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Die  iirspracliliclie  tenuis  aspirata  dentalis 
im  ärisclieii,  griechischen  uud  kteiü. 

Ein  völli]?  deutlicher  untel•^^^^hie^l  zwischen  einem  ui"spr. 
th  und  t  hesteht  nur  im  Hltiiulischeii,  wo^  so  viel  his  jetzt 
ersichtlich  ist,  derselbe  nirgends  verwischt  mrd:  man  müsste 
denn  die  äusserst  seltenen  falle  hieher  ziehen,  wo  th  in  den 
auülaut,  vor  andere  explosiven  oder  vor  *'  zu  stehen  küinuit, 
and  wo  es  zu  f  resp.  zu  dessen  rellexen  werden  soll  (aus  den 
ältesten  denkmälern  ist  uns  derart  nur  kdprt,  Lanman,  Journ. 
of  the  Am.  Or.  Soc.  X,  470,  und  f/nuitü  A8.  X,  7,  43 
ejinnerlich,  da  grath-  in  rrad-dhß-  u.  s.  w.  wohl  eine  er- 
dichtung  ist). 

Im  iranischen  erscheint  (neben  urspr.  t  ~  0,  altindisch 
th  als  ^  wieder,  allerdings  mit  einer  zienüieli  bedeutenden 
ränkung  (vgl.  Htibschmann,  K.  Z.  XXIY,  3;31>  f.,  Brug- 
mann ,  (Trundriss  I ,  §  475).  Ai.  th  ^  ir.  3^  erscheint  iji  dem 
adverbiellen  suöix  ai.  -thä  ii".  -^T,  in  den  nuniinalsulhxeu  ai. 
'thä'  -thana-  -atha-  av.  -du-  -dann-  -adft-,  in  der  primären 
eudung  der  2.  ps.  pl.  act.  ai.  -thä  av.  -AT.  iu  der  endung  der 
2.  p8.  sg.  perf.  act.  ai.  -thä  av.  -da,  im  ordinatiensuffix  ai. 
-fAo-  (catnrthä  M^fha-  saptatha-)  av.  -Öti-  (pu/da-  hupta^-}^ 
femer  in  ai.  artha-  av.  areda-,  ai.  dthaj-van-  av.  a^mmn-y  ai. 
path-  av.  jw*-,  ai.  pr(\thas-  prfhn-  av.  fradah-  pered-n-,  in  den 
beiden  wurzebi  ai.  mith-  av.  mid--  („sich  gesellen,  begatten" 
und  „falsch  sein"),  in  ai.  w.  pruth-  av.  fmodat-^  in  ai.  w. 
malh-  av.  mn^ii  (?),  in  ai.  rdtha-  ui,  av.  rat**«-,  in  ai.  w.  vyath- 
(vith-)  wozu  av.  lyti^um-  vtxi'iH-,  in  der  wurzel  ai.  {-tiath-  av. 
sna&-.  Nach  s  und  n  hat  das  ii'anische  für  ai.  th  nicht  .% 
.sondern  t:  die  grappen  urspr.  sth  st,  nth  nt  sind  im  ii".  nicht 
mehr  zu  unterscheiden.  So  in  av.  vöistä  ai.  väthäf  ap.  dan^tä 
nrär.  *iaiiSihüs  (Bartholomae,  Ai*.  F.  Ü,  221),  av.  da  ai.  sthä^ 
in  av.  (ist  (ib.  112)  ai.  dsthi-y  av.  ao^^tnt-  ai.  o^^tha-  „lippe*^, 
Af.  auguSta-  ai.  anguStha-,  av.  parsti-  fem.  „rücken"  n.  ai. 
fAa-  n.,  ii'.  w.  stä-  ai.  sthä-;  nach  n  in  av.  j^^fdänem  pmi- 
tqm  neben  ai.  panlhdmim  patithäjn. 

2«llMkrifl  für  vertfL  Sprachf   S.  F.  XI.    L  X 


2  Josef  Zubaty, 

Wo  dem  ai.  th  im  iranischen  sonst  ein  t,  oder  dem  ai.  t 
yor  vocalen  ein  iranisches  &  entspricht,  handelt  es  sich  immer 
um  formenassociation.  So  in  ap.  amüda  =  ai.  amütal},  in 
folge  einer  anlehnung  an  die  pronominalen  adverbialendungen 
är.  'thä  und  ir.  -9rä  (aus  är.  -fr5);*)  in  den  dualen  personal- 
endungen  mit  -d^-,  insofern  sie  in  der  3.  person  gebraucht 
werden,  hat  man  wohl  eine  ähnliche  Verwirrung  der  endungen 
zu  sehen,  wie  sie  zuweilen  im  griechischen  auftritt  (G.  Meyer, 
Gr.  Gramm.  §  462);  in  av.  haptai9ivd  aStaidivä  neben  hap- 
täiti-  aStaiti-  navaitivd  haben  wir  offenbar  die  nicht  allgemein 
zum  durchbruch  gelangte  Wirkung  von  hapta&a-  liaptai&ya-  zu 
erblicken;  av.  zq^  =  ai.  hmitä  verdankt  sein  3^  wohl  laut- 
gesetzlichen formen  wie  zqdr^  u.  s.  w.,  sowie  dem  verwandten 
eq.dar  (mit  suffix  'tha-\  av.  fratema-  neben  ai.  prathamd-  sein 
t  wohl  den  zahlreichen  Superlativen  auf  -tama-.  Kein  solcher 
Wandel  th  ^  t  ist  wohl  in  av.  ätar-  „feuer"  anzunehmen: 
dieses  wort  dürfte  mit  atharvan-  a&aunm-  nichts  gemein 
haben,  und  wenn  der  stamm  atharvan-  im  Avesta  auch  formen 
wie  adrava  bildet,  so  dürfte  dies  weiter  nichts  denn  eine 
anlehnung  an  das  etymologisch  unverwandte  adravd  „mit 
feuer  versehen"  sein.  Wenn  Yt.  24,  12  ein  hya9a  (=  ai. 
syäta,  2.  pl.  opt.)  für  hyata  (gs.&.  hyatä)  erscheint,  so  braucht 
dies  —  von  einem  einfachen  lautwandel  darf  selbstverständlich 
keine  rede  sein  —  noch  kein  direkter  textfehler  zu  sein,  wie 
Bartholomae,  Altiranisches  Verbum  30,  Handbuch  §301,  l 
annimmt:  ebensowenig  muss  dies  von  x^arata  (flir  y^ara^a) 
Vd.  7,  57  (Bartholomae,  Altir.  Verbum  ib.)  gelten.  Im 
indischen  epos  —  und  das  Avesta  erinnert  mit  seinen  gram- 
matischen Unebenheiten  merkwürdig  an  dasselbe  —  finden  wir 
sehr  häufig  piimäre  endungen  anstatt  von  secundären  und 
umgekehrt*)  und  wer  weiss,  ob  eine  genauere  interpretation 
nicht  etwas  ähnliches  auch  für  das  avestische  ergeben  wird? 


1)  So  Bartholomae,  Bezzenb.  Beitr.  XIV,  68. 

s)  Für  das  Rämäyana  vgl.  Böhtlingk  in  den  Berichten  d.  k.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  Phil.  bist.  Cl.  1887,  217;  aus  dem  Mahäbhärata  (Holtzmann's 
Grammatisches  aus  dem  MBh.  ist  hierin  wie  vielfach  auch  sonst  viel  zu 
unvollständig)  führen  wir  au  das  sehr  häufige  -ma  (vielfach  durch  das 
metrum  geschützt)  für  -mal^^  wie  I,  7063  {nihanma:  man  erwartet  hannma). 
7219.  II,  853.  III,  49.  2492.  2öö9.  8798.  10281.  10872.  12322.  22652.  15591. 
15592.  15699.  IV,  1187.   V,  781.  1852.  S272.  4868.  VI,  1625.   VU,  686.  IX, 
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Für  das  griechische  glauben  wii-  dasselbe  lautgesetz 
in  betreff  des  ursprachlicheii  Ih  aufstellen  zu  düifeu,  we  es 
für  das  altiranische  gilt.  Im  allgemeinen,  namentlich  zwischen 
vocalen,  erscheint  auch  im  griechischen  ai.  th  als  d^:  nach  s, 
and  nelleicht  auch  nach  u  jedocli  als  r. 

Als  &  in  -S^g  (2.  sg.  aoristi  pass.,  s.  Wackernagel,  K.  Z. 
XXX,  307  ff.);  ferner  in  «>*Jp  „hachel,  älire",  wozu  noch 
a^€otyrj  „ein  grätiger  fisch",  d&iQrj/g  ((j/t«)  „sUiclüichf^ ,  ai. 
cUharvi-  f.  adj.  „etwa  vun  einer  spitze  getroffen",  athari  f. 
^etwa  spitze",  atharya-  atharyi'i-  „spitzen  zeigend,  weifend"; 
in  nla^ay?],  nXdSavov ,  nXd&at^og  {nXd^ta?)  „brett,  tafel** ,  ai. 
w.  pj-ath-,  prfh-;  in  tU^og  „rasche  bewegung,  geräusch",  das 
wohl  mit  Sil  rdthn-s  „wagen"  identisch  ist')  {int'giwdog  „helfer 
im  kample"  bedeutet,  wie  wir  schon  in  Listy  filol.  XV,  4t)() 
hemeriit,  ursprünglich  wohl  nichts  anderes,  als  „der  am 
wagen"  oder  „der  im  benachbarten  wagen  befindliche",  vgl. 
in-oixog  „benachbart";  ini^ijodog  wäre  demnach  etwa  dasselbe, 
wie  cakraraJiSa-  cakragöptar-  der  indischen  heldenkämpfe).  Aus 
oiada  kennen  wir  noch  -^a  =  ai,  -thä  (s.  u,). 

Völlig  dunkel  bleibt  uns  da«  wort  nkuTvg  mit  seinen  ab- 
leitungen,  falls  es  wii'klich  zu  ai.  ptihif-  „breit"  geliören  soll: 
i  oben  7zku»uvoi  «■  «•  w.    Das  lit.  hat  ein  gleichbedeutendes 
vtiutf  welches  wiederum  mit  seinem  hi  zum  ai.  ^>/f//;<-.s  nicht 


1818  u.  8.  (besonders  häufig  «wi,  7.  h,  III,  596.  613.  1858.  2517.  3062. 
10082.  10493.  10625,  10(527.  10854.  10872.  10Ü52.  15363.  15591.  15699. 
U243.  17244.  17245),  -va  für  -va^  III,  10347.  |(W50  {jiva  I,  H173.  III, 
10«23);  -dhvam  für  -(ihve.  II,  855.  1340.  2352,  23Ö6.  III,  586.  14975.  17301. 
1780».  V,  782.  Xin,  12.  3H63 ;  -ta  für  -thi  II,  846.  III,  2525;  -(ka  für  -tu 
XIII,  82,  22  (Calc.  3872  -ttt);  grhityrsmi  f.  ijrHiitinm  I,  74,  117  Bomb.; 
-yömü^  im  opt.  I,  8305.  III,  2500.  «4(S3.  12323;  -i/ämafie  II,  ßS3.  VII,  T06. 
Futura  mit  seciindären  endungen  (sog,  „conjimclive  futuri",  Btililliugk  1.  c. 
.222)  I,  8400.  III,  8798.  10S2Ü.  12382.  IV,  17.  151.  !«ä4,  1625.  V,  7442. 
Vin,  1322.  1402.  2045.  X,  149,  151.  XIII,  7308  {-si/äma);  X,  153  («nu^a- 
ra);  V,  782  (?).  2313.  XIII,  3330,  4053  {-syafUivam,  vgl.  Iloltzmaan  1.  c. 
PVSd).  Allerdings  lässt  sich  die  frage  über  altindisclie  conjimctivo  [inipe- 
ndTe'j  futuri  durch  eiüfaclie  annähme  von  unberechtigten  aecundärendungen 
aicbl  TÖIHg  abthün:  es  kommen  aiicb  futura  mit  mü  (MBh.  11,  2117:  inä 
jdtyat/Arar«,  2483 :  mQ  hhupiSifasi,  lU,  15107:  inä  imtuhtyiStiathlJ},  VIII,  2111: 
«■8  haniiyi)  und  augmentloBe  conditionale  {bhuviSyat  II,  1900)  vor. 

*)  Also  griech.  o  in  offener  silbe  im  arischen  als  ä.  Es  scheint,  dass 
UrenetÄ,  wonach  europ.  o  in  offener  «übe  im  urischen  als  u  erBcheint, 
TOD  demjenigen  o  gih,  welches  der  ablautreihe  u:  t  angehört. 
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Josef  Zubity, 

recht  zu  stimmen  scheint:  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  die 
Identität  von  nlatvq  platt)s  mit  j/ftkus  nur  eine  scheinbare  ist. 
Bei  raturtha-  gr.  rha^To,;  ist  es  imtlii-Jich  ganz  wohl  möglich, 
dass  beide  ordinalia  mit  einem  anderen  suffixe  gebildet  sind. 
Was  die  endungen  der  2.  {is.  du.  und  pl.  anbelangt,  die  nach 
dem  ärisclien  und  namentlich  nach  dem  ai.  zu  urtheilen  in 
den  hauptzeiten  ein  *  haben  sollten,  so  ist  das  urspr.  ih  oder 
dessen  spätere  Umwandlung  wohl  durch  einfinss  der  secun- 
dären  endungen  dem  unaspiiirten  t  t  gewichen:  wir  machen 
darauf  aufmerksam,  dass  die  eudungen  der  2.  ps.  sg.  ai.  -tha 
'tkäSf  denen  keine  solchen  mit  t  zur  seite  stehen,  das  regel- 
rechte 5-  aufweisen. 

Nach  s  hingegen  wird  im  griecMschen  ai.  th  immer  durch 
r  reflectirt;  ein  g^  geht  in  den  etymologisch  eiiiigermassen 
klaren  ßlllen  nur  auf  ^dh  (oder  ddh)  ziunick:  so  in  den 
medialen  verbalendungen ,  in  fna^ogf  ladt,  xvod^o^.  Man  vgl. 
das  superlativsnflix  ai.  -iMha-  gr.  -tajo-,  ai.  kuStha-  m.  „lenden- 
höhle",  küWtiM  nach  Säyai.ia  „üüialt  der  gedärme"  (anders 
im  Petersburger  Wörterbuch),  kuMha-  n.  „aussatz"  (wohl  ein 
blasenartiger),  ferner  mit  anlelinuug  an  kö^^a-  kösa-  Jcöi^tha- 
„eingeweide,  nam.  die  behäUer  von  Speiseflüssigkeiten",  wozu 
kö^thaka-  kof^fhika-  --  gr.  xitnn;  ^harnblase,  beutel,  schlauch'*» 
xvüTtQp  „eine  art  Judenkirsche'^  (von  der  blasenartigen  gestalt 
der  frucht  so  benannt),  xvoztj'  ufitoi;  anoyyii/jg  Hes.;  ai.  sthagu- 
„buckeP  gi\  rirwj'üJ»'?;  w.  ai.  Mhd'  gr.  ar«-;^)  ai.  sthfdfU 
stJifträ-  gr.  oTvXog;  ai.  sthagati  „bedecken'',  sthaga-  „ver- 
schmitzf*,  sthagi,  sthagikü  gr.  arsya,  oidy/j  (ttyr})  ardyog  (rdyog). 

Als  eine  ausnähme  haben  wir  die  fonnen  otaS-a,  rjod^a 
(daher,  mit  gleiclizeitiger  ein  Wirkung  von  -a^f  -at^nv  -ad^ut, 
auch  sonst  -a&a)  auziiführen.  Selbstverständlich  müssen  wii' 
deren  ursprmig  in  Zeiten  verlegen,  wo  die  perfectendung 
-&a  noch  ganz  geläufig  war:  so  lange  man  tlii'  das  ziemlich 
späte,  dem  aorist  ilm^i/ug  nachgebildete  lilmnug  noch  ein 
*UlntTi-&u  sagte,  konnte  sich  das  &  durch  systemszwang  auch 
nach  a  erhalten  (anders  im  av.  vöktä).  Analog  ist  enfiai^fjg 
u.  ä.,  worüber  wii-  kein  wort  verlieren  müssen. 


*)  Natttrlich    darf  aiHyoi   nicht   mehr   zur   w.  sthä-  gezogen  werden. 

^M&n  ist  versachl,  bei  a9iyoi  an  ai.  dhdna-  n.  zn  denken,  welches  iu  den 

ältesten  denkmälorn  vorwiegend  „kampfesbeute"  bedeutet:  allerdings  würde 

man  daüo  im  av.  atatt  *danu-  ( yao-dana- )  eher  *zdana-  (vgl,  zdX)  erwarten. 
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Der  Wandel  sth  -  ar  birgt  iinst^res  erachtens  in  sich  ein 
"seogniss  über  die  älteste  ßrriecliische  ausspräche  von  fh.  Wäre 
fh  im  griech.  immer  ein  aspiiii-ter  explosivlaiit  geblieben,  so 
ist  es  jedenfaJli*  schwer  abzusehen,  warum  die  griippe  sth 
hätte  zu  ar  umgewandelt  werden  müssen:  um  so  schwieriger, 
als  z.  b.  urspr.  sich,  wie  wir  andern  ort.s  nachweisen  woUen, 
im  giiech.  nicht  als  ax,  sondern  als  u/^  mederkeliit.  Der 
wandet  sth  =-  ar  ist  unseres  erachtens  nur  dann  begreiflich, 
wenn  wir  für  den  griechischen  reflex  von  nrspr.  th  eine 
spii'antiscbe  ausspräche  annehmen:  ein  sp  ist  natürlich  nicht 
leicht  möglich.  Urspr.  dh  ist  im  griech.  später  denselben  weg 
gegangen,  wie  urspr.  ih  (flir  ibre  Verschiedenheit  zeugt  eben 
<t3  neben  ar  aus  sth);  wann  ui"spr,  th  und  urspr.  dh  im 
griechischen  zu  genau  einem  iind  demselben  laut  geworden 
sind,  lässt  sich  wold  schwerlich  ermitteln:  wir  glauben,  es  ist 
nicht  einmal  sicher,  dass  dieses  zusaramenfliessen  nicht  erst  in 
der  Uistorischen  zeit  bewerkstelligt  worden  ist. 

Kein  sicheres  urtheil  wagen  wir  Über  den  griechischen 
reflex  von  urspr.  nth  abzugeben:  leider  können  wir  nur  ein 
paar  hiehergehörige  belege  anführen,  deren  riclitigkeit  noch 
dadurch  verdächtig  wird,  dass  sie  untereinander  nicht  über- 
einstimmen wollen,  Kozlovskij  vergleicht  im  Archiv  f.  slav. 
Philol.  XI,  3HH  gr.  xar&og  ^augenwinkel"  mit  slv.  kqtü 
^Winkel",  w^as,  wenn  richtig,  flir  beide  wöi-t^r  ein  urspr.  nth 
ergeben  muss.  Gr.  ftav^iivat  hat  man  zum  ai.  nmtith-,  yQapSoq 
.geballte  fanst,  bei  maschinen  die  gewölbte  schildki*anipe,  auch 
hervorstehende  ecke,  sprosse",  yoni'Hwv  „ansatz  beim  flöten- 
spiel **  zum  ai.  granth-  „knüpfen,  winden"  gestellt:  der  be- 
deutuJig'sunterschied  zwischen  fuiv^tivta  nmnth-  ist  jedoch 
ziemlich  gi'oss,  zu  yitnvS^o^  könnte  auch  slv.  fßvqdi  „brüst, 
zitze"  gehören,  was  dann  auf  ein  urspr.  mlh  hinweisen  würde. 
Anderseits  verbindet  man  wieder  nuro^  ni.  „pfad",  wozu 
;mTfto  mit  ai.  path-  u.  s,  w.,  w^o  dann  auf  ein  urspr.  *pnth- 
*p^uth-  zu  deuten  wäre')  {nni'Tog  steht  wohl  zu  weit  ab,  was 
die  bedeutung  anbelangt);  ähnlicfi  verbindet  Fick  I'',  295  gr. 
xfvxQtav  .lappenwerk"  mit  ai.  kaidha  „geflicktes  kleid". 


>)  Irn  iranischen  (av.  p(li^-  neben  pfm(-)  fuiigirt  a  =  p  bereits  ata  ein 
reiner  vocal.  Der  wanilel  t^  s-  «  ist  eUen  bereits  arisch,  iler  wandet  th 
^  d,  nd  >  »/  specieli  iranisch. 
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Josef  Zabaty, 


Das  griechische  spiegelt  uns  also  den  altindischen  unter- 
schied zwischen  th  f  nur  theüweise  ab,  gerade  wie  das 
iranische.  Auch  nur  theüweise,  aber  in  entgegengesetzter 
richtung,  gilt  dies  vom  lateinischen.  Ein  urspr.  th  er- 
scheint Ider  im  allgemeinen  als  f:  so  in  rota  ai.  rätlta-,  wohl 
in  Hfl  av.  i^äf  in  item  vgl.  ai.  kathdm,  auch  nach  n  im  be- 
kannten pows,  in  centö  ,, flickwerk"  ai.  kanfhd  (Fick  1.  c). 
Die  personalendung  der  2.  pl.  -tis  wollen  wir  lieber  bei  seite 
lassen:  mau  wird  wohl  nie  mit  Sicherheit  entscheiden  können, 
ob  deren  t  auf  urspr.  fh  o(!er  t  zurückgeht.  Nach  ä  hat  das 
lat-  für  ein  urspr.  fh  im  anlaut  ebenfalls  t:  sU,  tegö  für  *stegöf 
toga.  Im  iulaut  dagegen  lautet  urspr.  sth  im  lat.  .s>^..  während 
urspr.  st  in  allen  deutlichen  fällen  als  .^f  erscheint  (z.  b.  in 
guüäre^  gestus,  tempestas  n.  s.  w.).  Dieses  ss  aus  sth  liegt 
unzweifelhaft  vor  in  os  osMs,  ossetis  u.  s.  w.  neben  ai.  «.s^/ii-, 
femer  im  superlativsuftix  -mnmo-.  Das  entstehen  dieses  Suf- 
fixes, dem  gegenüber  noch  Brugnmiin,  (Tnindriss  II,  232  völlig 
ratlos  stellt,  ist  offenbar  so  zu  deukeu.  Die  spräche  hatte 
zwei  Superlativsuffixe  nebeneinander  im  gebrauche:  *-m*o- 
(=  ai.  -/.=f///a-)  und  *-tnw-  oder  ^i^wtö-  (mit  ausfall  des  tonlosen 
vorals  nach  -/-,  =  ai.  -tanm-):  vgl.  opfumos.  Durch  anlehnung 
an  dieses  zweite  snffix,  sowie  an  ordinalia  wie  *sppt)nos  u.  a, 
hat  sich  unser  fi-agliches  *-iKs'mo-  -issnmo-  sehr  wohl  ent- 
wickeln können.  Das  neben  -ismnw-  und  -tnmo-  im  lat.  auf- 
tretende -snmo-  (z.  b.  in  maorlmin^,  fac'tUinius  u.  s.)  verdankt 
sein  dasein   wohl  wiederum   einer  anlehnung  von  -tnmo-  an 

Ausnahmen  haben  wii'  im  lat.  so  gut  wie  keine  zu  ver- 
zeiclmen.  tJljer  die  2.  ps,  sg.  perf.  -Mi  genügt  es,  an  das  zu 
erinnern,  was  wii*  oben  über  otoii^u  bemerkt  haben;  sistö  für 
lautgesetüliches  smö  verdankt  sein  H  dem  einfachen  Hö.  Eine 
wij'kliche  ausnähme  w^äi'e  lat.  ostinm,  wenn  es  in  der  that 
zum  ai.  oH^a-  gehören  sollte.  Abgesehen  indessen  von  dem 
ziendich  bedeutenden  abstände  in  der  bedeutung  beider  Wörter, 
macht  auch  der  anlautsvocal  erhebliche  Schwierigkeiten.  Selbst 
w^eun  wir  ein  odium  voraussetzen  wollen  (länge  von  ö  ist 
liier,  so  viel  uns  bekannt,  iiii-gends  beglaubigt),  so  ist  zn  be- 
achten, dass  iju  lat.  wohl  o  aus  ov  vor  consouanten  (z.  b.  in 
öpilio^  fonientum  u.  s.  w.),  aber  nie  aus  einem  alten  diphthoug 
eti  on  (und  um  eiuen  von  diesen  würde  es  sich  in  unserem 


ü^r^rftcfilicb^enö^as^ma  dentalis  i^SnSch^^^^T 
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falle  handeln  müssen)  entsteht.  Kurz,  statt  osüum  hätte  man, 
faUs  das  wort  zu  Of^tha-  u.  s.  w.  gehört,  nach  den  für  das 
latein  aus  unz\^^eifelhafteu  entsprechungen  abstrahirten  ge- 
setzen  ein  *üssium  *Usmm  zu  erwarten. 

Im  vorigen  haben  wir  eine  reihe  von  ai,  Wörtern »  die 
ein  th  enthalten,  angeführt,  l>ei  welchen  eine  ursprüngliche 
lantverschiedenheit  der  explosiva  th  von  t  direkt  durcli  andere 
sprachen  beglaubigt  oder  wenigstens  nicht  nnwalirscheinlich 
gemacht  wird.  Wir  wollen  hier  alle  übrigen,  ein  th  ent- 
haltenden Wörter  des  ai.  zusammenstellen,  um  das  material, 
welches  uns  zum  Studium  der  ganzen  sache  durch  das  ai.  ge- 
liefert wü'd,  leicht  zugänglich  zu  machen. 

In  Wörtern,  die  ein  altes  aussehen  haben  und  die  mög- 
licherweise gleichfalls  als  belege  der  urspr.  tonlosen  aspirirten 
dentalexplosiva  zu  gelten  Imben,  finden  wir  th  im  ai.  noch  in 
a.ttiut  „sogleich^  (w.  .s7/(tl-?);  kathä  „erzählung'' ,  kaihayati 
^erzählen"  (von  kathäm  kathä  „\vie"  abgeleitet?);  kä^thä-  n. 
.holzscheit" ;  hUfha^)  ^rennbahn";  /^ofZ/a-  \,fäulniss" ,  kuthita- 
^stinkend"  (könnte  aucli  eine  dialektische  form  der  oben  an- 
gefiihrten  wörterfamiüe  km(hü-  u.  s.  w.  sein);  kiitha-  m., 
hdhä  ^gefärbte  wollene  decke";  hi^fhä  „spitze",  hi^fhika 
^afterklaue" ;  *krathafr^)  =  *kfath(iti  „hiipsäyäm",  kräfhaijati 
„ausgelassen  sein^  (eig.  „zu  schaffen  geben"),  krathüim-  „er- 
stickend, erstickung" ,  kräthatia-  n.  „das  schnarchen"  (dazu 
slav-  krotTikVi  „zahm,  kirre"?);  kUtlaiü  „sich  lü-ehen,  ballen"; 
kvatkati  „sieden,  kochen",  sammt  ahleitungen  (Fick  P,  300); 
w.  ffrath-  graiith-  „knüpfen"  (dazu  vielleicht  auch  grathil/i- 
„venfickt",  graihhi-  „ränkevoll");  tithi-  ni.  f.  „ein  lunarer 
tag";  tuthä-  m.?;  w.  näth'  mit  abl.;  juithati  „fliegen", 
päthayati;  päthas-  -  päthisi'  n. ;  pöthmjati  „zerdrücken",  pötha- 
«scldag",  *pHihij(d'i:  kaprth- m.  „penis";  pfthak  adv.  „einzeln" 
(zur  w.  prath-Y);  jadhakl  f.  „ge.schwür  an  den  augenlideni"; 
piu^havah-  „Stier";  prothaii  „gewachsen,  voll  sein"  (mit />r(i- 
thnti  „schnauben"  identisch?);  pro^tha-  m.  „bank";  w,  muth- 
manUt-  „drehen,  quirlen";  manthara'  „träge";  mHM-  m. 
ypfeiler,  schutzhütte"  u.  ä.,   rnPfht  f.;  yfitha-  m.  n.  „heerde"; 


')  Falls  es  eia  wirklich  alloß  und  eclit  altindisches  wori  ist,  nauss  ^  ein 
iiripr.  k'  »ein. 

»)  Mit  •  bezeichnen  wir  die  in  der  eigentlichen  litteralur  unbelegton 
Wörter. 


8 


Josef  Zub«ty, 


ratha-  „behagen" 
nach  beliehen"  u.  a.; 
pvi-?)    „anschWellung" 


vfthä   ^zufällig, 
^ötha-  (w.  fH- 
crathiiäti,   i^rnthati   „locker   werden", 


thl-   f.  „reihe.   Strasse"; 
f;ithirä-,  {iihila-  „locker*^ 


dazu  irathari/dü,  (:mthriyati ,  (^laihant-,  {iatha-,  ^'kthayaü\  w. 
p-afh'  (wohl  schlecht  iiherliefeit) ;  sakthX-,  saMhän-  „schenke!" 
(Fick  P,  444  vergleicht  av.  [gloss.]  Imyia  „g:eschIechtÄtheile" : 
man  würde  Via^äa  erwarten);  sthaJä  „erdaiifschüttung"  (davon 
wohl  ahg^eleitet  sthnhi-  „schale",  anch  „zahnbölile",  sthdli 
„topf,  kessel",  m^spr.  „thongetass"),  sfhaki'  n.  testland",  fitJmh 
„anhöhe,  erdboden";  sthivi-?;  sthuki-  n.  „zeit";  sthüri-  „ein- 
spännig"; ausserdem  die  nominalsuffixe  mit  -th-  (Lindner, 
Altind.  Nominalbildiing,  s.  M  t    K:55  f.). 

Ohne  belege  ist  überliefert  atharyatU  Kanihaka-  npr.,  kan- 
thaka  =  hnithäri  bot,  küHhila-,  k(i.?thivasa  bot.,  kunthati, 
hifhurlti,  knnthana-  =  knnthtta-,  Kunthu-  npr. ,  knthari  bot, 
KfMhih-  npr.,  w.  ktmth-,  krötha-,  ffhr^thUd  bot.,  tmdhi-  (kr-, 
bhtl')f  titha-.,  pätha-,  pitha-f  pithi- ,  punilmti  (v.  L  yuulhati), 
präthaijaii  „praksepe"  (vgl.  ji/ithrnjali),  ninSfhaka' .  sfhalatif 
sthavi'f  stJumika-f  sthika-,  Inntkaii,  twthatf^,  vifhak,  inthyä  bot. 
Als  nicht  echt  altindisch  sind  verdächtig  Wörter,  die  ein  tth 
enthalten,  so  Itthatw  npr.  (v,  1.  llvah'),  kaifhaff'  „prahlen", 
Katfhaka-  npr.,  tuttha-^  *tnUha,  tutfhaynü,  FitUia',  Pitthaka- 
npr.,  *Yittha-  (v.  l.  davon?)  npr,,  kapitfkn-,  kulaUhn',  laliUha-;^) 
sonst  ein  verdächtiges  änssere  bieten  nthnyint  „eine  best,  iiulr- 
chanä"  (üsihäyitn?),  Kanthadi-  =  Kanthada-  =  Knuiimri  =  Kan- 
fhaün-  npr.,  dittha-,  Davit f ha-  npr.,  nf'jmthija-,  nfhaHdila-,  sthapanl 
=  fithtjxinif  *st}mpHta-,  sthtina  {Sthüna  npr.;  über  av.  siuna 
vgl.  Bartholomae ,  Ar.  F.  II >  H8),  Vönthäd^i  npr.,  Haihinä- 
varayrfinm-  npr.  (offenbar  Hmfinavara-)^  w.  Sfhw-  ßthittvä), 
hil'uithd-.  Onomatopoetisch  —  tftarafharrh/atP,  *thni,  *thutthn, 
*thufhH,  thit,  thrdhff,  thnithäi  —  oder  völlig  dunkel  und  wenig 
beglanbigt  —  ^tha- ,  Thakkana-,  TJinkriya- ,  Tbakviyaka-, 
Tfialyomka- ,  *tharvatl,  *thudafi  (=  '^sthud^ti,  auch  *skhndati), 
*tkurvati  thytrvant  (M.  S.),  fhaunf-t/a  (=  iithfii(npya')  —  sind 
die  mit  th-  anlautendeu  Wörter.  Unverbürgt  ist  tlie  richtige 
ausspräche  in  pnthika  bot.  (s.  das  Petereb.  wört.)  Mathn-, 
Mäfhava-  neben  Madhu-,  Wtdhava-  (npr.,  das  letztere  wohl 


')  Höchst  merkwürdig  ist  das  adverbium  Htham  (lat.  tttmf),  itthä  (av. 
id^a,  lat.  ka),  tithät. 


Die  alfjndisclie  tennis  aspirata  paTatalis. 
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^ 


mit  volksetymolo^sclit^r  anlelmung  an  madhn-)^  manthälA-  = 
mäinlavd-  =  mduthähwd-  =  mänfhihwa-  ^  mänthfivala-  = 
imudhala-  „wohl  der  fliegende  fuciis** ,  sthagara-  =  sthakara- 
=  tfUfara-,  »thvr'ikä  =  cknrika,  loPfha-  neben  dein  gebräuch- 
licheren lö^tfi-;  dnnkel  ist  der  ursiininfr  der  nomlna  propiia 
Kuthtom-  =  Knthnmi(n)-,  PafJwd',  Fähr  (!),  Pfthä,  Ptthi-, 
Frathi-,  Maihura-y  MatJtnrä,  ManUiH-,  Mlihih-,  Mithlla,  Mithi-f 
Mithittt-,  Ruf  ha-:  entscliieden  nicht  indisch  f^ind  die  asti'o- 
nomlschen  und  astroh)gischeii  termini  ittlm-,  kuttha-,  diitthot- 
thatnra-, päthöHft',  dui^phnJiknttha- ;  auf  unrichtiger  Kanskrtisirang 
aus  pihita-  -  apihitn-  beruht  das  buddhistische  pithni/fiU  „ver- 
^jBchüessen'*. 

Smichov,  4.  jänner  1889.  Josef  Zubat>\ 


Die  altindische  teniiis  aspirata  palatalis. 

über  die  altindische  tenuis  aspirata  palalalis  hat  man 
in  der  neuesten  zeit  eine  theorie  aufgestellt^  die  unseres  er- 
achtens  schwerlich  mit  dem  wirklichen  thatbestande  zu  ver- 
einbaren ist.  Wir  meinen  die  nun  auch  in  Rrugmanns  Grund- 
ris8  I,  §  4(M)  gewissfr^ruiassen  codificirte  lehre,  altindisch  rh 
cck^)  gehe  in  d^u  etyuiologisch  klaren  und  in  der  that 
altindischen  wöiteni  auf  urspr.  sk'  (>tkli)  zurück. 

Im  folgenden  hotfen  wir  nachweisen  zu  können,  dass  ai. 
(€)ch  in  keinem  etymologisch  klaren  belege  mit  den  urspr. 
palatalen  lauten  etw^as  zu  thun  habe:  ai.  (r)rh  ist  unseres 
erachtens  nichts  anderes,  denn  tlie  intlisclie  Umwandlung  eines 
arischen  *.•?''  oder  *,vt7/.  (*{e  ^^-cJt ?},  anders  gesagt,  dei-  indische, 
ursprünglich  nur  vor  e-  und  i-vocalen  (über  "^skj  ^skhj  vgl. 
niit4^n)  lautgesetÄlich  berechtigte  reflex  eines  urspr.  *sk  *skh. 
Demnach  ist  ai.  (cjch  eine  dem  Ursprung  und  der  beschaffen - 
heit  nach  völlig  dem  präkrtischen  (k)kh,  (t)th,  ((tHh),  {pjj^h 
analoge  consonantengruppe.    Man  wende  uns  ja  nicht  ein,  die 


»)  Eigentlich  sollte  man  im  ai.  ja  nur  vüd  cch  sprechen:  ck  ist  wohl 
nichts  anderes  als  eine  im  allgemeinen  nur  im  absolut^en  anlaiit,  nach 
ooBSonanten  und  höchstens  noch  nach  laogen  vocalea  dafür  eintretende 
Umwandlung.  Falls  ch  für  ccA  nach  kurzen  vocalen  gesehriebcu  wird, 
bildet  es  bekanntlich  immer  position. 


10  Josef  Zubaty, 

lautwandlungen  sk  skh  =-  (k)kh  u.  s.  w.  seien  eben  speciell 
präkrtisch:  auch  die  im  präkft  auf  alle  explosivenreihen  sich 
erstreckende  Wandlung  einer  media  aspirata  zu  h  ist  im  alt- 
indischen —  die  bekannten,  wohl  dialektischen  ausnahmen, 
worüber  P.  v.  Bradke  ZDMG.  XL,  657  flf.  zu  vergleichen,  ab- 
gerechnet —  nur  bei  den  beiden  palatalen  mediae  aspiratae 
zu  notiren. 

Nicht  ein  jedes  ai.  (c)ch  ist  als  är.  *sc  *sch  aufeufassen. 
Abgesehen  von  der  uns  ziemlich  räthselhaften  erscheinung, 
dass  anl.  g  in  bestimmten  saijidhifallen  im  altindischen  zu  ch 
umgewandelt  wird,  ^)  haben  wir  aus  dem  eigentlich  altindischen 
Sprachschatz  solche  Wörter  auszuscheiden,  die  in  präkrtischer 
weise  (c)ch  für  ein  zu  erwartendes  /csr,  ts,  (ps?)  bieten.  Wir 
fähren  an:  *accha-,  *accliabhcdla-  =  rk^d-,  rcchdrä  „fuss- 
fessel"  (A.  S.)  =  r^aläf^)  Kaccha-  =  Kakm-,  chippikä  „ein 
vogel"  (wohl  =  *ksiprika),  chupa-  vgl.  kSupa-,  chürika,  *churi 
„messer"  =  kSiird-f  k^urika,  *kSurl,  Ch}i4(la-  npr.  wohl  = 
ksudra-,  *lacchati,  *läüc1iati  „laksaije" ,  laüchayati  „kenn- 
zeichnen", ni-raflchana-  n.  „marke  in  der  messschnur",  w. 
laJi^-,  *dirghavcu;chikä  „krokodil"  („langbauch",  zu  vakmna); 
maccha-  =  niatsya-,  vaccha-  =  vatsa-,  vacchala-  =  vatsala-. 
Nicht  ganz  sicher  gehört  hieher  Bharchu-  npr.  (=  *hhartm-?)y 
dann  äcchuka-  =  *äkSika-  bot.,  *kä^chi  =  *kak^  „wohlriechende 
„erde",  Cicchuka-  =  Citsukha-  npr.,  Hiliccha-  =  *tilitsa-f 
formenpaare,  in  denen  ks  ts  möglicherweise  den  grammatikem 
zu  verdanken  ist,  die  das  dialektische  cch  nach  sonstigen 
analogien  zu  ks  ts  zu  sanskrtisiren  suchten.  Dialektisch  wird 
auch  kacchapa-  „Schildkröte"  neben  dem  älteren  ka^yäpa-  (av. 
kasyapa-)  sein. 

Eine  reilie  Wörter  sind  uns  et3rmologisch  unklar.  So  acclm- 
„klar",  acchabala-  „untrug,  Wahrheit";  *rcchakä  eine  land- 
plage?";  kaccha-  =  *kuccha-  „blute  der  weissen  Wasserlilie"; 
Kucchila  npr.  eines  flusses;  Käicchikila  npr.  eines  Volkes; 
giiccha-  „busch,  bündel"  (dazu  wolA  giicchaka-^  *gucchäla-  bot; 


>)  Insbesondere  ist  dies  der  samdhi  -t  p-  :=-  cch.  Dieser  lautwandel 
sieht  jedenfalls  sehr  präkrtisch  aus,  und  man  darf  wohl  wenigstens  die 
vermuthung  aussprechen,  dass  derselbe  aus  keiner  uralten  zeit  herstammt. 

>)  Die  handschriften  der  Atharvavedasamhitä  bieten  so  auch  chdva-, 
parichavä-,  Panchity  s.  Whitney,  Index  92  u.  175. 


Die  altiadiscbe  f^nuis  aspirata  palatalis. 
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*bhöga{fwchn-  „hnreiisohn"?);  *r/Hluccha-  =  ^ßnluflm-  =  "^ßiäufi- 
cJia-  „büschel ,  sti-aiiss" ;  iföcchä  „furche  an  der  oberlip|ie" ; 
*göcchäla- ;  *chaga-,  rhagald-,  chdga-  „bock";  überhaupt  die 
meisten  mit  ch  anlautenden  Wörter,  die  man  leicht  im  wörter- 
buche  nachsehen  kann ;  *jarchati  =  *jarrati :  *tiri^icc)ia-  bot. ; 
*dHcchdkar  „eine  art  gemach";  *Nicchavi-  npr.  eines  landes; 
nicchivi'  „eine  raisdilingskaste" ;  nyarrha-  „muitenual'*;  Paruhi- 
hila-  npr.;  piccha  in  einigen  bedeutungen ;  *pincha'  „flöge!"; 
hait  yjdas  knacken  rait  den  tingerspitzen '^;  kapunhnJa- 
r  am  iiinterhaupte" ;  ^puvchati  (-  *itimcJmti'0  „pramäde'^; 
micchati;  *laHchana-  bot.;  Licchivi-  npr.;  *vicchayati;  gö- 
•hä'  „adj.  eines  plagers  der  kuh".  Wie  man  sieht,  haben 
in  diesem  wie  im  vorigen  abschnitt  viele  wurter  anzu- 
führen gehabt,  die  in  der  litteratnr  wenig  beghiubigt  sind: 
auch  die  meisten  der  wirklich  belegten  Wörter  kommen  erst 
in  sehr  späten  denkmälern  vor. 

Ins  besondere  haben  wir  auf  die  folgenden,  sämmtlich 
völlig  dunkeln  Wörter  aufmerksam  zu  machen:  krccknU  „ge- 
fahrlich, jämmerlich",  das  einzige  altindische  wort,  worin  vh 
vor  einem  consonanten  ei-scheint  {(Ktrhi/ä-  turchid-  gehiut 
natürlich  nicht  hieher,  ebensowenig  lalle,  wie  tfvrhraya'  u.  a. ; 
chyavatP  „gatau"  ist  unbelegt,  tonnen  A\ie  -pr^Tlitjnif'  wenig 
alt);  vor  n  (vgl.  auch  oben  chnjfa-  u.  a.)  ei'scheint  (r)t:h  in 
kacchfi-  „kratze",  chucchu-  „ein  tider",  chucchnudara-,  chucchTin- 
dorT- id.,  chudrd-  „ahwehr,  strahP,  ^chnpati  ^spar^e",  chnhuka- 
n.  „kinn",  churayati  =  rhörayaü  „bestreuen,  bepudern",  duc- 


chunä   „Unglück".    Trotzdem    die    w'irter  krcchrd- ,  chubuka-f 


L        chum 

^^  dtu:chünä  in   alten   deukmiilem    vorkommen,    lassen   sich   die- 
^^jeiben    aus    den    altindischen    lautgesetÄen    nicht    begreitUch 
^^Rüclien,  wenigst^ens  soviel  mr  Jetzt  sehen. 
^P  Neben  diesen  etymologisch  dunkeln  und  auch  zum  theile 

^^  entschieden  nicht  sanskrtischen  Wörtern  tinden  wir  eine  immer- 
^^  hin  nicht  unbeträchtliclie  reihe  solclier,  denen  aus  anderen 
^P  indoeuropäischen  sprachen  nnzweifelliafte  oder  doch  waftr- 
"  acheinliche  entsprechungen  an  die  seite  g^estellt  werden  können, 
und  die  natürlicher  weise  allein  in  betradit  kommen  können, 
wenn  es  sich  um  die  frage  nach  der  historischen  bedeutung 
des  ai.  (c)ch  handeln  soll     Es  sind  dies  folgende  lalle: 

Ai.  drchä  (die  auslautsfiuantität  schwankt  im   Veda,   ist 
indessen  in  der  regel  lang)  „bis  liieher,   hieher*  möchten  wii* 


ursprünglichkeit  uns  das  iranische  und  griechische  wird  be- 
lehren können,  und  ein  dem  präkrtischen  wandel  sk  (skh)  ^ 
(k)kh  ent'-ipriugendes  kh.  Das  letztere  ist  der  fall  z.  b.  in 
khatiiati  „lüukejr%  falls  das  wt»rt  wirklich  zu  gr.  crx«^co  ge- 
hören sollte.') 

Bartholümae  meint  a.  o.  aueli,  bei  der  entstehnng  des  ai, 
(c)ch  sei  das  ui*spriingliche  Vorhandensein  eines  s  Töllig  irre- 
levant. Wir  müssen  liiiigegen  auf  grund  der  obigen  zusammen* 
Stellungen  mit  voller  entschiedenlieit  cimstatiren,  dass  in  allen 
echt  altiudischen  und  etymologisch  einigermassen  klaren  be- 
legen ai.  (c)ch  nach  einstimmigem  zeugniss  der  europäischen 
sprachen  aus  einer  mit  .v  anlautenden  gruppe  hervorgegangen  ist. 

Eine  sehr  wichtige  üage  ist  ferner,  ob  ai.  (c)ch  auf  urspi-. 
sk'  skli  oder  auf  urspr.  sk  M  zurückgeht.  Das  erstere  ist 
jetzt  die  üblichere  auffassung,  oÖenbar  darum,  weil  dem  ai. 
(c)ch  im  ir.  meistens  *>•  entspiicht.  Dass  der  name  Farm- 
chepa-  oder  das  dunkle  wort  ducdiüna  keineswegs  den  Über- 
gang sk'  ^  eck  ad  octdi>s  dailhut,  hat  bereits  Bartholomae, 
K.  Z.  XXVn,  3<IH  hervorgehoben ;  auch  auf  pr^^tä-  "ftird  man 
sich  nicht  berufen  dürfen,  weil  dieses  participium  wohl  pn'-, 
kein  prcch-  enthalten  wii'd.  Dem  ii'aiiiscben  s  gegenüber  stellt 
nun  das  slaviscbe  v/.*,  litauische  .s7.-  szk,  denen  wohl  in  der 
fi'age  nach  dem  Ursprung  des  ai.  (c)di  ilieselbe  beweiskraft 
innewohnt,  wie  dem  iranischen  .v.  Wenn  es  eiiiei'seits  als 
möglich  zu  denken  wäre,  dass  urspr.  sk'  skli  im  slavisclien 
als  di,  im  litauischen  als  sk,  szk  erscbeineu  kann  —  man  denke 
au  ai.  ks,  woriji  urspr.  k'ti  und  k$  zusammengeflossen  sind  — , 
so  ist  es  natürlich  ebensowohl  möglich,  dass  der  reflex  eines 
urspr.  .s7i'  skh  in  gewissen  fallen  im  ir.  als  .v  erscheinen  kann. 
Entscheidend  für  uns  ist  der  umst-an<l,  dass  im  sla\ischen  und 
btauischen  nur  s^k,  sk  (bezielnnigsweise  im  slav.  je  nach  der 
beschaftenheit  des  folgenden  vocals  auch  st  -  *,^df  st  =  *sc), 
im  altindischeu  neben  ix-h  auch  das  unzweifelhaft  velare  kh  = 
*sk,   im   ii'amschen    neben    *'    auch    das    einen    luizweifeUiaft 


1)  Und  dasselbe  etwa  wird  über  pJi  gelten.  Aller<lmga  kann  kh  ph 
zuweilen  specielleren  aulasseu  sein  vorbandensein  zu  venlanken  haben. 
Wenn  ai,  i'^ptt-  i<^pa^-  in  den  spateren  dcnkinälern  jr^Aa-  {r.phas-  Jaulet, 
80  ist  dies  offenbar  einer  anlehnung  an  ^apha-  zu  verdanken ,  welchem 
g£pa-  sonst  ähnlich  ist ,  und  mit  dem  es  als  ein  körpertheil  in  eine  und 
dieselbe  kategoric  gehört. 


i 


>ie  alHndlsche  tenuis  aspirata  palatalis. 


Velaren  explosivlaut  enthaltende  >r  (in  seid-)  und  *^ä:  (s.  u.) 
ei-scheint.  Man  hat  freilich  in  diesen  fiUlen  belege  jenes 
sonderbaren  wechseis  zwischen  retiexen  ursprachlicber  pala- 
talen  und  velaren  soeben  wollen  (J.  Scliiuidt,  K.  Z.  XXVn, 
333),  Diese  erscheinung  i:st  zwar  in  einigen  fallen  unzweifel- 
baft;  doch  ist  sie  wolü  im  ganzen  so  merkwürdig,  namentlich 
wenn  es  sich,  wie  bei  dem  inchoativsuffix ,  um  formbildende 
elemente  handelt,  dass  es  imuierliin  als  räthlich  erscheinen 
mag,  eme  andere  erklärnug,  die  ilieses  fatale  mittel  mit  recht 
entbehi'en  kann,  zu  suchen.  Die  ganze  gescliichte  des  ai.  (c)rh 
und  des  demselben  entisprecbenden  ir.  s  ist  wie  es  uns  scheinen 
will  die  folgende. 

Auszugehen  haben  wii'  in  unserem  faUe  von  urspr.  sk 
$kh,  mit  velarem  explosivlaut.  Das  ur arische  gesetz  von 
palatiilisü'img  eines  ui^pr.  k  kh  hatte  auch  hier  seine  geltung, 
woduixh  als  ui'äiische  Vorstufe  des  ai.  (cJvJt  und  ir.  *■  ein  sc 
seh  (^c  ^ch)  entstanden  ist.  Im  iranischen  (wenigstens  im 
avestischen) ,  welches  wie  bei  allen  tenues  Iiinter  .s  auch  hier 
den  unterschied  zwischen  unaspii-irter  und  aspirii'ter  articu- 
lation  vei-loren,  blieb  sr  im  anlaut  weiter  unverändert,  während 
dasselbe  im  inlaut  (zwschen  v^calen)  zu  .s-  wurde.  Was  die 
möglichkeit  des  letzteren  lautwandels  an  und  filr  sich  anbe- 
langt, machen  wii'  hier  auf  die  geschicke  den  lat.  sc  vor  pala- 
talen  vocalen  im  romanischen  aufmerksam.  Das  altindische 
endlich  hat  das  uränsche  h\  srji  (wie  gesagt  in  einer  an  die 
spateren  indischen  uniwandlungen  von  st,  sth  u.  s.  w.  er- 
innernden weise)  in  ich  verändert,  sowohl  im  an-  als  im 
inlaut,  wodurch  das  indische  el>enso  wie  das  iranische,  aber 
auf  anderem  wege,  den  eliemaligeu  uuterscliied  zwischen  tenuis 
und  tenuis  aspii-ata  verloren  hat.  *) 

Allerdings  liegen  uns  die  thatsacheu  nicht  im  schönsten 
und  glattesten  einklange  mit  den   hier  angedeuteten  gesetzen 


•)  Es  ist  jedenfaUs  merkwürdig,  dasa  ai.  (cjch  in  keinem  aiclit?rea 
Calle  in  der  belreffentleo  sprachengruppe  durch  xq  (sqh)  wiederspiegelt 
wird.  Allerdinga  hat  man  äcchä  zu  lat.  tmque,  lat.  xqunmu  zur  w.  al.  chad- 
stellen  wollen.  Dies  würde  indessen  nicht  die  iiurichtig:keit  unserer  aus- 
führungen  iuvolviren.  Einmal  ist  es  imzweiielkaft,  dasa  es  auch  soust  l>e- 
stimmte  fÄlle  von  velaren  explosivca  gibt,  die  nie  labiahsirt  erscLeiueu 
C».  Brugmann,  Grundrlss  I,  §§  4*2 ü.  430.  434.  iSd),  anderseits  ist  aber  ein  sq 
(mit  labialiflirbarem  k)  überhaupt  äusserst  selten  nachzuweisen. 
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vor  augeii:  wir  haben  da  zweierlei  aufnahmen  im  liekanntt^ii 
ärisclieii  spracliumterial  7a\  constatireii  und  zu  erklären.  Wir 
glauben  schon  jetzt  8agen  zu  diirten,  das»  es  keine  einzige 
iiusmihme  gibt,  die  nicht  in  den  bekannten  momenten  der 
spracheutwicklung  ihre  völlige  erklärung  fände. 

Erstens  finden  wir  ai.  (r)rh,  h\  s  häutig  auch  in  formen, 
wo  nach  sk,  *'W/  ursprlmglich  kein  e-  oder  i-vocal  gestanden. 
Allein,  gerade  so,  wie  ein  lautgesetzlicbes  "^pdlcami  durch  ai. 
pactimi  ersetzt  ist,  ist  auch  das  lautgesetzliche  *prskami  durch 
ein  Wirkung  von  *pr-'»'t*rt.vj.  picehasi  dem  bestehenden  ^pft^rämi 
prcchämi  gewichen.  Und  dem  allgemein  praesentischen  *sc 
(ai.  cch,  ir.  s)  ist  natürlich  auch  *.<.r  der  dem  verbum  nahe 
stehenden  nominalen  ableitungen  zu  verdanken:  ein  mkccha- 
ist  somit  um  kein  haar  wunderlicher  als  ein  daha-  u.  ä. 
Ebenso  hat  z.  b.  tKechlii-  das  übrigens  erst  spät  zu  belegende 
tiiccha- ,  tMnatti  das  clcchedä  (tiir  ^ciskhedä  '^kU-khoida)  ver- 
anlasst. Dies  der  grund,  warum  wir  auch  juccha-  puccha-  (av. 
pitsa-)  zu  den  inchoativis  reclinen:  oder  ist  \ielleicht  das 
bei  den  inchoativen  nominibus  durch  analogie  verursachte 
schwanken  zwischen  *sJc  —  *sc  auch  aul'  andere  w(3rter,  die 
ein  *sk  enthielten,  übertragen  worden?  Dass  indessen  das 
lautgesetzlielie  sk  sich  zuweilen  behaupten  konnte,  beweist 
eben  tnnrkhii-,  piili  milakkha-,  wozu  noch  av.  peretyka-  „preis'' 
(was  man  verlangt).  Übrigens  sind  oomina  mit  dem  inchoa- 
tiven praeseuscharakter  im  arischen  (wie  überhaupt  in  den 
indoeuropäischen  sprachen)  keineswegs  gar  häufig:  zu  den 
oben  augeliihilen  altindischen  belegen  sind  noch  die  avestischeu 
-jasa-  (zu  jasaiti),  vt/Hsa-  (usni(i)  und  das  angeführte  pereaka- 
hinzuzufügen  {j/mka-  und  ttaska-  sind  leider  etymologisch  unklar). 

Neben  diesen  ausnahmen,  die  so  genau  zu  den  bekannten 
ausnahmen  vom  arischen  palatalisationsgesetz  sich  gesellen, 
haben  wir  noch  einer  reihe  anderer  ausnahmen  zu  gedenken. 
Nach  den  oben  formulirten  gesetzen  sollte  das  ai.  überhaupt 
kein  jr,  das  ii'.  kein  inlautendes  sc  aufweisen:  aber  das  ist 
nun  nicht  der  fall.  Wir  wollen  hier  die  uns  bekannten  aus- 
nahmen zusammenstellen  und  zugleich  eine  rechtfertigung  der- 
selben versuchen.') 


fl 


')  Keine    aasnahmen    bilden    natürlich    formen    wie    ga^-cati   iifi^chati, 
worüber  ßenfey,  Göttinger  Gel.  Anz.  1866,  768,   Orient  und  Occident  III, 
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,        ist  e 
^B    wie 


Die  „etymologische  evidenz"  hat  begreiüicher  weise  ein 
f<r,  sc  in  jenen  fallen  erhalten,  wo  diese  gruppe  durch  eine 
(möglicherweise  übrigens  erst  nach  erlöschen  jener  gesetze 
bewerkstelligte)  zusainmenrückung  von  verschiedenen  Wörtern 
zu  Stande  gekommen  ist:  in  fäUen  wie  a.1  ägvag-ca  av.  aspas-cäy 
ai.  tapag-carya  av.  iemas-clt^ra-  u.  ä.  Sehr  wohl  begreiflich 
ist  es  ferner,  wenn  im  ai.  tue  wui^zel  siic-  redupliciile  formen 
wie  säQcati  u.  s.  w.  fllr  lautgesetzliches  *säcchati  bildet 

Eine  gruppe  flir  sich  bilden  folgende  ausnahmen:  ai.  pa^cA^ 
ät  (füi-  *pasknt,  wie  uns  das  av.  belehrt,  angepasst  den 
verwandten  formen  mit  fc),  pai;cima-,  av.  -pasca^^)  pasküt, 
pascaidya-y  lit.  %Kiskul\^)  ai.  vr<^caii  „spalten"  (wozu  *vr<^mt\a-, 
vrgcika-,  vr^cikarCiQi-  „scorpion")  nebeu  vrkm-  (-  *vrskmi-), 
-vraskd-  (in  yfipawaska- ,  anavraskd-  und  im  präkrtiscli  ge- 
übten *vaskara(ikä  „scorpiou").^)  Unlautgesetzlich  ist  liier 
fp,  «c  jedenfalls.  Ich  glaube,  jv\  sr  sei  hier  vor  der  Veränderung 
in  (c)chf  s  durch  den  umstand  gerettet  (oder  resp.  restaum-t) 
worden,  weil  neben  palatalisirten  formen  mit  f^,  sc,  die  regel- 
recht (rjch,  .V  haben  sollten,  auch  solche  mit  sk  gebräuchlich 
waren  und  als  mit  ihneu  znsarameugehöng  empfunden  wurden: 
der  lantgesetzliche  Wechsel  k  ^  c  ist  im  arischen  so  häufig, 
LS  er  sehr  leicht  auch  hier  gegen  die  specielleren  lautgesetze 
irend  einwirken  konnte.  Gerade  so  kommt  z.  b.  im  ablg. 
neben  dem  lautgesetzlichen  bUsitaH  auch  ein  hUscati  \h  ä.  vor 
(s.  Miklosich,  Vergl.  granimatik  I*,  2f^iy  ff,),  eben  weil  daneben 
auch  ein  hUskati  und  andere  formen  mit  sk  gebräuchlich  sind 
und  das  wechselseitige  lautverhaltniss  k  ^  c  dem  sprach- 
bewusstsein  tief  eingi^ prägt,  war:  ein  *i?miT  neben  sieui  ist  in- 
dessen wenigstens  in  echten  altslovenischen  denkmälern  unerhört.. 


l,  J.  Schmidt,  K.  Z.  XXVII,  332  zu   vergleirlicii:    es   handelt   sich    da 
bstverstandlich  um   dialektische  eigentüralichkeiten ,    gleidiviel,    ob   wir 
dieselben  als  prius  oder  als  posterius  des  ai.  (c)c}t  betrachten  wollen. 

»)  Ap.  bat  das  laulgesetziiche  pnsäj  vorausgesetzt,  dass  una  die  eigent- 
licLe  auBsprache  durch  die  schrift  genau  wiedergegeben  ist, 

»)  Ähnlich  und  wohl  dem  paxai  pa.skiit  direkt  iiacbgehildet  ist  av. 
uitkflt  (ai.  uccä,  »iorni//),  wo  allerdings  zu  beachten  ist,  dass  ,«  in  av, 
uß  nicht  ursprünglich  (ai.  lif),  sondern  Ratzphonetisch  aus  t  oder  ü  ent- 
tUndea  und  verallgemeinert  ist;  ferner  ai.  tira^räy  fintiri  u.  «.  w. ,  ana 
tirät  nach  pa^rä  weitergebildet. 

')  Ob   zu    dieser   w<^^tergruppp   auch    slav.    miftka   „ritnzel"    gehört? 
Anders  Miklosich,  Etymol.  wnrtorbiicb  19'2. 
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Joficf  Zubaty, 


I  Etymoldgis^ch  völlig-  dunkel  sind  folpfende  ausnahmen.    Av. 

ascu-  und  Iwai^f-üa',  Wörter,  die  auch  sonst  gegen  die  ärisclien 
lauLgesetze  in  grober  weise  Verstössen.  AI.  ci^rA  ist  ein  ono- 
matopoeti^dtes  wort,  ebenso  ei^ci^a  und  ru^cum;  bekann tlidi 
werden  bei  dergleichen  Wörtern  im  allgemeinen  und  auch  im 
altindischen  selir  oft  die  lautgesetze  verletzt.  Keine  bedeutung 
ist  dem  sanskrtisclien  späten  npr.  Bhi^-m  beizumessen.  Das 
wort  vigcakadräkarSa-  (Sir.  2,  3),  welches  überhaupt  filr  ein 
an  das  altindische  einigernmssen  gewohntes  ohr  sehr  meik- 
wurdig  klingt,  scheint  nicht  ganz  sicher  überliefert  zu  sein: 
die  Bihl.  Ind.  hat  nip^a-. 

Es  erübrigen  uns  noch  ein  paar  ausnahmen,   wo  es  sich 
um  den  wort-,  resp.  wuraelanlaut  handelt.     Bartholomae  Itlhrt 
in  seinem  bereits  oben  citirten  artikel   K.  Z.  XXVII,  .-iötJ  ff. 
eine  reihe  lalle  an,   wo  dem  anlautenden  ai.  ch  im  iranischen 
s  entsprechen  soll.    Die  vergleichungen  chfu/n  =  npers.  stnjah, 
chhja-  =  üss.   säffh    müssen    wir   vorläufig   auf  sich    beruhen 
lassen,  so  lange  uns  die  lautgesetze  der  betreffenden  sprachen 
nicht  erschlossen  sind.   Falls  die  dort  gegebenen  deutungen  von 
av.  ava-syfif ,  ap.  vt-nffiKiht/  liclitig  sind^  was  uns  keineswegs 
unzweifelhaft  scheinen  will,  so  entsprechen  sie  eigentlich  voll- 
konnnen  unserem  gesetze,   da   es   sich   um   inl.   ^  handelt;   in 
Baitholonmes   übiig  bleibenden    zwei   talleii,    ai.  rhadätjati  — 
av.  sadayftii,   ap.    dadmjü  und  ai.  chänän^-  —  g.  sBndd,  falls 
man   ihnen    überhaupt    glauben    schenken    darf,    würde    wohl 
decouiposition  vorliegen.     Übiigeus  glauben  wir,  dass  Baitho- 
lomaes  etymologien  diesmal   auf  voraussetzimgeu  beruhen,  die 
durch  keine  einzige   unzweifelhafte  entsprechuug  gestützt 
werden  können:   für  un8  ist  es  entscheidend,  dass  in  der  eii»- 
zigen  wohl  uubekämpfbaren  entsprechung  (ai.  chid-  av.  seid-; 
die  identität  von  ai  w.  chad-^   av.  scad-   dürfte  wohl  zweifel- 
haft sein)    ai.  anl.  ch  im   av.   aJs  .st  erscheint.     Hfibschnmnn 
(ZDMG.  38,  425)  und  Fr.  Burg  (K.  Z.  XXIX,  367)  haben  auch 
av.   hisidi/nt  als  reduplicii't  mit   ai.   chid-  in  Verbindung  ge- 
bracht,  was,  falls  es  nchtig  ist,   ebenfalls  mit  unseren  aus- 
führungen  nicht  unvereinbar  ist. 

Im  ai.  ist  merkwürdig  das  vereinzelte  itpäi'caraf  ^tral 
hinzu '^  MS.  IV,  2,  '.),  wozu  wohl  auch  ü'^inrya-  gehören  mag, 
neben  dem  allgemein  üblichen  carati.  Falls  hier  nicht  einlach 
eine  nachbilduug  von  upa-skr-  n.  ä.  vorliegt,  hat  offenbar  eben 
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das  gebräuchliclie  carati  das  ^c  in  icar-  gerettet.  Ai.  Qcotafi 
ist  nur  ^apMscli  von  ^cyötati  versohieden:  es  ist  der  einzige 
fall  eines  alten,  von  nirgends  wolier  beeiiiflussten  *scy  im  ai.,*) 
welcher  nahe  legt,  dass  sc  nur  vor  vocalen  zu  (e)€h  wurde. 

Zum  Schlüsse  haben  wir  nodi  einer  eigentümlichkeit  der 
Mantratexte  zn  ei-wähnen,  Hier  finden  wir  nämlich  für  das 
gewöhnliche  canärä-  einigemal  f;candrä-  (RS.  III,  31 ,  15.  IV, 
2,  13.  VIII,  54  =  G3,  11,  ausserdem  in  äi^vat^randra- ,  jmru- 
fcandrd- f  vicvd^candra-,  sH^candrä-f  svai-eandra-,  luirigcandra-)^ 
ausserdem  noch  cäni<^cad(d  V,  33,  9,  und  ^camHan  I,  104,  2. 
Aus  der  späteren  Schriftsprache  ist  noch  das  npr.  Hari^candra- 
(woneben  vereinzelt  Karicandra')  anzuführen.  Von  dem  dunkeln 
fcamnau  abgesehen  könnte  man  vielleicht  ^candrd'  u.  s.  w. 
für  lautgesetzliclies  *chandrd'  ganz  so  erklären,  wie  wir  dies 
eben  bei  {car-  geüian  haben:  das  gebräuchlichere  eandrä- 
liätte  ff  des  selteneren  ^candrd-  vor  der  Veränderung  m 
Chandra-  bewahrt.  Aber  die  sache  verhält  sich  eigenartiger. 
An  allen  metiiscli  entscheidenden  stellen  verlangt  das  metrum 
mit  voller  bestimmtheit  \  oi-  dem  (übrigens  nur  im  sanihitätext) 
überlieferten  £x?  eine  kürze,  wohl  ein  sicherer  flngerzeig  dafür, 
dass  man  für  die  ursprünglichere  textesgest^ilt  dieses  gegen 
«He  lautgesetze  des  uns  bekannten  altindischen  dialekts  ver- 
stossende  rc  als  nicht  existirend  zn  betrachten  habe:  die 
nj-sprünglichen  lesarten  sind  ofienbar  ramlrd-  u.  s.  w.  So 
bildet  die  vor  rr  stehende,  sonst  kurzen  vocal  enthaltende 
sill»e  ilie  drittletzte  silbe  einer  tristubhzeile ,  also  eine  un- 
zweifelhafte senkimg,  RS.  I,  104,  2.  165,  8.  III,  31,  16.  IV, 
2.  IJ)  (=  AS.  XVIII,  3,  24).  VI.  35,  4.  36,  4.  IX,  93,  5,  die 
zweite  silbe  nach  der  caesur  einer  langzeile,  also  eine  vers- 
stelle, die  von^iegend  die  kürze  bietet,  I,  53,  5  (=  AS.  XX, 
21,  5).  n,  2,  12.  m,  25,  3.  31,  15.  \ai,  72,  1.  100,  2.  IX, 
89^  7;  um  metrisch  unklare  stellen  handelt  es  .sich  I,  27,  11 
(=SS.  II,  1015).  MII,  5,  32.  70  =  81,  9,  um  metrische  stellen, 
in  hezug  auf  welche  eine  zu  gi'osse  fi'eÜieit  im  Veda  herrscht, 
al8  dass  man  auf  dessen  griuid  ein  uilheil  bilden  könnte, 
l  52,  9.  74,  6.  n,  34,  13.  IV,  2,  13.  V,  6,  5  (=  SS.  H,  373). 
9  (=  SS.  n,  379  =  VS.  15,  43).  8,  1.  43,  4.  61,  16.  VHI, 
54  =  65,  11.  rX,  62,  12.  66,  26  (=  SS.  H,  662).  134,  3.    Offen - 


»)  Anders  in  chyäti,   welches  chitä-  (chid-  unbeachtet)  zur  seit©  hatte. 


22  E.  Leumann, 

bar  haben  wir  einen  deutlichen  fall  vor  uns,  dass  eine  dialek- 
tische form  {candrd-  neben  gcandrä-  findet  bei  Brugmann, 
§  589,  3  seine  erklärung)  in  ursprünglich  rein  altindisch  ver- 
fasste  texte  eingedrungen  ist :  und  wahrscheinlicherweise  haben 
wir  den  sitz  dieser  dialektischen  ausspräche  bei  jenem  stamme 
zu  suchen,  bei  welchem  der  personenname  Harigcandra-,  der 
streng  altindisch  Haricandra-  zu  lauten  hätte,  entstanden  ist. 

Smichov,  8.  jänner  1889. 

Josef  Zubaty. 


Die  accentnation  des  Qatapatlia-Brahmana. 

§  1.    Die  arten  der  accente. 

I.  Der  hoch  ton.  Er  ist  der  stärkste  der  drei  im  Qatapath-a 
Br.  vorkommenden  accente  und  entspricht,  wie  die  ver- 
gleichende accentiehre  zeigt,  durchaus  dem  indogerma- 
nischen hochton.  In  gewissen  fällen  zwar  ist  in  seinem 
vorkommen  eine  Verschiedenheit  gegenüber  dem  aus  den 
älteren  vedischen  schritten  bekannten  zu  beobachten,  und 
zwar  lassen  sich  diese  falle  unter  folgende  gruppen 
bringen : 

a)  na  hi  hat,  wie  von  Boehtlingk  in  den  anmerkungen 
zu  seiner  Chrestomathie*  s.  354  f.  erwiesen  worden  ist, 
auf  na  sowohl  wie  auf  hi  den  hochton,  daher  169,  le 
vihürcJiati  hi  na  hy  äyanäya  und  702,  i9  sähasrayo- 
janam  nd  hy  etdsmäd  (aus  vihürchati  hi  nd  hy  dya- 
näya  und  säfiasrayojandm  nd  hy  etdsinad,  wozu  man 
das  weiterhin  in  §  2,  I  u.  11  gesagte  vergleiche;  wäre 
na  unbetont,  so  müsste  nach  §  2,  IV  an  den  obigen 
stellen  hi  und  die  letzte  silbe  von  sahasrayojanam 
betont  erscheinen). 

ca  na  in  der  bedeutung  „und  nicht"  ist  tonlos, 
während  das  gewöhnlich  zusammengeschriebene  cand 
oxytonirt  ist;  daher  421,  u  ydg  ca  veda  ydg  ca  nai- 
shordhva  und  774,  9  ye  caitdd  vidiir  ye  ca  na  lokyä. 
ca  ha  und  11  ha  scheinen  an  je  zwei  stellen  auf 
fia  den  hochton ,  resp.  anstatt  desselben  auf  ca  und  t* 
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den  vorton  zu  tragen.  Da  die  stellen  auch  eine  andere 
auffassung  zulassen,  sind  sie  in  §§3,  n  und  4,  I 
scJduss  eingetragen. 

b)  Zurückziehung  des  accentes  hat  stattgeiiinden :  einmal 
in  säpta  (s.  §  3,  111),  dreimal  im  gen.  abl.  vi^a^  (935,  u 
und  900,  u)  und  einmal  in  pnn/amäna  (867,  2). 
Analogien  hiezu  finden  sich  anderweitig  nicht  selten; 
aus  der  Taittirlya-Saiphitä  sind  solche  zusammen- 
gestellt von  Weber,  Ind.  Stud.  XIII,  1>3  (passiva) 
und  94  (t}rshti;  dieses  wort  sogar  in  einem  RV.-citat 
auch  in  onsenn  texte  106(>,  u  paroxytonirt).  In  der 
späteren  spräche  wird  sapfn  überhaupt  zum  paroxy- 
tonon.  Andere  accentzurückzielmngen  kommen  vor 
unter   den   accentrdis.similationen ,    worliher   später   in 

§3,  m. 

c)  Accentschwankungen  finden  sich  bei  einigen  composita: 
785,  i*  u.  15  ashtaeatvärhfifäd-ishtakan  und  pafimmt- 
vsritft^äd-ishtokä n ,  wlihrend  voi-her  dväsapfatlshfakfhi 
etc.  977 ,  10  ist  vyashia  oxytonii't  (sdrvam  evn  vyash- 
tarn  bhamti);  vgl.  damit  iri/iddhd  in  §  3,  III,  d.  In 
879,  19  ist  sasatirin  oxytonirt,  in  900,  3  proparoxy- 
tonirt;  eine  mittelstufe  mit  doppelbetonung  samtfnti 
oder  säsattrin  lassen  die  analogen  doppelbetonungen 
erschliessen ,  welche  man  §  1  ^  III ,  c  ^  2  autgezählt 
findet,  und  zu  welchen  noch  §  2,  III,  2  zu  vergleichen  ist, 

d)  Ungewöhnlichere  accentschwanknngen  begegnen  ausser 
in  den  durch  accent-dissiniilation  veranlassten  in  §  3, 
III  zu  h<fsprechenden  fallen  bei  (fpünat)  (143,  10),  mmä 
(1002,  iä),  ti(7-q)a  (963,  5),  pururüpa  (963,  «)  und 
rakshus  (805,  a  u.  4),  die  alle  fünf  oxytonirt  sind. 
Umgekehrt  trägt  vlvadha  ((572,  9)  den  aecent  auf  der 
ersten  silbe.  Ferner  sind  im  Vami^a  am  schhiss  des 
X.  buches  mehrere  eigennamen  ungewöhnlich  betont: 
/mfrr,  kävmheya,  rrijustrtmhayaim.,  v{lmakaki<häijaun  statt 
ÄMfrf.  kävasheyäf  mjasfamhäyand ,  vthtiakakshm/atta. 
Ob  schliesslich  die  betonung  von  mmhJtavatita^  (788, 
19)  durch  accent-assimilation  und  die  von  sdfyndhriiiii 
(806,  ts)  durch  accent-iUssimilation  zu  erklären  sind, 
da  im  einen  fall  sämhhavatdi,  im  andeni  sati/ämtii- 
kalpaffi  unmittelbar  vorhergeht,  mag  dahinstehen. 
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n.  Der  vor  ton.  Er  ist  ein  wegen  silbenaufgabe  zurück- 
geworfener hofhton ,  entsiiricht  also  einerseits  dem  vor 
dem  sogenannten  se]hst^indigen  (nicht  enklitischen)  svarita 
stellenden  hochton  des  altem  Veda,  andererseits  jedem 
filihern  liocliton  eines  auslautenden  vocals,  der  durch  Ver- 
schmelzung mit  einem  folgenden  vocal  seinen  silbenwerth 
hat  verlieren  müssen.  Im  ersten  fall  fand  flie  rttck- 
verlegung  statt,  weil  die  halb  vocal  ische  silbe,  die  den 
hochton  hatte  tragen  kennen,  da  sie  in  dem  altvedischen 
sprachzustand  meistentheils  noch  annähernd  voUvocalischen 
werth  gehiibt  hatte,  mittlerweile  ihres  vocalischen  werthes 
verlustig  gegangen  w^ar.  Es  fiel  hiebei  der  ton  auf  die 
vorhergehende  silbe:  aus  vlrm  (oder  virya)  musste  t4rya. 
aus  ajml  antm-  in  derselben  weise  äpsv  antar  w^erden. 
Dasselbe  tritt,  wie  Weber  richtig  gesehen  hat,  der  regel 
nach  ein  beim  nom,  plur.  von  äpri ,  der  freilich  (wie  im 
schwarzen  Yajiu*-veda  suvar  ftlr  svar  etc.)  dpriyah  statt 
apryali  geschrieben  wird:  2t>7,  »;  510,  u  und  n;  512,  e; 
543,  i;  515,  u\  516,  a  und  7;  879,  i;  942,  13.  Was 
den  zweiten  fall  anbelangt,  so  mag  an  beispielen  wie 
evaitful  aus  vien^übigeni  evä  eM  durch  die  sclireibimg 
ev'  aitml  der  entwicklungsprocess  veranschaulicht  werden. 
Hier  hat  man  zudem  die  parallele  mit  der  grie- 
chischen apokopiemng  auslautender  betonter  vocale,  wie 
nokk'  liir  TinkAa  uud  dgl. ')  Bloss  innerhalb  der  von  alters 
-  her  als  festgefügt  und  fest  nonnirt  überkommenen  compo- 
sition  (in  citrofl  aus  vitrd-ftH  etc.;  476,  s  iht'ha  aus  ihd- 
iha)  und  bei  den  einsilbigen  Präpositionen  '"t  und  jrrd. 
wenn  sie  in  der  verbal-  oder  nominal- com positiou  mit 
folgendem  vocal  zusammentreffen,  ist  der  ton  auf  der 
silbe  geblieben.  Aus  s/t  pm-anifi  wird  s«  jirthtid,  was 
theoretisch  in  m.  pro  'ijiti  aufgelöst  werden  kann, 
während  die  allgemeine  regel  sd  pr*  diiifi  erwarten  Hesse; 
so  ist  das  participium  perfecti  rfa  mit  seiner  beton ung 
als  e-'tn  aufzufassen.  Alan  vergleiche  hiemit  die  im  giie- 
chischen  seltene  apokftpining  anlautender  vocale  {ftrj  yi» 
aus  ftri  Byta  etc.).    Das  freistehende  (vom  verbum  getrennte) 

*)  In  dankbarer  erinnerung  au^^rkenne  kb ,  dass  iliese  uuffassung  des 
vortons  zum  grossen  theil  auf  reminiscenzen  aus  einem  sehr  anregenden 
colleg  meioeB  hochverehrten  lehrers  prof.  Oldenberg  beruht. 
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4  fUgt  sich  der  allgemeineu  regel.  z.  h.  963,  ir  hhdimkdlt 
i)8i|  ö  V^/rt  //r//°;  zu  27l>,  la  im<l  i:j  Ktahht'tn  autarikshanx 
(ans  stahhäna  t't  antär^^)  gibt  den  sclilüssel  WliitBey's 
Gramm.  §  157  schluss;  ebenso  zu  224,  h  oh'  edäm.  Wie 
nuten  die  nacliselirift  zeigt,  vermag  das  z^\^scllentreten 
eines  blossen  u  im  Käyva-text  die  acceutverbiiidnng  von 
ä  mit  seinem  verbiim  nicht  zn  lösen ;  so  bewirkt  auch  das 
zwiscliengestellte  Personalpronomen  (im  gegensatz  zu  720,  i 
cUräm  ä  'häiß  vfue)  einmal  keine  trennung:  1)71,  is  präNa 
apahamautij ,  ä  liam  ajani,  wo  ä  seinen  ton  behält  und 
nach  §  2  II,  a  verliert.  Die  partikel  u  tritt  auch  einmal 
an  das  relativpronomen  iß,  ohne  dessen  accent  zu  be- 
einflussen ;  7H3.  17  prajäpnti)\  ijo  viu  knhi ;  normal  verhält 
sich  dagegen  z.  b.  t/o  in  262,  «o,  2H6,  «o  etc.;  ebenso  so 
(aus  s/f  mit  k)  in  600,  15  etc.  Schliesslich  sei  bemerkt, 
dass  ähnlich  wie  tt  an  der  genannten  stelle  auch  'sl  (aus 
a»i  „du  bist")  in  drei  fällen  sich  in  gewissermassen 
accent -enklitischer  weise  an  eiu  vocalisch  scliliessendes 
oxytonon  anfügt: 

466,  i  savita  'si^  i  rudro  >«,  547,  «1  krtd  *Hti; 
dazu  gesellt  sich  noch  Yd/t  Vi  an  einer  vom  comm.  zu 
Bhäshik.  I,  10  beigebrachten  stelle,  welche  die  ersten 
Päda  von  RV.  I,  ^U,  1  und  VIII,  36,  j  vereinigt  und  sich 
nicht  etwa  in  den  Käi^va-vai'ianten  findet.  Das  gewölm- 
liche  ist  indessen  auch  vor  'si  die  zui'ück werfung  des  tones, 
z.  b.  16.'»,  17  mtffhlV  äst,  275,  ir,  und  2Hu,  m  dJin'iv'  osi, 
280,  i  dhruv'  (l$i,  2H4,  s«  und  727,  t  und  3  ydnt'  asi,  300,  i« 
hhäg'  osUi,  466,  i.  3.  3.  .j.  f»  bmhm'  asi,  733,  21  samudf 
osif  951^,  i  ydnV  äsi. 
in.  Der  n  e  b  e  n  1 0  u.  Dieser  ist  nicht  nur  eine  rarität, 
sondern  augenblicklich  auch  noch  eine  no\ität;  er  ist 
nämlich  wegen  seines  seltenen  Vorkommens  in  Webers 
edition  nicht  anerkannt,  sondern  überall  in  die  Varianten 
vemieseu  worden.  Docli  ist  seine  existenz  uubestreitbar, 
wenn  ihm  auch,  da  er  nur  gelegentlich  markii-t  wii'd, 
unter  den  ilrei  accenten  die  geiingste  Intensität  zuge- 
kommen sein  muss.  Er  kommt  vor 
a)  in  der  secundären  conjugation,  bei  einem  intensivura 
nnd  einem  desiderativum :  159.  b  bdlbaliti;  925,  14 
prajijanayishet. 
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b)  in  der  composition  von  verben  mit  präpositionen : 
228,  3  ydd  abhyankte  (aus  ^kte);  377,  s  sämindhe  (aus 
^dhe);  456,  6  abhlshunvanty  (aus  %änty);  765,  4 
mrtytim  äpajdyatUy;  774,  8  u.  le  vidhatte  (aus  Hte); 
787,  5  ^a«  nirdmim^  (aus  ^aw  nirdwim®) ;  808,  i  imdm 
ahhlmainsye  (aus  ^sye) ;  1008 ,  12-13  ahhigopäyed. 
Diese  fälle  werden,  da  deren  accentuation  auch  eine 
andere  auffassung  zulässt,  nochmals  in  §  2,  V  zur 
spräche  kommen;  ebenso  die  beiden  participialformen 
830,  17  hmtad  üpatdpad  und  971,  15  äpahnuvdta  (aus 
%ate). 

c)  in  der  composition  von  nomina  etc. 

1.  in  solchen  mit  a  privativum:  396,  3  dsvähäkrtäm; 
802,  7  mevamvid;  1002,  is  loJce  Wagmaganäsya 
(aus  loke  dkrt^)]  1003,  12  satnsthäyäpraghnatyä 
(aus  sarnstMya  dpr^);  1008,  15  athänagnicitäf.i  (aus 
dtha  dn9). 

2.  in  solchen  mit  sa  copulativum:  140,  is  sa  sdde- 
vätara}]L\  1008,  u  sopabarhätiaishä  (aus  ^rhanäf?]- 
eshä).  Nicht  alle  MSS.  (nur  das  beste  MS.  M  und 
B  pr.  m.)  geben  den  nebenton  in  sddlkshopasätkag 
997,  10. 

3.  in  zusammengesetzten  Zahlwörtern:  789,  10.  12.  13 
ekacatvarimgddy  ekasaptath,  saptdcatvärinigdc.  Einen 
zweifelhaften  fall  (515,  is)  s.  in  §  5.  Vgl.  auch 
oben  §  1,  I,  c.  Dieselbe  doppelbetonung  findet 
sich  nach  Weber,  Ind.  Stud.  XTTT,  98  auch  in  der 
Taittiriya-Saiphitä  in  den  auf  den  schluss  eines 
Prapäthaka  jeweils  folgenden  angaben  über  die 
gesammtzahl  der  darin  enthaltenen  Ea^dikäs. 

4.  in  anderweitiger  composition:  161,  1  yadä-yddaivd; 
558,  7  ubhaydtaJ.ipräüga;  790,  22 — 791,  1  sahds- 
rasarßvatsaräsya;  839,  u  dhänantärvän;  913,  1« 
sahdsrasafraxitmräsya;  927,  n  ydjamänätmahiitim; 
980,  21  pdtJuinväty  (aus  %att) ;  981 ,  7  javdsamrd- 
dho.  Vier  weitere  fälle  werden  in  §§  2,  m,  2 
und  3,  m,  c  genannt  werden.  Einen  zweifelhaften 
fall  erwähnt  die  anmerkung  zu  §  4,  IV,  und  neun 
weitere  (55,  20.  368,  17.  413,  9.  551,  u.  903,  le. 
913,  7  u.  22.  998,  4.  1007,  7)  findet  man  in  §  5. 
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d)  auf  dem   enipliatisch   hervorgehobenen    verhiim    asti; 
s.  die  beisp.  in  §  2»  5. 

^Änmerk.  zu  §  1.  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  die  MSS.  alle 
accente  gleich  bezeiolmen  nnd  dass  bloss  ans  dem  ver- 
schiedenen verhalten  der  accente  zu  einander  auf  eine 
verscWedeuartigkeit  innerhalb  derselben  geschlossen  werden 
muss.  Während  im  allgemeiiieu  leicht  zu  bestimmen  ist, 
ob  ein  accent  hochton  oder  vorton  ist,  mag  man  dagegen 
sowohl  im  allgemeinen  über  die  natnr  des  nebentones  als 
auch  gelegentlich^  me  §  2  schluss  zeigt,  über  dessen 
Unterscheidbarkeit  von  einem  selbständigen  hochton  im 
zweifei  sein. 


§  2.  Regeln  der  accentuation  im  satze. 

I.  Wenn  ho  eh  ton  und  vorton  auf  einer  silbe  zusammen- 
fallen, so  behält  der  erste  die  Oberhand  und  die  silbe  gilt 
als  hochtonig. 

Beisp.  2,  I— i  upavamthah  ''1\\  tan  nv  ev^. 

Hier  trägt  das  wörtchen  tnn  ausser  dem  eigenen 
hochton  auch  noch  den  vorton  für  das  folgende  nv. 
Nach  der  folgenden  regel,  wozu  man  noch  regel 
EU,  a  vergleiche,  verliert  das  oxjtonon  upavasathäli 
Mer  seinen  ton. 

Ein  zweites  ausser  dem  besprochenen  noch  mög- 
liches zusammeufallen  von  zwei  accenten,  bei  dem 
nebenton  und  vor  ton  sich  auf  einer  silbe  ver- 
einigen, gestattet  keine  bestimmiuig  des  etwaigen  Über- 
gewichtes des  einen  der  beiden  accente,  da  die  bei- 
spiele  viel  zu  selten  sind.  So  mag  528,  8  7miryap-ir 
hy  eshä  oder  mdryap'lr  hy  eshä  gelesen  werden  (aus 
maryarrlr  hy  t',^hti,  indem  nuiri/airi  au  dieser  zweiten 
stelle  einen  nachton  haben  muss,  wie  die  analogie  mit 
(q)rhayndv(irno  zeigt,  welches  das  zweite  mal  sprhtifjüd- 
väriio  betont  ist). 

f.  Jeder  ton  schwindet  vor  folgendem  hochton ,  auch  wenn 
dieser  selbst  schwinden  muss;  in  andern  Worten:  die 
einer  hochbetonten  vorh ergehende  silbe  sinkt  nothwendig 
anf  die  gewöhnliche  unbezeichnete  ton-tiefe  zurück. 
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a)  Hochton  vor  hochton. 

1,  1    vratdm  upaishyan    antarenah^    (aus    vratäm 
upaishydn  äntarenäh^). 

b)  Vorton  vor  hochton. 

1,  18  nnd  15  evästm  (aus  eväsmi). 

c)  Nebenton  vor  hochton. 

790,  82 — 791 ,  4  .  .  .  tävantcüi  sahäsrasam- 
vatsaräsya  muhürtali  \\2\\  sä  sahasratame  sani- 
vatsare  sarvo  'tyapavata  sa  yäJj  so  Hydpavatäydm 
eva  sd  väyür  yo  'yam  pdvate  HJia  yam  tdm  päp- 
mänatn  atydpavatedani  tac  chdrlrarfi  kd  u  tdsmm 
mamishyo  ydh  sahdsrasamvatsaram  dva- 
rundhita  vidydyä  Im  vä  evatnvit  sahdsrasarfi- 
vatsaram  dvanindhe  ||3|| 
(entstanden  aus  .  .  .  tävantali  sahdsrasani- 
vatsaräsy  a  muhürt&J.i  1 2||  sd  sahasratame 
saifivatsare  sdrvo  'tyapavata  sd  yal.i  so  'tydpava- 
täydm  evd  sd  väyür  yo  'ydni  pdvate  'tha  ydm 
tdifi  päpmätiam  atydpavatedani  tdc  chdrlrani  kd 
u  tdsmai  manüshyo  ydh  sahdsrasanivatsaräm 
^dvarundhlta  vidydya  lia  vä  evamvit  sahds- 
rasanivatsaräm  dvarundhe  !|,3||). 

980,  80—21   vratdvaty  anyä  hhdvati,  pdthanvdty 
anyä;  . .  .  dtha  yat  pdthanvaty  dgväyaivaitdt 
(aus  .  .  .  dtha  yat  pdthanvaty  dgv% 
Zu  a)  gibt  es  mehrere  ausnahmen,   die  in  folgende  vier 
gruppen  geschieden  werden  können: 

1.  In  folge  einer  kurzen  pause  oder  vielleicht  eher 
um  den  eintritt  einer  solchen  zu  markiren,  behält 
einmal  ein  oxytonon  seinen  ton  vor  einem  hoch- 
tonig  beginnenden  verse, 

720, 6  ity  etat  „pra  tve  havinishi  juhiire  sdmiddha" 
iti  (aus  ity  etdt  „prd  tve  h^  etc.). 

2.  In  der  beinahe  nur  ein  wort  bildenden  Verbindung 
tad-ydtha  (aus  tdd  ydthä)  scheint  der  hochton,  da 
er  gewissermassen  den  hochton  beider  einzelbestand- 
theile  vertritt,  eine  grössere  Zähigkeit  besessen  zu 
haben;  es  findet  sich  einmal: 

828,  8  tad-yäthaikaivam  cdtasras. 
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3.  Ein  ähnlicher  g^rund,  wie  der  für  die  vorhergehende 
ausnähme  vermuthete,   scheint  zu  bewirken^  dass 
bei  eiiieni  worte,  das  unmittelbar  hinter  dem  woil- 
accent  noch  den   pluti-accent  besitzt^   nicht  beide 
zugleich  vertoreu  gehen  können,  sondern  der  erste 
bleiben  muss: 
250,  17  rnja'd  itl. 
264,  H  Aj)an  iti 
976,  Sä  h otüiyy (7?tm  dvipada. 

Man   findet   freilich    auch    268,   s»    Jcenä^    und 
9o3,  3  karishyasi^  Hi  mit  vorhergehendem  hi. 

4.  Bei  enger  Satzverbindung  kann  die  den  nachsatz  ein- 
leitende Partikel,  wenn  im  Vordersatz  ihr  keine  oder 
keine  correlative  entspricht  und  sie  desshalb  be- 
sondern  uaclidruck  erfordert,  ihi'en  hochton  bewahren ; 
9,  10  yatraisJdi  .  .  .  tdd  t'ko  .  .  . 
288,  i  Uta  hy  enam   dnasü   vähanti,   täthäno    na 

pratihfl(lh(tt*\ 
Ausnahmsweise    ist   ferner  der   hochton    geschwunden   in 
einigen  wenigen  fällen,  deren  Classification  und  erklärung 
vorläufig  nicht  vollständig  hat  gelingen  wollen. 

1.  sa  ist  zweimal,  ete  und  iyam  je  einmal  unbetont: 
741,  22    sa   ha  tv;   930,    u  sa  va   bnihmann;   911, 

4—5  ete;  B39,  si  pürneva  hlijam. 

2.  Bei  drei  längeren  composita  fehlt  auf  der  ersten 
Silbe  der  hnchton,  während  auf  der  letzten  ein 
neben-  oder  ei-satzton  liegt: 

591,  7  hakuvarpnsa  tty  (aus  '*sä  Uy).  Vgl.  weiter- 
hin §  3,  111,  c. 

866,  9  yäd  atharvdt^yirasaJi  (aus  ^rasäh)^  während 
unmittelbar  nachher  dtjiarv^.  Vgl.  weiterhin 
§  3,  m,  a. 

987,  15  ekaviifif^aty-aratrtayä  ekavim^o. 

3.  In  einer  epischen  Strophe  findet  sich  die  für  die 
vedische  hymneupoesie  und  im  übiigen  auch  ftir 
andere  epische  stellen  unseres  textes  (994,  n 
ajnhult;  996,  ä  dmadyad  und  dtypynn)  geltende  regel, 
dass  ein  am  anfang  eines  päda  stehendes  verbum, 
auch  wenn  es  nicht  einen  neuen  satz  eröffnet,  be- 
tont sein  muss,  nicht  befolgt: 
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994,  7  dbadhnät.   Auch  im  Kä^va-text  (XV,  5,  <, «) 
unbetont. 

4.  Unbetont  ist  ferner  sarvavirydsi  (608, 21— su),  datiava 
(8Ö5,  10).  Scheinbar  unbetont  8G6,  12  und  13  gatha, 
welches  mit  näragamsyali  unter  einem  accent  ver- 
einigt ist.  Die  MSS.  haben  nämlich  in  Überein- 
stimmung mit  Maitr.-S.  I,  11,  5  beidemal  ^imranäm 
gäthä-naröQ^. 

5.  Ausserdem  würden  hieher  zu  stellen  sein  einige 
verba,  welche  wegen  syntaktischer  bedingungen 
den  satzton  tragen  sollten ;  man  wird  sie  zu  §  3, 1 
aufgezählt  finden. 

Anmerkung.    Eine    nur   scheinbare    ausnähme   zeigen    die 
Worte 

842,  17  ätmayafi  greyädn  devayäjiB?    Es  ist   dies 

regelmässig   aus    ätmayäjl   greyäSn    devayajiS? 

hervorgegangen,  wie  z.  b.  die  stelle  AV.  IX, 

6,  18  idhn  hhiiyäS  idäSm  (s.  Whitneys  Gramm. 

§  78)  nach  den  accentregeln  des  Qatapatha-Br. 

zu  idain  hhuyäS  idäSm  werden  müsste. 

rv.  Dagegen  bleiben  hochton  und  vorton  vor  einem  vorton 

bestehen  und  zwar  selbstverständlich  auch  dann,  wenn 

derselbe  schwinden  muss.  Ein  nebenton  vor  einem  vorton 

scheint  im  texte  nicht  vorzukommen. 

a)  Hoch  ton  vor  vorton: 

1,  4  so  *gmm  evobhlkshamätito. 

b)  Vorton  vor  vorton: 

6,  15  et/  äpo  'bhipi'äsusräva. 
V.  Auch  bleibt  vor  einem  nebenton  der  einzige  ton,  der  über- 
haupt vor  demselben  vorkommen  kann,  nämlich  der  hochton. 
Beisp.  528,  s  sprhayädväriw  (das  zweite  mal). 
401,  6  etad  vä  ästy,  etdd  dhy  .  .  . 
786,  8  etad  vä  ä^y,  etad  dhy  .  .  . 
Eine  ausnähme  bildet,  wie  es  s(dieint,  der  vorton,   der 
auf  Präpositionen  liegt  (s.  die  fälle  in  §  1,  IQ,  b),  indem  vor 
demselben  der  hochton  schwindet,  wie  765,  4  mrtyum  äpajdya' 
tity,  787, 6  tan  nirämim^  (aus  tan  mrdmim^)  und  830,  17  haitad 
üpatdpad  zeigen.  Man  möchte  desshalb  geneigt  sein,  in  diesen 
fallen  anstatt  des  nebentones  einen  wirklichen  zweiten  hochton 
anzuerkennen  und  dabei  die  präposition  jeweils  als  ein  selb- 
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ständiges  wort  von  dem  verbum  abzutrennen.  Indessen  zeigt, 
die  Zusammenstellung  in  §  G,  wie  flüssig  der  Übergang  von 
uebenton  zu  liauptton  ist. 

§3.  Regeln  der  accentuation  in  der  Satzverbindung. 

Die  besonderheiten  der  accentuation,  welche  dui'cli  die 
Satzverbindung  veranlasst  werden,  mögen  als  syntaktische 
und  stylistische  zu  bezeichnen  sein.  Sie  betreffen  sowohl 
I.  das  verbum  wie  n.  ge\VLSse  conjunctionen  und  III.  andere 
sei  es  an  der  .spitze  oder  am  Schlüsse  des  satzes  stehende 
oder  sonst  ii'gendwie  im  satze  besonders  hervortretende  Wörter. 
I.  Das  verbum  wird  betont,  d.  h.  erhält  den  syntaktischen 
oder  satzton,  im  nebensatze  oder  auch  in  einem  haupt- 
satze,  insofern  dieser  wegen  einer  vorliegenden  antithese 
oder  wegen  gewisser  Partikeln  oder  auch  schliesslich  ohne 
dergleichen  bindeglieder  als  an  einen  andern  gekettet, 
d.  h.  als  diesem  subordiuirt  aufzufassen  ist.  Als  ein 
beispiel  von  Subordination  auch  ohne  besonderes  binde- 
glied  stellt  sich  zu  dem  schon  von  WMtney  in  seiner 
granmiatik  am  schluss  von  §  595,  c  mitgetheilten  die 
stelle  19,  3  ei:hyt'imo.  Sonstige  beispiele  zu  der  regel  sind 
zu  häufig  und  zu  selu'  in  übereiustimmnug  mit  den  durch 
WTiitney  und  Weber  aus  Atharva-Veda  und  Taittii'iya- 
Saiphitä  zusammengestellten^  als  dass  hier  noch  neue 
ihnen  zur  seite  gestellt  werden  müssten.  Es  gentigt  die- 
jenigen stellen  anzuführen,  an  welchen  in  der  Ed.  gegen 
die  ÄISS.  die  accentuation  geändert  worden  ist.  Davon 
sind  die  folgenden  13  stellen  zum  theil  in  den  Varianten 
und  Verbesserungen  der  editiou  selbst  schon  berichtigt.: 
1,  I  m-atdm  up°,  56,  «i  tarn  asrjanta,  78,  4  evopaliväyeto- 
paJinterJeti,  140,  s  t('(vml  hhavati,  143,  \h  janmjnte,  426,  t 
frapayaHti,  4G1,  n  hhavati,  467,  20  bhavatlj  478,  4  saiidu- 
pyächin&t  (a  Ychlä),  K(>3,  u»  iiitra  hriiyad,  921,  15  aydm 
adhidviahäntaniy  St2S,  la  apadyefaf  964,  17  naikaQatam  ätyeti 
Im  ferneren  gehören  hieher:  8,  lü  hhavati;  65,  »i  °khä 
hhävaty  dth^  (haupts.  ah  bedingungssatz);  226,  n  äsad  iti 
(antithese);  389,  4  mmhhdvad  itt  {samhhavad  in  Ed.  wohl 
nur  druckfehl  er) ;  787,  a  tan  ninmim^  (antithese;  s.  auch 
§  1,  ni,  b);  802,  80  püccham  dkärshili  (antithese;  cf. 
Bhäshik.  11,  11);  828,  b  (isfhhir  äpnoti  (antithese);  850,  9 
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^mlito  hhavaty  ätha  (antitliese  von  kevalam  und  mrvam). 
Bloss  iii  M  i>i".  m.  steht  8ij3,  i«  Imam  ojif  in  einem 
liauptsatz.  ihr  eventuell  als  Vordersatz  aiifgefasst  wenlen 
könnte.  An  einer  antlern  s«telle  ist  ein  satz  scheinbar  neben* 
satx,  muss  aber  als  bauntsatz  aufgefasst  werden:  791,  s 
hn  ti  täs^inai  maurhhtjo  yaJi  mhiUrtwatjwatmmm  avarH»- 
dh'itay  Der  umstand,  dass  man  ydJf  ohne  den  sinn  ii'gend- 
wie  zu  ändern  einfach  wei^lassen  könnte,  zeigt  <lie  syn- 
tactisclie  unbestininitheit  dein  satz.schlusses.  Eigentliche  aus- 
nahmen zu  der  regel  scheinen  vorzuliegen  in  185,  u—u 
hhavatahf  317»  u  ttpodäkrftmatfiSf  454,  u  *bhis}nsJiice,  und 
92ö,  6  preyüt;  ferner  in  11,  n.  i9.  so  taä  Hpadmlhäü  und 
701 ,  5  vai  hrnyad ,  wobei  man  versucht  sein  könnte,  den 
gi'Uiid  für  die  nichthetunung  des  verbums  darin  zu  sehen, 
dass  dasselbe  jeweils  nicht  am  Schlüsse  des  nebensatzes 
steht;  schliesslicli  in  10,  ä  vardhayatl  und  H2li,  a  utinutur' 
vapetf  wobei  im  ersten  fall  eine  antithese  mit  dem  be- 
tonten verlmm  vürdht'ryaf't  (10,  .;)  und  im  zweiten  eine 
wegen  des  directen  vorhergehens  des  betonten  verbnms 
(immihväpaty)  bezweckte  accentuatioiisänderung  vorzu- 
liegen sdieint.  Wegen  der  falle,  in  denen  die  präposition 
einen  nebenton  erhält,  sehe  man  §  1,  III  b  und  §  2,  V. 
II.  Mit  hezug  auf  conjunctionen  gehören  hiehei'  einige  tlille, 
welche  des  Zusammenhangs  wegen  schon  unter  den  aus- 
nahmen zu  §  2,  II,  a  untei-  2  und  4  habeu  aufgetühit 
werden  müssen.  Es  kommt  dazu  ein  fall,  wo  die  erste 
von  zwei  antithetijjjclien  parUkeha  (ca  .  .  .  ca),  da  kein 
verbum  vorbanden  ist,  den  satzton  übernimmt  (vor  dem 
übrigens  liier  der  buchtou  nicht  schwindet) :  (iOft,  i»  und  io 
(beidemal)  viritt  cd  henutd  lokat't  (resp.  htnulv  andau) 
!s-v(uif{  m.  Vgl  übrigens  g  1,  I,  a  sciiluss, 
TIT.  Bei  den  noniina  und  den  übrigen  Wortklassen,  die  hieher 
zu  stellen  sind,  erhebt  sich  von  vorneherein  die  fi'age,  ob 
«leren  acct^ntuation  als  syntactische  oder  stylistische  zu 
bezeichnen  ist.  Obwohl  es  uänüich  augentallig  ist,  dass 
diesellie  sehr  oft  syntactisch  erklärt  werden  kann,  so  ist 
dies  doch  nicht  immer  der  fall,  während  dagegen  andrer- 
seits durchgehend  die  Wahrnehmung  zu  machen  ist,  dass 
an  aUen  in  frage  kommenden  stellen  jeweils  direct  vorher 
dasselbe    woil    mit    der    gewöhnlichen    (etymologischen) 
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accentaation  gebraucht  worden  ist,  so  dass  also  die  liier 
zu  besprechende  erscheinung  sich  nur  auf  wieder* 
holnngen  von  Wörtern  bezieht  und  somit  als  accent- 
dissimilation  aiifgefasst  werden  könnte.  Eine  solche 
accent-dissimilation  wäre  aber  wohl  stylistisch  zu  erklären, 
da  es  ja  auch  die  stylistik  ist,  welche  andrerseits  ziii-  b  e  - 
nennungs-dissimilation  veranlassung  gibt,  indem 
sie  die  mehrmalige  in  nicht  unt^rbro ebener  reihenfolge 
wiederkehrende  Wiederholung  derselben  benennung  einer 
Sache  verbietet.  Da  nun  aber  auch  die  syntactische  verbal- 
accentuation  namentlich  bei  den  mit  präpositionen  zu- 
sammengesetzten verben  oft  den  schein  erweckt,  als  ob 
sie  eine  accent-dissimilation  bezwecke,  und  da,  wie  oben 
bemerkt,  die  liier  zu  betrachtenden  eigenthündichkeiten 
der  accentuation  oflenhar  auch  mit  den  syntactischen  ver- 
hältidssen  der  betreffenden  sätze,  in  denen  sie  sieh  zeigen, 
in  beziehtmg  stehen,  so  mögen  sie  wohl  als  stylistisch- 
syntactische  accent-dissimilationen  bezeichnet 
werden.    Sie  treten  ein 

a)   wie  am  ehesten  zu  erwarten  ist,  in  nebensätzen,   die 
kein  eigenes  verbum  haben,  das  den  satzton  tragen  könnte. 
37,  5   sukratur   (oxytonon),    während    vorher   und 
nachher  im  hauptsatz  je  einmal  mit  der  gewöhn* 
liehen  betonung  sukrdtu. 
318,  6  eshäm  sadhäuam,  während  unmittelbar  vor- 
her im  hauptsatz  eshäm  sadhauam  (oxyt.). 
f<6^^  0  ifäd  afharväi>)gira.saJ.i  (aus  °rasdh),   während 
unmittelbar  nachher  im  vollständigen  nebensatz 
dt}mrvat}fira60. 
933,  4-5  fad  etad  ütsannafii  strishu  (aus  strlshü) 
tad.  ydd  evendriydn^  vtryam  ütsammiii  strishu 
tdd  evAvarundhe, 
K)  auch   im    vollständigen   nebensatze,    wo    das   verbum 
selbst  schon  den  syntactischen  accent  trägt. 

228,  11  ydd  dkshydv  (aus  akshian)  äimld^  während 
unmittelbar  vorher  im  hauptsatz  athäkshyav  (aus 
ätha  ükshiau)  änakii. 
660,  4  tad  yat  tarn  AJm  vyometi.  Das  wort  vyoman 
als  oxyt.  oder  parox.,  während  vorher  und  nach- 
her mit  der  gewöhnlichen  betonung. 
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c)  im  hauptsatze  an  der  spitze  des  satzes,  meist  bei 
fehlendem  yerbom,  so  dass  das  gewicht  des  satzes  an 
den  anfang  verlegt  zu  sein  scheint. 

522,  9  esha  so  'j6  Hha  (aus  eshd  sä  äjaJi,  ätha)  mit 
paroxytonirung  von  aja,  während  dasselbe  zwei 
Zeilen  vorher  wie  gewöhnlich  oxytonirt  ist 
Man  beachte  hier  die  lehrreiche  paraUelstelle 
500,  13  so  *jo  'bhavad  ätha  (aus  sä  ajdJ,i  abhavad 
ätha)j  wo  das  wort  vorher  nicht  voi^ekommen 
ist  und  der  satz  ein  verbum  hat. 

528,  8  sprhayddvärno  (das  zweite  mal);  so  wohl 
auch  ebendaselbst  märyagrir,  worüber  oben  zu 
§2,1. 

591, 7  bahuvarpasa  ity  (wohl  aus  ^pasä  Uy),  während 
vorher  regelmässig  bMrivarpasa  iti. 

657,  11  ydntrl  r64  ydntry  (aus  yantrt)  asi  und 
ebendaselbst  dhdrtry  (aus  dhartri)  asi  neben 
dhdritri.  Beide  stellen  liegen  auch  in  der 
Väjasaneyi-Samhitä  (XIV,  22)  so  betont  vor, 
die  zweite  ausserdem  noch  in  der  Taittirlya- 
Saiphitä  (IV,  4,  11,  2)  in  der  form  dhartri  ca 
dhdritri  ca. 

808,  16  samändm  ä-Sainjlvipüträt;  Säinjlvi- 
pütro  Mäi^ukäyaner. 

727,  14  ahhutneti;  svar  (aus  svdr)  hi  gdcchatyj 
während  vorher  mit  der  gewöhnlichen  betonung 
abhishifi<;ati,  svar  (aus  süar)  .  .  . 

929,  u  nrcaksha  (oxyt.)  hi  sa  tdrhi,  während 
vorher  mit  regelmässiger  betonung  nrcdkshase. 
Das  MS.  M  betont  freilich  gegen  ABNP  nrcaksha. 
Als  analoge  stylistische  erscheinung  ist  die 
durch  parallelformen  oder  durch  compo- 
sition  erstrebte  dissimilation  zu  erwähnen, 
welche  gerade  auch  an  der  spitze  von  hanpt- 
sätzen  bei  besonders  hervorgehobenen  werten 
bemerkbar  ist: 

598,  6—7  adhdstän  nirhädham  üpadadhäti,  rag- 
mdyo  vd  etdsya  nirbädhä,  avdstäd  u  v&  etdsya 
ragmaya}}.. 
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612,  10  cdtuhsraktlva  hi  giro,  mädhye  särfigrhitatri 
hluivati ,  m adh y e s a ni ff  r^  It d m  iva  Jii  proJi . 
Dagegen  290,  n  und  19  ohne  abwechslung ; 
auch  findet  sich  beispielsweise  nbhaydtali  pari- 
cchinna  trotz  der  Wiederholung  nie  unter  einem 
accent  vereinigt:  4,  s;  228,  is;  298,  u  f.;  300, 
20  f.  (viermal);  343,  2. 
d)  als  einfache  abivechslnng. 

141,  3  dpa  papmänafji  hate,  während  vorher 
regelmässig  nd  päpmänam  dpahate.  In  diesem 
falle  stimmen  übrigens  die  MSS.  nicht  überein, 
indem  nur  M  pdpmäHam  liest,  während  BN 
päpmänam  bieten. 

403,  14  tdd  vyrädhd  ev^ ,  während  vyrddha  vor- 
her zweimal  und  nachher  einmal  den  accent 
auf  die  vorhergehende  silbe  zurfickwirft. 

838,  »0  mahdd  dhaiväbhvanh  während  ahhva  vor- 
her zweimal  oxytonii't  ist. 

763,  18  hi  sn^va  mit  der  gewöhnlichen  betonnng, 
während  unmittelbar  vorher  oxytonirt. 

906,  «a  sdpta  vä  iti^  während  vorher  sapta  in  einer 
Verbindung,  die  den  accent  unbestimmt  lässt, 
nachher  dagegen  mit  entschiedener  oxytonii-ung. 

1004,  n  und  1007,  5  neu  mnhml  aqhdni,  wähi'end 
beidemal  mahdi  mit  gewöhnlicher  betonmig 
unmittelbar  vorhergeht. 

Es  sei  hier  noch  auf  eine  ähnliche  stylistische 
accentuations- Varietät,  die  sich  im  Rg-Veda 
findet,  hingewiesen: 

X,  92,  ß  tebhic  cashte  Vdruno  Mitro  Äryamendro 
deveijh  ir  a  r  v  a  {•  e  b  h  ir  arvai^alt.  Kaum  wird 
hieherznziehen  sein  drpita  in  RV.  I,  164,  ig 
gegen tlber  arpitd  ibid.  v.  id. 

§  4,  Regeln  der  accentuation  am  anfang  und 
Rchluss  von  vershälften,   versen  und  hauptsätzen, 
[sowie  am  schluss  der  textabschnitte  (der  pratika  und 
[ita^^i^ä«  and  der  hrahmaiia)   und  des  ganzen  textes. 

l.  Am  anfang  von  versen  und  hauptsätzen.    Die   zwei  auf 
den  anfang  eines  verees  und  einer  vershälfte  bezüglichen 
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stellen  (720,  e  und  994,  7)  sind  schon  in  §  2  nnter  n,  a, 
1  und  III,  :\  zur  spräche  jB:ekominen,  Wenn  es  eine  auch 
in  andern  texten  allgemein  beobachtete  regel  ist,  dass  ein 
unbetontes  wort,  das  an  die  spitze  des  satzes  zu  stehen 
kommt,  betont  werden  niuss,  so  findet  die  regel,  wie  schon 
von  Weber  in  der  Ed.  s.  1017  unten  bemerkt  worden  ist, 
keine  anwendimg  auf  diejenigen  stellen,  wo  ein  vorauf- 
gehendes  U't  als  den  salz  einleitend  zu  denken  ist:  961,4 
hhavatiti  \\b\\  (fijojat/'tij ,  982,  5  (füyatifij  mjajaiety ,  9H4,  7 
gäyatUy  ayiidhyatety.  Eine  ausnähme  seheint  bei  der 
doppelpartikel  n  ha  einzutreten:  377,92  und  378,  s  (beide- 
mal) bhav'whyathfity  11  h'  adityü.  Vgl.  übrigens  §  1,  I,  a 
schluss.  Mit  unrecht  ist  in  der  Ed.  einem  an  der  spitze 
eines  sattes  stehenden  vocativ  der  ton  entzogen  worden: 
91,  a  ity;  dpP. 
n.  Auf  der  schlusssilbe  vou  versen  und  vershälften 
(in  der  Güyatii-strophe  am  scMuss  des  zweiten  dritteis) 
schwindet  der  hochton;  dass  auch  vorton  und  nebenton 
schmuden  müssten,  ist  höchst  wahrscheinlich ;  sie  kommen 
indess  nicht  vor.  Versschluss:  349,  1  hi]  363,  u  deväf),] 
368,  n  (Ihiyeshiiä;  369,  s  mtam;  372,  7  suyajnah;  1085, 
1  und  3  ^Mi)salt\  1089,  u  ratäk;  1090,  s  eva:  7  kim  cana, 
Vershalfte:  182,  19  avayäh.  249,  «1  kavU}}.  256,  le  yajfiani. 
266,  i&.  17.  ao  yahvare^hiha.  274,  &  da^asyn.  285,  n  vidvCln. 
15  prabhhidan.  357,  e  stha.  363,  10  agnufK  374,  i»  vidvän. 
si  prahhindan.  864,  20  adJnravat.  994,  1»  grhe.  1008,  1« 
etanh  Gayatri- pause:  143,  10  ptfraJi.  u  apatmtl,  163,  n 
ayam-  166,  20  aryamtmh.  In  143,  n  apünati  und  274,  5 
dacdsyä  hat  die  schlusssilbe  ursprünglich  hochton  und  vor- 
ton getragen,  gilt  aber  nach  §2,1  als  hochtonig  und 
verliert  am  schluss  des  verses  wie  eine  ursprtlnglich  eüifach 
hochtonige  silbe  den  ton.  Die  genannten  dreissig  stellen 
gehören  den  bttchem  I— FV',  3,  4  [V8.  I— VU]  und 
IX— XIV  [VS.  XVI-XXXIX]  an;  die  mittleren  theüe 
des  textes  [ent*?prechend  VS.  VIII— XV]  sind  in  den  MSS. 
nicht  nifhi'  erst  nachgesehen  worden,  da  die  unbedingte 
gültigkeit  des  gesagten  auch  so  ausser  zweifei  steht. 
Nach  der  unbestimmten  fassung  von  Bhfishika-sütra  11,  15 
könnte  man  geneigt  sein  zu  schliessen,  dass  auch  der 
schluss  eines  unmetrischen  absehn ittes  der  Väja- 
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saneyi-Sanihitä  in  unserm  Brthmaija  tonlos  verhallen  musa ; 
dies  ist  indess  nicht  der  fall:  13,  »i  agner,  91,  a  didyoht 
94,  IS  dvUhmahy  197,  ?  hheshajäip ,  277,  4  dreimal  Viä, 
378,  19  dwy  etc.  etc. 
m.  Auf  der  scMusssilbe  der  hmjdlkas  und  der  pratika  inner- 
halb jener  findet  keine  accentänderung^,  sondern  nur 
«ine  modificatiün  der  accentbezeichnung  statt,  und 
zwai*  tritt  diese  durch  drei  punkte  anstatt  der  linie  sich 
kennzeichnende  modification  ein 

1.  weim  eine  htniikä  öder  ein  pratika  vocalisch 
schliesst  und  gleichzeitig  die  folgende  kan^ika,  resp. 
was  auf  das  imäika  folgt,  vocalisch  beginnt,  und 
zwar  so,  dass  nach  aufgehobener  katulikä-  oder 
jwflfi/fa-trennung  die  beiden  vocale  nach  den  regeln 
des  vocalischen  sandhi  sich  zu  einer  silhe  vereinigen 
müssteu,  welche  einen  nicht  sch^\ijidenden  accent 
trüge. 

2.  wenn  auf  den  schluss  emer  kamlika  oder  eines 
prahka  ein  voitori  vom  naclifolgenden  text  her 
zuriicktallt ,  und  zwar  einer,  der  nicht  nach  den 
gewülnilichen  aceentregeln  schwinden  müsste. 

3.  ausnahmsweise,  wenn  am  schluss  einer  kaiuiikn 
oder  eines  pratika  ein  hocbton  steht,  der  nach  den 
gewöhnlichen  aceentregeln  nicht  schi\iuden  müsste. 

Der  ersttjü  anwendungsweise  liegt  augenscheinlicli  das 
_princip  zu  gi-uude,  uut^r  einei"  sübe  den  eventuell  bei  eintritt 
1er  nichteintiitt  des  vocalischen  sandlii  auf  sie  fallenden  ton 
Ea  markiren;  die  punktii-ung  anstatt  der  linie  soll  andeuten, 
diese  betonung  nur  eine  bedingungsweise,  von  dem 
ncttltativen  eintritt  oder  nichteintiitt  des  vocalischen  sandlii 
(jibhängige,  ist.  Es  gehen  mm  aber  die  MSvS.  in  der  durch- 
[ulirung  dieses  principes  sehi'  verschieden  weit  und  bleiben 
pidi  selbst  dabei  durchaus  nicht  cousequent,  indem  sie  zwar 
bei  den  A-flr«///A'<T-schl{lßsen  in  der  mehrzahl  der  falle  auf  die 
Eventualität  des  sandlu-eintritt^es  bezug  nehmen,  in  andei-u 
nicht  und  in  noch  andern  sogar  den  sandhi  als  vollzogen 
voraussetzen,  feraer  bei  den  j>rrt^^/«"«-scldüsseu  die  eveutualität 
sandhi -eintrittes  in  der  mehrzahl  der  fälle  nicht  berück- 
chtigen.  Dai-nach  ergibt  sich  eine  dreifache  praxis  [:  beriick- 
chtigung  der  eveutualität  des  sandlii-eintritt*'s ,   nichtberück- 
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sichtigung  derselben,  Voraussetzung  des  sandhi-eintrittes],  die 
nach  den  MSS.  sowohl  wie  nach  dem  umstand,  ob  es  sich  um 
haniikäs  oder  um  pratika  handelt,  variirt  und  ausserdem  noch 
dadurch  modiflcirt  wird,  dass  die  schluss-  und  anfangsvocale, 
die  in  frage  kommen,  betont  oder  nichtbetont  sein  und  nach 
den  drei  arten  des  kshaipra-^  praglishta-  und  odÄiniÄito-sandhi 
zu  einer  silbe  zusammentreten  können. 

Folgendes  Schema  zeigt,  wie  verschieden  sich  die  MSS. 
M  und  B  in  bezug  auf  die  kaniikos  verhalten.  Der  nenner 
der  brüche  gibt  jeweils  die  anzahl  der  in  frage  kommenden 
stellen,  die  im  anfang  des  textes  nachgesehen  worden  sind; 
der  Zähler  nennt  davon  die  zahl  der  ftJle ,  welche  die  eine 
oder  andere  der  drei  behandlungsweisen  zeigen. 


Baraek- 

Kioht- 

Voi»n«- 

fllllHflTH^ 

•iohtlff. 

baraolu. 

Mtaiing. 

■  ]y[g^  ji                        ....... 

(kaviikäs)  l>ctont  unbetont  ||  ||  betont  .    .    . 

»•/tt     1 

*/tt       » 

Vtt       8 

•Vtt 

1  ahhinihita 

•/.        * 

— 

— 

•'• 

unbetont  unbetont  ||  ||  betont  \  praflishta 

Vi        6 

Vi     • 

— 

•/. 

'  kshaipra 

— 

"A»   ^ 

— 

«Vi» 

t  abhinihita 

Vi     « 

— 

— 

Vi 

betont  II  II  betont  <  praflühta 

./,         9 

V«     10 

— 

Vt 

i  kshaipra 

— 

— 

— 

— 

betont  II  II  unbetont      .    .    . 

— 

— 

Vt     " 

Vt 

MS.  B 

{kati4iknii)  l>etont  unbetont  ||  ||  betont  .    .    . 

14/„   12 

— 

Vit    " 

•Vtt 

f  abhinihita 

Vi       »* 

— 

Vi    " 

V. 

unbetont  unbetont  jj  ||  betont  l  pra^vthta 

Va       1« 

— 

Vi     " 

Vi 

l  kshaipra 

Vi»   " 

•/i.   1» 

— 

»Vi» 

(  abhinihita 

Vi    «> 

— 

— 

Vi 

betont  II  II  betont  <  praglishta 

Vt    " 

— 

Vt       M 

V. 

l  kshaipra 

— 

— 

— 

— 

betont  II  II  unbetont     .    .    . 

— 

— 

V.     » 

•/t 

l.      11,    19.    SO.      12,    9.    11.      21,    19.      30,    6.    7.    9.     44,    5.     45,    10 

(bharatavad  iti  mit  drei  punkten  unter  dem  ersten  i). 
Die  ersten  neun  stellen  stimmen  überein  mit  der  Ed. 

2.  8,  18  {iti,  nicht  mit  punkten);  10,  7  und  21,  12  (wie 
in  Ed.);  25,  5  {sarvatväya,  nicht  mit  punkten). 

3.  10,  11  {adhyapavinakti  ohne  punkte);  12,  17  {grhydte 
ohne  punkte);  23,  i*  {evaitani  ohne  punkte);  43,  17 
(Ajyeneti  ohne  puncte);  57,  si  (rajä  ohne  punkte); 
femer  7,  12  prokshya  (wie  in  Ed.)  und  9,  1  grhyate 
(nicht  wie  in  Ed.),  jeweüs  mit  drei  punkten  unter  der 
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letzten  silbe;  und  36,  u  hidhyate  mit  einer  accent- 
linie  unter  der  letzten  silbe. 

4.  5,  3;  6,  12;  46,  u;  jeweils  mit  drei  punkten   unter 
der  letzten  silbe  von  vikramafef  hhavataJ}  und  äpi/äyate, 

5.  4,  18  mit  drei  punkten   unter  der  letzten  silbe  von 
täd  äbhyaha. 

6.  13,  17  und  14,  «  aha  olme  punkte  wie  in  Ed. 

7.  Die  fälle  finden  sich  unter  18.  und  19.  aufgezählt; 
alle  ohne  punkte  wie  in  Ed. 

b.   30,  16  vasantaft  mit  di-ei  punkten  wie  in  Ed. 
9.   30,  18  apahanta  mit  punkten  (wie  Ed.). 

10.  5,  18  grhitvä  ohne  punkte. 

11.  32,2  '^bruhUy  eva  mit  einer  gewöhnlichen  den  vorton 
andeutenden  accentlinie  unter  der  ersten  silbe  von 
eva.    Ebenso  72,  «  bhaJ}abfyal.t. 

12.  Die  behandlungsweise  ist  von  doppelter  art:  in  10 
fUllen  werden  wie  oben  in  1.  drei  punkte  unter  die 
vorletzte  silbe  gesetzt  (8,  i».  lü,  t.  11,  m.  ao.  12,  u. 
21,  1».  30,  9.  43,  17.  44^  6.  45,  10)  j  in  4  fUllen  wird 
die  accentlinie  unter  der  vorletzten  sUbe  belassen, 
die  drei  punkte  aber  über  derselben  angebracht 
(21,  lt.  25,  5.  30,  fi.  i). 

13.  Hier  ist  die  behau  dl  uugsweise  (entsprechend  der- 
jenigen in  3.)  noch  verschiedenartiger,  indem  a)  an 
zwei  stellen  bei  Jishaipi-a-sAmlhi  weder  accentpunkte 
noch  accentlinie  gesetzt  werden  (10,  n.  23,  u),  b)  an 
zwei  stellen  bei  alhiiiihita'SKMlü  unter  der  letzten 
silbe  die  di'ei  punkte  angebracht  sind  (12,  t.  36,  u), 

c)  an  zwei  stellen,  einmal  bei  alfhinihita'  und  einmal 
bei  pra^Ushta-sKudM,  unter  der  letzten  silbe  die 
accentlinie  und  unter  der  anfangssilbe  der  folgenden 
kani'ikä  die  accentpunkte  gesetzt  werden  (7,  t«.  9,  1), 

d)  an  zwei  stellen  bei  pra^fiff7(/a-sandhi  unter  der 
vorletzten  silbe  die  drei  punkte,  unter  der  letzten 
die  linie  und  über  der  letzten  drei  weitere  punkte 
sich  gesetzt  finden  (12,  9.  57,  «1).  Es  ist  wohl  nicht 
zufällig,  dass  diese  acht  fälle  sich  mit  den  acht  in 
3.  genannten  so  ziemlich  decken,  dass  also  selbst  bei 
dieser  äusserst  künstlichen  regellosigkeit  in  der  accent- 
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14. 
15. 


IG. 


18. 


19. 


bezeichimng  die  MSS.  M  und  B  gelegentlich  zu- 
sammenzutreffen scheinen. 
4(5,  II  mit  drei  punkten  wie  oben  in  4. 
5,  3  und  6,  1*  mit  der  accentlinie  unter  der  let^t^n 
sübe  und  accentpunkten  unter  der  anfangssilbe  der 
folgend  en  ha  ii  (J  i  kä , 

13,  17  und  14,  «  mit  punkten  unter  der  letzten  «übe. 
17.   4,  18  mit  der  accentlinie  unter  der  letzten  silbe  und 
accentpunkten  unter  der  anfangssilbe  der   folgeuden 
katji^ikä, 

5,  5.  7.  17.  10, 3.  5.  15,  4.  18, 4.  Allc  mit  drei  punkten 
unter  der  letzten  silbe. 

8,  3.  10.  11,  IC.  12,  4.  15.  13,  19.  18,  80.  22,  u.  Alle 
ohne  punkte  wie  in  Ed.  Vergleicht  man  16.  und  17. 
mit  5.  und  ß.,  18.  und  19.  mit  7.,  so  zeigt  sich  wieder  j 
in  dem  verhalten  von  MS.  M  und  MS,  B,  so  ver-^ 
schieden  dasselbe  ist,  eine  ge'wisse  Übereinstimmung, 
insofern  nämlich  B  diejenigen  Mle,  die  M  unberück- 
sichtigt lässt,  zum  theil,  was  pra^lwhta-M\e.  sind, 
ganz,  zum  theil,  was  kshaipra-f&UQ  sind,  etwa  zur 
hälfte  berücksichtigt,  andererseits  aber  in  demjenigen 
fall,  den  M  berücksichtigt,  den  sandhi  als  vollzogen 
voraussetzt, 
wie  ö, 
wie  9. 

5,  IG  mit  der  accentlinie  unter  der  letzten  sübe  und 
accentpunkten  unter  der  anfangssilbe  der  folgenden 
ka}it4ika. 

wie  11.,  aber  ausser  der  accentlinie  noch  mit  über 
der  ersten  silbe  von  eva  angebrachten  punkten. 
Es  würde  viel  zu  weit  führen,  wenn  hier  auch  noch  das 
verhalten  der  hier  im  wesentlichen  übereinstimmenden  MSS. 
CN  und  ferner  das  verhalten  aller  vier  MSS.  mit  bezug  auf 
die  pratika-schlüsse  klar  gelegt  werden  sollte;  es  genügt,  con- 
statiert  zu  haben,  dass  die  MSS.  nach  irtillkürlich  gewählten 
regeln  verfahi'en  und  ausserdem  in  der  befolgung  derselben 
sich  durchaus  nicht  cousequent  bleiben.  Ein  ähnliches  schwan- 
ken ist  übrigens  ja  auch  in  der  Vollziehung  des  consonan- 
ti sehen  sandhi  zu  beobachten ;  man  findet  z.  b.,  dass  15,  u— is 
MS.  M  und  Ed.  juhü  j  riyäm,  B  und  C  juMdj  \  iyäm  lesen, 
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während  15,  ts  MBC  und  Ed.  juhufi  \  dtkedtim  bieten.  Ja  auch 
der  vocalische  sandlii  ist  oft  nicht  bloss,  wie  oben  bemerkt, 
durch  die  accentuation  als  eingetreten  vorausgesetzt,  sondern 
wirklich  vollzogen.  In  dem  MS.  C  geschieht  dies  beinahe 
regelmässig  im  text  (z,  b.  17,  u— u  sd  hapiir  uvacodafieo  vai), 
in  B  sehr  oft  interlinear,  in  M  wie  in  B  selten  im  text  (24,  s 
sävekshate  \  adabähena  in  M  statt  'dabdhena  wie  in  Ed.,  wäh- 
rend B  und  C  hier  auf  sävekshate  j  ädabdhena  hinweisen). 

Im  verein  mit  der  unten  s.  47  zu  nennenden  irrthüm- 
lichen  restitution  eines  visarga  (931,  i  und  1H>5,  jv)  lassen  all 
diese  Unbestimmtheiten  in  der  sandhi-behandlung  am  schluss 
von  kandikas  und  pratlka  vermuthen,  dass  sie  ursprünglich 
dem  text  nicht  in  dieser  weise  zukommen  konnten,  sondeni 
dass  wohl  anfänglich,  wie  dies  im  Aitareya-Br.  der  fall  ist, 
der  sandhi  innerhalb  eines  braJmmna  nothwendig  hatte  ein- 
treten müssen,  dass  aber  bei  der  nachträglich  voUzogenen 
eintheüong  der  hrähmam  in  kandikas  und  lyratika  jene  sandhi- 
Verknüpfung  an  den  abtheilungsstellen  aufgegeben  wurde, 
wob^i  man  dann  in  verschiedenster  und  willkürlichster  weise 
ein  besonderes  accentzeichen  unter  oder  über  diejenigen  Silben 
te  oder  nicht  setzte,  welche  nun  mit  der  aufhebung  des 
TOcalischeu  sandlii  wieder  iliren  wortaccent  bekommen  mussten, 
diMH  sie  vorher  im  textzusammenhang  hatten  aufgeben  müssen. 
Es  bleibt  noch  zn  erwähnen,  me  sich  die  MSS.  in  der 
zweiten  und  di-itten  der  s.  37  genannten  haupt-anwendungen 
der  drei  punkte  verhalten.  Dass  die  dritte  nur  sporadisch 
vorkommt,  ist  schon  oben  angedeutet,  und  zwar  tritt  sie  in 
MS.  M,  wie  es  scheint,  bloss  am  schluss  der  kmd'tkäs  ein 
(z.  b.  41,  ti.  137,  n).  Ki),  wähi-eud  B  sie  auch  am  schluss  von 
prcäiha  zeigt  (z.  b.  25,  •>4-«5.  31,  20).  Consequent  smd  die 
MSS.  in  der  zweiten  hauptan  wen  düng  bei  /i-«>K/iÄ-/?-schlüssen, 
indem  da  MS.  M  immer  die  drei  punkte,  B  immer  die  linie  unter 
und  die  drei  punkte  über  die  silbe  schreibt  (14, 4.  14.  «1.  15, ». 
17,  IT.  19,  19.  30,  10.  31,  15.  48,  7.  as;  in  7,  sti  schreibt  M  die 
Unte,  weil  da  hochton  und  vorton  auf  der  silbe  stehen  und 
dieee  somit  als  einfach  hochtonig  gilt);  dagegen  am  schhiss 
von  pratlka  schi'eiben  M,  B  und  Ed.  die  punkte  bloss  in  etwa 
■U  aller  fdUe  und  zwai'  ohne  an  den  einzelnen  stellen  zusammen- 
zusümmeu  (M:  4,  1.  5,  »7.  22,  21.  33,  u.  43,  20.  48, «.  n  gegen 
25,  i«.  42,  7.  47,  15.  48,  1«.  —  B:  22,  «i.  25,  u.   33,  u.  42,  7. 


verK 
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43,  20.  47,  12.  48,  6.  12  gegen  4,  i.  5,  n.  48,  u.  —  Ed.:  33,  u. 
42, 7.  43,  »0.  47,  12.  48,  e.  i«.  u  gegen  4,  i.  5,  i?.  22, 21.  25,  le). 

Wenn,  wie  oben  gesagt,  die  erste  hauptanwendungsweise 
der  drei  punkte  auf  der  Unbestimmtheit  der  continuität 
des  laut-sandhi  basirt,  so  beruhen,  wie  unschwer  zu  er- 
kennen ist,  die  zweite  und  dritte  und  femer  eine  noch  zu 
besprechende  vierte  auf  der  Unbestimmtheit  der  con- 
tinuität des  accent-sandhi.  Die  genannte  vierte  an- 
wendungsweise ist  die  in  der  Ed.  zum  theil  beobachtete,  welche 
möglicherweise  Prof.  Weber  in  dem  MS.  A  vorgelegen  hat, 
während  freilich  die  MSS.  M,  N,  B  und  C  durchaus  nichts 
davon  wissen.  Sie  besteht  darin,  dass  am  schluss  eines  prcUtka 
oder  einer  kaniika  der  hochton,  wenn  das  nachfolgende  text- 
stück hochtonig  beginnt,  nicht  weggelassen,  sondern  durch  drei 
punkte  angedeutet  wird.  Die  Ed.  gibt  folgende  beispiele  für 
^Q  jgratika:  16,  is.  36,  le.  43,  s;  für  die  kaniikm:  2,  i.  1«. 
3,  20.  10,  18.  15,  11.  u.  17,  19.  19,  15.  25,  u.  31,  12  etc.  etc. 
Eine  menge  dieser  punkt-accente  sind  von  Weber  erst  noch 
in  den  Verbesserungen  zum  texte  ergänzt  worden,  was  darauf 
hinweist,  dass  sie  nicht  alle  auf  handschriftlicher  gewähr  be- 
ruhen, zumal  sehr  viele  nach  §  4  von  vorneherein  unmöglich 
sind. 
IV.  Auf  der  schlusssilbe  eines  hrahmam  schwindet  jeder  ton. 

Anwendungen  filr  diese  auch  im  Käijva-text  befolgte  regel 

finden  sich  im  ganzen 

1.  für  den  hochton  neunzehn,  nämlich  19,  s.  169,  s. 
248, 11.  267, 6.  281, 9.  322,  e.  344,  *.  358,  n.  393, 15. 
444,  16.  507,  9.  511,  17.  574,  11.  603,  12.  676,  10. 
687,  4.  784,  17.  879,  17.  954,  10. 

2.  für  den  vor  ton  fünf,  nämlich  308,  is.  501,  3. 
795,  21.  807,  10.  957,  12. 

3.  fiir  den  nebenton  keine. 

In  die  vorstehenden  aufzählungen  sind  diejenigen  fölle 
nicht  mit  hineingeuommen  worden,  wo  das  folgende  hräkmana 
hochtonig  beginnt,  da  dieselben,  obwohl  sie  auch  hieher  ge- 
hören, doch  scheinbar  auch  nach  §  2,  11  erklärbar  wären  und 
desshalb  für  die  vorliegende  regel  erst  in  zweiter  linie  be- 
weisend sein  können.  Es  mögen  daher  ergänzungsweise  auch 
noch  einige  fälle  dieser  zweiten  art  genannt  werden  (wie  z.  b. 
93,  3.  250,  16.  295,  u.  312,  3.  405,  s.  408,  9.   675,  8.  733,  u. 
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831,  17.  846,  10.  914,  i),  und  es  sei  dabei  ausdrücklich  hervor- 
gehoben, dass  auch  in  diesen  die  MSS.  entgegen  der  in  der 
Ed.  befolgten  praxis  den  accent  regelmässig  unterdrücken. 

Anmerkung.  Es  erheischt  eine  besondere  erwähnung,  dass 
an  einer  der  oben  unter  1.  genannten  stellen  (322,  «)  das 
beste  MS.  M  mit  N  gegen  B  und  C  die  betonung  tdsmad 
dhotf-catnasät  zeigt,  was  vielleicht  richtig  ist,  indem  der 
ton  auf  dem  ersten  compositionsglied  (vgl.  §  1,  III.  c.  4) 
als  ersatzton  (nebenton)  für  den  aul'  der  schlusssilbe  ge- 
schwundenen aufgefasst  werden  kann.  Das  accentzeichen 
ist  übrigens  in  N  nur  ganz  schwach  und  nicht  wie  die 
andern  mit  rother,  sondern  mit  hellgelber  tinte  markirt. 
Zwei  fälle,  die  eventuell  äluüich  aufzufassen  sind  (368,  n 
und  413,  &)  werden  in  §  f)  genannt  werden.  Ein  fehler 
aber  ist  es  offenbar,  wenn  an  einer  der  den  voiton  be- 
treffenden stellen  (308,  la)  die  MSS,  MCN  und  B  sec.  m. 
die  regel  durchbrechend  prdjayanfe  accentuireu.  Man  be- 
achte, dass  dies  der  erste  jener  fünf  fälle  ist  und  erinnere 
sich,  dass  oft  bei  schwierigen  stellen  die  MSS.  das  ei-ste 
mal  fehl  gehen,  während  sie  nacliher  das  richtige  bieten. 
Denkbar  wäre  übrigens  auch,  dass  das  mit  prdjäp^ 
endigende  hrähmana  iu*sprilnglich  mit  dem  folgenden  zu- 
sammengehört, hätte:  im  text  werden  auch  X,  2,  4  und 
5,  von  Sayapa  ferner  IX,  4,  1  und  2  zusammengezogen; 
öfter  bietet  die  Käpva-recension  andere  abtheilungen. 

V.  Am  schluss  des  textes  schwindet  der  ton  in  einem  zwei- 
silbigen Wort  auch  auf  der  vorletzten  silbe  und  es  tritt 
dafar  auf  der  dieser  vorhergehenden  silbe  eine  art  vorton 
d.  h.  ersatzton  auf.  Da  der  text  in  frühern  redactionen 
zu  verschiedenen  Zeiten  schon  mit  dem  Agnirahasyakäpda 
(X),  mit  dem  Madhukäpda  (XIV,  4  und  5)  und  dem  Yäjna- 
valkiyakä^da  (XIT,  (>  und  7)  abgeschlossen  war,  so  zeigt 
sich  die  genannte  eigenthümlichkeit  auch  am  scliluss  der 
genannten  drei  textpartieu.  Sie  betrifft  die  Worte  hräh' 
mane  namcüi.  Man  vergleiche  damit  die  ähnliche  er- 
acheinung  am  scMuss  der  Taittiriya-Samhitä,  wo  das 
letzte  wort  des  textes  nicht  bloss  seinen  ton  verliert, 
sondern  sogar  ganz  unterdrückt  wird.  Ind.  Stud.  XIII,  97  f. 


44  £•  Leumana, 

§.  5.  Übereinstimmung  und  schwanken  der  MSS.; 
Unsicherheiten  des  textbestandes. 

Alle  im  vorhergehenden  mitgetheilten  lesarten  beruhen, 
wenn  nicht  ausdrücklich  die  handschriftliche  gewähr  beigefügt 
worden  ist,  auf  der  Übereinstimmung  sämmtlicher  text-MSS. 

Diese  MSS.  sind  folgende: 

M  =  Mill,  nrs.  121—124,  Bodleian  Library,  Oxford.  [Von 
Weber  zu  XIII  mit  A  bezeichnet.] 

B  =  Wilson,  nrs.  363  (I.,  Vm.  und  IX.  buch),  365  (IV., 
XU.  und  Xm.  buch),  366  (H.  buch),  369  (XI.  buch),  383 
(in.  buch),  452  (V.  buch),  457  {YL.  buch),  461  (X.  buch),  462 
(Vn.  buch),  Bodl.  Libr.,  Oxford. 

C  =  Wilson,  nrs.  359  (HI.  buch),  364  (I.  buch),  381  (IX. 
buch),  453  (Xm.  buch),  454  (VI.  buch),  Bodl.  Libr.,  Oxford. 

N  =  die  durch  Bühler  an  die  Berliner  königl.  bibliothek 
gekommenen  MSS.  or.  fol.  609—615  (Weber,  Cat.  n,  p.  55—70). 

A  =  die  Chambers  MSS.  der  Berliner  königl.  bibliothek. 
Buch  I  und  XHI  fehlen;  IH,  IV,  VII,  VIH  sind  doppelt,  V, 
VI,  IX  dreifach  vorhanden;  ausserdem  enthält  die  collection 
unaccentuirte  MSS.  von  II,  V,  IX,  X  (doppelt)  und  XIV. 
Die  zweiten  exemplare  der  einzelnen  bücher  werden  von 
Weber  in  den  Varianten  mit  B,  die  dritten  mit  C  bezeichnet, 
aber  ohne  dass  bei  VII  und  VIII,  wo  A  1  und  2,  sowie  bei 
EX,  wo  auch  noch  B  1  und  2  unterschieden  werden,  deutlich 
wird,  welche  MSS.  gemeint  sind. 

P  =  die  Pariser  MSS.;  es  fehlen  III,  IX,  X;  dagegen  ist 
VI  doppelt  vertreten. 

D  =  Wilson,  nrs.  62  (IX.,  XHI.  [D  1.],  XII.,  Xm.  [D  2], 
und  XIV.  buch),  63  (IV— VIII.  buch),  und  67  (I.— III.  buch). 

Alle  MSS.  ausser  D  und  die  am  sclüuss  unter  A  genannten 
sind  accentuirt.  A  und  P  sind  nur  zugezogen  worden,  so  weit 
deren  lesarten  in  Webers  Varianten  zur  edition  angemerkt 
sind;  so  darf  oben  wie  im  folgenden  auf  die  lesarten  von  A 
und  P,  wenn  sie  nicht  angegeben  sind,  nie  ein  schluss  ex 
silentio  gemacht  werden;  P  ist  übrigens  von  Weber  nur  flir 
buch  XI— Xin  benutzt  worden. 

Wenn  alle  MSS.  in  einer  lesart,  mag  sie  auch  noch  so 
ungewöhnlich  sein,  übereinstimmen,  so  ist  dieselbe  auf  diese 
autorität  des  consensus  der  MSS.  hin  als  unbestreitbare  text- 
lesart  hingenommen  worden,  die  nicht  einfach,  wenn  sie  un- 
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richtig  zu  sein  scheint,  wie  eiii  fehler  der  MS8.  behandelt  nnd 
.ignorirt  werden   darf,  sondern   die  ihre  wissenschaftliche  er- 
FUäning   fordert.     Soweit   die    accentnation    in    trage   kommt, 
kann  man    mindestens   an    diesem   grundsat^  unhedingt   fest- 
^ halten:    hinsichtlich    des   lanthestandes   im    allgemeinen   anch, 
[nur  dass  man  dabei  festzustellen  hat,  was  man  als  durch  das 
[gesicht  beim  copiren  oder  durch  das  gehör  beim  dictiren  ver- 
anlasste orthograpliische  irrthünier  dei'  Schreiber  bezeiclinen  und 
als   unurKprünglich   ausscheiden   will.     Obschon   nun   tlie   vor- 
liegende arbeit  sich  nur  mit  der  accentnation  des  Qatapatha- 
Br.  befassen  will,   so  ist  es  doch  angezeigt,   auch  einen   blick 
auf  den  1  a  u  t  b  e  s  t  a  n  d  dieses  textes  zu  werfen  und  au  einigen 
beispielen  zu  sehen,   wie   auch  da  sich  manche  eigeuthünüich- 
keiten  finden,  die  nocli  ilu-er  erkläruug  harren  und  die  übrigens 
an  denen  anderer  Brähmatia-texte  ihre  reichen  parallelen  finden. 
35,  ih  (Itavyddafiy)  vrnätm. 
41,  8    udhnäya  (d,  i.  nddhuhja), 
56,  81  pUaiva. 
8<>,  17  {ihngavi  (beidemal). 

156,  7   sai^Jmikähftfir  (d.  i.  ekähntl  als  compos.). 
166,  5  sunni/tya    (gegen    fnimn^    in    VS).     Vgl.    sukshmn 
(VS.  I,  27;  (^'at.-Br.  I,  2,  5,  11)   mit  dem  spätem 
ankshma. 
225,  si  punams  (augmentloses  imperf.). 

249,  16  2)äir6. 

250,  4   mimita  (augmentloses  imperf.)  ['*te  V  pr.  m.J. 
255,  14  adhnnopa}i)fäa  (als  compos.). 
255,  15  ityahe-s7(i i/äm  Hl  (oxytonirtes  compositum  ^ity-ahe- 

feier"). 
262,  u  visrjyäti'\  berichtigt  von  Weber,  Cat.  II,  p.  69. 
462,  8   yuimymii't     (eventuell  ortliogr.   inthum)    [ynmjmUi 

B  sec.  m.]. 
513,  15  vapä-^'ukktvai yan  (als  compos.). 
588,  so  und  589, 3  hahirvedh  (als  compos.);  sonst  im  selben 

sinne  nur  hahhvedl,  im  Ämii.  und  MarkP.  aber  auch 

hahirvedyftm. 
670,  ».  9  gopfreu  M  pr.  m.  BN  [yopht  M  sec.  m.  (ohJie  f), 

gopfren  und  yoptrrn  D]  (orthogi-.  irrtlium). 
681,  I  goptren  M  pr.  m.  BN  [yojjtfn  M  sec.  m.,   goptran 

(ohne  den  e-strich)  DJ  (orthogr.  irrthura). 
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746,  «0  ahhijägnyäyenaivd  (orthogr.  irrth.). 

835, 18  ^fjiiyäd. 

866»  1«.  13  gätha-närQ'Qdn^a^  (als  compos.);   s.  §  2,  IQ,  4. 

871,  9   ädryag  (statt  ddrfiff)  MAN  (orthogr.  irrth.). 

917, »«  und  918,  1  (viermal)  prajii^. 

925,  17  sämantofi  [M],  resp.  bämamtoh  [BNPD]: 

930,  sf  sneJios  (statt  snehas). 

959,  18  ttiid  964,  le  pradughor  (\^ie  Ed.);  anscheinend  wie 
das  eben  genannte  mehos  zu  benrtheilen. 
Gegenüber  diesen  fällen  von  vollständigem  oder  annäherad 
durchgehendem  consensus  der  MSS.  sind  nun  noch  solche  text- 
stellen in  betracht  zu  zidien,  wo  die  MSS.  nicht  zusammen- 
stimmen, also  eine  wähl  getroflfen  werden  mnss,  da  nur  das 
eine  oder  andere  von  dem  gebotenen  richtig  sein  kann.  Die 
raehi-zahl  der  abweichungen  einzelner  MSS.  von  den  übrigen 
werden  zwar  gleich  als  fehler  erkennbar  sein;')  allein  in 
manchen  talJen  ist  die  entscheidung  nicht  so  leicht  zu  treffen, 
wenn  man  die  qualität  der  einzelnen  MSS.,  die  möglich- 
keit  von  recensionsverschiedenheiten,  die  analogie  mit  andern 
nicht  anzuzweifelnden  text- Unregelmässigkeiten  und  ähnliche 
momente  gebührend  in  betracht  zieht.  Da  an  dieser  stelle  keine 
nöthigung  vorhegt,  von  fall  zu  fall  zu  entscheiden,  so  folgt  hier 
die  einfache  liste  der  stellen,  an  welchen  die  nichtüberein- 
stimniung  der  MSS.  mehr  oder  weniger  beachtung  zu  ver- 
dienen scheint. 

(Accentuation ;)  55,  to  ydtha-gdtkasya  M,  yätkä-yathäsya 
BCN.  86,  u  divmprthivyor  ity  M,  dlmisp^  CN;  B  felüt  hier. 
308,  IS  präjäyante  resp.  ^fe,  s.  oben  §  4,  IV,  anmerk.  322,  e 
dhotrcamasät  MN  (N  mit  ganz  schwacher  accent-markirung, 
s.  oben  §  4,  IV,  anmerk.),  dJiotrc'^  BC.  368,  k  dhtyeshitä  M 
pr.  m.  BN,  dhiyesh°  M  sec.  m.  390,  lo  dvir  dvadyanii  M,  dvir 
av°  ABN.  413,  a  purdstädvadanam  M  sec.  m.  A  pr.  m.,  pura- 
städv^  M  pr.  m.  A  sec.  m.  BN.   515,  ib  ashtäcatvärirn^dt  B,  ^gat 


*)  z.  b.  hat  M  folgende  nnricfatigkeiteo  in  der  accentuation:  2,  n 
avdyaffi^  21,  to  prahdrämiti,  13S,  u  a<jnir  rj/afaf«f'*,  163,  n  ydn  niß-cchaty, 
3^9^  I»  mdha  svdsäTa^^i  SOfl,  le  natt/dstirfikaipfinn  sati/ädhrtitjt  M  pr.  m.  und 
sätyanafitkalpafjfi  sdtyadh^  M  sec.  in.,  P29,  w  nrcdkshn,  985,  u  vätfdeidyxkäQ., 
080,  14  usharbudham  (oxyt.);  folgende  im  lautbestand:  85,  t  hotfhv^,  306,  • 
präiydiifa^  codJindtifaQ  r  472,  «  pifir^  yutra,  970,  i  (daß  zweite  mal)  pa4hh^ 
[so  auch  B  pr.  m.  D  1;  dagegen  paübh'>  B  sec.  m.  CNPD  21, 
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MCN.  551,  14  dsvnhöktiäiitj  M  pr,  m.,  Hany  M  sec.  ra.  BCN. 
805,  s  caJcshustväh^  M,  cakshtUtväh^  BAN.  903,  i«  te  te  tejasvina 
MBN,  te  tejasvina  AP.  913,  -  sahmrasamvO'f'^d^fisya  M  pr.  m. 
B  pr.  m,,  Hsarasya  M  sec.  m.  B  sec.  m.  [der  accent  ist  zwar 
in  beiden  MSS.  nicht  ausgelöscht,  sondern  nur  verwischt] 
N.  913,  ti  S(üidsra$a7fivatsaräb}/a  M,  '^tsarasya  BN.  998,  4, 
tdhaydtojyotir  M,  ^jyotir  N.  1007,  ;  ädhojämi  M  pr.  m.,  B  pr. 
m.  adh^  M  sec.  m.  B  sec.  in.  C  [N  ist  hier  nicht  accentiürt]. 
1008,  IS  puräny  äsandl  M,  imrhmj  as^  BC. 

(Lautbestand:)  41,  5  momugd^  M,  momnyä^  BCND.  56,  j 5 
yayyam  MC  pr.  m. ,  /  BO  sec.  m.  Nu.  59,  13  atwähJmjata 
*Ui  M  (von  einer  späten  liand  corrigiert  zu  Harn  iti),  Harn 
iti  BCDN.  152,  u  prthivyastamcüt  M  pr.  m.,  ^stävaJjt  M  sec.  m. 
BCN.  738,  1  deväsvam  evaitäat  M,  eva  \  etäm  BCA.  872,  5 
VaideJuiJi  MN,  ^deho  AP.  925,  ji  praßjanayish^Jc  tädrk  M,  ^shet 
tddrk  BANPD.  927,  s  svaryo  MN,  svarge  BAPD.  931,  i  gar- 
dab)iaff  II 9 II  tän^  (was  &\if  gardabha  stati^  weist)  MA,  gardahhnJ,i 
||9||  stan"^  BNPD.  965,  5  dhänvok  \  trlr  (was  auf  dhämo  strlr 
weist)  M,  dhanvo  strlr  D  2,  dhänvoh  strir  BCND  1.  980,  le.  ig 
(beidemal)  goptrin  karoti  M,  goptrUfi  k^  BCNPD  1  und  2. 
1002,  10  äthäsmai  kalyniimn  knrvanti  steht  bloss  in  M,  nicht 
in  BCNPD  1  und  2.  1004,  fj  hihhltakasya  MB  sec.  m.  D  2  (und 
nach  Weber  auch  P?),  vibhii^  B  pr.  m.  D  1,  vihhld^  N.  1006,  h 
sfivä  M  pr.  m.  B  pr.  m.  ND  1  und  Kätyäyana,  slrtvA  M  sec. 
m.  B  sec.  m.  CD  2. 

Schliesslich  mag  an  einem  beispiel  gezeigt  werden,  in 
welchem  Verhältnis  die  regelmässigen,  die  unreg<^lmässigen  und 
die  zweifelhaften  betonungen  der  häufigkeit  nacli  ungelahr  zu 
einander  stehen.  Natürlich  kommen  hier  nur  solche  Wörter 
in  betracht,  welche  ßberhauiit  von  dieser  betonungsunbestiuirat- 
heit  berührt  werden;  vorab  gehören  dazu,  wie  aus  dem 
vorhergehenden  ereichtlich  ist,  die  zusammengesetzten  Zahl- 
wörter von  21  ab,  in  denen  das  die  einer  bezeichnende 
wort  zweisilbig  ist,  und  sonstige  längere  composita.  An  132 
stellen,  die  darauf  hin  in  den  MSS.  nachgesehen  worden  sind, 
&Jid  sich  66m  al  die  regelmä.ssige  einfache  betonnng  [z.  b. 
4kamptat'n'  m],  7mal  doppelbetonung  [z.  b.  ekasaptaii{:  ca]^ 
Bmal  blosse  nebenbetonung  [z.  b.  ekayaptat}{^  at  oder  ^t'ir  m]  und 
öm&l  aus  nichtiibereinslimmuug  der  MSS,  resultirende  zweifel- 
hafte betonnng;  die  übrigeu  bl  stellen  verhielten  sich  neutral, 
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da   eine   eventtielle   nebenbetonung   hätte   schwinden    müssen 

[z.  b.  ekasaptatis  tu], 

§  6.  schlussbetrachtnngen. 

Aus  dem  vorhergehenden,  in  welchem  der  gesammte  kri- 
tische apparat  zu  den  htkhern  I— Xm  des  (^'atapatha-Br., 
soweit  er  nicht  offenbare  feliler  der  MSS.  betrifft,  verarbeitet 
ist,  ergibt  sich 

erstens,  dass  das  ^atapatha-Br.  gewisse  besondere  anderen 
texten  nicht  zukommende  b e tonn ngs regeln  strenge  be- 
folgt, welche  als  thatsachen  eines  accent-sandbi  aufzufassen 
sind,  der  einerseits  iin  textzusammeuhang  die  beeinflussung 
des  vorhergehenden  durch  das  folgende  (§  2,  I,  11,  IV,  V), 
andrerseits  am  schluss  von  ursprüngHchon  textabschnitten 
(§  4,  II,  rV'  und  V  gegen  III)  die.  tonlosigkeit  und  nicht- 
beeinäussung  durch  das  folgende  fordert; 

zweitens ,  dass  das  <^atapatha-Br.  ausserdem  in  gewissen 
Worten  und  Satzverbindungen  bestimmte  betonungsfreiheiten 
gelegentlich  zulässt,  die  sich  zwar  wie  die  obige  bearbeitung 
zeigt,  grösstenteils  unter  gewisse  gesichtspunkte  subsumiren 
lind  auf  diese  weise  erklären  lassen,  trotzdem  aber  wesent* 
lieh  wegen  ihres  bloss  gelegentlichen  Vorkommens  als  spuren 
einer  allfnählig  wenn  auch  kaum  noch  recht  deutlich  ein- 
tretenden betonungsunbestinimtheit  oder  betonnngswillktihr 
aufgefasst  werden  müssen.  Es  ist  klar,  dass  der  erete  schritt 
in  der  fortentwicklung  einer  spräche  ans  der  stufe  der  be- 
stimmten Wortbetonung  in  das  der  freien  wortbetonung  nicht 
gleich  willkühl'  ist,  sondeni  in  der  allmälüigen  Zulassung  ver- 
schiedener variabler  (nur  gelegentlich  wirkender)  nioiiiente 
bestehen  muss.  Das  (^atapatha-Br.  nun  zeigt  uns  als  solche 
variable  momente 

1.  Die  Zurückziehung  des  tone^  §  1,  I,  b. 

2.  Die  nebenbetonung  in  der  verbal-  und  nominal- 
composition  und  in  secundärer  conjugation  §  1,  m, 
a— c. 

3.  das  überwiegen  des  nebentones  und  schwinden  des 
haupttones  §  1,  I,  c;  §  2,  m,  2. 

4.  Die  tonlosigkeit  eines  Wortes  wegen  Vereinigung  des- 
selben mit  dem  folgenden  unter  einem  gemeinsamen 
ton  (zu  einer  art  von  accent-composituna)  §  3,  UI,  c 


I 


Die  accentuatioQ  des  Qatapatha-Brabmana. 


49 


schluss;  §  5  (156,  7;  255,  u;  588,  so;  589,  s;  866,  u 
und  u). 

5.  Die  tonlosigkeit  kurzer  pronominaÜorraen  und  einiger 
anderer  Wörter  §  2,  111,  1,  3  und  4. 

6.  Die  betonuug  von  sonst  tonlosen  partikelii  §  3,  IL 
T.    Die  überhoclibetonung  §  2,  II,  a,  2  (znr  regel  ge- 
worden §  2,  tt,  a,  o]. 

8.   Die  rein  emphatische  betonung  §  1,  11,  d. 
y.    Die   mudificirimg   der  syntactischen  betonung   dnrcb 
mehr  oder  weniger  deutlich  hervortretende  Subordi- 
nation von  Sätzen  (§  3,  1)  und  namentlich  durch  ge- 
legentliche stylistische  accentdissimilationen  (§  3,  111). 
10.   Die  accent-assimUation  und  accent-dissimilation  §  1, 

I,  d  schluss, 
U.    Das  schwanken  der  betonung  §  1,  I,  d. 
Das  folgende  schema  belelul  über  tue  häufigkeit  des 
_yorkommens   der   verscldedeneu    betonungsfreiheiten    in  den 
linzeinen    bü ehern.     In    der    letzten    colnrane    gibt   der 
"nenuer  die  anzald  der  Seiten,  welche  die  einzelnen  bücher  in 
der  Ed.  einnehmen. 
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Die  höheren  gesammtzahlen  vom  X,  buche  ab  sind  durch- 

in  übereinstinunung  mit  der   von   Weber   zuerst  so  klar 

iet»euen  Sonderstellung  der  letzten  fünf  bücher  (einschliess- 

«hrifl  rar  vergl.  Sp»clil.  N    F.  XI     1  4 
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lieh  des  XTV).  Wenn  so  die  ersten  neun  bücber  das 
erste  stadinm  der  allmähh>  sich  ganz  leise  bemerkbar  machen- 
den betoniingsfreibeit  erkennen  lassen,  tiibren  uns  das  elfte 
bis  dreizehnte  buch  ein  zweites  Stadium  vor  Ein 
drittes  schon  merklich  weiter  vorgeschrittenes  enthüllt  das 
letzte  (XJV.)  buch;  dieses  dritte  Stadium  der  betonimgs- 
freiheit  bewegt,  sicli  schon  nicht  mehi*  wie  die  früheren  inner- 
halb gewisser  im  einzelnen  genau  verfolgbarer  grenzen  und 
kann  desshalb  nicht  mehr  so  sehr  einer  wissenschaftlich- 
erklärenden  als  vielmehr  wesentlich  nur  noch  einer  st^tLstisch- 
registrirenden  Untersuchung  unterzogen  werden,  so  dass  in  der 
vorliegenden  arbeit  von  einer  mitberticksichtigung  des  XIV. 
buches  vollständig  hat  abstand  genommen  werden  müssen. 
Es  müsste  dasselbe  zudem  gemeinschaftlich  mit  dem  auch 
inhaltlich  auf  derselben  stufe  stehenden  Taittiriya-Ära^^yaka 
einer  prüfung  unteraogen  werden. 

Fassen  wii-  ilas  ergebniss  kurz  zusammen,  zu  dem  unsere 
Untersuchung  geführt  hat.  Die  accentuation  des  (^'atapatha-Br. 
erweist  sich  als  eine  ItLr  die  allgemeine  accentlebre  aus  zwei 
gründen  höchst  wichtige  und  interessante,  weil  sie  erstens  die 
ungewöhnliche  eiiicheinung  eines  accent-sandlii  zeigt,  und  zwei- 
tens weil  sie  den  process  des  Übergangs  einer  spräche  mit 
bestimmtem  wortaccent  in  eine  solche  mit  freiem  wortaccent, 
woraus  sich  schliesslicti  eine  der  lateiiiisclien  ähnliche  betonung 
entwickelt,  in  seinen  ersten  Stadien  und  in  seiner  äusserungs- 
mannigfaltigkeit  genau  verfolgen  lässt. 

Nachschrift.  Die  obige  abhandlung  stammt  aus  dem 
frühjahr  IH84.  Ihre  thatsachen  waren  aus  einer  dui-chsicht 
der  Oxforder  MSS.  gewonnen,  bei  welcher  zu  einem  gi'ossen 
theil  Weber's  sorgfähige  Varianten -angaben  als  wegeleitung 
gedient  hatten.  ICrst  bei  der  correctur  ist  nunmehr  mit  vor- 
theil  an  einigen  steüen  auch  noch  das  Bhäshika-sütra  mit- 
berücksichtigt, worden,  dessen  durch  Kiel  hörn  in  den  Ind. 
Stud.  X  musterhaft  gegebene  ausgäbe  und  Übersetzung  schon 
längst  im  allgemeinen  über  das  wesen  des  fJatapatha-Br.- 
accentes  hätt^e  orientiren  können,  wenn  nicht  meist  übersehen 
worden  wäre,  dass  jenes  im  ganzen  vorzügliche  indische  textr 
chen  nur  über  die  accentz eichen,  aber  nicht  über  den  accent- 
werth  belehrung  geben  will.  Trotz  ihrer  kürze  bietet  die 
indische  behandlung  unseres  gegenständes  zur  vorliegenden,  der 


Die  Bccentaation  des  Catapatha-ßrähmaua. 
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^1    in  anderer  beziehung  eine  grössere   Vollständigkeit  nicht  ab- 
^m    erkannt  werden  wird,    einige  ergänzungen:  es  sei   der  leser 
^^    auf  Bbäshik.  II,  18 — 22  und  wegen  einer  facnitativen  ausnähme 
zu  II,  16  auf  n,   27    verwiesen.     Aurh    mag   aus  dem  com- 
roentar  entnommen  werden,  dass  (was  im  obigen  stillschweigend 
vorausgesetzt  und  nur  nebenhin  bestätigt  wurde)  die  Känva- 
recension  des  Qatapatha-Br.  bloss  in   seltenen  fällen 
I         anders   accentuirt  als   der    bisher   allein   herausgegebene 
^^    Mädhyandina-text:  so  wird  darin  narh  den  zu  Bhäshik.  I,  T 
^B    gegebenen  beispielen  zu  scMiesseu  die  oben  gegen  den  sdüuss 
H     von  §  1,  II  genannte  stelle  547,  si   nicht  als  ausnähme  be- 
^     handelt   flffV  asi);   fenier   wird   nadi   den    erläuterungen    zu 
Bhäshik.  I,  12  «lie  präposition  4,  wenn  sie  vom  verbum  bloss 
durch  die  partikel  n  getrennt  [»U  in  dei-selben   recension  nicht 
al«  freistehend  angesehen  und  behält  demnach  gegen  §  1^  H 
mitte  den  ton  auf  sich  selbst;  fenier  verstösst  nach  den  aus- 
fühi*ungen  zu  Bhäshik.  11,  17  und  2>^  bei  den  ftmthandha  ge- 
nannten wortdoppelwngen  jener  text  in  andeni  fallen  als  der 
herausgegebene  gegen  Bhäshik.  II,  17, 
Stras8burg,  februar  isyy. 

E.  Leu  mann. 


Miscellen. 

l.  Stämme  au!'  -ien-  haben  in  neuester  zeit  durch 
W.  iStreitberg  (Paul  u.  Braune,  Beiträge  XIY,  203  ff.)  und 
Bmgmann  (Grundnss  II,  335  ff.)  eine  eingehende  besprechung 
erfahren,  die  insbesondere  die  in  den  historischen  Stadien  der 
indoeuropäischen  sprachen  so  merkwürdig  abgeschliffenen  und 
nniformirten  ablautsverhältnisse  dieser  stamme  in  ein  sehr 
klares  und  einheitliches  licht  gestellt  hat.  Daniach  hätten 
wir  im  nominativ  sg.  msc.  fem.  ilieser  stamme  für  die  ui'- 
sprache  die  endungen  -iön,  -iht ,  resp.  die  bekannten  satz- 
doabletten  dieser  endungen  -iö,  -i^,  in  den  schwächsten  casus 
mit  vocalischen  endungen  bei  stammen,  die  vor  i  einen  conso- 
nanten  haben,  -in-  oder  -in-  zu  erwarten:  im  arischen  also 
*'iäu  resp.  -in  und  -in-  -in-.  Wir  glauben,  dass  die  beiden 
irisdien  .sprachentauiUieu  einen  interessanten  beleg  der  alten 
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noniinativendung  -iä  bei  diesen  stammen  erhalten  haben. 
Wenn  wir  hedenkeii.  wie  gerne  die  indoeuropäischen  sprachen 
einen  begriflf,  dem  die  bedeutung  eines  adjectivi  xar'  i^ox>iv 
zukömmt,  durch  eine  -e«-ableitung  auszudrücken  pflegen,  so 
finden  wir  es  ganz  begreiflich,  dass  zum  adj.  *kanio8 
(gr.  nmvuq)  ein  substantivirt-es  *kanien-  „raädchen"  hättfe 
entstehen  können.  Dieser  stamm  liegt  im  avestischen  als  ein 
wirkliches  nomen  fem.  vor,  wovon  mit  unterdrückimg  des 
ehemaligen  stammablautes  nom.  sg.  haini,  acc.  sg.  kaininetn, 
g.  8g.  kainlnö,  n.  acc.  pl.  kainitia  kaininö  belegbar  ist;  aus 
dem  ai.  gehört  hieher  der  mehrmals  im  Veda  erscheinende 
gen.  pl.  kanlmlm  (Listy  filol.  XU,  82  %  Femer  gehören 
hieher  die  ai.  ableituiigen  kanyänä  „mädchen",  kanina-  Jugend- 
lich", kan'makii  „mädchen",  kaninakä  kaninika  „augensteni" 
(zur  bedeutung  vgl.  z.  b.  gr.  xo^t}^  höhm.  pa^e/ifta).  Als  nom. 
sg.  haben  wir  als  die  für  das  arische  organische  lorm  *kaniü 
vorauszusetzen :  und  diese  form  kömmt  factisch  im  Avesta  und 
in  den  ai.  denkmälern  in  ausgedehntem  gebrauche  vor,  als  ai. 
kanya  (kamä),  av.  kain^.  Freilich  haben  beide  sprachen  zu 
diesem  nominativ  andere  casus  auch  nach  der  analogie  der 
-ä-stämme  geformt,  etwa  wie  z.  b,  lett.  mute  „mutter*^  seine 
übrigen  casus  nach  andern  nominibus  auf  -ey  statt  aus  dem 
stamme  mater-  bildet:  ein  -fe« -nomen  weiblichen  ge- 
schlechtes stand  hier  eben  im  arischen  ganz  allein  und  ohne 
Unterstützung.  Was  uns  veranlasst,  kanya  kain^  in  der  vor- 
getragenen art  imd  weise,  und  nicht  eher  als  ein  uraltes 
femininum  zu  *kanws  zu  deuten,  ist  der  umstand,  dass  dieses 
Wort  eine  dem  griech.  xaiv/tg  und  z.  b.  dem  ai.  kamyas- 
k(hm(Jm-  (kanUihd-)  gegenüber  zu  specifische  bedeutung  hat 
und  dass  sich  im  arischen  auch  sonst  so  viele  unzweifelhafte 
spuren  eines  Stammes  kanien-  erhalten  haben. 

2.  S.  Bugge  schliesst  K.  Z.  XX,  .^4  ff.  aus  got.  svikunps 
„wohlbekannt"  und  au.  s^vevm  „zauberkundig'*,  eig.  „sehr 
weise"  mit  recht,  dass  die  Verstärkungspartikel  ai.  m  sü,  av. 
hü,  ap.  u-  UV;  sdr.  su-  so-  s-,  arm.  k-  ursprünglich  auch  eine 
vollere  form  *.wä  (resp.  *sv^  haben  konnte.  Wii*  können 
noch  mehrere  belege  dieser  volleren  form  antuhren. 

Aus  dem  ai.  gehört  hieher  f^yadM  „süsses,  berauschendes 
getränk,  nektar",  w.  *dhe'  „tränken"  neben  sitdliü,  und  ^d- 
dhita-  „fest,  gesund"  (fv^ero?)  neben  siMita-  suhita-. 


MiBcellen. 


es 


^ 


Aus  dem  Avesta  gehört  hieher  unzweifelhaft  das  praefix 
/*■«-  und  hva-,  welches  in  einer  reihe  von  sicheren  fallen  offen- 
bar mit  hu'  gleichbedeutend  ist.  Man  muss  eben  in  den 
avestischen  compositis  mit  /*'ff-  hvä  zweiei-lei  ;r'V7-  hvä-  unter- 
scheiden. In  dem  einen  steckt  das  reflexivpronomen  är.  *^^va-, 
das  andere  ist  eben  unser  *sv?  =  sfi.  Die  interpreten  der 
altiranischen  denkniäler  trachten  zwar  ein  jedes  ;f^«-  hvä-  aus 
dem  pronomen  reflexivum  zu  deuten  j  aber  aus  den  Verlegen- 
heiten, in  welche  sie  dadurch  verfallen,  ersieht  man  ganz 
deutlich,  dass  dieses  avesüsche  praefix  keineswegs  einheitlichen 
Ursprungs  sein  kann.  Insbesondere  ist  durch  nichts  zu  recht- 
fertigen der  bedeutungsübergang  von  „von  selbst,  selbst**  zu 
„gut",  mit  dem  man  sich  in  den  meisten  hieher  gehörigen 
fallen  aus  der  klemme  zu  helfen  sucht. 

unser  /"ä-  -  hu-  nelimen  wir  an  in  fainrina-  y^apaidinor 

16,  3  „wohl  zu  durchlaufen,  zu  begehen,  wegsam";  so 
rsetzt.  auch  Geldner,  Studien  zum  Avesta  I,  120,  ohne 
«eine  auffassung  von  fa-  näher  zu  praecisiren  (Justi:  „von 
selbst  zu  diuxhlaufen",  „von  selbst  zu  begehn";  vgl.  ai  mpd- 
Üm-);  in  x'^'^^^X^^-  „wohlgezitilt"  vd.  9,  171,  yt.  13,  72  (als 
ibut  von  ishus  „pfeil";  Justi  „selbst,  d.  h.  gut  zielend");^) 
femer  in  x^^bait-ya-  n,  „guter  schütz'*  (nach  Geldner  1.  c.  139 
wäre  hier  /a-  „pronomen  possessivum  aller  personen");  end- 
lich in  j^'äraoxshna-  „wohlleuchtend,  licht",  als  attribut  eines 
fensters  vd.  2,  92,  ausserdem  ys.  56,  !<-  4  („von  selbst  leuch- 
tend" Justi,  von  einem  fenster  sicherlich  nicht  am  platze; 
Geldners  deutung  aus  Vivare-rmt/ßkna  K.  Z.  XXV,  190  ist 
auch  unmöglich,  vgl.  Hübschmann  ib.  XXVII,  90). 

In  den  bisher  angeführten  Wörtern  halte  ich  die  deutung 
^C'  =  hu'  für  unbedingt  richtig ;  anderswo  ist  die  entscheidung 
schwer.  So  im  eigennamen  X^'ä/shadra- ,  vgl.  hnxshu^ft-  (ai. 
siddaträ-)  vielleicht  „guter  heirscher",  und  wiederum  füpai- 
&yäf  ;r*//rt^-aAj/(T  saro  ys.  31,  21;  in  y^'äaniira-,  ;f^Vl£'afHa-, 
jfäbarezis-,  ^^ästairw-,  /'adacna-,  y^ndraöna-. 

Auch  die  andere  Variante,  hvQ-.,  ist  in  einigen  compositis 


>)  Geldner  1.  c.  160  erklärt  j;<<'ä.*a/f<(-  aus  Hti-a-^axin--,  was  deßhalb 
QBiDögUcb,  weil  Ali-  vor  vocaleu  (ib  »ier  schrifti  als  Ar-,  nicht  als  ;f^'  er- 
Kheint  U.  b.  hvazäna-  hvapah-  hraHnn  hvaspa-  hvazüta-  u.  b.  W.),  üod  weil 
di«  praeposition  ä  hier  schwerlich  &m  platze  wäre,  namentlich,  wenn  man 
Bih  Geldner  „gut  geschossen*'  übersetzen  will. 
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oflfeubar  mit  hu-  gleichbedeutend.  So  in  hvaxsta-  („von  selbst, 
kräftig  stehend"  Justi),  hväniarezdika-  „sehr  gnädig"  (aL 
sumrllJcd-;  „von  selbst  verzeihend"  Justi),  hmjaozda-  „hoch- 
rein" (vom  gesetz  Ahuramazdä^s),  hvaraoxshna-  =  x^ö^raoxshna-, 
hväret-,  hvavaega-y  hvävant  (hvä-avant-  „wohl  helfend",  vgl. 
ai.  stirävas');  zweifelhaft  ist  wiederum  hvafrita-j  hvävastra-. 

Sehr  schwer  ist  es  zu  entscheiden,  ob  zu  diesem  *svS  «Ä 
auch  gr.  iv  gehört  oder  nicht.  Im  ersteren  falle  repräsentirt 
€v  natürlich  die  form  *estL  Die  Zusammengehörigkeit  des 
arischen  su  mit  gr.  sv  vertheidigt  namentlich  Curtius  (Grund- 
züge nr.  564),  indem  er  beides  aus  der  wnrzel  es-  herzuleiten 
sucht.  Heutzutage  scheinen  die  meisten  gelehrten  anderer 
ansieht  geworden  zu  sein.  Man  hat  gr.  iv  zu  ai.  väsu-  av. 
vanhu'  (Fick  I»,  217,  G.  Meyer  K.  Z.  XXIV,  236),  zum  alt- 
gallischen avi-  (Fick,  Bezz.  B.  I,  58),  zu  ai.  ayti-  „lebhaft, 
lebendig,  rege"  (Collitz  K.  Z.  XXVH,  183  ff.)  gestellt. 

Ein  moment  ist  es,  welches  uns  gewissermassen  a  priori 
veranlasst,  die  Zusammengehörigkeit  von  sü  iv  nicht  leicht 
aufeugeben.  Es  ist  dies  die  offenbar  uralte  Parallelität  der 
praefixe  *dus'  und  sü,  die  im  ai.  durch  diis-  so-,  im  av.  durch 
dns-  hu-,  im  arm.  durch  f-  h-  (Hübschmann,  ZDMG.  XXXVI, 
120),  im  air.  durch  du-  (do-,  d-)  su-  {so-  s-\  Zeuss-Ebel, 
Gram,  celtica*  863)*)  wiedergegeben  wird  und  die  im  gr. 
durch  6vq-  iv-  zum  ausdruck  kommt.  Es  ist  an  und  fiir  sich 
nicht  unmöglich,  dass  das  griechische  das  eine  glied  jenes 
uralten  parallelismus  durch  ein  ganz  anderes  wort  ersetzt 
hätte:  aber  sehr  wahrscheinlich  ist  so  etwas  nicht  Dazu 
kommt  noch,  dass  gegen  alle  oben  erwähnten  deutungen  des 
gr.  iv  etwas  einzuwenden  ist:  falls  iv  mit  är.  väsu-  zusammen- 
hängt, so  wäre  bei  Homer  wenigstens  eine  spur  von  /ev 
vorauszusetzen;  gall.  avi-,  eine  form,  deren  Vorgeschichte  uns 
bisher  völlig  unbekannt  ist,  lässt  sich  schwerlich  mit  iv  ver- 
einbaren, ebensowenig  ai.  äyu-,  dessen  erster  vocal  durch  gr. 
aidv,  ahi,  aliv ,  lat.  aevum  als  ursprachliches  a  erwiesen  ist 
und  daher  unmöglich  im  gr.  als  «  erscheinen  kann.*)  Durch 
zweierlei  unterscheidet  sich  iv  vom  är.  su :  der  unterschied  ist 


»)  Germ,  tuz-;  *su-  in  got.  svikns  „heilig"  w.  jo^-?  Bugge  K.  Z.  XX,  84. 

*)  Collitz  1.  c.  übergeht  gänzlich,  dass  neben  ai.  ayti-  auch  ein  nomen 
dyui-  n.  existirt,  welches  schwerlich  einerseits  von  ai/uiy,  anderseits  von 
äyü'  zu  trennen  sein  wird. 


^ 


zwar  gross,  aber  keineswegs  so  gross,  dass  es  absolut  unzu- 
lässig wäre,  eine  Verwandtschaft  oder  wenigstens  eine  ent- 
fernte znsammengeliörigkeit  der  beiden  werter  anzuuelimen. 
Erstens  ist  iv  keine  isoUrte  fonii  wie  sw,  sondern  es  hat  zur 
-^seite  noch  unzweifelhafte  adjectivibrmen  (sicher  in  iv^,  ivv), 
Bnd  auch  iv  ist  nicht  bloss  ein  adverbium,  sondern  auch  ein 
wirkliches  neutnim  adjectivi.  Ferner  hat  iv  im  anlaut  ein  e 
(schwerlich  hat  es  je  vor  diesem  vocal  noch  emen  consonanten 
gehabt). 

Man  könnte  nun  glauben,  är.  sü  sei  ein  casus  eines  in 
seiner  vollen  gestalt  z^^eisUbigen  themas,  welches  in  folge  der 
ablautsregeln  in  einigen  casus  sein  anlautendes  e  verlor,  in 
anderen  es  beluilten  konnte.  Das  gr.  iv  hätte  sein  t  einfach 
den  st&rkeren  formen  zu  verdanken,  etwa  wie  ia^tiv  neben  ai. 
tmds.  Dies  wäre  zwar  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich, 
namentlich  nicht  nach  dem,  was  Collitz  a.  o.  über  die  be- 
dentung  des  adjectivums  ivg  erwiesen  hat,  und  was  durchaus 
nicht  mit  den  functionen  des  sü  im  arischen  zu  vereinbaren 
ist.  Wie  die  Sachen  nach  Collitz'  imtersuchungen  stehen,  so 
scheint  uns  nur  der  folgende  Sachverhalt  wahrscheinlich  zu 
sein.  Das  gr.  hatte  aus  der  urzeit  gerade  so  wie  so  viele 
andere  sprachen  die  praefixe  *dns-  *8h  ererbt;  möglich,  dass 
w  im  gr.  ursprünglicb  auch  noch  als  eine  selbständige  partikel 
gebraucht  wurde  (wie  im  arischen).  Dieses  *sü  hätte  natür- 
lich im  gr.  *i''  zu  lauten.  Das  gr.  hatte  neben  *w  ^r  aber 
noch  ein  adjectivum,  welches  nach  den  uuzweilelhaften  ergeb- 
mssen  der  Collitzschen  arbeit  etwa  „rege"  o.  ä.  bedeutete 
und  wenigstens  zu  einer  zeit  dem  *sü  *v  ziemlich  ähnlich  ge- 
klungen haben  mag:  nehmen  wir  an,  der  schwache  stamm 
dieses  adjectivi  wäre  ^esü-  *ev-  iv-  gewesen.  In  gewissen 
oompositis  konnte  nun  unser  *ex-  mit  v-  ziemlich  gleich- 
be<lentend  gewesen  sein,  z.  b.  in  solchen,  die  sich  auf  eine 
bewegung  beziehen:  so  beispielsweise  in  compositis  wie  er- 
rffnr^V  «wohlgewandt" ,  ivroo/oq  „gut  fahrend"  u.  s.  w.  So 
mag  die  spräche  dazu  gekommen  sein,  das  altererbte  *t-  dem 
iv-  zum  Opfer  fallen  zu  lassen,  was  ja  um  so  leichter  ge- 
schehen konnte,  als  das  praefix  £»'-  in  dem  daneben  gebräuch- 
lichen adjectivum  seine  stütze  hatte,  während  *v-  völlig  ver- 
einsamt da  stand.  *}    Leider  ist  die  eigentliche  lautform  jenes 

>)  Wer  weiss  ubrigena,  ob  dieges  ursprüuglieh  rein  verstärkeade  *v- 
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adjectiviims  aus  dem  giiechisclien  nicht  zu  eruiren:  ob  wir 
dabei  doch  nicht  an  ai.  asu-  „leben,  lebenshauch"  zu  denken 
und  somit  zu  Curtius'  annähme  zurtickzukeluen  haben,  wollen 
mr  lieber  unentschieden  lassen. 

Was  nun  fir.  sü  ^vf,  sva-  *nr(}-  anbelangt,  so  sind  es  formen, 
die  mit  voller  entschiedenheit  einen  pronominalen  Ursprung 
wahrscheinlich  machen.  Wahrscheinlich  gehören  diese  Par- 
tikeln znm  av.  hvö,  osk.  fwat  svae,  umb.  volsk.  sve.  lat.  svad 
u.  s,  w.,  und  bedeuteten  ursprünglich  etwa  „so".  Die  ursprüng- 
lichste gebrauchsweise  mag  diejenige  sein,  welche  uns  bei  sn 
noch  in  zahlreichen  belegen  in  der  vedischen  poesie  und  ver- 
einzelt auch  im  Avesta  vorliegt,  wo  es  dazu  dient,  den  begriff 
des  verbi  finiti  (insbesondere  eines  imperativs)  hervorzuheben 
und  demselben  einen  grösseren  nachdruck  zu  verleihen:  so 
z.  b.  in  asmänt  m  jigyü^a^  krtam  „so  macht  (macht  wohl) 
uns  siegreich"  Rv.  8.  I,  17,  7  (s.  Grassmanu  s.  v.).  Am 
nächsten  diesem  gebrauche  stehen  fölle,  wo  ku-  mit  verbal- 
abstractis  componirt  erscheint,  so  z.  b.  mit  verstärkenden 
instrumentalen  von  Verbalsubstantiven  (z.  b.  ya  aimyat  parä- 
vaiafj  stuiiti  Turvararfi  Yädum  VI,  4f>,  1  „der  aus  der  ferne 
mit  guter  fiihrung  (wohl  führend)  Tnrvaga  Yadu  herbeigeführt 
hat"),  woi'über  wir  im  Sbornik  praci  filologickj'ch  (Prag  1HH4) 
8.  197  ff.  gehandelt  haben.  Ist  sn  wii-küch  eine  pronominale 
form ,  so  düifte  der  gebrauch  desselben  in  compositis  über- 
haupt erst  secundär  sein,  aber  jedenfalls  ist  dei-selbe  schon 
ursprachlich. 

Was  den  quantitätswechsel  sti  an,  sva-  *iiva-  anbelangt, 
so  können  wii'  über  denselben  imd  über  dessen  Ursprung  der- 
zeit nichts  bestimmtes  sagen:  nur  soviel  ist  sicher,  dass  der- 
selbe, da  es  sich  ja  um  den  auslaut  handelt,  in  den  arischen 
sprachen  sehr  zahlreiche  anderweitige  analogien  zur  seite  hat. 

3.  Lat.  fmiuß  mit  verwandten  pflegt  man  mit  got  hrikan 
„brechen"  zu  vergleichen;  nach  Rotlfs  vennuthung  (Fick,  Vergl. 
Wort.  P,  702)  würde  auch  ai.  g'm-hhraj-  liierher  zu  ziehen 


sich  nicht  im  griech.  in  einigen  bildungen  erhalten  hat?  Dies  könnte  der  Tall 
sein  in  vß{iti  (eig.  „grosse  kraft")  neben  ßQitt^tö^,  ßiut-iivo^,  ßiiuO-io  ii.  s.  w. ; 
auch  vyitfi  ist  m  seltsam  geUildet,  um  zum  ai.  ugrä-  gehören  zu  können, 
und  man  ist  beinahe  versucht,  an  die  w.  tjel-  (vgl.  z.  b.  lit.  gtfjit  tjyti  „heil 
werden'*),  oder  gar  an  ni.  j'tvd^-  ia  jxväne  zu  denken,  wobei  leider  daa  y 
Schwierigkeiten  macht. 


Miscelten. 

Freilich  wül  der  vocAlismus  der  lateinischen  wörter- 
Tanulie  mit  dem  der  vergliclienen  ^ennanisnhen  durchaus  nicht 
zusammen  stimmen:  während  in  der  ersteren  (frttjt  ab- 
gerechnet) entschiedene  «-vocale  vor  uns  treten,  gehört  got. 
hrikan  mit  seinen  anderwärtigen  eiiti^prechungen  in  die  aldauts- 
reihe  e-o.  Man  könnte  höchstens  annehmen,  in  der  wöiler* 
familie  frangö  sei  das  a  der  Wurzelsilbe  ügend  einer  form  mit 
an,  als  der  italischen  Umwandlung  der  sog.  langen  nasalis 
sonaiLS  zu  verdanken,  was  indess  nicht  besondei-s  wahi- 
scheinüch  klingt;  noch  unwahi-scheinlicher  wäre  die  entgegen- 
gesetzte^  für  das  germanische  den  übertritt  aus  der  a-  in  die 
e-o-reilie  statuii-ende  annähme. 

Jedenfalls  ist  man  berechtigt,  flir  frangei-e  die  möglichkeit 
einer  anderen  entsprechung  zuzugeben:  und  diese  finden  wir 
im  ai.  hhräw<;ntP,  hhra^-yati,  *hhrcijftti  „entfallen,  ahfallen,  aus- 
einanderfallen" u.  ä.,  wozu  pari.  hhraMä-  {^bhr^ta-  in  amhhrsta', 
Y5Uig  analog  dem  ÜHd-  von  ia^-,  yaj-),  femer  caus.  hhrmn^mjaH^ 
nomina  hlircujign-  m.  „fall",  bhratn^athu'  „nasenkrankheit,  wo- 
bei gclüeim  abgeht",  hhmmfiii-  „entfallen*^.  Allerdings  haben 
wir  fiir  die  eigentliche  heschaflenheit  des  wurzelvocals  in  diesen 
altindischen  Wörtern  keinen  sichern  anhaltspunkt.  Was  die 
bedeutung  anbelangt,  so  liegt  es  auf  der  band,  dass  die  im 
ai.  vorliegende  bedeutung  dem  medium  von  himhfi^atf^  oder 
der  biidung  von  bhr<nyati  entsprechend  im  gründe  genommen 
der  intransitive  reflex  des  lat.  fmmjere  ist.  Ob  die  ana% 
tiQtjfidva  bhra^dyan  hhrä^iani  Rv.  8.  X,  120,  5  hierher  ge- 
hören oder  nicht,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden :  das  Peters- 
burger Wörterbuch  (auch  in  der  zweiten  ausg.)  fasst  die  Wörter 
alit  causalbildungen  des  verbi  bhr(hpraff\  geradezu  in  der  be- 
deutung „abschlagen,  abbrechen*^,  prof.  Ludwig  (Eigveda  V, 
21.")  übersetzt  im  ganzen  im  anschluss  an  Säyaria  {„prahl {ijäfti 
prakat^ayan,  hhrä(^r  dqMir  „uiedeiÜammend  die  tlammenden." 
Auch  über  das  'dnul  iiorj^itvor  baräsai  yt.  19,  34  wagen  w^r 
kein  l>estimmtes  urtheü  auszusprechen. 

Die  Wurzel  von  frauffere  wäre  demnach  also  mit  *hhrak'- 
uueosetzenf  welche  im  lateinischen  und  altiiidischen  also  ebenso 
wie  *pali'  {}»i, pangere)  und  *dak'-  (ai.  da^a-  dami'ayati  u.  s.  w., 
vgl.  gr.  duxvm)  auch  nasalirt  erscljeint.  Das  tönende  //  im 
Uteinischeu  ist  sell)stverständlich  mit  dem  von  panyere  in  eine 
reihe   zu  stellen,   und  hat  eben  in   dem  nasal   seinen  grund 


(vgl.  ITiiirneysen,  K.  Z.  XXVI,  301).  Freilich  ist  g  auch  in 
nasallose  formen  verschleppt  worden  {frPgi,  fragor  ^Zer- 
brechlichkeit^ getöse'^,  fraf/iUs,  -fragm;  miffriigium?).  Die  alte 
tenui»  steht  in  fracUis  =  ai.  bhra^iag,  wo  ein  g  überhaupt  gar 
nicht  sich  hat  entwickeln  können.  Ob  auch  fra/^es  y^die  oliven- 
abtalle",  wovon  fracere  eig.  „zu  abfallen  werden",  „faul, 
schimmelig  werden",  und  fracidiis  „halb  faul,  mürbe",  hierher 
zu  ziehen  sein  wird?  Die  spräche  hätte  da  die  historische 
tenuis  deshalb  erhalten,  weil  hier  (gerade  so  wie  bei  pax 
gegenüber  pf^pig^)  der  Zusammenhang  mit  den  ein  g  ent- 
haltenden formen  nicht  empfunden  wurde. 

4.  Ablg,  n'iMl  („ärmlich" :  auch  vom  körperbau,  Miklosich 
Lexicon  s.  v.)  deutet  Miklosich  noch  in  seinem  Etymol.  Wörter- 
buch 215,  allerdings  nur  mehr  vermuthungsweise,  aus  *ni-tjfi 
=  ai.  mfya-,  eine  erklärung,  die,  wie  er  selbst  1.  c.  bemerkt, 
mit  russ.  msHj,  klruss.  nysch/j,  serb.  niM,  ki'oat.  nlsretan  nur 
dann  zu  vereinbaren  wäre,  falls  diese  Wörter  entlehnungen  aus 
dem  kirchenslavischen  sind  (was  indessen  keineswegs  wahr- 
scheinlich ist)^):  ein  *(/  kann  eben  in  den  letztgenannten 
sprachen  unmöglich  als  sii  st  »c  zum  Vorschein  kommen.  An 
eine  directe  vergleichung  nun  von  niMr  mit  ablg.  niefi  „nieder- 
wärts^* oder  n'unkrf  „niedrig"  zu  denken,  verbieten  natürlich 
die  lautgesetze  auf  das  entschiedenste.  Prusik  (a,  o.)  verbindet 
nisfJ  dii-ect  mit  ablg,  aUrikn  „niedrig"  (aus  nitfi  „niederwärts" 
weitergebildet),  indem  nisti  offenbar  eine  secundäre  ableitnng 
davon,  "^tnzVihjn  *nUnfJi  sein  soll.  Auch  diese  erklärung  scheint 
uns  unmöglich  zu  sein,  vorausgesetzt,  dass  nisti  ein  altes, 
gemeinslavisches  worl  ist,  was  bei  der  Übereinstimmung  der 
verscliiedenen  slavischen  sprachen  in  der  form  und  namentlich 
in  der  modificirten  bedeutung  „arm"  wohl  unabweislich  sein 
dürfte.  Erstens  setzt  die  erwähnte  deutung  das  verstummen 
von  ü  voraus,  eine  erscheinung,  die  allerdings  in  allen  sla- 
vischen sprachen  in  ilirem  sonderleben  eingetreten  und  auch 
in  den  kirchenslavischen  denkmälem  sicher  zn  belegen  ist 
Doch  halten  sich  die  strengeren  altslovenischen  denkmäler  von 
diesem  ?f-verlust  noch  fast  durchweg  fi-ei,  und  nur  in  einem 
bestimmten  falle  kennen  auch  diese  denselben  in  ansgedehntem 
masse,  indem  nämlich  das  auslautende  U  von  praeüxen  und 

1)  Auch    das   altpaloische  hat  ein  niszczointj  „arm"  (Pmsik,  in   der 
jjeitschr.  Krok  III,  Prag  1881»,  155),  wo  diese  aaaahme  wohl  auSigeschlosseQ  ist. 
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praepositionen  üi  Zusammensetzungen  und  ziisammeurückungen 
regelmässig  fehlt  (Miklusieli,  Vergl.  prainm.  I^  147;  so  z.  b. 
in  hestutije  für  beznülMljc  u.  s.  w.):  und  doch  lülirt  Miklosich 
nisti,  uüteljtthije  z.  b,  auch  aus  dem  codex  Suprasliensis  au^), 
während  die  für  das  kii'cheusUtWsche  doch  unzweifelhaft,  bei 
Pnu«ik\s  annähme  einzig  regelrechte  sclu'eibung  ^nieur-  nirgends 
erscheint,  ti-otzdem  ulMi  samint  ahJeitungen  im  kirchenslavischea 
ziemlich  oft  vorkommt.  Aber  selbst  zugegeben,  ftiMr  für  */*^^Ä<*r 
wäre  auch  inj  altbiü^ari sehen  lautlich,  oder  wenn  man  t^tU 
orthographisch  möglich,  so  steht  der  angefülirten  deutung  von 
nisti  ein  anderer,  noch  schwerwiegenderer  umstand  entgegen, 
(rehört  }iisii  zu  nisfikfi ,  so  könnte  es  nur  eine  secundäre  ab- 
leitung  davon  sein.  Nun  ist  es  aber  für  tue  sla vischen  mit 
'kft  weitergebildeten  adjectiva  unzweifellmft ,  dass  sie  durch- 
weg secundären  ableitungen  abhold  sind:  in  der  regel  finden 
wir  solche  ableitungen  in  allen  slavischen  sprachen  von  deren 
gmndstämmen,  nicht  von  den  w^eiterbilduugen  auf  -kn  gebildet, 
und  wo  secundäi-e  ableitungen  von  diesen  Weiterbildungen 
überhaupt  zu  belegen  sind,  sind  solche  immer  einzelspraclilich 
and  durchweg  als  späte  hildungen  aulzulassen.  So  hat  man 
neben  ablg.  glgbokn  russ.  glubx,  böhm.  hlouhe  Iiloub  hluhina, 
poln.  giqb'  glehia  gleh  gh'hhta  ghblzna,  neben  ablg.  sfadukti  nsl. 
slaj,  böhm.  sladina  u.  s.  w.  (Aiiklosich^  Vergl.  gr.  n,  58.  74. 
77.  78.  80.  81.  82.  139.  140.  163.  164.  165;  vergl.  auch  die 
comparativbildung  ib.  322  ff.),  wälirend  büdungen  wie  ablg.  h(ß- 
kota  (neben  tigota),  mekUkota  (neben  mekoUi)  u.  ä.  (Miklosich 
L  c.  55.  58.  136.  137.  163.  164)  vöUig  vereinzelt  sind.  Dies 
alles  veranlasst  uns  im  folgenden  für  tmü  eine  andere  deutung 
zu  suchen. 

Die  Wörter  ai.  uibja-,  ablg.  nih%  nizU,  nizükü  sind  unter- 
einander eng  verwandt,  indem  in  denselben  samratlich  ab- 
leitungen des  adverbiums  ai.  m  {m  in  mkamn-j  utkära-, 
mmJtd-f  mMh-,  mhdrd-)^  av.  rti  ni-,  ap.  my  „niederwärts" 
vorliegen,  das  in  lebendigem  gebrauche  zwar  nur  im  arischen 
erscheint,  dessen  hohes  alter  indessen  das  bekannte  ursprach- 
liche nomen  *«i-^rfo-  „nesf*  zur  genüge  bezeugt.     Und  zwar 


■)  Da  dies  deukmal  auch  iilazati,  beitiaTinH  (aas  izu-iazati,  bezu-üxlfnü,) 
hat  (Leskien  handb.»  50),  kann  sein  miß  sehr  wohl  &U9  nizüSi  entstanden 
•ein.  -  J.  S. 


hat  ai.  ni-tyor  „eingeboren,  stetig,  eigen"  u.  s.  w.  (also  urspr. 
etwa  „niedergelassen")  das  bekannte  suffix  -tya-,  welches  im 
ai.  auch  sonst  an  adverbia  gelügt  wird,  vgl.  apa-tya-  n.  „nach- 
komme, nachkommenschaft ." ,  eig.  „das  von  [jemand]  her- 
rührende", amä-tya-  m.  ^haiisgenosse,  geführte",  eig.  „der  im 
[selben]  hause  (amfi)  lebende",  tatm-tt/a-  „dortig",  *aHyaf<is-hja~ 
(in  anyatastya-jaf/in')  „anderwärtig,  feindlich";  eigentlich  hätte 
man  da  von  einer  coraposition  zu  sprechen,  da  das  suffix  -tya- 
sicherlich  von  haus  aus  mit  dem  demonstrativpronomen  iya- 
identisch  ist.  In  ablg.  ni-^Uf  nieu-ku  finden  wir  dieselbe  er- 
weitening  (vgl.  Miklosich  1.  c.  69),  wie  auch  z.  b.  in  ablg. 
pre-sü  „über,  vorüber"  =  lit.  prese  (se  für  i  me  in  isz,  äit^)^ 
he-zu  „ohne**  neben  lit.  Iw  (lett.  bef).  Was  nun  nisVf  mit  dessen 
ableitungen  anbelangt,  so  sehe  ich  darin  eine  dem  ai.  ^jafcd, 
pa^c/it,  av.  poi^cüj  paskaf,  ap.  pasti^  lit.  pashti  „hinterher,  nach- 
her" verwandte  Weiterbildung  von  nl,  die  sich  zu  diesem  ad- 
verbium  etwa  gerade  so  verhält^  wie  pa^cä  u.  s.  w.  zum  slav. 
po  „nach".*)  Am  nächsten  steht  dem  ablg.  msil  ai.  pacci-ma- 
„der  hintere".  otFenbar  aus  einem  *jHi^d-  nach  analogie  der 
Ordnungszahlen  weitergebildet-  Dass  aus  der  ursprünglichen 
bedeutung  „niedrig'*  sehr  wohl  sich  ein  „arm,  armselig"  habe 
entwickeln  können,  brauchen  wir  nicht  des  längeren  aus- 
zuführen: es  genügt  z.  b.  auf  ai.  nica  hinzuweisen.  —  Als 
weitere  ableitungen  derselben  praeposition  fühi-^n  wir  der  Voll- 
ständigkeit halber  noch  ai.  niaflc-  sammt  verwandten,  femer 
ai.  mkiräm  adv.  „unterwärts",  wozu  am  nächsten  an.  nidr, 
as.  nidar^  ags.  nider,  ahd.  Jiidar  verwandt  ist  (Fiek,  Vergl. 
Wort,  in,  l(i2);  an.  nedan^  as.  nidtuta,  ags.  neodnn  nide,  ahd. 
mdanaf  nida  dürften  aus  uidar  u.  s.  w.  nach  analogie  der 
übrigen  localadverbien  umgebildet  worden  sein. 

Wir  machen  noch  darauf  auihierksam,  dass  in  ablg.  nisti 


»)  Eine  ühnliche  Weiterbildung  mit  *fil-  *äc-  verrauthe  ich  auch  im  al, 
uccAy  MccöiS,  av.  u9k^t  adv.  ^hoch,  oben"  (aus  utsk-)-^  ai.  hat  nebeo  ^^ecä^ 
ucca/Ä  auch  die  nicht  palatalisirte  form  in  utka-  „sehnaüchtig,  verlangend" 
{uccn-  „in  der  höhe  befindlich"  ist  wohl  orst  spät  aus  uccd  uc.fäiS  ab- 
strahirt  wordeu):  in  '^ut-sk-  *ut-sc-  rausste  das  altindische  natürlich  s  ver- 
lieren. Ferner  gehört  hierher  ai.  tira^ci  „querliegend"  (fem.),  tira^cA  adv., 
iivoQcd'  n.  ,,querbrelt'',  iim^d'TTiji'  „quergestreift'* ,  nach  den  älteren  alt- 
indischen  saindhiregeln  für  ^tiram-^ci  u.  s.  w.  stehend :  man  müsste  denn  ver- 
muthen,  dass  aus  dem  nebeneinander  frdtX:  prnt^ti  praficd  u.  s.  w.  ein 
historisch  unberechtigtes  suffiLx  <l  -ca  u,  b.  w.  ahstrahirt  worden  sei, 
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nieU  die  zu  gründe  liegende  praepositiou  nicht  als  *m,  sondern 
als  *m,  welche  form   wij*  ja  oben  aus    dem  arischen   nach 
gewiesen  haben,  zu  fassen  sein  wird. 

Smichov,  im  april  1889.  Josef  Zubaty. 


I 


Nachtrag. 

Oben  s.  12  habe  ich  gr.  saxarog  mit  slav.  eUe  ai.  äcchä 
zusammengestellt,  indem  ich  es  als  eine  ableitung  von  urspr. 
*eskhe  „bis  hieher**  gedeutet  habe.  Auf  gr.  tart  bin  ich  leider 
erst  durch  herm  prof.  J.  Schmidt's  anmerkung  zu  jener  stelle 
aufiuerksam  gemacht  worden:  ich  glaube,  enif  gehöre  in  der 
that  zur  selben  wörterlamilie  und  diene  zugleich  als  eine  un- 
erwartete stütze  zu  einer  anderen  von  meinen  vermuthungen. 
Der  unterschied  zwischen  x  ^  ea/am;;  und  t  in  i'arf  benilit 
nämlich  meines  erachtens  auf  dem  folgenden  vocal:  urgi*.  *€s/ej 
wovon  eben  &a/uTOQ  eine  ableitung  ist,  ist  durch  palatalisinmg 
von  X  zu  *e.spe  geworden,  was  im  einklang  mit  den  oben  s.  4.  5 
besprochenen  thatsachen  eben  zu  iare  werden  musste.  Also 
auch  urspr.  kh  scheint  im  griechischen,  wie  ich  es  bei  m-spr.  th 
vermuthet  habe,  zu  einer  Spirans  geworden  sein.  Und  sind 
unsere  vermuthungen  berechtigt,  so  gesellt  sich  zu  den  be- 
kannten griech.  Palatalen  reflexen  von  urspr.  velaren  lauten 
{k  ^  X,  g  ^  ä,  gh  ^  &,  J.  Schmidt,  K.  Z.  XXV,  135  ff.,  Brug- 
mann,  Grundriss  I,  §  427—429)  ein  neues  glied,  nämlich 
skh  ^  8p  ^  CT  (resp.  kh  ^  p  ^  d').  Allerdings  wüi'de  man 
dann  auch  *ar/'^Q)  füi-  ox'"^^  erwarten:  es  ist  jedoch  oflenbar, 
dass  die  gesetze,  nach  welchen  sich  die  urspr.  Velaren  explüsiv- 
laute  im  griechischen  umgewandelt  haben,  uns  noch  immer 
erst  unvollkommen  erschlossen  sind. 


Smichov,  22.  juni  1889. 


Josef  Zubatjr. 
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Zu  den  irischen  verbalformen  sigmatischer 

bildung. 

Neben  die  paar  irischen  trümmer  des  s-aorists  mit  praeter- 
italer  bedeutung,  die  ich  Zeitschr.  27,  174;  28,  151  ff.  nach- 
zuweisen suchte,  glaubt  Zimmer  (Zeitschr.  30,  112  ff.)  eine 
ganze  reihe  weiterer  beispiele  stellen  zu  können;  und  er  baut 
darauf  ein  hochragendes  hypothesengebäude  zur  erklärung  des 
irischen  s-praeteritums.  Doch  ergiebt  eine  nähere  prüfung, 
dass  er  sich  in  der  deutung  der  mehrzahl  der  beigebrachten 
formen  geirrt  hat,  und  dass  die  grundlage  den  thurm  nicht  tr&gt. 

Wenn  Zimmer  s.  122  meine  annähme  eines  Stammes 
vidas-  in  ro-fetar  „ich  weiss",  parallel  dem  ind.  gr.  lat.  veidas-, 
„willkürlich  und  unwahrscheinlich"  nent  und  s.  123  meine 
ansieht  verwirft,  dass  in  siassair  „er  sass"  eine  mischung  von 
redupliciertem  perfect  und  aorist  vorliege  wie  in  lat.  tutu- 
deram,  weil  eine  solche  form  nicht  indogermanisch  sei  und  ich 
damals  den  weg  dieser  neubildung  nicht  nachweisen  konte, 
so  vergisst  er,  wie  mir  scheint,  dass  zwischen  der  indo- 
germanischen Urzeit  und  dem  historischen  irischen  Jahrtausende 
der  entwicklung  liegen,  die  wir  nicht  kennen,  und  in  denen 
allerlei  sich  ereignet  haben  kann.  S.  221  ff.  nimt  er  dann 
meine  erklärung  von  ro-feta/r  doch  an  und  deutet  die  schwache 
Stammgestalt  aus  dem  plural.  Ich  will  diese  möglichkeit  nicht 
bestreiten;  aber  ebenso  möglich  ist,  dass  der  schwache  stamm 
vid-  in  irgend  einer  periode  von  andern  formen  dieses  verbums 
eingedrungen  war,  dessen  conjugation  im  irischen  nur  lücken- 
haft bewahrt  ist.  In  solchen  fällen  scheint  mir  eine  unbe- 
stimtere  ausdrucksweise  vorsichtiger.  Das  praet.  siassair  sei 
—  bemerkt  Zimmer,  um  die  form  „vor  haltlosen  vermuthungen 
zu  schützen"  (sig!  s.  125)  —  „selbstverständlich"  eine  bildung, 
die  von  den  reduplicierten  ,9-futura  wie  no-gigius,  nach  Zimmer 
den  alten  desiderativen ,  ausgegangen  sei.  Ich  glaube  unten, 
zum  theil  auf  grund  des  von  Zimmer  beigebrachten  materials, 
die  wahrscheinliche  veranlassung  zu  dieser  singulären  neu- 
bildung nachweisen  zu  können. 

Eher  möchte  Zimmer  recht  haben,  wenn  er  mich  tadelt, 
dass  ich  die  deponentiale  flexion  von  ro-fetar  durch  anschluss 
an  das  deponentiale  perfectum  erklärt  habe;  in  der  that  kann 
sie  beim  einen   so   alt  sein   wie   beim  andern.    Das  irische 
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deponens  soll  aber  nach  Zimmers  abhandlung  über  die  italo- 
kelt.  r-formen  (ebend.  224  ff.)  überhaupt  eine  junge  erscheinung 
seitt,  also  mit  dem  lateinischen  deponens  nicht  direkt,  nur  im 
felüIgMigspunkt  zusammenhängen.  Jener  aufsatz  scheint  mir 
aber,  ich  muss  gestehen,  aus  einer  kette  von  nnwahrscheinlich- 
keit^n  zu  bestehen.  Beschränken  mi'  uns  auf  das  keltische 
deponens,  so  sind  die  zwei  hauptgründe  für  Zimmei-s  be- 
hanptung,  dass  dieses  spät  und  nur  im  irischen  sich  heraus- 
gebildet habe,  die  folgenden: 

1.  Das  brittische  hat  nur  wenige  spuren  deponentialer 
fiexion,  die  Zimmer  noch  vollends  zu  eliminieren  sncht.  Die- 
selbe sei  daher  nicht  altkeltisch.  Ebenso  gut,  ja  scheinbar 
mit  mehr  recht  könte  man  aus  den  gleichzeitigen  romanischen 
sprachen  den  schluss  ziehn,  das  latem  habe  niemals  ein 
deponens  mit  r  besessen. 

2.  Die  III.  sg.  praes.  zeigt  im  irischen  deponens  eine 
form,  die  nicht  lantgesetzlich  ist,  falls  die  deponentiale  flexion 
zur  zeit  der  wii'kungen  des  irischen  accents  bereits  bestand; 
es  heisst  suidigidir  j,er  setzt",  aber  pass.  midiffthir  „er  wii'd 
gesetzt",  conjiinet  ni-smäigedar,  aber  pass.  m-snidigtlicr.  Nur 
die  passiven  formen  mit  syncope  sind  regelmässig;  die  depo- 
nentialen  sollten  nach  den  lautgesetzen  ihnen  gleiclilauten. 
Die  annähme  liegt  abei'  sehr  nahe,  dass  diese  sclieidung  der 
deponentialen  und  passiven  formen  etwas  secundäres  ist,  in- 
dem die  functionsgleichen  activen  formen  die  deponentialen 
umgestaltet  haben;  ein  bedeutungsunt^irschied  zwischen  activ 
und  deponens  besteht  ja  im  iiischen  nicht.  Active  formen  wie 
aüxgid  demnigid  etc.  konten  leicht  statt  des  lantgesetzlichen 
^idif/thir  ein  suidigidir  hervorrufen,  das  dann  ein  conjunctes 

idujedar  st.  *-suidigiher  nach  sich  zog.*) 
Jedenfalls  ist  es  durchaus  irrefülirend ,  wenn  Zimmer 
8.  251)  behauptet,  man  künne  ijn  altirisclieu  noch  das  frische 
*ntreten  von  -ar  an  activformen  beobachten  und  als  beispiel 
dafür  zwisclien  activer  und  deponentialer  flexion  schwankende 
verba  -v^ie  m-comahmf-som  neben  for^nahi  comaltmtar  anführt. 
Ans  geinen  Worten  müsste  man  schliessen ,  die  deponentiale 
flexion  dieses  verbums  „füllen"  beginne  erst  vor  unsem  äugen 
iJö  altirischen ,   habe  sich  also  erst  später  völlig  ausgebildet. 

'}  Vgl.  Windisch,   Abhandl.    d.   aüchs.   Gea.  d.    Wiss.,    phil.-hist.  KI., 
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Das  gegentbeü  ist  aber  der  fall;  das  verbiini  flectiert  in  der 
späteren  spräche^  ko  viel  inii'  bekaiit,  niu'  activ.  Also  sind 
wolil  nicbt  die  deponentialeu  Ibrmen  die  jimgerü,  sondern  viel- 
mehr die  activen;  sie  bekunden  nicht  den  fortiichiitt,  sondern 
den  rückschritt  der  deponentialeu  tlexion  von  den  ältesten 
denkraälem  an.  Der  mächtige  rückschritt  des  deponens  in 
den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Überlieferung  lässt  sich  viel- 
fach constatieren;  ich  möchte  hier  nur  eine  gi-osse  formem-eihe 
anfuhren,  in  der  er  besonders  deutlich  hervortritt.  In  den  alt- 
irischen glossen  bilden  die  init  -ig-  -aig-  abgeleiteten  verba, 
die  im  praesens  und  ftitunun  zwischen  deponentialer  und 
activer  flexion  schwanken,  den  siugular  des  i?-praeteritums 
ausuahmslos  deponential,  also  I.  sg.  z.  b.  ro-cathichsuir  Wb. 
24%  7  (im  ganzen  8  beispiele),  II.  sg.  ro-lethnaigser  MI.  50», 
14  (7  beisp.),  ÜI.  sg.  ro-ditniaigestar  Ml.  bb^ ,  3;  80^,  3 
(48  beisp.),  dazu  eine  absolute  form  ckhnaigistir  „striderat" 
Sg.  152*",  2.  Diese  bildung  ist  auch  bei  denjenigen  verben  die 
einzige,  welche  in  den  übrigen  tempora  nur  active  formen  auf- 
weisen, z.  b.  ra-deimnigestar  Wb.  32'^,  20  neben  deynnigid  Sg. 
158*>,  3;  demnigmi'm  Ml.  35*»,  1;  demnigte  Ml.  75»,  8.  Ein 
Zufall  ist  durch  die  menge  der  belege  ausgeschlossen.  In  der 
I,  und  III.  plur.  schwankt  das  altirische:  L  pl.  ro-cridhaig- 
semniür  Sg,  9",  22;  7-ii-feidUgsemmar-Hi  Ml.  105",  4  neben 
ro-firhirigsew  Ml.  35*,  5;  ron-doirmaigsem  Ml.  93**,  9;  HI.  pL 
conid-ro-foihigsefar  Wb.  21^,  22  (0  beisp.)  neben  a-ru-ftühigset 
Ml.  74*,  4  (11  beisp.).  Vergleichen  wii*  die  entsprechenden 
formen  indem  ende  des  1(J.  jh.  gedichteten  Saltaii' na-Rann,  so 
ergiebt  sich,  dass  umgekehrt  hier  der  siugular  ausnahmslos 
activ  gebildet  wh'd:  I.  sg.  i-ü-sdrugas  1403,  II,  sg.  ron-bai- 
thaigdR  1724  (4  beisp.),  UI.  sg.  ro-suidig  101  (über  70  beisp.). 
Im  plural  herrscht  noch  dasselbe  schwanken:  III.  pl.  ro-misc- 
vigtietar  2409  (4  beisp.)  neben  ro-mm-nigset  5551  (G  beisp.); 
<lie  einzige  I.  pl.  ist  activ  gebildet:  ro-säraigsem  1517.  So 
hatte  die  deponentiale  flexion  schon  damals  ein  grosses  gebiet 
verloren.')  Nach  alledem  dürften  wir  für  das  vorhistorische 
irische  eher  mehr  denn  weniger  deponentiale  formen  anzu- 
setzen haben,  als  die  ältesten  denkmäler  uns  bieten.    Und  es 

0  AqcI)  Fiacc's  hymnua  bietet  die  active  singularform  namaiges  55, 
ein  neues  iodicium  für  das  relativ  jauge  alter  dieser  dichtuag  (s.  Rev.  Cell. 
6,  328). 
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bleibt  so  immer  noch  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  italische 
und  das  keltische  deponens  nicht  nur  den  aiisgangspunkt, 
sondem  einen  theil  der  entwckluug  mit  einander  gemein 
haben,  welche  freilich,  meiner  ansieht  nach,  noch  keineswegs 
klar  liegt. 

Weiter  nennt  es  Zimmer  s,  U7-  „wunderbar  und  wieder 
nicht",  dass  ich  bei  der  besprechimg  des  futui^ums  -iurr  (Rm. 
Celt.  6,  94)  Ebels  aufsatz  über  das  sog.  ^-futurum  (K.  Beitr. 
3,  257  ff.)  nicht  erwähnt  habe.^)  Mir  scheint,  derselbe  wäre 
besser  auch  von  Zimmer  unerwähnt  geblieben.  Die  dortigen 
ausfahrungen  Ebels  beruhen  auf  einem  bei  dem  damaligen 
material  leicht  verzeiMichen  inthum;  auch  hat  sie  ihr  vei-- 
fasser,  so  viel  ich  sehe,  in  der  (Tramm.  Oelt.  nicht  wiederholt. 
Da  aber  Zimmer  noch  daran  zu  glauben  scheint  und  sich  in 
der  folge  auf  dieselben  beruft,  nuiss  ich  mit  ein  paar  worten 
darauf  eingehn. 

Der  ansieht  von  Stokes  (Beitr.  3,  51  ff.),  welcher  die  s- 
büdnngen  als  gewöhnliche  conjunctive  anführt  und  geneigt  ist, 
nach  dem  vorgange  Siegfrieds  dieselben  auf  das  alte  futurum 
(ind.  -ifi/ämi,  lit.  -siUf  gr.  -auj,  lat.  -so)  zurückzuführen,  tritt 
Ebel  entgegen,  nicht  etwa  mit  rücksicht  auf  die  laute,  wie 
wir  diess  heute  in  bezug  auf  die  erste  haltte  der  letzteren 
gleichung  thun,  sondern  in  anbetracht  der  bedeutuug.  Er 
glaubt  nämlich  constatieren  zu  können,  dass  die  .9-formen 
häufig  eine  praeteritale  bedeutung  haben,  lässt  sie  daher  theils 
aus  dem  fiit.  exactum,  theils  aus  dem  conj.  perf  (wie  Jorasdm, 
faxim)  entstehen  und  nimmt  an,  dass  in  den  fallen,  wo  die 
bedeutung  keine  praeteritale  farbung  zeigt,  eine  Verschiebung 
des  ursprünglichen  Verhältnisses  stattgefunden  habe.  Die  bei- 
spiele,  auf  die  er  sich  stützt,  sind  solche  wie:  ha-nüsnns  at- 
rmüiset  dib-linaibf  maju-ihised  trocaire  „liass  verdienten  sie 
beide,  wenn  nicht  das  erbarmen  gekommen  wäre'^;  ashirt 
F\atc  .  .  nand-7'^i(/ad ,  con-flscd  Patricr,  von  Ebel  übei'setzt: 
,Flacc  sagte,  er  werde  nicht  gehen,  bis  P.  gekommen  wäre;" 

'kechuin,  remt  for-ehuimsed    „er   hat   prophezeit,   ehe   es 

leheu  war";  resiu  rls-sa  ^antequam    venero".    Es   lässt 

')  Zimra»^r3  angäbe  (s.  -ly),  ich  hätte  Meyers  missgKicktem  versuch, 
wn  irisches  verhuni  iüiaim  nachzuweisen  (R.  C.  ü,  IUI),  Qirgenda  wider- 
sprochen, beruht  auf  eineta  versehen.  Es  ist  diess  noch  in  demselhcn 
•♦  bwde  der  Rev.  Celt.,  s.  371»)  geschehen. 

MiMhrift  Ar  ▼«r^  Bptulif  N.  F.  XI.  1.  5 
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sich   aber  leicht  zeigen,   da««  in  allen  solchen  fällen  das  if 

nichts  mit  der  praeteritalen  hedeutung-,  die  entweder  \\irklich 
in  den  tonnen  enthalten  ist  oder  durch  die  Übersetzung  liinein- 
gelegt  wird,  zu  thnu  hat,  sondern  dass  jedes  beliebige  andere 
praes,  secund,,  resp.  praes.  conj.,  in  dei-selheu  bedeutung  vor- 
kommen kann.  Ich  muss  hier  kurz  den  gebrauch  namentlich 
der  sog.  secuudärtempora  berühren,  der  wohl  einmal  eine  aus- 
fühi'lichere  darlegimg  verdiente. 

Das  sog.  praesens  secundarium  scheidet  sich  bekantlich 
in  zwei  gruppen,  eine  indicativische  und  eine  modale,  die,  wie 
Windisch  Zeitschr.  27,  163  ff.  nachgewiesen  hat,  ursprünglich 
ebenso  in  den  lauten  ge^scliieden  waren,  wie  praes.  ind.  und 
conj.,  aber  in  folge  der  irischen  lautgesetze  grösstentheils  zu- 
sammengefallen sind.  Geschieden  bleiben  sie,  wie  Windisch 
zeigt,  bei  den  auf  i  ausgehenden  verben:  do-gtuth  „er  thaf*, 
do-gneth  „er  tliäte".  Auch  bei  andern  verben  lässt  sich 
wenigstens  in  der  III.  sg.  der  untei-schied  noch  nachweisen; 
z.  b.  von  herim  heisst  es  indicativisch :  ar-ecin  nos-hered  „ge- 
zwungen trug  er  es  (das  kreuz)''  Gr.  Celt.  445,  aber  modal 
rom-had-msi  do-het-ad  teist  dim-sa  „damit  ihi*  zeugniss  von  mir 
ablegtet"  ebend.  Dieser  unterschied  von  -e.d  und  -ad  musste 
freilich  bei  den  a-  und  i-verben  wegfallen  und  ist  auch  bei 
den  primären  häufig  durch  die  lautgesetze  verwischt ;  so  heisst 
es  regelrecht  modal  con-epred  „ut  diceret^,  da  dieses  laut- 
gesetzlich aus  *-eperad  entstanden  ist,  und  indicativisch  du- 
furcbad  „promebat",  regelrecht  aus  *du-furcabed. 

Der  indicativische  gebrauch  des  praes.  sec.  entspricht  dem 
lateinischen  impeif.  ind. ;  der  modale  lässt  sich  wieder  in  zwei 
gruppen  sondern.  Einmal  fungiert  es  als  imperf.  conj.,  d.  h. 
es  erscheint  in  coujuncti vischen  nebensätzen,*)  die  sich  auf 
einen  hauptsatz  mit  praeteritalera  verbum  bezielm.  Heisst  es 
also  praesentisch '^)  Wb.  31*,  8:  te  ipsum  praebe  exemplum 
bonorum  operum,  gl.  con-gaha  cach  deslmrechi  d'd-gnimaib 
„damit  jeder  an  deinen  haudlungen  ein  beispiel  nehme"  (praes. 
conj.),  so  entspricht  dem  praeterital  Wb.  !(>•*,  30;  factus  sum 
Judaeus  .  . ,  ut  eos ,  qui  sub  lege  erant ,  lucriücarem ,  gl.  co 


^)  Man  gestatte  mir  hier  diese  kurze  bezeichnung  für  solche  neben- 
i&tze,  die  nach  der  irischert  sytitax  den  coujunctiv  verlangen. 

*)  Der  praeseniische  coAJunctiv  schliefst,  wie  iu  den  meisten  sprachen, 
den  futuriächen  in  sich  ein. 
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nos^eriHn  dochum  hirisse  „damit  ich  sie  zum  glauben  brächte" 
(praes.  sec.  -  imperf.  conj.).    Der  andere  gebrauch  ist,  zum 
theil  ähnlich  wie  beim  lat.  imperf.  eonj..   der  eines  praesen- 
tiüchea  irrealis  und  auch  poteutiaÜÄ  in  conjunctivischen  neben- 
s&tsen,  häufig  z.  b.  in  bedingungssätzen :   ma  da-gnenn   „wenn 
ich  es  thäte"  oder  „falls  ich  es  thun  sollte".    Von  diesem  ge- 
"brauche  weicht  auch  die  .s-bildung  nicht  ab.    Die  nicht  seciin- 
d&ren  formen  sind  praes.  conj.»  z.  b.  nach  wa  (das  mit  dem 
conjunctiv  verbunden   \\Trd):   ma  heid  ni  di-runaih  do-thei  ar- 
menmain  ind-fir  „wenn   etwas  von  den  mj^sterien  dem  mann 
den  sinn  komt"   Gr.  C.  467;  die  secundäien  formen  sind 
leüs  imperf.  conj.,    z.  b.  Signum   accepit  circumcisioms ,    gl. 
con-robad  inna-chorp   ni   in-rhois^mul  etc.    „damit   in   seinem 
körper    etwas    wäre,    welches    anzeige"    Gr.    C.   469,    theiU( 
praesentischer  UTealis:  am.  ni-rmu-se  dohar-cosc-si  „gleich  als 
komme  ich  nicht,  euch  zurechtzuweisen"  ebend.   Der  conjunctiv 
steht  im  irischen  auch  liinter  resia  „bevor";   ein   beispiel   für 
praes.  cuid  imperf.  bietet  die  glosse  Wb.  29'*,  23:  fo-hescd  fir 
tr^uir  creuoii  tnr  dki-chlamnd ^  cid   risiu  ro-hd'  cland  les,   is- 
aamlUl  ar-robeii-som  arwicc-ni,  cid  risiu  ro-heirnnm  etir  „nach 
er  art  eines  klugen  mannes,    welcher  land  kauft  füi"  seine 
kinder,   noch  bevor  er  kinder  hat  (praes.  conj.),   also  hat  er 
unsere  erlösung  bewirkt,  noch  bevor  wir  überliaupt  existierten 
(imperf.  conj.)".    Bezeichnet  das  verbum  eine  momentane  hand- 
lang,  so   können   wir   hier  das  praes.  conj.  mit  dem  lat.  fut. 
cxactum,  das  imperf  conj.  mit  dem  deutschen  plus{|uamperfect 
wiedergeben,  z.  b.  in  der  glosse  All.  123*,  1:   [njaptnr  bttdig, 
renn  ro-gabtls  tir  tairngeri    „welche   nicht   zufrieden   waren, 
bevor  sie  das  gelobte  laud  besetzt  hatten",    und    ebenso   bei 
den  N-bildungen,  wie  Ebel  gethan  hat:  tatrchechiiinj  resiu  for- 
chiimifed  „er  hat  prophezeit,   bevor  es  geschehen   war"   oder 
praes.    conj.:    remi    ris-sa    „anteiiuam    venero".     Allein    das 
plusquamperfectische  tragen   wii"  bei  der  Übersetzung  hinein; 
M  und  fär  sich  bedeuten   die  formen   bloss:    „bevor  sie  be- 
^Bteten",    „bevor   es    gesi-hahj*")    „bevor  ich   komme".     Die 
•BCttndären  fonnen  haben  freilich  praeteritale  bedeutung,  aber 
nicht,  v^ne  Ebel  meinte,  kraft  des  {;,  das  ja  in  ro-tjabtis  ii.  ähnl. 

')  Bezs.  Beitr.  8,  2(ö  habe  ich  rtum  for-cktiimaed  fälschlich  als  imperf. 
'"t.  ttAtt  imperf.  coig.  erklärt,  <ia  mir  damals  der  unterschied  von  praes. 
*cc.  und  fm.  goc,  noch  oicht  klar  war. 
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fehlt,  sondern  kraft  der  flejdonseiiduiigeii  »les  impert\  conj. 
Auf  diese  oder  ähidiche  weise  erklärt  sich  die  eine  hälft-e  der 
beispiele  Ebels.  So  bedeutet  der  satz:  u>-bert  Fiacr^  nand- 
ri(f(Kl,  con-tked  Patrirf^  genau  genommen  nur:  „F.  sagte,  er 
werde  nidit  hingehen,  bis  P.  komme",  nicht,  wie  Ebel  über- 
setzt, „bis  P.  gekommen  wäre."  Bevor  wii-  uns  zu  den 
andern  beispielen  wenden,  werfen  wir  einen  blick  auf  die 
secundärformen  des  futurums. 

Das  sog,  futurum  secundarium  hat,  wie  das  modale  praes. 
sec. ,  einen  doppelten  gebrauch.  Zunächst  ist  es ,  wie  seine 
bildung  vermuthen  lässt,  einfach  ein  iniperfectum  futuri.  So 
wird  Ml.  29%  10  das  lateinische  „quod  erat  inlatura"  durch 
ol  duH-aircibed  wiedergegeben.  Als  solches  findet  es  sich  be- 
sonders häufig  nach  praet«ritalen  verben  des  sagens  und  meinens, 
die  im  praesens  das  futurum  nach  sich  haben.  Also  wie  es 
bei  praesentischem  hauptsatz  heisst:  as-berat-$om ,  nadn-dig}iet 
mna-degtnmu  .  .  7  ditn-genat  i/ma-du[a/lchi  „sie  sagen,  sie 
werden  nicht  thun  die  guten  werke  und  werden  thun  die 
schlimmen"  Ml.  56'',  15,  so  bei  praeteritalem :  as-htrt  F.,  nand- 
rtqad  „F.  sagte,  er  werde  nicht  kommen"  oder:  credebant  eos 
impetu  primo  se  esse  capturos,  gl.  nunda-gebtis  „(sie  glaubten,) 
sie  würden  sie  nehmen"  Ml.  34'',  8.  Neben  dieser  function 
hat  das  fut.  sec,  ganz  ähnlich  wie  das  lat  imperf.  fiit.  ama- 
turus  eram  und  spätlateinisch-romaniseh  amare  hahebam,  die 
bedeutung  eines  praesentischen  Irrealis  (coudicionalis),  aucJi 
potentialis  in  hauptsätzen  und  in  indicativischen  neben- 
sätüen ,  z.  b.  ar  mad  foriujaue  do-gHeinf  do-coi^xhifed  inan 
a-thalrmthecht  „denn  wenn  ich  ein  gebot  erliesse  (conj.  sec), 
würde  der  Übertretung  desselben  strafe  folgen  (fut.  sec.)" 
Gr.  C.  461  oder:  li^-gle  Umm,  ni  con-digSnfr  etrad,  ma  rn- feste 
inso  „es  ist  mir  klar,  dass  üir  nicht  fleischliche  lust  üben 
würdet  (fut.  sec),  wenn  ihr  dieses  wüsstet  (conj.  sec.)"  ebend. 
453.  Ich  bin  auf  fliesen  puiikt  eingegangen,  weil  mir  in  den 
altii-ischen  grammatiken  der  conj.  sec.  (d.  h.  das  modale  praes. 
sec)  und  das  fut,  sec  zu  wenig  scharf  geschieden  scheinen. 
Vielleicht  bürgeni  sich  mit  der  zeit  die  nameu  imperf.  conj. 
und  imperf.  fut.  für  diese  fonnen  ein,  namen,  die  ja  immerhin, 
wie  in  der  lateinischen  gramraatik,  den  gebrauch  als  ii-realis 
mit  einschliessen  könten. 

Wird  auf  die  besprochene  weise  der  praesentiscbe  irrealis 
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in    conjunctivisctien    und    indicativischen   satten   gebildet^    so 
Ueibt  die  frage  zu  beantworten,  wie  derselbe  modus  im  prae- 
pritum  seinen  ausdrnck  findet.    Ebel  hat  Gr.  C.  447.  4«1.  923 
bemerkt,  dass  zum  theü  durcb  die  verbalpartikeln  m-  und  ro- 
praeeentiscbe  und  praeteritale  formen   unterschieden  werden. 
DieSB  gilt  jedoch  nur  für  das  verbum   simplex  (und  auch  hier 
nicht  nadi  der  negation).  Sonst  muss  der  praesentische  iiTealis 
den  praeteritÄlen  einfach   mitvertreten.     So  wenig  das  irische 
im    praet   ind.   ein  plsfipf.   von   der   einfachen   Vergangenheit 
unterscheidet,  so  wenig  besitzt   es  einen  besondem  auadruck 
filr    diejenigen    Verhältnisse,    die    das    lateinische    durch   das 
plsqpf.  conj.  oder  durch  umsclireibmigen  we  afnaturu^  fue^-am 
bezeichnet     Der  zusammenhäng  oder  die  Situation  muss  die 
Bemte  zeitstufe  klar  legen.    So  heisst  es  Wb.  17^,  17:  ci 
H^rohrinn  moidim   do-deuum,  )n-h6i  adhar  h'ic   „selbst  wenn 
hätte  prahlen  wollen,  war  hier  kein  stoff  dazu  vorhanden", 
wo   Ebels  Übersetzung  „etsi  vellem**   (Gr.  C.  445)  duich  das 
tempus    des    hauptsatzes    ausgeschlossen    ist.     Ebenso    beim 
indicativischen  irrealis  (=  fut  sec.) :  ni-cumraihpd  (gl.  nequisset) 
^gie  würde  nicht  gekont  haben"   >D.  42*^,  32,  oder:   virtutem 
,  et  sapientiam,  fa-gehtü,  si  credidisent  „sie  würden  sie  gefunden 
Wb.  .S«,  14.     Natürlich  gilt  dasselbe  für  die  conjuiic- 
len  ^-bildungen ;  bei  einem  satze  wie :  cia  chon-deffin  far- 
dostf^herthe  dorn  Wb,  19*^,  24   zeigt  nur  der  lateinische 
tert   „Testimonium    perhibeo   vobis,    quia,    si  fieri  potuisset, 
ocnlos  vestros  eruissetis  et  dedissetis  mihi**,  dass  wir  zu  über- 
setzen haben:    „selbst  wenn  ich  eure  äugen   verlangt  hätte, 
wtrdet  ihr  sie  mir   gegeben   haben",   und  nicht:    „wenn    ich 
verlangte,    würdet   ihr   geben''.    Ebenso:   am.    m-cuimsimmh 
a-denum  (gl.  quasi  infirmi  fuerimus)   „als  hätten  wir  es  nicht 
können"  Gr.  C.  4*>9.     Solche   beispiele  bilden  die  zw^eite 
'.  der   von   Ebel  als  praeterital   ciüerteu  ."j-formen.    Hier 
hat  er  also    recht,    denselben    praeteritale    bedeutung    zuzu- 
schreiben ;  allein  diese  hängt  keineswegs  mit  dem  .«?  zusammen, 
wie  er  meinte,  sondern  findet  sich  unter  gleichen  bedingungeu 
^  beliebigen  andern  praesentia  secundaria. 

Ebels  ansieht,  dass  die  s-formen  ursprüngliche  futura 
«acta  und  conj.  perf.  seien,  beruhte  also  auf  irrigen  an- 
*^Uttngen;    und    wenn  die  vergleichung  lateinischer  formen 
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wie  faxo  faxim  theilweise  das  richtige  trifft,  so  ist  diess 
wesentlich  znfaU.  Ich  kann  also  Zimmer  nicht  recht  geben, 
wenn  er  sagt,  dieser  aufsatz  Ebels  hätte  die  gmndlage  fftr 
die  spätere  forschung  bilden  sollen.  Die  von  Brugmann  ge- 
gebene erklärong  der  formen  als  conj.  aor.  wurde  vielmehr 
nur  auf  grund  der  erkentniss  gewonnen,  dass  das  j  der  futura 
mit  sj  im  irischen  nicht  spurlos  hätte  schwinden  können. 

Es  ist  nun  auch  irrig,  wenn  Ebel  auf  grund  der  an- 
geblich praeteritalen  bedeutung  der  s-formen  im  irischen  die- 
selben in  directe  Verbindung  mit  dem  secundären  s-prae- 
teritum  im  brittischen  setzt,  und  wenn  sich  Zimmer  hierauf 
als  auf  ein  gewonnenes  resultat  beruft  (s.  122.  187).  Eän 
blick  auf  die  fiinctionen  der  brittischen  und  der  irischen  formen 
macht  die  Verschiedenheit  der  bildungen  vollkommen  klar. 

Das  irische  kent  im  indicativ,  wie  oben  berührt,  keinen 
besondem  ausdruck  för  die  Vorvergangenheit.  Das  brittische 
zeigt  diese  lücke  ausgefEQlt,  indem  es  auch  zum  praeteritum 
sog.  secundärformen  bildet,  die  als  plsqpf.  ind.  fungieren 
können,  z.  b.  mittelkymr.  dygtvydassei  „ceciderat"  neben  dy- 
gwydwys  „cecidit"  Gr.  C.  527.  523.  Dass  das  ir.  s-praeteritum 
gleichfalls  einst  solche  secundärformen  besessen  habe,  und  dass 
die  spräche  diese  formen,  die  so  vollkommen  in  das  verbal- 
system  passten,  früh  aufgegeben,  ist  durchaus  unwahrscheinlich. 
Vielmehr  wird  es  eine  brittische  neubildung  sein,  die  sehr 
nahe  lag,  da  das  verhältniss  von  praesens  und  praes.  secun- 
darium  (=  imperf.)  das  muster  bot.  Wie  das  praesens  sec., 
so  wird  auch  dieses  praeteritum  sec.  im  brittischen  modal  ver- 
wendet; es  hat  dann  ungefähr  die  bedeutung  des  lat.  plsqpf. 
conj.,  für  welches  dem  irischen  gleichfalls  eine  spezielle  be- 
zeichnung  mangelt.  Vergleichen  wir  nun  z.  b.,  wie  im  alt- 
irischen und  im  kymrischen  irreal-condicionale  Satzverhältnisse 
am  verbum  zum  ausdruck  gelangen.  Im  irischen  ist  die  be- 
zeichnung  der  bedingenden  und  der  bedingten  handlung  streng 
geschieden;  die  erstere  wird  durch  das  praes.  sec.  (imperf. 
conj.),  die  letztere  durch  das  fut.  sec.  (imperf.  ftit.)  aus- 
gedrückt. Dagegen  bleibt,  wenn  wir  von  den  Partikeln  no- 
und  ro-  absehen,  unbezeichnet,  ob  die  ganze  Verbindung  prae- 
sentisch  oder  praeterital  gedacht  ist.  Beispiele  sind  oben 
gegeben.    Ganz  anders  im  kymrischen.    Hier  wird  bedingende 
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bedingte  handlung  durch  dieselbe  form  ausgedrückt,^) 
dagegen  die  zeitstufe  geschieden.  Die  praesentische  handlnng, 
ob  bedingend  oder  bedingt,  steht  im  pnies.  sec.  die  praeteritale 
eben  im  praeteritum  sec.  Die  folgenden  beispiele  sind  Row- 
lands  Grammar  of  the  Welsh  language  §  848  entnommen. 
Praesen tisch :  pe  medmi  dj/nion  ganfod  crchylldod  pechod,  htm/ 
tCi  cas&ent  „wenn  die  menschen  die  abscheiilichkeit  der  stnde 
begreifen  könnten,  würden  sie  dieselbe  hassen^;  praeterital: 
ped  adnahunaech  fi,  fy  Nhad  hefyd  a  adnalttasech  „wenn  ihi* 
mich  erkant  hättet,  würdet  ihr  auch  meinen  vater  erkant 
haben".  Die  bedeutnngen  des  kymrischen  secundären  *'-prae- 
teritums  und  des  iiischen  secundären  .s'-conjunctivs  berühi-en 
gich  also  nur  selten,  nämlich  nur  in  solchen  nebensätzen,  wo 
der  letztere  das  eines  besondern  ausdrucks  ermangelnde  prae- 
teritum des  irrealis  mitvertreten  muss,  wie  im  obigen  cm 
chon-desin  „wenn  ich  auch  verlangt  hätte".  Dass  diese  even- 
tuelle bedeutungsgleichheit,  die  ebenso  für  asigmatische  secun- 
däre  conjunctive  im  irischen  gilt,  auf  zufall  beruht  und  keines- 
wegs als  indicium  fiir  den  gleichen  Ursprung  der  iiischen  und 
der  brittischen  s-formen  angeführt  werden  darf,  ist  hiernach 
selbstverständlich,  fn  mehreren  modenien  bretonischen  dia- 
lecten  und  schon  früher  im  conüschen  tritt  dann  das  secun - 
däre  ^-praeteritum  dem  iiischen  secundären  *-conjimctiv  (wie 
naturlich  überhaupt  dem  secundären  conjunctiv)  gewissermassen 
noch  näher,  indem  jene  formen  auch  den  praesentischen  condi- 
cional  bezeichnen  können.  Dass  diess  auf  einer  späteren  ver- 
scliiebnng  des  ursprünglichen  Verhältnisses  beruht,  hat  schon 
Ebel  gesehen  and  wird  allgemein  anerkant. 


Die  irischen  ^-bildungeu  conjunctivischer  function  unter- 
eiden  sich  also  der  bedeutung  nach  in  keiner  weise  von 
m  andern  conjnuctivbildungen.     Nun  ist  diese  function  be- 
kantlich  nicht  ihre  einzige.     Hieher  gehörige  formen  kommen 
al»  II.  sg.  imperat.  vor,   und  zwar  sind  es  formen  nicht  des 


')  Diess  ist  nicht  gemeinbrittisch.  Das  bretonische  bewiihrt  eine  — 
oft  b*:*iirocbene  —  be8on*Iere  form  für  die  bediuf^te  handlung,  die  im 
ttiiittllirctaniächen  und  noch  heule  im  Jiaiect  von  Vannes  durch  ein  h 
*l^r»iiterisiert  ist:  mc  a  cnthc  „ich  würde  glauben^  Auf  diese  bildung, 
4i«.  wie  mir  scheint,  der  nächste  verwandte  des  aecundären  j-conjunctiva 
i»  irischen  ist,  wilJ  ich  jedoch  hier  nicht  eingehen. 
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alten  conj.  aor.,  sondern  des  ü^junctivs  (s.  Bezz.  Beitr.  8, 
279;  Zimmer  s.  119).  Im  mittelirischen  sind  von  Stokes  drei 
beispiele  nachgewiesen:  comeir  Ccom-ex-rex-s)  „erhebe  dich", 
at'tai  „steh  auf",  tair  „komm",  wovon  die  beiden  letzteren 
schon  in  älteren  texten  belegt  sind:  at-rdt  a-saltair  „surge, 
psalterium"  Ml.  126%  3;  tair  L.  Ardm.  18»,  2.  Dazu  kommt 
mittelir.  noiti-ain  „schone  mich"  Rev.  Celt  VI,  175,  31.  Natür- 
lich werden  auch  andere  formen  des  s-conjunctivs  nicht  selten 
zur  aufforderung  verwendet;  man  darf  sie  aber  nicht  als 
eigentliche  imperative  bezeichnen,  sondern  nur  als  adhortative 
conjunctive.  Denn  diejenigen  verba,  welche  nur  einen  s- 
conjunctiv  kennen,  bilden  die  deutlichen  imperativformen  vom 
indicativischen  praesensstamme,  nicht  mit  s  (die  obigen  U.  sg. 
natürl.  ausgenommen);  z.  b.  zu  guidim  „ich  bitte"  lautet  der 
imperativ  gudid  „bittet"  Ml.  68»,  15,  nur  nach  der  negation: 
ni-gessid  „bittet  nicht"  Wb.  26*,  34;  nUgessam-ni  „wir  wollen 
nicht  bitten"  Wb.  11»,  24.  Auch  stehen  solchen  formen  oft 
andere  conjunctive  zur  seite,  z.  b.  in  Colmans  h3nnnu8  neben 
don-fe  „er  führe  uns",  fordon-te  „er  helfe  uns"  der  gewöhn- 
liche conj.  ron-mada  oder  -made  „er  schütze  uns". 

Endlich  kommen  dieselben  ö-bildungen  als  fntura  vor. 
Freilich  nicht  in  dem  umfange,  wie  Ebel  in  jenem  aufsatze  an- 
nahm, auch  nicht  in  dem  beschränkteren,  den  er  in  der  Gramm. 
Celt.  gelten  lässt.  Es  sind  immer  noch  viele  conjunctive  als 
fntura  angesetzt.  Wir  dürfen  doch  nur  solche  s-formen  als 
fiitura  ansehn,  die  in  Sätzen  stehen,  wo  andere  verba,  mit 
deutlich  geschiedenem  futurum  und  conjunctiv,  das  erstere 
verwenden.  Manche  der  beispiele  der  Gr.  C.  stehen  z.  b.  in 
ftiturischen  Sätzen,  welche  durch  die  conjunction  con-  in  der 
bedeutung  „bis"  eingeleitet  werden,  \^ae  co-ti  „bis  kommen 
wird".  Hinter  diesem  con-  scheint  aber  nie  oder  jedenfalls 
sehr  selten  das  futurum  zu  stehen,  sondern  regel  ist  der  con- 
junctiv, wie  hinter  resiu  (s.  beispiele  bei  Atkinson,  The 
Passions  etc.  s.  v.  co  IV).  Wenn  man  so,  genau  sichtend, 
sämtliche  altirischen  s-formen  der  composita  von  -keim  „er- 
reichen" durchgeht,  findet  man  nur  6in  beispiel,  das  sicher 
futurisch  zu  sein  scheint:  hess  risat  ade  ani  asa-torbatJia  „ge- 
wiss werden  sie  das  erreichen,  aus  dem  sie  weggeschnitten 
worden"  (gl.  et  illi,  si  non  permanserint  in  incredulitate ,  in- 
serentur)  Wb.  5^,  39.    Ein  imperf.  fut.  kann  sein :  as-bert . ., 


den  friicheD  verliAlformeD  sigmatiscber  bilduog. 
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fuirsiti-i  iti-torcCy  arifnbad  and  fur-ruimtis  a-praintech, 
-fuirsilhf  itni-elit.  arimbad  and  fur-ruimtis  an-edis  „er 
sagte,  da,  wo  sie  einen  eber  fänden,  sollten  sie  Oir  refectorium 
hinstellen,  da,  wo  ein  reh,  ihre  kirche'*  L.  Ardm.  IH»»,  1: 
doch  ist  hier  im  neben^tz  zum  eonjnnctivischen  fnr-ruimfif. 
auch  ein  conjuncliv  denkbar.  Sonst  mrd.  da.s  futanim  und 
imperf.  fut.  stets  schwach  gebildet:  intain  ron-ictib  fein  „wenn 
ich  selbst  kommen  werde"  Wl».  \><^^  14:  is-ed  ro-chn4i  cnch.., 
uaclmh-ticfed  for-ri  „aUe  glaubten,  euer  könig  werde  nicht  zu 
euch  konunen"  iü.  46%  14;  ni-cumguhai  „non  poterunt''  Ml. 
ö4*,  19  n.  s.  w.  Deshalb  sind  mir  auch  die  obigen  vereinzelten 
beispiele  des  *-fiiturums  etwas  verdächtig. 

In  den  bis  jetzt  publicierten  altirischen  handschriften 
lassen  sich,  falls  ich  nichts  übersehen  und  zweifelhafte  fälle 
richtig  entschieden  habe,  nur  die  folgenden  einfachen  s- 
bildimgen  in  futurischer  bedeutnng  nachweisen.  Ich  stelle  die- 
jenigen verba  voran,  von  denen  stammbetonte  formen  be- 
leih sind. 

Zu  aingid  ^er  schützt":  ni-ain  „er  wird  nicht  schützen" 
Wb.  25*,  14 ;  nisn-ain  Wb.  1^,  1 :  —  vgl.  conj.  ronn-ain  „uns 
schfitJte''  Colm.  h.  m. 

Zu  do'fieh  „er  rächt,  kämpft  aus"  fnt  lose  donda-fim 
HD.  126%  19;  du-fi  ML  67%  o;  pass.  du-fuistar  ML  27%  4; 
129*,  4;  du-fesaktr  ML  24*»,  19;  —  vgL  eonj.  co  du-fess 
(n.  sg.)  Ml.  44»,  9;  co  du-fessar  Ml.  32%  20;  dn-fesed  Ml.  33*, 
12;  do-fesiaig  Ml.  29*,  7. 

Zu  ro'ßir  „er  weiss"  fut.  ro-fesmr-sa  Wl).  9»,  21;  rti- 
fiasUir  Ml.  111%  13;  ni-fiastar  Wb.  12^,  18;  rod-festar  Wb. 
12^,  27;  rchfessid  Wb.  7«»,  «;  ro-fessaiar  Ml.  69*,  1;  —  vgl. 
wnj.  cm-festar  Wb.  12%  .38;  28«*,  11;  ML  51*,  10;  nad-fiastar 
Wb.  22^,  3;  con-fe^atnr  AVb.  26*,  33;  paas.  cia  ru-fessar  Ml. 
24%  17  etc. 

Zu  miditkir  „er  urtheüt'*  fut.  dti-fnmessar'ea  „metibor" 
HL  78*,  11;  w-wiorc  miasiar  Wl).  1**,  9 :  am-miagtar  Ml.  .56*', 
'W;  me^imir,  nos-fnessamar  Wh.  9*,  10;  pass.  miastir  Wb.  9*, 
9;  miadair  M.  30*,  25:  intan  miasiar  ML  57*,  7;  —  vgl. 
c^»nj-  am.  num-mesnr  Ml.  94*,  8:  in-mesor-sa  (oder  fut.?)  Sg. 
n*.)%  1;  mestar  Ml.  127%  12;  pass.  co  mesa'tr  Ml.  .%%  17; 
coni-wessar  Ml.  42%  14;  megtar  \M).  9%  6;  Ml.  24%  10;  mes- 
'^^y  (oder  fut.?)  Ml,  70*,  9.    Zum  compositum   imtne-ruim- 
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dethar  „er  sündigt"  fut.  Intan  imme-romastar  Ml.  51',  18; 
im-roimset  Ml.  54',  23;  im-ruimset  Ml.  54',  27;  —  vgl.  coig. 
arna-imroniastar  Wb.  11»,  16  etc. 

Verschiedene  composita  der  wurzel  reg-  bilden  die  fatora: 
an-atam-res-fsja  „exsurgente  me"  Ml.  31®,  14;  od-erritM-sa 
Ml.  89*»,  3;  ni-taidirset  (1.  -sed)  Wb.  4^,  9  (coordiniert  mit 
dem  imperf.  fut.  at-belmis);  nis-der  „er  wird  sie  nicht  ver- 
lassen" Ml.  57',  7,  I.  sg.  du-oertis  Ml.  137",  7,  imperf.  fut. 
}iaichn-deirsed  Sg.  209^,  27;  asn-eirsid  „dass  ihr  auferstehen 
werdet"  Wb.  25»',  25,  ass-eirset  Wb.  25»»,  16,  ass-eirset  Wb. 
13^  26,  in-choirp  in-eseirset  Wb.  13°,  20. 

Zu  rethim  fut.  fum-re-se  L.  Ardm.  18',  2  „er  wird  mir 
helfen";  hieher  wohl  auch:  ni  con-diuair  „es  wird  nicht  übrig 
bleiben"  Ml.  56*,  2  aus  di-od-reth-  eigentl.  „entkommen",  dann 
„übrig,  zurückbleiben"  praes.  IQ.  sg.  ni  con-diurat  ni  Ml. 
72^  17;  praet.  ni-deriMrid  Ml.  31»,  6  etc. 

Von  den  folgenden  verben  sind  nur  formen  mit  enclitischem 
stamme  belegt:  du-dichestar  „ducetur"  Ml.  30*,  25  zum  praes. 
dafi-dichdet  „deducunt"  Sg.  8»,  8  (vgl.  conj.  fu-duidchestar 
„subduci"  Ml.  36**,  10);  niim-irchoi  „nicht  wird  mich  schä- 
digen" oder  „hindern"  Wb.  7»,  11  zum  imperf.  ind.  ara-choided 
„welcher  hinderte";  con-desat  „exquirent"  Ml.  46<',  13,  das 
nur  zu  den  unbetonten  formen  gehört,  wenn  in  d  die  praepo- 
sition  di  steckt,  vgl.  III.  sg.  praes.  con-dieig  Wb.  23*,  5  neben 
öfterem  con-daig;^)  ni-indail  „wird  nicht  spalten"  Ml.  96',  8 
zu  in-dlung  „findo";  hiiare  dun-futharset  „weil  sie  wollen 
werden"  Ml.  54»,  28;  m-aisMi\is-[8]a  Sg.  47',  13,  cid  as- 
indisem  „quid  adferemus"  Ml.  35',  6,  as-indisset  Wb.  30*,  8; 
Ml.  45^,  19  zu  as-indet  „er  erklärt";  for-ditiguilsiter  „vora- 
buntur"  Ml.  84*,  2  zu  for-diuclannar  „wird  verschlungen"; 
lasse  don-hidin  „wenn  zutheilen  wird"  Wb.  13*» ,  29 ,  pass. 
dO'indnastar  Ml.  46*=,  20,  do-innasatar  Ml.  30*,  17  zu  do- 
indnaich  „er  theilt  zu";  do-fonus-sa  „lavabo"  Ml.  47»,  19  zu 
do-fonug  „ich  wasche";  doda-essarr-som  „wird  sie  retten" 
Wb.  5«,  12  zu  tessurc;  do-immarr  „ich  werde  einschränken" 
Wb.  9»,  20  zu  do-immurc  „ango";  lose  arfidam-fuirset  „indem 
sie  mich  zurückhalten  werden"  zu  ar-fuirig\  ni-rois  (zwei- 
silbig)   „du   wirst   nicht    erlangen"    Sg.   229,    ni-roisset   „sie 
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werden  nicht  erreiclien"  Ml.  14*,  11,  iraperf.  fut.  nis-romed 
Ml.  39*,  34  zu  ni-roi^  (ro-^iag-):  ar-utais-siu  ^reficies"  Ml. 
56%  11  zn  ar-\ämng\  ni-imtmt  „sie  werden  nicht  eingehn** 
Wh.  33»,  14,  cotn-imihw  „sie  wird  ihn  begleiten"  WT).  12«,  4 
zu  tioifti ;  und  einige  wenige  gleich  zu  erwähnende  coroponierte 
foimen. 

Sonst  pflegen  die  verba,  welche  den  «conjnnctiv  bilden, 
das  futurum  durch  eine  reduplicierte  fonn  zu  unterscheiden 
(s.  Rev.  Celt.  6,  r»4ff.).»)  Beispiele  sind:  gnidim  «bitte^  conj. 
nofula-ges  fut.  no-gigiiis;  fo-loing  „er  erträgt**  conj.  fn-Us  fot. 
fo-lilus-lsja;  Hgim  „lecke"  fiit.  W,»if  Ml.  HO«*,  14;  con-ritig 
„binde*  conj.  couda-rias  tut  con-riris-nn;  maidid  „er  brichf* 
eonj.  marn-roinia  (1.  -romn?)  Ml.  ^9*",  U  fut,  ni-mema  ebend.; 
fo-cheiri  „er  wirft'*  conj.  fo-cHrr  fut  fo-cicherr;  orcaid  „er 
schlägt''  conj.  orr  fut.  fritamm-ior-m;  erst  mittelirisch  belegt: 
tangu  „schwöre"  conj.  -to  fut  ni-tithis;  sUgid  „er  schlägt" 
fnt  ailis  (aus  siilis)  »ilsimi-ni\  cingid  „er  schreitet"  impf,  fut 
ckhsed ;  impf.  c<>nj.  mad . .  no-estais  „wenn  sie  ässen"  Ml. 
9^\  9,  impf.  fiit.  üt-bertaUir  nach-istais  „sie  sagten,  sie  würden 
nicht  essen"  Windisch,  Ir.  T.  I,  75,  15. 

Woher  nun  diese  discrepanz,  dass  die  meisten  verba  dieser 
klasse  ihre  stammbetonten  futurformen  reduplicierend  bilden, 
wähi'end  ein  halbes  dutzend  abweicht?  Unter  den  letztem 
scheiden  zwei  mit  /  anlautende,  do-fich  und  ro-fitir,  wenigstens 
in  der  IH.  sg.  pass.  und  depon.  meist  futurum  und  c^njunctiv. 
Von  ersterem  heisst  das  fut.  pass.  du-fia^tar,  der  conj,  dti- 
fessar,  yon  -ßir  das  fut.  dep.  -fiaMar  (doch  einmal  -fetftar)^ 
der  conj.  -fefitar  (doch  einmal  -fiaifiar)  und  der  conj.  pass. 
'fenar.  Ähnliches  bietet  midithir  „er  urtheilt ':  fut.  dep.  und 
pasB.  miastir  miastair  -miastar,  aber  conj.  dep.  -mestart  conj. 
pass.  mesair  -mesar  -mestar.  Man  könte  bei  den  ersteren 
Verben  in  ia  den  alten  diphthong  ei  sehen,  den  man  vom 
indogermanischen  Standpunkt  aus  im  conj.  aor.  wohl  erwarten 
dürfte;  dann  bliebe  aber  die  irische  Scheidung  von  conjunctiv 
ond  futurum  durch  e  und  ia  unverständlich.  Setzen  wir  da- 
gegen im  futurum  reduplicierte  formen  an,  so  erklären  sich, 
■ia  f  (v)  zwischen  i  und  vocal  schwindet,  dn-fiagtar  und  activ 
'ii*-/i?M  du-fi  ohne  weitere,*?  daraus;  ebenso  -ßastar  zu  ro-fitir. 

')  Ich  hAtte  dasellwt  den  coojanctiT  eo   rtm-foU  (gL  ut  aoticipiet) 
M.  M»,  1  nicht  als  r«dupUci^rt  erkUrai  loUeii. 
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Dagegen  -miastar  (w.  med-)  ist  lautlich  weder  als  diphthon- 
gische büdung  noch  aus  *'minmstar  zu  erklären  und  scheint 
eine  analogiebildung  nach  -fiastar  zu  sein.  In  den  andern 
Personen  sind  allerdings  futurum  und  conjunctiv  vermischt, 
was  sich  bei  do-fich  leicht  begreift,  da  in  gewissen  formen  wie 
du-ß  lautgesetzlich  das  reduplizierte  futurum  und  der  unredu- 
plizierte  conjunctiv  zusammengefallen  waren.  Bei  -fitir  mag 
die  contraction  von  m  zu  e,  deren  lautliche  bedingungen  frei- 
lich noch  nicht  klar  liegen,  die  vermengung  veranlasst  haben. 
So  dürfen  wir  wohl  zuversichtlich  diese  futura  als  ursprüng- 
lich reduplicierende  in  anspruch  nehmen. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  ni-ain  „er  wird  nicht  schützen". 
Zum  conjunctiv  -ain  würde  man  das  futurum  *-iain  erwarten, 
wie  -iorr  zu  -orr,  istais  (aus  *iestais)  zu  estais.  Nun  fällt 
aber  im  irischen  anlautendes  i  vor  a  weg,  wenn  es  sich  nicht 
mit  demselben  zu  e  contrahiert  hat.  Dem  kymr.  ia  „eis" 
(stamm  iagi-)  entspricht  ir.  aig  (aus  *iaig)  gen.  ega  (aus 
*iaga),  vgl.  die  flexion  von  biail  heia  (bela9),  liaig  lega.  Ea 
kann  also  das  scheinbar  unreduplizierte  fnt.  -ain  auf  älteres 
-iain  zurückgehn. 

Die  meisten  der  unreduplicierten  s-fiitura  sind  formen  mit 
unbetontem  stamme.  Nun  finden  sich  auch  bei  den  verben, 
die  sonst  regelmässig  das  reduplicierte  futurum  bilden,  solche 
composita,  in  denen  die  reduplication  gar  nicht  oder  nur 
undeutlich  zu  tage  tritt.  Z.  b.  zu  org-  mit  früh-  lautet  die 
in.  sg.  fut.  ciofut  fritatn-iarr-su  Ml.  93»,  15,  aber  mit  to-com-: 
du-comarr  „cum  detriverit"  Ml.  85*',  3,  nicht  verschieden  vom 
conjunctiv  do-comar  „aterat"  Ml.  23^,  5;  vgl.  auch  du-furr 
„cum  attriveris"  Ml.  126«*,  1  neben  dem  deutlicher  charak- 
terisierten dn-fiurr-sa  „adteram"  Ml.  113*,  11.  Ahnlich  findet 
sich  zu  fo-cerd-  (betontes  fut.  fo-cicherr):  lose  don-aithfocherr 
„wenn  er  zurückkehren  wird"  Ml.  34* ,  8.  Manches  dieser 
futura  kann  also  ursprünglich  reduplication  besessen  haben; 
nur  ist  sie  in  unbetonter  silbe  verloren  gegangen,  so  dass  die 
formen  den  conjunctivischen  gleich  oder  sehr  ähnlich  wurden 
und  sich  mit  ihnen  vermischten.  Für  alle  beispiele  gilt  diess 
nicht;  atam-res  z.  b.  kann  lautlich  nicht  auf  *-riritis  zurück- 
gehn, fum-re  nicht  auf  *-rir.  Für  diese  falle  giebt  es  einen 
doppelten  weg  der  erklärung.  Entweder  sie  sind  ein  alter- 
thümlicher  rest  aus   der  zeit,   da   der  conj.   aor.   auch  das 
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fiituram  bezeichnen  konte.  Oder  aber:  es  gab  eine  periode, 
wo  alle  s-fatura  mit  reduplication  gebildet  waren.  Durch  die 
irische  Schwächung  der  mittelsilben  fielen  manche  futurformen 
mit  den  s-conjunctiven  zusammen,  und  diess  hatte  eine  weitere 
Vermischung  beider  bildungeu  zur  folge.  Es  wäre  diess  ein 
ähnlicher  fall  wie  der  im  lateinischen  vorliegende,  wo  die 
redupUcation  im  perfect  mancher  composita  lautgesetzlich  fiel 
und  daraus  aümälig  die  sitte  erwuchs,  die  reduplicatiou  im 
componierten  verbum  überhaupt  zu  unterdrücken.  Ich  neige 
zu  dieser  letzteren  erklärung. 

Wie  dem  auch  sei,  diese  fälle  abgerechnet/)  lässt  sich 
vom  irischen  Standpunkt  aus  die  reget  aufstellen,    dass   die 
verba  dieser  klasse  das  futurum   und  imperf.  fut  durch  redu- 
plication  aus  dem  praes.  und  imperf.  couj.  büden.    Wie  ver- 
halten sich  dazn  die  übrigen  starken  verba?    Die  altirischen 
fatnra  for-cechiiae-siu  ill.  114^',  11.    fordnh-cechna  Wb.  9*,  IG 
zu  for-chain  „erlelirt";  fwi-didmae-siu  Ml.  35%  33,  fos-didmat 
Ml.  15%  10,  fa-didmed  Sg.   IS?**,  5  zu  fo-daim  „er  duldet''; 
fw-gigned  Sg.  138*»,  1    zu  -gainedar  „wird  geboren";   do-gega 
,4ch  werde  wählen"  Wb.  23^  33,  don-gegat  Wb.  30%  8  zu 
praet.  do-rmgii;    mittelir.  I.  sg,   fut.  gegna  zu   perf.   ro-geguln 
„er  verwundete" ;    ata-gegaUar-sa  ata-gegaUdathar  ata-geglatJtar 
zu  ad-glddathar  „er  redet  an"  hatte  ich,  als  ich  Rev.  Celt.  Ü, 
94  beiläufig  auf  sie   zu  sprechen  kam,  tür  ursprüngliche  cou- 
junctive    des    perfects    gehalten    und    die    vermuthuug   aus- 
gesprochen, sie  hätten  das  muster  für  die  reduplication   der 
futarisch  verwendeten  .s-conjunctive  abgegeben.  Ich  hielt  eben 
(lamahi  die  reduplicierten  .v-futura  noch  für  eine  ausnalimsweise 
bildung.    Schon   Windisch  bemerkte   mir   mündlich,    wie   nun 
auch  Zimmer,  dass  das  i  der  reduplicationssilbe,  das  sich  nur 
in  den  wenigsten  beisi»ielen  als   umlaut  von  e  erklären  lässt, 
gegen  meine  annähme  spreche.    Ich  gebe  diess  völlig  zu.    Die 
^ben  aufgezählten  formen  haben  nichts  mit  dem  i>erfectum  zu 
^un,    sondern    sind    ebenso    durch    i-reduplication   aus   dem 
pnies.  conj.  gebildet  wie  die  &'-futura.    Zimmer  (s.  126  f.)  will 
feelben  zwar  in  zw^ei  klassen   scheiden  je  nach  dem   redu- 
Plicationsvocal  i  und  e  und  behält  für  die  gruppe  mit  e  meine 

')  Hebst  -iccintj  welches  nach  dem  notwendigen  zusammenfall  des 
'*<^'»pücierten  faturuiDB  mit  dem  conj.  -ijtj»-  ein  neuea,  schwaches  fut,  ge- 
^^'^n  bat  IS.  oben  s.  73). 
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erklärung  als  coi\j.  perf.  bei.  Allein  eine  mustenmg  der  bei- 
spiele  zeigt,  dass  e  nur  vor  velaren  Spiranten  erscheint,  yor 
welchen  ein  kurzes  i  zw.  e  gebrochen  wird.  Es  geht  ebenso- 
wenig an,  diese  e-formen  von  den  übrigen  loszureissen ,  als 
etwa  für  ni-mema  „er  wird  nicht  brechen"  wegen  des  e  eine 
besondere  klasse  der  s-futura  au&ustellen.  Gegen  die  er- 
klärung als  reduplicierte  conjunctive  darf  man  nicht  die 
I.  sg.  for-cechun  geltend  machen,  die  Stokes  (K.  Beitr.  7,  15) 
und  Windisch  (Gramm.  §  275)  im  paradigma  auflführen.  Sie 
ist  nirgends  belegt;  fo-chichur  no-gigius,  auf  grund  deren  sie 
wohl  daselbst  aufgestellt  ist,  sind  5-fntura.  Die  I.  sg.  mag 
for-cecJian  gelautet  haben  wie  die  I.  sing.  conj.  for-cmi;  vgl. 
do-gegUf  nicht  ^-gegu.  Noch  zu  erwähnen  bleibt  das  analogische 
ni  con-chechrat  „sie  werden  nicht  lieben"  Wb.  30",  4,  von  dem 
schwachen  verbum  caraim  zum  praes.  coiy.  ara-carat  gebildet 
wie  for-cechna  zu  for-cana. 

Neben  dem  e  in  do-gega  und  gegna  fällt  zunächst  das  i 
auf  in  air.  no-gigned,  mittelir.  gignid  gignes  ad-gignethar ,  zu- 
mal das  praes.  ind.  den  vocal  a  enthält:  intan  gainetJmr  Ml. 
44',  11,  htian-gainedur  Sg.  139^  4,  ni  con-gainedar  Aug.  Cr. 
(31,  ad-gamemmar-ni  Ml.  QQ^^  6,  huafi-gainetar  Sg.  39*,  26. 
Zur  erklärung  dieses  vocalismus  der  reduplicationssilbe  ist 
eine  conjunctivbildung  zu  beachten,  die  mehrfach  bei  verben 
mit  schliessender  liquida  vorkommt,  die  aber,  wenn  ich  nicht 
irre,  bisher  nicht  erkant  worden  ist.  Die  betreffenden  verba 
zeigen  im  conjunctiv  gegenüber  dem  indicativischen  -an-  -al- 
(aus  ?„i  I  vor  voc.)  das  starke  -en-  -el-  (nicht  zu  verwechseln 
mit  ftiturischem  -m-  -bI-).    Es  sind  die  folgenden: 

do-tnoinitir^)  „ich  vermuthe,  meine"  Wb.  14»,  10,  do-mui- 
niir-sa  Sg.  209*,  10,  do-mointer-so  Wb.  l'',  13,  do-muinetar 
Ml.  39*^,  26,  dod-mainetar  Sg.  5*,  6  etc;  aras-muiyiethar  feid 
„er  ehrt  sie"  Ml.  36*,  18,  arda-mutietlmr  Ml.  124«,  16;  ar- 
mutiter  feid  „er  wird  geehrt"  Ml.  28*,  5 ;  —  aber  conjunctiv  :*) 
dum-menathar  (gl.  sinit  suspicari)  Ml.  49*,  15,  du-metiammar 
Ml.  78<*,  24,  an-du-memnar-ni  Ml.  65"*,  5,  da  do-menad  nech 
Sg.  207,  4,  dond-menad  (gl.  ausus  suspicari)  Ml.  49'',  15; 
CO  ar-mentar  feid  Wh.  31*^,  10,  aram-mentar  feid  Ml.  61»,  18; 
vgl.  auch   fo-mentar  „sei   gefasst  auf'  Wb.  28%  9;  30%   2, 

I)  Mit  'oin-  -uin-  aus  -ain-  wegen  des  anlautenden  m. 
*)  Ich  fahre  nur  die  stammbetonten  formen  an. 
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fund  (gl  ut  obsenretis)  Wb.  7»»,  22,  co  fi^-mmenatar  (gl. 
lyendam)  ML  43%  16.  Diese  formen  gehören  nicht  zum 
nun  (Windisch,  Gramm.  §  346,  b),  da  nirgends  das 
seichen  gesetzt  ist,  and  da  das  futurum  dieses  verbums 
u;h  gebüdet  wird:  arat-rnuinfer-sa  feid  Ml.  63%  3,  aram- 
fletar  feid  Ml.  61',  16;  air  do-mmiiinfide  „denn  man 
5  gemeint  haben"  Ml.  40*,  17;  intain  ndd-tomnibther 
25%  28  u.  8.  w. 

irbaü  „er  stirbt"  Sg.  4\  6;  Wb.  4^  15,  ad-haiU  Wb. 
1,  am.  asind'haü  Ml.  57%  10,  at-haUat  Wb.  9«»,  5;  — 
coiy.  asinärbd-sa  (gl.  me  perire  patiaris)  Ml.  48*,  14,  ci 
%  Aug.  Cr.  78;  Sg.  30*,  3,  asin-bela  Ml.  38%  6;  impf. 
asind-belain-se  Ml.  131%  13,  co  at-belain-se  Ml.  54",  33, 
ielad  m.  110»»,  9,  mad  mid  at-helmais-ni  Ml.  96»,  10, 
-beltais  Ml.  36^,  16.  Also  auch  hier  offenbar  kurzes  e. 
betonter  silbe  findet  sich  zwar  coni-epelltais  Ml.  99'',  2, 
epütis  Ml.  121^,  16  geschrieben;  da  aber  derselbe  codex 
das  imperf.  ind.  nuda-cheiltis  „welche  sich  verbargen"  zu 
bietet,  ist  hieraus  für  ursprüngliche  länge  des  e  nichts 
tnehmen.  Daneben  steht  das  futurum  mit  wohlbezeugtem 
hei  „ich  werde  sterben",  impf.  fut.  at-hrlmis  u.  s.  w. 
)asselbe  verhältniss,  das  an  altlat.  advcnat  pcrvcnat  neben 
io  pervenio  erinnert,  und  das  vielleicht  gleichfalls  dafür 
,  dass  der  ö-conjunctiv  ursprünglich  nicht  dem  praesens- 
n  angehörte  (Bezz.  Beitr.  8,  209),  kehrt  bei  -(jn\wdar 
r,  wie  die  einzige  belegte  conjunctivforin  zeigt,  der 
is:  Ml  airindi  roit-genad-som  „nicht  darum,  dass  er  ge- 
wäre" Sg.  31»,  0.  Aus  dem  hieraus  reduplicierten 
\ad  (mit  palatalem  g)  ist  das  belegte  impf.  tut.  (fufw-d 
äsetzlich  entstanden. 

Inf  einen  conjunctiv  mit  dem  stamme  demd-  scheint  auch 
hned  etc.  zu  weisen,  vgl.  m-fuklcma  .,er  wird  nicht 
n"  Ml.  56",  9.  Doch  liegt  ein  solcher  nicht  vor;  es 
.:  da  fu'dama  Ml.  68*^,  14,  art  fo-daimid  (gl.  sed  ut 
mini)  Wb.  23%  7  u.  s.  w.  Entweder  ist  der  alte  con- 
V  durch  eine  neubildung  nach  dem  indicativ  ersetzt 
en,  oder  das  futurum  ist  keine  lautgesetzliche  bildung, 
jm  irgendwie  analogisch  beeinflusst. 
tn  die  verbalklasse,  welche  ihr  futurum  durch  reduplication 
lern  coigunctiv  gewinnt,  gehören  auch  die  verba,  welche 
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das  praes.  iiid.  mit  n 


„hören"   erwähnt. 


bilden.     Hier  sei  nur  das  verbum 
Zum    praes.  ind.  ro-dtiineikar   „er  hört" 


lautet  der  conj.  ad  ro-door  „wenn  ich  nur  bore"  Wb.  23^,  2, 
ni  con-chlow  „ich  möge  nit'ht  hören''  Wb.  23^,  41,  resiu 
ro-doammar  Ml.  112^  12,  mani-doimmis  Wb.  26^  23,  conü 
doitis  „dass  sie  nicht  gehört  hätten'*  W\),  5*,  8;  passiv: 
rovdam-diloither-sa  M.  21  ^  G,  ro-doatar  Ml.  7()*,  2.  Man 
kann  diese  bildung  zu  den  sigmatischen  oder  asigmatischen 
rechnen,  je  nachdem  man  von  der  w.  kht-  m\ev  Mm-  ausgeht, 
die  sich  in  der  irischen  flexion  mengen  (praet.  pass.  ro-dms). 
Die  vocale  der  endungen  zeigen,  dass  sie  für  das  keltische 
Sprachgefühl  eine  .s-bildung  war.  Das  daraus  redupliciei-te 
futurum  lautet  ru^t-cheddadar  ,^der  dich  hören  wird'^  \Vh.  28**, 
10,  rond'Crdthdar  Ml.  53^,  27,  nicht  streng  lautgesetzlich,  da 
c  zwischen  vocal  und  l  hätt«  schwinden  müssen,  wie  im  praet 
ro-diuala  aus  "^codova  *cndova. 

Ein  verbum  ohne  praes.  ind.  ist  ro-hehe  „er  starb".  Das 
praes.  conj.  lautet  remim-haat  „dass  sie  vorher  sterben",  das 
impf.  conj.  nom-hdad  Sg.  216*,  4,  nom-haad  Ml.  23*',  13,  nom- 
hath  Ml.  4()*',  2.  Dazu  das  regelmässige  futurum  hehtt'  (1.  bebte) 
„welche  sterben  werden  (gestorben  sein  werden)'*  Wb.  25^,  16J) 

Schwankt  der  conjunctiv  z^vischen  .«-büdnng  und  anderer, 
so  schwankt  auch  das  futurum.  Zu  -du  ,,sehe"  lautet  der 
eonjunctiv  theils  sigmatisch  mmii-armMar  Ml.  50,  5,  do-ecastar 
(adhort.)  Sg.  188%  6,  theils  asigmatisch  mmii-decamar  Sg.  26*", 
l),  ma  ad-ced  „wenn  ilu*  seht"  "Wh.  ll'',  22;  ebenso  das  futu- 
rum neben  atat-diigt'dar  „du  wii'st  gesehen  werden"   Ml.  59'*, 
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'I  Ein  starkes  stück  ist  Zimmern  erkläruDg  des  zugehörigen  substanÜTB 
hä4t  „tod**  (9.  149).  Es  soll  aas  *bathat  eDtstaodeu  sein,  gleich  a,h  ob  im 
altirißchen  ih  zwischen  vocalen  einfach  verduften  könte;  ebenso  hdis  „toU- 
hcit"  ztira  a<lj.  hdith,  sci's  „ermüdnng*'  zu  scith^  gndx  „gewohnheit"  au 
gudlh,  hia.i  „Schnelligkeit'*  zu  likith  u.  a.  aus  *bdUkas  *iicühnn  *gndtha$ 
*lmlhtis.  Es  niüsste  also  auch  im  brittischen  Vertreter  von  ir.  gnds,  in 
kymr.  gmiwn  miteft  „art,  natur"  (als  lehnwort  n6.t  ins  irische  eingedrungen) 
intervocalisches  t  geschwunden  sein,  was  meines  Wissens  nicht  vorkommt. 
Die  eigentümliche  inselkettische  substaativbildung  wird  ursprünglich  von 
adjectiven  ausgegangen  sein,  in  denen  das  i  nicht  zum  suffix  gehört«, 
sondern  wurzelauslaut  war,  das  daher  mit  einem  folgenden  ^suffix  sich  zu 
M  yereinigte.  Dass  zu  ro-behe  bds  die  würze]  bäs-  lautete  (Keltorom.  83), 
scheint  mir  trotz  der  unklaren  bildung  des  vereinzelten  hathach  „moribundus" 
Sg.  59«,  14  möglich. 
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12  asigniatisch :  tairrchet,  ad-cichitis  „es  war  prophezeit  worden, 
jje  würden  sehen"  Wb.  7*,  2,  wohl  auch:  dn-ecicuji  (1,  -ecigi) 
^reicher  sehen  >^ird"  M.  111°,  13. 

Die  mebrzahl  der  starken  verba  bildet  also  futura,  welche 
dem  mit  i  reduplicieiten  conjunctiv  praes.  gleich  sind.  Zu 
besprechen  bleibt  noch  das  dritte  starke  futurum,  die  t -bildung. 
Sie  ist  bisher  immer  zur  reduplicierenden  klasse  gestellt 
worden,  da  die  meisten  zugehörigen  verba  auf  eine  liquida 
ausgehu  und  grossentheils  lantgesetzlich  sich  aus  reduplicieiten 
formen  erklären  lassen,  wie  do-bera  „er  wird  geben"  aus 
*-bebrai.  Zimmer  verwiift  diese  erklärung  und  betraditet  sie 
als  nnredupllcierte  conjunctive  des  ^^-aorists  (s.  *20ü  fl*.).  Dabei 
stellt  er  ein  höchst  zweifelhaftes  lautgesetz  auf,  wonach  sich 
-ers'  im  irischen  durch  die  mittelstufe  -er-  zu  -ir~,  -ars-  zu 
-er-  gestalten  soll,  erklärt  do-beram  (st.  *do-hiram  aus  hera-) 
für  eine  analogiebildung  und  weiss  schliesslich  doch  nicht  zu 
sagen,  warum  diese  futura  wie  rt-conjnnctive  flectieren,  was 
die  sicheren  s-futura  nicht  thuu.  Gerade  diese  llexion  weist 
daranf  hin,  dass  die  f^-formation  mit  der  eben  besprochenen 
au&  engste  zusammenhängt.  Einzelne  e- formen  entsprechen 
geradezu  dem  reduplieierten  conjunctiv  praes.;  zu  do-gni  „er 
thut"  conj.  praes.  maiü-(hhia  (ans  dt-r/n  . .)  lautet  das  fut. 
do-getta  „er  wird  thun'^  (aus  do-yegn..)\  ebenso  zu  -gninini 
, erkenne"  conj.  praes.  ro  asa-gnoithei'  Sg.  180^,  2,  coni- 
engffnatar  Sg.  209*^,  i3,  impeif.  co  remi-ergHaitis  JD.  lO'*,  8  das 
fiit  etir-gcnat  (1-  -g^nat)  MI.  68°,  20;  73*,  l,  atat-geutar-su 
Ml.  121**,  22.   Unter  den  übrigen  zeigen  mehrere  verba,  welche 

^wolll  als  hanptmuster  dieser  anah>gisch  fortwuchernden  bildung 
in  betrachten  sind,  im  futurum  schw^achen  stamm  gegenüber 
starkem  im  praes.  conj.:  do-hera  aus  *'behnU  gegenüber  conj. 
do-hcta  aus  ^-bt^nlt.  Auch  liier  werden  wir  nach  aualogie  der 
fcdeni  futura  i  als  urspifmglichen  reduplicationsvocal  anzu- 
setzen haben  (^bibrät),  nur  ist  dasselbe  in  alter  zeit,  bevor 
mula  vor  liquida  im  irischen  schwand,  duich  das  a  der  folgen - 

I den  Silbe  zu  ^  gebrochen  worden,   vgl.  ro-rhufda  aus  *cocJova 

H     aas  ^cnchva. 

^  Es  gellt  alsu  durch  LÜe  ganze  starke  futurbildung  ein  ein- 

heitlicher zug.  Von  einigen,  vielleicht  secnndär  entwickelten 
«-formen  abgesehen,  entspricht  das  futurum  mehr  oder  weniger 
genau   derjenigen   bildung,    welche    als  conj.   praes.  fungiert, 

^•llKbrift  (Ot  vergl.  Spracht    N.  f.  XI.    1.  (j 
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yermehrt  um  eine  reduplicationssilbe  mit  dem  voeal  i.    Der« 
ausgangspunkt  niiiss  also  ein  verbum  gewesen  sein,  in  dessen    ^ 
System  eine  reduiditierte  form  in  futuriscber  bedeutuiig  neben 
einem  nnreduplicierten  conjuncliv  stand.    Welche  diess   war,    H 
weiss    ich    nicbt;    es   mag   sieb    nicht    direkt    um    ein   indo- 
germanisches  muster  bandeln,   sondeni   um  eines,   das  sich  in 
einer    früheren    periode    des    keltischen    herausgebildet    hat.    fl 
Zimmer  vergleicht  nüt  gigttid  indische  conjunctive  vae  jighnati 
hihhrati  (s.  127);  ersteres  ist  aber,  so  viel  mir  bekannt,  kein 
ind-  eonjunctiv  und  letzteres  ninss  Mhharati  lauten.  Diese  form 
stimmt  allerdings  mit  fjigmd  in  der  stammgestalt  überein,  aber 
im  Suffix  nicht  genau,  da  dasselbe,   wie  wir  oben  sahen,  den 
italokelt.  conjunctivvocal  ä    enthält.     Die   Schwierigkeit   liegt 
überhaupt   weniger  in  der  aufstellung  von  grundformen,  als 
in  der  erklärung  des  bedeutungsgegensatzes  der  reduplicierten 
und  der  einfachen  bildung.    Ob  die  arischen  desiderativa,  mit 
welchen  Zimmer  no-gigins  u.  ähnl.  zusammenstellt,    eine  ur- 
indogemi.  bildung  sind,  ist  auch  recht  zweifelhaft.,  so  dass  der 
Ursprung  des  irischen  futnrunis  einstweilen  im  dunkeln  bleibt. 

Die  m.  sg.  act.  des  alten  .s-aorists,  ein  sog.  injunctiv, 
fungiert  im  irischen  als  eonjunctiv.  Nach  Zimmer  giebt  es 
gleichgebüdete  formen  mit  der  bedeutung  eines  praeteriüim 
indicativi  und  zwar  in  beti*ächt]icher  anzahl,  so  dass  ilim  „ab- 
solut unverständlich'^  ist,  \\ie  ich  dieselben  habe  übersehen 
können.  Er  verweist  mich  (s.  12y)  erstlich  auf  Gr.  C.  447, 
Windisch  Gramm.  §  310,  wo  ich  alter  vergebens  nach  etwas 
ähnlichem  suche,  sondern  nur  ursprünglich  aoristische  coiyunc- 
tive  entdecken  kann.  Sodann  tlihit  er  als  beispiele  an:  dU^ 
nach  Zimmer  „er  hat  verdienf^,  ro-U  „er  schlug,  schnitt", 
do-Tfkaim  „es  traf  ein"^  und  verwandte,  far-rumai  „er  brach 
auf ,  ra-foir  „er  half  ihm" ,  seiss  „er  sass",  endlich  tuic  tue 
„er  brachte"  und  ro-uic  ro-iic  „er  trug".  Wir  prüfen  sie  in 
dieser  reihenfolge,  welche  mit  den  unhaltbarsten  begint. 

Ämal  die  übersetzt  Zimmer  (s.  121  \  153)  mit  „wie  er  es 
verdient  hat"  in  dem  mittelirischen  satze:  oenfadaigß  nie  do- 
fugiidl  firnn  hi-ehomded,  ernifes  do-cäch,  mnal  dU  „aUe  werden 
dem  gerechten  gericht  des  herm  zustimmen,  der  zutheilen  wird 
einem  jeden,  amnl  dU'\  Hier  hat  sich  Zimmer  durch  den 
doppelsinn  des  deutschen  „verdienen" :  1.  «sich  anspruch  er- 
werben auf",   2.  „anspruch  haben  auf"  irreführen  lassen.    Ir. 


Ztt  den  irischen  Terbs1fftrnn»n  siffma^^scher  bildun^. 
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dligid  hat  nur  die  letztere  bedeutiing  „er  verdient"  =  „er  hat 
ansprach  auf".  „Gott  wird  jedem  ziitheilen .  wie  er  anapruch 
gehabt  haf*  ist  aber  offenbar  nicht  der  sinn,  sondern  „wie  er 
ansprach  hat"  oder  „haben  wird".  Zudem  ist  im  deutschen 
satze  „wie  er  verdient  hat"  das  perfectum  der  Vertreter  eines 
ftit.  exact.,  das  im  irischen  durch  das  futurum  ausgedrückt 
wird.  Stokes  (K.  Beitr.  7,  47)  hat  also  die  form  wesentlich 
richtig  gefasst;  es  ist  ein  s-conjunctiv,  der  nach  amal  stehen 
kann,  wie  am.  fund-U  Ml.  32**,  2  zeigt.  Nur  hätte  Stokes  die 
eonjoncte  form  nicht  eine  fälschlich  gebrauchte  nennen  sollen. 
In  Sätzen,  welche  eine  relative  form  verlangen,  setzen  die- 
jenigen tempora  und  modi,  welche  zwar  zwischen  absoluter 
und  conjuncter  flexion  unterscheiden,  aber  keine  besonderen 
relativfomien  bilden,  beim  verbnm  simplex  die  conjuncte  form 
in  relativischer  fiinction.')  Fast  jeder  abhängige  satz  mit 
einem  deponentialen  oder  passiven  verbuni  simplex  kann  als 
belspiel  dienen:  hnniae,  fognqedar  „erz.  welches  tönt"  Wb. 
12*',  27,  intau  duichigetar  „wenn  sie  spielen"  W.  129",  20 
u.  s.  w.     Aynal  die  ist  also  regelrecht. 

Äüt  dem  verbum  henim  „schlage,  schneide"  praet.  ro-bi 
,  ro-htth  conj.  pass.  hetir  etc.  verf&hi-t  Zimmer  etwas  ge- 
waltsam. Obschon  es  durchaus  wie  ein  vei'bum  mit  wiirzel- 
haftem  i  flectiert,  decretieit  er  a  priori,  es  enthalte  die  idg. 
w.  gheti'y  leitet  die  III.  sg.  praet.  ro-hi  com-U  aus  dem  idg. 
aor.  -ghfinst  her  und  lässt  nmi  die  gesamte  i- flexion  aus 
dieser  einen  fonu  entspringen.  Doch  ist  iliese  kühne  con- 
struction  ganz  unnötldg,  da  sich  die  wurzellmftigkeit  des  / 
sicher  erweisen  lässt  (s.  Ehein.  Mus.  N.  F.  43,  351).  Die  Sub- 
stantive zu  den  verscliiedenen  composita  von  hemm  lauten 
(Zimmer,  s.  144):  tobe  „abschnitt",  taipe  „epitome" ,  imdibe 
„besfhneidung" ,  fuhne  „verderbniss"  ,*)  stamm  -bio-.  Von 
diesen  kann  man  nicht  trennen  mittelii*.  fidhha  „falcasti'um " 
(Stokes,  It.  Gl.  797),  das  uns  ein  günstiger  zufall  in  seiner 
gjülolateinischen  form  anfbewahrt:  es  ist  Du  Cange's  hidubium 


VwAlt 
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*)  Wer  also  die  irische  vertlieiliing  der  persoualendnngen  mit  und  ohne 
-^  t)s  die  urinJogermanische  betrachtet,  wie  Zimmer  a.  119')  thiit,  wird 
<lleien  fall  nicht  ausser  acht  lassen  dürfen.  Die  hypotheso  ist  jedoch  mehr 
1"Ü»D  als  wahrscheinlich. 

')  Nicht  „abschnitt",  wie  Z.  übersetzt;  vgl,  J'om-hia  (gl.  vitiari')  Ml. 
li*.  11  und  Ascoli,  Note  Irland,  h'). 
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„falcastrum",  d.  i.  vidn-hium  „holzhaue'^ ,  erhalten,  m  prov. 
veeoifj,  frz.  vonge  (W.  Meyer,  Z.  f.  rom.  Phil.  10,  173).  Also 
auch  das  gallische  hatte  l  und  keinen  nasal  in  tlie.sem  stamme. 
Dasselbe  gilt  vom  brittischen;  neben  iH-Unam  gl  „lanio" 
(Eut.)  mbret.  hena/f  ^ich  schneide"  steht,  vom  pai*ticipialstamni 
abgeleitet,  altbret.  Utal  gl.  „resicaret"  (C.  C.  V.,  .s.  :)U,  nr.  1G5), 
neukymr.  hidoff  „birschfänger".  Dieselbe  wui-zel  steckt  wohl 
auch  in  ir.  hiail  „beil"  und  seinen  brittischen  verwandten 
(s.  Keltorom.  84),  sowie  in  ahd.  bthal  hiaf ,  das  Kluge  aiif 
*btpl  zurückltlhit,  mid  in  gr.  ifir^og  „holzscheit".  Weiter  habe 
ich  (Rh.  M.,  a,  a.  o.)  ksl.  hiti  „hauen"  und  verwandte,  sowie 
lat.  futis  „ende"^  eigentl.  „schnitt"  verglichen.  Letzteres 
hätte  ich  mit  mehr  Zuversicht  gethan,  wäre  mir  damals  die 
glosse  2)erßnes  „perfringas"  Fest.  205  erinnerlich  gewesen. 
Ptrt'-flniirer  vgl.  as^i}ernm%  consternäre,  zeigt  dieselbe  praesens- 
bildung  wie  das  inselkeltische.  Das  praesens  urspr.  hhiuätni, 
sowie  das  lange  i  in  ii\  ro-hith  etc.  weisen  gemäss  den  Sau- 
ssure^schen  Untersuchungen,  die  sich  von  jalir  zu  jähr  mehr 
bestätigen,  auf  eine  vocalisch  auslautende  wurzel  bheU-, 
schwach  hhi-.  *) 

Ich  stelle  in  folgendem  die  altirischen  formen  dieser  vei-ba 
auf  -euim  zusammen,  da  sich  so  ein  ziemlich  vollständiges 
Paradigma  der  eigentümlichen  flexion  ergiebt. 

beuini  „schlage,  schneide",  häufigste  composita:  mit  frifh- 
„ heilen"  (eigentl.  „gegenschneiden"),  mit  m-di-  „beschneiden'*, 
mit  f^far-di-  „vernichten",  mit  fo-  „verderben**,  mit  to-fo-  „ab- 
schneiden",  mit  ind-ad-ro-od-  „zurückstossen,  vertreiben",  mit 
oc-  „berühren":  praes.  ind.  hemm  Inc.  Sg.  4,  do-fuibnimm 
Sg,  12*,  1;  22*,  10;  do-imdibuim  \Vb.  17**,  22,  in-ärbemm 
Sg.  146^»  10,  in-arbenim  Pr.  Cr.  57%  HE.  sg.  betmid  M.  46«*,  4, 
fris-ben  Ml.  125%  4,  etir-diben  Ml,  42»,  17,  ni-airdben  Sg.  30»,  4, 
lasse  ata-ärhan  Ml.  05%  14;  III.  pl.  fo-henat  Wb.  i;i\  13; 
pass.  benair  Sg.  2S\  8  (?),  im-dibemr  Sg.  IAB\  4,  %n-drhana[r] 
Ml.  73*,  20,  inn-arb[an}ar  Ml.  14%  16;  plur.  ni-bentar  Ml. 
91**,  3,   ocu-bendar,   nad-ocmatiafar  Ml.  54*,    12,   du-fttibniter 


0  Zimmers  licrteitiiiiig  des  oom.  b^  „weih**  aus  *gens  (s.  145'))  geht 
ebenfÄlls  nicht  wohl  an.  Das  wort  ist  hfiiifig  neutral;  vgl,  Stokes»  Bezz. 
Beitr.  11,  98;  K.  Mey^r^  Rev.  Celt.  10,  22»  und  LL.  160»:  Uo-ßlir-sn  am-bt 
n-aiU,  hoi  inna-Jarrad  „sie  Husste  von  dem  aidero  weibe,  das  er  bei  sieh 
hatte '^.    Der  nomiuativ  Laile  al^u  liiuieo  eiueu  nasal. 


Zu  den  irischen  verbalformon  sigmatkcher  bildung. 


85 


I 


Ml.  24*,  6,  in)t-ärhantar  Ml.  15%  5;  —  impf.  ind.  m.  pl. 
etir-flUrnUis  Ml.  99*,  7;  —  imperat.  inda-ärhen  Ps.  Ha.  47*; 
m,  sg.  atat-dirbined-su  Ml.  86%  10;  I.  pl.  imdihwm  Wb.  15^9; 
pass.  henar  Ml.  93»,  16,  rmcham-indarhanar-sa  Ml.  56*,  22;  — 
praes.  conj.  III.  sg.  fom-hia  Ml.  15"^,  11,  frmn-hla  Ml.  19^^  12, 
aren-indurbe  (1.  -indarh^  Cam.  37*,  (do-rodba  Ult.  H.  5); 
m.  pL  CO  etir-dibet  Ml.  114",  8,  co  etardam-dibet-sa  Ml.  44*, 
31;*)  pass.  ro  bethir  M.  36%  5,  co  du-fobither  Ml.  2*,  10,  co 
itir-dibither  Tur.  133,  arnacJdt-rindarpliker  Wb.  5%  33;  plur. 
cia  hetir  Ml.  54*,  17;  —  impf.  conj.  III.  sg.  oldaas  itirfida- 
dilhjd  m.  45%  6,  CO  du-fuhath  MI.  35",  1;  III.  pl.  du-fuhaitis 
Ml.  92%  6,  CO  itardam-dibitis-se  Ml.  54«^,  14;  pass.  nom-bethe 
Ml.  39*,  19,  nUmdihthe  mid-imdibthe  Wb.  1^,  17.  15;  —  fut. 
m.  sg.  fris-bla  ML  lMj%  15,  rfjf.-/^;/^/  Ml.  96%  7;  IH.  pl.  om- 
biat  Ml.  126^,  12;  pass.  om-hefher  Ml.  öS'',  17;  —  praet. 
n.  8g.  dia-ruha^)  Wb.  13%  25;  III.  sg.  {rösm-U  Br,  H.  78), 
d<Hh'bai  (concidit)  Sg.  60**,  18,  nackim-r'mdarpai-se  Wb.  5^,  18, 
lasse  etir-rwi'ib  M.  123%  10  (vielleielit  for-ruih  F.  H.  8); 
rU.  pl.  in-rarpatar  Ml.  23'*,  8;  pass.  ui-ro-irndtbed  Wb.  IS'*,  9; 
23'',  25,  in-ro'imdihed  Wb.  2%  8,  imtne-riiidbed  Wb.  18«»,  9, 
immum-rnidhcd  Wb.  23%  30,  du-forbad  Ml.  92%  4,  doß]- 
forbad-si  Wb.  20*,  15;  plm*.  ro-hiiha  Ml.  100%  2,  asa-torbafha 
Wl).  5%  39;  —  part.  bithe  Ml.  45'i,  6;  123%  17,  airdhidi 
(interceptam)  Ml.  49»,  2b,  fobaidib  (succissis)  Ml.  48'',  13  etc.; 
pai-t.  necess.  befhi  Ml.  114%  12,  airdbidi  Ml.  55%  15  etc.  Dazu 
die  mittelirischen  formen  bei  Zimmer,  s.  135  flf. 

io-f&r-h..  „pei-venire,  eveiüre":  praes.  ind.  in.  sg,  du- 
fiWban  Ml.  61*,  22:  —  conj.  I.  pl.  di(nd-m'biam-m  Ml.  105%  6, 
in.  pl.  do-forbiat  Äfl.  27%  10;  impf.  conj.  pass.  dii-forbaithe 
Ml.  31«,  11;  —  praet  I.  sg.  nf-ru-fhorba-sa  Ml.  44",  29; 
m.  sg.  an-do-rm-pai  Sg.  196%  8;  III.  pl.  ht-ro-thorbatar  Ml. 
44%  29. 

for-fen-  „ausfiihren,  voDbringeii" ;  praes.  ind.  I.  sg.  wohl 

for-fiun    „anclo,    anclor«    Sg.    14.^*,   4;    Pr.   C.   5fi*;   HI.   sg. 

fwr-fen  Ml.  64",  2;   pass.    for-fenar  Tur.  45,    ni-forbanar  Sg. 

148*,  11,   con-fof'banar  Wb.  14**,  27;  =  praes.  conj.  IQ.  sg. 

•)  Eine  neubildung  nach  dem  iudicativ  ist  cu  or-ubbnun  „ut  evis- 
ceremus*  Beda  Cr.  40«,  3,  vvoiiu  es  hieber  gehört. 

')  Zimmers  deutuog  dieser  form  als  conjancliv  (a.  138)  scheint  mir 
anbaltbar. 
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CO  far-fia  Ml.  55%  16;  m.  pl.  for-fUU  Ml.  23«,  19.0  I>a8 
participium  foirbthe  ist  zum  adjectiv  „vollkommen"  geworden; 
als  partic.  fungiert  die  neubildnng  forbaide  „confectum"  Ml. 
42*,  18,  forbaidi  „perpetratae"  Ml.  116«,  3,  forbathib  „patratis" 
Ml.  105«,  10. 

to-ror-fen-  (aus  to-ro-for-?)  „nützen,  fördern" :  praes.  ind. 
m.  sg.  do-rorban  Ml.  62»,  20,  ni-torban  Wb.  12^  32.  33;*) 
m.  pl.  dn-rorbanat  Ml.  43^  5;  an-nad-torbatiat  B.  Cr.  42*»,  l; 
imperf.  HE.  sg.  ni-torbanad  Wb.  17**,  18;  —  fut.  ü.  sg.  etira- 
torbie  Ml.  135*,  2;  m.  pl.  dund-orhiat  Ml.  120*,  14;  —  praet 
da-rorbai  Sg.  203*,  18,  wohl  auch  do-rorbai  Ml.  123*,  5. 

crenim  „kaufe",  mit  to-aith-  „kaufe  los,  erlöse":  praes. 
ind.  m.  sg.  rel.  cre)ias  Wb.  29*,  23;  ü.  pl.  . .  d-chretiid  Wb. 
27«,  27  (vielleicht  imperat.);  HI.  pl.  nad-chrenat  Wb.  10*,  7; 
—  praes.  conj.  (III.  sg.  ni-cria  S.  M.  m,  58);  impf  conj. 
m.  pl.  do-aithchretis  Ml.  123«,  10;  —  praet.  I.  sg.  du-aircher 
L.  Ardm.  168»;  III.  sg.  (ni-chmir  Br.  H.  22),  do-radchitdr 
Wb.  2^  9,  dor-raidchmir  Wb.  32*,  16,  du-archiuir  Ml.  73^  5; 
pass.  pl.  do-rathchratha  Ml.  125^  9. 

glenim  „bleibe  hangen,  stecken":  praes.  ind.  HI.  sg. 
glenaid,  hin-glen  C.  Paul.  2;  —  praes.  conj.  I.  sg.  coni-gleu 
Ml.  86\  8;  m.  pl.  rel.  gkte  Ml.  127%  19;  —  fut.  UI.  pl. 
gitdait  Ml.  65*,  7;  —  praet.  m.  sg.  ro-giuü  Ml.  98*,  8,  rot- 
giuil  Sg.  229,  rel.  giulae  Tur.  139. 

leuim  „hafte,  hänge  zusammen" :  praes.  ind.  m.  sg.  lenid 
Wb.  5«,  36,  lenaid  Sg.  9*,  17;  UI.  pl.  lenit  Wb.  29»,  23;  — 
fut.  III.  sg.  rel.  al-Ules  Wb.  10»,  5;  (HI.  pl.  lilit  Trip.  L. 
180,  26);  —  praet.  m.  sg.  iii-lil  Ml.  carm.  1;»)  UI.  pl. 
ro'leldar  Ml.  96«,  13. 

renitn  „verkaufe",  mit  ess-  „zahle,  gebe",  praes.  ind. 
II.  sg.  as-retiai  Ml.  44»,  6;  m.  sg.  as-ren  Ml.  36»,  30;  127*, 
18;  m.  pl.  as-renat  Sg.  27»,  2,  rel.  rendce  Ml.  120*,  1;  impf. 
HE.  sg.  as-renad  Ml.  32*,  10;  imperat.  EL  pl.  errenaid  Ml. 
20«,  2;  —  praes.  conj.  (IQ.  sg.  ni-ria  S.  M.  HE,  58);  m.  pl. 
ni-riat  Wb.  28«,  2;  impf  III.  sg.  as-riad  Ml.  36»,  29;  —  fut. 

1)  Irgend  eine  verschrei bung  liegt  vor  in  hobu  rorbaüher  tn-gnün 
„negotio  jam  parato''  Ml.  15»,  6,  da  ein  praes.  coiij.  hier  kaum  statthaft 
ist;  1.  ho  fu-rorbalh^ 

*)  Das  gegenstück  ist  ni-derhan  C.  Paul.  2. 

")  Schwach  gebildet  scheint  ro-Kn  Ml.  54^,  7,  wenn  es  nicht  Schreibfehler 
für  -m  ist. 
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sg.  as-ririti-sa  Wb.  18*,  14;  HE.  sg.  as-riri  Wt).  25^,  6, 
Ml.  30*,  13;  pass.  (ts-rirther  Wb.  1%  3;  —  praet.  m.  sg. 
fwri-rir  Wb.  3%  38,  (ni-rir  Br.  H.  6,  fls-rir  ib.  61.  87  ;i)  pass. 
rd.  ri^Äo?  L.  Ardm.  17'',  l;  —  part.  nee.  rithi  „venalem" 
Ml.  36%  37. 

Dieses  paradigma  bietet  manches  beachtenswerthe.  Die 
coiyuncte  HI.  sg.  praes.  ind.  zeigt,  wenn  betont,  niemals  i- 
infection:  fris-be»  for-fen  hin-glen  as-ren.  Ist  sie  enclitjsch, 
so  bleibt  das  e,  wenn  die  vorhergehende  silbe  einen  hellen 
yocal  enthielt;  nach  dankein  erscheint  a;  also:  etir-diben  ni- 
airdheUf  aber  ata-drhan  du-forhan  do-rorhan  ni-torhan.  Nach 
den  irischen  lautgesetzen  weist  diess  auf  einen  dunkeln  vocai 
in  der  abgefallenen  euduug,  in  unserm  falle  auf  ((.  Und  zwar 
war  dieses  a  nicht  lang,  wie  man  nach  dem  idg.  secundär- 
anagang  -mU  erwarten  könte;  denn  aus  *-biuat  wäre  *-heHa 
entstanden  'wie  im  conj.  do-hera  aus  *-biräf.  Die  formen  wie 
-ben  gehen  vielmehr  zunächst  aiif  *-benät  etc.  zurück,  d.  h. 
die  suffixgestalt  des  plurals,  idg.  -na-,  kelt.  -nä-,  ist  in  den 
Singular  vorgedrungen.  Hiegegen  darf  man  nicht  die  II.  sg. 
t»renai  anführen:  denn  einmal  könte  sie  wiegen  des  -i  nicht 
direct  ans  *-nnäs  entstanden  sein;  sodann  bilden  überhaupt 
die  meisten  starken  verba  die  Et.  sg,  auf  -i,  z.  b.  con-daigi 
Gr.  C.  429  neben  der  häufigen  III.  sg.  cou-daig.  Dieses  ^ 
steckt  auch  in  der  enduug  der  I.  sg. ,  die  sich  wohl  haupt- 
sächlich von  unsem  verbeu  aus  auf  die  übrigen  ausgebreitet 
hat;  vgl-  altbriit.  -am  {et-binam)^  mittelbret.  henaff ^  kymr. 
piytwf  (=  ir.  crenim)^  9^y^^f^f  (=  ir.  glenim)^  eine  endung,  die 
äch  weder  aus  -ami  noch  etwa  aus  -ömi  oder  -ömi  (nach  dem 
thematischen  plui'al)  deuten  lässt. 

Der  conjunctiv  wird  nicht  von  dem  stamme  auf  -na  ge- 
liüdet,  sondern  zeigt  a  (aus  «)  direct  hinter  dem  wurzelhaften 
'.  Audi  dieser  umstand  darf  wohl  als  arguraent  gegen 
Wackemagels  vermuthnng  aufgefühit  werden,  der  italokelt. 
ö-conjunctiv  sei  von  den  alten  praesentischen  conjunctivi'ormen 
iw  nfl'  (und  ä-)verba  (lat.  slernaiis  sistdtis)  ausgegangen 
P^eitschr.  25,  267),  eine  erklärung,  die  trotz  meines  einwandes 
(Bezz.  Beitr.  8,  271)  L.  Job  in  den  M^m.  de  la  Soc.  de  Ling. 
^^1  347  ff.  wieder  aufgenommen  hat.    Ist  meine  a.  a.  o.  aus- 

^)  Sbend.  7  schwach :  emoui. 
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geführte  auftassinig  riditig,  dass  der  rt-coujuncüv  aus  aoristi- 
schen injunctiven  von  ^nirzehi  auf  -r/  entsprungen  ist,  so 
könte  unter  den  angefllhrten  irischen  formen  die  eine  oder 
andere  der  ninsterbüdungen  erhalten  sein.  AVie  de  Saussare 
(Syst.  priin.  25ri)  gezeigt  hat,  kommen  praesentia  auf  'inämi 
nicht  nur  von  wurzeln  auf  -eb  (Sauss.  -a^y^),  sondeni  auch 
von  solchen  auf  -iä  oder  -[a,  z.  b.  ind.  jinati  neben  jlä-yas- 
jyä-yas-.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  unter  den  irischen  verbeu 
auf  -euim  einzelne  mit  solchen  wurzeln  enthalten  sind,  wenn 
ich  es  auch  von  keinem  sicher  erweisen  kann.  So  mag  z.  b. 
die  idg.  wurzel  „kaufen"  k'ria-  (schwach  Iris-  kri-)  ge- 
lantet  haben,  vgl.  praes.  *A*'ri?Kmü  ind.  krhinmi  ir.  crenim 
kymr.  pnjuaf,  anr.  med.  gi\  n^Ka-a^m.  Die  III.  sg.  des 
activen  aoiists  wäre  dann  in  ir.  -crm  aus  *k'riäi  erhalten. 

In  fliesen  conjunctiven  bleibt  betontes  la  gewalirt,  wenn  a 
in  der  letzten  silbe  steht:  IIL  sg,  fom-lna  frism-bia  far-fia 
ni'criu  ni-ria  JH.  pl.  for-fiat  m-riat,  impf.  conj.  as-rlad.  Tritt 
eine  silbe  hinzu,  so  contrahieTl  sich  m  in  der  mittelsilbe  zu  e: 
I.  sg.  coni-gUii  III.  pl.  rel.  ghte,  pass.  hethlr  pl.  hdir,  impf, 
mm-hethe.  Dieselbe  contraction  findet  gewöhnlich  auch  in 
den  ersteren  formen  statt,  wenn  sie  enclitisch  stehen:  areu- 
indarhe  (mir.  do-rodha)  t'tir-dihef  itirnda-dihed  du-fohath.  Eine 
ansnalune  machen  dund-orhiam  do-forhiat ,  wo  vielleicht  an- 
lehnung  an  die  het^inten  formen  stattgefunden  hat. 

Als  futurum  erwartet  man  nach  obigem  den  mit  i  redu- 
plicierten  coi\junctiv;  und  mehrere  fnrmen  Ülgen  sich  in  das 
Schema.  Äs-ririu  kann  aus  *-m<  (vgl.  -gl('i()  redupliciert  sein; 
ebenso  III.  sg.  rel.  lUeft  III.  pl.  Ulit  (aus  ViJ'mt)  f/bdait  pass. 
as-rirther  (zunächst  aus  '^-rirpthnr).  Dagegen  in  der  HI.  sg. 
würde  man  statt  as-riri  (vgl.  auch  du- fohl)  vielmehr  *-rire 
aus  *-riyia  erwarten.  Ich  wies  diese  formen  Eev.  Celt.  i\  9(> 
vermuthungs weise  der  s-bildung  zu.  Doch  scheint  mii*  dies 
jetzt  l>edenklich,  da  der  cz-conjunctiv  wohl  gewiss  kern  .«?  ent- 
halten hat,  und  da  gegen  eine  simdernng  von  conjunctiv-  und 
futiirbildiing  alle  übrigen  starken  verba  sprechen.  VieUeicht 
darf  man  die  Umgestaltung  von  *'rire  zu  -riri  mit  dem  secun- 
dären  antritt  von  -l  an  die  III.  sg.  der  .<?-bildungen  (do-roif 
do-thtH)  vergleichen.  Dass  in  der  that  das  unbetonte  -i  auf 
das  betonte  -in  zurückgeht,  zeigt  deutlich  dn-ßln  neben  *fo-hia 
(vgl.    fris-fda).    Die   mit  /"  und    h   anlautenden    verba   bilden 
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nämlich,  wie  oben  ersichtlich,  das  futunini  ohne  reduplication, 
so  dass,  die  unbetonte  HI.  sing,  ausgenommen,  conjunctiv  mid 
futurum  zusammenlallen :  betont:  fris-hia  oru-hla,  pass.  ocu- 
heth^'f  euclitisch  II.  sg.  etlm-torbte  LH.  pl.  dnwl-orhiai ,  aber 
in.  8g.  du-fohi.  Auch  hier  kann  man  scliwanken,  ob  man  in 
der  Übereinstimmung  von  conjunctiv  und  futurum  etwas  alter- 
thiimliches  oder  eine  neuerung  sehen  soll;  doch  auch  luer 
spricht  der  umstand,  dass  es  sich  in  emem  theile  der  beispiele 
um  verba  mit  anlautendem  v  (f)  handelt,  für  das  letztere.  Zu 
for-fen  muss  in  der  that  der  unreduplicierte  conjunctiv,  urspr. 
♦-WÄ^,  und  das  reduplicierte  fiiturum,  urspr.  *-vknafy  gleicher- 
masseu  for-fia  lauten.  Nun  fallen  die  vei'ba  mit  f-  und  h- 
lautlich  zusammen  in  compositis,  in  welchen  bei  ersteren  eine 
mit  r,  bei  letzteren  eine  voeaHseh  schliessende  praeposition 
vorhergeht;  bei  beiden  erscheint  dann  in  encli tischen  formen 
der  aulant  als  spirantisches  h.  So  mochte  sich  die  fleidon  von 
benim  auch  weiterlün  mit  der  von  -femm  ausgleichen.  Die 
futurbildung  -Ua  kann  durch  das  verbum  subst.  gestützt 
worden  sein;  freilich  ist  bei  diesem  der  lautliche  untei-schied 
de«  conj.  com-be  und  des  fut.  ro-hia  noch  nicht  erkläi't. 

Älmliche  Verhältnisse  zeigt  das  praeteritum.    Die  i*egel- 
mässige  bÜdirng  repräsentiereu   zweifellos:   ni-Hl  rom-rir  ro- 
gluU  (rel.  (fndae)  ni-chiinr,   die   zunächst  auf  *Hh  *rirl  ^ffigli 
^cicn   zurttckzugehn  scheinen  mit  contraction  des   schwachen 
wurzelauslauts  mit  det-  endung.  Der  reduplicationsvocal  wai*  viel- 
leicht bei  diesen  i-wurzeln  von  alters  i,  vgl.  -ciiaJa  aus  -rtfelova. 
Der  plural  ro-hUlar  weist  auf  *-felafar,    wo   der  dunkle  vocal 
der  mittelsilbe  verschiedene  erklärungen  zulässt.    Älmlich  lässt 
ach  aus  du-airchh-  die  I.  und  IL  sg.  *ro-rer  *}'o4el  erschliessen. 
Von  for-fen  musste  also  die  III.  sg.  "for-fn  *for-ß  aus  '^-vku 
l&uten,  vgl.  den  gen.  bn  hl  aus  *bm  zu  beo  „lebendig"^.    Die 
form  ist  zufällig  nicht  l>elegt;  aber  das  danach  gebihlete  ro-bl 
„n  schnitt**    findet   so    seine   erklärung.     Der  plural  lautete, 
üach  *leUäar  -leldar  zu  schliessen,  *-vevafar  ^-fi^ofar;  die  nach- 
Wldung  ro-bfiotar  ist  erhalten  (Zimmer  s.  141).    Euclitisch  wird 
-ti  'bi  zu  -üT  'br,  wenn  dem  labial  ein  dunkler  vocal  vorher- 
geht,   zu    -vai    -bai\    daher    die    fonueu    do-rorbni    do-ö-rhai 
^firhim-rwdaypai  do-rorpai   Der  plural  ro-ihorbatar  aus  *-thor- 
^^^^  ist  regelmässig;   die  I.  sg.  nt-thSrba  und  die  U.   sg. 
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dia-ruba   entspricht   dem    erschlossenen    ^ro-rer  mit  dunkler 
endung. 

Schwierigkeiten  macht  die  HE.  sg.  etir-rudib,  wozu  aus 
Fiaccs  hymnus  vielleicht  for-ruib  „er  schlug",  aus  dem  mittel- 
irischen ni-forroim  (neben  for-rumai  nv-forhm)  kommt  (Zimmer 
s.  137).  Man  erwartet  *etir'ruidbi  etc.,  da  die  ursprünglich 
zweisilbige  endung  nicht  völlig  schwinden  kann.  Diese  form 
wäre  mit  der  m.  sg.  fut.  (vgl.  du-fobi)  zusammengefallen; 
aber  eine  erklärung  der  kürzung  ist  damit  nicht  gegeben. 
Zimmer  erklärt  s.  137  den  Schwund  der  endsilbe  in  nirforroim 
„durch  weiteres  rücken  des  accents",  ohne  andere  beispiele 
für  solche  accentwirkungen  anzuführen.  S.  156  f.  sieht  er  in 
diesen  und  anderen  formen  „weitere  Schwächung  in  unbetonter 
Silbe**,  womit  nichts  gesagt  ist.  Er  vergleicht  hier  die  HI.  sg. 
der  s-bildungen  wie  tair  don-foir  etc.  Der  fall  scheint  mir 
aber  bei  letzteren  ein  ganz  anderer  zu  sein. 

Die  geschlechtigen  nomina  mit  kurzem  suffixvocal  und 
auslautender  explosiva  werfen  im  nom.  sg.  die  endung  ab; 
urspr.  kurzer  vocal  -f  -ts  oder  -es  ist  also  im  iiischen  ge- 
schwunden, vgl.  cmg  cinged,  ein  cinad,  Temair  Temrach 
u.  ähnl.  Wir  dürfen  also  annehmen,  dass  in  der  unthematischen 
in.  sg.  des  s-conj.  und  fut.  eiue  kurzvocalige  endung  auf 
urspr.  'tst  -est  ebenfalls  lautgesetzlich  fiel,  wenn  sie  unbetont 
war.  Damach  sind  regelmässig  formen  wie  ni-ain  zu  nan- 
anich;  nis-der  „wird  sie  nicht  verlassen"  Ml.  57»,  7  zu  w.  reg-; 
condon-fair  -foir  Br.  H.  89.  91,  for-dtmir  Ml.  23*,  7,  ni  con- 
diimir  Ml.  56**,  2  zu  w.  ret-  (s.  oben  s.  74) ;  lasse  dan-indin  Wb. 
13'»,  29  zu  do-ind-naich]  mani-thmib  „wenn  er  nicht  einbläst" 
Wb.  4°,  27  zu  don'infedam\  vgl.  co  durdi  „ut  inducat"  Ml. 
35**,  30  zu  tO'di-fed-  (impf  conj.  pass.  dun-diastae  Ml.  45«,  4)*). 
War  die  letzte  silbe  betont,  so  erscheiat  ein  langer  vocal:  co 
in-rSMl,  134*,  1,  fum-re-se  L.  Ardm.  18»,  2  zu  w.  ret'\  aran-ge 
Ml.  51»,  16  zu  guidim]  ci  ad-slei  nech  Wb.  20^  2  zu  ad-slig; 
das  längezeichen  fehlt  also  nur  zufällig  in  don-fe  Oolm.  H.  1.  38, 
Ult.  H.  2;  dtindat-re-siu  „dass  er  dich  entkleide"  Ml.  133»,  14 
zu  diirrig.  Hinzu  kommt  die  II.  sg.  imperat.  at-rdb  „surge"  Ml. 


^)  Die  letzte  silbe  bleibt  erhalten,  wenn  der  explosiva  r  oder  l  vorher- 
geht: fritamm-ior-sa  zu  w.  org-^  fo-cicherr  zu  w.  cerd-^  co  du4nmaü  ^at 
eliceat"  Ml.  ÖO^,  1  zu  du-rinmailc  „promulgavit"  31^,  8. 


Zu  den  irischen  verbalformeti  sigmatischer  bildung. 
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26%  3.    An  eine  ersatzdelmung  wii*d  man  hier  nicht  denken 
dürfen;  sonst  würde  sich  auch  der  schwnnd  derselben  silben 

■in  unbetonter  Stellung  bei  notnen  und  verbum  kaum  erklären» 
da  die  ersatzdelmung  iiii  irischen  vom  aeceut  unabhängig  war. 
Eher  darf  man  annehmen,  dass  alle  vocalisch  ausgehenden, 
hauptt^nigen  monosylJaba  gedelint  wurdeu;  wenigstens  kenne 
ich  im  irischen  kein  solches  wort  mit  kui'zem  vocal.  In  diesen 
betonten  formen  stimmten  also  die  kurzvocaligen  verba  mit  den 
übrigen  überem,  die  durchgehend  langen  vocal,  resp.  diphthong 
haben;  vgl  arna-te  M.  126%  4,  do-thei  Wb.  13%  21  zu  üagu  (pI. 

Ida  tiasam),  am,  fund-l6  JD.  32**,  2  zu  fo-hing  (I.  sg.  ftt-los), 
ndd'täi  Sg.  26^,  7  zu  teit;  co-l'i  (häufig),  ro-M  Wb.  20%  11, 
tu  Wb.  7%  3,  con-ri  Wb.  24%  17,  ttirnach-rl  Ml.  22%  1,  ma 
ür-i  m,  30*»,  24,  co  *mma-ri  Wh.  5*>,  37  zu  -keim  (impf.  conj. 
condtA-ttsed ,  resia  7-m7i-se),  do-coi  Wl>.  29",  28  zum  praet. 
do^oad.  Diese  letzteren  verba  sollten  eigentlich  die  unbe- 
tonte schlusssübe  nie  verlieren,  da  langer  vocal  vor  cons.  im 
irischen  auslaut  nicht  schwindet.  Wenn  sie  es  doch  thun, 
scheint  mir  eine  leichtverständliche  mischung  mit  den  kurz- 
vocaligen stattgefunden  zu  haben.  Thatsächlicb  schwanken 
noch  mehrere  unter  ihnen;  neben  do-c6i  (aus  *dO'c6)  steht 
sowohl  arua-decha  Wb.  28'',  30,  doda-äecha  Br.  H.  81  als  mit 
Schwund  arna-dich  Wb.  9<*,  24,  ni-dig  Br.  H.  96;  neben 
^kartia-te  sowohl  cotn-hnihw  Wb.  12**,  4  als  con-eit  Wb.  6%  7; 
30",  27,  con-eit  6%  1 ;  neben  ro-ht  ar-i  etc.  sowohl  manin-airi 
Ml.  30«»,  24,  inimen-airi  Ml.  27%  12,  immand-airi  Ml.  14^,  16, 

■  conna'*mmmi-airi  Ml.  54'*,  10,    tairi   C.   Paul-    1;   nadn-ecmai 

■  Ml.  15%  5;   22%  8;    121%  3;    122%  5,   coni-ecmi  Wb.  5%  35, 
H   mhcumai  Ml.  32^,    15*,   coni-cwtmi  M.   31*=,   19^)   als   auch 

■  domwi-air  Sa.  H.  11.  16,   dom-air-se  Sa.  H.  10,  co  nom-thair 
"     Patr.  H.  52,  naram-thair  C.  Ciaustr.,  con-comnir  Wb.  24%  17 

and  die  ü.  sg.  imperat.  talr  L.  Ai'dm.  18*,  2.  Von  einigen 
änd  nur  kurze  formen  belegt:  connarh-ftij  JIl.  129%  5,  co 
^mi-foil  Ml.  23%  8  zu  fuml-l6;  nt-indall  Ml.  9(5%  8  zu  in-dlung 
flicli  spalte" ;  ui,  nad-ecaU  (gl.  indiscussum)  Ml.  ri6%  8,  arnacht- 
Minrail  „damit  dich  nicht  verscldiuge"  Ml.  36»,  32,  praes. 
^-^hxnim,  vgl.  ü.  8g.  in-gUis  (gl.  rimare)  M.  26'.  Um- 
gekehrt findet  man   auch   foiinen   kurzvocaliger   stamme  mit 


')  Leutere  viellekht  von  der  wurrelgestalt  ong-. 
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bewahrtem  vocal:  mani-roima,  ni-mema  Ml.  89%  11  zu  maidid 
„er  biirlit" ,  zwnäclist  mit  anlehnmig  an  das  betonte  mani-md 
(Zimmer  s.  150).^) 

So  glaube  ich  auch  in  formen  wie  eiir-rmUh  irgend  eine 
analogische  Umbildung  sehen  zu  soUeu,   wenn  mir  auch  das 

muster  nicht  klar  ist,  so  dass  ich  eine  wahrscheinliche  hypo- 
these  nicht  aiiistellen  kann. 

Das  praet.  pass.  ro-hith,  rel.  rithoßf  plur.  ro-hUha  zeigt 
regelrecht   den   schwachen   stamm   und   giebt  zu  keinen  be-  M 
nierkungen  anlass.     Das  partic.  nee.  hetht  könte  sich  seiner  " 
modalen    bedeutung  halber   an   den  conjunctivstamm  he-  aus 
hiü'  angeschlossen  haben.  H 

Noch  ein  paar  worte  zu  den  von  Ascoli,  Note  Irland.  1  flf. 
und  Sprach wissensch.  Briefe  150  ff.,  besprochenen  formen,  die 
er  als  Vertreter  der  idg.  w,  „gehen"  ansieht.  Über  du-fm-han 
„evenit,  perveuit"  möchte  ich  einstweilen  nicht  entscheiden. 
Falls  sich  wahrscheinlich  machen  lässt  —  was  mii*  freilich 
fraglich  ist  und  durch  Stokes  Zeitschr.  28,  82  nicht  ermesen 
schemt  — ,  dass  ein  praesens  dieser  wurzel  ii*.  henim  lautete,  ■ 
so  wäre  die  Vermischung  in  der  flexion  mit  hpmm  „schneide" 
wohl  begreiflich.  Alit  diesem  compositum,  dessen  anlaut  ir,  b 
war  nach  ausweis  des  praet.  do-rorjmif  vermengt  Ascoli,  wie 
fiiiher  allgemein  und  auch  von  mir  geschehen,  einen  mit  v 
anlautenden  stamm  in  for-fen  do-rorkm  (vgl.  neuir.  gal.  tairhhe 
„nutzen"  mit  ?///),  ein  irrthum,  der  um  so  leichter  zu  begehen 
war,  als  bei  nmnchen  ausserpräsen tischen  formen  der  glossen 
die  entscheidung  schwer  fallt,  oh  sie  zu  to-for-hen-  oder  to- 
ror-fen-  gehören.  So  bin  ich  auch  nicht  sicher,  ob  ich  sie 
oben  alle  richtig  zugetheilt  habe.  Dieses  verbum  *femm  hat 
natürlich  mit  idg.  „gehen"  nichts  zu  thun. 

In  bezug  auf  con-cpithani  „consentiis*^  nebst  verwandten 
und  teshanat  „sie  fehlen"  stimme  ich  Osthoff  (Zur  G-esch.  d. 
Perf.  516  ftV)  völüg  darin  bei,  dass  sie  mit  ßut'rm  nichts  zu 
thun  haben,  ohne  dass  es  deshalb  mtig  wäre,  ein  praesens  _ 
*bauim  von  der  w.  hha-  „Schemen"  in  die  irische  spräche  ein-  f 
zuführen.  Wie  die  «-formen  in  composita  von  hm  eingedi-ungen 
sind,  ergiebt  sich  nach  dem  obigen  paradigma  fast  von  selbst. 


I 


*)  Im  vocalismus  unklar  Uu-tdeth  „wird  fallen"  Inc.  8g. 


Zu  «!en  Irischen  vcrbalformen  siginatisclier  bildnnsf. 
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mn  dass  beide  erwäliiiteii  verba  zum  verbum  subst.  gebrneu, 
it  mir  unzweifelbaft.  Nicht  genügend  beachtet  scheint  mir, 
dass  sämnitliche  stammbetoiite  formen  von  *cUa-hin  „ich 
empfinde"  stets  die  fiexion  von  biti  zeigen;  vgl.  praes.  ind. 
TU.  8g.  intau  eiiam-hl  M.  :5(>^  1,  m.  pl  cita-brnt  Ml.  22**,  7; 
Sg.  3*,  1,  impf.  I.  sg.  ceta-biinu  Wb.  VI""^  8,  praes.  conj. 
in.  sg.  cia  cita-be  511.  öS«*,  5,  impf.  I.  sg.  citam-bcua  JH.  44«^, 
15,  m.  pl.  citam-betin  Ml.  29*',  1.^,  auch  praet.  I.  sg.  Ime 
cita-roba-sa  Ml.  44'*,  22.  Das  kymrische  kent  nur  diese  flexion: 
canfyddaf  etc.,  inf.  canfod.  Die  „relative  festigkeit"  des  a 
im  irischen  subst.  verb.  cähaäh  neben  cetbuith  „sensus",  gen. 
cetbada.  auch  nephcethatai  ^sinnlos",  worauf  Ascoli  (Sprachw. 
ir,  152)  gewicht  legt,  erklärt  sich  völlig  befiiedigend  daraus, 
in  der  vorhergehenden  silbe  ursprünglich  ein  a  stand 
*abuthi').  Die  «-formen  finden  sich  nur  im  praesens  des 
decompositums :  läse  con-celibanl  Wb.  1*^,  9,  d'm-roceifham  Wb. 
1",  10,  cot-chetbanam  Wb.  lo",  21,  Hier  niussten  sämnitliche 
formen  ausser  praes.  iraperf.  ind.  und  imperat.  mit  den  ent- 
sprechenden der  verba  auf  -eiiim  -a}iim  zusammenfallen,  z.  b. 
in.  sg.  conj.  *con-cetbe  oder  *-cetba,  praet.  *con-cetarbai.  Die 
("beeinflussung  lag  also  sehr  nahe.  Beim  verbum  „tehlen"  sind 
uns  günstiger  weise  die  hiuüberleitenden  formen  tlii-ect  bezeugt; 
znm  alten  praes.  testa  „felilt",  eigenü.  „ist  weg^  (nomen  verb. 
iesbuifh  tesbaid)  lautet  der  conj.  regelrecht  lU.  pl.  cu-tesbat 
Cr.  3'*^,  das  praet.  lU,  sg.  tesarb(e  Wb.  IT"^,  2,  manid- 
•bi  Wb.  28^  31.  Kein  wunder,  dass  hie  und  da  das  praes. 
ind.  tesbanat  Wb.  ll^i,  11,  lu-tesbanat  Pr.  Cr.  62%  2  ge- 
bildet wird. 

Ascolis  Zusammenstellung  von  fo-betüm  „verderbe"  mit 
„gehen"  ist  unwahrscheinlich,  auch  die  von  fris-bemm  „ich 
heüe"  nicht  überzeugend.  Ich  habe  letzteres  oben  als  urspr. 
„eutgegenschneiden"  gefasst.  Man  könte  eher  zweifeln,  ob  es 
Tucht  ebenfalls  zu  bin  gehöre,  da  das  subst.  „heilmittel"  frepaid 
pluv.  fre^tthi  lautet,  nicht  ^fripe,  wie  man  nacli  tobe  fnhae  etc. 
erwartet.  Die  ursprüngliche  bedeutung  wäre  dann  „entgegeu- 
i^fiin,  widerstehen".  Doch  spricht  wold  der  ausdruck  beniin 
ö'üfa/or  Inc.  Sg.  eher  flir  die  erstere  erkläning.  Auch  dass 
i^i-ßrban  „evenit"  eigentlich  zu  bin  gehört,  scheint  mir  nicht 
uninöglicb. 
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Der  Prüfung  der  folgenden  beLspiele  Zimmers,  die  grösten- 
theils  mittelirischen  texten  entnommen  sind,  mnss  ich  eine 
principielle  erörternng  vorausschicken.  Unser  altirisches  sprach- 
material  ist  lückenhaft  und  kann  oft  aus  dem  mittelirischen 
sicher  ergänzt  werden.  Handelt  es  sich  aber  um  häufigere 
Wörter,  deren  formen  wir  aus  dem  altirischen  völlig  kennen, 
und  bieten  diese  formen  niclits  verdächtiges,  das  sie  etwa  als 
dialecti^iche  neubildungen  erscheinen  lassen  könte,  wie  z.  b, 
schwache  formen  zu  starken  verben,  so  ist  es  von  vornherein 
sehr  unwahrscheinlich,  dass  abweichungen  des  mittelirischen 
auf  bewahrung  uralten  sprachgutes  beruhen;  sie  werden  in 
erster  linie  als  ueuerungen  zu  betrachten  sein.  Die  starken 
verba  des  altirischen  kennen  in  der  regel  nur  je  eine  starke 
praeteritalbildung ;  wenn  nun  dieselben  verba  im  mittelirischen 
ihr  praeteritum  anders  bilden,  so  ist  es  doch  kaum  statthaft., 
diese  bildung  für  älter  oder  ebenso  alt  als  die  altiiische  zu 
halten.    So  veriahrt  aber  Zimmer  in  einer  reihe  von  föllen. 

Zu  altii*.  (h-ermaing  ^es  ereignet  sich,  trifft  sich"  plnr. 
do-ecnmri(jat  lautet  das  alte  praet.  amaJ  doad-ecomjnuniir 
Cam.  38»;  von  einem  andern,  ungefähr  gleichbedeutendeu 
compositum  mit  for-  kommt  kein  praesens  vor,  aber  häufig 
das  praet.  for-comnacmr  för-chonmamvr ,  pl.  for-eonuiactar 
(Zimmer  s.  131).  Dieselbe  bildung  findet  sich  noch  im  mittel-  f 
irischen,  for-coemwimir  z.  h.  häufig  in  L.  Br.  (Atkinson,  The 
Passions  etc.,  s.  v.),  iea<'omnafiair  bei  den  ,,Vier  Meistern^' 
(ebend.,  s.  v.  tecmai).  Eine  andere  bildung  weist  Zimmer 
(s.  120  ff.)  aus  dem  12.  jh.  nach;  do-rkam  und  mit  for- 
statt  to-:  har-recaim  har-recgalm  har-recaih  har-recgaih,  auch 
ar-reraim.  Diess  soll  nun  ein  uralter  .«f-aorist  sein,  der  so  spät 
aus  dem  dunkel  auftaucht.  Vielmehr  ist  es  sicher  eine  nea- 
bildung  und  der  weg,  auf  dem  sie  entstanden,  hier  besonders 
deutlich.  Der  alte  (6f-)conjunctiv  gieng  auf  -ecmai  aus;  vgl. 
»adn-ecniai ,  einmal  coni-ecmi  oben  s.  91.  Das  schliessende  i 
kann  im  frühen  mittelirischen  unterdrückt  werden,  sei  es^  dass 
es  lautgesetzlich  verstummte^  sei  es,  dass  etwa  ansehluss  an 
die  a-conjunctive  stattfand:  arnmi-tecma  nacham-tecma  fiachin- 
tectna  F^L  Jan.  10.  Nach  dem  zusammenfall  des  spirantischen 
m  und  //  hatte  dieser  conjunctiv  gleichen  ausgang  mit  der 
entsprechenden  form  des  häufigen  verbums  gahim  und  seiner 
composita :  con-rogha  con-ft'wba  etc.   Wie  zu  diesen 


I 
I 
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die  in.  sg.  praet.  mittelir.  ro-gaih  fo-rdcaib  fäcaih  lautete,  so 
bildete  sich  zu  'feema  das  praet.  do-recaim  har-recaim,   Zimmer 
hat  selber  bemerkt,  dass  die  sclireibmt^  mit  h  (bar-recaih,  har- 
ecgaih)  auf  einer  grapliischen  anlehnmip:  an  fo-rdcaih  beruhe. 
Die  Vermischung  war  aber  nicht  nur  ^aphiscb,    sondern  die 
ganze  flexion  modelte  sich  nach  diesem  muster  um.    Das  fut. 
tecema  (wie  fakeba)  weist  Zimmer  a.  210  aus  dereelben  hand- 
8chrift  nach;  weitere  formen  wie  den   inf  tengmhdU  teagbhdil 
(wie  fäcbäil)^  das  praes.  cons.  teagmJtanH  n.  a.  führt  Atkinson 
^8.  V.  teemai)  an.     Dieses   deutliche   beispiel   daif  uns   auch 
in  die  folgenden  misstrauisch  machen. 
Zu  maidid   „er   bricht"  bildet  das    altiiische    ein    redu- 
pliciertes   praet.  inta^i   rom-metnaid   Ml.   127*^,  6,    com-mebaid 
Br.  H.  78,   asa-toroitned  (aus  *t6-ro-memnid)  \V\).  11*,  9,  das 
sich  auch  im  mittelirischen  hält  (s.  Windisch,  s.  v.  rnaidim). 
Daneben  findet  sich  schon  in  den  Mailänder  glossen  eine  redu- 
plicationslose ,    anscheinend    schwache    bildung:    ho    rti-maith 
51%  9,    forsa-moith  WO*^,  10,   fors[a]-maid  115«^,  12   (letztere 
könten   auch  als  praesentia  gefasst  werden).   Zu  dem  compo- 
situm mit  for-  lautet  nach  Zimmer  (s.  150  f.)  das  mittelii'. 
praet.  for-rumai  far-rumal  for-rubai  forda-rnbai,  einmal  far- 
runta,   was   wiederum  ein  s-aorist  sein  soll.    Gemss  ebenso- 
wenig  als  do-recaim.    Möglich  seheint  mir,  dass  die  formen 
nicht   zu  maidid  gehören,  sondera  zu  altir.  du-ßrhan   ,,per- 
venit'*.     Ist   Zimmers   auffassung   richtig,    so  lässt  sich   auch 
hier  ein  muster  finden.  Die  gleichgeschriebene  fonn  for-rumai 
bedeutet  (nach  Zimmer   s.  137)  auch  „er  schlug'*;  sie  steht 
för  fm-rnhni,  praet.  zu  *for-bemm.    Die  III.  sg.  conj.  dieser 
form    würde    niittelirisch    for-ruha    lauten;    vgl.    die    11.    sg. 
tti-n«ia  (Zimmer  s.  138).    Sie  fiel  lautlich  zusammen  mit  dem 
coi\jttnctiv  von   '*'for-maidim ,    vgl.    maui-ma    (Zimmer  s.  liJO), 
m\am-roiina  Ml.  89<^,  IL    Diess  konte  die  weitere  Vermischung 
der  beiden  verba  veranlassen.   Eme  ähnliche  und  sichere  aus- 
gleHjung  von  conjunctiv  und   praeteritum,   nur  dass  die  ur- 
sAche  noch  zu  finden,   liegt  vor  in  co  topadihtr  ,,dass  ich  ab- 
kwe".  zu  topacht  „er   hieb   ab"    (Zimmer  s.   207,    der    eine 
OTilialthare    erklärung    giebt).     Selbst    ein    altes    futurum    ist 
l'raeterital  verwendet  B.   of  Bailyra.   259'',  8:    Mairg   do-iur 
^^mn  in-firf  is  mairg  do-roinde  a-roghuin  „wehe  dem,   der 
''«n  mann  erschlug,  und  wehe  dem,  der  den  mord  verübte". 
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Ein  weiteres  beispiel  des  s-aorists  soll  mittelir.  ra-föir ' 
„er  half  ihm"  sein  (Z.,  s.  132),  vgl.  rodm-foir  Rev.  Celt.  9, 
468  und  depoueutial  ro-foirestar  (Z.,  s.  133  f.),  zu  ^fo-rtuth, 
w.  7'et'.  In  der  älteren  spräche  ist  die  s-bildung  nw  con- 
junctiv  und  futurum:  don-foir  -fair  -far  „uns  helfe"  Br.  H. 
SD.  Dl,  fnm-rt'-se  „er  wird  mir  zu  hilfe  kommen"  L.  Ardni. 
18%  2;  von  anderen  compositis  in-restais  (uitebautur  invadere) 
Ml.  37^,  l,  ar-lndrisinn  (nie  intrare)  Ml.  92%  5.  Das  prae- 
teritum  lautet  fu-n'dith  L.  Ai^dm.  IS*,  2,  fo-roraid  Br.  H.  32, 
fos-rdthatur  LU.  59»»,  14  (schwach  fon-roireth  LL.  2r>2»,  25); 
von  andern  compositis:  II.  sg.  an-in-rorad-sa  Ml.  84*^,  2, 
m,  sg.  in-rf}mid  Ml.  m\  21,  lU.  pl.  in-rorthitar  Äfl.  35%  21, 
in-rorthetar  Ml.  104^  8,  do-rertatar  {do-rethatar  F.)  Br.  H.  55. 
Dass  der  conjunctivische  gebrauch  der  tr-bildung  und  der  prae- 
teiitale  der  formen  mit  a  nicht  speziell  irisch,  sondern  alt- 
inselkeltisch  ist,  zeigt  das  altkyrarische ,  das  lüer  zufällig  alte 
formen  bewahrt  hat  (Rhys,  Rev.  Celt.  0,  U3  f.;  36);  i/wa-res 
„er  helle,  rette '^,  gwa-rawt  „er  rettete"  zu  neukymr.  gwared 
„retten".  Es  fehlt  also  jede  Wahrscheinlichkeit,  dass  in  raitteUi'. 
ro-foir  ein  zweites  alterthtimliches  praeteritum  erhalten  sei, 
zumal  im  mittel-  und  ueuirischen  tliese  form  von  andern  be- 
gleitet ist,  die  freilich  Zimmer  nicht  aiilulii't.  Neuii-.  gäl.  heisst 
„ich  stehe  bei'^  foirim  foirhn  und  schon  das  mittelirische 
bildet  verscliiedene  formen  von  dieser  basls  aus,  vgl.  fut.  sec. 
indul  mi-ßirfed  „das,  was  dir  helfen  könnte"  Ii'.  T.  I,  122 
und  Glossar,  s.  v.  Die  alte  stammgestalt  bewahrte  nur  der 
infinitiv  do-foirithin  etwas  länger  ^  wo  aber  filr  das  sprach- 
gefiilü  das  siifiix  -th'ui  -theu-  vorlag.  Zu  foirim  ist  ro-foir 
regelmässiges  praeteritum.  Allerdings  wie  dieses  foirim  aus 
*fo-rittth  entstanden,  ist  nicht  ganz  klar,  da  man,  wie  gesagt, 
nicht  etwa  vom  praet.  ro-foir  als  altüberlieferter  form  aus- 
gehen darf.  Auch  dass  letzteres  zunächst  durch  die  berührte 
vermischimg  von  coujnuctiv  und  praeteritum  hervorgerufen 
worden,  ist  nicht  eben  wahrscheinlich.  Dat\U\  dass  sich  nach 
dem  conjunctiv  neue  praesentia  ind.  gebildet  haben,  ist 
ein  beispiel  conid-rubaim  „so  dass  ich  schlage"  zu  conj.  ni- 
ruha  „schlage  nicht"  (Z. ,  s.  145).  Sollte  etwa  ein  alter  s- 
imperativ  '^foir  „hilf!'^  (wie  tair,  comeir)  bestanden  haben  und 
von  diesem  aus  nach  mustern  wie  teile  „wirf*  teildm  ro-teilc 
das  praes.  foirim,  das  praet.  ro-foir  gebildet  sein?    Jedenfalls 
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ist  em  «-aorist  mit  erhalteuei-  jiraetentaler  bedeuiuiig  hier 
nicht  vorhanden. 

Dagegen  scheint  mir  Zimmer  in  betreff  von  selsji  (s.  151  ff.) 
üu  wcsentliclien   das  richtige  zu  treffen,  wenn  er  es  als  ^- 
ist  erklärt.    Doch  ist  seinen   austiihrungen    einiges   beizu- 
;gen.     Von   der   wnrzel  f^^'d-  so<f-  finden  sich  im  altirischeu 
folgende  verbalt'ormen  in  gebrauch.    Für  das  tiansitive  „setzen" 
dient  als  simplex  das  von  «t(irf<»  „sitzen"  abgeleitete  .«eirfi^irfir ; 
im    compositnni    finden    wir    ein    Avohl    ebenfalls    schwaches. 
kürzeres  verbmu  *suulifl,  namentlich  mit  ad-  in  der  bedeutung 
„verzögern,  aufschieben,  festhalten*',  z.  b.  ad-sndi-siu  (moraris 
imperium)   MJ.  114'',  (j,   ad-suiter  (impeditur)   Ml.  08*',  f>  etc., 
enclitisch    ni-a.^stai    (non    moratur)    Ml.    114*.    1'.^,    ni-astaide^- 
Sg.  3*,  4  etc.,  praet.  at-rosoid  (snperpüsiiit)  Ml.  i)?**,  Ui.    Eine 
zugehörige  bildung  mit  langem  ff  (aus  o?)  scheint  vorzuliegen 
in  w-mdaim  (jacio)  Pr.  Cr.  57»;   daniach  wird  auch   langes  « 
zu  lesen  sein  in  saids-i  „er  setzte  ihn  (den  Speer)"  Ml.  55^,  1, 
Das   intransitive   „sitzen'*  bezeichnet  im  praesens  ein  stamm 
mit  kurzem  r?,   diis  wie  andere   irische  n  noch  der  anfklärung 
Ijedarf:  is-do  midlsiH  fnr-htndnHtüh  „dazu  sitzest  du  auf  den 
Cherubim"    Mi.    lfU\  li.   7;    imli  remi-said   (praesidentis)  Ml. 
W*,  5;  impf  ml-mitis  (residentes)  MJ.  2<i*^,  15,  die  intransitive 
bildung    zum   obigen  mI-FHid-\    saidrd  „er   pflegte  zu  sitzen*' 
Halt.    4514.     „Sich   setzen"   wiid   im    praeteritum    durch   eu\ 
conipositun)  mit  di-^ss-  ausgedrückt:  dnn-es!Std  (sedatio  hngitur 
desedisse)  ^^.  121*,  U;   ht-dessid  (insederat)  Ml.  20%  27, 
in-destetar  (insiderunt)  ML  5H*,  2,   und  häufig   mittelii-.  dessid 
„setzt«  sich",  übeitragen  ho  de^tid  forläu  „als  es  übervoll  ge- 
worden war"  Wb.  Ki,  20.    Die   Verbindung  dieser  wnrzel  mit 
der  praep.  ex-  ist  alt,    wie   kynir.  f^istfdd  „Sitzung,  sitzen" 
(etwa  '^fiX'Sodijo-)  zeigt.*)     Inti*ansitive   bedeutung  hatte  auch 
die  .v-bildung  aess-  aus  si-d-s-,  die   als  conjunctiv   fungiert  in 
Patr,  H.  57 :   Ch-ist  il-lhts,  Cvist  i-sius,  Cr'tsf  iti-tTus  „<Jhiistns 
[fioll  sein],   wo  ich  mich  legen  mag,  Christus,   wo  ich  mich 
»etzen  mag,  Christus,  wo  ich  aufstehn  mag".    \A'ahi'scheinlich 

')  Vielleicht  bMeichneto  auch  das  altkeit.  cn:ie(Jum  ursprünglich  den 
..^»agengitz'' ,  dann  „wagen  mit  sitz,  kriegswagen"  zum  iinterschif*d  von 
last  wagen. 
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als  ftittirnm^)  findet  sich  diese  bildung  in  dem  an  den  Saltair 
na-Rann  angehängten  gedieht  über  die  Vorzeichen  des  jüngsten 
tages  V.  8273:  Seiss  i-tfuidiu  a-miadamla  mac  De  „gottes  8ohn 
wird  auf  dem  tluon  seiner  herrHchkeit  sitzen"  und  v.  8266: 
For-himmih  na-lasra-sin  seiss  iHt-sluaig')  wna-srethaih  „auf 
den  enden  dieser  flammen  werden  die  schaaren  in  ihren  reihen 
sitzen".  Denkbar  wäre  hier  freilich  auch  praesentische  be- 
deutung,  da  in  dem  betreffenden  gedieht  futurisclie  mit  prae- 
sentischen  verballbrmen  wechseln.  Ich  sage  praesentische; 
denn  wenigstens  aus  einer  belegsteUe  Zimmers  scheint  mir 
unzweifeDuift  hervorzugelm ,  das»  .^wä  auch  praesentisch  ,,er 
sitzt"  bedeutet.  In  der  erzähl ung  LL.  108*  ff.,  die  Zimmer 
in  der  Zeitsehiift  f.  d.  Alterth.  32,  208  ff.  herausgegeben  und 
übersetzt  hat,  schläft  Cuclnilainn  auf  einem  hügel  beim  meere ; 
da  naht  der  riese  GoU  auf  einem  schiff'  und  wird  ihm  von 
dem  wache  haltenden  wagenleuker  Laeg  beschrieben.  Ei* 
schickt  diesen  dem  riesen  entgegen,  um  ihn  nach  name  und 
herkuuft  zu  fragen.  Nachdem  GoU  diese  fragen  beantwortet, 
fährt  er  fort:  „Wohlan^  bursche.  bei  wem  bist  du  (in  dienst)?" 
Laeg  erwidert:  „Bei  dem  krieger  doit  auf  dem  hügel  mitten 
in  der  ebene  vor  dir."  —  ,rCia  ron-mss  in-tulaig  n-ncut,''  ar 
GoU  „wer  ist  es,  der  dort  auf  dem  hügel  sitzt?"  sprach  Goll. 
„Cuchulaiiin ,"  erwidert  Laeg  u.  s.  w.  Hier  passt  Zimmer» 
Übersetzung  „wer  sasi*  auf  dem  hügel  dort"  nicht,  da  ja  eben 
auf  den  auf  dem  hügel  sitzenden  C.  hingewiesen  wird  und 
Laeg  später  dahin  zurückkelut ,  ihm  zu  berichten.  An  den 
drei  übrigen  belegstellen  steht  seiss  in  der  erzählung,  und 
wenn  auch  in  den  irischen  sagen  texten  praesens  und  prae- 
teritum  regellos  wechseln,  so  .stimme  ich  doch  Zimmer  bei, 
dass  die  auffassung  als  praeteritum  näher  liegt.  Heisst  seiss 
sowohl  „er  sitzt"  als  „er  sass",  so  steht  es  auf  einer  linie 
mit  dem  andern  s-aorist,  ro-fitir.  Dieses  bedeutet  lu'spr.  „er 
hat  erkundet  (gesehen)",  daher  praesentisch  „er  weiss"  und 
wird  auch  praeterital  für  „er  wusste"  gebraucht;  ebenso  wohl 


0  Ein  altirischer  beleg  des  .t-futuruins  stand  wohl  in  der  unleserlicheo 
glosse  zu:  filius  perditioniä  .  .  extoUitur  supra  omne  .  .,  ita  ut  in  templo 
Dei  sedeat,  ostendeus  so  tamquam  Dcus  {Wb.  'iO*,  H):  isse.i  (?  8101108,^1^?) 
Zimmer;  1.  Ji>?)  i-tempul  am.  (inn-csjid  (1.  -f^sid)  crist  „er  wird  im  tempel 
sitzen  (sich  setzen?),  wie  Christus  sich  gesetzt  hat**. 

<)  Stokes  will  avisait  sluaig  lesen. 
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eUs  urspr.  „er  hat  sich  gesetzt",  daher  praeseutisch  „er 
sitzt**  und  dann  praeterital  „er  sass'*.  Von  diesem  prae- 
8enti«chen  sei^s  ans  begreift  sich  mm  auch  das  reduplicierte 
praet.  siassair  „er  .sa^}s'^')  Es  ist  eine  neue  perfectbildung 
zu  dem  praeseutisch  gewordeneu  aoriste;  darum  vereinigt  sie 
den  Charakter  des  aorists  (sj  und  des  perfects  (die  redu- 
plication),  me  lat.  tutuderam  u.  ähnl.  Also  in  si4ss  ^ie  in 
ro-fitir  hat  sich  ein  indicativischer  s-aorist  erhalten,  weil  er 
praesentisch  geworden;  nur  ist  dieselbe  bildung  sesa-  auch 
noch  in  ihrem  conjuiictivischen  (und  tiiturischeu  V)  gebraucli 
bewahrt. 

Sehr  problematisch  ist  Zimmers  letztes  beispiel,  das  praet. 
(hwats   „ich   brachte"   ro-uicciti.s   „ich   trug"   HE.  sg.  do-tic 
uiCf   ro-uc   ro'iiic  ^ro-ucai   (s.    153   ff.).     Wenn    sich   auch 
formen  als  aus  dem  aorist  der  w.  ges-  entstanden  er- 
m  lassen,  so  fallt  doch  auf,  dass  das  praet.  pass.  schon 
altirischen   immer   schwach,    d.  h.  nach  dieser  erklärung 
aualogisch  gebildet  wii'd  (tucad  rurad),  während  andere  verba 
auf  -8  die  alte  form  wahren  (ad-cht  ad-cess).    Notwendig  ist 
diese   erklärong  nicht,   auch  wenn   die  verl>a  mrklich  zur 
^'  9^6-  gehören  sollten ,  da  sie  von  einem  noniinalstamnie  ab- 
geleitet,  also   von  anfang  an  schwach  sein  können,  —  Es 
Itomt  übrigens  auf  dieses  beispiel  weniger  an.  da  sich  Zimmers 
erklftrung  des  schwachen    ö-praeteritums    nicht .  auf  dasselbe 
»tfttzt. ») 

Nach  obiger  Untersuchung  ist  mii*  auch  zweifelhaft  ge- 
Vnden,  ob  ich  Zeitschr.  28,  151  f.  mitteür.  con-arlastär  ni- 
9dtuair  immusn-arlasatar  mit  recht  als  directe  nachkommen 
dt»  »-aori»ts  von  ad-glädur  ,,ich  rede  an"  aufgeführt  habe, 
tte  —  freilich  nicht  in  allen  punkten  klare  —  Vermischung 
^on  conjuüctiv-  und  praeteritalbildung  ist  uns  im  mittelirischen 


♦)  In  meiner  entwickluiigsrcilie  acstsu-  seiess-  seess-  ni»»-  (Zeitachr.  äH, 
'W)  ist  die  letzte  stufe  zu  viel.  Aus  *seesmir  *sea»sair  entstand  direct 
•«»ittir  durch  «las  liüulig  belegte  ausweichen  von  c  vor  a  in  i. 

^}  Wenn  Zimmer  s.  156  lie werkt  ,  fipro  „quelle"  sei  consensu  omnium 
*^  üi-itd-brtunt  entstanden,  so  bitte  ich,  mich  aus-diesen  „omoes"  auszu- 
^'^(«iMn,  da  sich  eine  solche  deutiing  mit  den  irischen  lautgeaetKen  nicht 
tmn^.  Do<;h  differiere  ich,  was  irische  lautlehre  anbetriflFt,  in  zu  vielen 
Petita  voD  Zimmer,  als  dass   i(*h  liier  auf  ciiiKelhoiten  eingehen  möehte. 
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mehrfach  entgegen  getreten,  so  dass  mir  auch  Wer  die  auf- 
fassung  des  praeteritums  als  secundäre  anbildung  an  den  s- 
conjunctiv   ronid-arlasar   möglich   scheint.     Neben   dem  ^-con 
junctiv   stand    übrigens,    wie    bei   ad-ciu,   seit    alter  zeit  ein 
asigmatLscher ;   vgl   act  imman-ärladma)'  „wenn  wii'  nur  mitf 
einander  sprechen  können"  Wb.  29«*,  10.    Wieso  nach  Zimmer 
s.  183*   die  zugehörige  I.  sg.  conid-arladur  ein  älteres  ^-ar- 
ladsur  mit  wiedereingefiUtrtem  d  verbürgen  soll,  verstehe  ich 
nicht.    Zu   diesem   conjnnctiv   gehört   das  futurum  ata-gegaU-m 
dafhar  oben  s.  77.  V 

Also  von  all  den  venueintlichen  beispielen  des  indi- 
cativischen  s-aorist«*  Iiahen  sich  nur  zwei,  ro-fitir  und  seiss,  als 
einigermassen  sicher  erwiesen  und  zwar  beide  mit  —  wenig- 
stens theilweise  —  praesentischer  bedentung.  Sie  genügen  zu 
beweisen,  dass  das  keltische  eiiunal  einen  indicati vischen  s- 
aorist  von  starken  verben  gekant  hat,  was  ohnehin  kaum 
zweifelhaft  war,  aber  nicht,  dass  es  denselben  bis  in  relativ 
Bpät«  zeit  in  praeteritalem  gebrauche  bewahrt  hat,  Diess  ist 
^aber  die  basis,  auf  der  Zimmer  weiterbaut. 

Dieser  weiterbau  ist  nicht  minder  bedenklich.  Spätere 
niittelirische  haudschiiften  fügen  bisweilen  im  s-conjunctiv  vor 
dem  >•  den  schlussconsonanten  der  verhalwurzel  wieder  ein, 
vielleicht  eine  bloss  gi*apliische  Umbildung  nicht  mehr  ge- 
bräuchlicher formen  (Zimmer  s.  lilb).  Wo  die  hdschr.  das 
12.  jh.  iarfassat  (zu  mitteüi".  larfaigim)  liest,  bieten  spätere 
uirfaigseat  iarfaid^et;  ebenso  findet  sich  ria  no-dligsed  statt 
-dhsfied  (zu  dligim)J)  Dieser  selbe  Vorgang  soll  nun  in  den 
nach  Zimmer  völlig  gleichlautenden  praet^ritalen  5-aoristen 
um  mindestens  ein  jahrtaust-nd  früher  stattgefunden  haben, 
da  er  dem  brittischen  mit  dem  ii^ischen  gemeinsam  wäre; 
z.  b.  der  erschlossene  aoi-ist  ii*.  ^fo-ressat  (zu  fo-rtih-)  kymr. 
*giva-ressant  sei  zu  *fo-refhsat  ^gwa-retsant  umgestaltet  worden. 
Aber  der  erhaltene  aorist  seiss  zeigt  keine  spur  einer  solchen 
Umbildung;  und  wie  wäre  es  zu  erklären,  dass  diese  Um- 
gestaltung im   praeteritum    duixhgedrungen    wäre,    ohne    dea 
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»)  Wenn  Stokes  (Trip.  L.  L.^XXVIII)  die  secaadärformen  con^digstJ* 
dignth  (zu  do-cotd  „er  ging'*)  „distioctly  Middle-Irish«  neont  wegen   des 
erhaltenen  gutturals,   so  ist  diess  ein  versehen,    da  ja  nicht  der  wurxel 
anlautende  guttural,  sondern  das  atislautende  d  an  das  folgende  s  assi 
miliert  war, 
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leichlautendeu  ^-conjunctiv  auch  nm  zu  berühivn?  Wie  komt 
ferner,  dass  diejenigen  verbat  welche  nach  ausweis  Üires 

^A^junctivs  einst  den  Ä'-aoiist  besessen  haben,  fast  ausnahmslos 
im  altirischen  kein  6-praeteritiim  bilden,  da  doch  so  die 
divergenz  der  schwachen  und  der  starken  verba  aufs  beste 
ausgeglichen  worden  wäre?  Wie  aus  diesen  erschlossenen 
formen  wie  ^fo-reOufat  ^givärretsatit  die  übrigen  formen  des 
.•■praeteritums,  die  sich  durchaus  nicht  willig  fügen,  vermittelst 
einer  reihe  von  aualogiebildungen  hergeleitet  werden,  daif  ich 
wohl  dem  leser  zu  verfolgen  überlassen. 

Zimmer  fasst  aber  seinen  beweis  für  den  engen  zusammen- 
iuing   des    Ä-aorists    mit   dem   .v-praeteritmn   noch    von    einer 

[|Mem  Seite  an  (s.  167  ff.).  Die  s-formen  der  schwachen 
rerba  sollen  neben  ihrer  praeteritalen  auch  conjunctivische 
und  futnrische  bedeutung  haben,  wie  die  der  starken.  Au^ 
die  futuHbrmen  hofta-cuutavhfaif/fet  tto-lahraifithi  in  Ascoli's 
atusgabe  des  Ml.,  in  welchen  frühere  abschreiber  .s  statt  f 
lasen,  le^  er  mit  recht  selbst  keiji  ge^vicht.  Nicht  besser 
steht  es  mit  Fei.  Epil.  21i>.  220.  Von  den  drei  von  Stokes 
pablicierten  hdschr.  hat  die  eine  futurlbrmen  Hi-promfat  ni- 
kbfat,  die  zweite  praesentia  ni-fromtd  Mohat,  was  beides 
der  Zusammenhang  zulässt,  die  dritte  (L.  Br.)  praeterita  td- 
promsat  ni-lobsat,  was  fehlerhaft  ist.  Auf  grund  dieser  letz- 
teren formen  ein .  schwaches  «-futurum  erschüessen  wäre  das- 
selbe, wie  wenn  man  wegen  der  verschreibimg  triumphavit 
fQr  triumpftahit  in  der  Lex  Julia  mnnic.  em  lateinisches  i;- 
ftiturum  ansetzen  wollte.  Es  bleilien  niu'  ein  bis  zwei  bei- 
«piele,  wo  solche  .v- formen  conjwucti\isch  aufzutreten  scheinen. 
Durch  eine  reihe  kii'chlichei'  diehtiingen,  die  auch  sonst  manche 
bertthmngen  zeigen,  ziehen  sich  die  formen  sHaidsium  smid- 
siunn  „er  schütze  mich,  uns**,  gebildet  von  dem  schwachen 
verbum  snädim  mit  affigieilem  pronomen.  Die  regelrechte 
form  wäre,  nach  taithiunn  ,,uns  ist"  C.  Paul  2  zu  schliessen, 
*8naitium  aus  *8haidthram.  Wie  die  missform  zu  stände  kam, 
ist  nicht  schwer  zu  sehen.  Dieselbe  kircldiche  poesie»  welche 
üeben  dem  gewöhnlicheren  rmt-siKuJa  {-Suade  F.)  Colm.  H.  13 
«uaidsiuuh  und  snaidsimn  verwendet,  bietet  neben  dem  gleich- 
bedeutenden rotm-ahi  Cohn.  H.  30,  romm-a'ni  Sa.  H.  26  die 
form  ainsiunn  „uns  schütze"  Sa.  H.  14.  Letztere  form  ist 
legelmäÄSig ,  da  ein  i?-conjunctiv   des  starkeu  verbiuns  aingid 
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Hon-anich  vorlieg^t.  Woh]  konte  eiii  dichter,  wie  die  irische 
poesie  ttberhaupt  uiigewölmliche  Wörter  und  fonneu  liebt,  dazu 
kommeDf  nach  ainsinun  neben  ronn-aiu  auch  suauhiunH  neben 
roH'Snada  oder  -snade  zu  bilden,  indem  er  das  s  talschlich 
zum  Suffixe  zog.  In  demselben,  Colman  zugeschriebenen 
hymnus  findet  sich  einmal  soersnm  „mich  befreie"  (v.  2^)  fiir 
das  gewöhnliche  fom-fioei'a.  Dass'  wir  es  hier  nicht  mit  völlig 
vereinzeltem  conjunctivischem  gebrauch  schwacher  s-praeterita 
zu  thun  haben,  ist  woM  ausser  frage. 

Auf  Zimmers  versuch,  das  starke  ^praeteritum  aus  dem 
s-aorist  zu  erklären  (s.  VM  ff.),  und  auf  die  den  lautgesetzen 
widerstrebende  deutung  von  ir.  do-rat  ,,er  gab''  aus  dem 
perfect  ^do-ro-dedö  (s.  217  Ö",)  ehizugehen  verzichte  ich.  Zimmers 
aufsatz  enthält  manches  dankenswerüie  in  den  aus  mittelirischen 
texten  beigebrachten  formen;  sein  hauptziel  hat  er  nicht  er- 
reicht. Dass  das  schwache  A-i'fJs-ipraeteritum  im  letzten  gründe 
mit  der  idg.  «bildung,  dem  aorist.  zusammenhängt,  ist  wohl 
nicht  zweifelhaft;  doch  das  wie?  bleibt  dunkel.  Im  insel- 
keltischen besteht  keine  beriihining  mehr  zwischen  diesem  «- 
praeteritum  und  dem  starken  .«-aorist;  die  bildung  dürfte  also 
in  sehr  alte  zeit  hinaufreichen.  Zum  Schlüsse  bemerke  ich 
ausdi'ilcklich ,  dass  ich  die  Bezz.  ßeitr.  ft^  27t>  ausgesprochene 
ansieht,  das  s-praetentum  sei  ursprünglich  eine  plusquam- 
perfectische  bildimg  mit  gleichsam  doppelt  angetretenem  .s-, 
nicht  festhalte. 

Frei  bürg  i.  B.,  28.  Mai  1HH9. 

R.  Thurneysen. 
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Zur  geschichte  des  mittel-  und  neti- 
griecliisclien. 

Die   geschiebte  der   gnriechiscben  spräche   lässt   sich   seit 

drei  Jahrtausenden  auf  schritt  und  tritt  verfolgen.  Dies  ist  ein 

langer  und  "oft  schwieriger  weg,  besonders  vermehren  sich  aber 

die    Schwierigkeiten,    wenn    man    diese    geschichte    von    der 

alexandrinischen  zeit  bis  heute  erforschen  will.    Denn  einer- 

»eiti?   vermehren  sich   die   sprachlichen    monumente  erbeblich, 

andei'ei'seits  aber,    und   dies  ist  das  schlimmste,    werden  sie 

nicht  mehr  in  der  reinen,  wirklich  volksthümlichen  spräche  der 

jedesmaligen  epoche  vertasst,  sondern  in  einem   sprachidiom, 

welches   in   früheren    glücklicheren    Zeiten    die    spräche    eines 

kleinen  theils  der  Griechen  gewesen  war,  und  welches,  da  es 

zur    eutstehung    einer    ausgezeichneten    litteratur    verwendet 

worden   war,   sich  zu  eijier  allgemeinen  litteratm^sprache  der 

l^anzen   nation   viele  Jahrhunderte   hindurch    erheben   konnte. 

Und   die    auf   diese   weise   in    einer   archaisierenden    spräche 

verfasste  umfangreiche  Utteratui"  ist  meistentheils  «ine  so  öde, 

so  i^eistesanne ,  dass  man  sich  glücklich   preisen  kann,  wenn 

man  dieselbe  entweder   gar  nicht  in   die   bände   zu  nehmen 

Wancht,  oder  so  schnell  wie  möglich  aus  der  band  legen  kann. 

Massenhaftigkeit ,   unreine  diction   und  verhältnissniässige 

Wertlosigkeit,  dies  sind  also  die  hervorragenden  cbaracterztige 

»ler  griechLschen  litteratui'deukmäler  seit  dem  veriall  Griechen - 

lands  bis  in  die  neue  zeit  hinein ;  und  dies  sind  natürlich  auch 

•li«  Ursachen,    weswegen  diese   litteratiu'  so    wenig  in  bezug 

wf  (he   Sprachgeschichte  eribrscht   worden  ist.    Denn    lange 

l*hrhmiderte    hindurch   begnügte    mau   sich   damit,    das    neu- 

^eehische  als  einen  krankhafteu  auswuchs  des  altgriecliischeu, 

"^  eb   verdorbenes  altgriechisch   anzusehen,    dessen  weitere 

*'rfonschung  nicht  einmal  der  mühe   werth  wäre;  selbst  die- 

i^fügen,   welche  sich  etwas  ernstlicher  mit  dem   Studium  des- 

**lhen  befassten,  sind  nicht  über  eine  verworrene  idee  hinaus- 

Ktkommen;   davon  überzeugt   mau  sich  leicht,   wenn   man  be- 

^^^l  wie  dieselben  immer  und  immer  über  ein  aeolodorisches 

Q^ttgriechisch  disputierten,   welches  nur  in  üireu  köpfen  exi- 


stierte.  OlückliclierweiMe  sind  wir  heutzutage  über  diese  ersten 
schntte  hinausp'ekoninieii :  denn  nach  den  vesnlt^iten,  zu  welchen 
mich  meine  heiträge  zur  beschichte  des  nenpriechischen  (im 
"Ad-r^yrnnv  und  audei-^^wo)  geführt  haben,  kommt  kein  mensch 
mehr  auf  dieses  aeolodorisch  zurück;  ti'eunde  und  gegner 
stimmen  mit  mir  jetzt  darin  überein,  dass  die  neugiiechische 
spräche  (mit  ausnähme  des  zakonischen  dialects)  eine  fort- 
setzung  der  alten  Kmv^  ist.  mid  dass  im  neugriechischen  durch- 
aus nicht  so  gar  viele  spuren  der  alten  dialecte  zu  finden  sind. 
Ist  nun  aber  einmal  diese  thatsache  festgestellt,  dann  müssen 
wir,  meine  ich,  vom  alten  und  neuen  zugleich  ausgehend,  die 
Ursachen  und  die  entstehungszeit  eines  jeden  phänomens  im 
einzelnen  und  der  ganzen  neuen  sprachphase  im  allgemeinen 
aufsuchen  und  nach  kräften  feststellen.  Es  scheint  mir 
also  klar  erstens,  dass  wir  bei  der  durehforschung  einer  so 
archaisierenden  litteratur  ^^elmehr  die  Qualität  der  erschei- 
nungen  als  die  Quantität  derselben  ins  äuge  fassen  müssen, 
da  wir  gerade  in  folge  dieser  archaisierenden  teudenz  leichter 
das  eintreten  der  neuen  ei-scheinungen  als  das  vollständige 
obsiegen  derselben  zu  bestimmen  im  stände  sind;  zweitens, 
dass  wii'  nicht  gerade  auf  den  mustergültigen,  attischen  aiis- 
druck  derselben,  sondern  im  gegentheil  auf  den  felderhaften, 
neuen,  wenn  man  will,  verdorbenen  achten  müssen,  und  dass 
gerade  diese  fehler  unsere  l>esteü  zeugen  für  den  jedesmaligen 
spraclizustand  sein  müssen.  Kein  mensch  wird  mir  hoftentlich 
widersprechen,  wenn  ich  ferner  behaupte,  dass  wir,  um  die 
neue  Sprachphase,  die  durch  diese  feliler  documentiert  wird, 
richtig  und  nach  ihrem  vollen  wei'the  heurtheilen  zu  können, 
ihre  eiforscliung  nicht  bei  einem  bestimmten  zeitynincte,  etwa 
bei  dem  IL  Jahrhundert,  anfangen  und  unsere  beobachtung 
nicht  auf  ein  paar  rtexionsphänoniene  beschränken  dürfen, 
sondern  vom  altgriecliischen  selbst  ausgehend,  auf  alle  neuen 
erscheinnngeu,  sowohl  auf  lautliche  als  auf  flexivische  oder 
syntactische  und  lexicalische  etc.  aufmerksam  sein  müssen. 
Denn  aUe  diese  Veränderungen  zusammengenommen  machen 
<lie  neue  Sprachphase  aus,  und  alle  diese  sind  keineswegs 
so  unabhängig  von  einander,  dass  die  eine,  zum  beispiel  die 
Syntax  oder  die  phonetik.  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten 
unserer  aera,  die  Üexion  aber  erst  seit  dem  XL  Jahrhundert 
sich  zu  verändern  anfangen   konnte.    (Anders  hen*  Psycharis 
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ni  seiuen  Essais  de  (?i\  liistonqiie  neo-grecque  I.  s.  1H5.) 
Ebenso  scheint  e.s  lüir  eine  eiiifaclie  und  von  selbst  ein- 
leuchtende wahi'heit  zu  sein,  dass  beim  Studium  euier  lebenden 
Sprache  (und  eine  solche  ist  doch,  Gott  sei  dank,  das  ^ie- 
chi<che)  nicht  nur  die  sclmftlicheu  sprarlidenkniäler,  sondern 
auch  die  mündliche  tradition,  die  volksspraclie,  als  ein  un- 
entbehrlicher bestandtheil  des  ganzen  gnechischen  mit  in  be- 
tracht  gezogen  werden  mnss.  Also  alle  die  schiiftlichen 
monnmente  seit  dem  altertlnim  bis  in  die  neue  zeit  und  die 
mündliche  tradition.  diese  beiden  sich  durch  einander  er- 
gänzenden und  erklärenden  factoren,  werden  bei  der  er- 
foi*schung  des  gi-iecliisclieu  stets  unsere  flihrer  sein. 

Alle  diese  sätze  scheinen  mir  su  auf  der  band  zu  liegen, 
dass  es  mii*  wirklieh  wie  ein  wnnder  vorkommt,  dass  man 
dieselben  nicht  in  ilirer  «ranzen  tragweite  schon  längst  hat 
erfassen  kennen.  Zwar  hat  unser  gi'osser  Patriot  Kcraes 
(f  1S33)  durch  sein  beispiel  gezeigt,  dass  wer  sich  ernstlich 
mit  der  erforR*hung  des  neugriechischen  beschäftigen  will, 
•einen  blick  weit  zurück  bis  in  das  altgriechische  selbst  werfen 
^WBS8;  und  ähnlich  hat  auch  der  vei-^torbene  Maurophrydes  in 
seinem  JoxifAiov  bei  nllen  seinen  fehlem  <inch  im  allgememen 
den  xusamnienhang  des  altgriechischen  und  neiigi-iechischen 
henrorgehoben  und  in  \ielen  pnncten  mit  dem  besten  erfolge 
nachgewiesen:  ebenso  hat  darüber  professor  Mull  ach  in  der 
einleitung  seiner  gi-ammatik  und  i>ri)fess(>r  Steinthal  in  seiner 
gescbichte  der  sprach^vissenschaft  bei  den  Griechen  und  Römern 
8.  41 1  fl*.  ausgezeichnet  gehandelt  und  mit  grösserer  bestimmt- 
heit  nnd  genauigkeil  liat  neulich  hen-  Dr.  Krumbacher  K.  Z. 
XXVII  s.  484  ff.  viele  diesl>ezügliche  puncte  erörtert. 

Trotzdem  ist  aber  die   idee   von   der  einheitliclikeit  nnd 
UBJBertrenn barkeit  der  gescliichte  der  griecldsclien  spräche  vom 
aherthnm   bis  heutzutage   bei   weitem   nicht  so   allgemein  an- 
erkannt und  angenommen  worden,  wie  man  von  vornherein  zu 
glauben   geneigt  wäre.     Gerade  in  der  letzten  zeit  sind  dies- 
bezüghch  die  meisten   ft^hler  begangen   woi"den.     In  folge  der 
lüÄssenhaffigkeit    und    der    anderen    oben    erwähnten    eij2:en- 
wüiaften    der    griechischen    litteratur    in    den    späten    Zeiten 
wagt  man  nicht  das  studiinn  dieser  gesammtlitteratnr  auf  sich 
^  oehmen.     Alle,  mit  ausnähme  von  Dr.  K.  Foy,  gehen  nicht 
'\Wr  Spaneaß  (XJ.  Jahrhundert  u.  Chr.)  liiuaus ;  ja  selbst  diese, 
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seit  dem  XI.  Jahrhundert  verfassten,  litteraturdenkmäler  werden 
von  dem  einen  „als  systemloses  und  veruiigrlücktes  gemisch 
von  neugriechischer  volks-  und  alter  litteratursprache**  über 
bord  geworfen  und  so  die  neugriechische  disciplin  nur  auf 
die  mündliche  üherlit^feruna:  beschränkt.  Von  einem  andern 
wieder  wird  diese  mündliche  Überlieferung  vollständig  ausser 
acht  gelassen  und  so  die  eilorschung  des  grieclüschen  nur 
auf  die  sprachmonumente  vom  XI— X\T[  jahrh.  beschränkt. 

So  hat  herr  Psycharis  in  Paris  zwei  dicke  bände  über 
die  historische  gi-ammatik  des  neugiiechischen  geschrieben. 
Allein  er  weiss  von  der  dem  X.  jahrh.  vorangehenden  grossen 
und  für  die  Sprachgeschichte  und  sprachent\\ncklung  überaus 
wichtigen  periode  so  gut  wie  gar  nichts.  Denn  nur  den  papyri 
graed  und  den  Interpr.  Follucis  und  dem  Gloss.  Laod.  scheint 
er  seine  aufmerksamkeit  einigermassen  geschenkt  zu  haben; 
alle  die  Inschriften  aber,  alle  die  späteren  Schriftsteller  der 
Xoo'iJ,  alle  Byzantiner  bis  auf  Spaneas  (vor  allem  Tlieophanes, 
Porphyrogennetos,  die  apociyphen  evangelien  und  die  apostel- 
geschichten  et<'.),  aUe  flie  gi'ammatiker,  die  lexicogi-aphen  (mit 
ausnähme  des  Gloss.  Laod.),  alle  die  scholiasten  etc.  glänzen 
bei  herm  Psycharis  durch  ihre  abweeenheit.  Er  findet  es 
wohl  leichter  vor  uns  mit  der  liehauptung  aufzutreten:  Essais 
I.  s.  IHß  „Que  s'est-il  donc  pass^  dans  cet  intervalle  de  temps 
qui  separe  le.s  premiers  si^cles  de  notre  ^re  du  X*  siöcle? 
Hy  a  lA  un  travail  de  formation  qui  uous  ♦^eiiappe'^  und 
8.  168  „Jusqu'  au  X*'  siöcle  en  effet  il  y  a  un  travail  de  pr^- 
paration  qui  nous  echappe.  Nous  avons,  en  d'autres  termes, 
deux  Points  de  comparaison ;  d'une  part  la  langiie  du  Nouveau 
Testament,  de  Fauti-e  ceUe  de  Spaneas  (in  den  letzten  decennien 
des  XI.  Jahrhunderts).  Les  degres  intenn^diaires  pai*  les- 
quels  on  est  arrive  de  Time  de  ces  langues  ä  Tautre  ne  sont 
pas  sensibles  pour  nous."  Und  s.  ltJ7  »,Dn  I"  si^cle  au  X* 
c'est  raoins  la  laugue  nonvelle,  le  ueo-grec,  qui  se  forme,  que 
la  xoiv^  ancieune,  qui  est  en  train  de  se  deformer"  (sind  also 
hier  formation  und  dt^foroiation  zwei  verschiedene  acte?).  Und 
s.  171  ^la  Periode  anterienre  au  X  siede  est  un  uioment  de 
pr^paration  plutöt  que  de  creation  libre  et  definitive"  (was 
hi*^r  eigentlich  preparation  zu  bedeuten  hat,  vermag  ich  nicht 
zu  verstellen;  ich  denke  doch,  das  schaffen  geht  stets  dem 
abschaffen  voran,  und  eine  Vorbereitung  vor  dem  schaffen  in 
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der  Sprache  scheint  mir  wirklich  ein  imding).  und  r.  174 
,entre  le  preniier  ^Ma  avant  et  apr^s  uotre  ere  et  le  X* 
fl'^nd  une  seconde  periode  de  formation  diu*ant  kqaelle  le 
•ec  m^dieval  se  pröpare  lentement"  (Also  bis  in  das  X. 
ja^hiindert  wurde  das  mittelg^riechische  vorbereitet?). 
Und  zuletzt  s.  184  ^la  formation  du  grec  moderne  semble  un 
ph^nom^ne  tout  r^cent"  (vgl.  noch  weiter  unter  h.  133).  Und 
in  bezng  auf  die  nmudliche  tiberliefennig  äussert  sich  derselbe 
gelehrte  folgendermassen :  Essai  de  phon^tiqtie  4  „Je  üens  k 
dire  ^galemeut  que  je  u'ai  cite  aiicune  forme  par  otii-dire,  mais 
qne  j'ai  tonjours  indlque  mes  soarc^s,  et  ces  ßources  memes 
n'ont  ^i^  employees  que  snccessivement  et  dans  nn  ordre  chrono- 
logique.  ...  On  ne  saurait  trop  eiigager  les  savaiits  qiii  .s'occu- 
pent  de  n6o-grec  ä  siiivre  cette  m^thode  .  .  .**  und  s.  1 1  not«  3 
»comme  ancun  texte  ne  Fappuie  (sc.  la  forme  Xm  =  Uyto),  il 
dilficile  de  l'admettie.^  Also  um  eine  lebende  spräche  zu 
idieren.  empfiehlt  man  uns  nui*  auf  die  texte  zu  achten ! 

Nachdem   er   auf  diese   weise  einerseits  die  ältere,  dem 
[.Jahrhunderte  vorangehende,  litteratur  und  andererseits  die 
)rochene  Volkssprache  aus  der  forschmig  ausgeschlossen  hat, 
hat  er  das  gebiet  derselben  nur  auf  die  späteren  mittelalter- 
lichen schriftsteiler  bescjhränkt,  das  Studium  ihrer  .spraclie  als 
die  historische  grammatik  des  nengiiechischen   hingestellt  und 
selbstverständlich  auch  die  peiiode   vom  jalire  lfHM>— IfitMi  als 
die  eigentliche  entstehungszeit  des  neugiiecliischeu   bezeichnet. 
Dem  ist  aber  nicht  so;    denn  ich  glaube  ilen  nucliweis  liefern 
zu  kr>anen,  dass  das  neugiiechische  mit  nichten  un  phönomöne 
tout   r^Hient  ist  und   dass  die  eutwicklong  desselben  seit  dem 
I. — X.  jahrh.   uns    keineswegs    so    entgeht   oder   die    degres 
intemi^diaires ,  durch  welche  man  von  der  einen  spräche  zu 
der   anderen   gelangt   ist,    gar   nicht   so   nnfühlbar   und   un- 
sichtbai-   sind,    wie   herr  Psycharis    meint.     Denn    wie    herr 
I>r.  Krambacher  in  K.  Z.  XXVII  s.  493  ganz  richtig  gesagt 
hat  „Die  giiechischen  Schriftsteller  (seit  Spaneas)  haben  durch- 
aus nicht  so  sehr  über  einen  leisten  geai'beitet>^,  so  ist  auch 
6m  behauptung  walu-,   dass  die  autoren  der  Koivij   und    die 
Byzantiner  es  dui'chaus  nicht  immer  vermocht  haben,  jede  spur 
der  Sprachentwicklung  ihrer  zeit  durch  das  angestrebte  attisch 
«tt  ersetzen ;  und  so  haben  sie  uns  allei'lei  werthvoUe  indicien 
von  dem  jedesmaligen  zustand  der  spräche  autbewahrt. 
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Es  181  also  keineswegs  richtig:,  was  herr  Psychaiis 
behauptet:  „Was  niumifiziert  ist,  wechselt  nicht;  es  bleibt 
immer  dasselbe"  Berl.  WocheEschiift  1888  p.  516;  cf.  auch 
Estjais  II.  s,  L  und  I.  s.  215.  Diesen  fehler  begeht  er  oft» 
weil  er  stet«  metaphorische  ausdrücke  zu  gebrauchen  pÜegt, 
und  in  dem  ^mumifizierten  gi-ieclüscben"  eine  wahi-e,  ewig 
unveränderte  murale  zu  sehen  glaubt.  Es  ist  aber  sonnenklar, 
dass  dies  uiclit  so  rigoros  aufzufassen  ist.  Das  byzantinische 
griecliiscU  nennt  man  gewühnlieli  ein  „mumiöziertes  griechlscli**, 
cf.  G.  Meyer,  Gr.  Gr.  s.  XXIII  und  2.  aufl.  XXIV.  Trotz- 
dem ist  es  abei-  nicht  in  allen  Zeiten  dasselbe.  Prokop  sclii-eibt 
anders  als  Tlieophanes,  und  dieser  wieder  andei-s  wie  Psellos 
u.  s.  w.  Das  einzige,  was  von  einer  solchen  Schriftsprache 
gesagt  werden  kann,  ist,  dass  dieselbe  langsam  und  unregel- 
mässig verändert  wird ;  so  schreibt  z.  b.  der  ältere  Theophanes 
modemer  als  der  jilngere  Photios  und  Porpliyrogennetos  wieder 
modellier  als  Psellos,  Eustathios  etc.  Veränderungen  sind  aber  J 
doch  eingetreten ;  und  diese  müssen  wir  lleissig  und  methodisch  * 
studieren,  nicht  aber  auf  einmal  alles  über  bord  weifen  mit 
der  behauptung,  die  entwicklnng  des  giiechischen  im  I.— X. 
jahrh.  entßfehe  uns.  Denn  eine  solche  benutzung  der  histo- 
rischen qut^llen  dürfen  wir  unmöglich  eine  wissenschaftliche 
nennen.  Audi  der  umstand»  da^is  wir  von  diesen  sprach- 
verändenmgen  nicht  allzuviele  indicien  haben ,  vermindert 
ihi'en  hohen  werth  nicht  im  geiiugsten;  denn  einerseits  ver- 
raehi'en  sie  .nich  mit  jedem  tage  durch  neue  ansgrabungen  und 
dergleichen,  andererseits  aber^  mögen  dieselben  auch  sehr 
sporadisch  auftreten,  befähigen  .sie  uns  doch  ihre  entstehungs- 
epoche  zu  bestimmen. 

Ich  denke,  diese  meist  inschriftlich  belegten  älteren  in- 
dicien, da  sie  uns  aus  so  alten  Zeiten,  und  nicht  weniger,  da 
sie  ti*eu  überliefert  sind,  seien  erheblich  werthvoller,  als  die 
zalüi'eich  belegten  aber  mangelhaft  überlieferten  späteren,  seit 
dem  XL  jahi'h.  und  £  Indess  handelt  es  .sich  doch,  Avenn  ich 
nicht  iiTe.  wahrlich  nicht  darum,  den  ~v\Trth  der  sprachlichen 
quellen  vor  dem  X.  jahrh.  im  gegeusatz  zu  den  späteren,  oder 
den  werlh  dieser  späteren  quellen  im  gegensatz  zu  den  älteren 
kaufmännisch  zu  wägen  und  die  einen  den  anderen  vor- 
zuziehen, sondern  um  etwas  ganz  andere^s;  nämlich  ob  uns 
das   beiseitelassen    dieser  älteren   indicien    und   sprachquellen 
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und  das  benutzen  niu*  der  jüngeren  zui*  wahrbeit  und  lücht 
vielmehr  zu  allerlei  irrthümem  zu  führen  fUhig  ist.  Darum 
handelt  es  sich,  und  ich  nmss  leider  sagen,  dass  ich  allzu  oft 
bei  yielen  solche  verkehiÜieiten  bemerkt  habe;  von  diesen 
wül  ich  liier  ein  paar  aufdecken,  um  anstatt  dieser  eine 
richtige  erklämng  der  phänomene  vorzutragen. 

Herr  Psycharis  hat  einmal  den  versuch  gemacht,  die 
deminutiva  auf  —  t(v)  statt  auf  —  im-  und  die  eigennamen 
und  die  appellativa  auf  —  ig  statt  auf  —  mg  nach  seiner  rae- 
thode,  das  heisst  mit  liüfe  der  späteren  mitlelalterlichen  autoren, 
zu  erklären.  Er  schreibt  darüber  Essai  de  phon.  s,  32  ^les 
diminutißi  neutres  en  tnv  n'ont  pas  perdu  leur  deniiere  syllabe 
oy  enti^rement  et  d'un  seul  bloc  pour  se  reduire  k  la  d^sinence 
I,  comme  tf'tyydgtov  -  ^fyyapt;  v  est  tombe  d'abord,  puis  o, 
d&ns  des  combinaison  comme  (ffyyuQtov  (ptyyd,  ffyytioto  tfiyyei 
et  naturellenient  qfyyuQto  wijuro,   (f(yyu(fi'  wq/uo,  qiyyuQt  (ftyytt, 

Le  y  qui  se  fait  sentir  dans  ceitains  textes,  comme  >ftyyagn; 
est  post^rieur  et  non  ant<?rieur  a  (ffyyagt:   c'est  (ffyyugt  qni 

devient    (ftyyaQtv  et  non    ffyyd^tnv  qui  se  r<^duit  a   fffyyuQiv''; 

und  ebenda  note  2  „Quant  a  qfyyuQiv  que  rite  E.  ikirtius,  il 
iaudrait  se  garder  de  croiie  qu'il  provieut  directement  de  <iiy- 
yu^iov  par  la  chute  inexplicable  de  !'o.  Le  i*  a  et^  ajoute  k 
(ftyyuQt  par  Tanalogie  des  noms  iieutres  en  ov,  et  norrj^to 
[Jttjy.  Jty,  M.  Lambros,  2985,  705,  et  302«)  wot^Vi.  Oe  texte 
(vom  jähre  1670  n.  Chr.)  nous  donne  la  forme  intemi^diaire. 
Les  masc.  en  -log,  ig  (=  fjg)  sont  dus  a  Tanalogie  des  noms 
en  -fjg,  n(fOif>ritrig."  AU  dies  bt  aber  veifehlt.  Zuei-st  sieht 
man  doch  nicht,  wie  es  möglich  wäre,  dass  nomina,  wie 
Ektvde^iog  -tov  -lov,  Ti)o/add()tog  -i'ov  -m  etc.  der  aiialogie 
der  nomina  I.  decl.  auf  -r^g  gen,  -ov  oder  -ly,  ngoft^T/jg  ngo- 
f^Tov  oder  n(tfKf)iirr}  folgen  sollten.  Es  existiert  ja  keine 
ähnlichkeit  zT^sischen  ihnen.  Eine  solche  ist  erst  eingetreten, 
oacMem  -tog  zu  -tg  geworden,  das  ist,  nachdem  o  ver- 
schwunden war.  Dadurch  ist  aber  doch  sein  schwund  nicht 
erklärt,  und  mithin  dui"ch  Ps.'s  lehre  nichts  erreicht.  Auch 
in  Essais  n.  s.  182  schreibt  er  darüber:  „xvQt  tMytjaar  (bei 
Prodrom.  V,  74)  qui  est  un  acheminement  vers  le  vocatif  xvQtj 
et  le  nominatif  xv^jt^g."  Also  wieder  werden  die  doublets 
»yniactiques  zu  Idlfe  gezogen  und  die  niittelform  bei  Prodrom, 
gefunden!  Femer  weiss  er  nicht,  dass  die  synkopierten  formen 
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auf  -ig  und  -tp  in  der  KolviJ  erschienen  sind,  und  dass  der 
Schwund  des  auslautenden  v  nicht  in  dieser  alten  zeit  statt- 
gefunden hat,  also  die  neutra  auf  -lov  auf  keine  weise  zu 
-10  und  dann  zu  -i  hätten  kommen  können.  Ausserdem 
denke  ich,  dass  unseie  ei-ste  pflicht  ist,  uns  an  die  tradition 
zu  halten,  und  wenn  uns  „la  chut«  inexplicable"  vorkommt^ 
sind  daran  wahrlich  nicht  die  erscheinungen  schuld.  Ver- 
suchen wir  aber  der  sache  auf  irgend  eine  weise  beizukommen. 
Es  muss  vor  allem  hervorgehoben  werden,  dass  der  aas- 
fall des  0- lautes  nicht  nach  den  lautgesetzen  des  griechischen 
stattgefunden  haben  kann.  Denn  es  ist  zu  bemerken,  dass  es 
zuerst  in  allen   adjectiven  erhalten  worden  ist.     Also  ä'iios, 

svTonioq,  dixuiog,  nukutog,  nXovniog,    aygiog,   xa&ÜQ£iog  etC.  etC 

Nur  diejenigen  adjectiva,  welche  zu  appellativen  oder  zu  eigeh- 
namen  geworden  sind,  d.  h.  welche  ihre  adjectivische  nator 
verloren  haben,  sind  auch  des  o  verlustig  gegangen,  cf.  xvgtg  = 
vater  statt  xvQiog,  a(y)<>  =  heiliger  st.  äytog,  t6  nXdyt  =  costa 
di  montagna,  lato  (Somavera)  st.  nXaytov,  ^EkevdeQig,  X)Xvftnig 
etc.  st.  'Ekfv&£Qiog,  ^Olinmog  (cf  aber  das  kythereische  ro 
uvudjo  =  face  von  evcKvri'oy,  also  Substantiv,  und  doch  mit  o). 
Der  ausfall  ist  also  mit  den  adjectivis  nicht  in  Verbindung  zu 
bringen.  Dann  schwindet  es  auch  nicht  in  den  comparativen, 
cf.  7T\fi6{v) ,  xüXX^o(p)  j  xuXXjl6t€qu  ,  nXfJixsQa  etc.  Ebenfalls 
femer  nicht  in  den  nominibus  auf  -ttovy  die  ein  Werkzeug  oder 
einen  ort  bezeichnen,  cf  nfXQoxoneio  (=  XajofABtov),  x^9**'^Ho 
(=  y/iXxHov),  To  axoleio  (=  (f/oXeiov),  xegu^iöew  (=  xsgafittw) 
oiyysto  -  dyyetov ,  do)rft6  =  doxstov j  uvaXoysio ,  fiaxeXXe^o  etC 
Dabei  bemerken  wir  aber,  dass  anstatt  dyyeCov  in  Pontos 
uyytt  gesagt  wird .  hier  also  ein  schwanken  eingetreten  ist 
Gleichfalls  sagt  man  stets  o  tjXtog,  6  axogniog,  6  x^xhog  = 
0  xoxXtog  cf.  Lob.  Prolegg.  S.  41)8,  '^Kftog  (=  lnjpm?),  xoXiog 
=  (xoX/ag),  xoDßifig  -  xcoßi'og  etc.  Auch  das  o  im  adverb  avgioiv) 
/Lud^  avQto(v)  filllt,  wenigstens  in  den  meisten  idiomen,  nicht 
aus  (avgi  St.  uvQiov  in  Italien  und  'EgfÄ/jv.  Sachliki  345).  Aach 
im  anlaut  schwindet  das  o  der  silbe  lo  nicht,  cf.  i'ov&og  — J6(v)d9g, 
vlog  —  j6g  etc.  Zuletzt  kommen  auch  die  neutra  in  betracht,  von 
denen  eine  ziemlich  grosse  anzahl  das  o  behalten  hat;  cf.  x^Qß 
=  ;faip/'ov  (=  Dorf),  fpogrio  =  ffoori'ov  (in  Aetolien,  Akamanien 
(in()Ti%  ,'^foj/»  (auf  Kreta  &£()j6  und  &£gO,  theriö  in  Unteritalien 
cf  Bivista  di  Filol.  II.  503.    Ebenfalls  sagt  man  auf  Kreta  to 
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Liö  ~  ro  ita>Xt'op  (in  Belbendos  in  Macedoiiieu  t»  xwXi')^  t6 

Hio,  TO  Toi/to  =  To  roi//oVy  TO  ffrXXlO^SfitfvluOV  (=  TO  6v9(/mt 

^Theophrast  Caus.  Plaut.  I,  8)  lo  «/laX*  cf,  KoQafj'ATuxj.  J\ 
92 — 3,  TO  xaTiotf>({)X  1^0 ,  TO  ai'a59(t);L  to  =  sottolimitai'o ,  sopra- 
limitaro  (bei  Somavera  auch  uvio^lt),  aa/.to,  auch  oiilt  (=  rr/MAo^) 
auf  dem  griechi&cheu  fesüaude,  t6  iyx(ö/uto(v)  (auf  Thera  PeUla 
6j7pai'xo>' 55),  fia(fTOvpio,  nu/yvio,  ^v^ovXnio  auf  Faros,  ^£fiiXto, 
jatoi^Xoio  und  TOtacfXot  -  eicoffXot^o  (auf  Koi'fu  xntafpiXftp  uud  Ün 

Pontos  xainXov  (D.  Oekonouiides,  Die  lautlehre  des  Pontischen 
8.  72),  iftnoQio  (^EfinnQftti,;  hafen  aul'  Keo8  und  (E)iaTi6<Ho 
ein  dorf  im  südwestlichen  Macedonien),  avfißovXto,  niXio  (a/^Ao?) 
itt  Kappadocien,  xr/pto  =  gebäude,  nur  im  lex.  von  Wlachos 
xtf'p«,  iitßXi'o(v)  etc.  Bekannt  siiui  ferner  die  kireliiicheu  to 
dsoXt'nxfO,  TO  xovrdxiOf  to  (£)J«yyfÄ<o  ete.,  allein  to  rgonagif 
ti  dv^oXoyi ,  TO  Toiwdi  etc.  Auch  diejeuigeu  nomina  auf  *ior 
('Uov\  die  in  der  letzten  zeit  durch  die  schiiftsprache  wiedei- 
belebt  sind,  Z.  b.  ro  yv/uvda(o{v)f  to  7tuV£niaT^fito{v),  nXoio, 
aitfionXoto  st.  uTfionXoiov  (nach  Volksetymologie  von  orifioq 
8t.  tixfiag,  welches  in  dieser  forni  nicht  volksthümlich  ist), 
ioyt(TTi}^<o(i'),  ypa<^fro(i'),  vnoi»(>yfro(i')  etc.  verlieren  ihr  o  nicht. 
Ebenfalls  wird  derselbe  laut  nicht  ausgestosseu  in  denjenigen 
vörleru,  in  welchen  er  auf  irgend  eine  weise  an  stelle  eines 
Änderen  getreten  ist;  cf.  ro  aw^duo  st.  /;  awiji^etu,  avundduo 
^'  ovfinudetu  (=  pai'don),  uXf^&£io  =  uXtjtyiia  (=  uXf]&ag),  &aQU- 
nno  =  d'foanei'a,  dvayoQJo  =  uvayoQft'u,  xuTußodjo  =  xuTfvodt'a, 
T(>/o  nach  t)i^o,  fAe{iOiiriV tp  =  tjjueQOfiijvt'u,  /itoroßoXijo  =  (xovoßoXtu 
P^tala  100,  iagiaxe  10  ^  oi()e<7XHaj  to  (Jporrto  =  i7  t}(joff^a  =  ^  ()()oao$ 
in  der  bed.  oxtd,  wovon  axtavog  -  axiavul  =  schatten  und  to 
^'ttiviö  etc.  Dadurch  aber  dass,  wo  in  letzter  zeit  die  laut- 
?nippe  to  aufgekommen  ist,  der  o-laut  nicht  verloren  geht, 
*ird  nachgewiesen ,  dass  das  aufhören  des  verlusts  desselben 
Jo  ziemlich  alte  zeit  zu  verlegen  ist. 

Au.s  diesen  beispielen,  die  verschiedenen  Wortklassen  und 
^^ilen  angehören,  kann  jedermann  den  schluss  leicht  ziehen,  dass 
liier  kein  lautgesetz  vorliegt,  sondern  eine  analogie  ihr  un- 
*e«eü  getrieben  hat.  Und  zieht  man  ferner  in  betracht,  dass 
^  eigennamen  zuerst  diese  kürzere  form  im  L  jahrh.  n.  Chr., 
•i  b.  zur  zeit  der  römischen  heiTschaft ,  aufweisen,  und  dass 
^^^a»  später  auch  die  appellaüva  und  deminutiva  folgen,  so 
^Ti'd  tuan  leicht  darauf  geführt,  einen  römischen  einüuss  darin 
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ZU  enlilecken.  So  Imheii  wirklicli  Letroiine  im<l  Ritsch!  darüber 
geuitheilt, ,  man  hat  aber  wiederholt  widersprochen  und  die 
8ac.he  scheint  nocji  nirht  ahg-emacht  zu  sein;  cf.  Mullach  157—8, 
174.  Loh.  Prole^.  r>iM)tt:  Benseier  Stud.  lU.  149  ft'.  mul  bes.  177. 
Ich  glaube  aber  doch^  dass  Letronne  und  Ritscld  das  richtige 
getroffen  haben,  und  die  gegengiünde  sehr  wenig  wiegen.  Man 
hat  oft   die   volleren   und   kürzeren  formen   der  eigennamen, 

Z.  b,  \4yi^\   l,4y/ug,   Avatq,  ^ivaut<;,   nv3i[o);,   Tlv^t'ug  etc,   damit 

verglichen.    Da.^  braucht  al>er  heutzutage,  wo  wii'  durch  Prof. 
A.  Fick's  lehre  darüber  untenichtet  sind,  nicht  mehi-  wider- 
legt  zu    werden.     Ferner  hat   man  oft  hervorgehoben,    dass 
sich  deraitige   nonüna   nicht  bloss  in   Rom,    sondern   überall, j 
wo   damals   griechisch   gesprochen    wurde,  ünden,    und  dassfl 
gerade  zur  zeit,  als  diese  im  griechischen  in  gi-osser  anzald" 
erscheinen^   die  römiücJien   selten  sind;   cf.  Benseier  1.  l.  177.^ 
Allein  waren  die  Römer  als  magistrate,  als  ofiiciere,   als  sol-fl 
dateu,  als  Wucherer,  kaufleute,  reisende  etc.  etc.  nicht  übei-all? 
und  konnte   man   nicht  auch  im    lande  nnd  auf  den   kleineu 
inseln   die  Sprachsitte  der  städte  uacliahmenV     Es  ist   ausser* 
dem  auilallig.   dass   diese    abkürzung  von   den  Griechen    am 
meisten  fiu'  die  italischen  namen  angewendet  wurde.     Dean 
sieht    mau   die   beispiele   bei    Beuseler  a.   a.   o.   durch,   so   ist 
man    wirklich   durcli   die    majorität   der   verkürzten  italischen 
eigennamen   überrascht.     I>ie  sache  erklärt  sich   wohl  auf  fol- 
gende einfache  weise:    die  Griechen  hörten  überall  die  Römer 
einander  rufen,   Julu  Oai,  Äntoni,  Aureli,  Petroniy  Mari  etc. ;J 
und  von  den  vocativen  konnten  sie  sich  gewiss  keinen  anderen] 
nominativ  detiken   und  bilden   als  7oi'Ä<;,  IltT^toffg,  ^vgi^Xt^A 
M(<p^-  etc.  ganz  nach  dem  .scliema  'AUtßindtj  —  IrfiH/^^iadf;;,! 

Evno'U  —   Evnohit   Jidvi"   —   Jtüyv^f  Ztjvä  —  Zrjväg,   ^AnoXktil 

—  AnoXXmi;,  l4maT0i(}Jj  (so  woM  üi  diesen  späten  zeiteu)  — -J 
]A(fi(TtoxXiji  etc.    8o  finden   wir  <lie  vocative  ruluvi  Benseier f 

154,    ^nriQuvxi   155,    ^AnoWtoviy    ^vfiifh^i  172,    Üt^xaxi,    FfQnvTt, 
Eimyat,    Muxuqi,    Evarfturt,    Eiyh't    174,     Kv^i    170.     Intei^pret. 
Polhicis,  Notices   et  extr.   t.  XXIII.  s.  321  lovli,   x^^Q^-     Die 
Römer  mochten  üiren  nominativ  auch  auf  -iw*,  ja  später  sogarj 
als  der   küi'zere   typus   bei   den  Griechen  beliebt  worden  warJ 
stets   auf  -ms,    nicht   mehr   auf  -k   bilden:    dies   ist   für   die] 
weitere  entwickJuug  desselben  im  giiechischen  gleichgültig,  da ' 
sich  diese  enduug  auf  -^  -tv  elc.  wie  auch  andere  schon  im 
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griechischen  eingebürgert  und  festgesetzt  hatte;  also  o  Ma^i^, 

Toy    Ma^tv ,    lov    Md^t    (cf.   toi'    unrjkitoTrjf    tov  nQenftfvrrj) ,    w 
Ma^t  etc.  war  das  gewöhnliche  schenia. 

Wie  -i;  st.  -10,;,  so  ist  auch  -agtg  -agtv  8t,  -agtoi; 
-d^ioy  nnd  -tv  8t  -loy  nach  italischer  analogie  entstanden; 
bekanntlich  hat  die  römische  in^rrschaft  und  Verwaltung  eine 
sehr  gi'osse  anzahl  amts-  und  andere  nameu  auf  -uotn^  »Qti 
ins  giiechische  eingeführt;  cf.  aiAfVTtdgtog ,  fpQovjufVTUQiog, 
xovßtxovXdQio;;  I,  Ljdus  12,  (jtufi(itf>g  eböuda  175.  f^ovrjraQiog 
Hesych.,  nXovftuQUK  Interpr.  Pollucis  :i91 ,  noXTuyiog  cf. 
541,  otxoiTÜgiog  Evagr.,  ofjTtupig  Benseler  I.  I.  154.  na- 
Xov^ßuQtv  nentr.  155,  ^luyovtiotv  154  etc.  *So  ist  die  sitte  zu 
uns  gekommen  und  wir  haben  dadurch  allerlei  nomina  ge- 
bfldet  und  bilden  sie  immer  noch.  Ci'.  Tfjoxudüfug  Kumanudis 
Swayoryi^  aus  einer  attischen  insclirift,  fiaQ(.tuQumg  Bulletin  de 
Coiresp.  Hellen.  IV,  171  aus  einer  isaurischen  inschrift,  [innfutv) 
jeaja(f^uy.Tu(jiior  aus  einem  papyrus  aus  Ascalon  Hermes  XIX, 
417  ff.,  ip(and(Hg  Interpr.  Pollucis  45G,  dttf^i^u^n;  ebenda  535, 

TOifitTUQiOt;  392,    noXriifjiog  ;J92 ;    ff/nXd^tOi;,    an(ii}^aoto^,    jffxrco- 

pu^ta  etc.  sind  sehr  gewöhnlich  in  der  Byzantis;  ^ftonTf/vu(/to^, 
SojfitoiQig,  vnyijai^tt;  etc.  bei  Prodrom.,  xfjapu^ic;  Apoll.  Tyr.  14(); 

cf.  noch  nfQtßoXugi::,  xt*vtiYU(>i^,  <aY]i^i^{n^  {=  ainoXo^),   apxnyJaofi; 
(=  ugitroTonifiog) ,    ngoßaru^n; ,   Ttfj/arwott;   (=  odoinügog)  etC,   CtC. 

Die  orts-  und  werkzeugsuamen  auf  -uny  sind  intact  ge- 
blieben (mit  ausnähme  vom  pontischen  dyyii),  vielleicht  weil 
diese  auf  der  langen  }taeuultima  betont  den  lateinischen  auf 
antepaen ultima  betonten  zu  fern  gestanden  haben.  Wie  oben 
ge.sagt,  haben  nicht  alle  nomina  auf  -tov  ihr  o  verloren,  cf. 
jra*oto,  itüiXtü,  *f"oTio,  d^foiöy  S^ffiiXio,  «yxaJ^io  etc.,  Vielleicht 
weil  die  analugie  langsam  vor  sich  gehend  diese  nomina  nicht 
ergiift'en  hat.  So  viel  bleibt  aber  immer  klar,  dass  die  erklärung, 
welche  heiT  Psycharis  aus  den  quellen  des  XVII.  jahrh.  zu 
sjchöpfen  glaubte,  und  nach  welcher  er  neue  formen  wie  nmtJQto 
al»  mittelformen  znr  erklärung  der  älteren  {noT^QtoV')noTrioiv 
voraussetzt,  die  si)rachgeschichte  um  fünfzehn  jahrh.  umkehrt. 
Nehmen  wir  noch  ein  beispiel,  wodurch  am  besten  nach- 
mrd,  wie  eng  das  neugriechische  mit  dem  alt- 
triechischen  verbnnden  ist,  und  wie  unmöglich  es  ist,  das 
Rengriechische  vollständig  zu  begreifen  ohne  das  altgi'iechische 
gwiau  zu  kennen.    Simon  Pnrtius   lekrt  iu  seiner  grammatik 
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Hl.  12  „Accenttun  gravem  habent  .  .  .  nomina  etiam  disyllabal 
in  t,  ut  Hcg/  cera,  xo^j/nt'  corpus  et  alia",  imd  „OmEia  neutra 
plurisyllaba  in  *  habent  accentura  acutum  in  pen ultima,  ut 
nutyvnh  hidus,  tivS^monuxt  homuüculus."  Indem  nun  herr  prof. 
Willi.  Meyer  dliese  beiden  stellen  commentiert,  schreibt  er  (8.106) 
in  bezug  auf  die  erste  „La  rtigle  evSt  juste,  pourtant  eile 
soufire  des  exceptions^  en  partie  apparent^s,  en  partie  reelles. 
fidvi  est  originairement  tiisyllabique  ofifiuri,  de  meme  vv/^t  =  A 
ovvyi,  %frt6i  —  oiit'dt^  (ftjvdi  =  öif'fjtdt,  66vTi  =  uSoifxi  etc.;  mais 
ytoi  et  noiTt  n'ont  jamais  eu  plus  de  deux  syllabes;  n^anmoins 
on  n*a  pas  xfi>>\  nn^i"  und  s.  107  „Fvakt  ne  fait  pas  exception, 
puisque  ü  n'a  que  deux  syllabes  dans  la  prononciation :  jaXt." 
Dem  ist  aber  nicbt  so,  da  Portius'  regeln  auf  vollständig 
falscher  grundlage  beruhen ;  alles  ist  dagegen  durchsichtig, 
wenn  wir  unser  material  auf  das  alte  zurückfühi-en  und  prüfen, 
was  aus  diesem  alten  geworden  ist;  denn  dies  alte,  so  be- 
trachtet, wird  uns  die  erklärung  des  neuen  au  die  band  geben. 
Über  die  alten  deminutiva  lehrt  Herodian  (Lenz)  bd.I,  s.^7,  M 

3  ,,T«  diu  TOv  diov  unn  nufjuyioYqg  t^ofra  xh  6  n^QnaQ(y^t>V€T(ju, 
0(f'Qid)ov  .  .  .  t^fodiov,  ßotdiov  .  .  .  lo  Jf  naidt'ov,  xKudi'ov,  dadiov 
ovn  s/H  to  6  en  Tia^wyüjyfjg.  S.  3G5,  11  tu  6ta  xov  giO¥  vnkg 
rgetg  (TvXXaßag  ngonuQoS;vyfTatj  otpugiov,  'tnnuQtov  .  .  .  dnrdgtov. 
S.  367,  24  TU  äiu  Toi-  tiov  vntg  TQ&ii  avkkußug  ngonayo^vvsTuif 
uXtATioy^  xeguTtQV  .  .  .  S.  368,  19  tu  9ia  xov  <piov  ovSixsQa 
/Linvoyfyij  rtQonago'iiviTut,  xi^voufptov  ,  .  .  und  S.  356,  5  tu  dia 
TOV  tov  Tgißga/tu  rnoxoQiOTtxif  ngonuQo'ivvtTat,  xtIviov,  noSioy,,. 
(t  f.iivTm  ^  nQtaxtj  TWitoy  ftuxgu  vnug/oi  ^  vmtjTakfASvafy  Tuiv 
Siu  Tt>v  äiO¥  nuQfjYftivtay,  nuiJO%iytTut,  kktiäiov,  nutdt'oVf  6cf6ioy' 
Toyäg  ä  lov  ngtaxozvTmv  i*jn'y.   txi  /«(üt/o»',  (fravo/oy,  tr/oiyt'oy,," 

Nach  dieser  hier  in  aller  kürze  niitgetheilten  lehre  werden 
aUe  diejenigen,  die  mehr  als  drei  sylben  haben,  d.  h.  alle 
auf  -tStoy,  -uxmv,  vvtov,  vlltnv  .  .  .  (cf,  Kiihner  I,  8.  7<L>6,  3) 
auf  der  antepaen ultima  betont,  und  nach  vertust  des  aus- 
lautenden -Ol'  auf  der  vorletzten,   und  so   geschieht  es  in  der 

that,  cf.  o^pgvdtoy  —  {ii)(f*gvdi,  ü^ti'^iav  —  (o)^'e/t)/,  ßoiStoy  — 
ßoSi  oder  ^fn'dV,  oaTovdtoy —  (o'tjxovdt,  ^;foc,   »J/ddio»'  —  (»J);^ad<, 

^üj/tftov,   ^f^fSinv  —  l^fwdi  oder  auf  Cypem  J^ovSjo,  ofi^aTtov  — 

{6)fi/iiuTt  f  ndüPTtnv  —  {o)^üvti,  xa/ituxioy  —  xafAuxi,  dXuuoy  — 
dXuTt,  oif/ugiov  —  {6)}f/dgi,  dxovtov  —  «xovt,  düTuxvoy  —  (a)ara/v, 
iy^ikvov   -     x^kv  etC.  etC. 
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Es  bleiben  also  nur  die  dreisjlbigen  deminutiva  auf  -tov 
Übrig,  in  welchen  aUerdings  eine  gewisse  Verwirrung  be- 
obachtet wird;  trotzdem  werden  sie  aber  im  gi'osaen  und 
ganzen  nach  Herodians  regehi  betont,  d.  h,  diejenigen,  welche 
im  alterthum  dactylischen  rhythmus  hatten,  betonen  die  letzte, 
diejenigen  aber,  die  tribrachyschen  rhythmus  hatten^  betonen 
die  vorletzte  sylbe;  cf.  t6  ßt'x(t)  Dem.  Oekonomides,  die  laut- 
lehre  des  Pontischen  s.  62,  bei  Galen  tö  ßtxiov;  auf  Kreta 
heisst  es  6  ßi'xoi,  eine  augmentativform  (vicia). 

t6  ß^ofti  {6  ßgofiof  -  hafer). 

TO    ßQO/l    ißQOXOi). 

tu  dcxiu  {tj   doxoq). 

ra  Soata  (kleine  gäbe,  ^oaig). 

ta  ^QOfiia  (d^oftog). 

TO  Cvyt  (=  l^vytov,  ^vy/tg)  in  Venet.  43  (bei  Wagner  Cann. 

Graeca  und  Cusa  Diplomi  2yi>  C^yvov), 

ro  ^Qt»  (if  9v^u  TO  9v^tov}  in  Nicopolis  von  Armenien. 

TO  xdii  [xadog,  xuStov,  Koraes  Atakta  IV  190). 

Tt»  x6n  lu  (=  Ol  xonoi)  Aravantinos  3r>2. 

TO  xovXi  {-  httndchen,  Koraes  ü,  25U)  =  (a)xvltov. 

TO  Xdß{i)  in  Chaldia  bei  Oekononiides   a.  a.  o.  HH  von   q 

kußi^  —  TO  Xdßtoy. 

TÖ  Unt  (to  Xinog)  -  tischschuppe. 

Ta  Xoym  (o  koyog). 

TO  fAodiv  auf  Cypem  bei  (r.  Lucas  <I>tkokoytxai  'Entaxerpeig 

Kxii^ov  188  und  in  Laconien,  Pandora  XX,  113  (o  ^66t<yg 

TO  fiodtov). 

TO  no^i  (Herodian.  -4',  356,  6  nodtov). 

Ttt  n6viu  (o  ;rovo^-). 

TÖ  axd/y  {aruxvg  —   axuj^vQv). 

T«  (fioßitt  iqioßog). 

TÖ  x^(f^  i^^^  ^^^^  casibns  rijg  /*po«,  Tfj  x^Qi  .  ,  ,). 

Ttt  X9^^i**   (^  XQOvog). 

TÖ  /T£vt   (o  xreig  —  xzdvtov). 

Dagegen  beidst  es: 

tÖ   avxQi   {dvriQ   —    dvdoog   dvd'gtoy). 

TO  d^yi  {d^vtov). 

TO  doxt  (dtixog  aaxt'o*'^. 

fö  HUTQt  i da 1 00t'    tov,   Päudora  XX  1I3> 

8* 
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ro  aiXi  Morosi  Bova  8.  7. 
TO  atri  (coTog  —  tovi'ov). 

To  ßikXiv  auf  Cypem  und  in  Pontos,  cf.  Herodian.  Ä'. 

158,  auf  Kreta  6  ßiUog. 

to  ßXaTTiv  (Atakta  I,  185  blatta). 

TO  ßovvi  (o  ßovvog  bei  den  sp.,  ro  ßovv6{v)  bei  uns  heutzutage). 

TO  ßgaxxi  {ßQuxKu,  cf.  Diodor.  Sicul.  V,  30). 

TO    yaaxQt  {yäaxQa  —    yaorgtov,    cf.   Bekk.  Anecd.    88,   10 

yaoTQag:  to  atVTQtfifta  ttSy  äfAfpogitaVt  mv  avvo  to  yaoTQaSBg 

fidvei,  und  diese  bedeutung  hat  es  auch  heutzutage.). 

TO  yovSi  (iy^ig  lydiov,  daraus  yii  und  durch  anaptyxis  des 

gutturalen  u  beim  y  yov6i),  im  Pontos  heisst  es  to  iySiv. 

TO  yovXi  {yovXa  —  gula). 

TO  ywvi  {vvvig  —  vvviov). 

TO  yvQi  {yvQog  —  yvQiov). 

TO  Sa6i  (Sag  t—  SaSiov). 

TO  davxi  (o  Savxogt  die  möhre). 

TO  SavXl    (o    iavXog  st.    SaXog^    cf.    Hesych.    iavXog.    iaav, 

^fiifpXfxrov  ^vXov). 

TO  äatpvi  {rj  Su^vij  ro  Satpvi'oy). 

TO  }^BvXi  (^  t^evyXt]  ij  f^svyXa,  nach  ausstossung  des  y-lautes 

zwischen  zwei  consonanten  z6vla,  wovon  to  t^tvXi). 

TO  t^ovfii  {l^cofiog  —  l^tofii'ov). 

to  deQio  und  TO  d^egi  auf  Kreta  {drjQi'ov). 

TO  ^gavt  {d-guvog  —  d^gaviov). 

TO  xafini  (campus). 

TO  xavvi  (canna). 

TO  xanQi  (o  xdngog  to  xangiov). 

TO  xuQfpi  (to  xagtpog  to  xagq)iov). 

TO  xavXi  (xovXoc  xavXi'ov). 

TO  xeXXi  (cella,  xfXXtov). 

TO  xsgi  {xtjQog  xrjgiov). 

TO  xe^gi  {xdyxgog  xeyxgtov). 

TO  xXagi    (cf.    Hesych.    xXdgag:    (poi'vt^,    to    iivägov ,    und. 

xAa^to/:  x^aifof). 

TO  xXetSi  {xXeig  xXeiiog  xXudtov). 

TO  xXovßi  {xXcoßhg  —  xXmßi'ov). 

TO  xXooW  (xXfov  —  xXcovog  —  xXooviov). 

TO  xo/nnl  {xofxßog  —  xofißiov). 

TO  xovxxi  (xoxxog  —  xoxxtov). 
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To  xovxXi  oder  xoxkt  nach  Koraes  Ä\  338— 1»  von  xoxkt'ov  (?). 
tö  xQa/4ßtv  (Kor.  Ä\  191.  295  ^  xQuftßtj)  und  xQ^f*-^^'  *^ 
Kythera,  Pandora  XX  s.  17. 

TO  xftnvio  (so  heisst  es  bei  uns,  mögliclierweise  ist  es  aber 
der  kii-chlichen  spräche  entlehnt). 

TO  xpani  {tj  xgäaiq  th  xgafJi'ov  —  wein). 

TO  xmeXi  {xvxln^  xvxXiov). 

TO  xwlioim  Belbendos  in  Macedonien  xtalt)  {xwXog  —  xiaXi'ov). 

TO  lafivi  (lamna  xo  ka/nv/oy  bei  Moschion). 

TO  Xagdi   (larduni   Xagdiov). 

TO  Xtügiv  (PontOS),    TO  XotfQt  bei  uns  (XcoQog). 

fiuti  (/46{C«  —  uu^/ov.  dai-über  s.   die  Zeitschrift  IlXujiaf 

Vl's.  35  ff.).       ' 

TO  f^uXXi  (^laXXog  funXX/ov). 

TO  ftaVTQt   {(.lavSgUf  jiiavSgt'ov), 

TO    fifQI    (fAfigOq    ^ITlQiov). 

ri  fioyXi  (uo/X'ng  f/o/X/ov). 

TÖ  fiovvi  [evvrj  fvvt'oy  —  evnion   —  daraus  vni  —  mni  — 
moni.    In  Macedoiiien  heisst  es  mni.    Oder  von  monna?). 
HOVüxt  (fioaxiov  —  juoijxog). 
TO  fAVargi  (juvargov  ftvaigiov). 
TO  yt<pgi  (yfipgog,  V(fpguiv). 
T^  VTiai  {vrjaoc  vtja/ov). 
TO  Irffrp/   (^varga,   'ivaigi'ov). 
.TtttiSi'  inati;   natSrn;   jzutSf'm'), 

nawi  (pannus  nawfovj  nach  anderen  von  nayt'ov  dorisch 

statt  ntjvt'ov). 

nanni  =  v^ana  von  n/rnnm;  =  (die  gl'asmücke  cf.  Kor.  lY  383). 

«aj^i   (und  in  nuSriv  in  PontOS,   to  naf>vi  in  Siatista  in 
Macedonien,  ttu^'/^  und  ^«ti'i;  —  nadv/ov,  najcviov),  (Über 
diesen  Wechsel  der  lautgriippen  n-,  t^,  d^^i,  ^  im  neu- 
griechischen cf.  l^fffjyü  I  s.  325). 
»rroi  (pezzo  ntrat'üv,  nach  Koraes  I  94  von  ntaxoq). 
nttgi  {nirga  ntroiov). 
nXkvgi  {nXsvgov  nXevgtov). 
nXidi  {nXi'y&og  nXiv&t'ov). 

novXXt  (pullus  novlXt'm',  uach  Koraes  von  ntoXog). 
ngovxi  ngovxia  und  ngQtxiä  (rtQoi':^  ngoixt'oy), 
nvfjyt   (nvQy og  nt'gyt'ov). 
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raffiv    \ratpn:   —    ruifinv     PoütOS   lind   Morosi  a. 

TQuyiiv)  [T^uyog  —  jgayiov). 

TU  TQixk«  (Cypern,  ^p/|  ^(f^x^i  TQt'xtov). 

tovni  {tvtjo;  Ttntov  (üi  einer  attischen  inschrift  Bulletin  D, 

430)  —  Kreta). 

raovnv  {xvwv  —  xvyiov,  Oekononüd.  SO). 

Dasselbe    ist    wolil  einigen   fiülier  mehi-sylbigen    Wörtern 

passiert)  ^  vakog  —  tÖ  vuXior  —  i«A/';  ^  ia/u^a  —  to  ia^a- 
gtov  (cf.  Athen.  V  204  C  xa&(tXxva9ri  St  (»J  yavg)  ano  ia/op/oti 
xivog)  —  ioKugniV  —  axao/;  t//a^/(i')  [ip/a^og  —   xptaS^ioy  —  ^f/a- 

Stov):  TO  imviv  =  duüriov  D.  Oekononüdes  a.  a.  o.  s.  87  =  baom- 
schwamm,  jauf^i  oder  janov^i  oder  jaatfiiv  (im  ABC  der  liebe)  ■ 
ist  ein  fremd  wort.  Die  Wörter  in  fpaytt ,  rö  (f<x«,  xo  idfl 
sind  keine  demiuutiva,  sondern  bubstantivierte  Infinitive,  ge- 
hören also  gar  nicht  Melier.  Dass  dieselben  ganz  wie  die 
nentra  decliniert  werden,  also  t*-  ffityn  (=  speise)  ror  (payttov 

T«   fpaytUM,    ro   iftXn  (=  kliss)   t^i"   t^ilfi^ov   zu  (ftXfitx   etC.  gesagt 

wird,  beweist  nichts  gegen  iliren  ursprimg  aus  dem  inflnitiv. 
Cf.  TO  6/ji  und  TU  tyji  (nach  t«  6u(Tf},  tu  o ()*]),  und  daraus 
Singular  ih  tyo^  =  ^^^  besitz;  cf.  ferner  tJu/S«  (spr.  emha\ 
lyßu  {^'xßu\  dtaßa,  welche,  obgleich  imperativformen,  zu  nomina 
substantiva  (=  nanäogy  t^odog,  diodfig)  geworden  sind  und  einen 
plural  gebildet  haben,  i'unuxu  Chron.  Morea  }2HH^  Prol.  4811, 
H87S,  Stf'rßuju  Km. 

Wie  nun  die  vielen  oxytona  einige  paroxytona  in  ihren 
bereich  gezogen  haben,  so  haben  auch  die  wenigeren  par- 
oxytona ein  paar  eroberungen  auf  dem  gebiet  der  zahlreichen 
oxytona  gemacht.  Cf.  to  x^oaat  ra  x^aaatu  {xQOüfjog  -tov),  to 
ifvxt  TU  tfivxm  Ofvxog  -t'ov^  oder  ist  die  bei  den  alten  hie  und 
da  begegnende  form  rpvxtw  richtig  und  mitiiin  die  anaiogie  alt?). 
tö  oxwlV  (Pontos,  Oekonomides  21).  Hl),  allein  ebenda  auch 
axovXXvv,  und  möglicherweise  ist  axovXiv  zu  scJireiben  und  auf 
eine  andere  form  »x/Uiv  (wovon  frxoAtvirco)  zurückzufiÜiren ;  cf. 
fjxoi'Ai  (=  tjxvkiov)  als  pflanzeiinaine  bei  Koraes  TV^  olQ).  tu 
xtaXfi  und  ycolü  =  xiaktu  bei  Oekonomides  55,  bei  uns  wird 
aber  regelmässig  r«  xüylto  (to  xmh')  betont,  r«  ßovjfu  bei 
Oekou.  IHj  st.  ßovvt'a  — ßoit'og  oder  ßovröv.  Tuyi'utaiu  [^  yvtüaig). 
TU  xoafjiia  (o  xoffjuoi;)  ebenfalls  in  Pontos.  tö  vvtp  ro  vvqsta 
(=  ^  vvuffr}  ui  i'vttffut)  brauchen  die  Griechen  Kappadociens 
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in  der  bedeutungr  „puppen",  welche  bedeutung  das  wort  be- 
kanntlich anch  bei  den  alten  hatte.  Da  aber  die  Kappadocier 
ilie  genera  nicht  mehr  unterscheiden  und  vom  artikel  nur  flas 
neatmin  ro  r«  besitzen,  ausserdem  den  unbetonten  i-laut  im 
auslaut  regebnässig  weglassen  (cf.  K.  Z.  XXX  s.  388  ff.),  also 
ra  vi<;p  ganz  wie  to  axutft'r  (=  nxatft'dtm')  etc.  sagen,  so  haben 
de  wohl  diese  form  mit  dem  artikel  des  ueutrums  als  demi- 
nutiv aufgefasst  und  davon  den  phiral  t«  vt'«/>i«  gebildet. 
Dasselbe  ist  uns  passiert  in  bezug  auf  to  fuXt,  wovon  mr 
Htktov  TU  fiflt^u,  ro  (fdöi  und  mit  der  eudung  der  deminntiva 
lo  tffoai,  daraus  t«  tpcoata  =  die  angen.  Mithin  ist  tö  vvfp 
nnd  TO  «/tMf(.')  kein  wirkliches  deminutivimi  auf'  -loi',  und  die. 
beton mig  nicht  anomal.  Ebenfalls  sind  nicht  deminntiva  und  in 
ihrer  betonung  gar  nicht  anomal  die  formen  to  uarQtj,  to  ayf^rj, 

to  (d)xtt'},f},   to  {u)aTrfS^rj,   to   {u)axtXtj,   to  xalkrj  [Nenfklfjv,  ^Avct- 

*«ra  I,  260,  ln8).    Denn  xuKlt^  ist  so  zu  sagen  indeclinabel, 

es  ist  nur  diese  form  im  gebrauch  und  man  hat  es  am  eude 

als  singulai*  aufgefasst,  und  neben   t«   xullrj  auch   to  xullti 

(et  TÖ  dfineli)  gesagt,    (to  xukht;  wird  immer  noch  anf  Chios 

in  der  bedeutung  von   xukXatu  -  hahnenkamm   gesagt.     Be- 

itlich  war  anch  bei  den  späten  diese  form  im  gebrauch.) 

anderen  haben  einen  «-laut  inj  anfang,  vor  welchem  nach 

dem,  was  in  K.  Z.  XXX  s.  o<S5  If.  gesagt  worden  ist,  der 

o-laut  des  artikels  verschwunden  ist,  mithin  wird  der  aingular 

vom   plui'al   nicht    deutlich    durch    den    artikel    unterschieden 

rtt;r«A»y   TuoTQt)  etc.     In  folge  dessen  hat  man  diesen  auf  den 

•-laut  ausgehenden  phiral  als  singalar  gefühlt  und  davon  einen 

neuen  plural  nach  analogie  der  neutra  auf  -i  gebildet,  also 

^^X^'^^f*,  TKffT/fdiyM,  TcifTTutju,  TU(jx6ltja  ctc.  gcsagt,    Dicselbc 

pltu-alisierung  des*  plurals  s'ehen  wii'  oft  in  fliesen  neutris,   cf. 

^«  ndifi^  und  ra  ndS-fju ,  tu  Ttu/tj  Und  T«  nd/fja ,  tcc  Mvriifj 
^^  TU  dtVTQtju,   TU  V6(ffj  Uud   Tti   PiifrjUy   TU  XQ^I  und   tu  ;;p*/« 

(ittf  Keos,  Aegina,  in  Belbendos  aber  t«  xQ^n^)  ^t^'^  ^^^^  ^^ 
•andere  weise  tu  düarjru,  tu  xeQSrjru,  TU  xif^ßtra  (dies  wieder- 
'i^lt  pluralisieit),  t«  ^fp/yr«,  r«  ßüd^riTu,  tu  TiuxfjTu  etc.,  wo- 
•lorch  die  pluralbedeutung  klarer  erscheint;  nur  der  süigular 
'lerselhen  bleibt  der  alte ,  wenigstens  weiss  ich  bis  auf  zwei 
'^i«piele  to  xuXXt]  (sieh  oben)  und  rö  nuS^ti  (bei  Fauriel- 
*»uUer  136    ,,TotTo    V«<    nud^ij   \    Triv    xu^itu,    /t'    fiTif    TtüJ^  fx 

Vp/4«itcoCTff  an'  TO  noXv  tö  nd^fj")  keinen  singulai'  derselben. 


Ferner  ist  es  klar,  dass  diejenigen  Wörter,  welche  auf 
irgend  eine  weise  Verkürzung  oder  Veränderung  erlitten  haben, 
trotzdem  sie  dadiircli  vom  diiktjli«clten  rliythnius  abgewichen 
und  zum  tribrachyschen  übergegangen,  oder  aus  mehrsylbigen 
zu  zweisylbigen  geworden  sind,  doch  deswegen  ilii-en  tradi- 
tionellen toii  nicht  zu  verändern  braucliten ;  denn  was  konnten 
die  spreclieuden  vom  alten  daktylischen  rhythmus  und  der- 
gleichen wissen,  nachdem  viele  Jahrhunderte  vorher  sich  die 
langen  und  kurzen  votiale  auHgeglichen  hatten?  Es  ist  also 
ganz  in  der  Ordnung,  wenn  wir  heutzutage  to  h(qi,   to   ^fgt 

oder  ro  ^ii'io,   TO  nu^fftv  (im  PontOS  =  ro  nadvi\o'^v),   ro  nXt^\ 

TO  oifh'v  etc.  sagen.    Und  ebenfalls  sprechen  wii*  ganz  richtig 

yi'/i  st.  ovvx^'iv i  ntvxi  St.  vTiiv^inv,  Qi(f>i  st.  iQt(fior^  ^ti'xi  St 
SQtf'ittor,  Qvt^t  st.  OQv^iop,  ofAttQi  St.  tofiuQiov^  a[j)Quni  St.  oaxQoatiw 
in  Kappadocien,  (fvuA  st.  tfn^vXiov,  fiun  =  iftuTiov  (in  Paphos), 

vot'itt  st.  ivo/xtov,  (fovTt  st.  odöi'jiop,  ftaxi  St,  o^if-iuxiov^  Xä6i  St. 
iXadtov^    \f/UQt  st.   otf/uQtoPf    (ptt'dt  St,   otpBidioVj    ifJt'Si  St,  ä^t'Stov, 

\f/iMt  .st.  oxpi'xioy  (obsequinm),  |o.«nÄ<  st,  e^o^inXioy  (exemplum). 
9ii(t(fi  st.  d^{tu(ftor,  tfi'ni  oder  auf  Kreta  (firaip  (officium)  etc. 
Gerade  das  gegentheil  wäre  sonderbar,  wenn  wir  nämlich  die 
histonsche  betonimg  der  Wörter  in  folge  einer  afiecüon  der  sylben, 
die  für  die  betouung  des  neugriecliischen  von  keinem  belang  ist, 
verändert  hätten.    Ebenso  ist  es  ganz  natürlich,  dass  die  neutra 

TO     JpOfflO,     TO     (7X<M>'|0j    oA/j^flO,     (7V^ TT «5**0,     TO    /ZtX  t^O    CtC,    diC, 

wie  wir  oben  gesehen  haben  (s.  111),  aus  den  femininis  ^  ^f>o- 
a<tt,  <7  oxtjtvtj't,  ri  uktj&fiH,  /J  (T\\unu'%taf  /y  ^;fT/xta  C^xTtxrj  voaog 
=  fp$wK;)  hervorgegangen  sind,  ihre  alte  betonimg  bewahren. 
Aus  allem  dem  scheint  mir  sonnenklai'  geworden  zu  sein, 
dass  jede  andere  theilung  (als  diejenige  des  Herodian)  dieser 
uomina,  etwa  in  zwei-  und  mehrsylbige,  in  verkürzte  oder 
abgekürzte  und  dergleichen  nicht  das  richtige  träfe.  Also  der 
Segen  kommt  wieder  von  oben,  und  wir  müssen,  da  wir 
glücklicherweise  eine  so  reich  belegte  und  in  grammatischer 
beziehung  so  fleissig  seit  alter  zeit  culti\aerte  spräche  vor  uns 
haben,  stetn  bei  unseren  Studien  von  dieser  ausgehen  und  aus- 
findig zu  machen  suchen,  was  aus  einer  bestimmten  Wortklasse, 
aus  einei-  lautgruppe,  aus  einer  sjoitactischen  fügung  und 
dergleichen  in  den  Jahrhunderten  geworden  ist,  welche  Ver- 
änderungen diese  klasse  schou  bei  den  alten  und  späten  zu 
erleiden  angefangen  hat,  und  wie  diese  Umgestaltungen  mit  der 
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it  gefördert  oder  gehemmt  worden  sind,  imd  aus  welchen 
ireachen  jedesmal.  Cf.  K.  Z.  XXVTI  s.  82  ff.  tiber  die  alt- 
lechischen  feminina  auf  -oj  im  neugiiechischen  und  'A^rjva 
8.  32f)  über  die  lautgruppen  r/t,  ^«,  dr  etc.  Dies  halt«  ich 
llr  das  hauptziel  unserer  Studien,  und  deshalb  kann  ich  auch 
nrchans  nicht  annehmen,  was  heii'  Psycharis  Essais  11  p.  VI 
ihrt  „la  tdehe  qni  s'impose  aujourd*hui  dans  nos  etudes  c'est 
i  Classification  des  auteurs  medievaux."  Denn  dies  kann 
jffBlibar  nur  ein  mittel  und  sogar  nicht  einmal  ein  inittel  von 
BSer  bedentung,  nicht  aber  unser  zweck  sein.  Ebenfalls 
änige  ich  auch  das  nicht,  was  er  gleich  als  grund  dafür  an- 
iebt  pils  sont  (sc.  les  auteurs  medii^vHUx)  k  la  base  de  toutes 

Precherches  grammaticales."  Obgleich  aus  dem  vorher- 
llften  sonnenklar  geworden  ist,  dass  diese  behauptnng  von 
charis  nicht  richtig  sein  kann,  will  ich  doch  es  noch 
nrch  ein  beispiel  beweisen.  Schon  im  111.  oder  auch  im  lY. 
alirbundert  v.  Chi*,  hat  man  angefangen,  die  pluralendungen 
s  nominativs  in.  decliuation  auf  den  accusativ  auszudehnen, 
nXft'oviQ,  /uQtTfo  der  Damocratesinschrift   Cauer-   n.  264, 

16.   avf4noX(f4ijaavT(g,  avt'dtaaoj/oavTtq,  6a/.tor!tO(fvXctxeg,   iXa<T- 

lovtg  B.  B.  V,  320  ff.  aus  Achaja,  andere  beispiele  bei  G.  Meyer* 

365  ans  allerlei  gegenden.     Im  II.  oder  DJ.  jalirhundert  n. 

Jhr.  finden  wir,  dass  auch  die  plm-aleudimgen  der  1.  declination 

ieser  analogie  zu  folgen   angefangen  hatten.    In  einer   rho- 

iachen  Inschrift  im  British  Museum  II  134  n.  CCCLVIH  stösst 

Ban  anf  die  formen   ruvTfg,  uXui;  =  xavim;,  ulXag.    Die  in- 

iehrift  ist  nicht  näher  zu  datieren;  allein  aus  dem  inlialt  (es 

landelt  sich  um  Dionysosthiasen)  und  aus  dialectischen  spuren 

X  b.    TUftad^aaug  j     Tfic    yvyutxög ,    ^lovvfJiunTuv ,    ^AdavaiaTüiVf 
^töttaTußt^Qtuarav,    dvuXtod'eiiTdv ,    ^EffavinaTÜv ,    intanfvav    Wird 

3üar,  dass  sie  vor  Constantinus  dem  gi'ossen  verfasst  worden 
Und  in  der  *Eqtifu^ig  vom  15.  januar  1888  lesen  wir  in 
«iner  inschrift  aus  Herakleia  an  der  Propontis  XH'^^^  na^üSirfg. 
Auch  diese  insclirifb  ist  nicht  genau  zu  datieren;  allein  aus 
dem  Schriftcharakter  geht,  wie  der  herausgeber  herr  Dr.  J.  Dra- 
gatses  mir  mitgetheilt  hat,  heiTor,  dass  sie  uicht  nach  500 
fi.  Chr.  zu  setzen  ist.  Nicht  viel  später  werden  wohl  auch 
fiomina  HI.  decliuation  im  Singular  zur  I.  überzugehen  au- 
l^fiwgen  haben.  In  Papyri  Graeci  n  Leem.  117  wird  gelesen 
*»«  vip  i6oiaa&rj  ue^ag,   bei  Theophaues  (De  Boor)   29,  25 


TtXtt^uvut   403,  6   tQt'j(a; 
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fifvag  tog  /otQot.    Cf.  aiich  Lob.  Paraliporaena   167.    141 

Iln'TijHoyrufj^fjii;    xov    iSr'ixov    nuvfnimijfju'nv    1888   S.    152  ff.,  j 

WO  aus  Cusa's,  Trinchera's  Italograeca  des  XI.  und  XII,  jähr-  ■ 
Hunderts  sich  eine  grosse  auzahl  von  solchen  metaplasmen 
findet.  Diesen  historischeu  facta  gegenüber  lese  man,  was 
herr  Psycharis  aus  den  auteurs  medi^vaux  herausgebracht  hat :  I 
Essais  I  1(K>  „le  type  q  ^ttjriQu  (cf.  Gloss.  Laod.)  existait  dejä 
au  momerit  ou  rifäQfq  noXtr^q  (nominativ)  apparaissent"  und 
8.  IUI  „Dans  Tordi'e  chronologique  on  ne  rencontre  rotV  noXt'xiq 
qn'apr^s  oi  noh'xtq  (schreibe  m  nnXiji(;Y  und  s,  103  „Ces 
cMffres  nous  prouvent^  d'une  part,  qu'au  XII«  si^cle  la  d^si- 
nence  tg  (nominativ)  etait  la  seule  employ^e  chez  les  auteurs 
et,  de  l'autre,  que  cette  desinence  fg  (nominativ)  eile  meme 
ne  reraportait  pas  encore  sur  la  d<*sinence  -m  ancienne.  Quant 
ä  l'acc.  plur.  nous  croyons  que  la  forme  pg.  (sc.  auf  -«?)  est 
constante."  Also  *)  ftrjTfQu  älter  als  ^/nigeg!  So  wird  die 
Sprachgeschichte  auf  den  köpf  gestellte  Es  ist  also,  hoffe 
ich,  handgreiflich  geworden,  dass  man  durch  das  beiseitelassen 
der  älteren  litteratur  zu  den  schwersten  fehlem  geführt  wird. 
Das  schlimmste  ist  aber,  dass  man,  wenn  mai»  die  Riteren 
Sprachdenkmäler  auf  solche  weise  vernacldässigt,  dann  auch 
die  vermischte  spraebe  rlei'  späteren  nicht  richtig  begreifen 
und  schätzen  kann, 

Weil  nun  aber  der  vermischte  charact«r  des  mittelgr. 
nicht  von  allen  Seiten  angenommen  worden  ist^  will  ich  diesen 
punct  einer  kurzen  prüfung  hier  unterwerfen,  um  einerseits 
dem  leser  keinen  zweifei  darüber  zu  lassen,  und  andererseits 
zu  imt^rsucbeu,  was  aus  diesem  character  resultieren  muss. 

I.  Das  Schulwesen,  die  kirche,  die  Administration,  das 
mMitair,  die  gesetzgebung  und  die  gericht^höfe,  der  brief- 
wechsel  und  schriftsteOerei  aller  art  wurde  vor  dem  XU.  jahrh. 
ausschliesslich  nur  in  der  Kmvij  und  nach  dem  XU.  jh.  mit 
ausnähme  einer  species  der  dichtuug  ebenfalls  in  derselben 
getrieben.  JOt  ihr  wai*  also  jede  bildung  und  geistige  arbeit 
auf  das  engste  verbunden.  Etwas  in  einem  anderen  idiom  ver- 
fasstes,  ein  abcbuch  oder  ein  lesebuch,  eine  grammatik  der 
jüngeren  spräche  und  dgl.,  das  sind  völlig  unbekannte  dinge 
während  vieler  jalirhunderte.  In  jeder  gebildeten  gesellschaft 
wurde  natürlich  nui'  diese  Kotvti  gesprochen.   Nun  denke  man, 
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welche  masse  von  alten  formen  und  Wörtern  und  constructionen 
und  dgl.  in  dieser  conventionellen  kanzleisprache  von  alters 
her  überliefert  und  erhalten  sein  konnten,  die  in  der  wahren, 
nicht  afficierten  Volkssprache  meist  unbekannt  sein  massten. 
Eine  idee  davon  kann  man  sich  bilden,  wenn  man  in  Griechen* 
land  lebt  und  den  ausgedehnten  einfiuss  sieht,  den  unsere 
Schriftsprache  durch  die  schulen,  Journale  nud  dg-l.  in  wenigen 
decennien  auf  die  bevölkerunj?  ausgeübt  hat  Dasselbe  muss 
auch  im  mittelalter  der  fall  gewesen  sein;  und  wenn  damals 
die  schulen  nicht  so  viel  wie  heutzutage  waren,  so  macht  dievS 
nichts  ans,  da  auch  der  schreibenden  damals  viel  weniger  als 
heutzutage  waren. 

Da  nun  jeder  des  lesens  und  schi-eibens  kundige  sich  diese 
beiden  künste  durch  die  lectüre  alter  bücher  (grammatik,  lese- 
bftcher,  klassiker,  kirchliche  bücher  et^.)  und  durch  schreiben 
in  altem   styl   erworben  hatte,    und  jeder   sich  auf  doppelte 
w^e,  aus  mündlicher  Überlieferung  und  aus  den  büchern,  den 
gtuizen   wort-  und  Sprachschatz   zu  eigen  gemacht  hatte  und 
da  das  mündlich  überlieferte  nicht  im  gegensatx  zu  dem  litte- 
rarischen  griechisch  gefühlt  wurde,    so  mussten  jedem   diese 
Archaismen  beim  schreiben  stets  mit  unterlaufen,  selbst  wenn 
er  kerne  lust  hatte  alterthümlich  zu  schreiben.    Das  passiert 
uns  heutzutage.     Die   meisten  bei  uns  würden  sein*  böse  sein, 
wenn  man  ihnen  puristische  oder  atticistische  tendenzen   zu- 
schreiben wlü'de ;   trotzdem  ist  aber  ihre  rede  keineswegs  die 
kfiUtige  Volkssprache,  sondern  ganz  einfacii  die  Schriftsprache 
>üt  ihrer  III.  declination ,  mit  ihren  altgr.  präpositionen ,  mit 
•fer  altgr.  Orthographie  und   construction  etc.     Auch  Plutarch, 
ötlen  und  andere   späte   Schriftsteller  äussern    sich  sein-  oft 
gegen  die  atticisten,   und  bedienen  sich  doch   durchaus  nicht 
f^er  zeitgenössischen   spräche   oder   einer   kanzleisprache    wie 
Polybius,  sondeni  im  gegen theil   der  attischen  formen,   con- 
8^ctionen  etc.  fast  ebenso   rigoros  wie  die  atticisten.    Viel 
W^er  und  leichter  als  heute,  konnte  dies  im  mittelalter  pas- 

^8ie^en,  einerseits  weil  der  unterschied  vom  alten  und  neuen 
*ifi  geringerer,  als  er  heutzutage  ist,  gewesen  sein  muss,  und 
IMererseits  weil  man  vor  dem  XI,  jahi-h.  keine  volkstliümhche 
^ratur,  wie  es  bei  uns  heute  der  fall  ist,  besa.ss,  welche 
(las  eindringen   dieser   fremdünge   ein   dämm   hätte  sem 
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n.  Es  ist  sehr  merkwürdig,  wie  das  griechische  im  grossen 
und  j^anzen  seit  der  alten  zeit  bis  beute  keine  so  grossen,  so 
vollständigen  Umgestaltungen  und  Umwälzungen  erlitten  hat, 
wie  z.  b.  die  romanischen  oder  die  germanischen  sprachen.  1 
Einen  gnind  dafili*  habe  ich  in  K.  Z.  XXX  s.  387  ff.  an- 
geführt. Hier  mochte  ich  noch  einen  anderen  namhaft  machen. 
Die  römische  cultur  hat  sich  zwar  über  ein  grosses  terrain 
ausgedehnt,  allein  durch  ilie  Völkerwanderungen  ist  sie  um- 
gestürzt worden.  Die  neuen,  ki-äftigeu,  allein  rohen  und  ge- 
schichts-  und  culturlosen  Völker,  die  zu  hen-schern  geworden, 
hatten  natürlich  keine  lust  die  spräche  der  unterthanen, 
.HO  klassisch  sie  auch  sein  mochte,  fleissig  zu  studieren  und 
correct  zu  sprechen.  So  ist  hier  eine  Unterbrechung  der  cultur 
und  des  gebrauche»  der  klassischen  spräche  eingetreten;  und 
als  man  später  wieder  dazu  kam,  das  Studium  des  klassischen 
lateius  aufzunehmen,  war  die  kluft  allzu  gross  und  nicht  mehr 
zu  verbinden  und  zu  heilen;  so  musste  aus  dem  alten  etwas  ■ 
neues  entstehen.  Ganz  anders  in  Griechenland.  Graecia  capta 
ferum  Wctorem  cepit.  In  folge  dessen  hat  die  fremdhen*schaft 
dem  weiteren  bestehen  imd  der  cultivierung  des  griechischen 
keine  hindernisse  bereitet.  Im  laufe  der  zeit  ist  sogar  diese 
römische  heri^chaft  verschwunden,  als  das  osti'ömische  reich 
vollkommen  gräcisiert  wurde  (cf.  darüber  John  Schmitt,  die 
Chi*onik  von  Morea  8.  10).  Andere,  staiice,  rohe  Völker  sind 
gewiss  in  Griechenland  nicht  eingewandert,  wenigstens  nicht 
so  zahlreich,  wie  man  seit  Fallmerayer's  witzigen  allein  total 
grundlosen  behauptungen  gewöhnlich  glaubt.  Dies  kann  man 
auch  daraus  tolgem,  dass  das  gr.  auf  den  inseln,  wo  keine 
Völkerwanderung  stattgefunden  hat,  nicht  reiner  oder  ver- 
schieden von  demjenigen  des  Peloponnes  und  des  festlandes 
ist.  Übrigens  ist  zu  beachten,  dass,  weil  diese  fi*emdlinge 
(vor  dem  XIIl.  jahrh.)  nicht  als  eroberer,  sondern  als  hirten, 
ackerbauer  und  dgl.  zu  uns  gekommen  sind  und  ohne  cultur 
und  verhältnissmässig  nicht  zahlreich  in  die  mitte  eines  alten 
cultuiTolkes  kamen,  sie  viel  leichter  unsere  cultur,  religion  und 
spräche,  als  wir  die  ihi'ige,  annehmen  konnten,  wie  es  auch 
in  der  that  geschehen  ist  Desshalb  haben  sie  nicht  auflösend 
und  zersetzend  auf  unsere  spräche  wii'ken  können,  und  die 
normale,  historische  entwicklung  der  spräche  ist  ohne  sicht- 
baren einfluss  seitens  dieser  fremdlinge,  wie  man  auch  aus  den 
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ttlaviscfaen    Wörtern   im    ueuip*.  schlieasen    kann, 

en  weg  gegangen. 

fib^r  die  Volkssprache  gesagte  gilt  auch,  and  sogar 

fiherein  grade,  fUr  die  Hchrülsprache  des  mittelalters.   Denn 

totale  Unterbrechung  anserer  cultur  nnd  des  g«brau<:hes 

pnen,   feinen,   litteraruchen  spräche  iät  in  Griechenland 

getreten,  aach  nach  der  eroberung  (1204)  nicht.    Mao 

keinen  gnmd,  das  alte  himmlisch  aassehende  gebftude, 

aach  etwas  altmodisch  zu  werden  anßng,  zu  sttlrzeD, 

einer  neuen  mode  bauen  zu  lassen.    Dies  ist  eine 

it,  die  bekanntlich  in   der   menschengeschichte  nicht  oll 

iert    Dies  ist  doch  eine  sache  der  praxis,  d.  h.  eine  sache, 

der  menge  abhängig  ist,    und  über  welche  dieselbe 

Hch  je  einig  werden  kann ;    und  es  ist  ausserdem  recht 

jedesmal   das    bestehende   von   grund  aus  zu  zer* 

um   anderes  ganz   neues   zu   schmieden.     Es  Lst    viel 

und  desslialb   auch  gewöhnlicher,    dass  man   .sich   in 

auf  irgend  eine  weise  zu   finden   versucht,   und  nur 

Bolut  noth wendig  ist,  manche  kleinen  Veränderungen 

Iten    vornimmt.     Das8   dieser    gang   der   dinge    zu 

remeinen  zuständen  des   conservativen  byzantinischen 

am    besten   passt,    weiss  jedermann.     Und    dasselbe 

l^t  man  bezüglich  der  spräche.    Die  klassische,  attische 

mit  ihren  formen,  wöiteni,  constructionen,  ausdrucks- 

Orthographie  und  dgl.  wurde,   so  zu  sagen,   verklärt; 

ätete  dieselbe  als  etwas   heiliges,   allein   existenz- 

als  etwas  k«t'  «lo/iyv  normales  und  brauchbare«; 

Jessen   hat    man  Jahrhunderte   lang   versucht,    dieM 

in   ihrer   ursprünglichen  gestalt,   rein  von  allen  neu 

nenden  formen  zu  gebrauchen. 

nun  der  unterschied  zwischen  dieser  so  mimiiflcierten 
[>rache  einerseits«  und  der  von  allen  archaisuien  un- 
ifiTten,  frei  entwickelten  Volkssprache  andererseits  allzu 
hg  geworden  war  und  man,  vom  XI.  jahrh.  ab,  liie 
jRndi^'  pfand,  fUr  einige  species  der  litterntur  diese 

alt  uoh  erscheinende  spräche  bei  seite  zu  lassea 

einer  moderneren,  verständlidieren  zu  bedienen,  int 
Itürlich   nicht  mit  eijiem  Sprung  gleich   auf  die  reine, 
volksthümliche   spradie  jener   zelten    Übergesprungen, 
einerseits    gab    es    damals    keine    gemeinsame    volks- 
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.Sprache,  wie  es  auch  heutzutage  keine  derartige  giebt,  d.  1i 
keine,  die  von  allen  Griechen  gesprochen  oder  wenigstens  ver- 
standen werden  konnte ;  andererseits  war  den  nenerem  durch- 
aus nicht  daran  gelegen,  die  reine  Volkssprache  zu  gebrauchen, 
um  uns  ein  treues  bild  derselben  zu  liefern.  Sie  wollten  einfach 
nur  etwas  verständlicher  und  bequemer  schreiben;  desshalb 
haben  sie  auch  alles  dasjenige  gebraucht,  was  sie  als  bei  de« 
leseiTi  einigermassen  bekannt  ansahen,  mag  es  üinen  mündücÄ 
oder  schriftlich  überliefert  worden  sein.  Zuletzt  rauss  auch  der 
umstand  hervorgehoben  werden,  dass  es  üinen  sein*  schwierig 
gewesen  sein  muss,  in  einer  solchen  wahren  Volkssprache  m 
sclu'eiben,  gewiss  viel  schwieriger  als  in  der  Schriftsprache, 
Dies  weiss  ich  aus  eigener  ertahrung,  da  ich,  obgleich  ich 
18  jähre  lang  nur  das  kietische  idiom  gesprochen  habe  unci 
es  heute  noch  ganz  geläufig  spreche,  doch  grossen  Schwierig- 
keiten begegne,  so  oft  ich  dasselbe  rein  schreiben  will.  So 
oft  ich  tlie  feder  in  die  band  nehme,  laufen  mir  gleich  dlfi 
ausdrucke  und  formen  der  Schriftsprache  unter.  Denn  einer- 
seits fehlt  mir  eben  die  Übung  dazu,  andererseits  aber,  und 
dies  ist  ganz  psychologisch,  denke  ich  doch,  wenn  ich  nicht 
mit  Kretern  und  über  kretische  angelegenheiten  spreche,  nicht 
mehr  im  kretischen  idiom,  sondern  eben  in  der  Schriftsprache, 
da  mein  wissen  auf  das  engste  mit  dieser  spräche  zusammett- 
hängt.  Ich  muss  also  meine  gedanken  ins  kretische  tibei^ 
setzen.  Ganz  dasselbe  war  auch  bei  jenen  der  fall,  und  des* 
halb  haben  sie,  auch  ohne  puristische  tendenzen  zu  haben^ 
vieles,  ja  ungemein  vieles  ans  der  schrifl-  und  kirchensprachi 
eingemischt. 

So  glaube  ich  gern,  dass  z.  b.  der  Verfasser  der  chrooül 
von  Morea  allen  gelehrten  bestrebungen  fem  stand  (cf.  Johl 
Schmitt  a.  a.  o.  4);  allein  weil  er  griecliisch  schreibt,  muss  eü 
dasselbe  trüber  durch  lesen  und  schreiben  gelernt  haben ;  desa« 
halb  braucht  er  auch  die  gewöhnliche,  nämlich  die  altgr, 
orthogi'aphie.  Aus  demselben  gründe  aber  muss  er  sich  ent- 
schieden auch  noch  an  vieles  erinnern,  was  er  beim  lernen 
gelesen  und  geschrieben  hatte,  und  dasselbe  beim  nieder 
schreiben  seiner  gedichte  gelegentlich  gebrauchen,  vor  allen 
da,  wo  ihm  ein  anderer  ausfb'uck  fehlte.  So  schreibt  er  »)911 
^adif,  während  der  Antiatticista  (Bekker  Anecdota  s.  114,  15] 
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Aläo   die   alticisten   verwaifeu    iQu/yur  in  der  be- 

von  ta^t'ny;  damit  bezeugen  »ie  uns  aber  unfreiwillig, 

"^/itv  damals  wenigstens  im  Äch binden  war.    Vgl.  auch 

Matth.  24,  üH  t^tayovtf;  xui  ni'fovjtc  JohaD.  6,  58  «5 
Torroy    Toy    u^rof,     13,    IH    o    iptoytoy    fitt*    ifittv    xoy 

et-c.  Es  ist  alsf)  schwer  zu  glauben,  da«8  e«  im  Xn\ 
munde  de»  Volkes  und  zwar  in  der  form  ia^iii,  wie 
hysiol.  rp»  jc(cu)  #aÄr«')  V.  7  sagt,  lebendig  war.  Der 
er    der    chronik  schreibt   fenier   ovftfii'iiwtuv   Prol.    49, 

277,  1294,  dann  in  der  clironik  8ell>st  v.  Hr>,  lrt4  etc. 
Ofta*    257.    f*fjdh   yivoixo    nkeov    6H4.     lig    loyop  x$   xai 

767.  iyxavd^u  Chr.  1800,  2237.  r^V  «pu^/V  r«  xai'  r^Ji'  dfo^- 

45.    «i'^v  yap  Tc5v  (foytKtav  xgt'ntfov  t*  x«i   vnn&iatmv  687. 

»povai  fnx^oi   xe  xat    f^fyuXot  31(>6,    3187.    fttxfiov^    xi  xai 

VQ  3185.  (f>gdyxoi  xt  xai  Qtanatoi  7362.  «V^u  1058.  not 
^uffOX60(og    einaot    1187.    uf4tplxt{iot    (s  nw»»!^^)    1511    und 

u/utfOTfQoi   oi   ovo  .^779.  ^  Tovry  ij'i;tt(}0}  int'axu/Ltat   6337 

tc  Alle  diese  und  nele  andere  Wörter  und  formen  kann 
Bnöglicb  dei  Volkssprache,  d.  h.  der  mftndlidipn  über- 
ing  entuommen  haben,  denn  sie  waren  erwiesenerniasseu 
jahrh.  vorher  aus  dem  gebrauch  gekommen.  Wenn  nun 
dieser  Verfasser,  der  kein  Grieche  gewesen  sein  kann 
der  gegen  die  Griechen  und  alles  griechische  eine  tiefe 
tung  und  gi'ossen  hass  überall  bekundet,  nur  weil  er  die 
der  Franzosen  griechisch  beschreil)en  will,  etwas  grie- 
gelernt  hat,  doch  sebr  vieles  der  schrütlichen  traditiou 
umt,  dann  kann  man  sieb  wohl  denken,  wie  viel  altes  gut 
Chten  Griechen,  die  ohne  zweifei  ganz  andere  gefllhle  fllr 
griechische  gehabt  haben ,  in  ihre  werke  aufgenommen 
müssen.  Ist  nun  aber  einmal  (im  XI.  jahrh.)  der  an- 
gemacht und  sind  auf  diese  weise  ein  paar  etttcke  in 
von  der  klassischen  giammatik  emancipierten .  nicht 
archaistisch  sein  wollenden  spräche  geschrieben,  dann 
tan  natürlich,  sich  auf  diese  stttcke  stützend,  in  der 
risation  der  spräche  weitei-  gegangen ,  und  hat  einer- 
^  allerthümliche  meidend,  andererseits  das  neue  heran- 
eine  der  zeit  mehr  und  mehi'  conforme  spi-ache  ge- 

Man   beachte,   wie   da«   volkttbüm liehe    iftiayet   zn   i^«(t«'f(^«J   su- 
Dgescbmolteo   ist,   das   den    bQchern   «^ntlehutc   ^a»in    aber  intaet 
ja  nicht  eiumal  zu  fatH  jrewordcn  ist. 

:  fUr  Tvrf L  iinchfonclnuif   S.  ¥.  TL  L  9 
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schrieben.  Dass  auch  die  spräche  sich  während  dieser  jahrh. 
(XI- -X VIT)  veränderte  und  sich  immer  mehr  und  mehr  moder- 
nisierte, braucht  kaum  erwähnt  zu  werden.  Wenn  ich  also 
behaupte,  dass  die  mittelalterlichen  autoren  dasjenige  ge- 
schrieben haben,  was  iluien  eben  beim  schreiben  einfiel,  so 
meine  ich  einfach,  dass  dieselben  etwa  einen  gi*uucLsätzüchen 
Vorzug  der  neuen  bestandtheile  vor  den  älteren  oder  das 
gegentheil  und  eine  absichtliche  walü  z^nschen  den  durch  die 
doppelte  Überlieferung  ihnen  bekannten  formen,  Wörtern  etc. 
nach  gewissen  principien  nicht  getrotfen  haben.  Ich  meine 
natürlich  nicht,  dass  z.  b.  Spaneas  die  im  XU.  jahrh.  noch 
unbekannte  partikel  &u  (=  d^sXei  i'vu)  gerade  wie  Chortakis 
brauchen  konnte.  Andrerseits  durfte  z.  b.  auch  Chortakis  nicht 
(im  XVII.  jahrh.)  das  entsetzliche  gr.  des  Hermoniakos  oder 
Physiologos  schreiben,  da  die  Volkssprache  schon  lange  vorher 
zu  litterarischen  werken  verwendet  worden  war,  und  nicht 
nur  ein  existenzrecht  neben  der  alten  sich  erworben,  sondern 
sogar  eiuen  bestimmten  chai-akter  bekommen  hatte,  der  nicht 
mehr  leicht  mit  den  archaismen  der  älteren,  z.  b.  mit  der  atti- 
schen coustruction  von  Spaneas,  oder  mit  den  attracüonen  von 
Prodromos  etc.  zu  vereinigen  war.  Früher  war  die.s  leichter, 
da  der  Charakter  der  volksspi*ache  viel  unbestimmter  gewesen 
und  vor  alle.m  da  ilir  gebmuch  in  der  litteratur  noch  niclit 
fixiert  worden  war,  und  ausserdem  der  geschmack  der  schrei- 
benden und  lesenden  viel  niedriger  als  zur  zeit  von  Cornaj-o 
und  Chortal.is  war,  als  man  die  hochentwickelte  itiüienische 
litteratur  als  muster  vor  sich  hatte. 

Obgleich  nun  aber  die  vollkommene  itopularisierung  der 
Schriftsprache  auf  diese  weise  nie  erreicht  worden  ist,  da  die 
kirche  und  die  alte  spräche  und  alles,  was  damit  verbunden, 
niemals  aufgcijört  haben,  auf  die  Griechen  aller  Jahrb.  ihren 
eiuiluss  auszuüben  und  vor  allem  da  der  hauptsitz  dieser 
arbeiten,  Kreta ,  unter  das  entsetzliche  Joch  der  Türken  ge- 
kommen war,  so  hat  doch  dieselbe  ziemlich  rasche  fortschritte 
gemacht.  Wese  sind  auch  von  den  politischen  zuständen  des 
XTTT-  jahrh.  u.  ff.  stark  befördert  worden.  Nachdem  nämlich 
die  Lateiner  Konstantinopel  erobert  (1204)  und  Griechenland 
unter  sich  getheilt  hatten,  sind  bekanntlich  unauninrliche  kriege 
zwischen  Griechen  und  diesen  abenteuernden  Franken,  Türken, 
Bulgaren,  Serben   etc.  entstanden;  zu  gleicher  zeit  ist  auch 


seeräuberwesen  von  seite  der  Türken  und  Franken  schreck- 
lich entwickelt  worden,     unter  diesen  zuständen  ist  die  ^ie- 
f^hische  weit  verarmt.    Tiefe  und  ausgedehnte  Studien  der  alten 
spräche  wurden  also  in  diesen  schrecklicfien  Zeiten  recht  selten, 
die  anzahl  der  gebildeten  stets  kleiner.    Ausserdem  verachteten 
die  eroberer  diese  klassischen  Studien  und  was  mit  ihnen  ver- 
bunden   war;    sie  haben  im  gegentheil  ilire  neuen  sprachen, 
französisch  und  italienisch,  mitgebracht,  und  damit  auch  einige 
roluane,   die  man  in  Gnechenland  übei*setzte  oder  nachahmte, 
weü  sie,  wenngleich  meist  geschmacklos,  doch  dem  geschmack 
der  zeit   entsprachen.     Die  kenntniss   dieser  neuen  sprachen 
zeigte   dann    den   Griechen    den   weg,   ihre  moderae   spräche 
reiner  von  alterthümlichkeiten  zu  schreiben.    Gerade  wo  diese 
Franken   am    längsten    geblieben    sind    (auf  Kreta,   Rhodos, 
Cypenu  auf  den  ionischen  iiiselu).  da  ist  man  in  dem  gebrauch 
der  reineren  Volkssprache  mit  der  zeit  am  weitesten  gegangen. 
Auf  diese   weise    denke   ich    mir   sowohl    die  scheinbare 
Stagnation   der  alten  spräche   vom  I. — XI.  jahrh.  als  auch  die 
.jieit  dem  XI.  jahrh.  ebenfalls  scheinbar  rasche  entT\ickUmg  der 
aeu.    Und   ich   hofte,    dass   t-in   jeder  meine  erklärung  viel 
«rahrscheinlicher  finden  wird,  als  diejenige  des  hemi  Psychans, 
nach  welcher  die  gi*.   spräche   vom    L— X.  jahrh,  blutwenige 
^rtsctiritte  hat  machen  können,  im  XI.— XVI.  aber  sich  völlig 
2«  einer  neuen  entwickelte.    Er  stellt  seine  idee  in  folgender 
tobeüe  dar  (Essais  I,  177).   Vom  L— X.jh.  soll  das  Verhältnis 
^^T  alten  elemente  zu  den  neuen 
vom  XI.— Xn.  jahrh. 

im     Xm.  „ 

im     XIV. 
im     XV. 

in  der  mitte  des  XVT.  „ 
am  ende  desselben 
^lui  jahrh.  (in  der  [>  r  ä  p  a  r  a  t  i  o  n  s  z  e  i  t)  bildete  das- 
j^^nigfc,  was  neu  entsUindeu  war,  nur  1  theil  von  20,  und  in 
deü  folgenden  fünf  oder  sechs  Itildet  umgekehrt  das  übrig 
«leibende  alte  nur  diesen  1   theil  von  den  20! 

Zu  diesem  wunder  ist  er  gelangt,  da  er  die  litteratur  der 
^Wn  Zeiten  (vor  dem  XL  jahrh.)  bei  seite  gelassen  hat;  ja 
«^n-(tdet  sogar  von  einer  „^poque,  qu'on  peut  appeller  l'öpoque 
Pr^histnrique  du  neo-grec,  c  est-ä-dire  avant  le  X**  siede ..  / 
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Essais  IT,  216.  So  liat  er  keine  ahnung  von  der  entwicklimg 
der  spräche  seit  der  klassischen  zeit  bis  aaf  das  XI.  jalirii. 
Er  findet  es  merkwürdig,  dass  in  den  papyri  graeci  das  Iota 
subscriptum  oft  wegbleibt  (II,  142);  er  meint,  dass  der  artikel 
o  von  den  alten  Griechen  stets  mit  Spiritus  asper  ausgesprochen 
wurde  und  nennt  6  mittelgriechisch  (XXIV);  er  fahrt  rafitlo 
st.  xufiKtov  unter  den  ngr.  formen  an  (CIV);  er  lehrt  (XXXIX) 
dass  f</oy  die  altgr.,  i/ov  die  mgr.  und  </a  die  ngr.  form  sei; 
dass  (XXVm)  ßaaiUa  (mit  h)  die  altgr.,  ßaaiXia  und  ßaaiXta 
die  mgr.  und  ßaaiXnt  die  ngr.  form  sei;  dass  ein  Grieche  des 
in.  jahrh.  n.  Chr.  nicht  idv  mit  dem  indicativ  verbinden 
könne,  und  dass  Uoi^d  doi  st.  frot/ua  iaxi,  in  dieser  zeit  un- 
möglich sei  („des  fautes  de  cette  nature  r6v61eraient  plutöt 
un  grec  byzantin  k  demi-ignorant,  k  demi-instruit ..."  n,  98); 
dass  innoq  das  altgr.,  ffdgag,  (faQi'ov,  tpuQi'v  das  nüttelgr.  und 
äkoyo  das  ngr.  wort  sei  (XXX);  dass  ifiev  st.  ifid  eine  ngr. 
form  sei  (161—2).  Diese  und  tausend  andere  ähnliche  phft- 
nomene,  die  sämmtlich  in  den  gr.  Inschriften  der  alezan- 
drinischen  und  römischen  zeit  oder  in  der  bibel  und  den 
gleichzeitigen  schriftsteilem  zu  finden  sind,  stempelt  er 
zu  ngr.!  Er  will  uns  überreden,  dass,  weil  die  composita 
nuQudvQo,  '§o(Jfi'a),  naoi'nni  heutzutage  Üblich  sind,  die  ein- 
fachen ^'()a,  oSöq,  innog  etc.  im  mittelalter  im  gebrauch 
gewesen  sein  müssen.  Dasselbe  könnte  man  aber  und  mit  dem- 
selben rechte  für  dnod-ai'vio ,  xuTagcSfxai ,  xaruQa ,  ifinijxa  etC. 
und  die  einfachen  *%'^(jxftv,  ugäa&ai,  ugd^  ßijvai  behaupten. 
Er  findet  es  natürlich,  dass  z.  b.  der  artikel  ol  st  ai  and  die 
endung  f<;  st.  aq  (acc.  plur.)  vom  HI.  jahrh.  vor  Chr.  bis  in  das 
XV.  jahrh.  n.  Chr.  nur  sehr  kleine  fortschritte  gemacht  haben, 
von  da  aber  sich  plötzlich  so  blitzschnell  entwickelten,  dass 
z.  b.  ein  schriftsteiler  (s.  I  73)  in  seinem  ersten  werke  29mal  die 
altgr.  formen  ai  ~ai  {ui  xifjiai')  und  nur  einmal  die  neuen  o«  -<$ 
{pi  xi^iq)  brauchte,  im  zweiten  werke  öfter  die  neuen  oi  -«{ 
als  die  alten  u'i  -at,  und  im  dritten  gänzlich  die  alten  vermied. 
Also  was  in  1700  jähren  nur  kleine  fortschritte  hat  machen 
können,  ist  in  einigen  jähren  zum  vollständigen  sieger  ge- 
worden! Und  auf  solche  texte  hat  er  geglaubt,  die  Statistik 
mit  grossem  nutzen  anwenden  zu  können!  Und  das  merk- 
würdigste ist,  dass  er  dieselbe  entwicklung  für  alle  sprach- 
Phänomene  anzunehmen  scheint.    Cf.  I,  178.  103.  111. 
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wless  scheint  mir  doch  dieses  gleiclizeitige  aiiMtihen  aller 
neuen  ei-scheinongen  in  einer  epoche  von  grosser  Unwissenheit 
und  schrecklichem  elend  sehr  aufftLlUg  und  dieser  so  ungemein 
unre^el massige  verlauf  in  der  entwicklung  der  neuen  er- 
scheinungen,  den  uns  die  texte  bieten,  gänzlich  sonderbar; 
deeshalb  hoffe  icli,  dass  ein  jeder  mir  beistimmen  wii*d,  wenn 
ich  behaupte ,  dass  dieser  verlauf  uiu^  in  der  art  und  weise, 
wie  man  damals  die  spräche  sclirieb,  seine  ureache  hat,  in 
der  Volkssprache  aber  die  entwicklitng  unmöglich  einen  solchen 
verlauf  gehabt  haben  kann. 

Jetzt  will  ich  vei-suchen,   die  uureine  diction   der  mittel- 
alterlichen schiiftHteller  a  posteriori  nachzuweisen.     Ich   will 
mich   nicht   wie   herr   Psycharis    auf   ein    paar    declinations- 
phänomene  beschränken;   denn,  da  die  schi'eibenden  doch  von 
allen   regeln  in  ihrer  altgi-iechiseheu  gi-ammatik  gerade   die- 
jenigen über  den  artikel  und  die  decliuation  zuerst  lernten,  so 
werden  sie  diese  besser  als  alle  übrigen  im  gedächtniss  auf- 
bewahrt haben;    mithin  werden   wir  die  besten  und  fi'iihesten 
indicien  der  jedesmaligen  spräche  vielmehr  in  anderen  punkten, 
(1.  h.  in  der  phonetik,  in  der  syiitax,  in  den  Wortbedeutungen 
mA  Wortbildungen  und  dgl.  ausfindig  machen  können  als  in 
declination.   Denn  die  declinatiousformeu  «les  attischen  sind 
ja  uicht  allzu  zahlreich  und  jedermann  vermag  dieselben  mit 
einiger  genauigkeit  zu  erlenien;   der  Wortschatz  und  die  syn- 
tÄX,  die  Wortbedeutungen  und  dgl.  aber  machen  ungemein  viel 
im  und  sie  liegen  ausserdem  nicht  so  otien  vor  jedem  äuge, 
sondern  bleiben  meist  Im  sprach geflihl  verborgen.    Daran  wird 
also  der  spätere,   der  eine  angelernte  spräche  schreibt,   am 
besten  erkannt.    Es  ist  in  K,  Z.  XXX  s.  350  nachgewiesen, 
dass  alle   Wörter,   welche   auf  -evg  ausgehen,   wie   ßuntld^ 
*ff(tiiivi,  oder  auf  -uv^,  wie  vafc*   youvg,    oder  Wörter  wie 
«»''•Vwv,  xkav^ftog,  *^f r|«  u.  8.  w.  seit  dem  ni.  oder  TV.  Jahr- 
hunderte n.  Chr.  nicht   mehr  in  dieser   form  beim  volke  im 
gebrauch  sein  konnten.     Und  doch  lassen   sich  solche  formen 
^  der  litteratur  aller  folgenden  Jahrhunderte  finden ;  cf  Chronik 
voa  Morea  430  und  1083   6  ßuatXfig,   783   ii^/uQ^^'<i  ^-  ^'  ^' 
*tv9^w  Alex,  Komnenos  512,  xhw&fiw  Taraerl.  5(>  u.  s.  w. 
Si«  sind  ohne  allen  zweifei   der  älteren  litteratur  entnommen 
^^  fahrten  ihr  dasein  nur  in   der  gelehrten  spräche  und  in 
^«ö  biicheiTi.     In   der  Volkssprache  mitssen  sie   entschieden 
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schon  im  V.  Jahrhunderte  durch  metaplasmus  in  die  erste 
declination  tibergegangen  sein,  nämlich  6  ßaaiXiag  {rov  ßaai- 

Xecog  oder   TOv    ßaaiXtcog),    rov  ßuaiXiuv.     Im  PhysiologUS    UeSt 

man  neben  voaaoq  auch  veoaaoiy  cf.  v.  615,  641,  725,  773, 
790,  802,  813,  831.  Ist  also  anzunehmen,  dass  man  im  XIV. 
Jahrhunderte  noch  veoaaog  und  voaaog  promiscue  ausgesprochen 
hat?  Nein;  denn  wir  wissen  aus  dem  sprachgebrauche  der 
bibel  und  aus  Phrynichus  (Lob.  206),  dass  voaaog  die  späte 

form  ist.  Syntipas  schreibt  ylmxTa,  &aXarTa,  xixxaQiq,  SfjLV- 
adttiTOf  xQetJTOvUj  utsqov,  darsgogf  xax,  xuxfVvogf  xdvrev&ep, 
xdytOf  airägiov  und  airuQiv  und  aiTUQi.  Prodromos  xgeiTTOvag, 
XQsttTOV  neben  xgfVaaov,  o^vyaXaräg,  '^vydXaxog  neben  o^vya- 
XaxTog  (cf.  ydXa  ydXarog  bei  den  grammatikem) ;  und  ol^vya- 
Xaräg  und  o^vydXaxTog  sind  vollends  unvereinbare  formen. 
Sachlikis  xdym  rsoag,  wie  auch  Prodromos.  Georgil.  66  naga- 

9vQi*  ixXsi'a&tjaav  statt  nuQudvgia  und  xd  nQdyfiax  €fino6i%ov9 

Alex.  Komnenos  524  nach  b.  Chron.  Mor.  r  eSBQvav  418,  r 
edcoxav  463  etc.  Derartige  elisionen  können  aber  nach  dem, 
was  in  K.  Z.  XXX  s.  364  ff.  gesagt  worden  ist,  unmöglich 
der  gleichzeitigen  spräche  angehören,  ähnlich  fie&'  ^niöv  bei 
Spaneas  237.  Ferner  schreibt  man  xav/iyat«,  naidsvaigy  'gs^ivas^ 
xXavaare  neben  ndxjji,  xXdipe;  exXufxnQa,  &avfta,  svf^ogcpa,  fv- 
fiog^oavvsg  neben  naiSe/u/udvijf  xaXo^oQ(porvnuQ£g  (so  ZU  schreiben, 
nicht  -Ttjnageg) ;  cf.  Chron.  von  Morea  Prolog.  257  &avfid1^ofiaif 
760  (lifKpovxaij  935  nafi(pg6vi/Liog,  Chron.  105  dno6ixTij  und  1312, 
1524,  7421,  SBxxfi  1010,  d^xifig  7389,  dvaösxrrixBV  1625, 
vd    (pvXaxjfi    =    vd    q)vXa)fßf    2263    und    6nev&€V   (=    tnapxev   = 

emnrsv)  1204.  Diese  beispiele  sind  sehr  lehrreich;  der  Ver- 
fasser wusste  aus  der  alten  grammaük,  dass  „ein  p-  oder 
k-laut  vor  einem  t-laute  mit  diesem  von  gleichem  hauche 
sein  oder  werden  muss."  Er  sprach  aber  eine  spräche,  wo 
das  lautgesetz  gilt,  dass  weder  zwei  tenues  noch  zwei  Spi- 
ranten (9,  y,  /)  zusammen  auszusprechen  sind.  Desshalb  hat 
er  die  alte  regel  überall  anzuwenden  versucht  (nur  ein  bei- 
spiel  TTQoaex^txd  3605)  und  diese  fehler  begangen.  Ebenfalls 
schreibt  er  mit  xJ  st.  yS  z.  b.  ixSlveaai  2852,  ixöex^rm  3323, 
exäix^&ov/uev  3672,  exdvd^fj  5143.  Alle  diese  formen  sind  ein- 
fach unmöglich,  da  die  lautgruppen  ixd,  ixX  etc.  d.  i.  ix  -f-  <J, 
ix  -\-  X  sich  von  alters  her  zu  tyd,  iyX  assimiliert  haben  und 
in  der  Volkssprache  stets  iySvvco,  iyXvco  u.  s.  w.  ausgesprochen 


wurden,  cf.  Meisterhans*  §  40,  4  und  Notices  et  Extr.  t.  XVTTI 
2.  theil  ß.  177  iyAtdfxtcu  (vom  jähre  104?  v.  Chr.),  277  eyXf/nnv 
etc.  nnd  die  neugriechischen  y(\vv(o  (n^ich  welchem  auch  yävfivog 
statt  yv^tvö;  volksetymolog^isiert  worden  ist),  yde/oftat,  fiyan'to 
statt    yßw'vio ,    tylvcra    (—    txXvtsu.    -   i'SdXvütt)^    y^tuvia    U.  S.   w. 

Ebenfalls  m  Cliron.  vnta/tjOrj  statt  vn faxest}   106,   UovSixot 

statt    TJoVTixov    329,    avftif^mviut;    1054,     1059,    avv&r^na<;    nai 

fjvußi'ß.tnt^  Toonov  nvtiTtf^eo/ug  1147  (man  beachte,  wie  das 
volksthümliche  (jvnnf!)fot'u;  ohne  «•  (nfv^eijog) ,  die  anderen 
aber  mit  i-  nnd  ,«  geschrieben  sind);  ru  <fuvt(i&f,  st.  ffavtaTfj 
(aus  ijitqavio^)  2407  nnd  das  nmg-ekehrte  eftvoof^ai;  3695  st. 
tvmaTuig  fv  -\-  voaTo;)  Und  r>7C>4  das  lautgesetzliche  /oitatnrj 
8t.  i/oen'vi&f).  Wie  in  der  chronik,  so  werden  auch  in  der 
Erophile  von  Chortakis  die  lantgesetze  verletzt  cf.  Act.  I  v.  181 

0  itUfi^  ft*  (vxutiin;,  408  fna  rn  anad^t'  ft'  hfXitoiva,  Act.  IT,  28 
>ö  Ttuf/  htitvo  statt  vu  ntUno,  441  rrrpar*  fQ^tt^vi^/fte  f,iov,  415 
nodynvnt  (LegTauds  handschrift  2>^.<f^/m),  54B  ^«^foxr^rf,  556 
/<«5»«or/i*i',  645  «nfo<J>;j5^^  (LegT.  apodhecH);  Intermedio  I,  11 
«3fT«y«,  28  e/ß^oovg  /tu-  (LegT.  Mihn(s),  35  o/ßQtreg  (L.  Of//i- 
'/trifftx).  cf.  dieselbe  Orthographie  Act.  IV,  290,  519,  526,  667, 
67B,  685,  693,  702,  741  etc.  etx;.  Intermedio  L  36  aiy/vai; 
Md  74  (Legr.  »uighisucs),  63  t  xitxd,  70  unoäfXTovfif  (L.  öjdo- 
^lecthme).  Act.  IT,  326  i-rVr«^-  (L.  gmdes),  338  r/xr«  (Jj.  f/uicfa), 
355  TciiTTixo,  132  oif^ukfik  m,  294  ror  Z*r  nnd  366,  321 
•  Zfv;  n.  so  oft.  Intermed.  TIT,  9  «x^^rroo  und  Act.  V,  81 
B«  471 ,  105  V  urourfi  (li.  agnicti).  Act.  IV,  47  avußovXi 
«Od  155,  165,  174,  601,' 612  etc.,  ebd.  «3  offixju  und  008,  377 
*h'»k  und  Intenned.  IV,  67,  Act  V,  378  etc.  —  711  axrtvu 
(L-oefina),  Act  V,  32  va  a/ta»'  n  ■  -  -,  173  nfindfi,  276  »TTiof- 
^«n««,  313  V  uxov(j9fi,  522  aTrAttyjftix^y,  592  nnhtyyj'txu,  586 
,  Af  «Ti?.a;fj'ix«f,  623  t«  x^H«xror<Ti  etc.  Selbst  Legrands  mann- 
*8Hpt^  welches  mit  lateinischen  bnclistaben  geschrieben  worden 
^t»  ist  aho  bei  weitem  nicht  phonetisch  geschrieben,  vgl 
ß«ch  z.  b.  horan  =  rSp«»'  Act  1,  408.  III,  17  etc.  Der  ab- 
«iber  mnss  das  altgriechische  kennen  gelernt  haben,  sonst 
de  er  nie  auf  den  gedauken  kommen  hom  st.  ora  zu 
^^ireiben  (anders  herr  Psycharis  11,  269).  Ferner  lesen  wir 
Vwriö  (fofia),  s-fratiofes,  uuiutiia  (aniuiatia)  etc.  st.  tpro^^u, 
"f^^i^mtg,  dutiäf^suj  wie  die  ausspräche  verlangt.  Ebenfalls 
Intermedio   I,  28   ^^^^S^Qovg  fiag  st.   i/jQov  fiag,  Act   m,  750 
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xsQug  litag  st.  xfgä  fiag  etc.  cf.  darüber  K.  Z.  XXX  8.  B97  anm.; 
was  herr  Psycharis  Ess.  ü,  s.  53— f>4  darüber  sagt  „la  dispa- 
rition  du  s  par  assimilation  avec  fi  sniyant  n^a  rien  d^anormal" 
kann  nicht  richtig  sein,  da  wir  von  einer  solchen  assimilation 
im  neugriechischen  und  speciell  im  kretischen  nichts  wissen. 
Cf.  auch  Act  m,  248  1/tmpsi  st.  Xdif/t  etc.  Zuletzt  ist  anch  zn 
bemerken,  dass  Legrands  manuscript  nicht  das  original  des 
Chortakis  sein  kann,  wie  herr  Psych.  1. 1.  glaubt  Denn  Chortakis 
ist  aus  Rhethymna  gebürtig  gewesen,  die  handschrift  aber  trägt 
die  offenbarsten  spuren  des  dialects  vom  östlichen  Kreta,  so 
das  augm.  tj  st.  £  bei  den  consonantisch  anlautenden  yerbis, 
Z.  b.  Act  I,  401  fJ7iQ€7ifj  408  ijnai()vu,  459  fjacpaXsg,  133  ijxafitg. 
Interm.  I,  14  Tjney/eg,  15  rjySvae  etc,  welche  im  bezirk  von 
Ehethymna  vollkommen  unbekannt  sind.  Ebenso  liest  man 
Act  m,  284  i^ovaa  st.  i'^ovaia,  Interm.  m,  127  nsgi'iraa 
xoQoaa  st  ntgt'aa  lu  xogaa  ut,  (pogtau  St  (f>og$aid  in  der  prosa 
zwischen  164—5.  Act  ü,  52  i^äg  fiov  st  [a)'%ißg  fxov  etc. 
Alles  dies  kann  kein  Bhethymnier  aussprechen  und  schreiben, 
wie  ich  aus  eigener  erfahrung  weiss,  da  ich  ein  Rhetbymnier 
bin;  dies  und  manches  andere  sind  characteristica  des  ost- 
kretischen  dialects.  Also  selbst  Chortakis^  Erophile  bietet  uns 
durchaus  nicht  „une  image  fid^le"  der  contemporären  spräche, 
wie  Herr  Psycharis  ausdrücklich  lehit.  Prodromos  1, 22  naganv^v- 
^lovi'av,  191  ixßai'veif  196  xgeirrovag,  271  (ftUvanXayxvov,  U,  4 
dvagt&iiiiJTOig,  49  dq)trj/iit  (conf.  das  lautgesetzliche  xaxoSixtJQa 
108  =  xaxo^ioixiJfTco),  61  TgavfAatdXftfifia,  82  o\  Xtfjiayxovfifidvot, 
116  Soifj  etc.  Diese  und  andere  zahlreiche  erscheinungen  bei 
Prodromos  bezeugen  mir,  und  ich  hoffe  auch  dem  geneigten 
leser,  laut  genug,  dass  auch  Prodromos  nicht  die  spräche  seiner 
zeit  schreibt,  wie  herr  Psycharis  will.  Ja  selbst  die  cyprischen 
lieder,  in  welchen,  wie  von  allen  Seiten  angenommen  wird,  keine 
puristische  tendenz  bemerkt  wird,  bieten  doch  ix^gi^  ^'  6,  tov« 

oq)&aXfÄOvg  i^,   t«  mru  xtj'   1 .  yXcorra  ebd.   2,  navaiv  vij    4  etc 

Also  wir  dürfen  uns  selbst  dieser  Volkslieder  nicht  „ohne  scrupel" 
zur  construierung  einer  historischen  grammatik  des  griechischen 
bedienen.  Und  wohlbemerkt,  die  chronik  von  Morea,  Erophile 
und  die  cyprischen  Volkslieder  sind  ohne  allen  zweifei  die 
volksthümlichsten  texte  unserer  ganzen  litteratur.  Cf.  femer 
Alex.  Komnen.  371  ixdv^  st.  i/d&rj  (=  i/am^  von  ;faot;i'); 
der  v-laut  hat   keinen  anderen   grund  als   die  analogie  von 
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aoristen  wie  i^rjodvd^f  iyXvicav&ijy  6uuociv&tj  ete.,  die  in  der 
Schrift  den  y-Iaut  bewahi-teu,  in  der  ausspräche  aber  denselben 
verloren  hatten;  weil  mau  aber  diesen  aus  der  ausspräche 
schon  längst  verlorenen  laut  nach  alter  weise  zu  schreiben 
suchte,  hat  man  denselben  auch  da  geschrieben,  wo  er  von 
i*echtswegen  nicht  am  platze  war. 

Man  sieht  daraus,  dass  diese  quellen  bezüglich  der  laute 
höchst  unzuverlässig  sind,  und  dass  wir  btjim  gebrauche  dieser 
texte  zui-  erklärung  von  lautlichen  problemen  sehr  behutsam 
vorgehen  müssen.  Der  eine  verstficator  kann  gewandter  als 
der  andere  sein  und  desshalb  nicht  so  oft  zu  den  verachteten 
modernen  formen  gi'eifen.  Die  Verfasser  vor  der  erobemng 
sind  natürlich  im  grossen  und  ganzen  nach  dem  oben  aus- 
einandergesetzten gelehrter  nnd  gewandter  als  die  folgenden. 
Allein  alle  haben  keine  Schwierigkeit  fmvutv  oder  ^avu*v, 
oUtt'ovg  oder  oixftovi;,  irAffuittv  oder  ßaaufay  etc,  nach  dem 
H|^|bdürfiiiss  zu  schreiben. 

Sollen  wir  nun  die  nach  alter  und  die  nach  moderner 
orthogi*aphie  geschiiebenen  formen  sammeln  und  zählen,  nnd  so- 
gai*  auf  die  manuscripte  wie  auf  die  steine  der  alten  Inschriften 
sorgfaltig  achten  und  stets  augeben,  wo  «<  oder  f,  wo  ev/no^ifog 
nnd  wo  iftoQfog  etc.  steht  (ef.  vor  allem  Essais  ET,  248—258) 
und,  das  schlimmste,  Schlüsse  über  die  sprachzustände  aus 
dieser  oder  jener  orthogi-aphie  ziehen?  Ich  verneine  es  auf 
das  entschiedenste  und  hoffe,    dass  auch   der  geneigte  leser 

^mr  beistimmen  wird. 
Öanz  wie  die  rechtsclireibung  der  Wörter  war  auch  ihre 
Ifiixion  traditionell,  conventionell  geworden,  und  wie  man 
%loui'(feai^  und  nicht  Troo^gffrrjg  oder  Tiioio^^anjvi  lind  dgl., 
ß<ioiX(v;  und  nicht  HuarjUtp^  etc,  sclireibt,  aus  dem  einfachen 
gTQüde,  weil  die  alten  so  geschrieben  haben,  ganz  so  decli- 

D^crte  man  auch  17  ngoat'^eati;  jijg  n(if)utijitJ6ü)Qf    »J  ykwaaa  r^g 

y^mat^i  etc.  8t.  rj  nQoat'Qsat ,  irji;  yXoifjaaq:  denn  beides  er- 
en  als  etwas  unbedeutendes,  das  verständniss  nicht  störendes. 
Man  darf  nicht  glauben,  dass  ein  unwissender  schrift- 
ä^Uiller  das  contemporäre  griechisch  geschrieben  haben  soll; 
fl'inu  keiner  von  denselben  ist  so  unwissend  gewesen,  dass 
^v  nicht  griechische  bticher  lesen  konnte ;  und  dies  war  voU- 
koffimen  genug,  um  viel  daraus  zu  schöpfen.  Der  vertasser 
^er  clironik  von  Morea  z.  b.  war  sehr  ignorant ,  er  konnte  die 
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Byzantiner  nicht  verstehen:  doch  findet  er  keine  Schwierigkeit 
zn  schreiben  t^c  noXig  842,  t^;  noXrjg  843,  1010,  1098  etc.  und 
Ttjg  noXecog  581,  582,  1021  etc.  und  das  monstrum  rfjg  noXSov 
417,  504,  553,  594,  617,  1027  etc.  o  ßuniXehg  430,  1083  neben 
ßaaiXfagy  nXXä  örj  325,  537,  av/nß/ßaaiv  49,  neben  ^a&nt'vei 
1050,  Xa/dvfi  986  und  ^lififfnvrai  760,  771,  /Ltr]Sev  yevoiro  nXdop 
684,  sig  Xnynv  je  fig  s'gyov  757,  taxsov  yuQ  vu  tj^BVQETe  864, 
xov  vu  fiuS^ui'vri  dSiüXfinru  xuVg  rcov  Ooayxcov  yuQ  nga^aig. 
4274  *P(Of.iaTm  yuQ  a'i  nXeioregoi  rijg  x,(af)ug  yug  ixs/vtjg.  4276 
xat  dipöSv  ijvQSV  n  nqiyurinug  fvxaiQOV  Sh  r^v  x.^gav ^  377  VTtta- 
fiöauTo,  1163  jjxoiauTO,  5000  axotnaro,  3207  v'  agvi^trcovratf 
4550  iniauTO,  4965  noXXdxig  /ujj  t6  sS^aro  xat   ov  firj   ro  «cara- 

dexT^,  WO  beide  aoriste,  der  alte  und  der  neue,  nebeneinander 
gelesen  werden;  und  so  findet  sich  eine  grosse  anzahl  von 
solchen  aoristen  med.;  490  ev  ydg  SvarsoVg  xotg  xQonoig,  590 
ixi'&t],  1010  (i;  xh  s^Kfuvag  xiov  ndvxcov,  5266  €ig  xixoiov  ovv 
yuQ  axonoVf  5866  ni  nXdoi,  6091    tdi'rjxfv,  6337   €v  xovx^  ^^bvq<o 

iniGxa^ttti,  6449  xu  oaxea.  etc.  etc.,  cf.  auch  was  oben  (s.  128  f. 
und  134  f.)  über  die  spräche  und  den  Charakter  dieses  Verfassers 
gesagt  worden  ist.  Andere  machten  es  noch  schlimmer,  jeder 
nach  dem  massstab  seiner  Vertrautheit  mit  dem  altgriechischen. 
Denn  wer  sollte  es  ilinen  übel  nehmen,  wenn  sie  statt  der 

pöbelhaften    ^    X"Q'i    'l    dvdnuxpi,    rj    6vv(x^ti,    xeg    /jfidQFg,     oi 

r^fiigfCj  f/noQCft]  etc.  die  klassischen  formen  ij  /«?*?,   ^   dvd- 

navaigj    ^   övvujiug,    xdg  ^iiSQug,   a'i   fj/ÄBQUi,  iV(.ioQ(pog  schrieben. 

So   findet  man    bis   in    die   neue    zeit    hinein   diese   formen 

^   noXigy  fj  uvuarauig,   /■   dvanavtrig,   fj  Sxfvuf.ug  etC.     Ich  glaube 

es  gern,  dass  ein  langer  krieg  zwischen  diesen  formen 
gefiihrt  worden  ist  und  dass  nicht  in  einem  jähre  oder  in 
einem  Jahrhunderte  die  neuen  über  die  alten  gesiegt  haben. 
Es  bleibt  mir  aber  trotzdem  sehr  zweifelhaft,  ob  die  texte 
uns  den  process  darbieten,  wie  er  wirklich  in  der  gesprochenen 
und  nicht  vielmehr  wie  er  viel  später  in  der  geschriebenen 
spräche  geführt  worden  ist,  und  ob  sie  mithin  die  Verhältnisse, 
welche  während  der  Jahrhunderte  in  den  schulen  und  der 
sonstigen  bildung  obwalteten,  nicht  aber  die  wahren  Ver- 
hältnisse der  jedesmaligen  sprachzustände  darstellen. 

Die  nomina  III.  declination  auf  -ig  {-vg)  sind  wohl  ziemlich 
irüh  in  die  erste  declination  übergegangen,  weü  ihr  accusativ 
auf  -IV  iyv)  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  ära  ähnlich 


Zur  gesclifcliic  des  raittel-  an^  ueugriecliisehen. 
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dem  accttgativ  I.  dedination  auf -iji-  lautete,  also  rnv  ruptv,  rhv 

t»^/w,^)  T^v  m'tniVf   Tt;v  nnktv  gleK!h  TfjP  A'/xijv,  rov  noorf^rijv  etC. 

ebenfalls  der  dativ   iij  nnfm  =  rf.   ^t'y.j],   toj  offet  =  ko  nontf^r^. 

Schon   im   ITI.  jalirhnnderte   finden   wir   derartiges.     Und   es 

tieint  mir  ganz  natihiich,  dass  nachdem  einmal  in  den  ersten 

Jahrhunderten  unserer  ära  die  zwei  casus   acc,  und  dativ  sich 

Igedeckt   hatten   (d/^rjv  =  ttouv,  t)/'x?y  =  rroUt),   auch   der  nomi- 

IHativ  nicht  viel  auf  sich  hat  warten  lassen;  und  so  ist  in  der 

it  rj  axovi,  t]  af'tki  etc.  g:esagt  worden;  so  lesen  wir  *;  idt'a^ 

\n^out'QtiTti  (vom  jahi'e  217  n.  Chi*.}  in  Movnunv  nm  BißUn&i^xrj 

[S^v^v^g    1885—1886   s.   77;    dann   hei    Theophanes   Chrono- 

phia  ed.  de  Boor  s.  29,  25  lulu^avtx  nnliq,   403,  6  xoi/ag 

ti^ov  x«T«    Tij;    {1^X1^    exffvoi^tfvag    w,*  x^'-Q^^i  444,  8  vofii'- 

9nara  xaivovrjytu  Und   bei  Aetios  8,  6  8.  150  b.    Dass  alle 
tiva    auf   -lyc,    in   sofeni   sie  heutzutage   erhalten   sind, 
OB  vor  dem  XI.  Jahrhunderte  in  die  IT.  decUnation  über- 
gegangen sind  und  aus  welchen  Ursachen  dies  geschehen  ist, 

QÄX8  also  o  ai*yyev6gt  n  uaivog,  o  av^inQayog,  6  \f/(vS6i;,  n  dXrj96g, 

0  iuiptXö;,  0  TtQtnog  Statt  6  tvn^en^g  etc.  gesagt  worden 
ist,  habe  ich  in  der  ^A&fjvä  I  s.  4^3  ff.  auseinandergesetzt. 
Im   VI.    Jahrhunderte    war    also     das     adjectiv    xutvovQy^g 

')  In  bezug  auf  »Ä;f*'f  ^^^^  herr  Psycharis  Essais  II,  2f*  „nijx^'s  a  cliaiigL^ 
•If  genre  (es  i»it  nAuilich  zum  foiniuintio)  -y  ;/v/t'  gewonleu»,  parce  tjue  Ja 
'l^ttaence  -is-  prououcee  *4  a  eto  asssimjl^e  aux  tlisiueuces  is  comme  stöiLm 
'"►A'f  pftssftDt  k  la  pieraifen*  diiclinaison,  .iv/^'s"  ^  ^ait  ile  niönie  et  a  pris 
"ö  Bi4me  coup  le  genre  des  sulistantifs  comme  ß^van,  tölti,  ttfoilt^;.  .  " 
ww  k»nn  nicht  richtig  aoiii,  Herr  Psycharis  zieht  nicht  in  betracht,  dass 
*ttch  nomina  mascuhna  I.  dedination  auf  -/;f  -v*-  im  läßliclion  g:eljraach 
*tt«!nhafl  vorhauden  sind.  Folglich  kounteo  nomina  wie  *i  Jt'f/vi,  tby 
^n*»',  6  6\fn,  thy  difit',  6  dgii,  tity  li^iüy  eic.  gHüz  gilt  nach  dem  rncta- 
plAsmuB  in  die  I,  deel.  mit  den  nnmiuibus  o  .MiOf/vf^s ,  lot  jy«"/ j"j»  ^o»' 
"'««'/ilTvl*'),  d  riyÜQrr^c.  tor  ffyvi>r>^.  lov  iiyL'nTi,{i')  ctc.  ein  System  bilden  und 
>afrw:bi  erbalten;  und  wirklicli  sprechen  "wir  auf  Kreta  stets  d  äqu  tov 
^t  riiK  <j<y,|,  ü  dQÜf  foi"  dQtJ  ro(*')  tFpyf»')  (nie  lö  *f*xJi  r«  tfftJja,  wie  ge- 
•öhnlichj.  Die  Ursache  des  genuswechsels  und  mithin  der  aufgäbe  dea 
»lulauttödeu  s  im  uoiuiiiativ  liegt,  wie  ich  denke,  in  dem  gebrauche  des 
'ort«  KU)  pliiral  in  Verbindung  mit  anderen  fem.  niassbezeichnutigeu  wie 
^'/^id:,  rit9tt^H ,  2.  h.  nftnt  üoyvih'  t^''0  /fj/fi"  .?«i  'Ivo  ni'trtfin;.  Da 
>bo  die  phiralendung  -*«■  sowohl  dem  masc.  als  auch  dem  fem.  gt^hftrt 
W-  »'(jfjc  <)V/#c,  7iooff>jiF{,  /j(»«'^fc.  rJoa*s,  nrtTotiöifc)  und  ebenfalls  der 
PlorAliache  artikel  oi  für  beide  genera  derselbe  ist,  ol  niyj^H,  oi  o^iyvvi<;^ 
^»t^uui^,  80  i»l  aus  dem  pliiraJ  ein  neuer  singular  fem.  generis  nach 
h/^vi  {i(^ti)  nt9uu»i  gebildet  uod  v  'f'/X^  gesagt  wardeu. 
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-yovg  ZU  xat vor gytog  verändert  und  die  substantiva  17  p« 
ly  andrig,  h  «i}p  (cf.  obeo)  lauteten  /J  (*<*/']»  ^  anävtj  (Con 
nuatio  Theoph.  479),  n  aigag  (andere  beispiele  bei  Lo 
Paraliponiena  K>7  und  in  TltvTrjxotxatTtiitii  to»5  if^ytxov  /law 
TtioTfiftinv  K.  152— .3);  d.  li.  lange  vor  dem  VI.  jalirhimdert 
hatte  der  raetaplasmns  angefangen;  welche  fortschiitte  er  ab« 
in  jedem  Jahrhunderte  und  bei  jeder  classe  von  nominibi 
gemacht  hat,  werden  wir  niemals  im  stände  sein,  mit  exacU 
genauigkeit   zu   bestimmen.     Denn    die   quellen,    welche   uq 

ßuaiXivq,  ßaaikfv ,  vavi  j  Xovstqu  und  lofr^ov,  X^^^»  ^«*'< 
noXiov ,  fitfig  ^^id(iOv ,  femer  ^  äd  yt  ßuüiXiinvüa  xXav9/nd( 
inXt^QtoTo  Tf  Tamerl.  3H.  i'^  "Atdov  rtav  xtv&f<tt)V(ov  Alex.  Koma 
512.  V  ^Ttt'ifjfji  ebd.  G08.  t'  iStxov  aov  612.  r'  iötxor  rov  441  etl 
bieten,  dieselben  quellen  sind  unsere  zeugen  auch  über  diesJ 
metaplasmus.  Wir  müssen  also  auf  andere  weise  versuche] 
den  gang  der  entwicklung  desselben  zu  bestimmen. 

So  denke  ich,  dass  die  ei*scheinuiig  der  flexionslosigki 
der  uomina  III.  declination  ein  zeichen  ist,  dass  der  me 
plasmus  damals  vollendet  und  die  III.  declination  verlorei 
gegangen  war.  So  lesen  wir  z.  b.  im  prolog  der  chronik  von 
Morea  453  rhv  naTt^^  rov,  in  der  chronik  selbst  1233'  t^ 
ihiyäjf3()  Tor,  dasselbe  auch  1945  und  4599,  6G38  und  664f 
xqv  dvyuTfg,  508  rrjv  9vyuTj^Q.  Belth.  21  avv  t^  xttijj  dvyarij^ 
Bigen.  Legr.  2083  o  ex  noSi  uov.  Xenit.  13  Brut  yug  A^ 

vvxTt   v'   dt'unavdff.   Apollon.   rov  narij^,   ro»'  ngi'yxtjv,   rrjy  ^tqrtji 

jijg  /4ijT)7p   etc.     Ebenfalls    liest  man   m    diesen   texten 


iitimliJ 


formen   roiJ  Fl/nttg,   t6v  xa/tov,   TOF  uva,   ^   yQuv,    o  ßaatXfv,    r» 
xi'o)»',     Tov  ^oXüfitäv  f    rnv   rdpmi//,    rov  tiuvtoxqutioq  ,    rot'  xi;col^ 

Tov  i^wv  etc.  etc.,  cf.  auch  K.  Kiiimbacher  in  K,  Z.  XXVTl 
s.  535  ff. 

Diese  beispiele  köunen  auf  keine  weise  echt  volksthi 
gewesen  sein;  alle  verdanken  ihi-  dasein  der  mangelhaftcj 
kenntniss  der  alten  spräche  bei  den  sclireibenden  und  da 
gesehmacklosigkeit  jener  schrecklichen  Zeiten;  desshalb  komrae| 
sie  auch  nicht  bei  den  älteren,  Spaneas,  Glykas,  Prodrome 
vor,  die  belesener  waren  und  eine  grössere  gewandtheit 
der  handhabung  der  spräche  hatten  (bekanntlich  haben  Glyi 
und  Prodromos  auch  in  der  alten  spräche  geschrieben),  sende 
bei  den  späteren  des  XIV.  jahrhundertes ,  wo,  wie  oben 
sagt,  die  Unwissenheit  und  das  elend  entsetzlich  zugenomme 
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hatten.  Sie  beweisen  durcbaus  nicht,  dass  der  nominativ  naxi^g 
(etc.  imparisyllaba)  im  XIV,  Jahrhunderte  noch  im  gebrauch 
war,  und  dass  das  volk  sich  daran  erinnerte,  allein  ihn  nicht 
mehr»  zu  declinieren  wusste,  wie  Uerr  Psycharis  Essais  n,  XL  VIT 
lehrt  Ein  solcher  sprachzustand  von  flexionslosigkeit  ist  im 
lebendigen  griechisch  entacliieden  nie  aufgekommen.  Denn 
lange  zeit  .schon  vor  dem  Verluste  der  alten  formen  6  nurtj^), 
•  uv^Q,  ^  ^ydrtjg,  n  äijn  etc.  etc.  waren  die  neuen  ij  fArjrtffa,  ^ 
hjyurdga,  6  nuTSQui;  aufgekommen.  Gerade  das  aufblühen  dieser 
neuen  formen  ist  schuld  daran,  dass  die  alten  vergessen  und  ver- 
loren gegangen  sind.  Schon  lange  vor  dem  XIV.  jalu'hundert 
liat  man  sich  also  ein  neues,  volles  declinationssystem  gebildet, 

I)  fitiTfoft    Tfjv  fifiT^ouv,    *\   nuTSoug   rov  narioay  etc.   und   dieseS 

aeae,  als  regelmässig  empfundene  system  verhinderte,  dass 
man  zur  flexionslosigkeit  kam  und  tov  nut^^,  mv  Hufjt^  etc. 
sagte.  Denn  das  schwinden  einer  form  befähigt  dieselbe  doch 
nicht,  andere  fi-emde  pflichten  auf  sich  zu  nehmen,  wenigstens 
in  der  lebendigen  spräche  nicht,  in  der  der  bücher  aber  kommt 
tt  vor;  denn  was  angelernt  oder  vielmehr  was  halb  gelernt 
worden  ist,  das  wird  auf  diese  weise  verunstaltet. 

Übrigens  ist  auch  der  umstand  lehrreich,  dass  gewöhnlich 
Alte,  aas  dem  gebrauch  gekommene,  also  nicht  mehr  geftihlte 
Wörter  es  sind,  die  so  entsetzlich  behandelt  werden;  tov  avu'i, 

»^w  AnokkwP,  Toi;  lloXvft^avtüQf  tov  *Ayufti/nviov,  tüv  x^eiTTtov, 
lov  jcvcov,  jÖv  novv ,  tov  Aa/iTicöi»,  tov  lUvSa^oi;  (tUe  gleich- 
StettttUg  von  xov  TlMa^oq  mit  dem  fem.  t^;;  7ia^«<J€*aof,  xiji; 
«^«0»  ist  nicht  statthaft,  da  die  feminina  regelmässig  den 
öominativ  aul'  -o  und  den  genetiv  auf  -ui  bilden  —  cf.  K.  Z. 
XXVLl  8.  83  —;  und  von  einem  nominativ  wie  Ib'vda^  darf 
•Dan  uicht  ausgehen,  da  eine  solche  form  keinem  Griechen  des 
XV,  Jahrhunderts  vorschweben  konnte).  Diese  Wörter  waren 
seit  vielen  Jahrhunderten  vergessen  und  verloren  gegangen 
Wd  desshalb  können  sie  unmöglich  vom  volke  m  behandelt 
V'irden;  sie  sind  den  büchern  entnommen  und  von  den 
Ulbgebüdeten  Schriftstellern  so  verderbt;  man  muss  also  das 
8*ftU    für    die    imparisyllaba    schon    lange    vorher    verloren 


Man  hat  oft  die  flexionslosigkeit  dieser  Wörter  mit  der 
7  y^  verglichen,  welches   heutzutage  oft  tj  y/jg,  Tjff  y;]c, 
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Tfj  y^g  (accus.)  decliniert  wiid.  ^)  Dabei  ist  aber  übersehen 
worden,  dass  die  flexionslosigkeit  beider  eine  verschiedene  ist, 
insofern  jene  im  noininativ,  dieses  aber  im  genitiv  gebraucht 
ist,  und  dass  sie  in  folge  dessen  wahrscheinlich  auch  ganz 
verschiedenen  Ursprungs  in  beiden  ist.  Ich  vermuthe,  dass 
die  form  ^  yfjg  auf  folgende  weise  zu  erklären  ist:  man  sagt 
nach  alter  gewohnheit  xavu  yrjq  =  auf  dem  boden;  in  der- 
selben bedeutung  sagen  wir  auch  /«^a/  (so  betont  im  öst- 
lichen Kreta)  oder  /ufAui  (so  im  westlichen  Kreta)  oder  ;ifa/ic» 
(nach  Bnavm,  xuxia,  oni'aca,  6$ca),  und  mit  der  Präposition  xara 
naTayafiu,  xaraxotfito ;  wir  sagen  auch  enavta  und  xaranawo. 
Also  nach  xuxu/ufia  -/(i/nat,   xuTuxufJiüi    -;fo^ca,    xuTanuvta  -(fl 

nuvm  sind  auch  xuruyiji  (und  xuvaijq  in  Nordeuböa)  -yjjf  als 
adverbialausdrücke  aufgefasst,  und  wie  die  anderen  paare  un- 
flectiert  sind,  so  hat  man  auch  xaxu  yijg  -y^g  zu  unflectierten 
adverbia  gemacht.  Der  artikel  wird  auch  den  anderen  ad- 
verbien  vorangestellt:  also  wie  t6  xatio,  t6  xd/nai,  so  auch  (mit 
dem  Substantiv  ^  y^,  welches  immer  noch  im  gebrauch  ist^ 
contaminiert)  /j  ytj;  gesagt.  Dass  adverbia  auf  -ig  auslanten 
können,  beweisen  uvTtx{tvg,  ivioQt'g  etc.,  nach  welchen  unorig, 

a^fie^ig,    neffvdig,    TutoniQvm*,    yyjyoQiQ,    vareQig    etC.  gebildet 

worden  sind.  Mag  obige  erklärung  das  richtige  treffen  oder 
nicht,  so  viel  ist  jedenfalls  sicher,  dass  keine  mit  den  mittel- 
alterlichen beispielen  vergleichbare  spur  von  solcher  flexions- 
losigkeit im  neugriechischen  zu  finden  ist. 

Um  naclizuweisen,  dass  alle  diese  monströsen  bUdungen  echt 
volksthümlich  sind,  vergleicht  herr  Psycharis  dieselben  femer  mit 
denjenigen  erscheinungen,  die  in  den  nubischen  Inschriften  des 
in.  jahrh.  n.  Chr.  vorkommen ;  er  behauptet,  dass  von  diesen  „ü 
n'est  guöre  possible  de  parier  d'affectation  savante  et  dans  an 
pays  oü  il  n'y  avait  pas,  selon  toute  l'apparence,  d'6coles  litt§- 
raires"  (Essais  ü,  XLVIII).  Der  nach  weis  scheint  mir  aber  nicht 
gelungen  zu  sein ;  da  die  erscheinungen  ganz  incommensurabel 
sind.  Die  leute  in  Nubien,  wie  auch  meistens  in  Ägypten, 
wussten  gewiss  nichts  von  einer  „affectation  savante" ;  sie  sind 
aber  auch  keine  Griechen  gewesen,  sondern  ausländer,  die  sich 
aus   dem   griechisclien  jener  zeit  ein   kauderwälsch   gebildet 

»)  Die  ersten  beispiele  von  >j  yijg  habe  ich  bei  Trinch.  s.  82  (Jahr  1097) 
und  in  einem  kretischen  documeut  vom  jähre  1295  gefunden;  cf.  Tlaydoi^a 
XIX  s.  4Ö9. 
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und  für  das  griechische  keiu  Sprachgefühl  besassen; 
!b  bedienen  sie  sich  des  uominativs  oder  des  genetivs 
oder  des  dativs  promiscue ,  was  bei  einem  geborenen  und  ein 
lebendiges  gefiihl  für  die  Sprachelemente  habenden  (iriecben 
nie  der  fall  sein  konnte.  Bei  den  Griechen  konnte  die  eine 
o4er  die  andere  tonn  nach  und  nacli  diu-ch  eine  audei-e  er- 
setzt werden  und  verloren  gehen,  niemals  aber  ilie  gleiche 
bedeutung  mit  den  heterogensten  elementen  (etwa  der  noniin. 

bedentuug  des  genetivs)  annehmen. 

Für  die  2.  pei-son  pass.  oder  med.  praesentis  und  imperlecti, 
futari  und  aoristi  bietet  die  Byzantis  fast  immer  die  contra- 

hierte  form  auf   -tj  -nv  -w,    Z,   b.   notfi,    enoiov,    iXtynv,    €XOtft(a, 

iitito  etc.  Schenkt  man  nun  diesen  texten  glauben,  so  wii'd 
man  annehmen  müssen,  man  habe  sich  derselben  bis  zum  XV, 
jalirhmidert  bedient,  und  zwar  bis  zum  XI.  Jahrhundert  vor- 
wie^eud,  dann  einige  zeit  promiscue,  endlich  seien  die  volleren 
formen  immer  und  immer  mehr  in  den  Vordergrund  getreten, 
bis  sie  die  alten  vollständig  verdrängten.  So  hat  Gljkas  331 
'Oidiyfi,  Prodr.  1,4.0  intyrtjam,  85  uv€(}ou^/<o,  71  iteoifiiö,  Belth. 
'Huf/yuato,  137  fjfjvfiiTa}  und  140  und  141,  nov  nofj^vji  ^^^ 
«tc  etc.  Bedenkt  man  aber,  dass  die  volleren  formen  schon 
^Wge  vor  Chr.  zu  erscheinen  augciangen  haben,  so  ist  es, 
ich,  nicht  allzu  wahi'scheiiilich ,  dass  dieser  vermischte 
gebrauch,  dieser  existenzkampf,  über  181)0  jähre  gedauert  habe 
und  zwar  in  dem  Verhältnisse,  welches  die  texte  documentieren. 
Glücklicherweise  brauche  ich  aber  gerade  bei  dieser  ü'age  nicht  an 
deü  glauben  zu  appellieren.  Denn  Phrynichus  in  der  ^otpuirix^ 
^muuufjxit'/j  Bekk.  Anecd.  18,  9  bezeugt  tiir  die  spräche 
»^itoer  zeit  folgendes :  „'Aiuhtu  loydt:  uvzi  lov  uvukaftßui'tt^ 
Wf/iijx(jTa.  oi  ät  ujiiud'tig  nQO^^eofi  rr^g  out  uvuHTuaui  Xeyovat, 
"<f  ii,  (MjonfiJ  yiXvofiut  y*Ä«  ytkuTui  xui  uvußoujfiat  tlvaßoä 
""«.fotiraf,  ovTO)  xui  ui'axnnjuui  upu^rn  ui'axTUTai,  ilfiotov  xai  t6 
^»/'üc  difi  3(ÜTui  xui  oQiö/Ltui  <>{jfi,  cf.  auch  Müns  12  uxooa 
^truta^'  axfioätiut  ^ElXr^vixiäq.  Diese  werthv  ollen  Zeugnisse  lehren 
*J*o.  dass  im  II.  jalirhunderte  u.  Chr.  die  unwissenden  d.  h. 
^ö  «liejenigen ,  die  sich  der  spräche  ihrer  zeit  luid  nicht  des 
iilUschen  bedienten,  diese  formen  auf  -aia  brauchten,  also  die 
^^1»  eiidungen  auf  -17  -w  etc.  schon  damals  nicht  mehi-  der 
volkäspraciie  angehörten. 

I>en.selben  nachweis  kann   ich   auch  bezüglich  der  verba 
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auf  -fit  und  bezüglich  des  Optativs  und  des  aorists  medii 
des  perfects  und  der  uniformierung  der  casus  der  I.  d< 
nation  etc.  liefern.  Sie  alle  sind  iu  den  ersten  jahrhundei 
unserer  ära  durch  andere  elemente  und  ausdrucks weisen 
mählich  ersetzt  worden  und  verloren  gegangen.  Die  U 
besagen  natürlicli  ganz  andere  dinge;  sie  bieten  derar 
foniien  bis  zum  XV.  Jahrhunderte  und  noch  weiter;  aUelo 
brauchen  ihnen  nicht  in  allem,  was  sie  uns  aufweisen,  glau 
zu  schenken.  Oder  will  man  z.  b.  annehmen,  das»  ein  Gri« 
jemals  nfQt  xriv  yukfjv  Physiol.  444,  dvotttrov  508,  myraxo 
761,  nüyov^yog  852,  anrjXatov  962,  tQ/ffiog  991,  bXuiov  r( 
xjyijoy  1104,  dSqffayfii'  Prodr.  FV,  321*  etc.  aussprechen  koni 
und  darf  man  femer  gestützt  auf  solchen  gebrauch  behaup 
dass  „eine  epoche  eingetreten  ist,  in  welcher  der  accent 
schwanken  gerathen  ist"  und  dass  „die  erschütterung,  we 
damals  die  accente  ergriff,  lucht  völlig  durchgedrungen 
in  manchen  formen  nach  einigem  kämpfe  die  alte  beton 
die  Oberhand  behauptet?"  Ich  verneine  es  auf  das  eutsc 
deuste,  obgleich  ich  fürchte,  dass  herr  Ps.  mir  desshalb  wu 
den  Vorwurf  machen  wird,  dass  ich  die  kenntniss  der  g 
liehen  geheimnisse  besitze,  da  meine  behauptung  leider  e 
mit  dem  Zeugnisse  der  texte  im  einklang  steht. 

Auch  bezfiglich  der  syntax  sind  diese  quellen  ebenso 
zuverlässig.  Spaneas  z.  b.,  der  sehr  oft  als  ein  muster 
zeitgenössischen  spräche  von  herrn  Psycharis  hochgepri« 
worden  ist,  bedient  sich  der  attischen  construction ;  z.  b.  71 
«i'tÜ  t6v  i/orru  notti  tnutvetov  iv  xhaftt^  nai  <^<av  Hai  f 
9uyutoy  ;^a(«iru^  n^o'^evecTai.  131  co<;  yoiQ  tu  |i5Xa  tov  n 
rrjy  (fkoyav  inuvidvei.  Digen.  LegT.  3125—6  xai  rrjy  Kfj6 
ninQuxey  (=  tnoi^auro)  «yz/juw^  "«'  a|/ctfs  uvroi  xai  xrjg  av/u, 
TOV  rd  tdvrj  oka  afia  etC.  etc 

Das  participium  fiituri,  welches  einen  beweggi'und  oder 
absieht,  euien  zweck  bedeutete,  ist  in  der  späteren  sprj 
durch  den  infinitiv  des  Zweckes  ersetzt,  worden,  cf.  W 
gramraatik^  s.  319—321.  Prodromos  denkt  aber  anders; 
weiss,  dass  bei  den  verbis  des  gehens,  kommens,  schickens 
solches  particip  angebracht  ist;  deshalb  schi-eibt  er  EQ 
antQ  xai  Xe^cov  tit;rfTui  xaru  uixfiov  o  koyog^  VI  47  ti  yd^ 
Xd%(oy    ^QX^fifiv    ^v^ünluartäv    img    hlyovg   etC.      Er    ist    SO 
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dasR  er  auch  die  attraction  kennt,   ct.  III,  191  ^^rü  <}^ 

Hat  nua  alle  diese  mengte  von  indeclinabeln,  constructionen 
oiid  anderen  archaismen  ihi'e  Ursache  in  der  prunk  liebe  oder 
in  der  noth  und  der  Gewohnheit?  Obgleicli  diese  frage  ofienbar 
L einer  sehr  untergeordneten  Itedentung  ist.  so  glaube  ich  doch 
.  tfStere  annehmeu  zu  müssen.  Ich  vermag  wirklich  nicht  zu 
begreifen ,  ivie  ein  Grieche  des  XTV.  oder  XV.  Jahrhunderte«* 
bitte  in  die  nothlage  gerathen  können.  /9u)t%  (Ja/V.  lovaro/t  oder 
iniTQu,  «y«£,  ylumu,  9ukaTT^,  r^u,*  nh'tj;  etc.  etC,  8t.  ij  yij, 
Tfceir^Cc,    lovTod,    ßaniX^uq,    yltotraa,    ^Aaaaa,     roix;    rpra)/o«%' 

sa  sagen.  .4uch  vermag  icb  nicht  zu  verstehen,  wie.  ihn  die 
gewofanheit  hätte  zu  diesem  gebrauch  füluen  konnten ;  war  ja 
Ml  dies  alles  viele  jahrhundert-e  vorher  aus  der  gewohnheit 
gekommen  und  drirch  andere  eleniente  ersetzt.  Ich  will  nun 
meine  leser  schonen  und  desshalb  halte  ich  nicht  tlir  noth 
wendig,  obgleich  herr  Psycharis  die*  von  mir  ausdiücklich 
verlangt  hat,  allen  diesen  ballast  statistisch  aufzuführen,  da 
_ich  hoffe ,   dass  jeder  einsichtige  und  des  sfriechisciien  kundige 

beistimmen  wird ,  wenn  ich  behaupte ,  dass  diese  quellen 
sowohl  in  lautlicher  als  auch  in  tlexivischer,  lexicalischer  und 
»yntactischer  beziehung  ganz  unzuveiiässig  sind,  und  dass  die 
neogräcisten  nirgends  vielleicht  so  sehr  als  bei  der  benutzuug 
flieuer  terte  den  ecJit  griechischen  spmch  vnv^  n^r  xnt  vnv<; 
''Kftvft  .Htets  vor  äugen  haben  müssen. 

Dürfen  wir  überhaupt  die  Statistik  auf  diese  so  beschaöeuen 
^ttts  anwenden  und  hotten,  dadurch  zu  sicheren  resultateu  zu 
?*'lÄngen?  Und  was  wird  der  zweck  dieser  anwendung-  .sein? 
Herr  Psycharis  glaubt  es  und  desshalb  verwendet  er  die  sta- 
^'Ät.ik  überall  und  behauptet .  iin.ser  zweck  sei  bei  dieser  an- 
^<^nrlinig  einei'seits  die  uiulHtierten  texte  mit  kille  der  datierten 
^f\  der  stati.'^tik  zu  datieren ,  audererseitvS  die  chronologische 
•Ätwicklurtg  der  modernen  formen  zu  verjius<'haiilichen.  Dies 
*Uid  gewiss  ganz  ernte  tliuge.  allein  mir  kommt  es  als  eine  ironie 
^^  einerseits  von  einer  Apoque  pr<^histonque  <lu  neo-grec,  von 
^iner  uns  entgehenden  entwicklung  des  ueugiierhisrhen  im 
^•--X.  jh.  etc.  zu  reden,  andererseits  das  grösste  gemcht 
auf  zu  legen,  ob  z.  b.  ein  gedieht  des  XVI.  Jahrhunderts, 
ilches  ausserdem  sprachMstorisch  wenig  interes-Kunt  i.st,  in 
'^'^H  Jahr  lf»10  oder  1540  zu  setzen  ist.    Das  will  ja  offenbar 
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nichts  anderes  lieissf  n,  als  einerseits  die  litt^ratur  von  13  Jahr- 
hunderte ii  (vom  m.  V.  Clir.  bis  X.  n.  Chr)  stiefmtltterlicii 
ignorieren ,    andererseit.s  aber   diejenige    von    5  oder   6  jähr- 
hunderten  mit  der  grössten  soi^alt  zu  behandeln.    Da  nun  ■ 
die  popnlarisation  der  Schriftsprache,  wie  oben  erklärt  worden 
ist,   mit  der  zeit  zugenommen   hat,  so  ii^t  es  ganz  natürücli, 
dass  die  volksthiiniiichen  elemente  sich  stets  vermehrten,   und 
wir  hatten  eigentlich  keine   Kstatistik  nöihig,   um  das  offenbare 
zu  sehen.    Herr  Psycharis  hat  es  dennoch  durch  die  stati.stik 
nachzuweisen  vei'sncht.    Dabei  ist  es  aber  zu  bemerken,    dass 
gerade  durch  die  Statistik  klarer  geworden  Ist,  dass  die  spräche  J 
dieser   text-e  eine   kimstsprache  ist.     Es    werden   nämlich  im  ' 
laufe  der  zeit  sehr  viele  Störungen  beobachtet,  von  denen  ich 
hier  einige  namhaft  machen  will.    Die  sprachentwieklung  geht  ■ 
nach  dem  zeugniss  dieser  texte  nicht  reguläi*  und  gleich  schnell 
in  den  Jahrhunderten  vor  sich,  sondern  sprungweise,  was  eben 
nur   ein   characteristicum    der  geschriebenen,   nicht  aber   der  ■ 
gesprochenen   spräche  sein  kann.    So  ist  z.  b.  Pest  nach  dem 
jähre    1498  geschrieben,    das  gedieht  von  Sclavos  aber  nach   _ 
1508;  es  wird  also  eine  Zwischenzeit  von  nur  10  jähren  an-  f 
zunehmen  sein;  allein  der  sprachunterschied  zwischen   beiden 
ist  sehr  stark  un<l  steht  in  keinem  Verhältnisse  zu  der  kurzen 
zeit.    Ferner  waren  Sclavos  und  Picatoros  Kreter   und  Zeit- 
genossen,   trotzdem   soll  ihre   spräche  nichts   kretisches   ent-  J 
halten.    Ungefähr  2ri  Jahi-e  später  ist   nach  herrn  Psycharis 
Abraham    geschrieben    woi'den,    der    viel   kretisches  aufweist. 
Wieder  nach   einigen  jähren  (zwischen  1565 — 1581)  soll   der 
Erotokritos  erscMenen  sein,  in  welchem  das  kretische  sehr  auf- 
blülit;    endlich    nach  noch  einigen  jähren   (um  Kl  10)   die  Ero- 
phile von  Chortakis,  in  welcher  das  kretische  vollständig  gesiegt 
hat  und  ganz   rein  gelesen  wird.')     Nach  diesen  Zeitangaben 
und  der  Statistik  des  herrn  Psycharis  (Essais  II,  27 ß)  ist  diese 
raetaraorphose  \m\  einem  zustande,  in  welchem  nichts  kretisches 
zu  finden  war,  zum  reinen  kret.  innerhalb  eines  Jahrhunderts 
(1510—1610)   geschehen,     AUe    die   früheren,    me    auch   die 


'I  Dass  der  Erotokritos  auf  ♦lern  «sl liehen  Kreta  (Seteia),  die  Eropbile 
ftber  auf  ileni  westlicheu  (Illitthyrnua)  geschrieben  ist,  und  dass  die  ent- 
wicklung  in  beidcu  gegendcn  nicht  gleich  schnell  vor  sich  gegangen  ist, 
wie  auch  der  heutige  grosse  unterschied  /.wischen  diesen  idiomen  bekundet, 
ali  dies  zieht  herr  Psycharis  nicht  in  hol  rächt. 
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Jahrhunderte  scheinen  danach  ruhig  geblieben  m  sein, 
hmi  das  XVI,  dieses  wunder  machen  könnte!  Ausserdem 
stimmt  tlie  geschichte  mit  hen-n  Psycliaris'  ergebnisseu  nicht  iiber- 
ein;  denn  nach  den  resul taten,  zu  welchen  herr  Dr.  A.  Jannaris 
In  bezng  auf  den  Erotrokritos  gelangt  ist,  kann  dieser  un- 
inöghch  nach  lr>:>s  gedichtet  sein,  da  in  diesem  jähre  Seteia, 
sein  eut,stehnngsort,  durcli  die.  Türken  zerstört  worden  ist. 
Das8  aber  die  Erophile  in  der  zeit  zwischen  1581  und  1637 
geschrieben  ist,  wussten  wir  schon  lange;  cf.  Sathas  Kgrjjtxhy 
^iajQor  s.  v(^'  fl". 

Die  disharmonie  zwischen  dem  entmcklnngsgange  der 
he,  wie  die  texte  denselben  dai-stellen,  und  den  ver- 
denen  Jahrhunderten  ist  so  stark,  dass  sie  auch  herrn 
Psycharis  nicht  entgehen  konnte;  er  sucht  sie  aber  durch 
allerlei  mittel  zu  beseitigen.  So  schreibt  er  TI,  9:  „l'auteur 
(der  Batrochom.)  cherche  souvent  des  effets  de  solennit^ 
coniique  dans  Temploi  des  form  es  anciennes,  ce  qui  prouve 
(jue  les  formes  modernes  l'emportaient  de  plus  en  plus 
Ä  ce  moment."  (Merkwürdiger  beweis  im  XVITT.  jahr- 
liuudert,  nachdem  Psy(.'haris  selbst  des  öfteren  behauptet  hat, 
Am  die  neuen  formen  vollständig  über  die  älteren  im  XVII. 
JÄhrhundert  gesiegt  haben!).  S.  14  ,,les  formes  anciennes  (bei 
Oeorgil.)  seraient  en  considerer  eomnie  des  fonnes  d'emprnnt. 
Quant  k  TafTectation  savante,  il  ne  peut  en  etre  ici  question." 
S.  17  „les  formes  ancieunes  qni  s'y  trouvent  (bei  Belthrand.) 
Wlativement  en  assez  grand  nnnibre,  .  .  .  nous  renvenaient 
«  une  ^poque  assez  recul^e.  .  .  .  D'autre  part,  la  pr^sence  de 
formes  comme  t^V  et  meme  n';  fem.  ne  nous  pennet  pas,  .  .  . 
dti  remonter  au  delÄ  du  XIV  si«^cle.  Pour  toutes  ces  raisons 
*>!»  peilt  maiutenir  Fliypotliese  «Vun  remaniement  ayant  eu  lien 
80  XV  »iecle  envirou,  snr  un  fond  beauconp  plus  aucien.  On 
^xpliqnerait  au.ssi  la  disprnportion  qui  s'observe  pour  ce  poenie 
*^Än8  Vemploi  des  formes  anciennes  et  modenies  .  .  ."*  (so  sind 
»üe  Schwierigkeiten  durch  eine  Iiypothese  verschwunden!),  S.  34 
»^'»ntenr  de  eette  seconde  redactiou  (Digen.  Legr.)  s'est  servi 
de  la  langue  litteraire  et  il  n^y  a  pas,  a  proprement  parier,  de 
^^'lange  dans  son  style,  encore  moins  d'aifectation  savante.  11 
^'<i8t  tont  simplement  propose  d'user  des  fonnes  anciennes,  et 
^*8t  cti  qn'ü  a  fait,  quant  k  la  decliiiaisou."  (Ich  möchte  wissen, 
^  welchem  Jahrhunderte  die  spräche  des  Digen.  (Legr.)  une 
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I4S  O.  Hauidakis, 

laugue  litteraire  bei  «len  (rrieclien  jreweseii  ist.  Der  verf.  be- 
flient  sich,  wie  wir  oben  j,'eseheu  haben,  neben  allen  möglichen 
modernen  ersscheiniuifieu  der  attischen  constructiou,  der  verba 
auf  -ut  und  aller  arehaisnien;  aber  kein  mölange  und  point 
(raftectatiun  savaute.  als  ob  es  sich  um  entschuldigung  des  verf. 
und  nicht  viel  mehr  um  den  vermischten  oder  einfachen  cha- 
racter  seiner  si»rache  handelte  I).  8.  HO  ^Glj'kas  pour  une  cause 
que  nous  ne  cimnaissons  pas  (so;  ich  glaube  doch;  cf.  oben 
s.  124  ff.)  n'a  voulu  se  servil*  que  de  la  döclinaison  et,  en 
general,  de  la  morphologie  anciennes  .  .  .  quand  il  se  sert 
de  la  morphol(»gie  nouvelle,  il  est  constant  daus  Temploi  des 
formes  anxtiuelles  il  semble  s'etre  arret^  .  .  .  Glykas  se 
sert  de  cette  forme  o.ior  =  „celui  qui"  dans  les  passages  oü 
il  rapporte  des  dictions  populaires  nukt  üg  .  .  ."  (Also  Glykas 
braucht  nur  die  alten  formen,  er  ist  aber  auch  constant  im 
gebrauch  von  einigen  neuen  und  zuletzt  bietet  er  auch  dictions 
populaiies;  doch  „il  ne  faudra  pas  faire  ä  Ölykas  le  re- 
proche  de  pedantisme  fantaisiste  et  de  style  macaronique!'^). 
S.  16:i  „On  s'attendrait  peut-etre  a  y  (in  Phortios  1531)  ren- 
contrer  un  peu  moins  de  formes  ancieimes,  notamment  de 
d^sinences  -«,  (accusatif  pluiiel,  premiere  declinaison)  et  un 
peu  plus  de  formes  nouvelles  .  .  .  si  Phoitius  n'a  pas  direc- 
t^njent  imit«!^  quehiue  modöle  anterieur  (?),  il  a  du  certainement 
se  Sern)-  d'uii  vocabuiaii'e  techniciue  plus  ancien  et  qu'il  trou- 
vait,  pour  ainsi  dire,  tout  fait'',  cf.  auch  s.  l«7  „quant  au  tx 
lug  (lifxüg  du  V.  .■)!.  cette  forme  appaitient,  on  le  voit,  k  une 
locution  toute  faite."*  (Auf  diese  weise  könnten  die  Verfasser 
alle  die  alten  formen  und  ausdrücke  während  aller  Jahrhunderte 
schreiben;  «.'s  war  ja  aller  dieser  Sprachschatz  von  alters  her 
tout  fait.) 

i<.  210  „L'auteur  emploie  des  mots  turcs,  tout  en  gardant 
quelques  formes  anciennes  disparues  k  l*6poque  oü  il  äcrivait 
II  ne  doit  pas  etre  accuse  neanmoius  du  pedantisme;  son 
p6dantisme  est  inconscient;  il  puise  k  pleines  mains  dans  la 
source  qu'il  trouve  sous  sa  nuün  .  .  .  peut-etre  le  redacteur 
du  Sen.  II  connaissait  il  aussi  tous  ces  mots  et  les  a-t-ü 
systemati(iuement  evites,  pour  se  donner  Tillusion  de  la  splen- 
deur  bj'zantine.^'  S.  2«;»  -4  Drimytikos  hat  auf  Kreta  im  jahi-e 
1(527  geschrieben,  sein  styl  ist  aber  etwas  alterthümlicher  als 
der  von  Chortakis,  der  doch  älter  ist.     Er  schreibt  ifftova^ 
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(iCCpL),  iit^frng,  nufixr^f  Avvuiti^,  ttpunaif/tg  etC.  Jeder 
andere  würde  sich  diene  fonijen  als  der  alten  spräche  ent- 
lehntes gut  erklären  imd  einen  einfluss  der  scliriftsprache  aiif 
die  Sprache  des  Driniytikos  annehmen.  Herr  Psycharis  will 
iiber  davon  nichts  wisst^n  nnd  erklärt  diese  tonnen  als  ^iu- 
lluence  de  la  bnigue  c<>mninne",  auf  keine  weise  aber  als 
.influence  savant«."  Was  er  mit  la  langiie  comnmne  (im  jahi"e 
Ui27)  meint,  vennag"  ich  offen  gesagt  nicht  zu  vei*stehen ;  da  er 
sich  aber  diese  spräche  und  iliren  eintluss  im  gegensatz  zu  der 
iötliience  savante  denkt,  so  mtlsseii  wir  unter  dieser  „langue 
Minmime**  wold  nichts  anderes  als  die  Volkssprache  des  XVII. 
jahrhnnderts  verstehen.  Diese  spräche  kouut«^  aber  doch  nicht 
oaoxo*;,  avj-yfvit;,  .-^jw?«;  etc.  bieten;  wir  komni^n  also  aus 
dem  chaos  nicht  heraus.  Man  vergleiche  auch  s.  25,  36,  135, 
m,  i:is— f»,  h\%  \1{\  172-';,  10t,  102,  235,  23G,  207-209, 
2*^,  wo  ilie  rede  vom  kirchlichen  styl  ist  und  wo  alles  alter- 
ililimliche  gelesen  und  durch  allerlei  mittel  gerechttertigt  wird. 

Zuletzt  bemerke  ich,  dass  die  resulfate  von  Ps.'s  Statistik 
»ncli  desgrwegen  verfehlt  sind,  well  er  nicht  alle  Sprach- 
denkmäler studiert  hat,  seine  stiitistik  also  an  erheblichen 
Ifickeü  leideL  So  ignoriert  er  z.  b.  die  gi-osse  Sammlung  der 
Italograeca  von  Trinchera.  oligleich  sie  nicht  nui-  sehr  ^nele 
•Utierte  und  alte,  sondern  auch  vorzüglich  edierte  docnmeute 
«ÄthÄlt.  Ebenfalls  ig)ioriert.  er  die  grosse  Chronik  von  Morea 
(^224  verne),  die  nicht  nur  ziemlich  alt  und  mit  grosser 
Genauigkeit  zu  datiere)]  ist  (im  ersten  viertel  des  XIV.  Jahr- 
hunderts, cf.  John  Schmitt  a.  a.  o.  s.  3«  und  126),  sondeni 
i'in'h  von  einem  manne  verfasst  worden  ist,  der  weniger  als 
j^er  andere  griechische  autor  die  lust  oder  die  ki-aft  gehabt 
H  alterthtlmlich  zu  schreiben.  Diese  (wie  auch  andere)  um- 
■ichen  mittelalterli(^hen  texte  lässt  hen-  Psychaiis  vollends 

Seite  und  erforscht  statt  ihrer  kurze  z.  b.  Adam  (von  1 1  s^ 
Versen),  Asin.  von  303,  Ali  des  XIX.  jahrh.  von  214  etc.,  die 
'Trftchliisiorisch  fast  von  keinem  werthe  sind.  Das  aller- 
*<'liiinjmste  aber  ist,  dass  er  die  ältere  htteratur  nicht  studiert 
^'«t  So  ftüirt  er  z.  b.  s.  LXXVIII  an,  dass  die  verba  auf  -wo 
ijß  Solora,  auf  -f>i'ü)  endigen,  im  Spaneas  abei-  nach  alter  weise 
lert  werden;   und  so  behauptet  er,  Spanh;as  müsse  älter 

Solomon  sein.    Allein   diese  verba  haben  schon  lange  vor- 

aiigefangen,  in  die  classe  der  barytoua  iiberzugeheu ,  cf. 


Tlieophau«48  (im  Vm.  jh.)  150,  21  xo^/^aii^ts  und  442,  SSI 
TvrpXovcav.  Spanciis  im  XI.  oder  XU.  jh.  muss  also  diese  | 
tVirmeii  gekannt,  atier  vermieden  haben.  Em  anderer  viell 
späterer  als  Solomon ,  der  eine  grössere  gewandtheit  im  grie- 1 
chischen  hatte,  hat  dieselben  ebenfalls  vermieden.  Was  renul- 
tiert  daraus  tür  die  spracligeschichte  und  die  sprachentwicklnniEr? 
Absolut  nicht«. 

iS.  4il  Itehauptet  er,  dass  t^'^  statt  ra,-  in  datierten  texten 
Kich   nitiit    fi-üher  als  in  den   letzten  jähren   des  XIV.  jalir- 
huüderts  findet:    das  ist  aber  nicht  nchtig,    denn  schon   im 
Xn.  Jahrhunderte  hissen   sich   solche  formen  massenliaft  aas 
den  Italogiaeca   Trinchera's  und  Cusa's  etc.  anfiiliren.    Herr 
Psycharis  glaubt  für  diese  Italograeca  eiue  besondere,  d.  h. 
viel  fi'tthere  entwicklung  als  filr  das  übrige  griech.  annehmen 
zu   müssen.     Icli   muss  aber  gestehen,  dass  ich  keinen  gmnd 
dafür  tinde.    Ich  meine  doch,  es  sei  viel  einfacher  anzunehmen,     j 
dass,  da  diese  Griechen  seit  dem  XI.  Jahrhundert  unterjocht fl 
worden  sind,  bei  ihnen  mit  armnth  und   elend  auch  die  ver-     ' 
naclüässigung  der  klassischen  spräche  viel  früher  als  hei  den 
i\brigen   Griechen  eüigetreten  sei,   und  dass  das  vorkommen | 
von  so   modernen  ei-scheinungen  in  den  Italograeca  ein   noth- 
wemliges   resultat  dieser  Ignoranz,    nicht  aber   der   frtiheren| 
entii\icklung  der  Volkssprache  in  Italien  gewesen  ist 

Also  die  mtihe  ftir  die  anwendnng  der  Statistik  auf  diese  texte  I 
können  wir  uns  .sparen  und  anstatt  dieser  alle  die  giiechischen 
Sprachdenkmäler  von  der  alten  zeit  bis  heutzutage,  ohne  unter- 
bi-ecliung,  mit  fleiss  und  methode  studieren.  Und  diese  metJiode 
lehrt,  glaube  ich,  dass  alles  alterlhüniliche.  welches  sich  zwar 
bei  diesen  autoren  (seit  der  zeit  der  Atticisten  bis  heutzutage), 
aber  nicht  in  der  heutigen  spräche  findet,  nur  dann  zu  sprach- 
geschichtlichen  Studien  verwendet  werden  darf,  wenn  es  erst 
streng  geprüft  und  seine  existeuz  im  mittelalter  zweifellos 
geworden  ist. 

Diese  prüftnig  ist  heute  nicht  immer  leicht,  ja  oft  sehrl 
scliwierig,  wenn  nicht  unmöglich.  Ich  bin  aber  überzeugt,  daw' 
eine  strenge  kritik,  ja  wenn  man  \viU,  eine  hyperkritik  viel 
geringeren  schaden  und  dieseu  nur  auf  kurze  zeit  verursachen 
wird,  als  die  kritüclosigkeit,  mit  welcher  herr  Psycharis  die.se 
texte  zu  sprachhistorischen  Studien  hergenommen  und  danach 
die  sonderbarsten  wunder  gelehrt  hat;   z.  b.  dass  der  artikel  | 
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mra.  pl.  fem.  oi  (st.  ui)  so  zu  schreiben  ist,  niclit  aber  17  oder 
f,  etc.,  weil  die  schiiftsteller  seit  dem  XI.  Jahrhundert  und  ff. 
ihn  80  schreiben ;  dass  aus  demselben  gründe  der  acc.  ptuj*. 
L  decl,  aaf  -ig  (statt  auf  -ng)  mit  #  nicht  mit  la  zu  schreiben 
ist;  als  ob  in  diesen  zeiten  die  Orthographie  mit  t  oder  *i  oder 
(»<  oder  fj  etc-,,  mit  *  oder  m  ihren  grund  in  der  ausspräche  hätte 
uöd  nicht  eine  rein  traditionelle  wäre^)  etc.    Zu  dieser  unum- 
gänglich nothwendigen  prüfung  schlageich  ffdgenile  kriteriavor: 
L  Alles,   was  die  atticisten,  gTammatiker,   lexicogi-aphen, 
ächoliasten  etc.  etc.  in  ihren  schütz  nehmen,  indem  sie  für  nöthig 
hÄlten,   es  zu  empfehlen,  zu  erklären,  von  anderem  zu  unter- 
scheiden, oder  seine  form,  seine  construction  etc,  durch  ältere 
bttspiele  zu  belegen   und  festzustellen,  alles  <las  niuss  schon 
damals  krank  geworden  sein,  d.  h,  es  muss  in  der  Volkssprache 
nicht  mehr  auf  sicherer  basLs  gestanden  haben,  sonst  würde  es 
diese  euren   der  heiTen  doctoren  iiuM   nötldg  gehabt  haben. 
Es  nmss  also  eine  Sammlung  von  allen  diesen  praecepta,   er- 
Uärungen   etc.  veranstaltet  werden,   und  das  gesammelte  als 
^  m  todtes,  für  die  spätere  literatur  nur  den  wertli  des  mumi- 
I  ficierten   habendes   mateiial  angesehen  werden.     Dabei  muss 
I  man  natürlich  stets  tlie  art  und  weise  der  alten  grammatiker 
K^  äugen  haben ;  dass  sie  nänüich  nicht  die  ganze  masse  der 
^Pwh  gebrauchten  erscheinungen  vorzutralgen  pflegen,  sondern 
sich  mit  der  erwähn ung  eines  oder  zweier  heispiele  von  jeder 
«P«cie8  begnügen,  und  also  jede  ifirer  Vorschriften  eme  ganze 
cUsse  repräsentiei't.     Dass    dasselbe    princip  zu    befolgen   ist 
«ich  bezüglich  der  Sprachfehler,   welche  den  Verfassern  ent- 
in sind,  liegt  auf  der  hand. 

II.  Alles,  was  die  atticisten  verwerfen  oder  der  anti- 
«tticista  empfiehlt,  muss  als  diesen  zeiten  entsprechend  be- 
trachtet werden  und  unser  bester  liihrer  in  das  richtige  ver- 
•^^dniss  dieser  späten  und  mittelalterlichen  literatur  sein. 
Aöch  da«,  womit  die  lexicographen  und  scholiasten  das  alte 
^t  erklären  oder  übersetzen,  darf  oft ,  nicht  aber  immer,  als 
fcht€r  und  wahrer  bestandtheil  der  Volkssprache  jener  zeiten 
"^^efasst  werden.  Und  wenn  dieses  material,  welches  so 
^fworfen  oder  vor  welchem  gewarnt  worden  ist,   heutzutage 

')  K«  ist  «u89fH*»oi  nicht  correct,  dass  die  schriftaieller  o*  und  -tf 
♦cktnbcn,  deun  man  findet  alle  Orthographien  /.  il,  oi,  tu,  c  etc.  ver- 
•iMlrt,  wie  Dirbl  auders  zu  erwarte«  war. 


im  täglichen  gebrauche  iist,  so  musK  es  aucli  durch  alle  ja 
hunderte  bekannt  und  heim  volke  gebräuchlicli  gewesen  s< 
Wenn  also  die  nnttolHlt^rlichen  texte  es  nicht  bieten,  so 
künden  sie  dadurch  nur  ihre  nnglaubwilrdigkeit  und  ' 
zuveilässigkeit.  So  sind  z.  h.  seit  der  zeit  August's  l»is  h€ 
zutage  dro;,  Ayovuni^t  tovioi  etc.  im  täglichen  gebran 
allein  die  B^^zantiner  vor  dem  XI.  jnhrliundert  bieten  nie 
derartige«  (bis  auf  aynvoTuv  bei  Theophanes  s.  170,  29)  i 
seit  dem  XL  Jahrhundert  kommen  i^olciie  beispiele  nur  s\ 
radisch  vor.  Dürfen  wir  nun  aus  diesem  schweigen  und  d 
sporadischen  gebrauch  schliessen,  diese  formen  seien  vor  d 
XT.  jahrhundeit  unbekannt,  seitdem  aber  .selten,  und  dilr 
wir  fenier  halfen  auf  derartige  texte  die  st^itlntik  mit  erf 
anwenden  zu  können? 

in.  Alles,  was  bei  diesen  autoren.  besonders  seit  4 
XI.  Jahrhundert,  gelesen  wird,  allein  weder  mit  dem  i 
griechischen  nocli  mit  dem  neugiiechischen  zu  vereinigen 
d.  h.  von  beiden  Standpunkten  aus  betrachtet  ganz  ungriechil 
aussieht,  muss  ausgestossen  werden  und  ausser  betracht  bleib 
Denn  alles  das  muss  ein  product  jener  geschmacJclosen  ignott 
gewesen  sein,  und  desshalb  hat  es  für  die  sprachentwiqkll 
nicht  die  geringste  bedeutung.  Ich  gebe  es  gern  zu,  dass  i 
mittelalterli<*he  griecldsch  auch  seine  eigenen  elemente  besi 
il  li.  si>raehbildungen,  die  sich  weder  im  altgriechischen  nj 
im  neitgrieehisf^heti  finden:  ich  behaupte  aber,  dass  diese  ' 
standrheile  der  mittelalterlichen  sjuache  mit  den  aUgemeil 
gesetzen  des  griechischen  harmonieren  müssen,  wenn  sie  wi 
lieh  zur  Spruche  gehört  haben, '>  Sprachformen  und  spra 
gebrauche  aber  wie  die  oben  (s.  140  f.)  mitgetheilten ,  köni 
unuK'iglirh  jemals  der  giieclüschen  spräche  angehört  haben.! 

IV,    .\lles  alte,    welches   von    diesen   autoren    entsetzl 
verunstaltet    wii'd ,    muss    tili'    veraltetes ,    diesen    zeit^ju , 
welchen  es   begegnet,    fremdes  gut  gehalten   werden.     D< 

«)  Ich  zweiHt?  nicht,  ilas6  herr  l'sychiirib  mir  wieder  den  vorti 
iOacIiLMi  wird,  dttsb  ich  nicht  hei  j(.<dem  wort  die  gründL'  ihr  atiguiUüA&t 
tngcihe,  sumicrn  „nion  Bt'ntiment  pcrsi»nn».'l"  atiüsprcchp^  welches  „uVsl«, 
une  prouv(*  ^cieDtiüijue"  (s.  Ejjs.  H,  XL)  und  dass  „lß8  motu  „oh  ist 
möglich  aiuntiehinnii'*  no  votilent  rion  dirc  de  ]uvcis."  Diese  griindo  wfl 
ich  sicherlich  angßben.  wenn  ich  siiocipll  für  herrn  Tsycharis  «u^hrt 
allein  die  anderen  leser  nnd  tnitforschcr  auf  dii'Sf  woise  i 
UftUe  ich  nicht  Cur  ricijtig. 


s  iini8on»t  XII  «Uli 
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nnr  das,  was  aicbt  gefiihlt.  sondern  halb  gelernt  wird,  wird 
falsch  gebraucht - 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  obige  sätze  mit  der  zeit  eine 
ergiinznng  nnd  berichtignng  zu  erleiden  haben  werden;  allein 
ich  hin  sicher,  dass  wir  vorläufig  ohne  diese  sätze  grosse  fehl- 
griffe  thun  werden. 

Athen,  Ostern  1889.  G.  Hatzidakis. 


Nachtrag 
zu  der  abhandinng  in  b.  XXX  s.  357  ft. 

S.  359.  Zu  dem  beispiel  nara  aus  Oppian  fiige  ich  noch 
aoF  einer  inscliritt  aus  Kalymna  bei  Newton  British  Museum 
n  8.  62  n.  CCXLIV  v.  18  eanXov  xm  axnXov  hiuzu;  die  in- 
«chrift  ist  nicht  zu  datieren,  allein  höchst  wahrscheinlich  gehört 
«ift  in  vorchristliche  zeit,  cf.  femer  auch  ^ußdoi  noQfpvgog  in 
iQterpr.  Poll.  435. 

S.  361 — 2.  Zu  den  beispielen  fu^ftnv  inuxua  etc.  mögen 
noch  folgende  nachgetragen  werden.  Sterret-Sitlington  p.  121 
oud  '.♦2,  7  Inttxiu^,  p.  112.  4  iTirjxip,  VJ9  und  209,  5  t6v 
htuifj,  n  p.  333  und  465,  3  ^Aßga^u'ov,  Johan.  Evang.  IV,  7 

Död  9  und  10  mv  -  niftv ,  Movafiov  xat  ßißXio&^xrj  Sfj.rQVfjg 
1^85— 6  S.   82  /uij   ofivftv  =  fifj  mivveiv. 

8.  365.  Formen  wie  "Avxdvtg  st.  6  ^Avxcovtg,  IdvayvwaTijg 
8t.  0  ^Ayayvtoarrjg,  u&Qoinog  St.   o  a{y)9^QioiiOi  können  WOhl  eine 

fi>rt«etzung  der  alten  «V^ocdtio;,  uvrio  etc.  sein,  ganz  wie  die 
JieQtigen  ayioc,  «/<«,  r,(inv  etc.  eine  fortsetzung  von  «ytoc,  n^ta, 
hov  sind. 

8.  368.  Der  Verlust  eines  anlautenden  vocals  ist  schon 
^  ziemlich    alter   zeit   zu   beobachten;    cf.  ^varjfn'sxrov:   rot/ 

ifuixTov  To  ^fticfv  Hesych,  XtxQava:  o't  dyxmvegj  d.  h.  okexQuva 

okexQu^it;  bei  demselben  (cf.  Lob.  Phrju.  671  nnd  Elem. 
rHO),  liad^tv  =  s'^oo&Tv  Hesych,  XiCov:  iXutTov  Hesych  und  Lob. 
•  a.  0.  Inuviu  st.  'lanuvtu  in  der  Kmvrj  (epistel  an  die  Römer 

XV,  24  und  2H),  axnQuxtXnv  -  tJxoQuxwjLLoq  —  axOQaxitJxinv  VOn 
k  UooöKft;  ßuXXttv  ebenfalls  in   der  Kmvri^  aq>aXtXoy  st.  antpnXtXoj 

MTheophan.  230,  24  und  E.  M.  500,  26  (wenn  man  nicht  die  ety- 
'^wlogie  von  tjffuXiXoi  aus  ot^aXog:  t6  dta^imxixhv  tvXov  PoUucis 

bllMhrIfl  mr  vrrgl.  flpfnehfor»«fauns  K.  F.  XI.  1.  \\ 
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Onomasticon  Vlll,  72  und  Hesych  a(paX6^:  . .  .  |vXov  noSwtf  d« 

fttoTiKov  .   .  .  vorzieht),   axTayriV  ilÖog  opvi&og  ro  Xfy6f4€VOV  rayj; 

puQiov  Lex.  de  Spii\  212  und  ruyrjy  ovo^a  o^viov  Suidas.  d 
st  eaug  =  vfioK;  bei  Poi-phyrogeiiiieto8,  noXvaov  Prodrom.  I,  16( 
'jov  st.  aidv,  *Toi  St.  «rov  =  avrov,  «rrot;  bei  Spaneas  12,  28( 
Wenn  also  Spaneas  im  XI.  oder  XIT.  Jahrhundert  keine  aphi 
resis  (mit  ausnähme  von  i  atonon  und  von  den  fonuen  ro 
»ot»)  aufweist,  so  dilrl'en  Avir  daraus  nicht,  wie  herr  Psyc 
Ess.  n  s.  LTl  thut,  den  schluss  ziehen,  im  XI.  jahrhundei 
wftren  noch  alle  anlautenden  vocale  intact  geblieben,  sonder 
ganz  einfach,  dass  der  Verfasser  in  der  behandlung  der  spracl 
gewandt  war  und  nicht  oft  zu  diesem  mittel  zu  gieifen  braucht 
Alle  verba,  die  herr  Psych,  s.  LXIU  und  LXXXVTH  aufilihr 

Z.  b.  navTf)^uVf  (frjxtv,  ungtauai,  yunriiittva,  yanovaav,  aTQutprt 
yOQu^ii,  naVTOvVf  navTfjaa,    nod^uvtv  onov   'Qu^ev  haben  nicht 

sondern  e  verloren,  cf.  K.  Z.  XXX,  371  anm.  Dass  früher  i 
vielen  idiomen  äyantö  iyanow,  uifiVTtvo)  tfdvnva  etc.  gesa^ 
wurde,  kann  nicht  zweifelhaft  sein;  so  ist  der  gebrauch  noc 
heutzutage  in  einem  taeise  des  östlichen  Kreta,  cf.  *A^ijput( 
X,  109—110.  Auch  im  westlichen  Kreta  sagen  wir  uyuvuxr 
i-  äyuvuxTwi)  eyavaxTrjoa.  So  erklärt  sich  auch  das  rhodiscl 
onov  'ptfff  d.  h.  onov  {6)^tau,  lautgesetzlich  lautet  es  auf  Kref 

nn'    uygiaa,    on     o^tXto.       Kovro^it    lind    6iaf.iavxt ,    W^elche    h^l 

Psycharis  Ess,  11  s.  LXIV  erwähnt,  haben  kein  a  verlorei 
denn  sie  kommen  nicht  von  anovriov,  udunag  her,  väe  t 
lehrt,  sondern  von  xoyrtigtoy  (von  hovxo^,  xiv-aut,  nicht  vö| 
KiXdoy  axij)  Und  ital.  d'immude.  Dass  dlamauic  durch  dii«  l 
adamas  auf  das  griech.  «duwag  -«vro?  zurückgeführt  wird,  m 
idchts  aus;  Sia^avn  bleibt  stets  ein  ft-emdwort,  wie  ai 
xoqSu  =  ital.  corda,  lat.  chorda  aus  /o(»{J/J  etc, 

Da  die  zweisilbigen   w^örter  im  neugr.  ihren   starken 
lautenden  a-vocal  nicht  verlieren,  so  ist  es  nicht  anzimehm 
dass  die  partikel  (.nk  aus  u^ia  durch  aphäresis  entstanden  ia^ 
wie  hen-  Psych.  II  s.  LXIII  lehrt,  sondern  vielmehr  dass 
identisch    mit    dem     italienischen    ma    ist;     cf    /izjr«(if    |Ui 

(=  yovv\  axt,ina  (=  uqu  ys),  hatvn  (=  ayt   JiJ^  etc.,   welche 

obgleich  Partikeln,   doch  fremden  Ursprungs  sind.    Dass 
daraus  diuch  Volksetymologie  nach  «fe«  luid  ufi^tfi   und  afi^ 
i-  ak  f*fi  cf.  Koraes  At  II,  40)  sowohl  u^tu  als  a^ia  (weil 
proclitisch  ausgesprochen  wird)  gebildet  hat,  ist  ganz  natttrli 


Zar  geschieht«  das  mittel-  ODd  neugriechischen. 
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VK  und  Nuaog  n(5ben  'A9avdaiog  machen  keine  aun- 
ilnne.  wie  anch  bei  den  alten  T(}6nrji  neben  Wroo/dyroc  etc. 
ine  aujBUÄbnie  ist;  dutfoxrövo^  i"<t  nicht  volltstblimlich,  wie 
■kseine  composition  /aw  genüge  beweist;  dasselbe  gilt  audi 
mAafvaat  St  ukXaovaut  =  firz.  va-t-en  (uXXa  Qtaat).  Eben- 
Iw  zu  verwerfen  L*<t.  waa  Ps.  11,  s.  26  ttber  den  assiniilierentlen 
des  u  behauptet,  ^dan»  fuyn  le  premier  a  par  attrao- 
Herr  Psych,  weiss  nicht,  daK8  gerade  die  alte  klassische 
fij  pfic,  Ttji  oayai  ist,  und  dass  man  erst  in  (\tr  spÄten 
HS  dialet'-tiüche  ^  omi,  t^^  (Jtoyf'g  aufgenommen  hat.  Cf. 
ych:  oäH  ij  r;;);  nT«»]ri'X^f,  jjv  r^fiftg  ftöya,  cf.  anch  Phryn. 
75  ij  pä§  «('"'f,  0  ya(i  ptöl  rft'/o  f';^«  ufta^xfjfjiaxa. 
enfallfl  ist  flicht  richtig  eb.  II,  s.  1 1  „xu^urdg,  le  secoud 
nuse  da  premier  par  attraction ;  voyez  de  la  m^me  fa<jon 
»  fiuvuajfjgiu."  naS^avnq  wird  nicht  st.  Ku^tvog  durch 
tioü  gesagt,  sondern  st.  x(t^a(i)voi,  denn  xd^a  ßt^Qu, 
h  ßfjäSv  etc.  sind  allgenieiik  üblich;  xut>a  aber  ist  nicht 
rch  aasimilation ,   sondern   auf  folgende   weise   entstanden: 

^S  aus  aasdlücken,  wie  k«^'  d(iyü,  xd9'  dydnrj,  xui^'  d^Qionn^ 
wo  t  regelrecht  schwindet,  hat  man  sich  xaif^d  gebildet, 
1  zweitens  nach  analogie  der  anderen   partikeln  z.  b.  xavu, 
dvd,  ind,  idd,  Und  den  adverbien  arj^t^Qu^  v*jt{(ju,  xaXd 
ii  man  auch  xaS^d,  ja  sogar  auch  xard  -    cf.  ('hron.  Mor. 
rar«  fli  =  o  xft^d  tlg,  d.  h.  durch  Volksetymologie  r  8t, 
gesagt.    tn>er  die  Verbreitung  des  a>lautes  im  auslaut  von 
bien  «'-f.  ^A&r^vd  bd.  I  s.  271  und  3:13;  uuvanzfjfit  h'(\Ti  man 
(Triechenland   (auf  Kreta    stets   ftovmiTtjQt),    wie    auch 
[o?  (and  auf  Cypem,   cf.   OüioTtof»  in,   535,   ftftvixog); 
aber   wohl  eine   volksetymob>§rie  nach   /navtafthng  oder 
uutt   etc.  anzunehmen.     Herr   Psyrh.  glaubt  im   fol- 
y  {ftavatrjijpi)  den   gnind  dieser  assimilation  gefunden 
t>en;    das  i.st  abe>'  nicht  der  fall,   weil  i-  im  mittel-  und 
ech.  keine  Verwandtschaft  mit  u  hat.    Wie  falsch  er  «ich 
npt   das  Wesen   des   mittel-   und  neugiiech.  vocalismus 
t  sieht  man  leicht  aus  ausdrtlcken  wie  folgende  „relision 
.et  de  f  tiual   devuut   la   voyelle  initiale   du  mot   siiivant 
^en    de    particulier   en   n^o-grec**    Ess.   II,   LXIX. 
da»  gegentheil  ist  wahr,  d.  h.  die  elision  dieser  vocale 
Ittel-   und   neugtiech.  hat  nichts   gemeinsames    niit   dem 
d.  h.  sie  findet  durchaus  nicht  nach  den  alten  laut- 


150    <>•  Hat/.ülakiK,  /iii*  gfsrhicht"  dos  mittel-  nuil  iieugTicchischen. 

<i:esetzeii,  sondern  im  gegeiiUieil  nach  anderen  neuen  statt, 
vL  K.  Z.  XXIX  s.  ;-)(;4  tf.;  und  ausdrücke  wie  ««p*  ixei'vovq 
Span.    14!'.   ,7«j'r'  olki'yfuvi   st.  Trayru  (i6;X/yuirt  Aporop.  58,  faer 

ftvT  infjyu  st.  lar'  uvto  'nijyu,  rf.  »J.t  etc.  sind  nach  den  laut- 
gesetzen  des  mittel-  und  neugr.  einfach  unmöglidi. 

Zu  s.  .'iTO-  7  4  möchte  i<:h  no<:h  hinzutiigen,  dass  die  er- 
klärung,  \vel(?]ie  heiT  Psych,  über  das  stattfinden  oder  da» 
ausbleiben  der  aphäresis  in  ueugi".  Wörtern  (Es««!.  II  s.  LXV 
und  XCI  -X('II)  ffiebt.  durchaus  nicJit  befriedigen  kann.  Er 
glaubt  nämlich,  dass  die  aphäresis  in  manchen  dialect«n  aus- 
nalinilos  stattgefunden  hat,  in  anderen  al)er  durchaus  nicht,  so 
dass  in  diesen  die  vollen  fonnen  erlialten  sind;  und  dass  aus 
jenen  dialecten  eine  anzahl  von  wörteni  mit  aphäresis  in  das 
gebiet  der  anderen  eingedrungen  ist.  also  die  kürzeren  fonnen 
jenen  vorau.'^gesetzteu  dialecten,  die  volleren  aber  den  übrigen 
angehören.  Mithin  sollen  formen  wie  tifnTr,xo\i  (!),  ekTtiXnaiv 
etc.  nel)en    nuoT},    Ttioxontiv y    A&v   (=  nvAtv  ,    ortv  (=  mtrav) ,    nov 

(=s  nnov)  etc.  bei  (Teorgil.  nicht  auf  den  einfluss  der  alten 
Schriftsprache,  die  mit  ihren  volleren  formen  einheitlich  jedem 
Schriftsteller  beim  srhieiben  vorschwebte,  zurückgeTiilirt  werden, 
sondern  einfach  auf  diejenigen  unbekannten  dialecte,  welche 
den  anlaut  iulad  bewahren  sollen.  Diese  hypothese  vermag 
ich  mir  nicht  zu  eigen  zu  machen,  einerseits  weil  ich  keinen 
neugr.  dialect  kenne,  in  welchem  das  stattfinden  der  aphäi*esis 
oder  das  ausblei]»en  dt-rselben  allgemein  ist,  und  andererseits, 
weil  die  vei'schiedenen  gegenden,  in  welchen  das  griechische 
ge.*5pro(hen  wird,  durch  allerlei  ovoiu  jt  axinn-Tu  d^dXaaaa  re 
ijxnffiufx  so  stark  von  einander  getrennt  sind,  dass  kein  mensch 
begi-eitt,  wie  z.  b.  das  rhodische  oder  kytherelsche  auf  das 
aetolische  oder  makedonische  oder  trapezuntische  etc.  oder  um- 
gekehrt irgend  einen  eiufiuss  habe  ausüben  können.  Eine 
solche  erklärung  heisst  ja  oüenbar  nichts  anderes  als  das 
incertum  per  iucertius  erklären  wollen. 

Athen.  <t.  Hatzidakis. 
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Die  altindisclien  nomiiialcomposita,  ihrer 
betoniing  nach  untersucht 

Einleitung. 

In  dieser  Zeitschrift  bd.  XX Vü  s.   1—68  hat  Knauer 

abhandlung    „Über    die   betonung   der    composita    mit   a 

tivum  in  sanskrif*  veröffentlicht,   welche  er  s.  4  als  den 

fang  einer  serie  von  einzelaufsätzen   über  die  altindischen 

tonung:sverhältnisse  bezeichnet.    Es  ist  jedoch  seitdem  keine 

►rtsetznng  gefolgt  und,  wie  mir  Prof.  Knauer  miuuUich  niit- 

etheüt.,  ist  auf  eine  solche  keine  aussieht  mehr.    Es  ist  also 

icht  zu  befiirchten,   dass  meine  arbeit  herrn  Prof  Knauer 

den  weg  komme,   sie  schliesst  sich  vielmehr  dem  von  ihm 

:emachten  anfang  ergänzend  an. 

Zu  der  allgemeinen  motivienmg  meines  unternehmen»  ver- 
eise ich  auf  Knatiers  abhandlung,  wo  auch  früherer 
Leiten  über  denselben  gegenständ  erwäbnung  gethan  ist. 

Da  meine  abhandlung  sich  hauptsächlich,  wenn  nicht 
usschliesslich,  mit  den  betonungs Verhältnissen  beschäftigt,  so 
.be  ich  mein  materiai  mit  strenger  bei'ücksichtigung  dieses 
leinen  nächsten  Zweckes  geordnet.  Andere  umstände,  welche 
lüich  auch  von  hohem  interesse  sind,  habe  ich  dabei  fast 
'gänzlich  bei  seile  gelassen.  So  habe  ich  z.  b.  keine  rikksicht 
_jiul'  die  gestaltung  des  vordergüeds  genommen,  wo  dasselbe 
^bcht  zur  beleuchtung  der  accentuierung  dienen  kann,  wie  in 
^B«u  copttlativen  curapositis ;  ob  das  vorderglied  in  den  tat- 
^boru^a  in  einem  casus  steht  oder  die  Stammform  aufweist, 
^Bt  nir  nach  von  kemem  belang  gewesen.  Auch  das  logische 
^verhältniss  zwischen  den  gliedeni  im  tatpurusa,  worauf  Justi 
ho  \iel  ge^vicht  gelegt,  ist  nur  dann  berücksichtigt,  wenn  es 
meinem  zweck  dienlich  ist.  Veränderungen  des  auslautes  im 
erst*  "  1  sind  auch  nm*  in  dem  falle  erörtert,  dass  die 
comi!  .  i  i^art  dadurch  in  zweilel  gezogen  werden  könnte. 
Tu  regelmässige  sandhierscheinuugen  etc.  gehören  nicht  zum 
gübiei  der  vorliegenden  abhandlung. 


2«tlactinft  für  vnr»rl     Si>rnilil.   N.  F.  XI.  2. 
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J.  K.  Reuter, 


Das  matenal,   das  ich  hier  auf  der  ^undlage  der 

tonung  systematisch  zu  ordnen  versncht,  wobei  es  stets  im 
augenmerk  gewesen  ist,  möglichst  gi'osse  Übersichtlichkeit 
beobachten,  wird,  wie  ich  hoife,  dem  forscher  eine  lei 
zngängliclie  unterläge  filr  weitere  Untersuchungen  über 
altindisclje  composition  bieten.  Es  ist  für  diesen  zwei 
zweck  nicht  weniger  als  für  das  eigentliche  untersuchu» 
object  vom  grossten  gewicht  gewesen,  das  material  in  m 
liehst  grosser  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  zu  liefe 
Dies  ist  nun  durch  die  veröttentlichung  des  kleinen  sansk] 
Wörterbuches  ohne  grössere  scln\iengkeiten  ermögliclit;  13 
mein  matenal  stammt  auch  fast  ausschliesslich  ans  dia 
quelle.  Nur  für  die  Maiträyani  8anihitä  habe  ich  1 
einem  von  Prof,  Delbrück  verfertigten  verzeichniss,  < 
mir  gütigst  zur  Verfügung  gestellt  worden  ist,  für  ma 
zwecke  excerpte  gemacht.  Für  diese  hülfeleistung,  du 
welche  mü'  eine  lange  und  mühselige  arbeit  erspart  woH 
ist,  spreche  ich  hiermit  herru  Prof  Delbrück  meinen  besi 
dank  aus.  Das  meiste  von  diesem  material  aus  MS.  ist  wi 
schon  im  sanskrit-Avörterbuch  verweilhet,  aber  ich  habe  no 
manche  dort  nicht  vorkommende  Wörter  gefunden  luid  1 
allen  dingen  habe  ich  hierdurch  die  belege  vervoUstäudig 
können.  Ich  habe  es  nämlich  ftir  zweckmässig  gefunden,  i 
eine  Übersicht  über  die  verbreitungs Verhältnisse  zu  geben,  ! 
jedes  compositujn  die  t-exte  anzugt^ben,  wo  es  vorkommt, 
ich  mich  nur  auf  die  accentuierten  Wörter  beschränkt  ha 
so  habe  ich  in  keinem  fall  angegeben  ^  ob  ein  comp,  auch 
nicht  accentuierten  texten  belegt,  ist,  nicht  einmal  die  ni 
accentuierten  Brahmanas  sind  hierliei  berücksichtigt  word 
Detaillierte  cifcate  sind  auch  nur  dann  gegeben,  wenn 
betr.  compositum  eine  ausnähme  von  den  regebi  bildi 
sonst  in  einer  oder  der  andern  hinsiclit  aufiallig  ist. 

Um  die  gi'össte  geuauigkeit  zu  erzielen,  bin  ich 
sanimhing  des  materiales  in  der  weise  verfahren, 
aus  dem  kleinen  wörterbucJi  die  accentuierten  w'örtel 
geschnitten  und  auf  zettel  geklebt  habe.  Die  belege 
dann  aus  dem  grossen  Wörterbuch  nachträglich  beigef 
wobei  natürlich  auch  die  nachtrage  sorgfältig  benutzt  wnrc 
Bei  der  gewaltigen  anzahl  von  composita  ist  es  natiir 
nidit    thunlich    gewesen,   jedesmal    die    citate    der   contr 
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iber  nachzuschlagen.  Dies  habe  icli  nur  in  aiisnaliniefilllen 
Üian.  Wo  ich  in  den  texten  eine  vom  wiirterliucli  ab- 
gehende betonung  vorgefunden  habe,  ist  dies  in  noten  niit- 
theUt 

Für  die  bedeutung,  die  ich  für  jedes  wort  beigefiigt,  habe 
1  mich  natürlich  in  den  meisten  lallen  an  Böhtlingks 
Irterbuch  gehalten,  und  die  dort  g»igebene  erste  bedeutung, 
j  im  allgemeinen  auch  'die  ui-sprüngliclie  ist,  gewählt,  falls 
mlicb  dieselbe  in  den  citierten  texten  vorkommt.  Sümmtliche 
weicbungen  von  den  Böhtlingkschen  bedeiitungen  sind 
sonders  an  gehörigem  ort  angegeben  unter  Verweisung  auf 
dere  autoritäten  oder  mit  kurzer  motiviefung.  Auf  einer 
cgfaltigen  philologischen  und  lingm'stischen  kritik  sämmtlicher 
'dfelhaften  fölle  wird  man  bei  einer  arbeit  \iie  der  liier 
fliegenden  nicht  bestehen  können.  Ich  habe  mich  daher 
;  darauf  beschränkt  die  beti*.  falle-  als  fraglich  zu  bezeitthnen, 
d  Wörter,  die  ganz  unsicherer  etymologie  sind ,  l)ei  welchen 
nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  ist,  ob  sie  zusammen- 
Ktzt  sind,  oder  deren  glieder  zur  Unkenntlichkeit  entstellt 
id,  sind  ganz  einfach  weggelassen. 

Es  sind  in  meiner  abliandliing  nur  in  den  accentuierten 
rten  belegte  comi)osita  zur  bebandlunjr  prelaiigt.  Wo  die 
tonnng  nur  von  grammatikeni  überliefert  war,  hiihii  icli 
xauf  keine  rücksicht  gJinoimnen.  Aiu-h  ist  die  einlieimisclie 
idition  im  allgemeinen  niflit  ]»erUcksi(rhtigt.,  nur  mit  aus- 
J»me  von  Pänini,  den  i<-]i  hiei-  und  da,  aber  nic.lit  durch- 
Jigig  citiert  habe.  Seine  ansiditen  über  den  ac«tent  dienen 
r  Schrift  Aufrecht's,  De  accentu  composit()nim  sansrriti- 
nim,  Bonnae  1S47,  zur  gnmdlage,  und  sind  ancli  von  Garbe 
seiner  abhandlung  ^das  ae.centuationssystem  dtfs  altindischen 
•miiialcompositums"  zeitsc.hr.  Will,  47otf.  vei'glichen. 

Bei  den  citaten  habe  ieh  fol<,^Mide  abkürziingen  gobi-ancht: 
A.  =  Aitareya-Äraijyaka:  AV.  Atbarvji  Veda:  TB.  =  Tata- 
ithaBrälimaija;  MS.  =  Maiträyayi  Samhirü :  IfV.  ^  Kig  Veda; 
^.  =  Sama  Veda;  Sup.  oder  Supai'ii.  =  Supan.iiMlhyaya  (Ind. 
w  14);  TA.  =  Taittiriya  Äninyaka:  TB.  =  Taitt.  Brälim.; 
8.=  Taitt.  Samhitä;  VS.  =  Väjasaneyi-SaiuliitiL  BR.  =  grosses 
fitersburger  Wörterbuch,  Bö.  =  kleines  Pw. ;  Pww.  bezeichnet 
ade  Petei*sburger  wörterbüchei". 
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Vorbemerkung  zur  klassifikation   der  coinposili 

Durcli  die  composition  treten   zwei  beg^iöe  in  eine  d« 
artige   Verbindung  mit  einander^   dass  sie  als  ausdnick  ein 
V"U  den  coustitueuteu  beiiiiigten  aber  doch  neuen  einht^itliche 
begiities  dienen  (vgl.  Delbrück  Aind.  Syntax  s.  63).     Se 
man  die  delinition  auf  diese  weise  an,   so  >vird  hierdurch  d 
composita   copulativa  ein   platz  eingeräumt,   welche   aber  a 
dem    bereich     der    eigentlichen     composition     ausgescblosse: 
bleiben,   wenn   mau  das  princip  der  begriÖseinheit  nicht 
genügenden    grund  derselhen   anerkennt,    sondeni   noch   dazi 
au  der  bestimmung  testhält,  dnss  das  eine  glied  zum  auderei 
in    einem   al)hängigkeitsverhältniss   stehen   muss.     Diese   auf 
fassung   findet  z.  b.  bei  Justi,   Über  «lie  Zusammensetzung 
der  Nomina  in  den  indog.  Sprachen  (Güttingen  IHCA)  s.  5  einen 
ausdruck,    wo  Ju8ti  in  den   dvandva   Vertreter  einer  stuft 
der  „alten   zusammenrtlckung"   sieht,   wie  auch  bei  Tobler, 
Über  die  Wortzusammensetzung  (Beilin  isos)  welchei"  in  seinei 
tabelle,  8.  93,   die  dvandva  als  „blosse  zusammenrückung  iii 
ausspräche  und  scliriit^  bezeichnet.    Justi,   welcher  sich  bei 
allen   seinen    feinen    und    übiigens    oft    recht   künstlichen   dl- 
stinctionen    nicht    selten    der    inconsequenz    schuldig    macht| 
reiht  jedoch,   s.   SO,    ilie  dvandva  neben    den   tatpurusa  (iii 
weiteren  sinn)  unter  die  gemeinsame   rubrik  „idedere  ai1   dei 
Zusammensetzung'^    ein.     Als    characteiisticnm    des    dvandval 
wild  sekr  passend  die  beiordnutig  der  glieder  angegeben,  w<h 
gegen    das    tatpurusa    als    unterordnende    ziisammen«etzun( 
characterisiert  \vird. 

Für  die  determinativen  composita ')  mochte  ich  aus  syst* 
matischen  gi'ünden  der  Stellung  der  glieder  eine  principielleit 
bedeutung  beimessen  als  gewöliidich  geschiebt.  Für  daj 
sanski-it  wird  die  reihenfolge  der  glieder,  dass  das  haupt^liec 
das  compositum  abschliesst  und  das  tlie  bestimmung  dazu 
enthaltende  glied  diesem  vorangeht,  von  Pa^jini  durch  dai 
sütra  2,  2,  30  upasarjauam  püi'vam  als  die  regebnässige  vor» 
geschrieben.     Die   umgekehrte    Stellung   ist  jedoch    ebeufalll 


•)   Ich  folgo   hier  Whitney'i  terminologie  (Oramm.  <}   1247  II.)  tjj 
bezeichne  mit  deui  obigen  nanien  Ju8ti's  beiordnende  cuuip.  =  tatptinwi 
im  weiteren  sinn,  wUlirend  Justi    den   lerminuH   „  determinativ  *    dem   itt- 
discheu  karmadhäraya  gleichstellt. 
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nachweisbar  und  wird  aiicli  von  Päi:iini  im  iininittelbar  nach- 
folgeoden  süti*a  anerkannt:  räjadantadieti  jMram.    Nach  Justi 
I.  c.  s.  89  f.  sind  sogar  die  ausnahmen  den  regelmässigen  an 
liÄufigkeit  über,  was  jedoch  nur  auf  einer  unrichtigen  deutuiig 
des  Verhältnisses  z^vischen   den  gliedern  lierubt,  welche  sieh 
anch  in   dem  oben    citierten   sütra    geltend  macht.     In   dem 
Päüineischen   Stichwort  rajadatita,   welches  nach  indischer 
auffassung  als  rnja  dantätiäm  gedeutet  wurde,  ist  die  regel- 
rechte Stellung  der  glieder  beobachtet,   indem   rnja   als  appo- 
«ition  zu    danta   gefasst    werden    muss:     „königlicher    zahn" 
(vgl.  Whitney  1280b,    Gust  Meyer,  Curtlus'  Stud.  5, 
*•  13,  Bergaigne,   De  la  construction   grammaticale,   Me- 
mim  de  la  soc.  de  lingu.  de  Paris  3  s.  24  fgg.).    Unter  den 
t^biimhi   kommen    einige   lalle    vor,    in    welchen,    wie   sich 
^''litney   §    130')    ausdrückt,    ^das  zweite  glied^    wenn    es 
ßJHen  korpertheü  bezeichnet.,  logisch  zum  ausdruck  des  theiles 
'^nt,  dem  das  durchs  erste  glied  bezeichnete  angehört,  an  dem 
"<ipr  in  dem  es  sich  befindet."     Es  ist  luer  auf  den  ausdruck 
nIogiscii«i  ge^vicht  zu  legen,  denn  i)sychologisch-und  genetisch 
glommen  steht  die  sache  nicht  so.    Es  leuchtet  von  selbst  ein, 
I  y*'''8,  wenn  Indra  mit  dem  epithetou  v^'ijrabuhu  „den  donnerkeü 
'  ^^  a  rnie  tragend"  bezeiclmet  wurde,  Indras  arm  nicht  als  hrcale 
l^bestixniiiung  dem    donuerkeil  beigelegt   werden  soll,    sondern 
hähu  vielmehr  durch  vdjra  appositioneil  bestimmt  wird. 
So   scheint  jene  art   der   composition,   wo    ein   substan- 
|^yiB«>he»  sclilu-ssglied  als  von   einem  substantivischen  vorder- 
abhängig gedeutet  wird,  wenigstens  dem  älteren  sanskiit 
sücli  abzusprechen  zu  sein.     Von  accentuierten  heispielen 
^^  ich  kein  einziges  angetroffen,   das  nicht  ohne  zwang  die 
^•?*ilmässige  den  tun  g  zuliesse. 

Anders  steht  aber  die  sache,  wenn  das  erste  güed  ver- 
^^r  natur  ist,  besonders  wenn  es  ein  participium  praes. 
^^ivi  enüiält.  Pä^ini  will  in  2,  2,  4  praphrpauHe  ra  dv'äi- 
y^^  den  part.  perf.  pass.  präpta  und  apanna  die  kiaft  zu- 
•^^eiben,  das  Schlussglied  in  compositis  wie  prfiptajHnha  und 
^Iffinnajlvika  als  im  accusativ  gedacht  von  sich  abhängig  zu 
hen.  Diese  composita  sind  jedoch,  wie  Bohtlingk  hierzu 
fterkt,  als  deutliche  bahuvrihi  zu  fassen  (vgl.  Whitney 
§  liiOH).  Wo  aber  das  im  vorderglied  stehende  particip  activ 
'*^  lind   transitive   geltiuig    hat   und   nicht    das    Schlussglied 
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apposiüonell  bestimmt,  ist  keine  andere  deatuug  denkbar,  als 
die,  dass  hier  das  Schlussglied  von  dem  vorderglied  ab- 
hängig und  somit  die  regelmässige  Ordnung  der  determinativen 
composita  verletzt  ist.  Solche  composita  sind  besonders  der 
ältesten  spräche  eigen.  Wo  sie  in  jüngeren  texten  vor- 
kommen, sind  sie  lauter  altererbtes  sprachgut,  meist  Personen- 
namen. Ähnliche  erscheinungen  kommen  fibrigens  sogar  sehr 
häufig  in  den  verwandten  sprachen  vor,  worüber  näher  unten 
bei  der  speciellen  behandlung  der  composita  dieser  art. 

Während  nun  in  den  obigen  composita  die  regelmässige 
reihenfolge  der  glieder  durch  einfache  Umstellung  derselben 
hergestellt  werden  konnte,  so  verhält  es  sich  ganz  anders  mit 
den  composita,  in  welchen  das  Schlussglied  von  einer  voran- 
gehenden Präposition  odei-  einem  präpositionsartig  verwendeten 
adverb  abhängig  ist.  Bei  diesen  ist  die  nachstellung  des 
abhängigen  gliedes  absolut  vorgeschrieben. 

In  der  erstgenannten  art  der  composition,  die  auf  bei- 
ordnung  der  glieder  beruht,  in  den  dvandva,  kann  ein  über- 
tritt vom  substantivischen  redetheil  in  den  adjectivischen  ohne 
an  Wendung  von  sekundär  ableitenden,  den  lautbestand  des 
compositum  verändernden  elementen,  me  Suffixen  oder  vrd- 
dlderung,  nicht  sttittfinden  (vgl.  Justi  s.  118).  Vereinzelte 
beispiele  können  wohl  anders  erklärt  werden.  So  ist  z.  b. 
somendra  dem  Soma  und  Indra  gehörig  TS.  2,  3,  2,  6.  7  ganz 
gewiss  eine  felilerliafte  bildung,  die  jedoch  vielleicht  dem  Ver- 
fasser zuzuschreiben  ist  und  wahi-scheinlich  auf  einer  un- 
regelmässigen behandlung  des  sandln  beruht,  vgl.  somaindrä 
TS.  5,  (>,  15,  1,  wofür  docli,  wie  Bö.  bemerkt,  saumendrd  zn 
erwarten  ist,  welches  übrigens  MS.  2,  l,  4  ((>,  7)  -wirklich 
vorkommt.  Wie  saumemlra,  maitrararuiiä,  vaw).ävaruriä  kduru- 
padcälü  (QB.  1,  7,  2,  8.  11,  4,  1,  2;  Bö.  will  in  kdura- 
päiicäl-a  ändern),  welche  nur  im  ersten  glied  vrddlueit  sind,  ist 
wohl  auch  jögratsvajmd  im  wachen  und  im  schlafen  vorkommend 
zu  beui-theilen.  Das  doppelbetonte  dhardivd  tagtäglich  ist 
kaum  als  ein  compositum  anzusehen,  sondern  mehr  als  blosse 
zusammenrückung  oder  Wiederholung  desselben  begriffes. 
Übrigens  kann  hier  eine  Weiterbildung  mit  dem  suff.  -a  vor- 
liegen, vgl.  dhardivi,  loc.  tag  für  tag. 

Das  comp,  sfomapretha  VS.  14,  4.  TS.  3,  7,  2,  7  wird 
von  Mahidhära  als  stoma  und  prefha  habend,  also  als  bahn- 
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dii  erklärt,   der  comm.  zu  TS.  aber  griebt  den  sinn   des 

)rte8  durch  8tomaU,i  sadhyastotralj    wieder.     Sehr   nahe  an 

r  grenze  zur  bahuvrihi-composition  steht  ^unäalm,  m.  bei- 

me  Indras  TS.  1,  8,  7,  1.  TB.  1,  7,  1,  1.  2,  o,  8,  2.    Die 

rwendnng  als  beiname  beruht  auf  einer  personiücierung  oder 

itaphorischen   auffassnng    des    dvandva  -  compositums.     Von 

D  eigentlichen  bahuvrihi  unterscheidet  sich  jedoch  das  wort 

r  aUen  dingen  durch  den  mangel  der  mutiening,  und  femer 

die  hier  zu  gründe  liegende  metapher  nicht  derselben  art 

e  die  in  den  bahuyrihi  anzunehmende,  sondern  eine,  die  auch 

simpUcibas  häufig  zu  erkennen  ist. 

Was  aber  die  in  determinativen  compositis  stattfindende 

ttiemng  betrifft,   so   ist   dieselbe   ziemlich   verschiedenartig 

iracterisiert  worden.    Pä^ini  beginnt  seine  darstellung  der 

hayrihi  mit  dem  sütra  2,  2,  23  {«po  hahtwnhi  „ein  nicht 

ders  benanntes  compositum  heisst  bahu^Tihi"  und  24:   ane- 

m  anyapadärtlie  zwei  oder  mehr  Wörter  in  einem  solchen 

mpositom   bezeichnen    ein   anderes   neues    ding".^)     Streng 

Dommen  umfasst  diese  definition  jede  ait  der  composition 

gl  unsere  definition  oben  p.  1(50).    Aber  Pä^ini  will  in 

B8em   sütra   dasselbe   aussagen,    was   Whitney   in   seiner 

ammatik,  §  1247  III  damit  ausdrückt,  dass  die  „geltung  (der 

eundären  adjectiv-composita)  durch  eine  einfache  auflösung 

die  einzelnen  theile  nicht  gegeben  ist.*^ 

Während  also  Päpiuis  definition  die  liahuvrihi  auf  die- 
Ibe  stufe  mit  Whitneys  secundären  adjectiv-composita 
eilt,  so  gebraucht  er  doch  diesen  terminus  in  einem  viel  be- 
hränkteren  sinn,  gleichbedeutend  nämlich  mit  den  gewöhnlich 
8  possessiv  bezeichneten  adjectiv-composita.  Dieser  gebrauch 
i8  terminus  bahuvrihi  ist  auch  in  die  moderne  grammatische 
mninologie  eingedrungen.  ^^.%km  diese  auftassung  erliebt 
doch  Schroeder,  Über  die  formelle  Untei-scheidung  der  Rede- 
ÄÜe  im  Griech.  und  Latein,  mit  besonderer  Berücksi(!htigung 
BT  Nominalcomposita  (Leipzig  1«74)  s.  109  einen  widersi>nich. 
•er  ganze  Streitpunkt  besteht  einfach  darin,  dass  S  c  h  r  o  e  d  e  r 
iesen  terminus  in  einem  weiteren  sinn  als  dem  üblichen  fassen 
fill,   und   wenn   er    s.  200   „dem   bahuvi-ihi   nur   ganz   all- 


»)  Die  übenetzuDg  von  Pänini  ist  hier  wie  überall  sonst  nach  Bdht- 
iBglc  gegeben. 


gemein  die  adjectivische  beziehung  auf  ein  neues  s3 
ject,  übertritt  aus  dem  snbstantivum  ins  adjectivui 
zusprechen"  will,  so  überschreitet  er  den  bereich  der  bah« 
vrihi^  wie  Päyiut  sie  ansetzt,  und  versteht  unter  diesex 
temiiniLs  dasselbe,  was  Justi  s.  80  als  „höhere  art  der  zu 
sammen Setzung"  bezeichnet  und  Whitney  als  secundäp 
adjectiv-composita.  Und  wenn  Osthoff,  Das  Verbum  in  d« 
Nominalconiposition  im  Deutschen,  GiiecMschen,  Sla\aschei! 
und  Romanischen  (Jena  l^Ts)  s.  128  f.  ilie  auifassung  Schroedef 
nicht  billigen  will,  sondern  folgende  fonnulierung  vorschlägt 
„das  karmadhnraya  wird  dadurch  zu  der  geltung  als  bahn 
vrihi  Iduübergeführt,  dass  die  spradie  den  beiin  karmadhäray( 
in  seiner  eigen thümlichen,  nicht  übertragenen  bedeutung  stfl 
henden  begriffsiuhaU.  metaphorisch  setzf*,  so  gilt  diese  keines 
Wegs  von  den  bahuvrihi  in  dem  von  Schroeder  angesetztei 
umfang.  Die  von  Schroeder  angeftlhrten  l>eLspiele  6/ii(f>vXoi 
indtjovoo;  Und  »entsprechende  aind.  bildungen  wie  ätyatn  ubö 
die  wolle  eilend,  t'quivrafa  von  den  geboten  abgewandt  bi 
ruhen  nicht  „auf  einer  raetapher,  insbesondere  auf  der  speci 
der  metapher,  die  man  pai-s  pro  toto  nennt"  (Osthoff  1.  c' 
Dagegen  stimmt  diese  besclireibimg  vortrefflich  zu  den  bahn 
vrihi  im  engeren  sinn  ^  den  possessiven  adjectiv-composita 
Wir  werden  in  der  folgenden  darstellung,  wenn  an  geeigneta 
stelle  von  den  bahuvrihi  die  rede  wird,  die  Osthoffsche  au 
Behauung  näher  besprechen. 

Auch  für  die  beurtheüung  der  secundären  adjectiv-com 
positA  finde  ich,  dass  die  eintheihmg  nach  d»^r  reihenfolge  dei 
glieder  sich  ti-uclitbai'  erweist.  In  der  composition  mit  den 
hauptglied  an  letzter  stelle  stehen  nämlich  den  mutierten 
composita  immer  substantivische  zur  seite,  wenn  nicht  that 
säclilich  belegbar  so  doch  theoretisch  denkbar,  und  di« 
mutierten  composita  sind  secundäre  oder  metaphorische  diffa 
renzierungen  von  diesen.  Wo  aber  das  schlnssglied  von  einei 
participiellen  vorderglied  abhängig  ist,  da  tritt  keine  solchi 
metaphorische  Verwendung  ein  und  die  mut^tio,  die  factisd 
stattfindet,  ist  nur  äusserüch  und  formell,  indem  das  substau 
tivische  schlnssglied  adjecti\ische  torm  annimmt  während  docl 
der  redetheil  des  ganzen  durch  das  participielle  vorderglied 
bestimmt  ist.  Und  den  composita  mit  einer  präposition  in 
Vorderglied,    von  welcher  das   scliliissglied  als  abhängig  g^ 
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dacht  wird,  stehen  ebenfalls  keine  substantivischen  composita 
ZOT  Seite,  nnd  die  adjeetivisfhe  Verwendung  ist  aurli  hier,  wie 
sdion  gezeigt  wurde,  durch  keine  nietapher  zu  erklären. 

Diese  allgemeinen  erwägungen  sind  hier  raitgetlieilt  nur 
um  jüe  von  mir  im  folgenden  befolgte  eintheUung  der  com- 
posiu  7M  begründen.  Nähere  hesprechungen  werden  den 
dnzeldarstellungen  vorbehalten,  wo  auch  die  mehr  detaillierte 
«nöieilnng  weiter  ausgeführt  wird. 

Der  leichteren   übei-sicht  i^illen   habe  ich  hier  folgendes 
«hema  anfgestellt: 
1.  klasse.    Die  glieder  sind  einander  beigeordnet. 

Composita  copulativa  (dvamlva). 
Ö.  klasse.    Das  eine  glied  ist  dem  anderen  unter- 
geordnet 

A.  Das   untergeordnete  glied  geht  voran,  das 
schliesst  das  compositum  ab. 


iptgl 


a)  Der  redetheil  des  haupt-  (oder  schluss-) 
gliedes  unverändert.  Determinative  com- 
posita (tatpuruiia  im  weiteren  sinn). 

b)  Der  redetheil  des  hauptgliedes  verändert; 
übertritt  vom  substantivnra  ins  adjectivum. 
Possessive  adjectiv- composita  (hahnvrihi) 
im  engeren  sinn.') 

Ä.  Das  hauptglied  geht  voran,  das  abhängige 
glied  schliesst  das  compositum  ab. 

a)  Das  vurderglied  ist  ein  participium.  .Der 
redetheil  des  hauptgliedes  bew^ahrt,  ausser- 
liehe   mutatio. 

b)  Das  Vorderglied  ist  eine  präposition.  Un- 
mittelbare mutierung  tritt  ein. 

Allgemeines  über  den   accent 

Ehe  ich  zu  der  eigentlichen  behau  dl  ung  des  materials 
gehe,  m^Jchte  icli  einige  allgemeiue  bemerkungen  über  den 
nt  vorausschicken. 

Die  indische  grammatische  Überlieferung,  die  Prätiijäkhya 
l^e  Pä^ini  und  andere  grammatiker  unterscheiden  drei  stufen 

')  Ich    rcchuc   vorliinfig    hierher  aiu-h    einige   auf  detcrininatjon    be- 

I '''^ende  adjcctiv-composita,    wch'he  durch   «leu   !>egriff  des  besitze«  nicht 

Ten  sind;  vgl.  Whitney  §  J2Ö1  schluss  uiul  die  ausführung  anten. 
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in  der  betonimg:  udütia,  antidnUa  und  svarita  (Rik-Pri 
187.  Ath.  Prat.  1,  14—16.  Väj.  Pr.  1,  108—110.  Taitt.  1 

1,  38—40;  Pä^i.  1,  2,  29—31).  Zn  diesen  stellt  sich  n( 
der  zwischeu  dem  nach  einem  udätta  stehenden  soi^.  i 
klitischen  svarita  und  dem  der  nächsten  udätta-silbe  von 
gellenden  anndätta  erscheinende  prm-aya  (Rik-Prät.  21*5- 
Ath.  Pr.  4,  71—74.  Vaj.  Pr.  1,  150.  4,  138.  139.  Tai 
Pr.  21,  10,  11).  Dagegen  kennt  Päiiini  1,  2,  39  lür  die« 
accent  keinen  besonderen  namen.  Über  den  sanskrit-acc< 
vgl.  noch  Whitney  On  the  natnre  and  designation  of  I 
Accent  in  Sanskrit  in  Transactions  of  the  Araer.  Philol.  Ass 
18()9— 70.  Masin  g  Die  Hauptformen  des  serbisch -cb 
watischen  Accents  in  Menioires  de  Tacademie  des  scien< 
de  St.-P^tersbourg,  Vn.  Serie,  XXHT  Nr.  5;  Oldenber 
Die  Hymnen  des  Rigveda,  bd.  I,  s.  482  fgg,)  Sämmtlic 
autoritäten  stinnuen  darin  überein,  dass  die  abstnfung  na 
der  tonhöhe  geregelt  wurde,  was  wiederum  mit  den  angat 
der  griechischen  und  hUeinischen  grammatiker  in  eiiikla 
steht  (vgl.  Kühner  Ausf.  Oramm.   der  griech.  Spr.  I,  24.^ 

2.  aufl.,  Weil- Ben loew  Theorie  generale  de  Taccent,  1 
s.  15.  Corssen  Ausspr."  II  79(>  fgg.,  dagegen  Seelmai 
Aussprache  des  T^at.  s.  23).  Von  einer  abstufung  nach  ( 
grösseren  oder  geringeren  tonstärke  ist  aber  bei  den  indisct 
grammatikem  nirgends  die  rede,  und  wenn  mau  aucli  e  silen 
nicht  kurzweg  jede  solche  abstufung  zuriick weisen  darf, 
gellt  doch  aus  der  indiscbcn  Überlieferung  unverkennbar  h 
vor,  da«8  die  tonhöhe  bei  weitem  das  wichtigste  element ) 
den  accentunterschieden  war. 

Gegen  die  geläufige  autfassung  nun  des  von  der  e 
heimischen  tradition  überlieferten  accentuatioussystems  als  ♦ 
wirklichen  „sprachaccente"  wiedergebend,  hat  Hang 
semer  bekannten  schrift  f^jer  das  Wesen  und  den  Werth  ( 
wedisehen  Accents  (in  den  Denkscliriften  der  K.  Bayer.  Aft 
d.  Wissensch.  I.  CI.  XIII.  bd.  II.  abth.)  einen  ernsten  wid 
sprucli  erhoben.  Er  stützt  si<:h  dabei  auf  die  hentzutä 
unter  den  Brahmanen  und  Pandits  übliche  recitationswe 
wie  auch  auf  die  iu  mehi-eren  Samliitä,  gebrauchte.  1 
Zeichnung  der  acceute.  Da  der  anudätta,  svarita  und  pi 
caya  ihi'e  stelle  je  nach  der  Wortfügung  wechseln  und  c 
udätta  allein  von  dieser  uuberllhrt  seine  stelle  innerhalb  (i 
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wories  behauptet,  so  wendet  sich  Hang  natürlich  eigentlich 
^gen  die  auffassimg  vom  udätta  als  dem  hauptaccent. 

„Der  udättii,  sai^  Hang  8.  In,  den  mau  immer  als  den 
hauptaccent  angesehen  hatte,  wnrde  mit  kaum  hörbarem  nach- 
dmck  ge-sprochen ,  dagegen  fiel  die  ganze  stärke  der  stimme 
aal'  den  anndätta  röid  svarita,  welche  zw^ei  accente  allein 
aDch  in  den  handschrillen  des  Rigveda  bezeiclinet  sind";  und 
ferner:  ^der  udätta.  der  nicht  bezeichnet  wird,  ist  ein  ein- 
fädlet steigen  der  stimme,  ohne  allen  nachdnick"  (s.  41»). 
I'dmlb  kann,  nach  Hang,  der  udätta  ebensowenig  >\rie  der 
aöBdatta  und  svarita  den  „eigentlichen  sprachaccent"  ver- 
Ijet^n.  sondern  alle  drei  sind  wie  die  entsprechenden  grie- 
cliisclien  accente  „nur  vei-schiedene  durch  bestimmte  intervalle 
geschiedene  modidationen  oder  intonationen  der  stimme" 
(fc  105).  Der  sprachaccent  ist  etwas  ganz  anderes.  Derselbe 
kann  ,auf  jeder  intonation  stehen,  gleichviel  ob  die  damit 
Vfci^hene  sylbe  den  udätta,  anndätta,  svarita  oder  pracaya 
li«t.  Spureo  davon  sind  noch  in  den  Samhitä  Texten  der 
^'edeii  vorhanden.  Diese  sind  hauptsächlich  die  dehnungen 
"i^prQnglich  kurzer  Tocale,  die  nicht  aus  metrischen  gründen 
^rtol^,  sind.  .  .  .  Andere  spuren  des  sprachaccents  sind  uns 
^  <i«r  kflrzung  ursprünglich  langer  vocale  durch  antreten  von 
^»ilttngen,  die  denselben  tragen,  erhalten^  (s.  lUHl). 

Wa«  nun  zuerst  den  beweis  betrifft,  den  Haug  ans  der 
^<^nftlichen  bezeichnnng  der  accente  heniimmt,  so  sei  daran 
Mutiert*   dass  viele  texte  gerade  den  udätta  bezeichnen,  wie 
vB.  (diu'c)i  einen  horizontalen  sti-ich  unter  der  betonten  silbe, 
^^ade  wie  die  meisten  Samhit^t  den  anndätta),    während  MS. 
,  ^^ö  sonst  für  den  svarita  verwendeten  verticalen  stiich  über 
l*^^   den  ndätta  tragende  silbe  setzt.    DieseJl>e  art  den  udätta 
1^**    bezeichnen   findet   »ich   iii   dem   von   Bfihier  in  Karmir 
leckten   ms.    des   RV.    (s.   Detailed    i*eport   of  a   tonr  in 
tch   of  Sanscrit  MSS.,    made    in   Ka<^mir,    Rajputaua   and 
'^titral-India    (Bombay  -  London    1H77)    8.    35    (citiert    nach 
^^hroeder    Einleitung   zur  MS.    s.   XXX)    sowie    in    einer 
^Uiarva-flandschrift  zu  London  (nach  mittheilwig  von  Whit- 
^y  an  Schroeder,   1.  c).    Auch  in  den   südlichen  hand- 
"U    dns   Rigveda   und    Yajurveda   ist    der   udätta    aus- 
wich hezeichnet,   wie  Burneil  Elements  of  8outh-lndian 
'^laeography  s.  GO  berichtet,   und  zwai-  in  den  Telugu-hand- 
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sclinften   durch   einen    kleinen   kreis,    in   den   örantha    rai 
entweder   8o    oder   durdi    den    buchstaben   u   über   der 
(ScJiroeder,  1.  c.  s.  XXXII). 

Es  bietet  also  die  indische  bezeichnungsweise  kein« 
schwiengkeiten  für  die  annähme  des  ndätta,  als  „w^'klichen 
sprachaccents".  Der  modernen  recitationsweise  kann  keini 
entscheidende  hedentnng  beigemesjsen  werden,  auch  wenn 
Delbrücks  vermuthung  (in  seiner  recension  über  Haug8 
Schrift,  Lit  Centralblatt  1S74,  sp.  l'4()()  igg.),  dass  nämlich 
der  reeitatirjii  der  schi'iftlich  auigezeichnete  text  und  die  in 
den  meisten  handschriften  übliche  acceutbezeichnung  zu  grand 

ren  wäre,  sicli  als  unhaltbar  erwiese. 
^Aus  dem,    was  Hau^  über  die  von  dem   „eigentlichen 
sprachaccent"    bewü'kten   kürzuuf^en    und    delmungen   spricht» 
Buchtet    es    deutlich    eiji,    dass    er    unter    demselben    einen 
^exspii'atorisch-energischen   accent   versteht,    welcher  ja  eini 
solchen  einfluss  auf  den   vocalismuB  der  spräche  ausübt  (vgl. 
E.  Seelmann  Ausspr.  d.  Lat,  Brugmaun  Gnmdr.  d.  vei 
Gramm.  I,  s.  53!^).   Haug  nimmt  also  neben  der  herkömmliclien 
und  in   der  schiift  bezeichneten  accentuation  im  sanskrit  und 
griechischen  eine  andere  auf  tonverstärkung ,   die  für  Um  aLs 
notliwendige    bedingung   jeder    betonnng    zu    gelten    scheint^ 
beruhende    betonung    an    und    setzt    die    andere    zu    blosser 
„intonation"    herab    (vgl.   Delbrück's    eben    erwähnte    rec. 
sp.  14r>u). 

Da  indessen  die  indischen  antoritäten  nirgends  die  an- 
nähme eines  exspiratorischen  accents  rechtfertigen  und  überaU 
der  udätta  als  hauptAccent  bezeichnet  wird,  «o  wird  man  daa 
dasein  eines  solchen  exspiratorischen  accents  für  die  zeit  dei 
Prätiijäkhya  und  der  grammatiker  vöUig  in  abrede  stelli 
Bussen.  Dagegen  hindert  nichts  für  eine  fi-ühere  sprach« 
*periode,  die  vielleicht  schon  vor  die  Sprachtrennung  zu  setzen 
ist,  einen  solchen  accent  anzunehmen,  wie  dies  auch  sclioii 
allgemein  geschehen  ist,  und  diesem  die  von  Hang  erwähnten 
Veränderungen  im  vocalismus  zuzusclu'eiben  (vgl.  Brugmann 
Grundr.  I,  588). 

Dass  der  ndätta  in  vielen  ßlUen  mit  dem  sprachacc>en 
oder  wie  wir  uns  ansfliiieken  würden,  mit  deuj  «rsprüng!ii*hen 
accent  „zufällig"  zusammenrallt,  giebt  Haug  allerdings}  h.  107 
zu,  und  die  vergleichende  accentlehre  hat  seitdem  fest^entellt, 
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dass  der  indische  nns  überlieferte  acceiit  im  grossen  und 
ganzen  mit  dem  urindogermanischen  Übereinstimmt  (vgl.  be- 
sonders Bopp  Vergl.  Acceiituationssystem ,  Berlin  1854; 
Masing  Die  Hauptformen  des  serbisch- chorwatischen  Accents; 
L.  Schroeder  Die  Accentgesetze  der  homer.  Nominalcomposita 
mit  denen  des  Veda  verglichen,  zeitschr.  XXIV,  101  fl".; 
■  Wheeler  Der  griech.  Nominalaccent,  Strassburg  1885;  Ver- 
ner  Eine  Ausnahme  der  ersten  Lautverschiebung,  zeitschr. 
XXm,  5J7  fi".;  Scher  er  Zur  (-Tesch.  der  üeutschen  Sprache 
&.  81j  220  und  sonst ;  Kluge  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Conjugation     131    tf, ;     Zur    altgermanischeu    Sprach- 

hicbte  zeitschr.  XXV,  68  ff.). 

Fttr  die  vorliegende  abhandlung,  die  sich  nur  auf  das  san.s- 
krit  beschränkt,  fällt  jede  frage  nach  der  etwaigen  früliereu 
läge  des  accents  weg,  und  als  unterläge  der  abhandlung 
dient  überall  der  überlieferte  accent.  Der  sogenannte  selb- 
svarita^  der  bekanntlich  secundären  Ursprungs  ist, 
keiner  besonderen  berttcksichtigung,  da  er  func- 
tionell  nur  als  vertieter  des  udätta  auftritt.  In  Qatapatha 
Bialunafla   wird   bekanntlich    kein    svarita    direct   bezeichnet, 

em  statt  dessen  mvA  die  silbe,  welche  der  nach  analogie 

anderen  texten  circuinflectierten  süben  vorangebt,  mit 
'leni  allein  gebrauchten  accentzeichen  versehen.  Der  svarita 
^rscJieint  hier  als  ein  zurückgezogener  ^vortou"  (E,  Leu- 
•öann  Die  accentuation  des  Qat.  Brähm.  zeitschr.  XXXI, 
*•  24  f.).  In  der  M  a  i  t  r  ä  y  a  n  i  S  a  in  h  i  t  ä  wird  in  solchen 
'»iUen,  wo  die  silbe,  auf  welcher  der  svai'ita  zu  erwarten 
^  üüiiiittelbar  vor  dem  hoclitou  steht,  der  accent  durch  eine 
yör  derselben  silbe  geschriebene  nummer  3  bezeichnet.  Ob 
die  angedeutete  silbe  ^virklich  als  circumflectiert  be- 
tet werden  soU,  oder  vielleicht  eine  ähnliche  zurück- 
5äehung  des  accents  bezw.  Verwandlung  in  einem  vorton  an- 
nehmen ißt,  lasse  ich  dahingestellt.  Im  anschluss  an  die 
''^'W.  habe  ich  überall ,  auch  in  den  beispielen  aus  (^B.  tlie 
"i'li'ihe  svarita-betonang  angenommen.  So  z.  b.  schreibe  ich 
^mnufyä  und  nicht  devamauu^^^ja.     Der  unterschied  ist  in 

•jA^  fast  nur  graphisch. 

wahrend  der  accent  im  lateiu  wie  im  aeoUschen  griechisch 
^'^"i  dem  bekannten  di-eisilbeugesetz  streng  besckiänkt  wurde 
^^  8U   bloss    rhjlhmischer    bedeutuug    herabsank    (so    be- 
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zeichnet  ihn  Bopp  Vergl.  Accent.  s.  V;  vgl.  Kühner  A 
Ör.  d.  gr.  Spr.*  I,  247  f.),    hatte   im    sanskrit   und   in 
griechischen  xoivi^  der  accent  eine  grammatische  nnd  legis 
funktion,   welche  letztere  auch  als   das  characteristische 
den  germanischen   accent   bezeichnet  wird   (vgl.  Bopp   ■ 
Kühner  1.  c).    Der  accent  im  skr.  kann  wie  bekannt 
jeder  beliebigen  silbe  eines  wertes  ruhen,  und  seine  fiinktio 
sind    daher   nicht,    wie    die    des    griechischen    accents, 
äusseren   schranken    beeinträchtigt,    wodurch   auch    das    ; 
dem    indoeuropäischen    zustand    näher    als    das    griechis 
kommt. 

*  Es  ist  nicht  möglich  zwischen  diesen  beiden  ftinktio 
eine  scharfe  grenze  zu  ziehen.  Als  grammatL<?ch  möchte 
die  function  des  accents  in  bezug  auf  die  flexion  bezeichi 
während  ich  sie  in  der  ableitung  und  composition  als  log 
betrachte. 

Welche  anschauungen  sich  geltend  gemacht  haben  mö 
bei  der  bestimmung  der  stelle  innerhalb  eines  woi^tgebil« 
auf  welcher  der  accent  ruhen  soll,  ist  kaum  mit  sicher 
und  jedenfalls  in  allen  elnzelheiten  bestimmt  nicht  mehr 
entscheiden.     Bopp    erkennt  als    das   hauptprincip  der 
indischen   und   mit   nothwendigen   einschräukungen   auch 
griechischen  betonung  die  weiteste  Zurückziehung  des  acc< 
als    die    „würdigste    und    kraftvollste    acceutuation"    (ve 
accentuationssystem   s.   16).     Nach   Benfey  Gott.  Gel. 
Zeiger,  21.  mal  184G  s.  842,  Weil-Benloew  Theorie  i 
de   Taccentation  latine    s.   105  fiel    der  accent  im    sans 
nie  auf  die  Stammsilbe,   sondern  stand  auf  der  den  wur 
begriff  modificierenden   (le  principe    du   demier  d6termin 
B  e  n  1 0  e  w ,  De  l'accentation  dans  les  langues  lndoeurop6ei 
s.  2,  n.  11,  s.  45;  vgl.  auch  Masing  1.  c.  s.  20 f.;  Sehe 
Zur  Gesch.  d.  deutsch,  spr.*  s.   80;  Bopp  1.  c.  s.   18 
öfter). 

Den  werth  solcher  vermuthungen  lasse  ich  völlig  da 
gestellt  und  lasse  mich  auch  auf  keine  kritik  ein.  So 
lässt  sich  doch,  meine  ich,  a  priori  sagen,  dass  der  f 
accent  dazu  dient,  das  jedesmal  bedeutsame  hervorzuhel 
Es  kommt  nur  darauf  an,  was  unter  den  verschiedenen 
ständen  als  bedeutsam  erscheint  und  einer  besonderen  her 
hebung  bedarf.    Ein  umstand,   der  in  sehr  vielen  fällen 
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die  h^e  des  accents  eiufliiss  ausübt,  ist  ohne  zweifei  das 
bedürfniss  der  differenziemng.  Als  dilferenziereodes  ele- 
inent  vsirkt  der  acceiit  besonders  in  der  von  niir  als  logisch 
bezeichneten  ftinktion,  und  zwar  vor  allen  dingen  wo  sonst 
gleiclilautende  bildutigen  auseinander  gehalten  werden  sollen, 
L  b.  m  vielen  primären  ableituiigen,  wo  nom.  actionis  sich 
nor  durch  den  accent  von  entsprechenden  nom.  agentis  unter- 
scheiden (vgl.  Lindner  Altindisdie  nomiiialbildung,  Jena  1878, 
s.  17.  Whitney  Gramm.  §  1144;  s.  auch  Scherer,  1.  c. 
s.  80).  Anch  in  den  composita  wii-kt  der  accent  nicht  selten 
als  differenzierendes  element,  wie  wenn  es  gilt  ein  bahuvrihi 
von  seinem  entsprechenden  tatpiunisa  oder  karmadhäraya 
in  anterscheiden. 

Keben   dieser   differenzierenden   kraft  steht  eine  andere, 
welche  ich  die  systematisierende  nennen  möchte.  Diese  kommt 
'»csonders  in  der  compo.sition  zum   Vorschein.    Die  von   ver- 
schiedenen  dementen   gebüdeten    und   auf  verschiedenartigen 
'^erbinrlungen  beruhenden  composita  schliessen  sich  zu  ginippen 
^^^ainmen,   welche  äusserlich  duich  die  übereinstimmende  be- 
^Jitüig  zusammengehalten  und  von  einander  gesondert  werden, 
^nd  bei  jedem  nach  den  alten    typen   neugeschaffenen   com- 
i^^^idtnm  wird  die  betonung  der  betreffenden  gi*uppe  demselben 
^i&elegt. 

Die  accentuation  ermöglicht  vier  solche  grnppendistinctiooen. 
^^f  ton  kann  nämlich  a)  auf  beiden  zusammenset2ungsgliedeni 
'^len  (1)  oder  auch  b)  wird  nur  das  eine  glied  betont,   ent- 
er da«  erste  (2)  oder  das  zweite  (3),  und  zum  schluss 
der  accent  auf  der  schlusssilbe  des  ganzen  comiiosituras 
>en  (4).     r>ie  wähl  der  einen  oder  anderen   betonungsweise 
'^gt  in  jedem  fall   oder  wenigstens  in  jeder  compositions- 
^'^])Ite  von  versrhiedenen  Verhältnissen  ab.    Es  soll  eben  der 
*^eck  dieser  abhandlung  sein,  diese  Verhältnisse,   welche  be- 
stimmend für  die  eine  oder  andere  acceutuierung  auftreten, 
^lu  emzeJnen  nachzuweisen,  und  wenn  möglich  auch  noch  dem 
_  Sninde  daiilr,   dass  einige  umstände  die  eine,  andere  wieder 
f  '*ie  andere  betonung  begünstigen,  nachzuforschen. 

Eüiige  forscher  (wie  z.  b.  Mistel i,  citiert  von  Masing 

^   'lauptf.  8.  24)  halten  für,  dass  die  composita,  welche  gewöhn- 

f   "'dl  als  nur  einlach   betont  gelten ,    neben   dem   hochton   auf 

**^in  einen  güed  einen  mittelton  auf  dem  anderen  tragen  (vgl. 


J.  N.  Reuter, 

auch  Brugmann  Grimdiiss  I,  s.  536),  Dass  dies  fttr~vS 
sprachen  ein  unbestreitbares  gesetz  Ist,  steht  völlig  fest,  al 
ab  man  von  den  modenien  sprachen,  wia  dem  deutsche] 
Schlüsse  auf  die  Verhältnisse  im  sanskrit  ziehen  darf,  lä^ 
sich  sehr  bezweifeln,  besondei-s  wenn  es,  wie  Masiug  s.  S 
diu'ch  das  beispiel  iles  Russischen  zeigt,  keineswegs  notl 
wendig  ist  einen  solchen  mittelton  flli*  die  composita  in  eiii| 
spräche  anzunehmen.  Die  mögHchkeit  eines  solchen  mittel to| 
lässt  sich  für  das  sanskrit  freilich  nicht  absolut  abweisd 
aber  da  die  einheimische  an  so  feinen  distinctionen  reic| 
Überlieferung  nichts  davon  berichtet,  scheint  es  gerathend 
keinen  derartigen  mittelton  in  betracht  zu  ziehen,  wo  nämliq 
sonst  keine  indicien  datui*  sprechen.  Dagegen  kommt  es  vd 
sehr  wahrscheinlich  vor,  dass  in  den  doppelbetonten  compositj 
wie  in  den  dvandva,  noch  wahrscheinlicher  in  den  tatpuru| 
wie  hf-ha.'ipdtl ,  imnnlti'tq}a  w,  a.  der  eine  accent  schwächer  il 
und  als  mittel-  oder  nebenton  klingt.  Einen  solchen  nebei 
ton  nimmt  L  e  u  m  a  n  n  zeitschr.  XXXT,  2r>  f.  im  (^'B.  in  viele 
composita  au,  weiche  sonst  den  ton  auf  dem  ersten  zusai 
Setzungsglied  haben. 


I.   Copulative  composita. 

Diese  art  der  cnmposition  hat  das  altin disehe  von  alli 
indoeuropäischen  sprachen  zum  höchsten  grad  der  voUendun 
gebracht,  und  die  copulativa  nehmen  nicht  nur  mit  der  en\ 
mcklung  der  spräche  .sehr  bedeutend  an  häutigkeit  zu,  sondei 
sie  erfahi'eu  auch  erhebliche  modificationen  in  bezug  auf  Üij 
hildimg  und  die  festigkeit  der  Verbindung  ihrer  zusammeil 
setzungsglieder. 

Die  beiordnende  composition  ist  ohne  zweifei  aus  der  as; 
detischen  aneinandeiTeihung  zweier  (oder  mehrerer)  wörtei 
wie  sie  z.  b.  in  der  altindischen  Satzverbindung  sehr  häufl 
ist  (vgl.  Delbrück  Altintlische  Syntax  s.  59  f.),  hervoj 
gegangen.  Es  sind,  wie  r>el brück  L  c.  bemerkt,  wörtej 
welche  eine  natürliche  reihe  bilden,,  einander  gewissennasstj 
ergänzen  und  deren  Zusammenstellung  in  \ler  Vorstellung  ej 
euiheitliches  hild  hervorzurufen  geeignet  ist,  welche  Vorzug^ 
weise  mit  einander  verbunden  erscheinen.  Von  solchen  veji 
bindungen  hebt  der  sprachusus  gewisse  besonders  geeignet 
hervor,  wie  z.  b.  im  lateinischen  ustis  fruetus^  pati'cs  conscji^ 
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die  einlieit  des  hervorgerufenen  bildes  ist,  je  enger 
(ße  teAindimg,  desto  leicliter  wird  der  Übergang  zn  wirklicher 
composition,  welche  mit  der  zeit  auch  mit  äusseren  merkmaleu 
bezeiehnet  wird. 

E«  scheint  als  ob  in  der  ältesten  zeit  nur  eine  reüie  von 
zwei  begrifien  in  einer  composition  verbunden  werden  konnte, 
und  80  bot  sich  dnrch  eine  eigenthümliche  Verwendung  der 
nnmenisbezeichnung  ein  ei-stes  mittel  zu  näherer  zusammen- 
kltQQg  der  beiden  glieder.  Diu'ch  die  geltung  des  duals, 
«die  bekannte  einheit  zweier  gleicher  dinge"  zu  bezeichnen 
(Delbrück,  Ältiud.  Sjnt.  s.  90),  wurde  es  ermügliclit,  die 
einheit  und  Verbindung  der  compositionsglieder  dadurch  zu 
bezeichnen,  dass  mau  alle  beide  neben  einander  in  den  dual 
«teilt«.  Dui-ch  den  dual  wird  das  eine  glied  implicite  in  dem 
anderen  schon  ausgedrückt.  Ist  das  eine  von  den  beiden 
güederu  pluralischer  natur,  so  hindert  nichts,  in  dem  anderen 
einen  plural  anzunelmien,  wie  B arthol omae  Ar.  Forschungen 
H  130  in  imlränuindm  (RV.  2,  29,  3:  „0  Indi-a  und  ihr 
Haruts")  Unit,  in  vergleich  mit  einer  avestischen  compositiou 
medhca-ahuritühö  (Yasna  30,  9)^),  mazda-almra  Y.  28,  3. 

Während  nun  in  den  ältesten  und  rohesten  beispielen 
voö  <heser  Verbindungsart  die  lietreffenden  wöiter  ihr  io- 
I  'Üviduelles  leben  tbi-tsetzten  und  in  der  flexion  als  einander 
\  ^Jt'icbberechtigt  erschienen,  so  trat  als  ein  mittel  engerer 
B^Btüimeiisetzung  die  Veränderung  ein,  dass  das  eine  und 
■■Ü^tfas  erste  glied  insofern  seine  Selbständigkeit  einbüsste, 
**K  eme  gewisse,  überaus  gewöhnliche  casusfomi  erstarrte 
'•od  in  weiteren  durch  andere  casus  zu  bezeichnenden  syn- 
»fiklischen  Verbindungen  die  flexion  des  zweiten  gliedes  nicht 
^^^  mitmachte.")  Eine  noch  weitere  stufe  wui'de  dadurch 
^^idit,  dass  das  erste  glied  in  der  Stammform  an  das  zweite 
"*Ruitrat.  Jetzt  wurde  der  dual  im  zweiten  glied  nicht  nur 
"^  den  zweck  der  zusammenschliessung  der  beiden  glieder 
lll>erflÜ85ig^  sondern  konnte  nunniehi',  wo  er  erschien,  nur  den 
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I  Dts  ca  Bchliesat,  nach  Bartholomae,   1.  c.  das  compositum  an 

irhcrgehende  an. 

I  Auf  eine  analoge  erscbeiuung  in  nicht  coraponierten  Wörtern  macht 
lomae  Zeitschr.  XXIX,  8.  682  f.  aufmerksam:  z.  b.  RV.  1,  67,  0 
^^4  ttirf  ;jra»<l^u,  8,  !1,  1  t/errf  A  mdrtyf^ev  äy  6,  3,  7  rttk^ä  d^adftT^u^  wo 
«i>ernll  beide  Wörter  im  loc.  gedacht  werden  müsBcn. 

^«UMklifl  tax  Tcrgl.  Spracb/.  K.  F.  XI.  Sf.  12 
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einheitseindruck  stijren,   and  so  wurde  er  durch  den  si: 
ei-setzt.    Das   compositum  erschien  in   dieser   gestalt  als 
aus  zwei  beig^eordneten  gliedern  bestehendes  ganze  und  staj 
sehr  nahe  an  der  grenze  zur  determinativen  composition.     I 

Wie  weit  zurück  in  der  zeit  diese  compositionsart  reid 
ist  niclit  leicht  zu  ernutteln.  Dass  sie  in  der  indoii'anisch^ 
Periode  schon  sehr  tiUich  war,  st<eht  über  jeden  zwei^ 
Justi  Zusamm.  s.  83  f.  führt  mehrere  beispiele  ans  ^ 
avestischen  an:  aUura-mithra,  maadä-may  pajn-thwärest^ 
Schützer  und  erhalter,  ameretätä-ham-vätd  Unsterblichkeit  ql 
fülle,  })asu'mra  vieh  und  mensch,  üjm-tirvairP  wasser  vi 
bäume  n.  s.  w.  In  dem  avestischen  dvandva  behielten  beä 
glieder  ilire  äexion  und  standen  sodann  auf  der  erstgenannt^ 
rohesten  stufe  der  copiüativen  composition,  welche  im 
indischen  fast  schon  v«'*<lli!^  überwunden  war.*) 

Dagegen  kann  man  für  die  indoeuropäische  grundspraol 
nichts  ndt  Sicherheit  schUessen.    Im  griechischen  wii'd  manj 

TO   vv/ßfjtifQOV,   jo  uvdooyvvoi',   tu  ywuixönaii^lft,   t«  ytdonQoßi 

dvandvabüdungen  annehmen  müssen  (vgl.  G.  Meyer  K.  Z. 
Kl  if.  Brugmann  Grmidriss  II,  86  f.).  Aus  dem  lateinisch| 
wii'd  man  solche  composita,  von  den  oben  angefUlu-ti 
büduugen  nsns  frudus  und  jfJrtfri?.«!  conseripfi  abgesehen,  kaU 
anführen  können.  Brugmann  erkennt  jedoch  1.  c.  s.  87  < 
adjectivisches  dvandva  in  reci-procu-s  „rückwärts  und  v^ 
wärts  gehend";  und  auf  einem  dreifachen  dvandva  ben( 
wohl  auch  die  von  ihm  angefühi'te  Weiterbildung  su-ov^j-Uim-^ 
„ein  opfer,  bei  dem  ein  schwein,  ein  schaf  und  em  rind 
schlachtet  wird."  Dass  ein  solches  compositum  ohne 
weiterbüdende  suiüx  die  billigung  des  lateinischen  sprafl 
geistes  gewonnen  hätte,  lässt  sich  jedoch  stark  bezweifaj 
Aus  dem  slavischen  üihrt  Miklosich  VergL  Gramm.  I,  3| 
mehrere  beispiele  an;  auch  im  litauischen  sind  solche  mi 
unbekannt  (Brugmann  Grundriss  s.  87).  Auch  auf  g| 
manischem  boden  kommen  dvandva  vor.  Brugmann  fül) 
I.  c.  aus  dem  tihd.  und  aniederd.  je  ein  beispiel  auf;  aus  d| 
angels.  zählt  G.  Meyer  K.  Z.  22,  477  f.  nach  Zu 
einige  copulative  auf 

»)  Vgl.  Jedoch  mitrnt/or  vdrm}a)jon  RV.  7,  6Ö,  1;  in  6,  51,  1  sind 
gUeder  durch  dazwischen  tretende  Wörter  getrennt;  noch  weitecj 
irrthhyos  RV.  2,  2,  3.  5,  49,  5.  10,  3,  7.  35,  2. 
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In  seiner   abhandlung  die  „dvandvaznsanimensetzung:  im 

griechischen  and  lateinischen"  K.  Z.  22,  1  ff.  kommt  G.  Meyer 

zu  dem  resultate ,   dass  die  in  den  genannten  sprachen   vor- 

liandenen  dvandvabildungen  „derartig  sind,  wie  si«  sehr  wold 

selbständig  im  munde  des  Volkes  oder  dem  geiste  des  kunst- 

•iidtters    ans    dem    bedtiifniss    des    angenblickes    entstehen 

konnten."    Ich  bin  geneigt,   dasselbe  urtheil  über  die  in  den 

anderen  indogennanischen  sprachen  vereinzelt  vorkomnienden 

dvandvabildnngen  auszusprechen,  und  sie  als  einzelsprarhlirhe 

errim^'enschaften   zu   erklären.     Sie   sind  übrigens   niclit   auf 

das  indoeuropäische    beschränkt ,  ■  sondeni    kommen    auch   in 

anderen  sprachstämmen ,    die  von  jenen   in  dieser  bezieliung 

keinen  einfluss  erlitten   hal)en  können,  gelegentlich  vor.    So 

2.  b.  Uli    ugi'ischen   tal-hm   jähr,    von    tat    winter    und    Inn 

«oinmer  (vgl.  hettianta^lcirati,  vAnter  und  ftiihliag),  at-qall  tag 

Ond  nacht  (vgl.  w/ßjjfifQov ,  ahorafra);  im  finnischen   kenne 

'cli  eüi  sehr  gewöhnliches  wort  maa-ilma,  weit,  aus   maa  erde 

^M  ihmi  luft  (s.  Ahlqvist  Auszüge  aus  einer  neuen  Gram- 

^ütjik  der  finnischen   Sprache   in  Acta  Socictatis   Scientiarum 

^^nnicae  X,  1!J4). 


Wir  kehren  jetzt  zum  altindischen  zurück. 
In   bezug  aui'  die  eintheilung   der  altiiHÜschen   dvandva 
[•cheint    es    zw^eckmässig ,     zuerst    dieselbe    scheiilung    vor- 
'^^ehmen,   wie  Garbe  K.  Z.   23^  478  f.  und  Whituey  in 
-iner   grammatik   gethan   haben,   nämlich   in   substantivische 
I  .^  *^    a<\jectivische.     Nur    unterscheide   ich    mich    von    Garbe 
"«Hin,    dass  ich  substantivierte  adjectiva  unter  den  substau- 
^"•^ischen  dvandva  behandle  (s,  Whitney  Gr.   §  12:')?  ende. 
*^elbrlick  Ai.  S.  s.  50  [§  31  ende]). 

In  tibereinstinimung  mit  meiner  obigen  auseinandersetzung 
^^^rtheile  ich  die  substantivischen  dvandva  in  zwei  hanpt- 
■S^ppen : 

H         1.  Das  erste  glied  steht  im  dual  (oder,  wenn 
H  die  logische  geltung  es  fordert,   im  plural). 

^^^    2.  Das  erste  glied  tritt  in  der  Stammform  an 
^^H        das  zweite  glied  an. 

^^^     Diese  eintheilung  ist  nicht  eine  nur  äussere,  sondern  auch 
"  **ll€  historische  und  auch  logische.     Es  zeigt  sich   nämlich, 
die  zahl  der  ersten  gi'uppe  mit  der  zeit  sehr  abnimmt, 
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während  die  letzte  in  der  späteren  spräche  immer  häufiger 
auftritt  und  jedenfalls  eine  höhere  stufe  der  composition 
repräsentiert.  Die  eintheilung  ist  auch  eine  logische,  insofern, 
die  Innigkeit  der  Verbindung  der  beiden  glieder  berück- 
sichtigt wird.  Am  innigsten  sind  die  composita,  welche 
ein  neutrales  subst.  im  sing,  bilden,  während  in  der  ersten 
gnippe  die  glieder  am  lockersten  mit  einander  verbunden  sind. 

In  der  ersten  gruppe  nun  lassen  sich  noch  zwei  stufen 
der  Innigkeit  unterscheiden.  Man  wird  nämlich  annehmen 
dürfen,  dass  in  den  compositis,  in  welchen  beide  glieder 
ihren  accent  bewahren,  die  Verbindung  loser  empfunden  ist, 
als  in  solchen,  welche  äusserlich  durch  einen  einheitlichen 
accent  zusammengehalten  sind. 

Ich  gebe  unten  soweit  möglich  vollständige  Verzeichnisse 
der  dvandva,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  ich  für  dieselben 
die  texte  angegeben  habe,  wo  sie  vorkommen,  um  hierdurch 
einen  überblick  über  ihr  alter  und  ihre  häufigkeit  zu  geben. 
Die  belege  habe  ich  fast  ausschliesslich  aus  den  Pww.  ent- 
nommen; wo  ich  andere  quellen  benutzt  habe,  ist  solches 
besonders  angegeben. 

1.  Beide  glieder  stehen  im  dual. 

a)  Beide  glieder  bewahren  ihren  accent. 

agyiävi?nu  AV.  QB.*)  agnivärut^a  MS.  QB.  agnUioma  RV. 
AV.  VS.  MS.  indräpti^m  RV.  AV.^)  indräl)fhaspdti  RV.  VS. 
indräväruiia  RV.  VS.  indravUiifu  RV.  VS.  indrasoina  RV. 
n?äsänakta  nom.  du.  f.  morgenröthe  und  nacht,  RV.')  krätUr 
da.k$a  m.  verstand  und  wille,  VS.  QB.  turvdgäyädu  m.  T.  u.  Y. 
RV.  tr^tävdrutri  und  tri^täväridri ,  v.  1.,  nom.  du.  nom.  pr. 
zweier  priest^r  MS.  dtjäväk^ämä  nom.  du.  f.  himmel  und  erde 
RV.  dyävaprthivi  nom.  du.  f.  himmel  und  erde,  RV.  QB.; 
-vyäu  RV.  AV.  Suparu.  dyävähhüml  nom.  du.  f.  himmel  und 
erde  RV.  dlmnminmri  nom.  du.  m.  Dh.  u.  C.  RV.  pdrjanyäväta 

1)  Steht  in  AV.  in  voc;  das  erste  glied  ist  anomal  (s.  Whitney  Gr. 
§  1256  a). 

*)  Bö.  accentuiert  irrthümlich  inäräpü^an ;  BR.  hat  dagegen  die  richtige 
betonung;  kommt  auch  einfach  oxytoniert  vor. 

>)  Das  geschlecht  des  ersten  gliedes  ist  hier  eingedrungen,  w&hrend 
das  ganze  in  bezug  auf  die  form  als  ein  msc.  behandelt  ist,  ohne  rQck- 
sieht  auf  das  ntr.  geschlecht  des  Schlussgliedes. 
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ff  regen-  und  der  windgott  RV.*)  ptihivtdyävn  nom.  du. 
ide  nnd  hünmel  RV.  hanMvigvdvayas  n.  pr.  T8.  (>,  iJ,  S,  4.'') 
Vitara  pitdra  nom.  du.  m.  vater  und  mutter  RV.  VS.^) 
MväruKta  RV.  VS.  MS.  (ß.  ^.hulmnarka,  (J.  und  M.  TS. 
E  QB  (dafÖr  MS.  4,  6,  3  ^dtyhlnidrkd),  ^ukrnmanthhtau 
L  nom.  du.  lauterer  und  mehliger  soma  MS.  süri/ümäsä  nom. 
L  m.  sonne  und  mond  RV.  AV. 

In  der  verdorbenen  stelle  VS.  39,  8  steht  giügim  ko^jd- 
ifffw,  wofür  die  parallelstelle  TS.  1,  4,  30,  1  hat  {ifufnii' 
fSffähhyäm*)  Bö.  betrachtet  gingmi  als  ntr.  pl.,  zertheilt  aber 
H  einfach  betonte  compositum  in  TS.  in  ^ingi  und  niko^ya. 
k  schlage  vor  in  VS.  ein  doppelbetontes  dvandva  zu  sehen, 
BKen  erstes  glied  ^ügi  masc.  ist  und  im  dual  erscheint.  Es 
Ire  dann  fftr  niko^ya  eine  schwankende  betonung  anzunehmen: 
^  oder  -yä. 

In  dügaparü^fisi  glieder  und  gelenke,  welches  Delbrück, 
iS.  57  aus  TS.  2,  5,  6,  1  anführt,  liegt  die  annähme  sehr 
die,  in  beiden  gliedern  den  plural  zu  sehen. 

Neben  u?&mndktä  kommt,  mit  Umstellung  der  glieder, 
ich  ndktoedsä  vor  (RV.  1,  142,  7).  Ob  das  erste  p:lied  hier 
i  der  Stammform  oder  in  dem  anomale»  dual  uaktd  an- 
netzen  ist,  lässt  sich  schwerlich  ermitteln. 

Eine  ganz  eigenthümliche  bildung  ist  hlhmi'tharhU  brenn- 
fllz  und  streu  MS.  4,  1,  3  (4,  s)  4,  s,  1  (107,  5).  TB.  3,  2 
,  1.*)  Hier  steht  das  erste  glied  im  dual,  während  das 
uze  im  Singular  erscheint,  in  schroffem  gegensatz  zu  der 
?gel  Pä^inis  2,  4,  14  na  dadhipnyaädini  d.  h.  bei  dadhi- 
tyasi  u.  s.  w.  ist  der  Singular  (vgl.  2,  4,  1)  nicht  gestattet.; 
iGanapätha  wird  auch  das  comp,  idkmaharhief  erwähnt. 

Parallel  mit  diesem  stellt  sich  der  beinanie  Indras  phiai^fra, 
»elches  comp,  auch  im  dual  auftritt  in  der  bedeutung  etwa 
ichar  und  pflüg**,  aber  in  keinen  accentuierten  texten  vorkommt. 


•)  Einmal  (6,  49,  6)  pdrjnnyavHtä  (voc.  du.)  mit  kurzem  schlussvotal  im 

tn  glied. 

')  Vgl.  aber  bambncii'cnruycU  m.  du.  MS.   1,  2,  :». 

»)  TS.  hat  maiäpitdmh  «=»  die  eitern. 

*)  So  betont,  nicht  wio  Pww.:  -^ydhhydm\  eine  handschr.  liest  j-iiii/i-, 

')  Belege  nach  mflndlicher  mittheilung  von  prof.  Delbrück. 
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b)  Das  compositum  ist  oxytoniert. 

indräpümn  (pn^^än)  RV.  VS.  ti.?ni}iakaJmbh  QcakubK) 
die  metra  U.  und  K.  MvS.  bhavnrudrä  (rudrä)  Bh.  und  R.  AV. 
hhavägarvä  {garvd)  Bh.  und  Q.  AV.  TA.  vätäparjanyä  (jparjdnya) 
wind  und  regen  RV.  satasati  n.  du.  wahres  und  falsches  (dsan^ 
TB.*)  süryäcandramäs  (candrdmas)  sonne  und  mond  RV.  AV. 
somäpü^än  S.  und  P.  RV.    soinarudrd  S.  u.  R.  RV.  TS.  MS. 

In  ag}ilndrä,  indrägni  RV.  VS.  MS.  1,  10,  10  (150,  18). 
2,  1  1  (1,  2)  und  snryägni  mrd  man  wohl  im  ersten  glied 
den  dual  annehmen  dürfen.  Das  zweite  comp,  ist  an  mehreren 
stellen  im  RV.  indräagni  zu  lesen  (Grassm.  Wb.  s.  v.). 

Die  compp.  nkthämudäni,  preis  und  jubel  {mädOf  m.)  AV. 
MS.  TÄ.  und  ukthagasträni  Uktha  und  Qastra  {Qostrd,  n.) 
VS.  möchte  ich,  wie  das  oben  genannte  dngapdrürhsi  als  ans 
zwei  pluralen  zusammengesetzt  erklären.  Diese  erklärung  ge- 
winnt um  so  mehr  an  Wahrscheinlichkeit,  als  es  durchaus  an 
beispielen  fehlt,  dass  ein  dvandva  im  pl.  mit  dualischem  ersten 
glied  aufträte.  Bemerkenswerth  ist  der  Übergang  in  ukthä' 
gasträ  vom  masculinischen  geschlecht  ins  neutrale.  Dazu  kann 
das  neutr.  des  ersten  gliedes  beigetragen  haben  (vgl.  oben 
nfidscuidktä). 

Viel  ähnlichkeit  mit  den  oben  besprochenen  dvandva 
bietet  ukthärka  (ntr.  pl.)  RV.  6,  34,  1.  Das  wort  ist  vier- 
silbig zu  lesen:  uJdhaarkä  und  steht  am  ende  eines  tfstubh- 
päda,  dessen  regelmässigen  ausgang  es  bildet:  -^ — .  Die 
aus  metrischen  gründen  angenommene  kürze  des  auslautes 
des  Vordergliedes  spricht  also  gegen  die  gleichstellung  mit 
den  oben  genannten  pluralischen  dvandva.  Besser  wird  es 
wohl  sein,  im  ersten  glied  die  Stammform  zu  erkennen. 

Mit  dem  zweiten  glied  im  sing.,  schliesslich,  erscheint 
vasanfägigird  früliling  und  herbst,  das  Delbrück  Ai.  S.  s.  58 
aus  der  MS.  1,  G,  ■]  (89,  12).  1,  8,  2  (117,  10)  anffthrt.  Da 
ausser  dem  oben  erwähnten  idhmäharhis  kein  im  sing,  er- 
scheinendes dvandva  mit  dualiscliem  ersten  glied  nachzuweisen 
ist,  bleibt  es  sehr  zweifelhaft,  ob  in  vasanta  wirklich  ein 
dual  zu  erkennen  ist,  oder  ob  hier  das  adv.  vasdntä  vor- 
liegt.    Das   comp,   steht   an   beiden  stellen   im  loc.   und   so 

1)  Das  erste  glied  ist  ganz  anomal,  augenscheinlich  nach  analogie  mit 
den  a-stäramen  gebildet,  wie  sutasutau  (s.  BR.  s.  v.);  es  ist  daher  sehr 
zweifelhaft,  ob  das  comp,  hierher  gestellt  werden  soll. 
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köDBte  man  es  yielleidit  hesser  als  ein  adverbielles  bezeichnen 
mit  der  hedeutiiiiff :  im  frülilirig  mul  im  herbst,  wie  dhardivif 
säpmprdtar. 

PäQini  giebt  6,  3,  25  die  regel,  dass  für  ein  aus- 
Utttendes  r  im  engten  gliede  eines  dvandva  ä  zn  substituieren 
iist^)  Sein  scboliast  führt  melirere  beispiele  an:  hotäpotarau, 
»e4odgtitarau  {ne.itta-nd/;.)  pra{'üstöpraüharfäraUf  mütäpitarau, 
ißananändaraii.  Von  diesen  hat  man  jedoch  kein  einziges 
belegen  können.  Diese  regel,  welcher  einerseits  von  tisrdhanväf 
n  8g.  und  savya>f{hrsärathi  (Delbrück  Ai.  S.  s.  10;  keine 
belegstelle)  widei^prochen  wird,  gewinnt  doch  andererseits 
hegUttigung  durch  mätäpitdrah  TS.  1,  3,  10,  1.  0,  ^,  11,  3 
und  pitapiitrd  m.  du.  vater  und  söhn  AV.  OB.  .und  pl.  der 
vater  und  seine  söhne  MS.  Diese  compp.  wie  auch  die  von 
Papini's  scholiasten  aufgezählten  erklärt  Brugniann  Crrundi*. 
n,  40  als  urspr.  aus  zwei  neben  einander  angereihten  sin- 
püaren  entstanden:  mätä  jntä,  pitä  puti-äl},  hotä  potd;  die 
•üalische  (resp.  pluralisehe)  endtlexion  sei  erst  nach  voll- 
zogener compositiou  eingetreten.  Diese  erklärung  bin  ich 
SMgt  gelten  zu  lasseTi,  und  dass  eben  in  diesen  comp|>.  der 
tioo.  8g.  im  ersten  glied  eingetreten  resp.  beibehalten  ist, 
^rde  durch  den  ausgang  a  begünstigt,  welcher  so  viel 
ws&ere  ähnlichkeit  mit  dvandva  dualischen  ersten  gliedes 
darbot    Vgl.  auch  matdrä  pitärä. 

2.  Das  erste  glied  tritt  in  der  Stammform  an  das 
zweite  an. 

a)  Das  compositum  ist  dualisch. 

Zuerst  flUire  ich  ein  paar  doppeltaccentuierte  dvandva 

*Qf-  aus  RV.  imlravtVjH  (auch  V8.),  aus  MS.:  takstarathahard 

^-  m  Zimmermann   und  ein   wagiier.    In  pdrjanyavaia ,  voc. 

^^^'  ßV.  0,  4U,  0  ist  es  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  betonung 

^  sonstigen  casus  doppelt  oder  oxytoniert  ist.    Sonst  heisst 

^^  dvandva  parjdnyävdta,  regelmässig  in  fonn  und  betonnng. 

Die  weit  überwiegende  mehrzahl  ist  aber  oxytoniert: 

ahorätra*)   m.   n.    tag   und    uaclit   (rfdri)  AV.   VS.   QB. 

'^nattarndatid  u.  das  zerstückeln  und  festbinden  (sa)Udand)  AV. 


*)  Vgl.  Whiincy  Gramm.  §  1254  a. 
*)  Kommt  auch  im  plur.  vor. 


indraväyu  m.  L  und  Y.  (väyii)  RV.  VS.  inärasuparnä  m. 
UD<1  8.  (miparm)  Supary.  liitäpnrfd'^*)  n.  erstrebtes  und 
lolm*)  (pfirtä)  YS.  ndamwyana  m.  die  athemstuleu  Ud.  iind 
Vy.  (vyauä)  TS.  ^B.  iinmocauapranwcand  n.  das  auflösen 
und  entlassen  (pamorann)  AY.  ujjäih^nntanfämA  m.  bez. 
zweier  best,  soraa-füllungen  (antaryanui)  QB.  nhikhaJamusald 
m.  n.  mörser  und  st<Jsser  (musaki)  AY.  QB.  n^t^ihakaknhh  t 
die  nietra  U.  und  K.*)  CJB.  r^^^ima*)  n.  die  Re  und  die 
Säman  (s/tman)  UV.  YS.  MS.  (^B.  liamti/ä  n.  recht  und 
wahi'heit  {safyn)  QB.  hapotolükd  m.  taube  und  eule  (nlnhay) 
AY.  krtakrtd**)  n.  gethanes  und  nicht  gethanes  (akfia)  AY.  ^B. 
kanlnh'watl  nom.  du.  ni.  n.  pr.  zweier  Rsi  MS.  (jathnunrn- 
^xtihH  f.  G.  und  u.  (ufirä^atliFf)  MS.  yoayns  n.  Go  und  Äyus 
{äyus)  QB.  gri^maheniantä  m.  sommer  und  winter  (hcmantd) 
OB.  cifipHr'i,^d*)  n.  schiebt  und  schutt  (pth'lm)  ^B.  (iatfjo- 
/mff/'f  m.  Wille  und  verstand  (Krätu)  TB.  dar^pürnamäsä  m, 
neumond  und  Vollmond  (jrä'njämasa)  TS.  TB.  MS.  QB.  dik^- 
tapds^)  n.  weilie  und  bnsse  (tdpas)  YS.  TB.  dnadupald  f.  die 
beiden  mühlsteine  (dpalä)  ()B.  7iatmrapd  n.  name  und  gestalt 
(rüpd)  QB.  hamJxivi0)nvnyd.9  N.  pr.  zweier  personen  MS.  4,  7,  3.^) 
hrhadrathantardf  n.  die  Säman  B.  und  R.^)  {rathantard).  hodhur 
pratihodhd  m.  das  wachen  und  die  Wachsamkeit  (pratihodM)'^ 
Av.  niä-{:atiUi  m.  sesain  und  höhnen  {t'dd)  AY.  (^JB.  rukma- 
pimm  m.  bez.  best,  backsteine  (^«n<.5ö)  QB.  t?«r,<f^f«r(wi  f. 
die  regenzeit  und  der  herbst*)  (<v?rrt<Z)  (^^B.  vasantaymmd  m. 
frühling  und  sommer  (grh?md)  (^B.  väyw^avitar  m.  Y.  und  S. 
(^«t'if(fr)  MS.  vidyakarmdn  n.  wissen  und  handlang  (A'dymaw) 
QB.  vnhiyavd*)  m.  reis  imd  gerste  (i/at'a)  AY.  YS.  TS.  fUa- 

1)  Windisch  Festgrnss  zu  0.  Boebtlingks  öOjäfarigem  DoctorjubiUum, 
11 5  ff.  übersetzt  ^geopfertes  and  geschenktes."  —  In  TS.,  wo  dos  comp, 
im  sing,  auftritt,  hat  der  Pftdap.  i^-pHrldj  Windiscb  1.  c. 

•)  Vgl,  oben  u^tjih^iiukübh. 

»)  Dies  comp,  vordanke  ich  Garbe  KZ.  23,  178. 

*)  Bö.  accentuiert  -täpaul;  (^B.  3,  6,  2,  0  hat  (tli^cUapamu  (Dclbr). 

6)  So  zu  betonen,  und  nicht  wie  Bö.  hamhavi^vavdijaji. 

«)  Accent  nach  Delbrück  Ai.  S.  b.  58.  D.  führt  jedoch  keine  be— 
legstelle  an. 

-^  Garbe,  i  c.  478. 

•)  ^!B.  13,  0,  1,  10  accentuiert  i'or^d^armläu^  was  vielleicht  auf  eineo—:* 
Übergang  in  die  a-declination  beruht;  vgl.  weiter  unten  8.  Ib4. 

*)  Kommt  auch  im  plural  vor. 

♦*)  Kommt  auch  im  sg.  vor. 
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m,  1«  kaltes  und  hitziges  fieber  (rüra)  TS.  ^jämactibitln  m, 
der  sdiirarze  and  der  scbeckigre  (Yainas  bimde;  ^fmh)  TS. 
ndjfoitri^  »•  wahrbeit  und  iQge  (änria)  RV.  YS.  (JB.  mdo- 
haoirdkiina  n.  das  S.  and  das  H.  {havirdfuhin)  AV.  MS. 
tuv^adhatäraÜii  (MS.)  und  savye^^ithcu^arathi  (TB.)  m.  der  links 
n&d  der  recht»  stehende  wagenleuker  (s^irathi).  sädhvüsadhu  u. 
gitw  UDd  scbledites  (asndhu)  QB.  fe^tTj-rtw^T»«^»«  n.  was  isst 
und  wa»  nicht  isst  {ana^na)  RV.  mtämiü  n.  gekeltertes  und 
niurek^T  '      r^  MS.    surasoma  m.  Surä  und  Soma  (>'o/wa) 

VS.    V  . '  m.  feldhen-  und  voi'sti^her  einer  gemeinde 

(i^ärtwiisrQ  VS.  MS.  stuta^strä  n.  Stotra  und  Qastra  (cofttm) 
TS.  CB,  stnpunuhtis  m.  mann  und  weib  (pfhtmtUs)  MS.  (JB. 
ÄcffwHN/^'ir/Vci  m.  Winter  und  fiiihling  {ck^ra)  TS.  OB. 

In  den  folgenden  compositis  mit  vocalisch  auslautendem 
iten  und  anlautendem  zweiten  glied  ist  es  nicht  mit  sicher- 
et zu  entscheiden,  ob  das  erste  glied  in  der  Stammform  auf- 
tritt^ oder  etwa  im  dual  steht  Ich  fülu*e  sie  doch,  im  gep:en- 
Wtz  zu  einigen  ähnlichen  unter  den  compp.  mit  dualischem 
fißten  glied  aufgezählten  dvandva,  in  dieser  abtheüung  auf, 
^eil  sie  mit  den  hierher  gehörigen  in  bezug  auf  bedeutung 
Mn  meisten  analog  erscheinen. 

arkrircanudha  m.  die  begehuug  Arka  und  Arvamedha 
i^Koamedhü)  AV.  (JB.  palüh'inupaWd  m.  bez.  zweier  dämouen 
((inupaläla)  AV.  prßthyäbhiphvä  m.  bez.  zweier  opferfeste  (JB. 
'^nodQna  m.  die  athemsailen  präna  und  udänÄ')  {mhiua)  (JB. 
näpäun  m.  die  ein-  und  ausgeathmete  luft  {apima)  AV, 
^S.  itroyaimjodayamyä  m.  ein-  uinl  ausgangsopfer-}  {tnlaya- 
*^^y<i).  vyanodanä  m.  der  Vyäna  und  Udäna  AV.  ^ndranjä  m, 
*^  (Jüilra  und  ein  Vaicja. 

b)  Das  compositum  ist  pluralisch. 

Auch  hier  sind  ein  paar  compp.  mit  doppelter  beton nng 

Verzeichnen.     Es    sind    annpriydnyti    m.    od.    f.    Pauicum 

^^jftceum   und  P.  italicum,    tildmä^m  m.   sesam   und    höhnen 

j   *i  schliesslich  vrlhiydva  m.   reis   und   gerste,   alle  drei  C,'B. 

*•>  0,  3,  22.     In   dem  letzten  beispiel  ist  die  doppelbetoiiung 

^^jectur  aus  analogie  mit  den  zwei  anderen  (statt  vrthiyaväh). 

*)  Kommt  auch  im  plural  vor. 

»i  Delbrück  Ai.  S.  Ö7. 

*)  Delbrück  1.  c.  &6  (ohoc  belegstolle). 
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Einfach  oxytoniert  sind  folgende: 

ajavi  m.  ziegen  und  schafe  (dvi)  RV.  AV.  VS.  QB.  atliar- 
vangiras  m.  die  gesclilechter  des  Ath.  und  Ang. ;  übertragen  « 
Atliarvaveda  (ängiras)  QB.  ahoraträ*)  m.  n.  tag  und  nacht 
ßV.  AV.  VS.  QB.  myugd  n.  deichsei  und  joch  (yw^a)  AV. 
QB.  rÄ^fltrt«*)  n.  VS.  QB.  kiirupaflcalä  m.  die  K.  und  P. 
(paflcalä)  QB.  kosalavidchä  m.  die  K.  und  V.  (vM?e/id)  QB. 
gandharväpsaräs  f.  die  G.  und  A.  (apsards)  AV.  VS.  MS.  QB. 
.^ooft;«^)  m.  rinder  und  pferde  (d^va)  QB.  citipHriim*)  n. 
Schicht  und  schutt  QB.  devanmmt^yd  m.  gotter  und  menschen 
(mamifiyä)  MS.  QB.  deväsurd  m.  die  götter  und  die  Asura 
AV.  QB.  dhanahhakfid  beute  und  genüsse  (bhak^d)  RV.*) 
dhanasomd  m.  getreidekörner  und  Soma  («owia)  TS.  QB.*) 
nakasatpaücacaid  m.  bez.  zweier  arten  von  backsteinen  (pdflcc^ 
cüid)  ^B.  pak$apucchd  n.  flügel  und  schwänz  (jpüccha)  QB, 
prayajanuyäjd  m.  vor-  und  nachopfer  MS.  priyäpriyd  n.  liebes 
und  unliebes  {dpriya)  AV.  bandhapä^  m.  bänder  und  fessel 
(pdfa)  AV.  vratopasdd  f.  die  Vratamilch  und  die  feier  Upa- 
sad  (tfpasdcQ  QB.  vriJiiyavd*)  m.  urspr.  leseart  in  QB.  14,  9, 
3,  22,  st.  vrihiydva.  sadohavirdhänd  n.  das  Sadas  und  d. 
Hav.  AV.  sambadhatandrl  f.  noth  und  erschlaffimg  (tandH) 
AV.  sarpadevajand  m.  die  S.  und  D.  {devajand)  VS.  QB.  TB. 
sütagramani  m.  Stallmeister  und  Vorsteher  von  gemeinden 
igrämani)  QB. 

In  diesem  Zusammenhang  scheint  es  am  passendsten  das 
einzige  mir  bekannte  dreifache  und  accentuierte  dvandva- 
compositum  anzujRihren:  pränäpänodäne$u  TS.  7,  3,  3,  1  (nach 
Delbrück  Ai.  S.  s.  57). 

c)  Das  compositum  ist  ein  oxytoniertes  sbst.  ntr. 
gen.  im  sing. 
ailjanabhyailjand  das  sajben  und  einreiben  (abhydfljana  n.) 
AV.  aganänaQand  das  essen  und  fasten  (dna^atia  n.)  QB.  i<^a- 
pragitrd  die  Idä  und  das  Präcjitra  {-b-d  n.j  QB.  itihäsapuräi^a 
legende  und  Purä^a  QB.  midhanvd  pfeil  und  bogen  {dhdnva  n.) 
TÄ.    Ultäpilrtd*)   erstrebtes  und  lohn  RV.  AV.  VS.  TS.  QB, 

1)  Vgl.  go'Qvd  n.  sg. 

>)  So  übersetzt  jetzt  Bö.  BR.:   gcniiss  des  preises;   Grass m.   beute— 
erlangung,  als  bezeiclinung  des  kampfcs. 
«)  BR.:  Körner-Soma. 
*)  Kommt  auch  im  dual  vor. 
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^}ßidhä  pfeil  und  waffen  (ayiulha  n.)  AV.  uJdaprattjukta 
reiieuiid  i^esrenrede  {prahnOila  u.)  ^B.  (ifndhivaunf^pntl  kräuter 
mü  bäume  {vunatrjhUl  m.)  fJB.  kfiakrtd*}  getUanes  und  uiclit 
getiianes  AV.  hega^na^rü  haupthaar  und  bart  {gnm^ru  n.) 
AV.  QB.  go\^m  rinder  und  rosse  (rfjvYir  m.)  QB.  vamlrainrakä 
innnd  cmd  Sterne  {tärakä  n.)  QB.  citiäkntd  gedanke  und  alj- 
idcht  (dkata  n.)  AV.  tisrdhanvd  drei  pfeile  sanimt  bogen 
[dhnnva  n.)  T4S.  TB.  QB.  irvodakä  gi*as  und  wasser  (t(daM  n.) 
CB.  hhadrnpnpa  gutes  und  br>ses  (jfJ''/>rt)  AV.  hhiüahhavyd 
vei^nf^enheit  und  zukunft  {bhi'ivt/a  n.)  AV.  yugaimnya  jocli 
sunint  zapfen   (frt?«t/ä)  QB.     rajjmmhdana   strick    und   fuss- 

*l  (mihdöna  n.)  CB.    c'irofpird  köpf  und  nacken  (ynrA)  MS. 

islhifayaJHs  sclilu.sssprudi  nebst  zugehöiiger  spende  {yttjus  u.) 
QB.  mmktdyaßs  dass.  VS.  ^B.  TS.  sfJiünamaijnkhd  pfosten 
iiihJ  pflock  (inaynJclta  m.)  ^B. 

Hierher  wii*d  wohl  auch  am  besten  gestellt  adyä^vä  u. 
«las  heute  und  morgen  {gväs)  TS. 

Die  Schlussglieder  der  coraposita  sind  in  parenthese  hinter 
jedem  dvundva  beigeffigt,  um  den  beweis  zu  führen,  dass 
^nimtliche  einfach  accentuierten  compp.  ohne  rücksicht  auf 
<Kß  Betonung  des  zweiten  gliedes  oxytoniert  werden.  Von 
^^T  allgemeinen  regel  l)ildet  jedoch  eine  kleine  gi'uppe  eine 
»nsnahme.  Es  sind  nämlich  diejenigen,  deren  Schlussglieder 
auf  drcumflectiertes  yä  ausgehen.    Es  sind  die  folgenden: 

<h>amatinfiyd  m.  pl.  götter  und  menschen  {manue^/it)  MS, 
»^•*)  yäjämwakyä  f.  du.  u.  pL  begleit-  und  eüiladesprüche 
(^nuviikyä)  MS.*)  braJimarnjauyä  m.  du.  ein  brahmane  und 
^  adliger  {rajanya)  AV.  VS.  ^inginikopjd  m.  du.  bez.  ge- 
^tr  theile  der  einge weide  TS.    (vgl.  s.  177  nebst  fussn.  ■*). 

In  väkorükyd  n.  sg.  dialog  QB.  ist  das  schlussglied  ziem- 
''*'''  dunkel;  vgl.  jedoch  vakopavdica,  welches  nach  Pandit  TI, 
}^  Sahit3'adarpaua  HU,  IG  statt  des  obigen  zu  lesen  ist 
^"ß.  8.  V,);  upavakyd  konnut  als  gernndivura  vor;  eiu  ausfall 
^^^  Silbe  pa  ist  doch  wohl  schwerlich  anzunehmen. 

AU<  erklärung  dieser  ei-scheinuug  könnte  man  vielleicht 
f*öf||ireii,  dass  der  accent  in  den  obigen  beispieleu,  weuu  auch 


')  Neben  Jtvaniunuft/d^  8.  oben  s.  182. 
'/  Nach  Delbrück  Ai.  S.  s.  58. 
*)  Kommt  auch  im  dual  vor. 
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nicht  der  rtbb'che  udättii,  auf  der  scMnssftilbe  rnht.    In  dm 

obeu  gegebenen  verzeiclinissen  giebt  es  jti  eine  aiixahl  von 
conipp.  auf  -ya  mit  paroxytouierten  scblussgliedern  (wie  vätä- 
2)arjnnyd,  prdyanlyodayamyäf  bhütahhavyd,  yiufa^amyCi)^  welche 
acceutverscbiebung  aufweisen.  Indessen  kenne  idi  ein  bei- 
spiel ,  welches  diese  nicht  zulässt :  es  ist  dies  rfqjadbt^ya  n. 
{dJif'yn)  gesUilt  und  form  AV. 

In   sämuitlichen   bis  jetzt  behandelten    dvandva   ist  daftj 
schlnssglied   —   wenn  man   von    der  betnnnng  und   dem  ge-j 
Bchleclit  absiebt  —  fivst  völlig  unangetastet  geblieben.    Nur  in 
aer  geringen  anzahl  sind  in  einigen  Wörtern  zur  begünstiguüg  j 
'der   a-declination    kleine   Veränderungen    des   st^nmiaHslautieei 
vorgenommen,   ^vie   in  ahoräfrd  (nUri),  rhämä  {säman).    In! 
einigen  hier  unten  verzeichneten  beispielen  aber  ist  eine  er-1 
Weiterung  des  Stammes  im  schlussgliede  eingetreten.    Sie  ge-l 
schiebt  durch  den   zusatz  eines  -a  und  hat   zum  zweck  den] 
tibergang  in    die  a-dec!ination.     Dieser  zusatz  bekommt  den.l 
accent.    Es  sind,  von  -as-  stammen:  nsurarah'osä  n.  pl.  A.  n. 
R. ;   als  sg. :   Asura  und  Raksas  in  einer  person  {räk<as)  (JB. 
und  rnya^asd  n.  pl.  auszeichnung  und  henlichkeit  (yd^as)  ^B.; 
von  einem  -iar-stamm:  väynsavitrd  m.  du.  V.  u.  Savitar  MS.j 
(neben   vayusavitdr);    von    anderen   cbnsonan tischen    stammen 
dhemmnculuhd  m.  du.    milclikuh   und   stier  {amvlvdh)  (^^B.  und 
varftacaraddti  (nom.  du«  vgl.  oben  s.  180  fussnote  8)  QB.   Auch 
bei  einem  vocalisch  auslautenden  stamm  kommt  eine  aliidiche , 
erweiteniug   vor,   nämlich    in  dorhnhavd    n.   pl.    vorder-    und! 
Oberarme  {hühu)  (^B.  —  In  ajdvikd  n.  8g.  ziegeu  und  schafal 
(^B.  liegt  ein  wirkliches  Suffix  vor,   welchem   eine  zusammen-] 
fassende,  korapositionsbildende  ki-aft  zuzuschreiben  ist. 

Die  adjectivischen  dvandva  bilden  nur  eine  ganzl 
uubedeutende  zahl.  In  diesen  erscheint  das  erste  glied  durch- j 
gehend  in  der  stammfoim. 

Auch  hier  kommt  doppelte  betonung  in  einem  comp.  vor:j 
hntuhutd  geopfert  und  nicht  geopfert  TB.  Das  eigenthUmlichoj 
mit  diesem  dvandva  ist  jedoch,  dass  das  zweite  glied  {dhuta)\ 
«einen  eigenen  accent  nicht  bewahrt,  sondern  auf  die  schlug 
Silbe  vei-schiebt.  Vielleicht  hat  tlie  Verschiebung  deshalb  stattl 
pt-fnudeu,  um  die  beiden  accente  nicht  zusammenfallen  zu] 
las.s».>ii  und  so  die  aus  einer  anderen  lU'sache  erwünschte  j 
doppelbeton iing  zu  erzielen. 
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Sämmtliche  anderen  adjectiyischen  composita  sind  ohne 
tmahme  und  ohne  rücksicht  anf  die  betonimg  des  zweiten 
iedes  ozytoniert: 

aghagaihsaduhoaihsa  (dn.)  böswillig  und  schmähend  {duh- 
*«i)  AV.  12,  2,  2.*)    aghoraghoraiarä  nicht  sclirecklich  und 

Die  Verbreitung  der  oben  besprochenen  dvandvaarten  in 
n  verschiedenen  accentuierten  texten  habe  ich  in  der  fol- 
nden  tabelle  zu  veranschaulichen  versucht: 


-      -     f 

EV. 

AV. 

VS- 

TB. 

Mä: 

iis. 

TJI.|' 

rA.  \ 

1  BBt«a    bAMkcnotMo  «rmwiT»- 
rtCD  konuneii  in  den  nebeovi- 

Saptm. 

K 

1 

1 
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18 

d 

8 

2 

ö 

8 

it 

1 

1 
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plcr. 

1 

1 

comp, 
tfaig. 

1 

1 

1 

O       I 

s. 

comp, 
doftl 

9 

5  ^ 

3 

1 

1 

3 

1 

1 

comp, 
plur. 

m 

iii 

1 

1 

— 

1 
1 

1 
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Bing. 

m 

i        1 
1        1 
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1 

tl 

1 
1 

1 
1 

19 
S 
I 
3 
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1 

1 
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1. 
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dQal 

2 

1 

1 
3 

T 
1 
S 

» 

comp. 
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3 

14 

9 
2T 

IS 

in 

3 

5 

' 

O 
H 

f 

comp. 
duAl 
comp, 
plur. 

53 

4 

4                 1 

1 

25 

S 

1 

l 

! 

comp, 
sing. 

S4 

1 

8 

_ — • 

1 

gl 

Betontmg  des 
zweiten  glitdes 

G 

a 

1 

1 

Mit  stAmta- 
erweiter  ung 

S 

Adjecr,  compp. 

13 

1 

6 

S. 

s 

i  ;  8 

Btimma 

174 

33 

|49 

|30 

19 

34 

82 

tu 

1  a  1   t 

•)  Nach  Garbe  1.  c.  479;   das  comp,  steht  ohne   zugehörige»  lukst. 
»d  wäre  vielL  besser  zu  den  substantivierten  dvandva  lu  rechnen. 
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zui^leich   sehr  sehrecklich   MS.  2,  9,  10.    uccävam  hoch  imdH 
niedrig   (avara)    TS.   QB.    iiccJiocanapra^ocana  brennend    und  ~ 
fortbreDnend  (jjraf^ca/ja) ')  AV.     utkülaniknla  pl.  bergan   und 
bergab  gehend  (mkfiJa)  VS,    uttnradhard  darüber  und  darunter 
seiend  {(Wiara)  CB.     nmiirikta   zn   wenig  oder  zu  viel  VS. 
TS.  MS.  ^B.    (hkßhjia^avTjd  du.    recht  und  link  (savyä)  AV. 
saihsr-^tadhai/d   mit  der   kiüi  zusammengelassen  und    saugend    , 
{dhaya)  TB.  saptama^tmnd  du.  der  siebente  und  achte  (oitfamd)  M 
AV.    sähuUirätrd  du.  mit  dem  tage  beendet  und  über  einen" 
tag   liinausgeheud   {atiratrd)  AV.     snvarnamjatd   golden   und     . 
silbern  (mjatd)  TB.  (ß,  M 

Wie  aus  der  tabelle  hervorgeht,  sind  im  RV.  die  cora- 
posita  mit   dualischem   ersten   glied   am   reichsten   vertreten, 
und    zwar    von    diesen   die    meisten    doppeltbet^jnt.     In   den 
anderen  texten  ist  das  verhältniss  umgekelu't.     VS.  steht  dem 
RV.  am  nächsten  mit   10  comp,   mit  diialischem   ersten  glied 
(wovon  8  doppeltbetont)  gegenüber  20  mit  dem  vorderglied  in 
der  Stammform,  in  MS.  und  TS,  ist  das  verhältniss  ungefähr 
wie  in  VS.;  im  ^'B.  dagegen  haben  von  den  82  dvandva  nm* 
6   das   erste   glied   im    dual,   sämmtlich  mit   beiden  gliedern     , 
betont.     AV.    steht   dem    CB.   fast   näher    als    den    übiigen  m 
Samldtä.     Die   Ursache    zu   diesen   Verhältnissen    liegt   theils    i 
darin,   dass   die   composition   mit   der   Stammform   im   ersten 
glied  sich  allmählig  auf  kosten  der  composita  mit  dualischem 
Vorderglied  ausbreitete,   theils  aber  un<l  hauptsächlich  in  dem 
umstand,  dass  in  der  älteren   litteratnr  vorzugsweise  solche 
begriffe  sich  in  dvandva-coraposititm  verbanden,  welche  eine 
iimigere  zusammenscbliessnng  nicht  gestatteten,  während   die 
später    gebildeten    dvandva    aus    solchen    gliedern    bestehen, 
welche  in  der  Vorstellung  des  sprechenden  eine   viel   enge: 
Zusammengehörigkeit  bildeten. 

Von  den  dvandva  mit  duaüschem  ersten  glied  bezeichnet^ 
die  weit  überwiegende  melirzahl  persönliche  wesen:  gottheiteÄ- 
{devatiulvandva  P.  6,  2,  141^).  Garbe  Zeitschr.  XXTTl,  478^ 
Whitney  §  1255),  personifieierte  naturerscheinungen ,  eigen— 
namen  bekannter  männer  u.  s.  w.  Von  doppeltbetonten  bei— 
spielen  bezeichnen  nur  krdtruWci^a  VS.  QB.  (vgl.  aber  dak^a 
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»)  Garbe  1.  c. 

)J  Die  ausnähme  P.  C,  2,  U2  ist  vollständig  unhaltbar,  vgl.  Q»rbe  I.  <? — 
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du.  TB.),  fuMummihin  Ifö,  and  das  von  mir  conjieiert« 
»  Vä.  impttsGiiIiche  wesen;  ferner  /  TS. 

{wä  ptertlbchem  erstem  glied?)  and  das  a  hmA- 

Mm  MS.  TB.  Voo  den  10  oxytonierten  bdspielen  bezeichnen 
sni  aapereifidiGie  wesen:  tmiihakakt'ihh  MS.  (aber  TB.  u,^nihi-\ 
nd  di8  anoiBiale  saiagatt  TB.;  hierzu  kommen  noch  die  i]u 
idonl  erachemeiideo  dyandTa  (vgl.  oben  s.  178). 

Ton  dai  compp.  mit  vorderglied  in  der  Stammform  sind 
f&sf  doppeltbetont;  zwei,  indravat/n  RV.  VS.  und  ttik^arathahiim 
MS.  bezeicilnen  persönliche  wesen.  in  den  drei  anderen,  welche 
in  phira]  stehen,  werden  vei-schiedene  getreidearten  paarweise 
aofgcolhlt.  Von  den  übrigen  compp.  sind  diejenigen,  welche 
TOQ  penQnUchen  begriffen  srehüdet  sind,  unter  den  pluralischen 
rerhiltoiBsmissig  am  reichlichsten  verti-eten.  Es  sind  be- 
zeicimimgen  von  Völkerschaften,  famüien  und  gattungen  von 
geisigen  wesen,  zusammen  sieben  stück,  nieisteutheils  aus 
fß.  (?gL  verzeichniss  oben),  hierzu  kommt,  noch  sntaffrömaiff, 
CB-.  also  insgesammt  8  persönliche  compp.  gegenüber  lö  un- 
persönlichen. Unter  den  53  dualiscben  liierher  gehörigen 
<^njpp.  habe  ich  niu*  10  persönliche  gefunden,  darunter  aber 
^"üge  echte  devatCidmudva :  indravayu  RV.  VS.,  imlras^iqyariitä 
^Up.  and  vayiisavitdr  MS.  Die  anderen  s.  verzeichniss  ul>en. 
^^nter  den  singularischen  compp.  schliesslich  kommt  kein  ein- 
^^^  mit  persönlicher  bedeutung  vor. 

Die  Ursache  zu   dieser  ei-sch einung  ist  nicht  schwer  zu 

^Jiden,    Wo  es  sich  um  persönliche  wesen  handelt,   hindert 

^'hoM  die  Individualität  dieser,  welche  sicli  in  der  v(>rstelhnig 

*^^s  sprechenden  lebhaft  geltend  macht,  eine  so  enge  zusanimen- 

f<iUhessung,  wie  sie  in  einer  composition  mit  der  stannnform 

^^U  Vorderglied  vorliegt;  dagegen  konnten  leblose   wosen,   wie 

'^pfergeräthe  und  dergleichen,  ndm.  abstracta  und  andere  keine 

•solche  anspräche  auf  individuelle   auseinanderiialtnng  erheben. 

Wo  die  individualität   der   glieder   am    stärksten    empfumlen 

'''^rde,  imd  die  Verbindung  daher  am  losesten  war,  bewahrten 

^^We  glieder   iliren   accent.     Jedoch    möchte   ich   die   accen- 

^erung  nur   als  einen    secundäreu  characterzug  betrachten, 

^^  gegensatz  zu  Delbrück  Aind.  Synt.  s.  bn]  die  gestaltung 

^^  ersten  gliedes   war   meines   erachteus   das   primäre   ein- 

^it^ilungsprinzip. 
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n.    Das  eine  glied  ist   dem  anderen  untergeordnet. 
A.  Das  untergeordnete  glied  geht  yoran. 

Diese  reihenfolge  zwischen  den  g^liedern  ist,  wie  schon  in 
der  einleittinpf  bemerkt  ist,  in  sauskiit  die  überaus  häufigere 
als  die  umgekelirte,  und  es  ist  auch  innerlialb  dieser  gi*uppe, 
dass  die  auf  metaphorischer  Verwendung  beruhende  mutierung 
der  composita  einültt.  Ich  behandle  erst  die  nichtmatiertea 
composita. 

a)  Der  redetheil  des  Schlussgliedes  unverändert. 
Determinative  composita. 

Dass  die  detenninativen  composita  in  den  indogermaiüschen 
sprachen  am  reichlichsten  vertreten  sind  und  dass  diese  com- 
positionsart  schon  aus  der  ursiirachlichen  periode  hei*stammt, 
ist  eine  allgemein  bekainite  thatsache,  <lie  keiner  weiteren 
auseiuaudersetzung  bedarf  (vgl.  Brugmann  Grundriss  II, 
23fgg.,  84). 

Diese  composita  werden  gewöhnlich  nach  dem  Vorgang 
der  indischen  gi'amraatiker  in  der  neueren  grammatischen 
litteratur  nach  der  ait  des  Verhältnisses  zwischen  den  beiden 
gliedera  in  zwei  hauptgruppen  eingetheilt,  welche  als  resp. 
casuell  bestimmt  und  appositionell  bestimmt  bezeichnet  werden 
(Justi  Zusamm.  s.  80.  Whitney  Gramm.  §  1263  Garbe 
K.  Z.  XXin,  479  fgg.).  So  logisch  berechtigt  füi'  den  specu- 
lierendeu  grammatiker  diese  eiutheüuug  auch  sein  mag,  so 
kann  ich  sie  doch  für  meine  Untersuchung  nicht  zu  grund 
legen-  Denn  einerseits  muss  die  auffassung  der  art  des 
logischen  verhäUiiisses  zwischen  den  gliedeni  in  vielen  fallen 
eine  schwankende  sein.  So  z.  h,  in  den  compp.  mit  sva  im 
Vorderglied,  in  vielen  compp.  mit  substantivischem  vorderglied, 
das  in  einem  casus  gedacht  werden  muss,  ist  es  zweifelhaft, 
ob  flie  in  diesem  entlialtene  bestimniung  casuell  oder  adverbial 
gefasst  werden  soll.  So  stellt  Justi  bei  Zusammensetzung 
von  zwei  Substantiven  sänimtliche  composita,  üi  denen  das 
Vorderglied  ein  anderes  casusverhältniss  vertritt  als  das  des 
genetivs,  zu  den  appositionell  bestimmten  (s,  91).  Einer  solcliea 
feinen  Scheidung  ist  übrigens  der  naiv  schaffende  sprachgeist  nie 
sich  bewusst  gewesen  (vgl.  hierzu  Brugmann  Grundi'.  11,  83). 
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Die  unlialtbariceit  dieser  eiiilheilang  als  grundlage  filr  eine 
Datörliche  systematisieriing  der  composita  erweist  sich  anderer- 
seits aus  dem  umstand,  dass  die  betonung  auf  dieselbe  keine 
rtckncht  nimmt,  in  dem  umfang  nämlich,  wie  sie  angewandt 
wird.  So  z.  b.  ist  in  den  nom.  agentis  devavfihana  svasüvä- 
hana  und  pravähana  die  betonung  von  der  Verschiedenheit  der 
Vorderglieder  durchaus  nicht  beeiuflusst.  Es  giebt  jedoch  ein 
oder  jwei  kleine  Wörter ,  die  auf  die  betonung  einen  einflnss 
MSliben,  und  zwar  ohne  die  art  <les  scldussgliedes  zu  bertick- 
flchtigen.  Es  sind  a  privativum  und  das  pronominale  ka- 
oder  ku-;  eine  ähnliche  neigung  haben  auch  m-  und  dii^-; 
•ia  diese  compositionspräfixe  jedoch  nur  bei  gewissen  schUiss- 
?üederu  Unregelmässigkeiten  in  der  betonung  hervorzurufen 
^«nnugen,  so  sind  sie  nicht  in  dieselbe  kategorie  mit  den 
^orbergenannten  zu  stellen.  Ich  scheide  daher  die  compp. 
wit  a-  und  Jca-  ß-H-)  von  der  gesammtmasse  der  übrigen 
*^ß*^minativen  composita  als  eine  gi'uppe  für  sich  aus. 

Von  anderen  wörteni,   denen   wir  in  den  eraten  gliedern 
^^f  composita  begegnen,  wirkt  ausser  .-?»*-  und  du^-  auch  eine 

J*^ahl   anderer   Wörter  auf  die    betonung  bestimmend,    aber 
•fiöÄ    geschieht    nur   in    gewissen    compositionsarten ,    welche 
"^ten  näher  zu  bezeichnen  sind.  Solche  sind  die  verbalpräfixe 
Ü'^'^positionen) ,    adverbia    wie  punt    hwi    u.   s.    w.     Andere 
^'^^erglieder  wiederum   verhalten   sich  in  bezug  auf  die  be- 
^''iUng  ganz  indifferent. 
Nach    diesen    gesichtspnnkten   hin    zerfällt    mein   material 
^    folgende  hauptgruppen : 

I.  Der  von  dem  Vorderglied  auf  die  betonung 
des  compositums  ans  geübte  ein  flu  ss  hängt 
von  der  art  des  s  c  h  l  u  s  s  g  1  i  e  d  e  s  a  b. 
n.  Das  Vorderglied  übt,  auf  die  betonung  ohne 
rücksicht  auf  das  schlussglied  einen  ein- 
fluss  aus. 


I. 

Die  erste  von  den  beiden  oben  characterisierten  haupt- 
ippen  zerfallt  nach  einem  sich  sehr  natürlich  darbietenden 
^theilungsgrund ,    welcher,    wie    aus    der    bebandlung    des 
"^»Öes   hervorgehen   wird,   sich  auch   vom  Standpunkt  der  be- 
^Hung  ans  als  berechtigt  erweist,   in  zwei  abtheilungen ,  von 

BitiMkttfl  nt  rngl.  Sprachf.  N.  F.  XI.  1.  X3 
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denen  die  eine  composita  mit  verbalem  schlussgUed  umfi 
während  in  der  anderen  die  schlussgUeder  ädit  nomia 
charactei-s  sind. 

A.  Das  sclilussglied  ist  ein  verbalnomei^" 

Die  zu   diesen   abtlieilung-ftn   gehörenden   composita 
am  passendsten  nach  dem  siiffix  des  Schlussgliedes  zu  ordi 
Wie   die   simplicia,    so   zeif allen  auch  die    composita   in 
jectivische  und  substantivische  bildimgen^  oder  vielleicht  be 
in  uomiiia  agentis  und  nomma  actionis.  Unter  den  adjectivisc 
bildungen    giebt   es   freilich   eine   anzalü,    welche   nach   ( 
gewöhnlichen   Sprachgebrauch    auf  die    bezeichnung   als  n 
agentij^  keinen  anspruch   erheben  kann,   wenn   man  nicht 
Zacher,    Zur    griechischen    nominalcomposition   s.    14   ( 
auch  s.  29  f.)  nora.  ag.  in  passivischem   wie  in  acti\iscl 
sin^  annimmt.    Diese  betrachtungsweise  kann    in   bezug 
vereinzelte  bildungen  für  suffixe,  mit  welchen  sonst  wirkl 
nom.  agentis  (activischer  bedeutung)  abgeleitet  werden,  i 
gut  gelten,  dagegen  vävd  sie  sich  schwerlich  auf  die  partic 
pass.  auf  'ta  oder  -na  anwenden  lassen.     Diese  zeigen  ai 
wie  die  bildungen  mit  dem  nah  verwandten  suflix  -ti,   in 
composition   eine  von   den  anderen  verbal nomina  abweiche 
betonung,    weshalb   sie   auch  am   ende  dieser  abtheilung 
handelt  werden. 

In  einer  beträchtlichen  anzahl  von  den  eiusclJägi 
composita  ist  das  zweite  glied  als  siniplex  nicht  zu  bele| 
Dies  mag  in  vielen  tollen  nur  ein  zufall  sein,  aber  in 
meisten  waren  sie  in  der  spräche  wirklich  nicht  vtirhan( 
sondern  diese  zweiten  compositionsglieder  wurden  von  ver 
wurzeln  nach  analogie  von  in  der  spräche  üblichen  n 
actionis  oder  agentis  zum  zweck  der  composition  gebil 
Während  das  vermögen  simplicia  mit  gewissen  suffixen 
bilden  schon  abhanden  gekommen  war,  scheint  es  sich 
bezug  auf  composita  viel  länger  behauptet  zu  haben.  Für 
griechisclie  macht  Zacher  in  seiner  oben  genannten  i 
dienstlichen  abhantUung  hierauf  aufmerksam  (s.  8  fgg.  28  fg 

In  einer  menge  von  fäUen  ferner,  wo  in  der  composii 
dem  zweiten  glied  die  geltung  emes  nom.  agentis  zuzuschrei 
ist,  kommt  dies  zweite  glied  zwar  als  simplex  vor,   aber 
in   dtij'  bedeutung  eines   nomen   actionis.     So   z.  b.  bedej 
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Iii^vasädd  reiier  zu  pferde,  während  das  simplex  südd  nur  in 
der  hedeutung:  „das  sitzen  auf  dem  pterde"  vorkommt;  pn^thh- 
hJtarä  gedeihen  bringend,  aber  bhara  m.  das  ti-agen.  Aus 
den  »mten  zu  gebenden  Verzeichnissen  können  solche  beispiele 
in  grosser  anzahl  hervorgehoben  werden.  In  anderen  fällen 
wieder  hat  das  simplex  beide  bedentungen,  wie  in  Hävajä 
»cliilTer  {ajä  m.  das  treiben  und  der  treiber).  Für  die  zwei 
ersteren  coniposita  und  Ihresgleichen  wäre  nun  die  annähme 
von  bahnvrihi-composition  eine   nahe    zur   band  liegende   er- 

IWaning,  wenn  nicht  die  betonung  sieh  enistlich  gegen  diese 
Auffassung  ausspräche.  Die  einzig  richtige  erklärung  besteht 
darin,  dass  da>s  zweite  glied,  welches  zum  zweck  der  compo- 
wtion  neu  geschaffen  wurde,  die  geltung  eines  nom.  agentis 
Äönimmt,  ebenso  wie  in  solchen  tallen,  wo  das  Schlussglied 
•fe  simplex  gar  nicht  vorkommt. 

Sehi*   oft   nehmen    urspi'iingliche  verbabiomina  eine   con- 

^te    bedeutung   an    und    verlieren   gänzlich   ihren    verbalen 

Praeter.    In  solchen  fällen  habe  ich  die  composita  aus  dieser 

^m  STuppe  ausgesondert  und  sie  in  die  nächste  gestellt.    So  z.  b, 

H  i»t    Jirama   in   apakramii,   vtkmmd   deutlich    nom.    act.  ^  aber 

'^Ucret   aiifgefasst  in    vmiukramäf   Vianu's   schritt.     In  sehr 

^^len  fällen  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  das  zweite  güed  abstract 

*^ler   concret  autzufassen  ist,  ob  es  den  verbalen  charactei* 

*Och  bewahi't  oder  aufgegeben  hat.     Ich  bin  deshalb  dessen 

wohl  bewusst,  dass  ich  die  hier  vtrrgenommene  Scheidung 

t   consequent   habe   durchtUhren   können,    was   auch    aus 

grund  nicht  gut  thmilich  ist,   weil   der  unterschied  ein 

i^^ssender  ist.  Bisweilen  giebt  doch  der  accent  den  ausschlag. 

Wie  ich  schon  oben  angegeben  habe,  filhre  ich  die  compo- 

tn  mit  verbalem  schhissglied  nach  der  bildungsart  desselben 

Uf,  indem  ich  mit  den  sulhxlosen  bildungen  den  anfang  mache. 

p  Tierhalb  jeder  von  den  gattungen,  in   welche  diese  compo- 

^tloiisart  demnach  zerfällt,  habe  ich  den  gewöhnlichen  imter- 

*<itüed  zwischen  tatpurusa  und  kannadhäraya  gemacht.    Unter 

^^n  tatpurusa  habe  ich  keine  weitere  eintheilung  vorgenommen, 

^^^^egen  habe  ich  es  tlir  zweckmässig  gefunden,   tlie  karma- 

*^**araya  in  kleinere  gruppen  zu  vertheilen.    So  stehen  zuerst  die 

*^iDpp.  mit  substantivischem,  adjectivischem  oder  adverbialem 

Vorderglied,    welches  das  Schlussglied  je  nach  der  uatur  der 

"^  ihe  appositiouell  oder  adverbiell  bestimmt.    Es  folgen  dann 
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compp.  mit  Zahlwörtern,  mit  su-  und  dn^  u.  s.  w.,  schliesslich 

mit  verbalpräfixen.     Weitere  eiuzelheiten  ergeben  sich  unten 
ohne  weitere  erkläruug. 

Die   Verzeichnisse   innerhalb  jeder    kategorie    sind   nach 
dem  anlaut  des  zweiten  gliedes  geordnet.    Die  reihenfolge  ist  J 
streng  alphabetisch   nach   der  form   des  Schlussgliedes  (nicht  ■ 
etwa  nach  der  zu  gründe  liegenden  wurzel).    Zufallige,  durch 
sandhi    bewiikt^    lautveränderungen    des   anlauts   sind   dabei 
nicht  berücksichtigt  (wie  ch  st.  f.  .?  statt  s). 


I 


1.   Zweites  glied  suffixlos. 

Wegen   der  bildung  des  Schlussgliedes  verweise  ich 
Whitney,  Granimar  §  1 1 47.  L  i  n  d  n  e  r ,  AI dnilische  Nominal- 
bild ung  8.  26  fgg,     Brugmann,  Gnmdi*.  s.  448  fgg. 

Um  die  beurtheilung  der  composita  zu  erleichtem  füge 
ich  in  jeder  reihe  von  composita  mit  einem  und  demselben 
schlussglietl  hinter  dem  ersten  comp,  das  Schlussglied  separat 
in  Parenthese  bei,  aber  nur  in  sofern  es  in  der  spräche  isoliert  1 
vorkommt.  Wenn  der  accent  im  Schlussglied  nicht  l)ezeichnet 
ist,  so  bedeutet  dies,  dass  es  nicht  in  accentuierten  texten 
belegt  ist. 

A.  Das  erste  g  1  i  e  d  i  s  t  e i n  s  u  b  s t a n  t i  v,  welches  zum 
zweiten  in  einem  casusverhältniss  steht. 

a)  Das  zweite  glied  ist  nom.  agentis. 

prtanäj  in  den  kämpf  ziehend  RV.  aqdhM  ungegessene-s 
essend  TS.  3,  3,  H,  2.  nndnä  m.  eierfresser  AV.  änunl  rohes 
essend  AV.  VS.  ^'B.  kara7nhhdd  brei  essend  RV.  krairyäd 
fleisch  verzehrend  RV.  AV.  VS.  M8.  l,  4,  8  (Ö6,  18).  ^B. 
(kayad  v.  1.  in  8V.)  purusnd  und  pürK.^ad  menschen  ver- 
zehrend RV.  AV.  madhrdd  süsses  essend  RV.  yardd  gerste 
essend  RV.  yavasdd  gras  verzehrend  RV.  vi^-vdd  alles  auf- 
zehrend RV.  AV.  (^B.  sanufsauäd  das  zusammengebrachte 
essend  TS.  suhuUd  ein  richtiges  opfer  verzehrend  RV.  nüya- 
vnsfM  (Padap.  su^}  anf  guter  weide  gehend  RV.  somäd 
sonia  essend  RV.  havirdd  opferspeise  geniessend  RV.  havyA<C 
opfer  essen«!  RV.  h  tdM  vom  geopferten  geniessend  T8.  hrtsvdtf^ 
ins  hei-z  treffend  RV.  avürthei  seiner  sache  nachgehend  TS. 
agmdh  RV.  u.  agnldh  VS.  MS.  1,4,  13  (63,  6)  etc.  gB.  nu 
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ÜiuX  dem  anzünden  des  heiligen  feners  beauftragte  priester. 

gutif  nach  kühen  be^erig  RV.    «ewauwiV  der  fühi-iing  folgend 

fiV.  pa^k  \ieh  begehj'end  RV.  aifhaktt  schaden  znfiigend  AV. 

[kfi  als  Simplex  nur  in  der  grammatischen  bedeutung).  adhvd- 

mkfi  Opfer  verrichtend  VS.   nhhaymhkfi  Sicherheit  vei-schaffend 

ij^B.  abhii-iüirt  hülfe  schaiFend  RV.    n^viakft  speise  bereitend 

AV.   äjiktt  wettkampf  anstellend  RV.    a\ftisktt  langes  leben 

schaffend   AV.     i^w^rf   m.   pfeilmacher   VS.;   pfeilschütz   RV. 

l  1H4,  3.*)     uruhfi  raiim  schaffend  RV.     mkH  zum  heiligen 

'ücliter   machend   RV.     karmahtt    werkthätig   AV.   VS.   TB. 

^rhjäkrt  zauber  treibend  AV.     Irürakft   grausamkeiten  ver- 

'i^end  TB.  khajakft  ein  schlachtge^\iihl  bewii'keud  RV.  jämikft 

^ern'aiidtschaft'  schaffend  AV.  ji/oti^krt  licht  schaffend  RV.  TS. 

^^ftakft    leib    und    leben    erhaltend;     selbstverschuldet    RV. 

jyBpg/fff    aufregend    RV.     dhaiiuitkrf    m.    bogeninacher   VS. 

^fltmaJcft  Ordnung  schaffend  RV.     dhänyäkf't  m.  konibaner 

^V.   pathikfi.  weg  bereitend  RV.  MS.  1,  8,  9  (129,  13).  2,  1, 

^'^    (11,  13).    pnpakH  adj.  subst.  missethäter  AV.  gB.  intukH 

"Ehrung  schaffend  RV.  punyakft  rechtschaffen  i^B.  TA.  j^nzt'e- 

^^ft  bekannt   machend  AV.    prarastlkrt  lob  ertlieilend  RV. 

hntakft  Sprüche   etc.    aussprechend    RV.     hhadrukrf   gutes 

eisend  RV.  TS.    hhRtakft  wesen  bildend  AV.    bhüya^^kft 

"*^lirend  TS.    madhnkft  süssigkeit  bereitend  TS.  MS.  1,  5,  10 

(<  Ö,  4).    4,   3,   10  (49,    13).   TB.   QB.     manfrakfi   adj.   sabst. 

^^derdichter  RV.  TA.     wnlnkH  wurzeln  zurechtmachend  AV. 

^•f^^Juaktt  gottesdieust  verrichtend  TS.    ya^a^krt  ansehen  ver- 

^^Vljend  TS.     ranakft  freude  machend  RV.    rdjakft  m.  königs- 

^i^cher  AV.  qB.    rfipnkn  gestalten  bildend  TS.  QB.     lokaktt 

^^^\a\\   schaffend;    m.   schöpfer   der   weit.    RV.   AV.  TS.   TB. 

^'x^^askft  kraft  gebend  RV.  VS.  varivaskft  raimi  schaffend  RV. 

'^^.  üije.sakrt  sieg  bewirkend  RV.   viQvakfi  alles  schaffend  AV. 

t^.    viryakrt  mannesthat  verrichtend  VS.  TB.    ^-Jokakfi  ge- 

^*S.ii8ch  machend  AV.    sauijmkrt  gleiche  färbe  bewirkend  AV. 

*^*wmkrt    eine   libation    veranstaltend   QB.     sahaskrt    gewalt 

gebend  VS.  TS,  v.  1.    sadhukff  richtig  verfahrend  QB.  steyakrt 

Diebstahl  begehend  RV.    syoimkii  einen  weichen  sitz  bereitend 

^V.  svkiakfi  ein  richtiges  Opfer  bringend  VS.;  beiname  Agni's: 

')  Ich  ziehe  hier  auf  die  von  Pischel  Vedische  Studien  b.  !7  f.  her- 
'''^ir«liobenen  gründe  hin  »iJeRC  bedeuümg  der  Roth  sehen  erkltlning  {krl 
*'   «4  a  nis)  vor. 
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trajä  in  den  sterueii  geboren  AV.     uuhJwjä  dunstentspningen 
RV.    hhari\mjä  in   kämpfen    vorlianUen  RV.     mann.^yajä  von 
menschen  geboren   RV.    vanejä  m.   Baum  RV.*)    vatajä  aus] 
dem  winde  entsprungen  AV.   mhojä  durch  gewalt  erzeugt  RV. 
somajä  soma-geboren  AV.     himnyajä  goldentsprungen,   goldig j 
AV.    apsujH  in   den   wassern  siegend  RV.    ahjit  wasser  ge-! 
winnend  RV.    abhimätijH  naclisteller   besiegend   VS.    agvajit  j 
rosse   erbeutend    RV.   AV.     urvarajH   leider  gewinnend    RV. 
rtajU  das  rechte  erkämpfend  VS.    kraiujU  m.  N.  pr.  TS.    goYit ' 
riuder   gemnnend   RV.   AV.     gran^jlt   heerhaufen   besiegend 
RV,  AV.  dhauajit  preise  gewinnend  RV.  AV.  VS.    tutguajit  m. 
N.  pr.  <j'B.    nrj'tt  mänuer  besiegend  RV.    prianajU  im  kämpf 
siegreich  AV.  MS.  1,  5,  8  (76,  3).  3,  1,  9  (12,  14).    ranyajii^ 
im   kämpfe  siegend  RV.    1.  rathajH   wogen   gewinnend  RV, 
2.  nUhajit    Zuneigung    gewinnend    AV.     lokajU    gebiet,    den 
himmel   gewinnend   ^'B.  AV.     vasujU  guter   gewinnend  AV. 
vajaj'it  im  wettlauf  siegend  VS.  TB.   vi^vajit  allbesiegend  RV.  M 
AV.  m.   name  eines  ekäha  AV.  TS.  TB.  QB.    iravojU  rühm  ' 
gewinnend    RV.     sa)Usnt(ißt    im    handgemenge    siegend    RV. 
mifigramajit   siegreich   im    kämpfe   AV.   QB.     satyajit    durch] 
Wahrheit  (od.  wahrhaft)  siegend  AV.  VS.    mihdhandßf  beute] 
zusammengewinnend  AV.*)    sdmaryajU  im  kämpf  siegend  RV.  | 
naJtasrajH  tausend  besiegend  RV.    sahojit  durch  ki'aft  siegend 
AV.    senajlt  beere   besiegend  VS.    svarjit    od.  suvarfit  (TS.) , 
^en  liimmel  gewinnend  RV.  AV.  VS.  N.   pr.  ^'B.    hiranyajii  i 
%old  erbeutend  RV.  AV.    fihiyäJHr  in  andachtsübung  gealtert  / 
RV.     ka^oJH   m,   N.    pr.  RV.    1,  1 12,  14    (durch   die   peitsche 
anfci-eibend  (Grassm.)/')    vgl.  ju  rasch,    treibend),     dhiju    be- 
geistenid    RV.     nabhojü    gewülk    treibend    RV.     mauojü    ge-j 
dankensclmell  RV.    yätuja  von  yätu  getrieben  R^^     vayoji 
kraft   erregend  RV.     vasOjü  guter   auftreibend  RV.     vigvaji 
antreibend  RV.     k^etrajrm  ort^kuuflig  {jm   kundig)  (^B.  TB^ 
rtajna  des  heiligen  gesetzes  kundig  RV,  AV.    piidajnä  orts- 
kundig  RV.    AV.     hrahmajijii    bralimanen    plagend    AV.    TB. 
{jiß   f.   Übergewalt),     ayrntäp   sich   am    teuer    wärmend    RV. 
aptilr  die   wasser   (an   Schnelligkeit)  iibeitretfend  RV.*)   {türl 
wettlaufend,    obsiegend).       njitür   in    kämpfen    siegend    RV.f 

1)  HR,  hölzern;  Grassra.  im  walde  entatandeu,  im  bolze  geboren. 
»)  Pftdap.  stifU-tlhfjmijit. 

»)  Nach  Säyana:  dem  wasser  {htfas  Naigb.  1,  12)  zueilend  (BR.). 
«)..Pigchei  Ved.  St.  h,  127;  Pww.  uberaeUen  geschäftig  und  BB.  «e^ 


^ 


Bt   QB.     mana^it   mit   dem    geist    geschichtet    ^B. 

in  form  eines  Wagenrades  geschichtet  ^B,    vakcU 

mit  der  rede  geschichtet  (JB.    vidyacit  scientia  conflatus  ^'B. 

^mafänacit  wie  eine  leichenstätte  geschichtet  TS,  MS.  ^enacU 

in  ^stalt  eines  adlers   geschichtet  TS.    <;rotracit  durch  das 

pshör  geschichtet  ^B.    suparmcit  als  suparna  geschichtet  VS. 

(JB.   fi^i  schnld  rächend  RV.    rtacit  des  heiligen  gesetzes 

kimdig  RV.     manaf;ctt  denkend  RV.     vipa^^ci  TB.  und  viparai 

RV.  AV.  VwS.  ^B.  begeistert.    acijutanjTit  nnerschütterliches  er- 

scbfltlernd  RV.  AV.     rnacyut  schuld  tilgend  RV.    dhanvacynt 

boden  erschütternd  RV.   dhruvacyt'ä  festes  bewegend  RV. 

partrttact/ut  berge  erschütternd  RV.    hahucyid  AV.  is,  3,  25 

wohl  verderbte  lesart,  nach  Pww\   madncyüt  in  aufregnng  sich 

bewegend  RV.   kaviccMd  an  den  weisen  gefallen  findend  RV. 

\acchad    seine    wohnstätte    verhüllend    VS.    TS.    pratha- 

hdd  vorbildlich  RV.     ukhacrhid  der  einen  hüftbrnch  er- 

ött«n  hatRV.  4,  19,  9  (vgl.  chid  f.  das  abschneiden).^)  agnijd 

feuergehoren  MS.  (vgl. /i  f  stamm;  ra.  f.  nachkommen),  apt^ijä 

TS.  a,  -j//  RV.  AV.  VS.  (JB.  in  den  wassern  geboren,  (isthijä 

in  den  knochen  entstanden  AV.    udamjaja  wassergeboren  RV. 

o^dJitja  nnter  krüutern  geboren  AV.     khdajd  in  der  scheuer 

entstanden  AV.    jarayujä  aus  geburtshiüleu  geboren  werdend 

^^^'   tanajä  an  od.  aus  dem  leibe  entstanden  AV.   tapojit  MS. 

^  *i«i  ans  glnt  geboren  VS. :   dessen  element  askese  ist  RV. 

^^'     deüajii    gottgezeugt   ^B.    pnwäteja  od.  -ja    an   luftigem 

^    gewachsen   RV.     raghnjä    vom    renner    stammend    RV. 

^*'**<lAflinri;;rt  n.  -ja  ans  mistdun.st  entstehend  AV.    samudrajd 

^  öJf^er  erzeugt  AV.   t^fambajd  schopfig,  buscliig  AV.  8,  6,  5*) 

ynj(i   zum  inneni  gehörig  TB.     a^nijä  feuergeboren  AV. 

^  _     zuerst  geboren  RV.  adrij/i  felsgeboren  RV.  ahjd  wasser- 

^"^fen  RV.    ahhraß  durch  dünste   veranlasst  AV.     uidrajd 

^^^    Indra  stammend  AV.   rteß  im  heiligen  gesetz  lebend  RV. 

"J''^  auf  bergen  entsprungen  RV.  yojä  aus  milch  entsprungen 

'^-      diviß    im    od.    am   himmel    geboren   RV.     diuojd    vom 

*>ael  stammend  RV.    dem  ja  gottgezeugt  RV.  AV.     milim- 


•^  Die   bedeutung   nach   Wiudisch   Festgr.  115;   BR.  übersetzt   den 
^^V^  2€rl>rechend,  Bö.:  bruchig  wie  ein  topf. 

*)  Ich  zerlege  das  wort  in  Btambd^  busch  +  jd;  das  Schlussglied  hat 
»ie  im  folgeadeü  comp,  hrdaijqjtt,  fast  den  character  eines  secimdären 


*i  angeQommeo. 
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gebend  RV.  havirdä  opfergabe  bringend  RV,  hirai 
gokl  schenkend  RV.  r^yadu  fanggiiil)«  für  antilopen 
kalarxxdir  dessen  ki'Ug  zerbrochen  ist  (,'B.  (jodüh  ra.  kuh- 
melker  RV,  AV.  gharmMnh  warme  milch  milchend  TB. 
ghjiadnh  ghi  melkend  RV.  divodnh  vom  himrael  milchend, 
payoduh  milchend  SV.  ahardfi;  den  tag  sehend  (dfi'  sehend) 
RV.  düredfi^  weithin  sichtbar  RV.  svardfc  die  sonne  schauend 
RV.  apänadfh  das  einatbmen  festmachend  TS.  pränadfh 
dass.  TS.  vyänadth  den  vj'äna  festmachend  TS.  asmadruh 
uns  nachstellend  RV.  {dri'th  beschädigend),  m'itradn'th  der 
dem  freunde  zn  schaden  sucht  MS.  TB.  anriüdvi^  lüge  hassend 
RV.  {dvh  f.  aufeindung,  feind).  r^idvi^  dem  fi'ommen  sänger 
ühelwolleud  RV.  idhamanadvk  dem  im  glück  übermächtigen 
feind  RV.  jaradviii  dilnes  auizehrend  RV.  |wifi(it;fv'  adj.  f.^ 
dem  gatien  feind  RV.  hrah)nadvk  feindlich  gegen  andacht  RV. 
(jarhhadh/i  leihesfrucht  gebend  VS.  jünidhd  u.  -dhä  etwa 
branttUhier  (Orassm.)  RV.  10,  29,  5.  namadhd  n.  -dhh  m. 
namengeber  RV.  AV.  Idiagadhd  den  gebührenden  antheil  ent- 
richtend TS.  mtnadhd  u.  -dhii  gaben  verschaffend  RV.  AV.  QB. 
vaijuimdhd  od.  -dhä  die  regel  festsetzend  MS.  viHadhd  reich 
VS.  kiyedU  viel  umfassend  RV.  1,  61,  6.  12.»)  ranodhä 
gnädig  VS.  dMmadh/i  'm.  grtlnder  der  wohnstätten  RV. 
dhiynihdhä  nachdenkend  RV.  wadhndM  süsses  spendend  RV. 
yai'odliä  ansehen  verleihend  TB.  ratmdhä  =  ratnadhd  RV. 
AV.  gB.  rdodhd  besamend  RV.  AV.  VS.  MS.  TS.  TB. 
vayodhä  kraft  gehend  RV.  AV.  VS.  TS.  varivodhA  ranm 
schaffend  RV.  mrcodhä  kraft  verleihend  AV.  VS.  vnmdhä 
guter  sdiaffend  VS.  TS.  vlpodhA  hegeisterung  verleihend  RV. 
rraddhä  verü'auend  TS.  payodh/i  milch  saugend  RV.  sarvadhä 
all-labend  RV.  rar^nmdhft  über  alle  menschen  liinreichend  RV. 
dharmadhfi  das  gesetz  beobachtend  AV.  MS.  mauodhfi  be- 
sonnen RV.  ttimvadhnul  m.  flötenbläser  VS.  30,  U».  2(). 
ifddmdhmd  muschelbläser  VS.  (^B.  varumdhrüf  Vam^iL 
hintergehend  RV.  mtyadhvft  die  wahi'heit  bengend  RV.  jwanäf 
wobei   lebendes   verloren  geht  MS.^)    ah^änah   an  die  achse 


')  Bß.  vermuthet  jedoch  kif/edhä  (st.  fchfeilhaJ}),  adv. :  wie  oft?  so  v.  a, 
sehr  oft;  Grassm.  übersetzt:  vielen  spendend  und  sieht  in  hy  einen  dativ 
von  pron.  ki. 

»)  Wohl  eig.  lebcndea  vernichtend,  indem  für  n/if  causative  bedeutun^ 
auxunehmen  ist. 


Dfe  altindisehen  nomiaftltomposita. 
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^eboDden  KV.  10,  53,  7.>)   tvätiid  dich  hassend  BV.  (ygl.  iiMi 

i  sdiffllüittng,  Verächter),    (i^m/tt^   die   götter  hassend   RV. 

kamam  was   die  handlung  mit   sich  bringt  (?)  ^.    o^re^f 

vorangehend  VS.    gäihäni  den  gesang  leitend  RV.    gramatft 

m.  anfthrer   RV.   AV.   VS.   TS.    MS.   ^^B.   TB.    padani  der 

I      spar  nachfolgend  AV.    tfajfianf  den  gott^sdienst  leitend  RV. 

V8.   ooffl«!  nnterthan  RV.     vratani  botmässig  od,  die  vrata- 

müch  filhi-end  RV.    ^mil  m.  hundeffihrer  MS.  2,  9,  5  (124,  8). 

l     mäni  m.  schaarenftihier  RV.   VS.   1*8  (JB.   TB.    a^ntjui  m. 

I     it^shirt  VS.    grhapQ  m.  hauswächter  VS.    gopd  m.  kuhlürt., 

Wächter  RV.  10,  61,  10.    dävapa  m.   waldbrandwächt«r  V8. 

nikhunjajm   beiw,   Vis^ju's   (?)   TS.   7,   3,   15,   1.     vauajm  m. 

Waldhüter  V'S.    vastupa  die  statte  behauptend  VS.  MS.    hafftipd 

^'  elepbantenwÄrter  VS.  apänapä  den  einhauch  schützend  VS. 

(fhhiraifHpä   vor  fincb  schützend  RV.  AV.    aprltapii  (Ue  wohl- 

geftUligen   schützend   VS.    QB.    aiju-^pä   das    leben    erhallend 

^Sf.  TS.    rtnpä   das  heilige  gesetz  waln-end  RV.  VS.    hilapä 

®'  f.  faniilienhaupt  RV.  AV.   kraiupa  die  absichten  bewachend 

^.    gop&  m.  hiit,   Wächter;  RV.  AV.  VS.  TB.  f.  lüi-tin  AV. 

•  ^K  1,  57.  TB.  3,  1,  2,  7.  cak^ii^pä  das  gesicht  schtttzend  VS. 

^'^^rdkpä  die  heimath  schützend  RV.     tanapä  leib  und  lebeu 

^-^Unnend    RV.   AV.  VS.     niflJnpä    m.   schatzhüter    AV.    TB. 

I  ^^iJdapä  da.s  eingegossene  hütend  RV.  jiathtpa  die  wege  hütend 

1*^.  papupct  m.  htiter  der  heerde  RV.  TB.  prannpä  den  atlieiti- 

\^^  behütend   VS.    väkpä   rede  beschützend   TS,    rrafap^t  die 

•^'^Inong  wahrend  RV.  VS.  TB.     cevadhipä  kostbarkeiten   be- 

''^hrend  RV.  Välakh  4,  9.    p'oirapA  das  gehrtr  schützend  V8. 

^.    filipä  die   höiigen   schützend   RV.     äjtfnpa  ftpferschmalz 

iiikend  VS.  ^B.   madhupä  silssigkeit  sclilürfend  RV.   mauthipd 

J^n  rilhr-soma  trinkend  VS.  TB.   mancipii  liclitatome  schlürfend 

^.  TS.    ^nkrapd  lauteren  soraa  trinkend  VS.   TB.    s^ntijapn 

■^Urheit  trinkend   ^'B,    sonmpä  soraa   trinkend   AV.  (^'B.  TB, 

f^trepä  vorantiinkend  RV.    indrapdtama  von  Indra  am  li»^bsten 

nnken  (?)  RV.  9,  99,  3.    rdüp/i  f.  biene^)  RV.    hhilapä 

Idlank  klläla  trinkend  RV.     tapufip/i  warmes  trinkend  RV. 

milcht rinkend    RV,     rnkrapfftapA    hellen    geläuteiteii 

trinkend  RV.    gurip/i  klaren  soma  trinkend  RV.    ^rfapä 

'ft^ochte  milch  trinkend  RV.   sutapä  soma  trinkend  RV.  somapä 

*)  P»dap.  ak^-nah. 

*)  lüssigkeit  trinkend;  rdu  =  nifdu  BR. 
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soma  trinkend  RV.  Jmripd  den  gelben  (soma)  trinkend  RV. 
haviffpä  das  havls  trinkend  RV,  vi^impi^-  allgeschniückt  (all- 
stiimückend ,  Grassm.)  RV.  (vgl.  pn'  f.  schmuck),  vi^wapn^ 
allnätii'end  RV.  vi^apus  allgemeines  gedeihen  schaffend  RV. 
1,  U>2,  22.*)  affttpu  voran  tiinkend  V8.  ^B.  aunapü  speise 
reinigend  (,'B.  udapn  im  wasser  sich  reinigend  AV.  ketapu 
den  Trtillen  läuternd  VS.  MS.  ghrtapü  ghi  klärend  RV, 
mndhnpk  in  süssigkeit  sich  läuternd  AV.  vafapü  etwa  wiud- 
lauter  AV.  f/hrtapfr  ghl  reiclüich  schenkend  RV.  (vgl.  pfc 
f.  labnug).  madhupfc  süssigkeit  spendend  RV.  AV,  haudJtupfrh 
die  verwandten  aufsuchend  RV.  akatipm  das  vorhaben  er- 
füllend AV,  kamapra  wünsche  eifüllend  RV.  ^B.  prthivlpm 
die  erde  fiillend  AV.  hakst/aprä  den  gurt  füllend  RV.  kratupra 
das  verlangen  befriedigend  RV.  cnrftampm  die  menschen 
sättigend  RV.  AV.  rathajn'ä  den  wagen  füllend  RV.  rodasijträ  ■ 
welttüfilllend  RV.  autarikiiaprä  die  luft  durchziehend  RV.  1 
kr^tiprä  die  Völker  durchdringend  RV.  jaraniprä  viell.  mit 
geräusch  dahei-ziehend  RV.  vatsapri  m.  N.  pr.  TS.  MS.  gkrta- 
pri  an  ghi  sich  ergötzend  AV.  hrahnmprl  audacht  liebend 
RV.  yajiiapri  am  opfer  sich  vergnügend  RV.  VS.  viftxi; 
bez.  des  abschnitts  TB.  3,  11,  5.  —  TB.  3,  11,  %  9.  anta^ 
riksapnä  die  luft  durchsch"\nmmend  RV.  uAiiprid  im  wasser, 
schwimmeud  RV.  AV.  kw.iaprtä  im  dunkel  sich  bewegend  RV. 
ffhrtapri^'i'  ghl  spritzend  RV.  VS.  ffiuhädh  die  kniee  beugend 
RV.  usaMdh  ü'üh  wach  RV.  kanak/ihhä  goldiihnlich  (vgl. 
hhn  f.  schein,  glänz)  TA.  1,  4,  1.  ardkiddiäj  ilie  hälfte  von 
etwas  erhaltend  AV,  ardhmnmahhfrf  am  halben  monat.  theil 
habend  i^B.  aharhhnj  am  tag  theil  habend  ^B.  ähidibhäj 
eint'r  opfergabe  theilhaftig  MS.  ukthahhäj  zu  Sprüchen  be- 
rechtigt  MS.  rtuhküj  an  einer  Jahreszeit  theil  habend  ^'B. 
ffoldtüj  ein  rind  verdienend  RV.  pituhhäj  nahrung  geniessend 
RV.  pftrvahhäj  den  ersten  antheü  habend  RV.  prafhmnahMj 
dem  der  erste  theil  gebührt  RV.  mäsahMj  an  einem  nionat 
theil  habend  (^B.  rntiiohhöj  gaben  austheüend  RV.  lokahMj 
räum  einnelmiend  (^B.  vmnubh/tj  liebes  geniesseud  RV.  sava- 
nahMj  an  den  libatiouen  theil  habend  TS.  adribhld  felse: 
spaltend  RV.  (vgl.  hhhl  f.  spaltnng).  (/otrabhid  den  knhstall 
spaltend  RV.  VS.    pUrhkid  wehren  brechend  RV.    stanahhüj 

*)  Da  die  wz.  jm^  nicht  mit  a  vorkommt,  ist  es  wohl  räthlicher,  hier 
mit  BR.  als  zweites  glieü  pu^,  uicbt  apu^  anzosetsen;  Padap.  vi^va-puf. 
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die  bnist  geniessend  RV.  l,  120,  8^)  (vgl.  bhüj  f.  das  nutzen- 
bringen, genuss).  amrahhü  m.  theilhaber  T8.  TB,  (vgl.  hkü 
L  das  werden ,  entstehen),  ak^ihhn  vor  äugen  seiend  VS. 
*Jhiyo6/m  u.  'hhü  labend  RV.  VS,  QB.  vi^väbhü  in  allem  seiend 
RV.  fambhü  n.  -bhü  heilbringend  RV.  AV.  VS  gB.  apänahhft 
bez.  best,  ziegel  ^B.  mtbhrt  pfeile  tragend  AV.  uhihabhft 
Sprüche  darbiiiigend  RV.  udauahhjH  f.  bez.  best,  backsteine 
?B.  ka?thabhrt  zum  ziele  führend  (JB.  kmtrahhft  adj.  .subst. 
träger  der  heiTschaft  V8.  TS.  TB.  ffunthhrt  schweres  tragend 
AV.  cak?mhhri  die  Sehkraft  tordernd  (JB.  janabhft  leute 
erhaltend  VS.  duydhabhft  milch  tragend  MS.  yitubhft  nah- 
niDg  bringend  RV.  pntabhf't  m.  ein  best,  somageföss,  das 
'^en  klaren  saft  aiifoimmt  VS.  TS.  (JB.  prnmhhft  das  leben 
^fhaltend  Q'B.  bez.  gew.  backsteiiie  TS.  QB.  hhärahhft  lasten 
^''agend  RV.  manobhft  den  geist  tragend  (JB.  ynkfiabhft  die 
'^esen  tragend  RV.  rä^trabhrt  m.  etwa  ein  abhängiger  fUrst. 
^V.  f.  n.  einer  Apsaras  AV.  TA.  ni.  bez.  v.  wliifeln  AV. ; 
''•  gew.  spi-tichen  etc.  VS.  TS.  ^B.  vajrabhft  den  dtinnerkeD 
^Itend  RV.  vnghkß  rede  tragend  QB.  vämahhfi  f.  eine  art 
^  ^'  backsteinen  TS.  (JB.  viivabhft  allerhaltend  AV.  vymmbhft 
Hf^  vyäna  erlialtend  ^'B.  vratabhft  die  Ordnung  tragend  TS. 
^^^^.  Qrotrabhrt  f.  bez.  best,  backsteine  ^B.  samomtlhfi  f. 
^WBlg.  (JB.  samabhft  üeder  bringend  RV.  somahhrt  soma 
^*^gend  VS.  ginhhräj  aus  bergen  hervorbrechend  RV.  w^- 
ff^hrdj  alles  besti'ahlend  RV.  (vgl.  ^//<>vy  f.  glänz),  b'mhmdd 
trank  schwelgend  ÄlS,  ftomamnd  vun  sonia  trunken  RV. 
^"»^amit  subst.  ein  eiiigegraliener  pfosten  TS.^)  mtwtjnmi  grimm 
^michtend  RV.  aihhofriHt^  aus  der  noth  befreiend  RV.  AV. 
"^.  TS.  ägomuc  von  schuld  befreiend  MS.  enomüc  von  slinde 
-fi-eiend  MS.  ahhitnodamiid^)  fröhlich  zujubelnd  AV.  (vgl. 
^Od  f.  Inst,  fi-öhlichkeit).  yajfimriit?  m.  ein  ilem  opfer  nach- 
ilender  dämon  TS.  MS.  manMnüh  sinnverwin-end  AV. 
hhamfi  im  mutterleibe  absterbend  MS.  dimydj  zum  himmel 
ft^liend  RV.  devayäj  den  göttern  opfernd  VS.  rv«*/«  u.  -yät 
*^liald  veifolgend  RV.  ßtmyä  die  bahn  verfolgend  RV.  devayä 
^^  den  güttern  gehend  RV.  arutiayitj  mit  röthlichen  strahlen 
^^gethan    RV.    {yuj    zusammengejocht).     (t(;vaynj    rosse    an- 

*>  Padap.  ntana'-hhui. 

^)  Das  Schlussglied  ist  viell.  besser  als  subst.  zu  fassen. 

*)  uhhXmoda.  faaseu  BR.  als  m.:  Jubel. 
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schiiTeud ;  mit  rossen  bespannt  RV.  AV.  TB.   brahmayuj  durcU 

anilaclit  preschirrt  RV,   manoynj  durch  den  blossen  willen  sied 

anspannend  EV.   AV.  VS.     mUrayuj  einen   bund   gescUloäseifl 

habend  RV.    yuvmjüj  für  od.  durch  euch  beide  geschin-t  RVj 

ydhüiiu)  m.    gefährte    der   raksas   RV.    ralhaj/nj  den   wageu 

schirrend  RV.    vacoynj  aufs  woit  sich  schiri'end  RV.    dve^oyuA 

anfeindunj^    abwendend    RV.     amiiräyndh    feinde   bekänipfendl 

RV.  3,  2H.  15')  {yudh  ni.  kämpt'er,  f.  kampt).    aynryudJi  um«! 

leben    kämpfend    V.S,     gosuijfulh    um    rinder    kämpfend    RVJ 

vniftyudh  miinuer  bekämpfend   RV.  1,  33,  6.^)    apnan'ij  ttberl 

besitz  gebietend  RV.  {räj  m.  gebieter).    janaräj  m.  meuschen-J 

hen'scher   VS.     ntaiui^^^tjaröj   menschenherrscher   MS.   3,   9,    ll 

(112,    4).*)     vanerifj    im    holze    prangend    RV,     vi^^vdrAj   all-l 

heiTSchend^)  TS.    mttraräj  m.  könig  der  sattra  VS.    patir^ 

den  gatten  täuschend  RV.  (vgl.  rtp  f.  betrug,  betrüger).    ^a«fl-| 

rw'  dessen   perstm  leuchtet   KV.   (vgl.   nie  f.  helle).    e/itonicJ 

vom  himmel  leuchtend  RV.    abhdnpaUp  klage  wimmernd  AV.I 

anadvnh  m.  stier  RV.  AV.  (JB.,   adj.  f.  auaijvähi  einen  wagen ^ 

ziehend,  MS.  2,  ü,  3  (t;4,  l!=<),   ap:^fmdt  im  wasser  fahrend  SV.i 

uidnwäh  Tndra  faliiend  RV.  yirvavdh  den  liedeneidien  fahi*end | 

SV.    iuryavah  im  vierten  jähre  stehend  VS.  TS.  MS.  dUyavdhX 

ni.  ein   zweijilbnger  stier*)   VS.  TS.    pa-^havaU   m.  ein   vier- 

jähriger   stier  (?)•')   VS.   TS.   MS.     ptii-väynivah   m.    ein    den 

pürvägni  fahrender  stier  (^.'B.   pni'iväh  auf  den  seilen  ti'ageudl 

AV.     prsfhiumh    auf  dem    rücken  tragend  MS.     mmlhyamavah  i 

viell.    in    der    mitte    fahrend    RV.     vajravah    den    donnerkeilj 

führend  RV.   vtntvdh  männer  fahrend  RV.  havirväh  da«  opferl 

führend  RV.     havymmh   das   opfer  (zu   den  götteni)  bringend  i 

RV.     Iiotruüäh   opfer   führend   RV'.     anfiaväc  unwahr   redend-j 

AV.  (vgl.  vAc  f.  stimme),    droyhaväc  ki'äulcende  rede  ftlhrend  I 

>)  Mit  dehnung  des  aualautes  des  ersten  gliedes,   BR.  Padap.  bat 

•)  Padap.  vr^a-ijüdhah. 

■)  Dehnung  des  auslautenden  <i  In  vi^ca  nach  P.  6»  8,  128,  wenn  tnj 
„in  der  form  mi  auftritt".  Bei  vocaUscli  anlautender  casusendnijg  Irin 
aber  kurzes  a  ein. 

«)  £ig.  im  zweiten  jähre  stehend;  ditya  Verstümmlung  aus  (/riOya,  BR. 
Vgl.  das  vorige  wort. 

*)  Eig.  auf  dem  rücken  (pn^f^hn  =r.  pffß")  tragend,  d.  b.  zum  laattbier 

tauglich;  vgl.  pr9tharuh. 
•)  Fehlt  in  den  Pww. 


BR.      ' 
lier  m 
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[  IPE    ranyaväc    erfreulich    redend    RV,     satyaviic    Wahrheit 

redend*)  RV.  AV.  TS.  TB.    tHikiavuc  einen  spruch  sprechend 

TS.  Q!B.*)    agn'ivid  keuner  des   feuers  MS.  3,  4,  8  (5G,  10); 

fehlt   in   Fww.   (vid   nom.  ag.   wissend),     aharv'id   der   tage 

kondig  RV.     ätmavid  die  allseele   kennend  QB.    nkthavid  der 

»prüche   kundig  ^-B.    kralavid  willen   habend  RV.     hetravid 

artskundig    RV.   TS.     tadvid  das   wissend    AV.  ^B.    devavld 

die  gött^T  kennend  (,'B.     mthävid  der  weisen  kundig  RV.  3, 

12,  5.^)  padavid  vertraut  mit  etwas  QB.   pnrarnnd  die  dinge 

der  Vorzeit  kennend  AV.    pmkalavid  ilie  kleinsten  theilchen 

(pmkala)  kennend,  berechnend^  daher  =  hai^lj  (Nir.   6,  6)*) 

ÄV.    hahuvid    vielwissend   MS.    TB.     hrahmavid   das   heilige 

kennend  AV.  (^B.  TB.  hhatavUl  die  weseu  kennend  QB.  mafimd 

I    ^  B.  maitvtd  VS.  die  andacht  kennend,    yajurvid  der  opfer- 

l^rfiche  kundig  AV.    yaplavid  opferkundig  QB.    yatuvid  des 

^wks  Imndig  QB.  varovUl  redekundig  RV.   vmjMnavld  der  regel 

*ündig  RV.  5,  81,   1.*'')    vtltsahumlhiund   den    Spruch   vätsa- 

^^adha   kennend   TS.     vi^avUl  allkundig   RV.    TS.     veduidd 

^^da-kundig   QB,    p-utavid   m.  N,  ])r.   RV.    sacwld   vertraut 

^T.    sarpavid  schlangenkundig  QB.    sarvaind  allwissend  AV. 

die  anrufimg  kennend  RV.   annavid  speise  erwerbend 

V.     agvamd  rosse  vei*schaffend  RV.    ekadhamvtd  emen  theü 

habe  erhaltend  VS.    (ßtuvul  den  weg  findend  RV.  AV. 

'f>oid   linder  vei'schatfend  RV.    jyotirvid  licht  schaffend   TS. 

' »  licht  besitzend  TS.    dravlnovid  guter  vei-schaft'end  RV. 

id  im  dunst  beflndhcli  RV.     itäthavld  schütz  besitzend 

•^V.     pa^Hvid   vieh   verschaflend    AV.     pj^ajävid  nachkommen 

»erschaffend    AV.     rayknd   habe    findend   RV.     lokavid    räum 
^tzend  MS,     varivovld  räum   schaffend   RV.     vamvld  gütei* 
pBchaffend  RV.  VS.  TS.    vi^vavld  allbesitaend  RV.    vlravid 
»)  Pww.  übersetzen:   dessen  rede  wahr  ist,   und  betrachten  offenbar 
^fties  wort  wie  andere  compp.  mit  väc  ah  bahuvrlhi,  zumal  ein  karmadh. 
-»■^iyaröf,   wahre  rede,  in  der  literatur  naclizuweiseu  ist;   für  cäc  setzen 
^^*ww.    auch    nur   die   snbBtantivische    Bedeutung   an.    Der   accent   spricht 
v^och  hier  entschieden   für  die   annalime,    in    diesen   compp.  tutpuru^a  zu 
Erkennen.     Grassm.    übersetzt   wie   oben    und    nimmt  sogar  aU  stamm 
■^hctyanäc  (mit  kurzem  a)  au. 

^«)  RV.  5,  49,  5  hetont  aber  sükldväc^  also  bahuvriM. 
•)  Padap.   nltha-vidaif. 
*)  So  erklärt  Durga;  Säyapa  dai^egen:  ajünantah. 
')  Padap.  taynnQ'inä. 


Rettter, 

männer   verschaffend   AV.    saldnvul   ffeunde   gewinnend   YS. 
.nmrvid  u.  ifuvarvtd  (TS.)   lieht  etc.   verschaffend  RV.  VS.  TS. 
hiratjyavid  gold  verschaffend  RV.    marmävidh  an  gefahrlichen 
Stellen  wund;   gefährliche   stellen    durchbohrend*)   AV.    pvä-J 
viäJi  f.  Stachelschwein  \)   VS.    hrdayavidh  herzdui'chbohrend*) 
VS.    atharvl  von  einer  spitze  {athar  =  athan)  getroffen  RV. 
1,  112,  10.*)    devavi   den   göttern    mundend  RV.    padavi  m. 
anführer   (pfadspürer   Pischel    Ved.   St.    299)   RV.    parnavt 
durch  fittige  ui  bewegung  gesetzt  RV.  hirauyavi  mit  gold  be- 
deckt RV.    arnovft  die  flutheu  einschliessend  RV.  (vgl.  vfi  f. 
hegleituug).    nadwrt  die  fliessenden  wasser  einschliessend  RV. 
saJia.<ravii  tausende  einschliessend  TA.  hrädutnvft  in  hagel  sich 
hiUleud  RV.    annävtdk  an  speise  sich  erlabend  RV.  10,  1,  4.') 
{vtdJt  ft*oh;  erfreuend),  ähutivfdh  an  opfergaben  sich  erfi-euend  ■ 
RV.    liävfdJi   am  heiligen    gesetz   sich  erfreuend.*)    rdtivfdh 
an  süssem  sich  ergötzend  RV.    glrävfdh  an  anrufungen  sich 
ergötzend  RV.  9,  26,  6.*)    ghrtüvfdh  an  ghi   sich  ergötzend  I 
RV.   6,   20,  4.*^)     tamovfdh    am   dunkel    sich   erfreuend   RV. 
fngryavrdh   am  Tugi'ya   sich   erti-euend  RV.")     dak^avrdh   der  _ 
tüchtigkeit  sich  erfi'euend  TS.     devavfdh  die  götter  erfreuend  f 
fJB.    11,   ly   2,   6.**)     mmorf-dh   durch    ehifurchtsbezeiigungen 
verherrlicht    RV.     lyayovtdh    safti'eieh    RV.    parraiavrdh    der 
berge   sich  fi'euend   RV,  9,  46,  1.  71,  4.'^^)     mmUmvfdh  reich 
an    süssigkeit    RV.     yajilarf-dh    opferfroh    AV.     rayivfdh    am 
besitz    sich    eifi-euend    RV.     vayorfdJt    kraft    mehi-end    RV. 
satyavi'dh,   als   imischreibung   von   rf^tfl'dh   QB.    sahocj-dh   der 
macht  froh  RV.    suyevfdh  am  guten  fortgang  sich  freuend  RV, 
mmatai'dk  des  gebets  sich  freuend  VS.     ukthacäs  den  sprach 


>)  Wegen  der  Jllnge  des  anslauleä  des  vordergh'edea  s.  P.  6,  3,  110. 

')  So  Pww.  Graasni.  fnsst  diflses  wort  als  ein  fem.  zu  äthanan  und 
übersetzt  daher:  priesterin.  Säy.  zu  KV.  1,  112,  in,  wo  dies  wort  als  ajt. 
fig.  vorkommt,  erklärt  es  mit  agacchanCim,  von  einer  wz.  tharv.  BU.  weisen 
im  letjsten  nachtrag  aaf  raiharpi ,  bez.  einer  schlänge,  AV.  lo,  4,  5  hin. 
Vgl.  noch  Piachel  Ved.  St.  99  fgg.  172. 

*)  Padap.  anrnt-vfdhnm. 

♦)  Padap.  rtu-rfdh. 

»)  Padap.  (jirU-vfdhum. 

•)  Padap.  (ihria-vfdha. 

T)  Padap.  u-  Präti^.  zum  RV.  tmjrita-vfdf'. 

"*)  Mit  dehuimg  des  auslautes  des  ersten  glicdes  BR. 

•)  Padap.  ptinuia-vfdh. 
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sprechend  RV.  TS.    madliymmgi  m.  etwa  intercessor  RV.  AV. 
^jima^l  auf  weichem   lager  ruhend  RV.     H<^varHi'  allstrahlend 
KV.  (vgl.  ^iic  t  tlamme).     raihtxübh  im  wagen   dahin  fliegend 
RV.  (vgl.  f;Hhh  f.  rasche  fahrt).    sHrä{M  von  l)raiintweiii  über- 
müthig  RV.    ghrtarf't'ä  AV.  und  -^cyut  VS.  17,  3;  AV.  hdschi*. 
ghi  üäufelnd.     mudhm^ciU  süssigkeit  träufelnd  RV.  AV.  VS. 
QB.    krcchretyit   in   gefahr   sich    bewegend   RV.    divl^d   im 
himmel  den  aiüenthalt  nehmend  AV.    domni^r'^  in  den  arm 
sich    sdUingend    AV.    (dosaui    loc.    BR.).     hrdayari'k    herz- 
amklammenid  AV.    adhvararri  das  opferfest  verschönend  RV, 
(vgl  jtI  f.  „das  sich  an  etwas  lehnen").  *)    k^trap'i  die  hen*- 
sciiaft  innehabend-)  RV.    hirapi  mit  milch  gemischt  VS.  TS. 
CB.  (vgl.  pl   f.    mischmig).    gamu;ri   zu   schaaren   sich   ver- 
feindend RV.  VS.    ghrta^l  mit  ghi  vermengt  RV.  VS.    Jana- 
^^  zu  den  menschen  kommend  R\'.     dem^i  der  den  götteni 
^^rehreml   sich   nahet  VS.     yajnapi    das   opfer  iordernd  RV. 
^f'Ofri  alles  iordernd  M8.    saktwp^i  mit  grütze  gemischt  VS. 
WtfM-f  soma-beglückt'*)  RV.    deva^mt  den  gottern  hörbar  RV. 
'''•   Ms.    bhadra/rnt   gutes  hörend  A\.    knvana{-rüt  anrutiing 
•^öreinl    RV.     demp-ü    den    götteni    bekannt    TA.,    bez.    des 
^^^ennessexs  TS.    ndapnt  n.  hall)  wasser  u.  halb  buitermilch 

1^'*^'*)  .vnrya<7>i'«  sonnenhell-*)  RV.  apatyasäc  von  nuchkoiunieu- 
^'^li&ft  begleitet  RV.     droiiasar  mit  dem   trog   verbiuiden  RV. 
'"'^^'*ruisdc  an   die    bestimmte   statte   sich   haltend  RV.     nr^dc 
"^^    männeni  zugethan   RV.     raymc  besitzes  theilbaftig  RV. 
''^'*-^/>c   ginist   verleihend   RV.    AV.     harhjiäc   um    den   gelben 
(J'^lia)  beschäftigt  RV.  aynk'itomusüd  den  agnistoma  begehend 
»"•      ndmasad  m.   tischgenosse  RV.    anlank.^asüd  in  der  luft 
^^^    aufhaltend  RV.  AV.  VS.  MS.    apsui^ud  im  wasser  wohnend 
^^    AV.  VS.     atnia^äd  in   mir  wohnend   A\'.     ämiidtsäd  auf 
y  »)  So   ist   die   gnindbetlentnDg  dea   Wortes  mit  Pischel   anzusetzen. 

^-    Ved.  Stud.  53  ff,;   die  hier  gegebenen   compp.  bestiiligeu   meines  er- 
^^cns  Pischels  auseinaudersetaiingen. 

*)  Diese   bedetitong  in  BR.  ziehe  ich   der  in   BÖ.   stehenden  vor   (im 
*^2  der  herrschaft   stehend),   weiche  eine  deutiing  als  hahuvrilii    vor- 

')  golden  glänzend  Grass m. 

*)  i;Ti\t  nach  BR,  von  der  wz.  fr«,  ^^i  anschwellen,  also:  durch  waaser 
^    ^^shwellend,  mit  w.  vermehrt,  vermengt. 
»)  r.  l.:  Mürya^rH. 

^•lUcliHfl  für  vttrgl    Spruchf.  N.  F    XI,  II.  14 
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einem  sessel  sitzend  MS.  QB.  iqmsthnsäd  im  scLüosse  sitzend 
RV.  fifisdd  auf  der  Wahrheit  thronend  EV.  TS.  gartasad  aa 
dem  sitj:e  des  Streitwagens  sitzend  RV.  grdhraadd  auf  einei 
geier  sitzend  TS.  ffo?äd  unter  rindeni  sitzend  M8.  gharmasäi 
an  der  glut  wohnend  RV.  yhrtasäd  in  ghi  sitzend  VS.  TB. 
camrmid  auf  dem  brett  der  stoma-presse  befindlich  RV.  turO' 
tiyasäd  unter  den  raschen  sitzend  RV.  d'wkäd  ÄV.  u.  divis&A 
VS.  im  himmel  wohnend,  duromsdd  im  hause  weüend  RV. 
duvauyasäd  unter  den  verehrenden  wolmend  (nach  Säy.)  RV* 
devasäd  imter  den  götteru  wohnend  V8.  drusdil  in  od.  au^ 
dem  platze  sitzend  RV.  TS.  TB.  dhürfnd  m.  leuker  dei 
Wagens*)  RV.  dhiiruml  m.  lesart  des  TB.  (1,  2,  1,  2)  st 
dhnrsad  (RV.).  dhrnvasäd  auf  festem  gründe  sitzend  VS. 
nakasäd  auf  der  himmelsfeste  ruhend  VS.  QB.  Name  einer 
istikä  TS.  QB.  nmtd  unter  männern  sitzend  RV.  VS.  pastyor 
sdd  m.  hausgenosse  RV.  intm'id  beim  vater  bleibend  RV, 
prtl^iviftdd  AV.  n.  prthwisdd  VS.  auf  dem  erdboden  .stehend. 
präyharmasdd  an  heisser  stelle  sitzend  RV.  harhi^dd  auf  der 
opfei'streu  sitzend  RV.  VS.  TS.  ^.B.  TB.  hhmanasdd  in  der 
weit  ruhend  TS.  TB.  manaJjsdd  im  sinne  sitzend  VS.  vatuisdt 
im  holze  sitzend  VS.  vanar^dd  auf  bäumen  sitzend  RV.  MS. 
vammd  im  kreise  sitzend  RV.  vühamd  in  einer  formel  TS. 
3,  2,  10,  1.  redi^dd  auf  od.  an  dem  altar  sitzend  RV.  VS. 
TB.  vyomasdd  im  liimmel  wohnend  RV.  VS.  (armasdd  hinter 
einem  schinue  sitzend  RV.  pwkdd  iiu  reinen  wohnend  RV.  VS* 
putasdd  in  dem  gehörten  wohnend  TS.  mikvabarasdd  der  einn 
samvatsarasattra  genannt«  feier  hält  TS.  QB.  sattrasdd  m,  ge 
nosse  beim  sattra  AV,  YS.  ^'B.  sadauäsdd  im  sitze  sitzend  RV. 
9,  98,  10.*)  sahhüsdd  m.  mitglied  einer  gesellschaft  AV.  MS.  TB. 
supdniasdd  auf  dem  vogel  Supariia  sitzend  TS.  liasdj)  frommes 
werk  und  sinn  pflegend  RV.^)  ketamj)  dem  willen  folgend  RV. 
abhimäti^dh  ieinde  überwindend  RV.  rtdHih  die  heilige  Ord- 
nung aufrecht  erhaltend  YS.*)  timJi  angriff  aushaltend  RV., 
r^mh  den  sänger  überwältigend  RV.    carfiamdh  über  die 


>)  So  Bö.     BR.:   a^j.  unter   dem  jocli  stehend  d.  h.  die  lost  (de 
Wagens)  ziehen  d;  Grassm.:  a.  an  der  deichsei  (dhür)  befindlich. 

•)  Padap.  sadana-sdde. 

•)  V.  l  (AV,  18,  2,  25)  rtä»ruu. 

*)  Langes  a  wegen  P.  6,  3,  IIU  vgl.  marmävidhy  fvArtJA,  übergaoff 
«in  9  nach  P.  8,  8,  109. 
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menschen   waltend  RV.    janüysah  menschen  bewältigend  RV. 
1,  54,  11.*)     turämh  mächtigen   überlegen  RV.  VS.*)    dyum- 
namh  über  kraft  vertilgend  RV.  1,  121,  HJ)    dhaHvasnh  des 
bogens  mächtig  RV.   1,  127,  3.')    nmtk  männer  bezmngend 
RV.  pftanäsah  feindliche  beere  besiegend  RV.  AV.^)  bhuri?äh 
viel  in  sich  fassend  ßV.   rathnsnh  dem  wagen  gewachsen  RV.*) 
rayifdJt  über  besitz  gebietend  RV.  vaneifdh  im  holze  schaltend 
RV.  ffilhväsah  die  reichen  überbietend  RV.')  viräsaJi  männer 
in  sich  fassend  RV.  1,  35,  6.')  vl^väsdh  alttiberwindend ')  RV. 
AV.  TS.    gatrrtsfdh  feinde  bewältigend  RV.  AV.    satpasdh,  als 
ßiOi*chreibung  von  jid^ah  QB.   apm  nass  spendend,  ei-qiückend 
fir.    a^:r(xsä   rosse   gewinnend   RV.    nrusä   unbeengtheit  ge- 
'vilhrend    RV.     m-tmräsä    felder    vei-schaflend    RV.     k^etrnsä 
^d   verleihend   RV.  4,  38,  1.*)     gosiä   n.  ffosän   linder   ge- 
winnend RV.    jHn^t$d  u.  imt^'nsä   vieh  schenkend  RV.    priyasä 
^'"^'ftnschtes  verschaffend  RV.    väjasä  beute  gewinnend  RV. 
J^S.  ^ntasä  hundertfaches  gut  erlangend  RV.  mhasrasä  tausend 
t'Winnend  RV.  AV.    svami  licht  etc.  gewinnend  RV.    yajm- 
cJÄ  gottesdienst  vollführend  RV.    retahsic  sameu  ergiessend 
*- ^.  ^B.     tivrasnt    ans   der   gährenden   masse   gepresst   RV. 
lufiüt  stlssigkeit  auspressend  RV.    sommüt  soma  kelternd 
.  TB.    dijvasR  bez.  von  acht  gottheiten   (wohl  =  die  götter 
^itlemd)  (^B.  TB.    dharmasit  Ordnung  fördernd  TB.    yamofnX 
^Millinge  gebärend  RV.  VS.  (vgl.  sü  m.  t  erzeuger).    rtfja.<iü 
Ij.  f.  znm  könig  machend  VS.    vi^'osü  adj.  f.  allgebärend 
VV.     virasu  männer  gebärend  RV.  AV.    strmi  adj.  f.   weib- 
^^-^he  jnnge  gebärend  MS.     havyatirtd  die  opfergabe  bereitend 
^i^V.     virvoiifj  alLschatfend  AV.  TB.    äjisft  einen  wetÜauf  an- 
teilend ^'B.     v(\ja.^fi   wettlaufend  RV.  TS.  TB.     vicva,9!t   m. 
B.  2,  8,   1,  4  nach    dem   conmi,  =  vi§vasi/a  i>ra^tä   (also  = 
0  oder  päta,    aguhtüt  gB.  13,  7,  1,  3  (vgl.  stüt  f.  lob). 
int  ra.   ein  litnrg  (der  den  grdvan  genannten  lobgesang 
;)  RV,  gB.    dtivastüt  die  gütter  lobend  RV.    stiryastut  m. 
in  best,  ekäha  gB,    ghnrmastübh  in  der  glut  janchzend  RV. 
Tgl.  8iübh  f,  jauchzender  ruf),  chandalistuhh  in  liedern  preisend 


»)  F.  6,  8,  U6.  Padap.  kurzes  a  im  aiislaut  des  vordtirglieda. 

«)  P.  0,  3,  116.  8,  3,  56. 

•)  P.  8,  3,  109, 

*)  Padap.  k^ctra-säm. 
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RV.  agnkihä  m.  ein  gewisser,  dem  feuer  zimitchst  »teheiul 
yiipa  VS.  ^-B.  (v^:!.  ^^Int  stelieud).  nimnhathd  m.  ^iitshfiT  RV 
äklinrc^Oia  \m  bau  skh  aiülialtend  VS.  aptike^thd  im  of« 
steckend  ^)  AV.  H,  0,  14.  f/ahanpitfliä  in  der  tiefe  befindlich  M 
gaJwareftthä  dass.  VS.  triitthä  dreisitzig  (eig.  auf  drei  (untei 
lagen)  stehend)  RV,  uahhi/asfhd  in  der  nabe  befindlich  Q! 
'  pytkivift^id  od.  -^sflid  auf  dem  erdboden  stehend  RV.  preist 
n\Hhä  od.  -i!thä  auf  der  streu  liefimUich  V8.  mudhyamMh 
MS,  od,  -?t^iä  AV.  in  der  mitte  stehend,  rathcsihd  od.  -stk 
auf  dem  wagen  steUeud  RV.  V8.  virasthd  beim  mann 
bleibend  MS.  samudreathä  in  der  fluth  befindlicli  TS.  f^asasth 
auf  gutem  sitze  sitzend  RV.  TS.  einen  guten  sitz  darbieten 
VS.  (^'B.  angc^iha  in  einem  gliede  sitzend  AV.  adhvare^th 
bei  der  opferfeier  aushaiTen<l  RV.  rtn^M-  u.  fttisthä  in  feste 
zelten  stehend  VS.  TS.  MS.  gafdharvflsßd  beim  gandharv 
befindlich  MS.  gartesthä  in  der  grübe  befindlich  MS.  giri^th 
auf  bergen  befindlich  RV.  gharmye^lhä  im  hause  befindlich  RV 
mirc?thd  dem  manne  zum  stehen  dienend  RV.  pathiMUd  AV 
und  jiathe^tthd  RV.  am  wege  stehend,  pnrvatesthd  auf  höh« 
weilend  RV.  barhihsfhd  auf  der  opferstreu  stehend  RV.  bh 
vauc.?!hä  in  den  wesen  befindlich  AV.  tna/ihanc^hä  freigebt 
RV.  nuulhyamaMlfd  in  der  mitte,  stehend  VS.  ray]s(hd  \ 
gütert  AV.  TS.  TB.  rommistfiä  im  lichtraum  des  himmel 
befindlich  RV.  vak^anesthä  nach  Säy.  =  vaJmau  sthitaJjt  W 
vamhtnesthä  auf  eine  ehifurchtsvolle  begriissung  sich  ei 
lassend  RV.  vandhure^thd  auf  dem  wagenstuld  sitzend  RV 
hamthä  mit  falben  fahrend  RV.  harmye?ihd  im  hause  bl 
findliih  RV.  ghfiusnä  und  ghrtasnu  in  ghi  getaucht  RV 
kilhiftaspft  vergehen  entfernend  RV.  (vgl.  .sjfft  f.  bez.  gev^ 
backsteine).  dhaiicu>pfi  den  preis  davontragend  RV.  lokaapi 
räum  schaffend  TS.  r(a^pl'i'  dem  heiligen  gesetz  ergeben  R' 
diuiypfi'  an  den  himmel  rülirend  RV.  rathaspfi'  den  wagö 
berührend  RV.  sädnmiq)}'^  die  heimat  berülu*end  RV.  hjdispt 
das  herz  rührend  RV.  havanasydd  dem  ruf  zneilend  R 
ap(Mhihd  und  -hän  mit  den  krallen  tödtend  QB.  arätiJid  ii 
heil  vernichtend  AV.  karaDjattd  dem  karanja  verderblich  R 
vrtrahä  den  feinden  verderblich  RV.  i:alruhd  feinde  niedei 
schlagend  AV.    sahii^rahd  tausend  erschlagend  AV.    aghagay^ 

»)  Bö.  hat   I  3.  V.  äpäkäsilta,   nachtr.   3  apakf'sthu   und   index   sa  d 
nachlr.  wieder  dieselbe  betotiimg.    In  ßU.  sloht  abor  riclitig  apükctthä. 


>ie  ft}tjndl8c1ien  nominalcomposita. 


209 


uhan  büs^^^llige  vernichtend  RV.  adrHoJiän  dem  äuge  sich 
entziehendes  tödtend  RV.  ahhimnt'thdn  gegner  scWagend  RV. 
VS.  ftf)hof/ghu}t  den  kargen  schlagend  RV.  amitrahätt  feinde 
schlagend  BV.  VS.  amivahän  leiden  tilgend  RV.  ant^ahnn  m. 
stöi)sel  RV-O  (K'fifihfht  verwünscher  tödtend  RV.  ai^^urahan 
dämonen  vernichtend  RV.  -gJuit  M8.  ahihdit  sclilangen  tödtend 
RV.  kr?iihän  vrdker  niederwerfend  RV.  gohan  rinder  tödtend 
fiV.  jyp^haf/hui  t  das  KUe  mondhaus  AV.  TB.  iamohan 
das  dunkel  niederscldagend  RV.  das^ifithän  feinde  vernichtend 
fiV.  dtirttdmahdn  die  durnäma  schlagend  AV.  nrMn  männer 
^«dtend  RV.  pärnvafaf/hni  den  fernen  treffend  RV.  p^m- 
^t(k{fhnf  fehlerhaft  st.  dessen  TB.  2,  S,  2,  8.  jmrohan  bürgen 
^erbrechend  RV.  i)r(^tnhnn  die  bunte  (schlänge)  tfjdtend  AV. 
^^^imahän  m.  brahiuanenniörder  QB.  TS.  TB>  bhratrvyahdn 
Nebenbuhler  niederschlagend  TS.  bhrumhdn  eine  leibesfrucht 
^^teud  AV.  gB.  TB.  TA.  makhahän  m.  mörder  des  Makha 
-^S.  matsyahan  m.  fischer  QB.  manohän  geisttödtend  AV. 
t^fi-^ihan  im  handgemenge  kämpfend  RV.  AV.  yajilahdn  gottes- 
^^nst  verderbend  TS.  MS.  ydtuhdn  spuk  vertreibend  AV. 
r^fisohan  die  raksas  schlagend  RV.  VS.  MS.  (JB.  valayahän 
^rsteckten  zauber  vernichtend  V8.  vtrahan  männer  tödtend 
_^^S.  TS.  TB.  f.  -yhni  AV.  vrtrahän  feinde  tödtend  RV.  AV. 
^^f^tahdu  ein  hundert  tödtend  TS.  cff^nihdn  feinde  nieder- 
^P^lüagend  RV.  ^aryahdn  ni.  pfeilschütze  RV.  sapabiahdn 
H^^ebenbuJder  schlagend  RV.  AV.  V8.  QB.  saptahdn  sieben 
^frirschlagend  RV.  sataJidn  envorbenes  vernichtend  AV.  aynihnt 
yxi  feuer  geopfert  (?)  VS.  ayniholrühid  feueropfer  darbringend 
lV.  sarvahnt  woi)ei  aUes  geopfert  wird  RV.  TS.  (JB.  devahn 
ie  götter  hcrbeLrufeud  RV.  VS.  ydmahu  der  durch  bitten 
sicli  iTifen  lässt  RV.  var.fn{]iu  f.  fi'osch  (in  der  regenzeit 
^iTifeud)  VS.  Boerha"\ia  procumbens  TS.  sumnahH  gimst  herbei- 
trafend   VS.  TS.    balihrt   steuern    leistend  RV.  AV.  TS.  MS. 

b)  Das  zweite  glied  ist  oora.  actionis. 

Da  die  meisten  compp.   fem.  sind^  so  ist  das  geschlecht 
nur  in  abweichenden  lallen  angegeben. 


»)  So  jetzt  Bö.  BR.  Iiallen  nntnt  für  eine  andere  Schreibart  st.  aruifa 
und  ütiersetjcen:  die  rothlichu  d.  b.  die  sturmwolke  tretfood;  Grassm. 
äbersetzt,  wb.:  die  nidit  glänzende  {a  -f  ruca)  »chiagend. 
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qotrd  n.   kulistall  KV.     nprdii  erfülluiig  der   erwartnng 
VS.  TS.    godhä  bogeaselme  (?)  RV.  AV.    yak^^modhä  sitz  der 
kraukheit  AV.  9,  8,  9.^)    vayodM  Stärkung  RV.  (dat.  inf.). 
JJBraddM  vertrauen  RV.  etc.     kmnaprä  n.  wunsclierfülliing  AV.  1 
'^abliraprü.^  das  spriilien  einer  wölke  RV.     avadyahhi  scheu  vor   ■ 
tadel  RV.   {hhi   f.  scheu),     indnistüt   in.    name   eines    ekäha 
(Indra's  lob)  QB.    l^dsttit  od.  i^toJ^stut  lob  des  gedeihens  RV. 
{i!(iit  f.  lob),     arvatfhä  m.  Ficus  religiosa  (als  Standort  des 
pferdeä  erklärt,   BR.)   RV.  AV.   MS.  QB.    yo^lhä  m.  kiiUstÄll    i 
RV.  AV.  VS.  MS.  gB.  ■ 

B.   Das  erste  glied  ist  ein    adjectiv  oder  adverb. 

a)  Das  zweite  glied  ist  nom.  agentis. 

rtvij  nach  Vorschrift^  regelmässig  opfernd  RV. ;  m.  priester 
RV.  etc.  hrhmh'iJci}  gewaltig  ausgiesseud  RV.  säJcanM^i  zu- 
gleich träufelnd  RV.  amilctimaktt  die  ^vtinsche  erfüllend  RV. 
armUkrt  zurecht  machend  RV.  iganakft  handelnd  wie  einer,  1 
der  es  veraiag  RV.  pnruhtt  viel  thuend  RV.  pnrvakfi  längst 
tlmtirr  V8.  mlthflkft  in  Unordnung  gerathen  RV.  sakf-t  gleich- 
zeitig tlüitig  AV.  sadynlikH  an  demselben  tag  gekauft  AV. 
gB.  tuvikf^ä  höchst  verdtirblich  RV.  ft,  (36,  11.*)  dhruvaksit  J 
fest  ruhend  VS.  rnkf^H  nelien  einander  wohnend  RV.  amja-  " 
tafjk^fiiit  von  einer  seite  scharf  MS.  QB.  ubhaj/atahkiDiüt  zwei- 
schneidig QB.  apigd  schnell  gehend  TB.  tirmhgn  ni.  wohl 
ein  bövSt.  vogel  AV.  rjugd  geradeaus  gehend  AV.  TS.  patmhgd 
lliegend  RV.  m.  vogel  AV.  beflügeltes  insect  QB.  14,  9,  2,  14, 
(aber  14,  9,  1,  19  parox.)  paunngä  ra.  schlänge')  Suparn. 
24,  1.  navacfät  erstgebärend*)  AV.  TS.  muhnrffir  plötzlich 
verschlingend  RV.  ürdhvarit  aufscbiditend  VS.  {ril  eine  schiebt 
bildend),  ptlnndt  zuerst  schichtend  VS.  sacit  gleichdenkeud 
RV.  hurarcH  im  verborgenen  lauernd  RV-,  trmcyut  sich 
gierig  liinbewegend  RV.  apm'ajä  sjtäter  geboren  VS.  (vgl.  j4 
f.  stamm;  m.  f.  nachkomme).  fi<fjd  recht  geboren  RV.  navajä 
j fingst  entstanden  RV.  j^rfr^-^j^  nachgeboren  MS.  pnrdjd  vor- 
malig RV.    pürvajd  u.  -jA  vor  anderen  geboren  RV.  VS.  (JB. 


»)  Patlap.  yakfmnh-dha. 

>)  Von  der  wz.  Ic^i  mit  verittiderang  des  auslautes;   an 
Suffix  -<»  istwolil  Dicbt  zu  denken. 

«)  pautui,  (las  hinschleichen  dem  erdbodeu  entlang. 
«)  BR.:  erstgeboren. 


I  ableitung  mitH 
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ajd  u.  -jA  erstgeboren  RV.  AV.  VS.  gB.  TB.    yatojd. 
fbraus  entstanden  VS.    samjä  ii.  -ja  längst  vorhanden  RV. 
miojä  von  jeher  seiend   RV.    sahajä  TS.   u.  -ja  RV.  gleich- 
zeitig  geboren,    sakmhjä  zugleich  geboren  RV.    QB.    xigxajit 
f.  n.  pr.  einer  apsaras  AV.  prätarpt  trüh  siegend  RV.   satya- 
jit  wahi'haft  siegreich  *)  VS.  AV.    satrajit  ganz  siegreich  RV. 
SV.  VS.  TS.    dmäjur  daheini  alternd  ßV.     }iajür  vollkommen 
gealteit  RV.   sanajur  altersschwach  RV.   sadijojü  rasch  erregt 
RV.    (jii    rasch,    treibend),     sanäjü?    RV.-)     senajü    pfeü- 
gescUwind  RV.    urujri  anf  weiter  balin  sich  bewegend  RV. 
^ühastiir  auf  einander  folgend  RV.  (tür  wettlaufend).    ahhiJc' 
99d&  ohne   bitte   gebend    RV.    purodt'ig   m.  aus  reismehl  ge- 
lttU5kener  opferkucheu  ^)  RV.  saffarduh  leicht  milch  gebend  RV. 
^jädfg  anders  aussehend*)  VS.    idf'c   von   diesem  aussehen 
fiV.  AV.  VS.  TS.  gB.    etädf^  ein  solcher*)  QB.    kidfg  qualis? 
fiV.    tädf-Q  ein  solcher*)  RV.  TS.   MS.  gB.    mädfi:-  wie  ich 
*aasehend  MS.  3,  6,  8  (70,  7)  (in  Pww.  unbetont),    mithüdfg 
*^^echselnd   sichtbar   RV.     yakmlfg   einer   geisterhaften  er- 
*^einnng   gleichend  RV.     yädfc  wie  aussehend,  qualis  RV. 
^'^S.  TB.   sadf-^  ähnlich^)  RV.  etc.    raghndm  rasch  laufend  RV. 
^^^fiayädruh    ungescluckt   kränkend    RV.    {ärtth    beleidigend, 
^^liädigeud).    p^fr^^r///;.  viel  schadend  RV.    sahardhü  alsbald 
**Ulcli   gebend  RV.   10,  61,   17.    rtam    richtig   flihrend    RV. 
'^ffjagpä  akbald  trinkend  RV.   r^ttpä  regelmässig  trinkend  RV. 


„durch  Wahrheit  siegend";   dann  würde  das  oomp.  ein  lat- 


^  *)  Oder 

Ptirosa  Bein. 

«)  Pww.  vermuthcn  in  snuäjüvas  RV.  1,  141,  5  eine  unrichtige  lesart 
%t.  »anSjtiras  od.  mnäi/wns;  die  betonung  ist  übrigens  in  Pww.  falßch  an- 
gegeben: $afUijn,  aoch  in  Bö.  im  citat  aus  AV.  BE.  hat  in  seinem  citat 
^Se  richtige  betonung. 

«)  Das  zweite  glied  <Mf  kommt  zwar  nur  als  fem.  subst.  vor  in  der 
bedeutang   ^Verehrung,   ehrfiircht".     Die   coacrete   bedetitung   des  comp. 

■  beutet   doch  auf  eine  urspr,  adjectivische  geltang;   da  der  accent   gegen 
die  annähme  eines  bahuvrihi  spricht,  i^chtcn  es  wahrscheinlicher  das  -dä^ 
als  nom.  ag.  anzusehen.    Jedenfalls  bleibt  die  sacbe  sehr  zweifelhaft. 
*)  Wegen  des  langen  a  vgl.  P.  ß,  3,  Ol. 

*)  Ich  sehe  keine  nothwendigkoit  in  den  compp,  auf  -df^  bahuvrihi  zu 
erkennen,  wie  Pww.;  dfr  kommt  als  adj.  vor  in  der  bedeutung  seheud, 
schauend,  und  der  bedciitimgsübergang,  welcher  in  der  composition  an- 
mnehmen  ist,  ist  keineswegs  grösser  als  von  der  substantivischen  be- 
deutung erblicken }  sehen,  schauen  zu  der  von  aussehen ^  welche  sonst 
nicht  fflr  das  subst  nachzuweisen  ist. 


» 


pürvapä  znerst  tritjkend  RV.  |i<irf/.s^)f4  m.  bescliüteer  JIV. 
{TB.  u.  TA.  fehlerhaft  itarafnß).  {mlcrap'i^  hell  geschnifickt 
RV.*)  (vgl.  pk  f.  schmuck),  pnrvapns  ziiei*st  angelangt*)  BV. 
8,  %2,  2.  snbhdh  bedrückt  TS.  ufnrhtUh  frllh  wach  RV. 
hhiijkthnhhiij  am  meisten  betheiligt  TS.  TB.  ^B.  savuivatUthAj 
einen  gleich  grf>s.sen  antheil  haben«!  MS.  H^  2,  0  (HO,  1 1). 
puuaHphü  wiederentstehend  RV.  AV.  (vgl.  bhn  f.  das  entstehen). 
puruhim  an  vielen  orten  befindlirli  RV.  sacahhü  begleitet  von 
RV.  mdhamnd  m.  tnnkgenosse  R\'.  V8.  cammmnä  lederweich 
(»iwa  =  mla  BR.)  RV.  VS.  saUjnyäj  wahrhaft  anbetend  RV. 
eimyä  rasch  gehend  RV.  tnratß  eilig  gehend  RV.  riMatinjA 
flüchtig  hingehend  RV.  rUiyitj  richtig  angesclurrt  RV.  (yüj 
zusammengejocht).  prntarynj  ft1lh  anspannend  RV.  sayüj  ver- 
bunden RV.  AV.  VS.  TS.  MS.  <;B.  säkamyuj  verbunden  RV. 
pururur  RV.  u.  pwnlrüc  SV.  sehr  glänzend  (vgl.  rite  f.  heUe). 
vasui'ih'  me  die  vasu  glänzend  RV.  ayharud  hässlich  heulend 
AV.  dak^innviih  rechts  fahrend  AV.  parvavah  als  Vorspann 
laufend  MS.  (^'B.  TB.  sahavdh  gemeinsam  ziehend  RV.  sva- 
stivüh  glücklich  fülirend  RV.  st(s{hmy('ih  gut  fahrend  RV. 
2mni^nväc  wie  ein  mensch  redend  VS.  TS.  QB  ^)  (vAc  f.  stimme). 
evadivld  so  od,  solches  wissend  ^B.  (vid  wissend),  kuhacidind 
wo  immer  seiend  RV.  7,  32,  19.  takvavi  m.  vogel  RV.  daksi- 
navft  nach  rechts  gewandt  RV.  MS.  QB.  TB.  puratft  viel- 
fach sich  bewegend  AV.  vr.füvfi.  das  gleichgewicht  haltend 
RV.  AV.  snti-t  in  einer  formel  VS.  15,  9.  7nahirfdh  hoch 
sich  frenend  RV.  mahcvfdh^  v.  1.  SV.  (vgl.  i^fdh  froh,  er- 
freuend), anrrdh  zusammen  friddich  VS.  mdyovfdh  t^iglich 
sich  ergötzend  RV.  sakmfivfdh  zusammen  gi'oss  werdend  RV. 
jihma{i  quer  liegend  RV.  patsataJiri.  zu  flisseu  hegend  RV. 
darcatap-i  ausgezeichnet  svh'm  RV.  aywrri  wie  feuer  glänzend  *) 
RV.  dmfharrul  weithin  hörend  RV.  TS.  ayhä^va  m.  eüie 
best.  Schlangenart  ■'•)  AV.  10,  4,  10.  nttarästul  VS.  u.  ntta- 
ratsdd  MS.  nönllich  sitzend,    dakmiasäd  VS.,  daksiimialt'  MS.J 

')  Viell,  (»almvnhi. 

*)  Patliip.  ftnrtd-üfmßam.  BH.  venniithen  jedoch,  dass  hier  eiiia 
deliuuiii?  des  aiiHlatitendcn  a  in  pUrrn  vorlici;!,  da  dir  mtz.  /m^  uiclit  mil 
ä  vorkoinmi.  Kino  andere  leseart  ist  ;>ß»T<l//t4#<»m,  welche  Cirassm.  ado]| 
tiert  tiDd  in  pnrn-aißi^mH  zerlegt     Vgl.  DU.  s.  v, 

»)  Pww.  (kbersetzen:  menschliche  stimmeu  redend. 

*)  So  Gras»m.  Bö.  von  der  pracht  des  feucrs,  BR.  das  feuer  besuchci| 

^)  Von  Bö.  in  nghii  -}-  cm  von  (;vaa  zerlogt.  BR.  in  cuiha  -f  «frvi. 
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(hJc$ina-  VS.   u.   dalislHütsdd    M8.   südlicli    sitzeiiti    j^f/jf^fTfsrt^Z 

hioteD,  westlicli  sitzeinl  VS.  pürvcisad  vorn  siteend  8V.   hahlh- 

«W  draussen   sitzend  TB.    (^räntasad  müde  sich  liigerad  AV. 

|rttrrt«i/i    von   jeher   überlegen   RV.     prä^i^äh    schnell    fertig 

werdend  RV.     vrlhrrt'dh  leicht  bewältigend  RV.    satrtimh  alles 

überwältigend    RV.     sudamh    stets    vorhaltend    RV.     sadam 

stets  gewinnend  RV.    navaifA  f.  eine  kiih,  die  kürzlich  gekalbt 

hat  RV,  (vgl.  sä  m,  f.  erzeiiger).    jnirrcLsu  enstgebärend   RV. 

Tofiasu  heimlich  gebärend  RV.    sakftsü  auf  einmal  gebärend 

RV.    liastuhh  recht  preisend  RV.  (vgL  sfuhk  f.  jauchzender 

mf).  vrsiastiibh  gewaltige  rufe  ans^stossend  RV.  rfastha  richtig 

HÄnd   AV.    paruspfh   vielerminscht   RV.     rarjhuidjäd   eilig 

RV.    sasmt   äuthend  RV.     tuvl^vän   mächtig   rauschend   RV. 

o^ifthaJuin    sehr    rasch    treffend    TS.    pmmrhdn    wieder    ver- 

üiclitend  RV.    vnsarhdn    fiiih    treffend   RV.    satrdhä  n.   -hau 

völlig  niedei'schlagend  RV. 

b)  Ein  nom  act.  liegt  wohl  vor  in  sa^Uthh,  ein  best. 

flietnim  TS.  und  \iell.  auch  in  sahhd  öffentliches  vei-sammlnngs- 

«4ns  RV.  etc.,   das  Schlussglied  ist  jed(»ch  sehr  dunkel,    j^^^^'^' 

^ajä  f.  TS.  1,  7,  12,  1  wird  vom  comm.  als  iimAr^i  gedeutet, 

^Xl.  vermuthet  dailir  prärataJ.L 


C.    Das  erste  glied  ist  ein  zahlwort,   welches  das 
zweite  adverbiell  bestimmt. 


tricit  aus  tlrei  schichten  bestehend  QB.  eJiOJd  einzeln  geboren 
LV.  AV.  dvijd  AV.  und  dvijä  RV,  zweimal  geboren.  frihJiuj 
^^reiföltig  AV.  caturi/uj  vierspännig  RV.  (^B.  ekardj  m.  allein- 
^fckeiTScher  RV.  AV.  ekavft  einfach  AV.  QB.  trivft  dreifach 
^^V.  AV.  VS.  gB.  TB.  tripic  dreifach  leuchtend  VS.  cJmsthä 
siisammenstehend  QB. 

D.  In  den  compp.  mit  sva  oder  ^vatjam  als  vorder- 

Hed  ist  es  oft  unmöglich  zu  entscheiden,  oh  eine  casnelle  oder 

ippositionelle  bestiinmung  vorliegt.    In  den  meisten  beispielen 

lieijit  bald  die  eine,  bald  die  andere  anschauung  vorherrschend 

^esen  zu  sein.    Es  sind  fast  ausschliesslich  nom.  agentis: 

svajii  eigen  RV.  MS.   wai/mUjd  von  selbst  entsprungen  RV. 

smpfi  f.  besen  RV.    smijaihhhft   durch  sich  selbst  entstanden 

RV.  AV.   VS.   TS.  gB.    srai/dj  m.  ein  verbündeter  RV.  AV. 

svarAj  selbst  heiTschend,  sich  selbst  regierend  RV.  AV.  VS. 


J.  N,  Reut«r, 


TS.  QB.  svarüh  aus  der  eigenen  \\Tirzel  wachsend  TS.*) 
smpfj  sich  aneijGrnend  RV.  .stvmr  von  selbst  ansgiessend  VS. 
TS.  strasft  den  eigenen  weg  gelieud  RV.  ifvayaiUsras  von 
selbst  fallend  AV. 

Das  einzige  nom.  act.  wäre  svadhä  f.  gewohnheit,  sitte 
ete.j  HV.  etx:;.,  überall  ohne  avagi*aiia.  Es  mus8  zweifelhaft 
bleiben^  ob  das  wort  hierher  gehört;  vgl  CnrtiQs  Gnmdz.* 
2r>l.    Fick  Vergl.  Wk*  I,  838. 

E.   Das  erste  glied  ist  su-  oder  dti^t-. 
a)   Das  zweite  glied  ist  nom.  ageutis. 

a)  SH- 
■  siikft  gutes  thuend  RV.  etc.  mgä  leicht  gangbar«)  RV. 
AV.  TS.  TB.  n.  wegsamkeit  RV.  AV.  VS.  mtyaj  leicht  los- 
lassend RV.  siidä  gern  gebend  RV.  sudäs  treu  verehrende?) 
RV.  sudiv  schön  leuchtend  RV.  sudfg  scharfsichtig;  schön 
aussehend  RV.  sndijtU  schön  leuchtend  RV.  mdhf.^lama  sehr 
mutig  RV.  mp'tr  schmuck  RV.  supu  und  -pu  gut  läuternd 
AV.  VS.  subhds  .schön  leuchtend  RV.  sut/dj  gut  oiifemd  RV. 
V8.  mijt'ij  wohlgescliinl  RV.  AV.  (ynj  zusanimengeschirrt). 
surfte  strahlend  RV.  AV.  mvfi  sii^h  gut  drehend  RV.  TB. 
mvf'dh  fröhlich  RV.  .m^l  prächtig  RV.  suirtU  gut  hörend 
RV.  AV.  TB.  siieä  leicht  erwerbend  RV.  sttsic?  MS.  su^t 
gut  kelteiTid  MS.  sw^rt  gut  gekeltert  od.  sehr  erregend  VS. 
(,'B.  sii.:ii(  leicht  gebärend  RV.  fnif^fü  hoch  gelobt  RV.  sii^ttibh 
ein  gellen  schi-ei  ausstossend  RV.  susrds  leicht  abfallend  AV. 
8uM  schön  rufend  VS. 

ß)  du,'(- 

dushrt  übles  thuend  RV.  AV.  durgä  wo  schwer  zu  gehen 
ist*)  AV.  n.  schwieriger  weg  RV.  AV.  MS.  du^cU  übel  denkend 
AV.    dfi/lhl  übelgesinnt  RV.    durytij  schwer  anzuspannen  RV. 

b)  Das  zweite  glied  ist  nom.  actionis. 

a)  m- 

mdhä  Wohlbefinden  AV.  TS.  tfvadhä  süsser  trank  (?  $u 
-\-  dhä,  WZ.  3.  dhä  saugen  BR.)  RV.  etc.  satßj  gutes  opfer 
VS.  TS.  <JB.  TB.   mrur  glänz  RV.  AV.  siu^fuhh  geller  nif  RV. 

ß)  rZ^<^'-;  ditrdhä  Unordnung  RV. 

»)  Padap.  nva-ruh;  neU.  jedoch  sva  +  amh  BR. 
>)  VieHleicht  besser  als  baharrihi  zu  fassen,   iodem  gn  nom.  actionis 
ist;  so  z.  b,  Uli. 


L 


ttes  nominftlcoTnp 


^M  F.   Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 

^^B         a)  Das  zweite  glied  ist  nom.  agentis. 

^^^    mmWi  flammend  RV.    j/rakri  käuflich   AV.    adhiL<ft  m. 

^behe^•sche^  EV.  ak^lt  wohnend  RV.  iqyak/it  anhaftend  RV. 
parik^H  rings  umher  woluiend  RV.  AV.  praJchyd  sichtbar  QB. 
auugd  nachgehend  CB.  niffiU  m.  feind(?)  RV.  aparit  f.  ein 
b^6t.  insect  AV.*)  jmncit  rings  aufscliichtend  VS.  (cd),  vidi 
■jndernd  VS.  pracchld  abschneidend  V8.  (vgl.  chid  f.  das 
abschneiden),  ajnjä  nachgeboren  VS.  npajä  liinzuknnimend  ^'B. 
^  nijd  eingeboren  AV.  mmjlghrä  anschnuppernd  ÄV.^)  ahhijU 
H  siegreich  VS.;  m.  name  eines  soma-opfers  AV.  (,'B.;  f.  n.  eines 
Sternbildes  AV.  TB.  saifijit  m,  gewinner  RV.  ap'ijü  autreibend 
RV.  (Jh,  treibend),  nkiiir  zu  boden  werfend  RV.  upaM 
nur  kost  empfangend  VS.  pratiduh  u.  fiisch  gemolkene  milch 
^  AV.  TS.  MS.  TB.  gB.  pratidfg  ähnlich  TS.  {dfc  sehend). 
viäf/ut  blinkend  RV.  VS.  (vgl.  dyüt  f.  das  blinken),  ahhidä 
umgebend  VS.  ahhldritk  feindselig  RV.  {drnh  schädigend). 
prant  m.  fiihrer  RV.  TB.  ^'B.    pmneni  wiederholt  leitend^) 

IBV.    adhipä  m.  gebieter  RV.  AV.  VS.    apf  schwellend  RV. 
upapfc  fest  angesclimiegt  an  RV.  (vgl.  pr('  f.  labung).    vlpfc 
uicht  berühi-end  VS.  TS.    sampfc  in  berührnng  stehend   VS. 
ahhipri   erfi-enend   RV.    2^^'*'^P^'^   tbeuer   RV.    upapt-fd  heran- 
Wallend  RV.    upar'qn'nt  von  oben  her  kommend  VS.   paripi-ü? 
sprüliend  RV.    prahildh  aufmerksam  RV.    vihhä  scheinend  RV. 
(vgl.  bhä  f.  schein),    udhhtd  aus  der  erde  emporschiessend  RV. 
AV.  VS.  (vgl.  hhid  f.  spaltnng),    MihhA  u.  -hhü  übermächtig 
^HV.  AV.  VS.   (vgl.  hhü  f.  entstehen),    ühhft  gegenwärtig  RV. 
Bm&M  ausreichend  AV.  VS.    parihhü  umgebend  RV.  AV.  TS. 
'    "TB.  prcd)hu  u.  p-ahhü  hervorragend  RV.  AV.  \^S.  TS.  QB.  TB. 
t^ibhü  n.  vibhü  weit  reichend  RV.  VS.  QB.  TB.    vihhraj  strah- 
lend RV.  (vgl.  hhraj  f.  glänz),    jmitimä  m.  bildner  RV.  VS. 
(vgl.  mä  f.  maass).     iipamät  -  apamit  RV.  6,  67,  G,    iq)amU 
^  t.  Strebepfeiler  RV.  AV.  jm-imit  f.  deckbalken  AV.   in'almU  f. 
H  stütze*)  AV.    amür  m.  verderber  RV.    vimfdh  m.  Verächter 

^B         >)  Von  et  mit  apa  einsAmmebi  BE. 
^H         *)  Reduplicierte  wurzel. 
^P  *)  Intensivstamti-i. 

•)  Es   bleibt   zweifelhaft,  oh   in  diesen   corapp.  auf  mit   adj.  aubst.  zu 

erkennen  sind  od.  in  concreta  ühergegaugenß  uom.  act.;  auch  konnte  das 

Khlussglied  als  mü  f.  gefasst  werden. 
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RV.  \'S.  QB.  sathydt  an  einander  sich  schliessend  RV.  TS. 
auuifä  iiaclifoltrend  VS.  ahhhp'ij  f.  an^^eiler  RV.  (vgl.  yuj 
zusammengejoclit).  äyüj  jsicli  verbindend  AV.  jrrayui  dardi- 
einander  mengend  TB.  praymlh  angreifend  RV.  {yndh  m. 
kämpfer).  nmuja  abliänp:ig  (^'B.  v'm\}  hen-schend  RV.  etc. 
{mj  \\\.  gebictcr).  mmn'tj  m.  belierrscher  RV,  etc.  parirfip 
m.  pl.  bez.  bescbwaUender  dämouen  RV.  amtrtidh  anliänglich 
RV.  ärult  bestdgend  AV.  (vgl.  ruh  f.  win'lis).  i)^^^^^'^  ^^' 
wunden  VS.  prativi  annelimend  RV.  2^^^'^'^i'i  ^-  ^in  ver- 
stossener  RV.  mUivf-j  an  sich  reissend  RV.  VS,  amnyft  nacH- 
wandelnd  M8.  mihvft  bedeckend  TS.  pra^am  heD  ^B.  (vgl. 
<^nm  indecl.  woblthätig).  parlpii  f.  \\\.  kleine  steinchen,  mit 
denen  die  leuerstellen  umlegt  werden')  (^;B.  ahhi^-l  sich  an- 
einander schüessend  RV.  AV.  TB.  abhl^tk  folgend  RV.  AV. 
ujtfmid  aufwartend  AV.  VS.  iqjarisäd  oberhalb  sitzend  VS. 
pariitad  ninlagemd  RV,  ahhi^dh  iibergewaltig  RV.  AV.  ftU^dh 
bewältigend  AV.  nkeäh  bezwingend  RV,  prasäh  RV.  u.  präsah 
RV.  TS.  TB.-)  überwältigend.  saiUsic  zusammengiessend  AV. 
jirasut  hervordringend  SV.  11,  6,  1/J,  L  prasnp  schlummernd  RV. 
(im  SV.  prasut).  prasü  gebärend  (vgl.  sü  m.  f.  gebärer,  ge- 
bäreriii),  ann^tnhh  nachjauchzend  RV.  (vgl.  stdhh  f.).  imrkU'thh 
nnijauchzend  RV.  aikthä  darüber  stehend  (JB.  anuMh(y  auf 
einandei'  folgend  RV.  aufahsUd  im  innem  befindlich  QB. 
avasthä  m.  penis.  AV. ;  f.  -sthä  die  weibl.  schäm  RV.  u2)a^M 
auf  etwas  stehend  AV.  nistfhä  (uih.^thA)  hervorragend  RV. 
pa7k<!(hä  hemmend  RV.  priükihä  feststehend  QB.  vi^pdc  auf- 
seher  RV.  (vgl.  spn^.  m.  dass,).  parispfdh  f.  nebenbuhler  RV. 
(vgl.  spj'dh  f,  kämpf;  nebenbuhler).  tqmitpfi;  berührend  AV. 
Kunt.  1,  2.  «^«n.s'p/V  emporragend  RV.  ni^pfh  begehrend 
nach  RV.  apasphür  wegschnellend  RV.  parisiiU  umflutliend 
RV.  (ihhihrut  zu  fall  biingend  RV.  AV.  (vgl.  hrnt  f.  anlass 
zum  feldgehen  oder  fallen),  jmrihrüt  dass.  RV.  vihrnl  f. 
schlangeniÜinliches  thier  (sich  killmmend)  VS. 

Mit  sogen,  nnächten  prä Positionen  sind  zusammen 
gesetjst  purofjä  m.  filhi-er  RV.   VS.   TS.  TB.    purobhü  über- 
ragend RV.     imroymlh   vorkämpfend  RV.  {yndh  m.  kämpfer). 
purarnc    voran    leuclitend    RV.    VS.    TS.    (,'B.    und   pura}^äd{ 
praesidens  RV.  VS.  TS.  MS. 

')  Eig.  einfaaser,  BR. 

»)  Padap.  RV.   l,   129,  i  pra-sAham. 
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Mit  zwei  präfixen  kommt  vor  nur  ahhipramtir  zer- 
malmend RV-,  falls  man  nicht  mit  Nir.  a,  18.  Pän.  3,  1,  137 
schol.  mfäghrä  m.  tiger  A^^  V.S.  T8.  MS.  QB.  auf  die  wz. 
ghra  mit  vyä  zurücktiUii't.  BK.  erklären  dies  wort  als  eine 
ableitnng  von  1.  ghar  mit  vyä:  der  gesprenkelte. 


b)  Das  zweite  glied  ist  nom,  actionis. 

Abweicliungen  vom  feminiiiischen  geschlecht  sind  besonders 

angegeben. 

präQ  behanptung  in  einer  sti'eitfrage  AV.  ^)  samidh  das 
litflammen;  brennholz  RV.  etc.  pree  drang  RV.  samk  ge- 
schoss  EV.  vyiiif  morgenlielle  AV.  (vgl.  w.jf  morgenröthe). 
udfc  ausgang  RV.  VS.  QB.  samfdh  f.  das  gelingen  RV. 
ahhikhyä  anl)lick  RV.  miUkhjf't  Zählung,  saihgd  m.  feind- 
liches zusammentreffen  RV.  smhf/ir  zusage  RV.  (vgl.  g'tr  f. 
ru^  Spruch),  äcit  das  merken  auf  RV.  (vgl.  cit  t  intellect). 
upacit  eine  best,  krankheit  (anschwellung ?)  VS.  mcfi  lösung 
RV.  AV.  satUcft  das  zusammentreffen  RV.  ncchdd  hülle  V8. 
pracchäd  bedeckung  VS.  MS.  apacehid  abschnitzel  ^;B.  {chid  f. 
das  abschneiden),  upajä  entferntere  nachkommenschaft  (vgl. 
ja  t  stamm;  pl.  nachkommenschaft).  parijA  ort  der  entst«hung 
AV.  praj/i  nachkommenschaft  RV.  etc.  mjitr  das  versengen*) 
RV.  prajüä  das  sichzwechtfinden  (jJB.  saiUjiiä  einveratändniss 
(,'B.  TB.  ätiir;  das  dunkel  werden  RV.  paridä  das  sichüber- 
lassen  QB.  adii'  anschlag  RV.  (vgl.  di^^  i\  richtung,  gegend). 
pradiQ  anweisung  RV.  AV.  V8.  smiidik  aufechilttnng  RV. 
upadf^  an  blick  RV.  (vgl.  dfx.  f.  das  sehen),  saiiidfi'  anblick 
RV.  AV.  V8.  TS.  indyiU  blitz'^)  RV.  etc.  {dynl  f  das  blinken). 
nidrä  schlaf  RV.  saihdhd  n.  Verbindung  ^'B.  apadhä  f.  ver- 
steck RV.  nidhä  netz,  fanggarn  RV.  praüdhä  an<satz  zum 
trinken  RV.  vidhä  theil  VS.  TS.  ^B.  saihdM  übereinkommen 
AV.  TS.  MS.  TB.  avadhi  m.  *aufmerksamkeit ,  grenze  (^B. 
(vgl  dhi  f.  gedanke).  ädhi  m.  gedajike  VS.  TS.  adhl  Sehn- 
sucht BV.  AV.  ^B.    anudhyä  sorge  AV.  (vgl,   dhjä  t   das 


')  So  jeütt  Bö.,  index  zu  den  nachtr.    Vgl.  Bloomfield  J.  A.  0.  S. 
Proc.  May  1885  s.  XLII  igg. 

»)  Vgl.  Aufrecht  KZ.  *27,  600  f. 

■)  Vielleicht  beBser  als  subslantiviertGS  nom,  ag.  zn  hetrachten. 
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denken),  saihnäm  Zuneigung  ÄV.  ujjamh  Sandale')  TS.  QB. 
paruiäh  Umfassung  RV.  AV.  (JB.  m.  n.  pr.  eines  orts  TA. 
,  fdrt/ij  klärung,  glänzender  pute  RV.  p-anl  annäheruiig  RV. 
vinud  stoss  RV.  ui^päd  excrementum  RV.  TS.  TA.  paripdd 
falle  RV.  pratipäd  Zugang  VS.  T8.  gB.  TB.  smhpdd  das 
übereinkommen  V8.  T8.  prajyt't  trünke  RV.  AV.  TB.  sampA 
das  zusammentriiiken  (JB.  Tß.  äpri  pl.  liez.  gew.  anrufungen 
im  RV.,  AV.  VS.  TS.  (JB.  utpn\<f  aufspritzende.s  VS.  viprü^ 
tropfen  AV.  VS.  MS.  (.JB.  TB.  parUmdh  bedrängniss;  concr. 
bedränger  RV.  prcd)udh  das  erwachen  RV.  ahhlhhä  unglücks- 
zeicben  RV.  AV.  (vgl.  hhä  f.  schein,  helle),  prahhä  heue  VS. 
upabhfi  eine  hölzerne  opferkelle  AV.  VS.  TS.  ^B.')  pmww^ 
lust  VS.  30,  0.'^)  ahhima  maass  (in  der  breite  (MS.)  ma  f. 
maass).  parhnä  maass  (im  umfange)  MS.  pramä  grundlage 
AV.,  grundmaass  RV.  VS.  MS.  prafimä  abbüd  RV.  etc.  ptari- 
mäd  bez.  von  1«>  8äman(r')  QB.  TB.  nimi,<i  das  blinzeln  RV. 
AV.  virnuc  das  losspannen  RV.  AV.  pi-amüd  freude  RV.  VS. 
QB.  ipind  f.  lust,  freude).  mmmüd  dass.  AV.  nimrüc  unter- 
gang  der  sonne  RV.  AV.  TS.  TA.  timißj  opferantheü  RV. 
AV.  upayaj  bez.  v.  1 1  Zusatzsprüchen  beim  tliieropfer  TS. 
MS.  Qß.  pmydj  darbringung  AV.  (VS.  TS.?).  saUiydt  Ver- 
bindlichkeit (,'B. ,  Stelldichein  RV.  nm/ä  Störung  des  ordent- 
lichen ganges  TS.  pratjä  anlanf  RV.  prayu]  gespann,  an- 
trieb RV.  AV.  VS.  (,'B.  TB.  mißt  Verleihung^)  RV.  VS.  TS. 
vlrhj  auszeichnung  TS.  (^'B.  ii.  pr.  RV.  etc.  nüntc  fessel  beim 
pferde  VS.  (vgl.  rnc  f.  helle,  pracht).  virudh  gewächs  RV.  AV. 
smhrüdh  eine  art  des  einsatzes  beim  spiel  AV.  anuvä  das 
nachwehen  TS.  npavä  das  anwehen  AV.  p^-avä  das  vorwäils- 
wehen  AV.  VS.  TS.  sathväc  gemeinsame  rede  RV.  1,  167,  3(?) 
VS.  (väc  f.  stimme,  rede).  üvUl  vorwissen  TS.  MS.  (,^B.  (rUl  f. 
das  wissen).  nivUl  RV.  u.  nwid  AV.  anweisung.  pratnd 
kenntniss  RV.  saifwid  bewusstsein  VS.  einverständniss  RV. 
Hpavld  das  aufsuchen  RV,  saiHvid  erwerb  RV.  AV.  TS.  MS. 
md  weh,  schmerz  TS.  tum  ein  umgebundenes  tuch  AV.  VS. 
TS.   QB.     p-atlvi  m.   od.   f.  empfangnahme   RV.    anüvfj  du. 


»)  nah  mit  upa:  einscljuüren;  urspr.  wohl  einachnürung,  vgl  jedoch  die 
vorige  fussiiote;  wegen  der  länge  des  a  B.  P.  6,  S,  116. 
*)  Yiell.  besser  &h  &dj.  subst.  zu  fassen. 
»)  AV.  19,  56,  1:  prdmad. 
*)  AV.  7,  4,  1  hat  luerfür  fehlerhaft  niyüj. 
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ein  best,  körpertlieil  AV.  parivf}  Vermeidung  RV.  ati'i 
ertt'endeu  BV.  AV.  VS.  MS.  (j!B.  pravft  in  einer 
VS.  15,  9.  vivfi  dass.  VS.  15,  9.  sa^hvfi  das  be- 
schreüen  AV.  pravfdh  wachstbum  RV.  praif?  regeiizeit') 
RV.  AV.  (JB.  TB.  abJtirds  venvünscbung  RV.  avaQ(u-  un- 
rechtes verlangen  AV.  äci^ts  RV.  AV.  n.  ä^ii  AV.  (^"B.  wünsch, 
erwartiing.  nUigä^  abweisung  RV.  j>an7f«s  verwünsclumg  AV. 
TB.  flft^  (s;4l8  m.  ä  BR.)  bitt^ebet  RV.  etc.  t^«V'V  erklärung 
AV.  «a»f?n>  aufforderung  AV.  abhi^ri^  binde')  RV.  ahki^rl 
beimischnug  RV.  {pi  f.  mischnng).  upasad  belagerung  RV. 
IfS.  aufspeicberung  AV,  aufwartung  RV.  n.  einer  feier  VS. 
TS.  QB.  7imui  das  sitzen  (am  altar)  RV.  ^B.  pariinid  Ver- 
sammlung QB.  saihsud  dass.  RV.  AV.  VS.  TS.  ahh'mh  ge- 
walt  gB.  prasiih  dass.^)  RV.  TS.  TB.  asw  scbale  RV. 
jn$9i(2^  Zubereitung  RV.  smhsfj  das  zusanimentrefFen  RV. 
mafi  das  verlaufen  RV.  sanisfp  bezeicbn.  von  zehn  gottbeiten 
MS.  gB.  TB,  mtdp  oberster  tbeü,  höbe  (?)^)  RV.  VS.  TS. 
upasiir  decke  RV.  mfifir  weite  RV.  mihstir  das  dicbte  od. 
nahe  RV.  anmtühh  lobgesang;  ein  metrum  RV,  AV.  VS.  MS. 
gB.  (siubh  f.  jauchzender  ruf),  smkslähh  gejauchze  VS.  15,  5.^) 
safhifihd  m.  anwesenbeit  RV.  aii^fhä  vorstand,  vortritt  gB. 
pariiithä  hemmniss  RV.  AV.    prnti^thä   das  stebenbleibeu  gB. 

f  Standort  RV.  etc.  in^tM.  besondere  stelle,  stand  RV.  AV.  VS. 
TS.  TB.  saihsthä  abschluss,  Vollendung  TS.  MS.  gB.  TB. 
masplj  etwa  scherz  (?)  RV.  npaspf^.  liebkosung  RV.  v'im'äs 
m  zusammenbrecheu  AV.  TB.  parisrid  em  best,  geträiik 
AV."^  VS.  gB,  vimth  gewässer  (?)  RV.  ahhisvär  zuruf  RV. 
mrUhät  schiebt  RV.  praM  ein  spielausdiuck,  etwa  vorsprnng 
HV.  AV.  ühii  anraf  RV.  ahh'ihmt  fall  RV.  (vgl.  hmt  f.  anlass 
zum  fallen). 
K  Mit   zwei   präfixen    kommt    euie    kleine   aiizabl   vor: 

^P  ubhisampnd  das  werden  zu  etwas  gB, ,  uparnk  scbooss  RV. 
H  -upävft  Wiederkehr  AV.  VS.  vyävft  Unterscheidung  MS.  TS. 
^    TB.    upani?dd  *das  sich  in  die  nähe  setzen,  gebeimlehie  gB. 


k 


»)  p.  6,  a,  HO. 

")  Wz.  fn>  mit  ahhi  Bonat  nicht  belegt, 

•)  P.  C,  3,  116. 

*)  pVon  einer  mit  xtahh  verwandten  wurzel  mit  tn'*  Grass m. 

*)  ituhh  m.  sani  Bonst  nicht  bcleg^t. 

•)  AV,  20,  127,  9  liest  pari^rüt. 
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In  diesem  zusammenhange  mögen  auch  erwähnt  werden 
tirodhä  Verborgenheit  AV.  und  purodhä  würde  und  amt  eines 
purohita  AV.  TS.  QB.  TB. 

Als  eine  unterabtheilung  hierzu  führe  ich  die  infinitive 
auf,  welche  durch  antreten  der  casusendung  direct  an  die 
Wurzel  gebildet  sind.  Ich  füge  hier  keine  bedeutungsangaben 
bei,  aber  vollständige  belege  nach  Bö.  Ich  theile  sie  nach 
den  casus  ein. 

a)  Dativ. 
aa)  Bei  auf  ä  auslautender  wurzel. 

prakhyai  RV.  7,  81,  4.    vikhyai  10,   158,  4.    paradai 

7,  19,  7.  prapai  10,  104,  3.  pratmai  3,  60,  4.  avayai  8, 
47,  12.  äyai  2,  18,-  3.  upayai  8,  47,  12.  prayai  1,  142,  6. 
avmai  3,  53,  20  und  prame  9,  70,  4. 

ßß)  Bei  consonantisch  auslautender  wurzel. 

nirdje  RV.  3,  30,  10.  samidhe  1,  113,  9.  atikrdme  1, 
105,  16.  nigräblie  8,  23,  3.  abhicäkße  RV.,  viermal  avacak^e 
4,  58,  5.  'üicäk^e  RV.  fünfmal.  saiiicak?e  1,  127,  11.  7,  18,  20. 
abhipracäk?e  1,  113,  8.  viiire  10,  104,  5.  ätüje  7,  32,  9. 
adabhe  8,  21,  16.  ädige  RV.  viermal,  saihdrge  2,  13,  5.  3, 
81,  1.  adhne  RV.  oft.  pratidht$e  8,  60,  13.  14.  ninäme  3, 
56,  1.  parlnäge  1,  54,  1.  smhnage  8,  3,  10.  55.  5.  VS. 
23,  15.  vinik$e  RV.  5,  2,  9.  ninyije  10,  49,  7.  i^aränne^  1, 
39,  2.  8,  14,  9.     aptce  5,  50,  2.    vijjfce  4,  13,  3.     saihpfche 

8,  101,  4.  prahüdhe  VS.  4,  14.  pardbliüve  AV.  1,  29,  4. 
pramiye  RV.  4,  54,  4.  ahhimfge  2,  10,  5.  pramfße  3,  9,  2. 
prayak?e  3,  7,  1.  31,  3.  smhyüje  8,  41,  6.  örofeÄe  RV.  vier- 
mal, ärwje  4,  31,  2.  praväce  9,  95,  2.  avM^e  10,  113,  3. 
atividhe  5,  62,  9.  parime  10,  62,  10.  i^ravfje  5,  30,  15. 
ävfte  3,  42,  3.  anugdse  5,  50,  2.  avafvose  AV.  4,  37,  3. 
ö^ode  RV.  oft.  nmde  1,  104,  1.  saihsüde  8,  17,  6.  afi^fcodc 
8,  67,  19.  prati^kabhe  1,  39,  2.  vißkäbhe  8,  89  (100),  12. 
upastire  4,  33,  1.  nispfce  10,  91,  13.  anu^ydde  2,  13,  2. 
parmaje  10,  40,  10.    i7ra%e  10,  109,  3. 

Der  accent  ruht  abweichender  weise  auf  der  casusendung 
in  upaprak$e  RV.  5,  47,  6  (nach  örassm.  zu  einer  wz.  prht 
prdk$j  nach  BR.  zu  wz.  parc)  und  pramrade  QB.  4,  4,  3,  11. 
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ß)  Locativ. 
vytm  RV.  oft.')    paricdkiti  SV.     ttfohnik^i  RV.  6,  14,   t. 

y)  Accusativ. 

samidham  RV.  1,  94,  3.  niskhMini  AV.  5,  IK,  7.  jm</i- 
RV.  8,  4«,  10.    Umhmim  RV.  4,  S,  :i.    vlpfechmn  RV.  7, 

3.  mmpfrcham  RV.  10,  tUi,  U.  vihh/ijam  TB.  1,  1,  5,  0. 
Yraimyam  RV.  4,  55,  7.  udyämam  MS.  2,  4,  3  (40,  15). 
ärähham  RV.  5,  34,  5.  9,  73,  3.  10,  02,  9.  rtOrtr/f^/Ziffi»  TS.  2, 
3,  7,  I.  5,  4,  1,  2.  avcmhtdham  M8.  1,  lU,  12,  urnham  RV. 
10,  44,  6.  üvifam  RV.  2,  24,  6.  ämdam  RV.  oft.  ütifttighum 
MS.  1,  Ü,  3. 

J)  Ablativ. 

ö/d^aÄ  RV.  5,  73,  5.  S,  i;2,  K.  (Tl/fZa.s^  RV.  8,  1,  12.  (Wtfyas 
RV.  2,  1,  9.  avapädus  RV.  2,  2H,  6.  smfiprcas  RV.  2,  35,  6. 
TS.  1,  1,  1,  2.  smhvftits  AV.  18,  3,  30  ff.  apigäms  MS.  4, 
13,  4.  ahfnpmthas  RV.  10,  138,  5.  ahhi^vdsas  RV.  10,  92,  8. 
mfpas  VS.  1 ,  28.  alu^kddas  RV.  10 ,  lü8 ,  2.  avai^räsas 
RV.  2,  17,  5. 

f)  Genetiv. 

wtfc(Wirffl/?  MS.  3,  2,  2.  prmUfMs  gB.  13,  1,  3,  4.  2,  1,  6. 
TB.  1,  3,  7,  7.*)  j>mf?rtftr/.y  TS.  2,  1,  1,  1.  dpfcas  RV.  8, 
<0,  9.     mmiftas  RV.  2,  28,  «;, 

f        Mit  Verbalpräfixen  zusammengesetzte  noni.  ag. 
Und  nom.  act.  treten  wieder  nicht  imhäufig  in  composition 

f*^it  anderen  Wörtern,  deren  bescliaffenlieit  natürlich  die  art 
r  composition  bedingt.  Von  solchen  doppelcompositis  mit 
ffixlosem  zweiten  glied  habe  ich  nur  tatpurusa  angemerkt. 
h  ordne  sie  nach  dem  wm-zelanlaut.  Wenn  das  mit  praefix 
mpouierte  zweite  glied  isoliert  vorkommt,  so  ist  dies  be- 
nders  angegeben. 


a)  Nom.  agentis. 

yajf\miiskfi  den  gottesdienst  ordnend  RV.  dfiyädä  m.  erbe 
AV.  MS.  QB.  fttinaprmhi  speise  verleihend  (,'B.  (jn-ada,  gehend, 
meist  in* der  comp.),    n-atapradd  die  \Tata-müch  reichend  QB. 


^)  Kann  auch  als  subst.  gefasst  werdeu. 
»)  Conjectur  st,  pradnyhot. 

brUt  ftlr  YerRl.  Sprachf.  N.  F.  XI.   8. 
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akeuipa  in  der  nähe  (?)  RV.  4,  45,  6.  aßnasatftdfid  m.  ktlrsch- 
ner  VS.  (vgl,  smkdha  n.  Verbindung).  somnparihMh  den  soma 
beseitigend  RV.  (vgl.  parihadh  f.  belästiger),  {^apharnj  liufe 
zerbrechend  RV.  gartäruh  den  sitz  des  stieitwagens  be- 
steigend RV.  svadnsmUsäd  um  angenehme  (genchte)  ver- 
sammelt RV.  ■  (vgl.  siiytimd  f.  consessus).  jiHrMJH/./iSK/A  Weles 
abwehrend  RV.  (vgl.  nUmdh  t  Zubereitung),  hwinaniftthä  m 
rteissig  in  werken  KX.  (vgl.  nisthd  f,  Standpunkt,  obliegen, 
gipfelpunkt).  jmruuisßa  und  -t^thü  unter  vielen  hervorragend 
RV.  mandinupf^  nach  soma  lüstern  RV.  (vgl.  nispf^e.  dat.  inf.). 

b)  Nom.  aetionis. 

piirvapi'ajfiä  wissen  des  vergangenen  QB.  (lyt-affiä),  indm- 
sathdha  vertrag  mit  ludra  (mthdh/f)  AV.  ak^arasampäd  das 
zutretfen  der  silbenzahl  (,'B.  (sampml).  *  anuittupsmhpiUl  her- 
stelhmg  einer  anustubh  ^'B.  ktakäsmhpdd  vollzalü  der  back- 
steine  ^'B.  ekaviiU{'atim}hpad  hersteltung  einer  21 -zahl  QB. 
sthalipäkäf>ft  die  verrichtiuig  bei  der  sthälipäka-speise  QB. 
{aift).  devasathsml  götterversamujlung  {srnhuad),  gädhapra- 
(isthä  bez.  gewisser  theile  des  rituals  (JB.  (jn-ati^fhä).  afttüß- 
sathsthä  tagesabschluss  TB.  (smu^thü). 

Einer  eigen thümlichen  Umstellung  der  glleder  begegnen 
wii"  in  smhdfmuajit  beute  zusammengewinnend  AV.  ö,  20,  3. 
13,  'l,  57.  17,  I,  1;   der  Padap.  hat  miH-dhafUijiL 

Eine  appositioneile  bestimmuug  liegt  im  ersten 
glied  vor  in  strlpmjiiü  adj.  f.  den  einem  weih  zukommenden 
verstand  habend  QB.  14,  7,  3,  1  (prajFia  später  oft  in  der 
composition  =  kundig,  verstehend;  meines  erachtens  ist  das 
wort  nicht,  wie  die  aus  den  Pww.  entuommeue  bedeutung 
vermnthen  lässt,  als  ein  bahunlhi  zu  lassen). 

Mit  SU-  im  ersten  glied  kommt  eine  uicht  unbedeutende 
anzahl  von  nom.  ageutis  vor: 

supratür  überaus  siegreich  RV.  susa}fidfg  schön  an- 
zuschauen R\.  (viell.  besser:  schön  aussehend),  .wädhl 
sinnend,  achteam  RV.  {mihi  f.  Sehnsucht),  scühhn  richtig 
vorhanden  RV.  {abhü  gegenwärtig),  suprayä  angenehm  zu 
betreten  RV.  (jrrniji^  f.  aulaiii';  viell.  bahuvrllii).  sväyuj  sicli 
gut  in  das  geschiii*  fügend  RV.  s-vürfi  sich  gern  hinwendend 
MS.  {avft  f.).  sapnrff  sich  gern  herwendend  MS.  (upavfi  f. 
wiedeikehr).    sväsäd  glücklich    beisitzend  AV.    »u^afitaäd  od. 
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eine  gute  gesellschaft  liebend  RV.  (wohl  eig.  gut 
SQsammeusitzend,  also  kein  balmvrOii;  sm!isäd  f  consessus). 
mpasthä  einen  guten  scliooss  bildend  RV,  VS.  TS.  {xipasthh 
auf  etwas  stehend;  vgl.  auch  upästha  m.  schooss). 

Das  einzige  nom.  actionis  ist  sumiuhhft  richtiges  zu- 
8animenfas.sen ')  TS.  TB. 

Mit  dus'  kommt  nur  em  hierher  gehöriges  compositum 
vor:  durädht  übles  sinnend  RV. 

Hier  mögen  auch  die  adverbialisiei-ten  auf  ein  wnrzel- 
Domen  ausgehenden  composita  platz  finden.  Es  sind  nur 
wenige:  dt/tu/dt  durch  den  Mmmel  hin  RV.  8,  86,  4.  ak^ipdf  ein 
klein  wenig  (so  \iel  in  die  äugen  fliegt  (BR.)  RV.  0,  16,  18. 
lU,  119,  G.  äpfh  in  berührung  mit  RV.  10,  89,  14.  ävis  offen- 
bar (aus  nviä  BR.)  RV.  etc.  tqmWit  auf  den  nif  RV.  9,  87,  9 
und  auusthü  sogleich  RV.  1,  95,  3.  AV.  12,  4^  45;  auu^huy/i 
(iXtötT.)  RV.  4,  4,  14. 

Sammtliche  oben  verzeichnete  compositÄ,  gleichgültig 
welcher  art  das  erste  glied  ist,  haben  dieselbe  betonung, 
nämlich  auf  dem  zix'eiten  glied.  Ich  vermeide  den  ausdruck 
„oxytonierung",  weil  die  einsilbigkeit  des  sclilussgliedes  einer 
anderen  betonung  keine  gelegenheit  gewährt,  wenn  sie  auch 
sonst  zugelassen  wäre.  Die  wenigen  beispiele  mit  redu- 
püciertem  zweiten  glied,  aHujigkrä  und  praneai  berechtigen 
nur  zu  dem  schlusssatze ,  dass  die  Stammsilbe  des  zweiten 
gUedes  betont  werden  soll.  Von  einer  durch  accentverschiebung 
enlÄtÄndeueu  oxj-tonieiimg  kann  noch  nicht  die  rede  sein. 

In  einer  beträchtlichen  anzahl  von  fallen  ist  das  zweite 
glied  nicht  wöitlich  durch  ein  einfaches  nom.  agentis  in  das 
deutsche  zu  übersetzen,  sondern  der  sinn  muss  dnrch  eine  Um- 
schreibung wiedergegeben  werden,  wodurch  das  compositum  den 

lein  von  einem  bahnviihi  bekommt.  Nicht  selten  ist  eine 
solche  deutung  auch  für  unser  Sprachgefühl  viel  mehr  an- 
sprechend, besonders  wenn  das  Schlussglied  in  der  isoliening 
als  Substantiv  vorkommt  (vgl.  oben  s.  190  f.).  Dnrch  die  an- 
nähme einer  merlialen  oder  sogar  passivischen  bedentung  flir 
das  nom.  agentis  wii'd  jedoch  jede  derartige  Schwierigkeit 
beseitigt  (vgl.  Whitney  Gramm.  12tj9c.). 

Andererseits  aber  begegnen   wir  einer  anzahl  von  com- 


*)  BK.  giebt  die  flUeraetzung :  wohl  zusammenfassend. 
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pusita,  welche  mau,  uacli  aiialogie  tlei-  hier  verzeiclmeteu 
ziisaniiiiensetzuiigen ,  nicht  als  bahuvrihi  betrachten  möchte, 
dereu  acceiit  ahei'  auf  eine  .solche  betrachtung^sweise  hin- 
weist. Dies  kaüii  indessen  mir  von  den  adjectivischen 
couiposit-a,  die  auf  dem  ersten  glied  betont  sind,  gelten, 
während  dieselbe  deutung  sich  auf  die  substantiva  nicht 
beziehen  lässt.  Ich  bespreche  daher  erst  die  adjectivischen 
hierher  gehöingen  talle,  wobei  ich  jedoch  nur  solche  zur  be- 
handlung  heranzielie,  für  welche  die  deutung  als  bahuvrihi 
mehi'  oder  weniger  befremdend  ist,  indem  die  in  den  hier  zu 
besprechenden  composita  erscheinenden  Schlussglieder  meistens 
auch  in  oxytonieiten  Zusammensetzungen  voi-kommen.  Ich  be- 
obachte auch  liier  die  aljjhabetiNche  reihenfolge  der  schlitssglieder. 
äramki  herbeieilend  RV.  8,  46,  17  (vgl.  Whitney  Gramm.* 
§  1269  a.).  -Äv  begegnet  m  den  nom.  ag.  t/avkj  nentannii!  und 
j^<i0>y^vJ  und  in  den  nom.  act.  pre^  drang  und  mmi^  geschoss, 
sämmtlich  ans  RV.  Das  erste  glied  m^arn  kommt  sonst  nur 
in  regelmässig  betonten  composita  vor  mit  verbalem  schluss- 
glied:  arfDhki't  üramkrti,  arathgnma,  ar<iih(/hum  {ardmatl  ist 
unsicher),  und  ilie  hier  vorliegende  betonung  kann  nicht  dessen 
einfluss  zugesclirieben  werden ;  -/';?  ist  wohl  m*sprilnglich  nom. 
actionis  und  die  accentuierung  des  ersten  gliedes  beriüit  also 
auf  bahuviilii. 

Mia  n.  fanggi'ube  TS.  6,  4,  11,  3;  nach  BR.  von  khan 
mit  ti.  Ich  glaube,  dass  im  zweiten  glied  das  sulist.  khä  n. 
loch  zu  erkennen  ist.  Es  ist  möglich,  hier  ein  substantiviertes 
bahnvrlM  zu  sehen,  aber  doch  nicht  nöthig,  denn  verbal- 
präfixe,  die  ein  subst.  adverbiell  bestimmen,  haben  oft  den 
accent;  vgl.  weiter  unten,  abth.  B. 

urdfja  m.  scldange  Supani.  8,  5.  patmUga  m.  ein  ge- 
flügeltes insekt  QB.  14,  y,  i,  19.')  opaga  sich  abwendend 
von  AV.  1,  34,  5. 

Das  erste  von  diesen  compp.  wird  gewöhnlich  in  ura  = 
uras  -f  ga  zerlegt  =  auf  der  brüst  gehend,  wobei  jedoch  zu 
bemerken  Lst,  dass  m-a^^  paroxytonon  ist.  Sup.  4»  5  kommt 
eine  andere  lesart  vor:  urOgiij  wo  das  erste  glied  ura  regel- 
mässig betont  erscheint;  eine  weitere  form  ist  titogama  Sup. 
4,  4,  welche  kaum  einen  zweifei  tiber  die  etymologie  zulÄsst. 

')  Auch  regelmässig  betont  in  der  bedeutuug:  fliegend,  vogel,   8,  oben 
s.  210. 
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Diese  betonung  stimmt  mit  der  in  tjudhhhgmnaj  m  den  kämpf 
ziehend  AV.  20,  128,  11  und  snmithUtjatmt  die  rathsversammliuig 
besuchend  QB.  14,  0,  4,  7  völlig  übereiiL  In  dem  letzt- 
genannten compositum  hat  sogar  eine  ähnliche  accent- 
Verschiebung  im  ersten  güiede  (sttmiti)  stattgefunden ,  wie 
in  urogama  und  itraga.  Das  in  diesem  compp.  vorkommende 
-gama  betrachte  ich  als  uom.  act.,  um  so  eher  als  es  in  vielen 
substantivischen   compp.  begegnet,   und  die   composita   selbst 

bahuvrilii,  und  so  möchte  ich  auch  urdga  beurtlieilen.  Zu 
äga  scliliessen  sich  dann  auch  pfdmkga  und  apaga;  pata 
kommt  nur  liier  und  in  dem  ähnliches  bedeutenden  pataga  vor ; 
ftber  den  acceut  hat  man  keinen  aufschluss;  -ga,  d-ds  in  nom. 
agentis  ziemlich  häufig  ist,  kommt  nur  in  einem  nom,  aclionis 
Yor:  smhgd,  Vergl.  noch  die  folgenden  compp.  khardjru  und 
die  unten  zu  besprechenden  compp.  auf  'drn. 

ddfingn  unauflialtsam  vordringend  RV.,  häufig  auch  als 
N.  pr.;  name  einer  thieropfeiformel  ^B.  13,  f»,  1,  18.  2,  1, 
vgl.  Whitney  «  §  12.%c. 

Das  sclilussglied  -gu  kommt  vor  in  vnnargii,  agregn  und 
vielL  gavägft  f,.  vgl.  oben  A.  a).  Das  compositum  liesse  sich 
wie  die  eben  besprochenen  erklären,  gestattet  aber  auch  eine 
andere  deutung.  Das  vorderglied  (Wni  enthält  nämlich  das  a 
priv.,  sollte  aber  deshalb  v(tn  rechts  wegen  keinen  anderen 
einfluss  auf  die  betonung  ausüben  als  jedes  andere  beliebige 
a^jectiv.  Die  für  den  accent  bedeutsame  kraft,,  welche  dem 
u  priv.  eigen  ist,  wird  jedoch  auf  einige  mit  ihm  zusammen- 
gesetzte Wörter  durch  eine  art  von  attraction  übertragen,  wie 
weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  wenn  von  den  compp.  mit  a 
priv.  die  rede  ist.    Hier  kann  ein  solcher  fall  vorliegen. 

andüja  m.  vogel  Sup.  somahanujtdja  aus  dem  herbei- 
bringen  des  soma  entstanden  Sup.  .o,  2. 

Da  ein  subst.  ja  f.  naclikamme  in  der  isoliening  vor- 
kommt und  auch  als  nom.  act.  in  der  Zusammensetzung  mit 
verbalpräflxen  (upajä^  pftrijä^  praß\  so  wäre  es  ja  nicht  un- 
möglich, die  obigen  %vÖrter  als  bahuvilhi  zu  deuten:  aus  dem 
ei,  dem  somäliaraya  seinen  Ursprung  leitend.  Einerseits  stehen 
aber  diese  compp.  vollkommen  isoliert  ohne  analogie  mit  den 
zahlreichen  nx>1(>nierten  nom.  agentis  auf  -Jd  und  -jd  da,  und 
andererseits  stammen  sie  aus  einem  text,  der  sehr  viel  Un- 
regelmässigkeiten in  der  betouung  aufweist. 
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pdrijri  heriimlaufeud  RV.  1,  64,  5.  5,  42,  2.  Vgl.  Whitney» 
§  1147  g. 

Das  ziemlieh  dunkle  schlussglied  kommt  sonst  nur  in 
urujri  vor,  welches  ich  oben  als  determinatives,  nicht- 
mutiertes  comp,  anfgeftihrt  habe.  Neben  mKJri  begegnen 
wir  einem  comp,  urujrdijas,  beide  =  auf  weiter  bahn  sich 
bewegend;  noch  zu  vergleichen  sind  pr^hujrmja  und  ptihu- 
jrdya^,  weite  flächen  einnehmend.  Die  betonung  solcher  bahu- 
vrihi,  welche  als  Vorderglieder  u.  a.  arn  und  pjihn  haben, 
ist  der  regel  nach  auf  dem  schlussglied,  woHiber  weiter  in 
der  abtheilung  der  bahuvi'lhi.  Die  accentnierung  macht  also 
keine  Schwierigkeiten  für  die  auÖassung  der  obigen  conipp. 
als  bahuvrilii,  nmjri  mit  eingerechnet.  Und  so  könnte  man 
pdrijri  ebenfalls  als  bahuvi'ihi  erklären,  wodurch  die  betonung 
als  vollkommen  berechtigt  ersclüene. 

.  khardjru  RV.  U\  ICH),  7.  Den  sinn  dieses  Wortes  giebt 
Säyana  durch  tifctinagati,  scharfen  ganges,  wieder,  und  fasst 
es  also  als  balmwilii.  Das  schlussglied  ist  sehr  diuikel:  ich 
habe  es  sonst  nicht  angetrotfen.  Wegen  der  bedeutung  vgl. 
die  compp.  auf  -(ja,  -ffti  und  -dni, 

dbda  m.  jähr  (wasser  spendend)  VS.  12,  74  vgl.  Whit* 
ney  *  §  12^59  a.  HtiMa  n.  nanie  eines  Säman  (erquickung, 
nahrung  schafiend,  nach  BR.:  ihint  -  idäm)  TS.  7,  ö,  9,  1. 
MS.  4,  2,  1  (22,  7);  7  (28,  12,  als  adj.). 

Ein  flu  oder  da  wird  als  nomen  actionis  ausserhalb  der 
composition  nur  von  grammatikem  überliefert;  auch  in  der 
composition  tritt  es  verhältnissmassig  selten  als  nom.  actionis 
auf;  ich  habe  nur  a^rdä  und  paridä  angemerkt,  wälirend 
beide  formen,  -da  wie  -dä^  sehr  häufig  in  componierten  nom. 
agentis  sind.  Die  erklärung  der  abweichenden  betonung  in 
den  obigen  beispielen  durch  die  annähme  einer  baluuTllü' 
composition  hat  daher  sehr  w^enig  analogien  für  sich. 

H^.ada^h  RV.  3,  G,  7.  34,  3.  7,  7,  2;  vgl.  Whitney  » 
§  1269  a. 

So  setzt  jetzt  Bö.  das  thema  dieses  schwierigen  wertes 
an,  indem  er  im  schlussglied  das  verbalnomen  dtiffh  erkennt, 
welches  sonst  nur  in  dakslnadaf/h  =  dttk^immd  Läty.  Qr. 
S.  5,  7,  3  vorkommt.  Bö.  ilbersetzt  nach  wähl  eiTeichend 
(vgL  -da(fhnd).    BR.  nahm  einen  stamm  dhnj  an,  mit  der  wz. 
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dhä  dhayati  verwandt,  die  comm.  und  Grassm.  fUhreii  das 
gchlassglied  auf  die  wz.  dah  brennen  zurlick,  Grassm.  über- 
setzt mit  begierde  verzehrend.  Auch  Geldner,  Ved.  Sind, 
s.  114  f.  stimmt  hierin  mit  Grassm.  (und  Ludwig)  tiber- 
ein, indem  er  tiberset^t:  gierig  verbrennend,  wobei  zu  be- 
merken ist,  dass  ui;adhak  überall  in  Verbindung  mit  vnna,  holz 
(so  Geldner  1.  c,  nicht  etwa  „wölke")  vorkommt,  und  auf" 
Agni  zu  beziehen  ist.  Diese  letztgenamite  erklärung  scheint 
mir  die  der  Wahrheit  am  nächsten  kommende  zu  sein,  giebt 
jedoch  keinerlei  aufsclduss  betreffend  die  abweichende  betonung. 
Aach  das  vorderglied  u^a  ist  sehr  dunkel. 

haruh'H  im  gelben  (soma)  laufend  RV.  10,  1)4,  12.  mita- 
dru  gut  laufend  BV.  öfters,  s/ulrn  in  einer  etymologie  von 
mmudrd  AV.  15,  7,  1. 

Zu  haridru  bemerken  Pww.:  richtiger  wäre  haridrn ; 
miiadrn  wieder  zerlegt  BR.  in  mliti  -f  dru  =  läufer  od.  bein 
mid  übersetzt:  feste  beme  habend.  Das  Schlussglied  in  beiden 
compp.  ist  offenbar  eins  und  dasselbe,  und  wenn  auch  die 
bedentung  „bein'*  fiii-  das  zweite  gut  passt,  so  kann  man 
doch  haridru  kaum  als  ^die  beine  in  soma  habend"  er- 
klären. Vielmehr  ist  die  in  (^'abdaratnävali  überliefeite  be- 
deutimg  gang,  lanf  ftk  diese  compp.  anzunehmen,  wie  auch 
für  die  et}Tnologie  sadru.  Es  ist  auch  möglicli,  dass  raghiidrii 
ak  bahuvrihi  zu  fassen  ist:  schnellen  lauf  oder  den  lauf  eines 
renners  habend,  indem  das  Schlussglied  nnregelmässigenveise 
betont  wäre  nach  analogie  mit  den  bahuvrihi,  in  welchen  die 
auf  -u  ausgehenden  Wörter  »er»,  purUf  prthti,  bahn  als  vorder- 
glieder  enthalten  und  welche  der  regel  nach  auf  dem  schluss- 
glied  accentiiiert  sind.  Vgl.  jedoch  rafjhilvartam  mit  regel- 
mtesiger  balnnTiM- betonung. 

pratydkmliik  das  offen  zu  tage  liegende  mcht  mögend 
CB.  14,  6,  11,  2.0 

Es  liegt  hier  ein  deutliches  bahuirTilii  vor,  dessen  schluss- 
glied  das  auch  in  der  isoliening  häufige  nom.  actionis  dvk 
anfeindung  ist.  Das  einzig  befremdende  ist  nur,  dass  dieses 
comp,  nicht  in  analogie  mit  den  anderen  auf  -dvlis  ausgehenden 
als  tatpmiisa  behandelt  worden  ist,  indem  das  zweite  glied 
son.st  stets  als  noiu,  agentis  aufgefasst  wurde. 

»)  Whitaey  Gnamni.-  §  1261»  a  führt  ein  praltfuk^wltx  auf.   was  wohl 
druckfehler  für  -(ittjji  ist. 
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jänadlia  geschöpie  ualireml,  in  einer  formel  TB.  1,  1,  1,  2. 
vi0)ddhä  allerhalttind  VS.  l.  2   (v.  l.  fi\r  virvddhaya^   i\\  TS). 

Dem  liier  vorlieg:eDflen  sehlussglieti  -(Um  begegnen  wir 
sonst  mir  in  payodM  milch  saugend  und  sarvodhä  alllabend. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  in  den  zwei  ersten  conipp.  diia 
nom.  act.  ist  und  mit  dfi/uja^  gleichbedeutend,  welches  ti'eilich 
aucli  als  nom.  agentis  vorkommt,  in  vi^ddhayas  aber  deutlich 
nom.  actionis  ist.  Wegen  der  accentvei-schiebnng  in  vi(vä 
(st.  VHn)a)  s.  weiter  unten. 

vatsäpd  N.  pr.  (liiit^r  von  kälbern)  AV.  H,  6,  1 ;  vgl. 
Whitney  ^  §  ISOHa. 

Könnte  ebenfalls  als  bahnvrihi  erklärt  werden,  vgl.  unten 
die  eompp.  auf  -pati  mit  dem  accent  auf  deui  ei"sten  glied; 
die  Verwendung  als  N.  pr.  dürfte  doch  auch  als  genügender 
grund  der  nnregelmä.ssigen  betonung  angesehen  werden;  eine 
solclie  accentverändernng  nm  einen  eigeunamen  vom  gleich- 
lautenden nom.  appelL  zu  ditl'erenzieren  kommt  bekanntlich 
auch  in  nicht  zusammengesetzten  Wörtern  vor,  und  ist  ancli 
föi'  das  giiecliische  bekannt.*)     Vgl.  weiter  unten  jHirdspa. 

oitfi^dpä  f.  Dalbergia  Sissov,  RV.  3,  53,  19. 

Das  wort  ist  nicht  etymologisch  klar.  Man  könnte  im 
zweiten  glied  etwa  fi  trinken  erkeaneu,  oder  auch  pn  schützen; 
vgl.  Qiiftru  m.  ein  best,  bäum,  M.  Bh. 

dürehlui  weithin  scheinend  RV.  1,  (lö,  10  (5). 

Ein  deutliches  bahuvrihi,  dessen  Schlussglied  hhü  f.  glänz, 
schein  ist.  Ich  erwähne  es  liier  nur  wegen  kanakahltd,  welches 
oben  als  karmadhäraya  aufgeführt  ist.  Auch  snktdvac  (RV.) 
ist  ein  regelrechtes  bahuvrihi.  das  aber  in  TS.  und  (JB.  als 
tatpurusa  aufgefasstAVurde;  sftkfavdc  (s.  oben  s.  20.5).  Neben 
süktdvoc  sind  mehrere  andere  bahuvrild  auf  -väc  da,  wie 
dudhrdvär  etc.,   Vgl.  u.  d.  bahuvi'lhi.     Wegen  viväc  s.  unten. 

dnarvi*;  auf  den  wagen  sich  setzend  RV.  1,  121,  7;*)  vgl. 
Whitney  *  §  1269a. 

Das  wort  wird  ohne  Schwierigkeit  als  bahu\Tihi  erklärt: 
im  wagen  .seinen  sitz  («i^)  habend;  vti-  ist  ein  sehr  geläiiüges 
wort,    kommt   aber   in   der   zusauuneusetzung   nicht    vor   als 


»)  Vgl,  FI.  Collitz,  Bezz.  Ueitr,  lo,  3fi,  wo  weitere  belege  aufgeführt 
«ind  uud  auch  auf  litteratur  hiugewiVseu  ist. 
*j  Im  Padap.  ohne  avagraha. 
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verbalnomen»  anisser  in  dem  inf.  tivti'am  um  hineinzugehen 
RV.  2,  24,  6,  was  die  obige  erkläniiig  nur  bestätigen  kann. 

abhlvrt  BV.  1,  3f),  4. 

abhivriaw  wird  von  Saya^^a  auf  die  obige  Stammform 
znrtickgettUirt  und  als  herank(nnniend ,  in  der  nälie  befindlich 
erklärt.  Das  wurt  ist  Jedoch  olme  zweifei  mit  Bö.  als  acc.  zum 
partic.  perf.  pass.  ahhivyfa  zu  lietrat'hten. 

ttparistha  oben,  daiüber  stehend  Maitryup.  2,  4;  vgl. 
Whitney^  g  11-1'?  g-    oiifha  in.  Oberlippe  RV.  ete. 

Die  betonung  von  upanf^ilitj  beruht  wahrscheinlich  auf 
mangelhafter  bezeichnung  in  Maitryup. >  wo  bekanntlich  die 
acceute  sehr  felüerhaft  überliefert  sind;  das  nrätix  ist  l»e- 
kanntlich  updri  betont;  osßa  ist  nicht  etymologisch  klar; 
BR.  erklärt  es  als  eine  zusammenziehung  aus  avasfha.  Jeden- 
falls ist  diese  etymologie  keine  im  bewusstsein  als  lebendig 
empfuntleue  und  das  wort  wurde  wahi'scheinlich  nicht  als 
compositum  betrachtet.')  Andere  compp.  auf  -stha  mit  be- 
tontem Vorderglied  s.  unter  den  substnantivischen  compp. 

Es  folgen  jetzt  einige  adj.  composita,  deren  Schlussglieder 
mit  verbalprätixeu  zusammengesetzt  sind. 

Zu  särvänvbhn  alles  wahjnelimend  QB.  14,  5,  5,  15)  und 
v/itapraml  den  wind  hinter  sich  lassend  RV.  4,  n)^,  7  weiss 
ich  nichts  als  erklärimg  der  abweichenden  betonung  beizu- 
bringen, da  sie  doch  schwerlich  als  bahuvrihi  gefasst  werden 
können.    Die  sclüussglieder  kommen  in  der  isdh'ening  nicht  vor. 

prdtiprnr,  nach  Bö.  index  zu  den  nachklängen  =  gegner 
in  einer  rechtsache  AV.  2,  27,  1  (vgl.  Whitney  *  §  12(^6 c)  ist 
nicht  ein  verbalnomen  aus  wz.  «f  mit  pratlprn ,  sondern  zer- 
fallt in  prati  -f  pn^-  f ,  behauptung  in  ein^m  Streitfälle  (so  Bö., 
index).  Das  comp,  ist  wohl  also  als  bahuvnhi  zu  fassen:  der 
eine  gegenbehauptung  aufstellt. 

In  twävrj,  leicht  anzueignen,  RV.  10,  12,  ^  (Padap.  ohne 
avagraha)  ist  der  accent  sehr  befi'emdend.  Jn  dem  voraus- 
zusetzenden sclüussglied  ävrj  sollte  mau  doch  den  ton  auf  der 
Schlusssilbe  erwarten;  vgl.  Whitney  -  g  1209 a.  1286b. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  snbstantiven. 

Flu-  diese  kann  die  betonung  des  Vordergliedes  von  einer 
bahuvrihi-zusammensetzuug  nicht  heirüliren.    In   den  compp., 


1)  Vgl  auch  dpaähü  uiiten^  auff.  -i,  und  pro0ia. 
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deren  scblussglieder  in  'der  isolieriing  als  substauliva  vorkommen 
lind  die  im  Vorderglied  ein  verbalpräfix  haben ,  ist  jedoch 
eine  erkläiimg  nicht  s?o  sfchwei'  ausfindig  zu  machen.  So  z.  b. 
in  vivac  (RV.  öfters),  welches,  wie  auch  BR.  bemerkt^  in  vi 
-f  väc  zerfällt.  Das  comp,  ist  subst,  und  adj.,  und  bedeutet 
nach  Pww.  als  subst.  widerstreitender  ruf,  als  adj.  gegen  ein- 
ander rufend.  Pischel,  Ved.  St.  37  setzt  als  erste  be- 
dentung  die  adjectivische  an:  hiut  rufend  (vgl.  vi  avocautn 
RV.  i) ,  M ,  l  =  sie  riefen  laut ,  1.  c.  s.  34)  und  als  subst, 
Wettstreit,  sclüacht.  Meines  ei-achtens  liegt  jedoch  liier  kein 
substantiviertes  adjectiv  vor,*  sondern  das  subst.  ist  ebenso 
primär  als  das  adj.  und  könnte  sogar  als  karmadh,  dem  baliu- 
vrihi  zu  gi'und  gelegen  haben.  Älinlicherweise  ist  üpastut  t 
anrufung  RV.  7,  27,  3.  10,  96,  5,  vgl.  Whitney  *  §  1147g,  in 
üpa  -|-  »ff'ft  zn  zerlegen,  me  auch  vijddhi  f.  sorge  AV.  7,  114,  2 
in  vi  -\-  adhi  (also  nicht,  wie  BR.  will,  aus  wz.  dhi  =  dhya  mit 
vya,  d.  h.  vyä,  was  vyädhi  geben  muss,  oder  höchstens  vyädhi). 

Wo  jedoch  das  Schlussglied  nicht  als  simplex  nachzuweisen 
ist,  wird  diese  erklärungsweise  weniger  haltbar. 

Hierher  gehören  nur  pnunad  f.  lust  AV.  li),  56,  1  (gegen 
pranidd  VS.  30,  6),  (ivasd  i\  befreiiing  RV.  4,  23,  3  (vgl. 
Whitney  *  §  1147g)  und  upaatha  m.  schooss  RV.  etc., 
Whitney  1.  c.  Das  letzte  wort  ist  etymologisch  sekr  unklar 
und  die  Irrwege,  auf  welchen  eine  augebliche  ableitung  von 
der  wz.  stha  mit  t}pa  zu  der  bedeutung  schooss  oder  ge- 
scMechtsglied  gelangt,  sind  nicht  leicht  zu  verfolgen.  Die  be- 
tODimg  ist  übrigens  ganz  anomal,  da  sie  auch  nicht  die  richtige 
stelle  des  ersten  gliedes  einnimmt  (vgl.  uparistha). 

Mit  anderen  vo\;dergliedern  als  verbalpräfixen  sind  nur 
wenige  hierher  gehörige  compp.  vorhanden.  Es  sind  die 
folgenden : 

(hh$atra  n.  panzer  (Schlüter  schützend  BR.)  RV.  4,  34,  9.  8, 
17,  14,  vgl.  Whitney  *  §  126<Ja.  imnhpa  n.  schütz  VS.  38,  19. 
hhüydt<fh(i  gefahrvolle.-  läge  RV.  2,  30,  6.  mdhmtha  n.  stelle, 
heimath  RV.  AV.  VS.,  auch  adj.:  liier  vorhanden  RV.  AV. 
pra^itha  m.  bank,  scheniel  TB.  2,  7,  17,  1.  mary/tdä  f.  marke, 
gi-enzzeichen  R\'.  AV.  QB,  samvatsnräpratimä  f.  abbild  des 
Jahres  TB.  1,  1,  <*>,  7. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  sämmtliche  liier  verzeichnete 
compp.  als  substantivierte    adj.    zu    beü achten,  wie  BR.    in 


We  altmdischen  nominakomposita. 
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bezug  auf  dthsatm  thiit.  Das  Schlussglied  -tra  kommt  nicht 
selten  in  composition  vor,  meistens  in  bezeichnunf^en  von  be- 
kleidongsgegenständen,  wie  afujulitra,  kaf'dra,  jalatra,  tanutra 
paw^atm  etc.  Ob  das  Schlussglied  hier  wie  in  gotrd  als  nom. 
actionis  od.  als  substantiviertes  nom.  agentis  zu  fassen  ist, 
bleibt  zweifeHiaft ;  ein  adjectivisches  romp.  ist  giritrd  berge 
beherrschend.  Fasst  man  -tra  als  nom.  actionis,  so  könnte 
man  für  dihmtray  um  die  betonnng  zu  erklären,  die  hedeutung 
„schütz  für  die  schnlter  bietendes"  annehmen,  was  jedoch 
ziemlicli  geschraubt  erscheint.  Das  wort  steht  im  Padap, 
ohne  avagraha,  was  wahi*scheinlich  macht,  dass  -tra  als  suflix 
empfiiuden  wurde.  —  Wegen  pardspa  vgl-  vatsdpa  oben:  BR. 
nimmt  tur  panispa  eine  ursprüngliche  adj.  bedeulnng  an,  die 
in  der  Weiterbildung  parmpatvä  QB.  14,  :i,  1,  9  vorliege. 
Neben  paräspa  kommt  ein  regelmässig  betontes  panispä  m. 
beschützer  RV.  öfters,  TB.  2,  J^,  1,3  vor;  panis  scheint 
übiigens  zu  den  Wörtern  zu  gehören,  welche  m  composition 
mit  nicht  verbalen  sclüussgliedern  auf  <lie  betonung  einen  ein- 
fluss  ausüben.  Zu  hhaydsfha  und  sadhddha  vgl.  nparistlia, 
o^lui  und  itpdstha ;  parallel  mit  oiitha  geht  jyyoi^fha ,  das  BB. 
für  eine  Zusammensetzung  aus  pnwastha  nimmt;  es  ist  jedocli 
wohl  anzunehmen,  dass  die  zusammenziehung  von  ava  in  o 
vor  dem  antritt  des  präf.  pra  sich  vollzogen  hat.  —  »m- 
ryddä  zerlegt  Grassm.  Wb.  s.  v.  iu  *marya  -f  ää  oder  ädä 
und  giebt  als  lU'spriingliche  bedeutimg  „ein  merkzeichen 
ü'ageud'^  an,  also  adjectivisch.  —  Zu  srnftvatsardprathnä  weiss 
ich  nichts  hinzuzulTigen. 

Es  ist  noch  zu  t>emerken,  dass  auch  unter  den  oben  als 
adjectivisch  auigefiilirten  compp.  eine  beträchtliche  anzahl  als 
Substantive  erscheinen  und  in  übertragener  bedeutiuig  zu 
fiissen  sind,  was  aucli  an  und  für  .sich  einen  genügenden 
grund  zu  accentabweichung  bieten  mag,  besonders  wo  die 
erklärung  als  bahuvrihi  weniger  ansprechend  ist.  In  beiden 
fällen  liegt  jedoch  eine  art  von  bedeutungsübertragung  vor. 
Vgl.  auch  Garbe  K.  Z.  XXHI  480.  401. 

In  rlem  zusammeiüiange  mit  compp.  auf  wurzelnomina 
habe  ich  auf  eine  behandluug  der  auf  -am-  oder  -iv  ausgehen- 
den gänzlicli  verzichtet,  weil  doch  das  element  -ac  völlig  den 
character  eines  ableitungssuflixes  angenommen  hat  wenngleich 


Whitley  Stokes, 

es  ursprftiig:lich  ein  wurzelnomen  gewesen  ist.   Vg:l.  Whitney 
«  §  407.  12J^Hc.. 

Als  einen  anhang  zu  den  compp,  auf  suffixlose  wurzel- 
noraina  führe  ich  hier  eine  kleine  anzahl  von  Wörtern  auf, 
welche  als  schlussglied  ein  <^insilhip:es  auf  ein  nicht-wiirzel- 
haftes  -.y  ausgehendes  verbalnoniPii  haben.  Es  sind:  flrnvi- 
Kiodda  guter  gebend,  verschaffend  RV.  vayodhAs  kraft  gebend 
AV.  VS.  TB.'  üimodJuh  kraft  verleihend  AV.  3,  26,  5;  TB. 
2,  H,  2,  1  steht  felilerhafl  u}-te}fk  statt  rtejä.  Auf  dem  ersten 
glied  betont  ist   divähas  im  liinimel  wohnend   RV.  3,  7,  2. 

10,    65,    7.  (FortMtaung  folgt ) 

J.  N.  Reuter. 
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Hibernica. 

I.    The  Glosses  in  Palatine  6K 

Palatine  68  is  a  manuscript  in  the  Vatican  library.  It 
is  thus  described  by  H.  Stevenson  Junior  (Codices  Palatini 
Latini  Bibliothecae  Vaticanae,  tom.  I,  p.  12):  08.  Membr. 
in  4.  saec.  VIII,  fol.  46.  Glossae  in  Psalmos;  ine.  a  concilio 
vmlta  i(d  est)  tofo  Imicl  praedimho,  Codex  initio  mntilus 
incipit  a  psalmo  30. 

The  manuscript  has  been  recently  examined  both  by  Mr. 
W.  M.  Lindsay,  fellow  of  Jesus  College,  Oxford,  and  by 
myself  It  is  ^^litt^n  throughont  in  an  Trij^h  band.  A  ithoto- 
graph  ui  the  verso  of  fo.  12  (for  wliich  I  am  indebtjed  to 
Pro£  Napier)  proves,  in  the  opinion  «>f  Mr.  Maunde  Thompson, 
that  the  ms.  belongs  to  the  ninth,  and  not  as  Stevenson  says, 
to  tlie  K*^,  Century. 

Though  the  scnbe  was  Irish,  tlie  ms.  from  which  he 
transcnbed  was  the  work  of  au  Anglo-saxou.  Tliis  is  proved, 
tirst,  by  the  passage  and  glosses  in  the  Noithumbrian  dialect, 
wliich  Mr.  Lindsay  found  in  If.  12  b,  1;>  a,  20  b,  aud  which 
Prof.  Napier  has  published  in  the  Academy  for  May  18, 
18S9,  p.  342,  aud  fnr  June  21»,  lS8ii,  p.  449,  and,  secondly, 
by  the  colophou  fo.  40  a,  which  runs  thus: 

Edilberict  füius  berictfridi  scripsit  hanc  glosa>«.  quicunique 
hoc  legat  oret  pro  scriptore  et.  ipse  similiter  omnib^^.s  poijulis 
et  tribubus  et  Unguis  et  imiuerso  geneii  humano  aeternam 
Salute»»  optat  in  Christo,    amen.    amen.    amen. 


Hncnus. 
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Tlie  Iriafa  glo«ses,  fbr  a  oop^-  of  wtiidi  I  am  indobted  to 
Mr.  Lindsaj,  are  as  foUows  (I  have  coUated  the  copy  witli 
the  ma.  and  inserted  in  In^ckets  references  to  the  Vulgate): 

fo.  1  a.  Enge,  enge  [Ps.  39^  IG]  |  aif  ai7  f  adoerhiam  aptailtfe. 

Ib.  Ib.    erne  me  [Ps.  42,  1].    6a  em  earat, 

fo.  2  a.  De  quo  dirit  erocUuimt  cor  meum  uerbnm  bomun 
[Ps.  44.  2]  4  cridescfl,  Vox  datiid  de  salomone,  uox  patris 
de  filio  qui  est  oerbam.    Dico  ego  ope»-a  mea  regi  [Ps.  44^  t] 

fo.  4  a.  Nomqmd  manducabo  caniem  [Ps.  49,  13]  4  i^ra 
/ia  «fem. 

fo.  5  a.  Tu  nero  homo  [Ps.  54,  13]  f  conuertit  senuonem 
ad  achitophiel  qr<i  <-aNsiliarius  fnit  d(7tad,  quasi  dixisset  Utd 
Uqs  .  .  .  friom. 

fo.  7  b.    scrutiiuo  [Ps.  t>3,  7]  f  0  scndunt. 
fo.  8  a.    Genninans  [Ps.  i34,  11]  -f  iMfi  sUigfes» 
fo.  10  a.    raucae  [Ps.  m,  4]  f  fn<i5c. 
fo.  10  b.    eiige  euge  -f  he  he  sirson  airson, 
fo.  IIb.    reges  arabum*)  |  düae  arabiae  sunt  f  miairtit^it 
ab  hiru5a/e^i.    Et  sabä  j  an . .  rdc^-  f  tus  et  aiuiiiu.    At  the 
top  of  the   page,    appai*ently  intended   as   a   gloss  on  „et  a 
nomine  regionis  nominatur  Tai-siim",   is  Witten  +  anoirdes  ab 
^      hidTumletn. 

■  fo.  12  b.    ascia  [Ps.  73,  6]  f  taal 

H  fo.  16b.    Propagines  [Ps.  79,  12]  +  damhi, 

^L  fo.  17  b.   sicut  stipiülam  [Ps.  82,  14]  |  instabiles  f  r^rowi, 

H^  fo.  20  b.     herba  [Ps.  89,  6]  f  /ei*  f  hiacmtiüum. 

H  fo.  23  b.     sicut  gremiuMt  [Ps.  101,  4]  -f  hro^ne  crin, 

H  fo.  27  b.     in  tabernaeiüis  [Ps.  105,  2b]  j  hotha. 

H  fo.  28  a.    Et  mirabilia  eins  in  profimdo  [Ps.  lOtJ,  24]  -f 

<        tempestas  et  tranquilitas  f  tiüle  et  aithhe. 
'  fo.  28  b.    übes  [Ps.  107,  10]  f  /iHHff  raire. 

H  fo.  29  a.    Nutantes  [Ps.  108,  10]  i  fulmainL 

H  fo.  30b.     retrorsiim  [Ps.  113,  3]  |  frituile. 

B  fo.  37  a.    Septies  in  die  landeni  tUxi  [Ps.  119,  64]  f  antert 

f    tert  sesi  noon   fescer  midKoct  waten   iiuod  cöwueuit  qwia  sep- 
ties  in  die  cadit  iustus. 


1)  Ms.  arftbaf/i. 
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Comuientary. 

Fo.  1  a.  ait  here  used  as  au  iiiterjection ,  occurs  as  an 
adj.  meaiiing  „pleasaiif^  in  middle-Irislj.  nibo  ait  laiss,  LU. 
83'*.  rop  ait  leo  martad  marsiu,  H.  2.  17,  p.  ilO^.  is  ait  lew 
cridi  marhad  mi  ngaU ,  Book  of  Feuagh,  p.  62,  aiid  see  the 
Iilsh  etym.  of  Brigit  (hng-alt)  quot^d  by  Windisch,  Wörterb. 
s.  V.  brig. 

Fo.  Ib.  ha  mi  [leg.  mn]  rarat  seems  to  mean  „it  is  in 
sooth  a  friend's  (duty)":  cf.  ba  meiie  Umm  (magni  müii  esset) 
\Vb.  2i;>'^,  where  meite  is  gen.  sg.  of  meit, 

Fo.  2a.  cride-scely  lit.  heart-story.  This  is  speit  cndiscel 
in  LU.  44*^,  4  =s  Windisch's  Irische  Texte,  p.  208,  last  line. 
tnasiJbiu  expono,  tlie  orthotonic  form  of  taisscibaim,  One  wüuld 
have  expected  (Itiasilbiu,  Compare  ro  iht-nn-aissitUhe'm  (gl. 
ut  nos  tribulationilms  exponeres)  Ml.  110,  4,  do-n-aisiUmb 
(gl.  cnm  .  .  adsignanero)  Wb.  7  a  10  and  %ith  infixed  ro^ 
äuairtlb  (gl.  expossuit)  Ml.  1(XJ  a  2,  doain/fjbset  M.  53  b  11, 
dmuriWed  (gl.  indicta)  Ml.  121  d  20. 

Fo.  4  a.  is  ara  fia  dorn.  Siniüar  plirases  occur  in  Wb.  is- 
farafie  dnib  4  a  3,  baraße  duib  11  d  r>,  tsarafie  dutui  25  c  9. 
So  in  the  Book  of  Lismore,  fo.  20  b  1,  15,  Is  arafiad  duitsi, 
whidi  eon-esponds  witli  the  „est  in  tua  maini  isti  necessitati 
succiuTere"  of  the  Latin  Life  of  8.  Senanus,  Colgan,  Acta 
SS.  p.  534,  c.  25. 

Fo.  5  a.  The  tos  ...  in  tbis  illegible  gloss  is  probably 
the  beginiüng  of  tomu-h  dat.  sg.  of  tosach  „iuitium".  The 
friom  is  =  friunim,  frim,  G.  C*  (»50. 

Fo.  7  b.  scrutunt  is  the  dat.  sg.  of  a  loau  fi-ODi  the  lat. 
gerujid  scrutandum  as  scnbent  =  scribendi,  etc. 

Fo.  8  a.  liiti  sUigfes,  ad  v.  „is  qui  serainabit".  Here 
siUgfes  is  the  3d.  sg.  rel.  form  of  the  b-fut.  act.  of  ^siJmgim: 
cf.  läse  nosUaiqid  (gl.  adserendo)  Ml.  115  b  11.  no-silaiger 
(gl.  exserere)  ÄO.  23-=  28. 

Fo.  lüa.  triiisc  (gl  raucae).  The  context  is:  Laboraiü 
damans,  raucae  factae  sunt  fauces  meae.  Hence  it  appears 
that  irmsv  is  the  nom.  pl.  of  trosc  agreeing  with  a  masc. 
nonn  understood  and  meaning  „fances".  Can  it  come  troni 
Y  tors  (whence  lat.  torreOf  todm)  \^'ith  metathesis  of  r,  like 
gr.  xQuaiu?  Another  ir.  trosc  „leper'^  may  come  from  Hrod- 
kos  and  be  cognate  with  goth.  pmtg-fiU  „leprosy**. 


Hibernic». 


236 


Fo.  10b.  he  (leg.  e)  ~  skr.  ai,  nhd.  eil  sirsoji  =  sirsafif 
Wüidisch,  Wörterb.  777,  opposite  to  dirsat}  „traurig",  ibid.  484. 

Fo,  11  h.  an-air-d^^,  ati-olr-des  mean  „fi'om  the  south-east". 

Fo.  12b.  taäl  -  täl,  in  tat  {gl  asciam)  Ml.  92'»,  10, 
hi  täl  (gl.  ascia)  Ml.  92**  8.  For  the  expressioii  of  lengtb  by 
doubling  the  vowel  see  G.  C*  17,  19,  21,  24,  25.  Ir.  fal 
(from  *taUo-)  is  -  ksl.  tesla  axt. 

Fo.  10b.  dmida  pl.  o.  of  cluml  ^  cjmr.  plant,  where  the  t 
Is  perhaps  due  to  plant  ^  boiTowed  from  lat.  plmita.  whence 
also  another  h\  daud  and  its  denoiuiuative  verb  daudaim, 

Fo.  Hb.  etrom,  leg.  etrom  „Uglit"  =  etrum  Ml.  126^  G, 
the  opposite  of  fromm  „heavy",  cymr.  trwm. 

labomHift  „tiamy"  -  Jasamaih  |  cadi  n-dn,  Corm.  lassamain 
LL.  224  b  19.  Oognate  with  ir.  kssai?*  flame,  lasmim  I  flame, 
cymr.  Uadiar  coruscus,  igneus.  fuliuinaiis. 

Fo.  20 b.   fer  (leg.  /"'V),  ^i^w,  fe'mir,  Sg.  6Ht>.  cymr.  gwair. 

Fo,  23b.  hrmne  crin  (gl.  gremiimi,  i.  e.  crenüum)  seems 
a  si'inbal  erroi*  for  brosjiae  ciinaig  =  brossna  rrtnaif/,  Tnpartite 
Life  of  S.  Patrick,  Rolls  ed.,  p.  10,  l.  2H,  Here  h^ostw  is  =: 
hnmioe  Tur.  123  (where  the  scribe  lias  written  h-onasnae), 
Irossnai  t'omi.  gl.  The  dat.  sg.  h'o»mt  glosses  gremio  (L  e. 
cremio)  in  Tur.  127.  Cognate  with  lat.  fifisfuni,  aiiord.  hnßja-f 
root  bhrvd. 

crinaig  (if  this  be  the  right  reading)  is  the  geu.  sg.  of 
critiach  „withered  sticks**,  a  deriv.  of  rnn  =  cynw,  criu  aridus, 
et  prae  ariditate  fragüis  (Davies),  urkelt.  krt'uo-Sf  a  no- 
participle  cognate  with  skr,  p'ü  „kochen**. 

Fo.  27  b.  hotha  pl.  n.,  acc.  of  hoth  l  „hütte"  =  uhd.  hude, 
anord.  bud  f.,  engl,  booth. 

Fo.  28  b.  tuile  and  aithlte  are  common  wonLs,  meaning, 
^spectively,  „flood*'  and  „ebb".  TuUe  (gen.  tnlU,  dat.  tmliu, 
acc.  tuile,  infra  fo.  30  b),  nrkelt.  fftUo',  seems  cognate  with  tvlog 
TvXrj,  TvXüto. 

aith-be,  sg.  dat.  in  aitMnu  (gl.  remeat),  G.  C.  864  n.,  is 
a  Compound  of  aith-  „re-"  and  be  (fi'om  *hio-,  *bi''o-?)  cogn. 
with  f-ß^v,  ß^/ita  etc.  Kluge  does  not  adopt  the  Suggestion  in 
the  Grammatica  Celtica  864  n.  that  ags,  ebba  is  borrowed 
from  a'tthhe. 

Fo.  28  b.  finnd  eaire  (gl.  libes,  i.  e.  lebes).  This  is  s 
the  find  choire  of  iD.  126«,  17,  sg.  dat.  a  find  choriu  Ml. 


126%  1<3.  Tlie  fi und  or  find  of  this  Compound  is  obsciu-e.  The 
cairp,  roire,  ayrnr.  pair,  seems  co^i.  \\itli  ags.  hver  (gl.  lebes). 

Fo.  29  a.  fnlmauit  (gl  imtAntes).  ThLs  is  the  inmi.  pl. 
of  fulunuün  (gl.  volubilis)  8^.  Ol'',  and  is  a  coiit.raction  of 
*fHlummui  Cognates  mll  be  found  in  Curtius  G.  E.\  no.  527. 

Fo.  .HOb.  /Vi  ^«i/f»  (gl.  retrorsum).  The  context  is  Quid 
est  tibi,  mare,  quod  ftigisti?  Et  tu,  lordanis,  quia  conuersus 
es  retrorsum?  and  fri  iuilv  means  literally  „contra  afflu\inm". 

Fo.  ;i7a.  autefi  (cynir.  atiterth)  from  ante  tetiiam  (horam); 
tert  from  tertia  (hora);  sest  from  sexta  (hora);  noon  (cynir. 
iiawn)  from  notia  (hora);  fescf^',  cymr.  nrher  M.  =  vespei'] 
midnoct  =  ahd.  mitltnaht^  eng.  midnigJtt;  maten  from  matuHwtm. 

IT.    The  Glosses  in  the  Book  of  Armagh. 

The  Book  of  Aimmgh  is  a  vellum  manuscript  containiiig 
220  folios  written  by  Ferdomnach  in  the  year  807,  and  now 
in  the  library  of  Tiiiiity  ('oUege,  Dublin.  Its  principal  contents 
are,  first  ff.  2 — 24,  documents  relating  to  S.  Pati'ick,  secondly 
ff.  25— HiO,  the  New  Testament  and  documents  relating  thereto; 
and  tliinily  ff.  191—220,  documents  relating  to  S.  Mailin  of 
Tom-s.  Old-Irish  glosses  are  found  from  fo.  (>  a  to  fo.  220  a. 
Of  these  thirty-six  were  printed  in  p.  I(>()  of  my  Irish  Glossen, 
Dublin,  18G0:  the  first  ten  were  printed  in  the  Rolls  edition 
of  the  THpai'tite  Life  of  S.  Patrick:  and  they  have  been 
recently  etlited  by  the  Rev.  Edmund  Hogan  S.  J.  in  the  Äna- 
hda  BöUnndktmi.  The  following  is  a  copy  of  a  transcript 
wliich  I  made  frr»m  the  original  ms.  in  or  about  the  year  18G0, 
coirected  in  three  places  by  BIr.  Hogan 's  edition. 

fo.  üa^  1.  diherra  (gl.  signa  sumens,  [seil.  Macuil]  ne- 
(luissinia  crudelitatis).  So  in  the  Tertia  Vita,  c.  73,  (Colgan's 
Trias  Thawni.  p.  27)  it  is  said  of  the  same  person:  sunipsit-^ 
que  cum  .sociis  suis  signa  dialtolica  super  capita,  id  est  diherch. 
And  see  the  Foiirth  Life  of  S.  Brigit  (Trias  Thaum.  p.  b^ij, 
coL  IX  cc.  ^n,  40,  as  to  the  signa  diabolicä,  stygmata  diabolica 
in  capitibus. 

fo.  9  b,  L  ochm.  It  is  doubtfnl  to  what  this  gloss  refers. 
The  context  is:  et  antifana')  assiduo  erat  ei  de  fine  ad  iinera 
in  nomine  domini  dei  patris  et  filii  et  spiritus  sancti  iesu 
Christi  benigni  hoc  autem  dicitur  in  scotica  lingua  ochen. 

1)  L  e.  Rutipboua. 


Hfhernlcn. 
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fo.  10  a,  2.  broon  (gl.  uiolae,  gen.  sg.)^  gen.  sg.  of  M 
=  ved.  cfrävan  and  cognate  with  gotli.  qvairnus. 

fo.  Ha,  2.  marg.  super,  is  bäile  insu  s^is  as  incertua,  „it 
i«  a  place  here  below  tliat  is  Incerttis.^ 

fo.  12  b,  1.  ablati  sunt  capilli  capitis  illius,  id  est  noniia 
magica  [quae  prius]  in  eapite  uidebatiir,  airhaec^)  ut  dicitur 
ffiuntKB.') 

sepelierunt  eas  iuxta  foutem  Clebach,  et  fecerunt  fossam 
rotundam  (in)  similitudinem  fertfe,  quia  sie  faciebant  (Scotici) 
homines  et  gentiles.  Nobiscum  auteni  re!i(e)  iiocatu(r),  id  est 
reliqniae,  et  fmrt 

fo,  13  a,  1.  positum  erat  lignum  [leg.  Ucium?]  couten- 
sioni^,  qiiod  uocatur  camn^)  apud  gentiles. 

fo.  13  a,  2.  dedit  Uli  muiiilia  sua  et  manuales  et  pediales 
et  bracbiola  sua,  (lioc  uucjatur  ums  in  scot(tica). 

fo.  13b,  2.  sepeliuit  illum  aurigam  Totuni  Caluum  id  est 
Totmdel 

fo.  IGb,  1.  in  marg.  opposite  the  words  Broccaid  in 
Imbliacb  Equoruni  is  the  gloss,   mutüated  by  the  bookbinder: 

; :  ammaith 
::in  and  Ja 
: :  trkh 

fo.  18  a,  1.    cet^)  (gl  fiat  si  uis). 

fo.  21  b,  2.   du  fefii  martur  (gl,  ad  sai^gifagum'')  niailjTum). 

fo.  31^  a,  1.  in  marg.  oppoaite  „ludas"  (Mattb.  X,  4) 
trogdn.'^) 

fo.  64b,  1.    in  marg.  opposite  Mark  Xni,  21,   K^kkaxh.'') 

fo.  77  a,  1.    acceptis   autem  u.  panibus   (ifahal   oMamiy) 


*)  a  Compound  ol'  nir-  and  baccf 

•)  Cognate  wiih  gimmach  i.  e.  foU,  liair,  O'Reüly. 

=•)  Cognate  with,  or  boirowed  fronr,  lat.  campun.  Or  horrowed  from 
an  altgerm.  Hampo-,  which  Kluge  (s.  v.  kämpf)  connecta  with  skr. /on; 
kämpfen. 

*)  Now  ceaä  ,erlaubnias",  Windisch  Wörterb.  420,  where  the  mark  of 
lengtli  LS  wrong. 

'')  L  e,  sarcophagum. 

•)  diminutive  of  the  adj-  trog  =  cymr,  tm. 

^)  i.  e.  Cellach,  the  name,  accnrdiog  to  Dr.  Gravea,  of  an  ahbot  of 
loua,  Procecdiogs  of  the  Royal  Irish  Academy,  III,  857. 

•)  Ad  V.  acceptio  ohiationum.  As  to  olda,  gen.  ohiann,  and  oW«e,  gen. 
ohlae,  See  Kiih«*8  Zeitschrift,  XXVI,  515. 

ZeltMsfarlfl  ftlr  Tsrgl.  BprKchl  N.  F.  XI.  ».  Xg 
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et  u.  piscibiis  respexil  iii  coehuu  et  beuedixit  illis  {gahis  alUi)^) 
et  fregit  (combachy)  et  distriliuit  (fodU)^)  (UscipuUs  suis  ut 
ponerent  ante  turbas,  et  manducaiierunt  oniiies  et  satiati 
sunt  et  sublatura  est  quod  superfuit  illis  fragmentorum  coffini 
Xn  (nipu  thur  roniddr  fusj.*)  These  glosses  are  all  oii  the 
inargin  of  Luc.  IX,  lö. 

fo.  78  a,  2.  iii  lower  margia:  irituimthea  yleso  in  letraim^) 
didetiarh,  a  scribe's  note  inipl.nng  tliat  lie  had  rlipt  bis  pen 
in  the  ink  only  thrice  while  writing  the  last  page  (or  column?). 

Fo.  81a,  1.    ailedit  (gl.  stercora,  Luc.  XHI,  8).*) 

Fo,  107  b.  argumentum  pilagii  in  aepistu/a»i  ad  roman(os) 
Romani  sunt  in  partibus  italiae,  hü  preuenti  sunt  a  falsis  apo- 
stolis  et  .<!ub  nomine  domini  nostri  ie^u  cbri^ti  in  legem  et 
profetas  erant  inducti.  Here  over  „preuenti"  is  a  mark 
referring  to  the  following  marginal  gloss;  f  ^ost  Barnabban 
ne\  preuenli  |  re  fothugud  A/r<.v.'?e'  ud  renarfchthi  dupoo!.  ttf] 
&nte  ^octrinam  Moysi^,  where  the  Irish  words  mean  „before 
the  founding  of  the  laitli,  or  before  it8  eoniing  unto  Paul". 

fo.  170  b,  1.    Quls  est  Öuminis  impetus?^) 

iUe  nimirum  de  quo  Dominus  \yer  lohamwin  qui  credit 
in  nie  tlumina  de  uentre  eins  fluent  aquae  uiuae.  Hoc  dicit 
Dominus  lesus  de  spiritu  .sancto  quem  accept^r/  esscnt  cre- 
dentes  in  eum  iiide  magnihcantiam  maiestatis  sie  in  terris 
tribuitur  aeclesiae  Dei  ut  tarnen  in  caelis  laetiticet  ciuitatem 
Dei  id  est  regnorum  caelestium  dues  Is  mm  tf/diu  ayies- 
smihei:\\\.  cou'ul  inffpirut  adamva  Iva  profetauit")  post  passionem 
et  resurrectionem  et  ante  ascensionem  apiritum  sanctum  dicens 
Accipietis    uii-tutem    spintus    .SAncfi   superuenientis   in    uos    et 


I 
i 


')  ad  V.  „dedit  laudem",  gahis  .T-pret.  ^g.  3  of  <iithim  cognate  witb  got. 
(jihaii  ^geben",  lit.  rtith'nti  ».briugon ,  bprschaffen'*  iKluge).  Compar^  the 
use  of  latin  do  for  >,annonnc(>,  teil,  relate,  conimiinicate*'. 

•)  „fractio",  verbal  noim  of  con-hongim, 

•)  „diviflio**,  verbal  DOim  <y(  fo-dailim. 

*)  Thia  glosa  is  quite  obscure  to  me. 

«)  Utruim.   Hogan.     Comparc   ni'  ctrmall   roscrihad  in  letrdim   so  (d 
adeo  tarde  scripta  est  haoc  pagioa)  Sg.  195''. 

«)  Compare  the  modern  noikach.,  aolach  „düng"  and  the  cymr.  add-aä 
„eluvies". 

T)  Comparc  Ps.  45,  5:  Fluminis  impetus  lactificat  ciuitatcm  Doi. 

•)  „Fair  then  h  their  esfimthecht  i7),  so  tbat  it  is  the  marvpllnng  .«?pirit 
tbat  prophesied." 


eritis  lüM  testes  in  omni  Indea  et  Samaria  et  nsque  ad  ulti- 
mum terrae.  Hie  coniieiiiunt  .ü.  profetiae  in  neteri  fluminis 
impetus  bklftr  ol  ihu.^)    acdpietis  uirtutem. 

fo.  170b,  2,  The  foUowing  forty -two  lines  (many  of 
wMcli  are  obscure  to  me)  are  here  given  as  they  stand  in 
Bishop  Reeves'  transcript  of  the  manuscript: 

n'qmseit  samil  7  inäJitJiw  ueteris 

celebrabanfcur  apud  gentües  sollempnitates 

sed  demonibus  festiuitas  exhibebatur  pro  eo 

quod  aut  uitii  alicuius  auctores  sunt 

aut  propter  iiitia  et  per  uitia  coliintiir 

celebrantur  apud  iudeos  sollempnitates 

quaedam  sed  secundum  litcram  in  legem  enim  spiritalem 

non  poterat  peruenire  iudeus 

celebrant»r  ap«^  iios  soUempiiitat^s  sed  sicutspfriliiisawc^o 

placet  id  est  ut  ud  dicamus  honestum  ite\ 

agamus.    hie  est  noster  festus  dies  ut  in  animae 

thessauros  pe?^eune  aliquid  et  perpetuuj«  recoudamus 

sollnmmun  in  neien  ceneige>i.^}    lex  post  .1.  diem 

pascae  in  Ramesr  in  figuram  reViqua 

similis  figura  et  dLssimilis  lex  per  Hoy.*^«  dat« 

.  g . . .  ^)  lex  per  seruum  dat^  in  primo  penticosfe 

gratia  per  mediatnrem  nmnifestata  reos 

lib/?rauit  .in.  secundo  pmtiroste  .  .  , 

in  ebdomadibus  .uii. 

. ,  ebdomadib?(s  pexiiicostes 

. ,  in  mensibTis  scenopigiae 

. ,  in  annis  .uii.  renüssioHi> 

septimanae  septima- 

nar*/w(  in  iine  eor«ifi 

iubilius 

Caiu 

Ixx.uii  Lamech 

.uii.  ab  Ada»«  En6ch 

.uü.  tertio  ab  Adam  ab 

.uii.  tubae  cum  Essn 

Hericho  candelabnfm 


s.  litre 

s.  }iin(e  . 

s.  stoir 

s.  senso 

in  Sina 

in  Sion 

in  diserto 

in  dnitafe 

Moisi 

C.    XX. 

in  tabulas 

in  conla 

in  xl  dieb«.-;    in  una  hora 

quia.  .iüi.  tri  .üii.  persona 

in  .iüi.  lege     .in  tertia 

hora  diel  supe?*  eos  qui 

in  .iii.  domo. 

firactae  tabulae 

hie  uero  intigra  corda 


>)  It  a  true,  &aith  Jesus. 

•)  sollen) ne  in  vett>ri  (Testamentn)  quioquagesima. 

•)  i.  e.  gratia  per  lesiim  Christum  —  loann.  1,  I?»  Hogau. 

16* 
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WTiitl^y  Stokes, 


cum  niilibus  fiiiitis  Uis 
accipietis 
coictach  primiw 
coictaeh  secundw« 

sechtm  qiii  mM^quam 
seruiuit  in  ueUt/i 
septmi«*'  (lies  sab^rtft. 


Aan'm  templum 
Ixx.  amiis  populiis  in  {i:x\\fimiatp 
Ixx.iiü.  iiUer  priinui»  Adam  et 
spirihfs  sapientiae  et  intelledwA^ 
coiidid  dithetacht  in  sphio 
secht  M.  delbich  sin  isiu 
tsoUumümn    sechtmanach   for- 

s(imt) 
(BcUs  .uii.  grädk-h  protetauit 
le^us  hie  dicews  accipietis') 
fo.  171a,  2.    ritmbm(ige)d^)  (gl  crepnit  medius,  et  diffusa 
sunt  omnia  uiscera  eins,  Act.  L  18). 

fo.  175 b^  2.     indloUif/tis^)  (gl,  disecabaiitur  cordibus  suis, 
Act.  Vn.  54). 

dunsit  1.  congnh'af^)  (gl.  contiiiuerunt  aures  suas). 
fo.  17(Da,  2.     cKimte'^}  (gl  ionudms,  i.  e.  eunuchus,  Act, 
Vm.  27). 

fo.  ITGl),  1.     (f}r'tyiiitomfil(t}ld^)  f  contra  praedicationem 
(gl.  contra  stinmlum,  Act.  IX.  5). 

fo.  176b,  2.     tarsende  de  Tai-so  Ciliciae  ciiütate  (gl.  Tar- 
sensem,  Act  IX.  11). 

cennt'^)  aut  hloacc^)  aut  hm  na'')  (gl  scamae,  Act.  IX.  18). 
in  o'ittchiii^'*)  diäsaln  (gl  in  sporta,  Act.  IX.  25). 


')  „So  tbat  of  Ihe  cominj?  (t<onh()  of  that  aeptiform  Spirit  in  the 
weekly  solemnity  on  the  seven-graJed  Church  Josua  here  prüphttarit**  eic. 

»)  evisceratus,  cxouteratus  est:  cf.  the  modern  mionach  „bowels, 
entruils". 

»)  Secondary  pres.  pl.  3  of  in-dlnng  findo. 

♦)  .»-preierites  pl.  3  of  dünaint  and  con-gabim. 

*)  From  *com-hm'tii>'. 

*)  Compare  Wh.  2<M,  l:  nim-thomohlid  d»  dignil  fuirib  „do  not  goad 
nie  to  tako  vengcanco  ou  you". 

•)  Fl,  of  reinn  =  com.  cenneu  (gl.  memhrftna)  seemß  cognaie  with 
auord.  itkinti. 

'*)  A  scribal  error  for  bloeac,  dow  blaosg  husk,  scale,  sbell.  cymr.  pliitg^ 
blisg,  mbret.  plusfjucrin. 

»)  PI.  of  luiin,  from  Vavind  —  tat.  himina. 

'«)  Dat.  of  ainckts  (gl.  fiscina)  Sg.  37b,  14,  tiindn  (gl.  Bportam)  Wb. 
17d,  15.  di-viititiu ,  cff.  cisitt  gl.  inuect« ,  Ml.  H4^,  11.  cixiti  gl.  prouecbta 
1Ü4,  9.    I  üverlookeO  this  glosß^  whicU  I  givf  on  Mr.  Hogaa's  aiithority. 


Hibernica.  (J^I 

fo.  177  a,  2.  dalire  1.  (co)riarium  icnoir^)  (gl.  curiarium, 
Act.  X.  6). 

etalacda  (gl.  italica,  Act.  X.  1, 

fo.  177  b,  1.  (pa)ro  ftifirirnJ)  (iia)reo  ^  obetlio.  (pa)rio 
dofnismiu.^)   This  frloss  seeras  to  refer  tö  parebant,  Act.  X.  7. 

hing^)  (gl.  ims,  acc.  sg.  Act.  X,  11). 

(Viwrt/  aV/Jrtri  I.  anml  (l)indcF  (gl.  iielut  linteum  magniim). 

(esc)mou'^)  1.  cmt(di)enn  (gl.  commone,  nimquam  mandu- 
caui  omne  coramone  aiit  immmdum,  Act.  X.  14). 

fo.  177  b,  2.  folhdi'luf')  (gl.  necessarüs  amicis,  Act.  X.  24). 
mr  cethramad  hithiu'^)  (gl  amidiis  quartana  die,  Act,  X.  30, 
where  the  VuTgat«  lias  a  uudiiisquaila  die). 

fo.  178a,  1.  tecelsid^)  (gl.  personarura  acceptor,  Act. 
C.  34). 

fo.  178  a,  2.  nndehthifytis)^)  (gl.  disceptabant  aduersus 
illnm,  Act.  XI.  2). 

fo,  17Hb,  2.  dnnmh  chethrairib^'^)  |  quaternio  dnx  .IIII. 
nirornra   et   ipse   qmütus   (gl.    qnat^mionibiis ,    Act.   XII.   4), 

mitasi(/the^^)  duffallasH.  (gl.  calcia  te  gaUicas  tiias  =  calcea 
te  caligas  tims,  Act.  XII.  8,  Viilg.). 

fo.  179a,  1.  regeren t(iir)  |  rechtirc  form  (gl.  quod 
nalerentiu'  regioues  ab  illo,  Act.  XII.  20,  where  tlie  Vulgate 
has  alereutiu'). 

fo.  180a,  1.    i-oirnea  (gl.  Coronas,  Act.  XIV.  12). 

fo.  181a,  1.  formitichihih  \  imirtchenn^'^) 'S  {g\.  mhfnc&üSj 
Act  XV.  20). 


')  Mr.  lloßan  road.s  i  cttoir. 

>)  C(t. /o'Hi-ßrß<kr-s(i  (gl.  omni  studio  praeparabor)  .Ml.  33*»,  10. 

•)  The  ortliotODic  form  of  tuismim, 

♦)  Aoc.  fig.  of  Jon;f  F. 

i)  «  e^omin  immundus,  Aseoli,  Lex.  pal,  hib.  LXU. 

*)  PL  norn,  of  coibdelach  (gl.  consubrinusl  Wb.  '11^,  2. 

»)  „After  Um  fourtb  day." 

•)  Cf.  tecUmm  „acceplio",  Wb.  I^,  !. 

•)  Act.  secondary  preß.  pl.  2,  of  dc\)kthigim  dissideo,  Ml.  21»,  2, 
a  denomißativc  from  dcbaid. 

'0)  „To  the  quaternions",  with  irregulär  aapiratiüu  of  tbe  t*. 

")  nu't-aniythe  „calcea  te",  iiuperat.  sg.  2  of  a  dcuotnioative  from  asm 
„calceas",  urkelt.  axiä,  coffiiate  with  ;i«'|-  vndJqjun  (i^v7x6i>iT0v,  Hesych., 
and  lat.  baxea  horrowed  from  a  gr.  *.in5f««. 

")  Borrowed  from  moytidniwn  or  morticinum. 
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fo.  181b,  2.     icip')  (gl  in  Hgno,  Act.  XVI.  24). 

fo.  182a,  2.  sU(aid  hrta)ihar^)  (gl.  seminiuerbius,  Act. 
XVn.  18). 

citmnfn  ua)sal  .  .  .  (gl.  ad  ariopagum). 

fo.  182b,  2.     hita^aJfirhin;^)  (gl  ariopagitÄ). 

huasalterchomrictid*)  (gl.  archisinagogiis). 

fo.  183  a,  1.  imtnact  «f  iecit  (gl  emioaait  eos  e  tribunali 
Act.  XVin.  IR,  where  the  Vtügate  lias  et  minavit). 

fo.  183  a,  2.  ber(r)a  (gl  modicas,  Act.  XIX.  11,  where 
the  Vulgate  has  quaslibet). 

sa^hiUi^)  (gl  saudaria,  Act.  XIX.  12,  where  the  Viilgate 
has  siularia). 

fo.  183b,  1.  et^)  1.  htäeh^)  1.  iarfichid  (gl  adquaesitio, 
Act.  XIX.  25). 

inoitiarh^)  1.  ifnihd'?rcc^)  iiel  teathruni  -f  spectaculum,  arabi- 
tiathntMJ  j  ciixumspectaculuin  (gl.  in  theathrum,  Act.  XIX.  21>), 

duldi^'^)  (gl  foriiises,  i.  e.  forenses,  Act.  XIX.  38). 

fo.  184a,  1.  berensdcB  (gl  Beroensis,  i.  e.  Beroeensis. 
Act  XX.  4). 

derbeusde  -f  de  üomme  ciuitatis  (gl  Derbius,  i.  e.  Derbeiis, 
Act.  XX.  4). 

aniumthitis^^)  (gl  Kustiiiettant  nös  Troiade,  Act.  XX.  5, 
where  the  Vulgate  has  sEstmuenmt  nos  Troade). 

fo.  184b.     Upper  margin:  Itemqiie  hie  quaerit»r  tpionio(/o 


*)  c'ip,  sg.  dat.  of  ccpp  ««»  cymr.  aj/ßf,  borrowed  from  lat.  cippuf. 

*)  Mr.  Hogau  reads  stfhit  briajlhrai  and  conjecturcs  a  punuing  refercDc« 
to  Silas.     The  a  ia  writteu  below  thr. 

•)  ßchire,  like  iar-ßchid  infra  and  iamii-foislis  is  a  deriv.  of  Y  vcq, 

*)  -tenhomrictid  =  du-air'Com'riC'tid,  •terchomrac  gynagogus. 

ft)  PI.  of  *sachiU  or  *sachillc  derived  frora  an  urkelt.  *a(p)<iki'j  cogoate 
with  \pttxtii,  tropfen,  hth.  Hpaka-s7    Cfr.  xti^a  attiCutj'  idinÖTi,  Sopb.  Aj.  10. 

«)  Leg.  eV,  tbe  verbal  uoun  of  etnhn  ich  finde  „assequor",  Äscoli  Gloss. 
pal.  hib.  Ixxi,  Ixxii. 

T)  See  Ascoli  Gloss.  pal  hib.  Ixxxix. 

■)  Acc.  8g.  of  lUnach  or  omach  a  deriv.  of  the  numeral  oft». 

•)  taibdcrc  perbaps  ex  *du-(ibi-dtrko-  where  abi  may  bo  cognate  with 
■kr.  ahliitat.    Or  is  it  a  comjjound  of  taub  for  tdib  „side"? 

*«)  For  ddldi^  pl.  of  ddldc  a  deriv.  of  dal  —  cymr.  dutl:  of  daltech 
(gl,  forum)  infra. 

11)  =  ar-( thili s  mth  infixed  pron,  of  j>l  1.  The  simple  verb  etAi«  seema 
the  causalive  of  itkim  COgnale    with  TiujtOjUfH,   goL  /«><//a»,  as.  Jedan  etc- 


beatitis  est  qiü  dat  quam  qiii  accipit  nochis  fit  foirbthe^)  qui 
inplet  quod  dictum  est  nade  et  uende  omnia  .  .  nittibiaadi 
araroihrea  bäh  mani  croimo.  ilnvachr)  sie  soluitwr  Beatiiis 
dare  |  dare  aliqiiis  ({md  laborauit  |  astorad  mithir  do/) 
quam  ^ccipere  [in  marg.J  |  qui  iion  laborauit. 

fo.  184  b,  2.    ducJiH  (gl  ad  siiiistram).') 

lose  celebirsimme'')  (gl.  cum  ualefecissemus). 

fo.  185 b,  1.  (ce)mmen^)  terapli  (gl.  cum  uenisset  in 
gradns,  Act.  XXI.  35,  Avhere  tlie  Vul^^ate  lias  ad  gradus. 

(clai)dhide ')  (gl.  secariorum  =  sicariorum  Vulg.  Act.  XXI.  38). 

fo.  186  a,  1.  in  raarg.  opposite  Act.  XXII.  27,  conkim 
tananil  •*) 

28,  Et  respouflit  tribuniis:  ego  summa  pecuiiia  hanc 
doitatem  cousecutus  sum  (f  duaiYchery)  Et  Paulus  ait:  Ego 
autem  et  uatus  sum  (am  romdn).^^) 

fo.  186b,  1.    (l)armifoutk^^)  (gl.  iiiquessituri  sint). 

(sle)gandu  \  (gm)scedig^'^)  (gl.  lauceai'eos,  Act.  XXIII.  23). 

fo.  187b,  1.  (s)mde  hri(th)enion^'^)  (gl.  tribunal,  Act. 
XXV.  10). 

(ad)slnindim^^)  (gl.  appello,  Act.  XXV.  11). 

fo.  188b,  1,  arUr  (gl  coortis  =  cohortis,  Act.  XX\T[.  1), 
gen.  ßg.  of  arhar,  dat.  sg.  isiml  arhitr  (gl.  in  coetu)  Ml.  55",  0. 


')  „Eist  vere  perfectus.'^ 

*)  Ad  V.  non  ei  erit  quod  iitatur  nisi  accipiat  ab  aliquo. 

•)  Ad  V.  «luod  est  fructus  laboris  ei. 

•)  cli  dat.  5g.  fem.  of  dv  frora  *cUio-  =  cynir.  chäd, 

»)  Absolute  form  of  .-»-pret.  pl.  1  of  cehbraim. 

•)  Acc.  pl.  of  ctirnm  Step,  cymr.  cum.,  a  neut.  stem  in  -»un. 

»)  Geii..pl.  of  chidbiil,  a  deriv.  of  daiikb  „sword**  =  skr.  khu^ya. 

*)  ^I  am  able  to  protcct  (nnacul)  thee." 

•)  perf.  8g.  1   of  du'a'tth'Cren'im^  skr.  krindwi. 

»')  „8uin  Romanus,** 

")  Secondary  *-conj.  pl.  3  of  ianni'faiyim  tbe  orthotouic  form  of  iar- 
faigim^  Y  vcg. 

1«)  The  ttrst  tbree  letters  of  each  of  thesc  glowes  have  been  cut  off 
by  the  bookbinder.  The  sie-  of  sltijanttu  is  due  to  Mr.  Hogan.  Cfr.  the 
modern  skiußan  „a  sort  of  turf-spade** ,  derived  from  sltyh  spear,  lance. 
(Gaijgceditj  is  the  nom.  pl.  of  gaiitcedach  „krieger". 

'•)  „Sedes  iudicis." 

")  Compounded  of  tid  and  sluindm,  cf.  at-»luinniu  4  aUchimj  O'Dav.  60, 
and  Old'Cymr.  i^tlinnit  (gl.  profatur),  o  *jhtn'3tUnnim  (gl.  fajnine  saucto), 
JoveDcuB  pp.  4,  6. 
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mairide^)  proprium  ciuitatis  (gl  thalasa,  Act.  XXVII.  8). 

L  iiauiciero  ^  dutid  fmueirrhuiniuch^)  (gl.  iiauiculario,  Act. 
XXVII.  11). 

dugaimigud^)  f  ad  manendum  iii  eo  in  liieme  (gl.  ad 
liemandiim  =  hieniandnm,  Vulg.  Act.  XXVII,  12). 

dinmuiraffu^)  ue\  di  assole  (pl.  de  As8on,  Act.  XXVII.  13). 

ertlmaiscertach^)  (gl.  euroaqiiilo,  Act.  XXVII.  14). 

fo.  180a,  1.  aidmi^)(g\.  ai'mameiita  tiaiiis,  Act. XXVH.  19). 

fo.  189a,  2.    erus')  (gl.  de  pupi  =  pnppi,  Act.  XXVII.  29). 

fnacis"^)  (gl.  sub  obtentu,  Act.  XXVII.  30). 

dirmg(men)mniff('mP)  (gl.  animequiores  =  animaeqniores, 
Act.  XXVn.  36). 

innalucB^^*)  (gl.  guliernaculorum,  Act.  XXVII.  40). 

fo.  189b,  L    fernn    smil    1.    seoV^)    (gl.  artimone,    Act. 

xxvn.  40). 

(de)muiride^*)     (gl.    I>itlialas8um    =     (lithalassuni ,     Act. 

xxvn.  41). 

diüthsit^^)  (gl.  mpigerimt  naiüm  =  impegerunt  naveni,  Act. 
XXVIL  41), 

cimhidi'^*)  f  (e)o8  quos  custodiebant  (gl.  custodia;*,  Act. 
xxvn,  42). 

iurad.  This  is  in  the  margin  oppüsite  to  „et  sie  factum 
est  nt  omnts  auiraae  accedereut  ad  terram",  Act.  XXVII.  44. 

^  *)  A  dcriv,  from  muir  s=  mafu. 

»)  A  Compound  of  nau  ^  uavi»  and  airehinnech  „princeps**  —  cymr. 
arbennig. 

*)  gaimigud  \a  a  deri?.  of  gnim  =  )(ftu(>iy, 

*)  =  din  muir-ff}äg\s  ^from  the  sea-beach"?  where  */««/"  ™*y  ^e 
the  dat  sg.  of  '^fdgaecogn.  witb  gr.  (y)«/»;  in  xtifitttog  dyti,  {/)(iy-vvfit  etc. 

»)  „North-eastern",  tr-thuai(th)'iicertuchy  where  er  is  =  nir  in  nnnirtüaid 
Cr.  19o,  and  scert  is  =  cymr.  sparth  m  do-i^parth  distinctio,  divisio. 

•)  Acc.  p!.  of  afiim,  adem  Ml  46'»,  7;  ilb,  2. 

')  Dat.  sg.  of  troifs  (gl  puppis)  Sg.  105».    Ascoli  gloss.  pal.  hib.  Itiii. 

■)  Nom.  sg.  ♦flCM  ex  *ad-kes-tdf 

•)  Corapar.  of  ^dinug-nicnrnnach:  cf.  fairsing'menmnaigi  (gl  rnagnani« 
miatate),  Ml  136*,  14. 

»0)  Nom.  8g.  ?ue,  from  *plot>io-. 

")  i.  e.  „mast  of  a  sail  or  a  sail'*.  Cf.  artemo  {rlQtfitvjy)  a  lopsail, 
Isid,  Or.  19.  3.  3,  Also  glossod  as  ftwio,  and  in  the  Epinal  Glossary  as  malus 
navis:  see  Nettleship,  Contributions  to  Latin  Lexicography,  p.  291. 

")  4t»dlnöaoq  bimaiis. 

'*)  TJie  absolute  form  of  tbe  /r-pret.  pl  3  of  dHihaim. 

^*)  Nom.  8g.  ci7nbid. 
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Mi*.  Hogan  tliinks  that  it  raeans  „ocdderet'^ ,  Üie  glossator's 
erroneoiis  reading  of  „occiderent"  in  v,  42.  If  so,  it  is  the 
3d.  sg.  of  tlie  reduplicated  secondary  .«f-ftiüire  of  orgim  occido. 
See  Thunieyseii,  Rev.  Celtiqüe  VT.  95,  96. 

fo.  lH9b,  2.  dindirerf  j  rith  folo^)  \  Mmihius  et  yemjtlex 
hoc  nomen  (gl.  di^intiria  =  dysenteiia,  Act.  XXVIIL  s). 

dulterh^)  (gl.  forum,  Act.  28,  If»). 

fo.  2l4a,  1.    pro  ferdoranacho  or68. 

fo.  219 1>,  l.  rccid^)  in  srmn  suil  htl  (videte  iiasum, 
oculum,  orem).  This  is  said  *if  a  face  iii  protiJe  wliich  adorns 
fthe  H  of  Hesternae. 

fo.  220a,  1.  nipnthacHir  tiwhnl  lue.  This  obsciire  gloss 
relates  to  the  foUowing  passa^e:  pro  soHempni  consuetiidiiie  [ 
com  acut  episcopis  uissitare  aeclessias  siias  moris  est  |  media 
fere  Maitinus  uenüsset  hieme  |  mansionem  ei  in  secretano 
aeclessiae  cleiici  |  parauenint  multum  igiiem  scaliro  iam  et  i 
pertenui  pauimento  siibdiderunt  lectimi. 


m.   The  Note  in  the  Wilrzhurg  codex  Mp.  th.  f.  Hl. 

This  codex  is  a  copy  of  S.  Matthew's  gospel  with  a 
commentaiy.  The  text  is  said  hy  Srhepss*)  to  be  in  a  haiid 
of  the  8**'  Century,  the  commeiitary  was  written  iti  the  niiith. 
,Anl'  dem  29.  der  eingehefteten  blättclieu  stehl  folgende  inter- 
essante notiz,'^  widch  is  here  printed  from  a  photograph. 

Mos-iHu  Mact'HHiln  scriba  et  abbas  Bcimctär  primns  Heber >1 
neu.^iuni   compotem^)  a  gim-co   quodam    sapiente  memoraliterl 
dedicit.'^)     Deinde  Moenoroc  Maecumbt   SnnoH,  quem  Bomatii 
doctorem  totius  mundi  nominabant,  alnninusqne  prrttfati  scribae 
in  insola,   qnae  dicitur  Cranmvh  DttinltthffiaidsWr  haue  scien- 
tiam  litf-ns  fixit»  ne  memoria  laberetHn 


*)  rith  folo  is  „curBus  sanguinis*^.  But  tbe  firat  gloss  is  obscure. 
bould  it  he  analysed  diml-irect,  d'indirecU  or  din-dinct'?    yfetfh? 

•)  A  compouml  of  ddl  =  cymr.  datl  and  tcch,  taj  =  cymr.  /y,  t^yog. 

»)  Imperat.  pl.  2  of  *ailh-ciu,  yjce/f. 

*)  Die  ältesten  Evangpjlienhondschriften  der  Würzburger  üniveraitats- 
bibliothek,  Würzburg  1887.  See  Prof.  Sauday's  letter  in  the  Academy 
for  8ept.  l,  l«8ö. 

*)  i.  e.  computum, 

•)  i.  c.  djdicit. 
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Here  the  mo  in  Mo-siuu,  Mo'Ctioroc  (leg.  Mo-Chuar6c?) 
is  the  possessive  proii.  of  sg.  1 ,  nsed  to  express  aöection 
(G.  C*  055  iiote).  And  niuccn  is  a  common  element  in  Old- 
Irish  names  meaning,  I  tliink  always,  grandson  or  descendant. 
Onr  Mo-^hiu  is  identiüed  in  the  Martyrology  of  Tallaght  at 
Feb.  2S,  witli  Sillan  abbot  of  Bangor.  The  words  are  Mosinn 
mac  .h.  Mind  -j-  Sillan  abb  Bencair.  It  is  alraost  certain  that 
„Mocuaroc.  Maccunmi  8emon'*  is  an  error  of  the  scribe  for 
Mo-chnaroc  Macnt  neth  Semot) ,  a  learned  saint  com  nie - 
morated  in  tlie  Calendar  of  Oengus  at  Feb.  9,  with  au  Irisli 
not€  stating  that  his  relics  are  in  the  Desies  of  Mnnster, 
and  that  he  was  called  Moelmai'oc  of  the  None,  because  he 
was  the  first  to  divide  the  celebration  of  None.  As  to  tJie 
name  of  his  ancestor,  Neth  Semon  is  the  gen.  sg.  of  nia  Semon 
„Champion  of  Semo",  possibly  identical  with  the  Roman  Simones, 
the  Semo  Sfincui;  of  Sabine  mythology.  *)  The  conjectnre  of 
Rhys  (Academy,  Sept.  15,  18HS),  that  Keth-Semon  is  =  the 
Neta-Segamon/iSf  of  Ogmic  inscriptions,  seenis  phouetically  im- 
possible.    The  g  wonld  never  have  disappeared, 

Cramiarh,  derived  from  rraun  „tree*\  must  be  the  name 
of  sorae  wooded  island  near  Dm-Jeth-fflame ,  the  fort  of  the 
half  fetter,  now  called  Down  or  Down-patrick.  See  O'Donovan, 
Four  Masters  A.  D.  41)3,  where  he  gives  the  alias  Dmt-da- 
lenthfflaSf  and  renders  this  by  .,the  dun  or  fort  of  the  two 
broken  locks  or  fetters*'. 

Two  liues  follow  on  the  Greek  signs  for  B,  'JO,  and  900 
—  „episinon''  being  Ti\Titten  for  sm'arjftov,  „cophe  tiei  cosse" 
for  Konna,  and  „enacosse"  for  ivuitöatou 


IV.   The  fragments  fonnd  in  the  Reichenan  Baeda. 

The  foUowing  fragments  of  Old-Lish  were  discovered  by 
Dr.  Alfred  Holder  in  the  library  of  Carlsruhe,  on  the  verso 
of  one  of  the  leaves  of  velluin  in  which  the  Reichenan  mann- 
script  of  Baeda,  No.  CLXVU,  was  formerly  boiind.  They  are 
here  printed  from  a  photogi-aph  of  tlie  oiiginal.  The  hand- 
writing  is  of  the  lünth  centnry.    At  the  to[>  of  the  page  is 

. .  sancte  trinitatis  et  mncti  cronäni.    Iilii  lugiedou,*) 


»)  See  Preller,  Römische  Mythologie.   2.  aufl.    S.  79. 

*)  ThiB  Cronäu  sou   of  Lugaed    is    also   called   Mo-chua   of  Cluain- 
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id  then  two  coluinns,  the  left  containiiig  small  porüons  of  29 
lines,  the  second  thi'ee  comidete  lines. 

The  fi'agnienr.s  of  29  liues  are  as  follow: 
:  audpaiiti  so  |  Üio  othurcbäil  |  essi  cotiiaisri  |  ^id  de  |  oir  et  | 
:  reo :  |  tliuil  (?)  |  :  dae :  |  :  daib :  [  :  hnasa :  |  ech  et  |  et  dith  | 
ßacar  |  et  töa  |  aithir  |  rnail  |  h. .  Drc  (?)  j  foriui  j  rbu.et  |  o  neuch 
I  iiida»«ma  j  rtnaig  |  iidliuili  |  thiir :  |  si  cot : :  j  caiiii*e  |  dia.dr  | 

daib.d  [  :      | 

The  thj*ee  lines  in  colunm  2  are  as  folldw: 
Ditholu  (^chtrami  pI  uämut  et  (fein- 
te,  et  fochide.   dipJilmfaih  tened  et  noi- 
)ie.   et  (jorie  et  galrm  nile  necsamU  : 
that  is,   „(save  iis)  fi-om  abuiidance  of  foreigners  aud  foes  and 
gentiles  and  tribidations:  fi'oin  plagues  of  fire  and  uakedness  (?) 
and  hunger  and  many  diverse  diseases.*' 

Here  tolu  is  tJie  dat.  sg.  of  tola,  Flutli,  Whidisdi, 
Wörterb.  836,  (echtrann  is  =  extraneorum  (v.  Ascoli,  Glosfi. 
pal.  hib.  LXIX),  noine  seems  the  gen.  sg.  of  a  fem.  ia-stem, 
urkelt.  *Hognid,  cognate  with  skr.  naf/ntu  nafjmta;  and  lUy 
ecmmle  are  respectively  the  geuitives  plura]  of  the  adjectii^s 
il  =  goth.  ßhi  and  ecsamiJ  =  an-con-santaU-. 

Another  Ii-ish  word  is  contained  in  a  fragment  of  a  Latin 
Penitential  in  an  Llsh  band  of,  I  tbink,  tbe  eleventh  centnry, 
Avhich  Dr.  Holder  found  in  the  eover  of  Reidienau  codex 
CCXXm.  Tbe  tragmeut,  cousists  of  four  columns  (of  2tJ  lines), 
of  which  only  two  (recto  I,  verso  2)  are  legible.  The  follow- 
ing  is  at  tbe  end  of  verso  2. 

Anchont.ae  nero  xäctus  liic  est  .HE.  bucellae  et  uix 

I  (engreicc.  .  bucel?rt  de  pisce  et  aqua. 
Here  (engreiec  is  a  gloss  on  the  adverb  ,,uix''  which  the 
Ignorant  sciibe  bas  mistaken  for  a  nonn,  tlie  nom.  of  vicemf 
vke,  His  wngreicc  is  =  0.  Ir.  engvakc  in  the  phrase  inengraicc 
(in  loco)  Sg.  30''.  Hence  the  verb  engralcidir  (uicem  tenet) 
8g.  200^.  Besides  this,  the  Irisb  word  hoddmi  (tbe  fidl  of 
twelve  eggshells)  occurs,  latim.sed,  as  boct.,  boctauo  (dat.  abl. 
:.),  bocta.,  boc,  and  (compounded  with  semi-)  semibüC. 


^1    twelve 

^^     Dolcain, 


Dolcain,  now  Clondalkin,  near  Dublin,  See  the  Martyrology  of  Done- 
gal,  p.  212  at  fith  August.  See  also  the  C  a  I  e  n  d  a  r  o  f  O  c  n  g  u  s  ai 
ßth  August:  Ut  Mochtta,..  o  ChJunin  Dolccnin  ami  the  noto  in  p.  CXXIX: 
Mochun  +  mac  Lugiiach  qui  prius  Crooan  dictus  est. 
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V.   Extracts  from  Palatine  no.  830. 

Palatine  no,  H30  is  a  maniiscripi  in  tlie  Vatican  —  the 
aiito^rai»})  of  Mananns  Scohis.  The  followin^  list  of  kiiip:s  is 
foiUHl  in  tb.  15^.  It  has  beeii  already  printed  hy  Pertz  and 
by  Zimmer;  but  so  inaccnrately  as  to  render  a  iiew  edition 
desirable.  The  Insh  verses  on  the  niarprins  of  ff.  oH*,  47'', 
4H*  have  not  liitherto,  so  far  as  I  know,  been  publit^hed. 

[tb.  15^  col.  1.]  Hi  sunt  tiathi  Hiberniae,  qui  ex  dimedia 
parte  ei  |  do  leih  Chuinn  regernnt  o  Chunn  ceti-hataeh  coFland 
mac  Mai]  Sechnaill. 

Coun  Art  Cormac  anii.  Ix. 

Corpri  mar  i\irmaic  aim.  xxx. 

Fiache  MuUletan')  ann.  xxv. 

Muredach  Tirech  ann.  iin. 

£^111=*)  Mugmedoin  ann.  xxv. 

Conlae  RoLss  ann.  iv. 

Niall  ann.  xxvu. 

Nathi  ann.  Ix. 

Loepf^re  mac  Neil  ann.  Ixvi. 

Aillill  Molt  mar  Nathi  ann.  xx. 

Lng.Td  mac  Loegsre  ann.  xxm. 

Murrbeitach^)  macc  Ercea  ann.  xx. 

Tnathal  Mailgarb  ann.  xviii. 

Diarma-t  mae  Fergnsa  aim.  xx. 

Fergns  et  DomnaO  da  mac  Muircertaig  meic  Ercca  ann.  xxx. 

Muiredaeh  Munderg  ann.  xu. 

Anmire  mac  8etnai  ann.  iv. 

Baitan  mac  Muirchertaig  7  Echoid  mac  Doninaell  meic 
Murchertaig  ann.  iv. 

Baetan  mac  Murchada  ann.  xvi. 

.\nmire  ann.  ru. 

Colman  Bec  mac  Diarmata  et  .Ed  mac  Anmerech  ann.  xiu. 

Snibni  mar  Colmain  Moir  ann.  m. 

JEd  Slane  mrw  Diarmata  ann.  uu. 

Aed  Ala^inn  mac  DomnaiO  ann.  vu. 


I 


^)  MS.  rnulkcbletan,  wiih  puiieta  deleotia  imder  «,  r,  h.     Mull  is 
agg.  moUU\  skr.  mürdhan. 

*)  MS.  Euchu  with  a  punctum  deleiis  abore  and  below  the  formier  w. 
•)  MS   Murchertachc, 
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OeDg:Qs  mar  Colmaiu  aim.  ix. 
Suibni  Mend  mar  Faclitna  a«ii.  va. 
Domnall  mac  .Eda  anii.  xxxv. 
Conaü  7  Cellach  da  mac  ilaile  coba  atin.  xv. 
Bladmecc  7  Diaruiait  da  macc  Aeda  Slane  aiin.  11. 
Sechnasaeb  mac  BladwwjV-  ann.  v. 
Ceüdi*lad  mae  BlAdmak  ann.  iv. 
Finnachta  mac  Dtmchada  ann.  xvm. 
Longsech  mac  Oengnsa  ami.  ix. 
CoNgal  mar  Fergussa  aiiu.  vu. 
Fergal  mac  Maeledain  ann.  xii. 
Fogartag  mac  Cernaiff  aiiii.  11. 
Cinaid  mar  Irgalaig  ann.  iv. 
Flaithbertach  mac  Loingsig  ann.  vi. 
Aed  mar  Fergae!  ann.  x. 
Domnall  mac  Murchada  ann.  xx. 
Niall  mar  Fergaele  ann.  xv. 
Donchad  mac  Domnael  ann.  xviu. 
Aed  mar  Neill  ann.  xxu. 

[fo.  15  b,  col.  2]  L^oncbobor  mac  Donnchada  ann.  xix. 
Niall  mac  Aeda  ann.  xiu. 
Ma-Isedinaell  ann.  xu. 
Aed  raacc  Ne!  ann.  xim. 
Flann  mac  Moil  Sechnaill. 
Tbe  tbllüiviiig  verses  on  tbe  origin  of  Adani's  head,  breast, 
belly,  feet,  blood  and  soul  are  on  the  upper  margin  (d"  fo.  38». 

l.    Cenn  ard  adaini  etrocht  nid 
a  tir  glan  grianna  garad 
a  brnnnedior  nad  brec  bron 
a  tir  ala?nn  arabion  1.  aradon  l.  adilon. 

A  bru  a  laban  is  lia 

a  cossa  a  tii*  dagasia  1.  gagonia 

dodaiigne  dia  dia  deoin 

a  [fjhnil  do  imqite  in  aeo|iJr. 

A  anim  do  tinfiud  de 

düridnacbt  do  bagniwf  gle 
fer  cotnic  brath  buidnib  gell 
is  les  cecb  tatb  cech  förcenn. 
Cenn  adaem. 
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„1.  Adam's  lofty  head  —  a  bright  saying  —  from  the  pure 
sunny  land  of  Garad.  His  breast  —  what  is  not  a  bitter^) 
falsehood,  —  ürom  the  beautiful  land  of  Arabion  (or  Aradon, 
or  Adilon). 

2.  His  belly  from  Laban,  which  is  more :  his  feet  from  the 
land  of  goodly  Asia  (or  Gagonia).  God  made  it  according  to 
His  will,  his  blood  of  the  water  of  the  air. 

3.  His  soul  of  God's  breathing  was  given  to  him  —  it 
was  a  shining  deed  —  He  (seil.  God)  who  is  potent  over 
Doom  with  troops  of  pledges,  with  Him  is  every  cause, 
every  end." 

Another  copy  of  these  verses  is  in  Rawl.  B.  502  (a  twelfth 
Century  ms.  in  the  Bodleian),  fo.  46^  2. 

Compare  Eisenmenger's  Entdecktes  Judenthum,  I. 
365:  Der  Rabbi  Osch&ja  hat  im  nahmen  des  Rafs  gesagt:  Des 
ersten  menschen  leib  ist  aus  Babel,  und  sein  haupt  aus  dem 
land  Israels,  seine  glieder  aber  seynd  aus  den  Übrigen  ländem 
(genommen  worden). 

The  foUowJng  mnemonic  verses  on  Adam's  124  children 
etc.  are  on  the  lower  margin  of  fo.  40a. 

1.  Cethror  coic  [fjichit  iarfir 
gen  uabor  gen  im&r\m 
ise  lin  i?2grega  glsen 
claenne  eua  acus  adaim. 

2.  Da  macc  deac  ar  fichit  ann 

oenben  cech  fir  nosdigbann  [leg.  nis-digbann] 

es  fichi  mac  mor  in  les 

es  da  mnse  im  cech  oen  fer. 

3.  Coica  macc  da  macc  cowblsed 
da  ingen  ar  sechtmogaet 
edön  ruc  eua  do  claenn 
dadam  c^nbse  icolainn. 

4.  Da  mac  arcoicset  comblset 


ised 


>)  The   adj.  bron  (brdnf)   I  have   never  fonnd  elsewhere   except   in 
O'Reilly. 
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sosar  m\  macc  mm 


ruc  bnngan  do  vorig 
sechiia  solus  grian  fagel 
bahi  sosar  uann  ingen, 

1.  „Four  persons  and  five  score  trulj,  without  an^ogance, 
without  .  .  . ,  this  is  tlie  niimber  nf  tlie  puie  herd  of  Adani 
aud  Eve's  children. 

2.  Twelve  soiis  and  twenty  thereiii ,  one  \\ife  for  each 
man  dimimshes  it  not :  and  twenty  sons  —  great  tlie  profit  — 
and  two  wives  with  each  Single  man. 

3.  Fifty  sons,  two  sons  with  tarne,  seventy-two  daughters, 
this  is  the  (n  um  her)  of  children  that  Eve  bore  to  Adam  while 
he  was  in  flesh. 

4.  Two  aml  fifty  sons  with  fame this  is  .  . 

5.  Sil  .  .  .   the  j^Hingest  of  the  gentle  .sons,   whicli   the' 
queen  bore  to  the  gi-eat  kijig.     ISechua  (?)  tlie  shining,  a  sun 
that  was  wliite  —  she  was  the  youngest  of  the  daughtei-s.^ 

The  next  piece  eonsists  of  four  tiuatrains,  of  which 
fii-st  three  are  on  the  lower  margin  of  fo.  47''  and  the 
»urth  on  the  uppei-  margiii  cd"  tu.  4s*.  They  relate  to  the 
war  between  the  tribe  of  Benjamin  and  the  other  children  of 
Israel  (Jndgns  er.  XIX,  XX).  Two  of  tliem  (the  second  and 
third)  are  also  found  in  a  twelfth  Century  m.s.  in  the  British 
Maseum,  Harl.  1802,  fo.  IIb,  whenee  they  have  been  pubü- 
shed  in  the  Revue  Oellique,  VIII.  354. 

1.  Ben  roniarb.sat  tir  gaba 
ingen  fii'  dothreib  iuda 
afer  dothi-eib  leui  loii- 
is  fair  rohimred  ecoii*. 

2.  Coica  mile  mor  in  cath 
sesca  mile  fer  n-armach 
do  [s]lül  iacoib  es  eol  dam 
ar  tenmn8B  dai'ochratar. 

3.  Timcell  ban  acus  mac  min 
trebe  beoda  beniamin 
is  tiwicell  Indaii'  roläd 
for  muntir  iobis  galad. 


Ltiie 


fo,  48».     4.   Triclm  treu[f]er  ar  cet  cert 
aats  tri  niile  sescat 
triiag  i/itadbarso  dosbse 
amarbad  ule  imoenmuae. 

1.  ^It  was  a  woman  whoiu  meu  of  Gibeah*)  slew,  a 
daiighter  of  a  man  of  the  tribe  of  Judah:  her  husband  was 
of  tlie  aniple  tribe   üf  Levi.    On  kiiu  iiijustice  was  \^TOUght, 

2.  Fifty   thüusaiid,   great   the  battle   —  sixty   thousand 
I  armed  men  of  Jacob's  seed,  it  is  kiiown  to  me,  feU  because  uf 

one  woman. 

3.  Besides  wonien  and  teiider  chihlren  of  the  lusty  tribe 
of  Benjamin,  and  besidea  the  slaughter  that  was  inflicted  on 
tbe  people  of  Jabesh  Gilead,*) 

4.  Tlürty  and  an  exact  huiidi-ed  of  championSj  and  sixty- 
three  thousand,  sad  tliis  cause  that  they  had!  sla>ing  them 
all  because  of  one  woman!" 

The  folloT\ing:  verses  are  on  the  upper  marg^ns  of  ff.  147*» 
and  148». 

ol  pätraec. 

Ä  brigit  anöebchallech  abr^o  dir  donadeseb 
tricha  bliadan  genchrödem  bennach  <5renn  darmöse 
148*.  Bennach  erenn  incechdü  bennach  ultu  es  eonachtu 

bennach  lagiiiu  incechtan.  acus^)  bith  bennach  firu  muman. 
These  verees,  priuted  correctly  by  Zeuss  (G.  C*  DGl)  and 
incorrectly  by  Zimmer*),  Glossae  Hibeniicae,  pp.  27f>,  27G, 
form  part  of  the  following  metrical  dialogue  between  SS. 
Patrick  and  Biigit,  which  I  tound  in  a  ms.  in  the  Biblioth^que 
Royal  e,  Brüssels,  51U0— 4,  p.  48. 

Pat/'füf  ;  Brigitt  ind  miacalkijiihsin 
A  Brighit,  a  nsemhiugen.    a  bhreoän'*)  dona  Deisibh 
.xix,  bliadrt//  gan  creidim.  benuach  ErtHn  darmeise. 
hefmarh  Eoga»  ingachdn,  bennach  ITlltu  is  Co/niachtü, 
bendach  Laigin  in  gach  tan.  bith  bennach  tiru  Muman. 


>)  Hebr,  Geba'. 
»)  /ff/Jif  rui.(tdJ. 

■)  This  coQJunction  spolts  the  metre  aud  should  bc  omitted,  aa  in  the 
Bruesels  copy. 

♦)  who  twice  ])riiits  imcech  for  the  incech  of  the  ms. 
'•)  Read  bre'o  an. 


Hibeniica. 

SI  mo  toil-si,  a  cleiiigh  coir,  acht  mlnab  itcbe  eccoir 
mo  dhol  d'eccaibh  fod  tlact-sa.  dola  latsa  focetoir. 
Gidh  niaitnech  latsa,  a  ingen,  ce  no  faccbnsa  itaenar 
nocha  leicfe  mac  Maire  tu  cotake  do  saoglial. 
Is  mithf<5r,  a  naebh  iiighen,  domriacht  Pol  ocus  Pilip. 
aniugb  roscaith ')  ar  ceniiacht.  mo  hvmiavht  ort,  a  Brighit. 

Patrick  aud  Brigit,  that  dialogue. 

„O  Brigit,  tliou  höly  virgin,  tbou  biight  flame  of  the  DM! 
Tlürty  years  without  bellet"^  bkss  Ii*elaüd  afler  nie. 
Bless  Tyrone*)  in  every  place,  bless  Ulster  and  Connaiight, 
Bless  Leiuster  at  every  tinie,  ever  bless  the  men  of  Munster." 

Brigit: 
„Tliis  LS  my  desire,  thou  just  cleric,  unlesa  it  be  an  unfittiug 

prayer, 
That  I  should  go  to  death  undei"  tliy  gaiment,  to  wend  \vitli 

thee  at  onee." 
Patrick: 
„Although  thou  deemest  it  sad,   o  virgin,  that  I  should  leave 

thee  aione^ 
Mary's  Son  will  not  quit  thee  tili  thy  lifetime  shall  end. 
It  is  time,  o  holy  virgin.    Paul  and  Pldlip  liave  come  to  me. 
Today  our  keadship  has  passed  away:   niy  blessiiig  on  thee, 

0  Brigit!" 

VI.   The  Glosses  in  Bodleian  70. 

These  are  on  two  leaves,  in  an  Irish  hand  of  the  eleventh 
or  twelfth  Century,  iuserted  at  tlie  beginniug  of  Bodl.  7ü. 

fo.  la,  1.    taeim  (gl.  sentina). 

fo.  1  a,  2.  Hinc  e*^  enim  qtwd  pares^ia  dicitur  Unquentes 
(f  anarochnilet)  culiceni  (f  inrail),  caraellum  auteui  glutinautes 
.  .  .  decimadis  nientam  (|  emus)  et  anetum  (+  In  cainnin)  et 
cumminum  (f  in  dp). 

fo.  2  a,  2.  quanäo  illos  in  ciüpa  artius  (-^  in(ärdu)  uincnla 
deliberationis  ligant. 

Here  taeim  (gl.  sentina,  angl,  hügewate}')  is  the  modern 
taaim  or  taom   „ooze   or  water  that  leaks  thi'ough  a  ship", 


0  Read  indiu  rottcäicTt. 

»)  Eogan  for  Tir  Eogain,  as  soraetiraeB  in  Tigernach's  Aonals. 
ZtiltcLrifl  fUr  vergl.  Spr«cbf.  N.  F   XI.  S.  17 


Whitley  Stokes, 

O'Brien,  The  cuilet  in  ana-ro-chuilet,  seeras  pl.  3  pres.  indic. 
act.  of  the  verb  whence  the  5-pret.  roehoilset  rapuenint.  Ml. 
48^,  28.  CuiJ,  like  cymr.  cr/lioHf  sg.  ci/lioneu,  is  cog-nate  with 
lat  ciüex.  „Decimadis"  is  for  decimatis.  Emus  (gl.  inentam) 
is  obscure  to  nie.  It  glosses  anetuin  in  Harl.  1><02;  fo.  47'', 
(Jamnin  (gl.  anetum)  is  an  en-or  of  the  glossator,  for  cainnht, 
better  cainumn^  is  the  acc,  sg.  of  mimienn  =  cymr.  cenin 
„leeks".  C'ip  (gl.  cumminum)  is  another  niistAke;  for  ap,  which 
I  have  nat  met  elsewhere,  must  be  a  loan  from  the  lat.  (rqHi, 
caepa. 

The  last  gloss,  häärduj  is  obscure  to  me. 


Vn.   The  Notes  in  Land  460. 

Land  460  is  a  Latin  commentary  on  Job.  in  an  Irish 
hand  of  the  eleventb  or  twelfth  Century.  It  contains  only  one 
Irish  gloss  (namely  in  fo.  58  a),  but  niany  Irish  marginal  notes. 

fo.  2&J  1,  lower  margin:  eedi  mallacht  roscribad  7  ndegad 
robö  fo?-sin  lochoid  duaid  oehair  i/al  libuirse.') 

fo.  24a,  2,  lower  margin:  hemlucht  fortanmain  äbrenffn 
7  agill[a]imtraicc  arcertug[ud]  i»dlibim-  beos.*) 

tu.  40  a,  2,  lower  margin:  diajHbeth  nech  lasawad  air- 
c/iesec/it  iwdiu  aröetich')  roicfaimes  ales  i»ibiad  goidelaecb  mii- 
certugud. 

fo.  451)^  2.     Tbis  note  is  in  four  lines: 

F6il  tarann&n  iwdiu  a  ailill  imir  gillai  tarannän  dena 
maith  fnnn.  dardiillim  reccraait  ales  is  itiör  |  ar  sni»»  7  arloi-si 
athli  aniorcni  -f  atbli  ai'  taiclii  7  arbiid  7  arnetaig  7  ar  lebor 
doloscud  fafadothenid  |  bratha  j  a  meit.*) 

fo.  48  b,  1,  lower  marg.  ni  maith  a^) 


«)  i.  e.  Every  curse  that  has  been  wiitteii  and  that  has  been  read  ho 
on  the  mouae  (luch  =  cyrar.  71t/tj<ui-eti)  that  tlevoured  the  edge  of  ihjs  hook! 

*)  „A  hlessing  on  thy  soul,  0  Brenaen  and  O  Gilla-patraic,  for  still 
setting  this  book  to  rights. '^ 

")  Perhaps  aräetich.    The  note  is  obscure  to  me. 

*)  „The  feast  of  S.  ToraiinÄu  today  [i.  e.  June  12j,  0  Ailill  son  of  Gilla- 
ToranDÄiü.  Do  good  to  us.  I  profess  (?)  we  iieed  it.  Grcat  ia  our  diatress 
and  our  grief  after  our  min  i.  e.  after  our  houses  {(aichi  for  taiifc7)  and 
our  food  and  our  raimeut  and  our  books  being  burat  as  if  it  were  by  the 
fire  of  Doom  for  greatness." 

*)  „Not  good  is  ils"  [note  unfinishedj. 


HiberoicA. 


^fo.  50b,  2,   lower  margiii:    diib   scribaiwd   rosile   forsi«- 

annsa  riasiii  ropu  meHibr«iii  coiideriiai  coniil  diib  ni  nataras 
imworro  fo^-si/Hlub  arroloisced  ilia  rolosced  ard  maclia.')  ilom- 
fertaibsi  da/*o  ambecsm.  magii«**  do»nii<(S  noder  et  magna 
uirtMÄ  eins.  7i'l. 

fo.  54  a,  lüwer  margin:  ts  miiielmech  lim  iwdiu  mom<?;<ma 
k  ailül  araot  co toraig  ciaran  a  albaiw  cotvcad  cid  scöla  ar 
inuijitere  düii.  uch  iich  ä  de.  i.s  trom  iwgalar  beith  iHectnais 
i«na£ii*charat-)  7  iiilugu  doübai^/gi/i  ceitugud  I/kI  libuirse. 

fo.  58  a.  The  follo'tv'ing  obseure  gloss  ^  f  ni  fil  icpli. 
recol  as  ferr  }  —  is  written  between  the  cohimns,  and  seems 
to  refer  to  the  second  line  of  the  following  passage  (Jo!)  XII.  4). 

Diiidetio'  enim  iiisti  simplicitas  \iHiui>  muiidi 

sapientia  est  cor  madiinationibff.v  tegere  sensum  u^rbis  uelare 

quae  falsa  s^^^t  uera  ostendere. 

fo.  (j5b.  in  the  h>wer  iiiargin  the  foUowing  mutilated 
note  is  written  in  Uiree  lines  arranged  so  as  to  make  the 
sides  of  an  equilateral  tiiangle : 

a)  ni  fetanmr  cid  dogeua/w  iii^ioc/d 

b)  cen  i^biad'^)  7  ced  iiTai(er)  ... 
c) : : :  enüi  i/nnoo  arfulaug. 

fo.  69b,  lower  margin:  Ade  isti'iiag  i[n]scel  f  ijma  coic 
angai  dothaböiit  arnadib  cnathraib*)  „  ., .,  domine  exaiuU.  deas 
i»  ailiutoriiiwi  rae^mi  iwtende. 

fo.  70  b,  lower  margin:  ad6  isolc  ijiscöl  aolcas  äsas  i»d- 
nenaid'*)  \xhi  carpi  ualeret  et  cowieidi. 

ff,  76 a,  1,  79a,  1,  H4a,  1,  upper  margin:  Emanuel  a 
niaelbngte.  The  .same  nanie,  abbreviated  into  msel.,  occurs  on 
the  Upper  margiii  of  fo.  58  a  and  sixteen  other  pages. 

London,  December  1889,  Whitley  Stokes. 

>)  „Writing  ink  <kopi  on  tbis  skin  bcfore  it  hccamf?  pftrchraent,  so  that 

it  made  it  (the  sikiii)  black;  not bowever  ou  the  ink,  for  it  was 

burnt  when  Annagh  was  hiirnt,* 

»)  „Sad  toilay  k  my  mmd  with  me,  0  Ailtll,  altogether  ^?  amot  =  «ra/of  ?),,J 
tili  Ciaran  comes  out  of  Scotknd  that  he  may  bring  na   evea  tidings  af^ 
oar  faniily.   Älas  alaa,  o  God,  the  grief  to  be  apart  from  the  true  frienda, 
and  not  less  .  .  .  setting  tbis  book  to  rights  1" 

•)  „We  know  not  what  wo  ahiül  do  tonight  without  the  fGod." 

♦)  „0  God^  wretched  is  tlie  tale,  the  five  ounces  to  be  given  for  the 
Iwo  sieves.'* 

►)  „0  üod,  hatl  ia  the  tale,  the  evil  that  the  neitle  grows  ubi"  etc. 

17* 
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Beiträge  zur  keniitniss  des  Avesta/) 


7.   Yasua  28.  1. 

Der  Übersetzimg  Bartholoraaes  (Ar.  Foi^ch.  n.  13*j)  stehen, 
^¥ie  ich  meine,  syntaktische  bedenken  im  wege.  Nach  ilieser 
Dämlich  soll  an  der  stelle,  die  wir  hier  besprechen,  yäs  „bitten" 
einen  geu.-abl.  persouae  und  acc.  rei  regieren.  Dagegen 
zeugen  aber  die  stellen,  wo  bei  yds  tlie  person  von  der,  und 
die  Sache,  um  welche  gebeten  wird,  beide  im  accus,  stehen: 
Y,  4il.  H:  tat  ^hwä  ma^dä  ydsd  ahnrä;  Y,  ü5.  11:  dpo  ydnem 
v6  yäsämi  inasäoiitetn ;  Yt.  X.  33:  dyaptein  .  .  .  yasethtvä  ydsä- 
ntahi  sura;  Y.  28.  8:  vahüstem  thicd  . . .  yhn  ahurem  ydsä  . , . 
vm'iheus  manaitho,  d.  h.  „ich  will  dich,  Aluira,  bitten  um  das 
beste  (sc.  leben,  ahmn)  des  Vohumanah'*  (etwas  abweichend 
erklärt  Bartholomae,  Ar.  Foi*sc.h.  IL  145).  Der  genit  asakya 
in  Y.  54.  1  ist  von  a^lm  abhängig.  Jetzt  unsere  stelle:  wie 
in  Y.  32.  1  aJiyäcä  hva&ttts  ydsa{  u.  s.  w.  ahyä  anapborisch 
auf  ahnrahyd  mmddo  zu  beziehen  ist  (Öeldner  in  dieser 
Zeitschi'.  XXVIH)  ,  so  aucli  Y.  2H.  1  auf  sppfdahT/d  mainynts. 
Vorläufig  weiss  ich  mit  dem  genit.  rafnlmhyd  ebensowenig 
wie  Bartholomae  auszukommen;  ich  nehme  also  seinen  ändenings- 
vorscldag  rafi'drdi  d  an,  Ubei-setee  aber  die  Strophe: 

„In  demut  die  bände  emporstreckend,  auf  dass  mir  bei- 
stand werde,  will  ich,'  o  Mazdäh  und  Asa,  vor  allen  dingen 
{paoiirvhn  vtftpetlg  „primum  omnium")  die  werke  des  heiligen 
geistes  erflehen,  auf  dass  ich  es  dem  willen  des  Vohumanah 
und  dem  tiergeiste  recht  mache.  "* 

Wenn  ferner  mein  versuch  (in  dieser  Zeitschr.  XXX,  .'>40) 
zu  zeigen,  dass  Strophe  S  der  2\K  Gäthä  dem  Vohumanah  in 
den  mund  zu  legen  sei,  gelungen  ist,  und  es  also  Vohumanah 
ist,  der  die  erwartuug  ausspricht,  dass  Zoroaster  die  er- 
mahnuugen  der  trias  Ahura  Mazdäh,  Asa,  Vohumanah  den 
menschen  verkündigen  und  die  sache  des  viehs  vertreten 
werde,  dann  ist  es  auch  deutlich,  dass  28.  1.  c.  eine  anspielung 
auf  diesen  auftrag  enthält  und  dass  des  dichters  (Zoroasters) 
verlangen  einerseits  dem  willen  des  Vohumanah  gehorsam  zu 
leisten,  andererseits  es  dem  tiergeiste  recht  zu  machen,  da- 
dui'ch,  dass  er  ihre  sache  bei  den  menschen  vertritt,  eins  und 


1)  Vgl.  diese  Zeitschr.  XXX,  584. 
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dasselbe  ist.  Darum  werden  dean  auch  iiiu'  Mazdah  und  Asa 
in  Y.  28.  1  angerufen,  und  nicht  auch  Vohumanah,  denn  seines 
beistandes  ist  der  prophet  ja  schon  geA^iss.  Liegt  nun  nicht 
auch  die  Vermutung  nalie,  dass  die  2H.  Gathä  gedichtet  ist, 
nachdem  der  in  29.  enthaltene  gedanke  in  der  uns  auf- 
bewahj'ten  form  ausgearbeitet  worden  ist? 


8.   Yasna  28.  3. 

Schon  lange  bevor  ich  Jacksons  bearbeitung  von  Yasna  31 1 
zu  gesicht  bekommen^  stand  es  bei  mir  fest,  dass  Bartholomaes' 
exegese,  die  er  Ar.  Forsch.  II,  s.  138  und  später  ib.  m,  s.  41 
gegeben,   uicht  den  sinn  der  wert«  treffe.    Zu  meiner  freude 
sah  ich,  dass  Jackson  (a  hynin  of  Zoroaster   s.  20)  niit  mir 
zusammengetroffen  ist.    Ich  übersetze  die  Strophe: 

„Der  ich  euch  ein  neues  loblied  singen  will,  o  Asa,  Vohu- 
manah,  Ahura  Mazdah  und  Ärmaiti,  die  jenen  das  unvergäng- 
liche reich  fördert,  kommet  mir  auf  mein  rufen  zu  hilfe." 

Mills'  tiberselzung :  „for  all  of  wliom  the  pious  ready 
miiid  (withiu  us)  is  causing  the  imperishable  kingdom  to 
advance,"  vernachlässigt  ganz  und  gar  das  cd  hinter  khmthrem. ; 
Wie  ich  friUier  gezeigt  habe,  wird  auch  hier  statt  mehi'erer 
Vokative  nur  der  name  des  zuerst  angerufenen  gottes  in  den 
Vokativ  und  die  der  anderen  als  apposition  zum  prouomen  vcio 
gesetzt..  Das  m  liinter  khMkrem  nun  verbindet,  wie  ich 
glaube,  nicht  khmthrem  mit  ärmaitibf  sondern  mmdam  alatrem 
mit  ärmaiüsf  zugleich  ist  aber  statt  des  obliquen  casus  är- 
maithn,  wie  oft,  der  nominativ  mit  dem  relativpronomen  ge- 
braucht, so  dass  yanhyo  . . .  cd  . . .  drnmiüi'  steht  fÜi*:  ydcd  aeibyo 
khsaihrem  mredaiti  drmaitw\  endlich  ist,  wie  so  oft,  das  relat. 
mit  dem  folgenden  üHhß  zusammengeflossen.  Zu  gunsten 
dieser  anffassung  sprechen :  l,  die  vergleichung  anderer  stellen, 
34.  11.  b,  30.  8.  b,  44.  6.  c,  d  (au  den  beiden  letzten  stellen, 
über  welche  jedoch  unten,  tmhyo  wie  hier  yanhyo).  2.  das 
epitheton  des  khsafhra.  3.  der  gebrauch  des  verbi  vared,  act., 
das  auch  ti'ansitiv  gebraucht  ist  Y.  49.  4  as^emem  vareden, 
Afr.  in.  6.  vdto  .  .  .  (tJiüm  fradhatka  veredhatica.  Auch 
im  Veda  ist  dies  der  gewöhnliche  gebrauch  des  wortes, 
Bartholomae  hingegen  tibersetzt:  „die  segenspendende". 
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W,  Cälind, 


9.   Zum  gebrauch  des  plural  ojid  instrumental. 

Zweimal  in  den  GäthÄs  findet  sich  der  auffallende  plural 
tnmdAoscd  ahuräortho  (Y.  :^0.  11,  3  L  4).  Dartiber  vgl  Bartho- 
lomae  (B.  B.  XHI.  89:  „Mazdah  und  die  götter**),  Gelduer 
(B.  B.  Xn.  94:  „Mazda  und  Ä^a,  ihi'  geister"),  Roth  (Y.  31, 
8.  21  „tlie  Almra  Mazdas"),  Jackson  (a  hymn  of  Z,  s.  28: 
„the  Ahura  Mazdas"),  Der  phu'al  ist  liier  aber  weder  maje- 
staticus  noch  api)eUativisch ,  souderu  Hübschniauu  (Zor.  lied. 
8.  71)  hat  recht,  wenn  er  sagt:  „es  ist  trotz  iles  plural  nur 
Ahiu'amazda  zu  vei-steheu/  Denn  ursprünglich  werdeu  die 
tratliä dichter  ein  tmuddo  ahuräotilio  gebraucht  haben,  um  die 
allbekannte  trias:  Aliuramazdah,  Äsa,  Vohumanah  anzudeuten, 
welche  eben  so  engverbunden  zu  denken  sind  wie  die  vedischen: 
Varuna,  Mitra^  Aryaman,  und  \^ie  «iie  biblische  dreieinigkeit : 
vater,  söhn,  heiliger  geist.*)  Ähnliches  findet  statt  mit  der 
trias:  gut  denken,  gut  reden,  gut  handehi:  oft  werden  derer 
nur  zwei  oder  auch  ^ins  (48.  H.  d,  45.  5.  e)  genannt,  wo 
gewiss  die  anderen  hinzuzudenken  sind.  —  Dann  aber  werden 
die  dichter  den  phu*al  bei  bestimmten  götteraamen  so  ver- 
wendet haben,  dass  kein  t^itsächlicher  unterschied  zwischen 
dem  singulai-  und  dem  plural  zu  bemerken  war;  letzteres  ist 
wohl  an  den  beiden  Gäthilstellen  der  fall,  so  dass  nmzdäoscd 
ahnrmi'tho  =  ma^ddcd  ahurd  ist.  Aucl»  in  den  Vedas  tiudet 
sich  dasselbe:  tilr  das  erstere  gibt  z.  h,  Ath.  Ved.  UI.  4.  6 
einen  beleg:  mth  hy  ajfid^thä  värnnailt  saifwiddnaly.  „du  wai'st 
mit  den  Yarnnas  einträchtig  zusammen."  Für  das  letztere  ist 
ein  beleg  RV.  YII.  38.  4;  ahhl  .samnlfjo  vdrmto  (jrnanti  ühhi 
mitrUso  aryania  sajosaJ/^  womit  man  z.  b.  vergleiche  RY.  YII.  60.4: 
ydemd  ädityti  ddhvano  rddanÜ  mitro  aryam/K  varundh  sajokVi.^) 

»)  Niolit  zu  leugnen  ist  auch  hier  wieiler  eine  gewisse  übereinstimmnng 
mit  der  christlichen  lehre.  Mazd&h  heisst  45.  4:  ptd  . . ,  vatihiuk .  .  .  ma- 
natXhö  und  47.  8:  ahtfä  (sc.  MpentaJii/<i)  mainifvui  tä  (=— p^d,  B.  B.  Xdl,  s.  54). 
Vohit-muini/ü-  ist  gleichwertig  mit  roAu-nicnia/*-,  vgl.  z.  b.  45.  S.  c,  45.  5.  e, 
48,  8.  d,  mit  50.  9.  h  und  51.  3.  b.  Endlich  heisst  Ahura  Mazdüh  47.  2, 
44,  3:  „vater  des  As^a.** 

*)  Auf  den  ersten  anbliek  würde  man  geneigt  sein,  auch  Ath.  V.  VI, 
7.  1  hierher  zu.  ziehen:  ißna  fomfidilih  ptUhä  rniträ  vä  ijdnli  adrnituij^  tt'itn 
no  dfasd  gahi ,  aber  die  herausgeber  haben,  wie  mir  Prof.  Kern  freund- 
lichst mitteilt,  den  Saiiihitä-pätha  mitraräifänti,  falsch  geschiedeu:  es  ist 
zn  lesen:  miträr  n  i/anti  (iler  plnrtil  verbi  wegen  des  dual,  -f  Aditi),  d.  h. 
die  beiden  Milras  =  Mitra  und  Varuua. 


Beitrftge  zur  kenntniss  des  Avesta. 


259 


Etwas  dergleichen  meint  Bartliolomae  (K.  Z.  XXIX,  292) 
zu  finden  in  Y.  30.  7: 

ahmäkä  khsathrä  jüsat  manmlhä  vohü  asäcn. 
Nun  ist  es  zwai*  in  den  Gäthäs  regel,  dass  bei  einem  neutr. 
plnr.  das  prätiikat  im  sing,  stellt,  aber  bei  einem  subst.  neutr. 
pl.  als  eigennamen  gebraucht  wird  man  doch  wohl  das  prädi- 
fkat  im  plural  erwarten  dürfen,  wenn  es  bedeutet  „solche, 
wie  ..."     Vergleicht  man  nun  Y.  33.  10: 

vohü  ukhsyä  manaühd  khsathrä  asäcä  i(Md  tanünK 
dann  hat  es  allen  anschein,  als  ob  auch  hier  instrument^e 
statt  nominative  (und  in  33.  10  statt  vokative)  gebraucht  sind. 
Denn  wenn  meine  obige  beweislilhrung  (K-  Z.  XXX,  541)  fiir 
'die  Verwendung  des  instr.  (oder  nom.  dual?)  statt  vokativ 
gelungen  ist,  dann  wiid  man  es  wohl  nicht  mehr  wagen  in 
Y.  49.  7  : 

ta^cd  vohü  niazdä  sraotü  nmnafihd 
sraotn  asä  gmalivd  tu  ahurd 
mit  Bartholomae  (B.  B.  VIII,  218)  die  gewalttättgen  änderungen 
ma}ia4icd  und  asem  anzubringen,  sondern  eher  eingestehen, 
dass  vohü  matuifihd  und  a^d  hier  als  nominative  fungieren. 
So  bedeutet  denn  Y.  30.  7  höchst  wahrscheinlich; 

„zu  ihm  trat  Khsathrä,  Vohumanah  und  Asa,"  und  33.  10: 
n fordere  mich,  o  Vohumanah,  Khsathrä  und  Asa."  *) 
Beutlich  ist  thwäkhsafhrd  (51.  4)  nom. :  kuthrä  mano  vakiMetn 
knthrd  thwd  khsathrä  ma^dä;  43.  14:  hyat  thwd  khkithrd  aidt 
haai  frästd,  „dass  dein  reich  .  .  .  mir  zugeteilt  wurde"*  (die 
interpretation  der  folgenden  worte  ist  doch  noch  unsicher). 
Ohne  scheu  kann  man  nun  auch  in  29.  3 :  ahmdi  asd  . . , 
xittmramt,  öä«  als  Subjekt  nehmen  (Ner. :  dhanno).  MiUs' 
Übersetzimg:  „to  him  the  (Divine  Righteousness)  answered 
müi  Ms  sanctity,"  wird  doch  wohl  niemand  annehmen.  Wohl 
richtig  de  Harlez:  „Asha  hü  repondit."  Ohne  zweifei  ist  auch 
stellen  wie  46.  3:  ka&ihijo  uthäi  vohü  ßmaf  manatihdy  44.  1: 
yathä  ne  d  vohü  jimat  mauat'thd^  43.  7,  b  üg.  hyat  ^nd  vohü 
jHiiri  jasat  mamuhä  und  wohl  auch  43.  16.  e  aShn  6yaothand'ts 
vohü  da'ulU  manaühd,  vohü  tnananhä  als  Subjekt  zu  nehmen; 
an  der  letztgenannten  stelle  spricht  der  parallelismus  (c:  asem, 
d:  drmaitisj  e:  vohü  manaiihd)  sehr  daftlr.    Zu  30.  8: 

^)  Der  sing,  verbi  ist  hier  ebeusowenig^  auffallend  als  z.  b.  in  ddite  mitrd 
väru^td  nirW  {RV.  U.  21.  U)j  vgl.  Delbrück,  Altind.  Syntax  s.  85. 


W.  Caland, 


ai  i^uudd  taihyo  khsathrem  vohn  tmuianhä  volvWnt'i 
lässt  sich  das  ärmütis  der  vorhergehenden  Strophe  nur  sehr 
gezwungen  als  subjekt  neiimeii.  wie  Geldner  will     Audi  hier 
wird  wnhl  dasselbe  verliältniss  anzunehmen  sein,  wie  vielleicht 
auch  in  44.  0. 

Auffallend  ist,  dass  an  den  meisten  stellen,  wo  nach 
meiner  ansieht  der  insti*.  den  nominal .  vertritt,  auch  die  tradi* 
tion  das  bestätigt. 

Es  sei  mir  erlaubt^  noch  eine  bemerknng  zu  Geldners 
auffassung  von  thraostä  (Y.  :34.  3;  46.  7)  zu  machen.  Au  der 
ersten  stelle  macht  die  Stellung  des  relativpronomens  hinter  a 
Wmiihroi  es  nicht  wahi^scheinlichj  dass  Geldner  mit  seiner  Über- 
setzung von:  gnPthäo  vhpilo  d  klisathroi  yäo  vohn  thraostä 
inanafihä  „alles  volle,  welches»  wann  die  zeit  erfiület  ist^  durch 
den  guten  geist  in  (deinem)  reich  (ist)",  den  sinn  der  worte 
getroffen  habe.  Tlimohtä  sieht  vielmehr  wie  ein  verb.  fin.  aus. 
Ein  lokativ  von  Hkraosti-  passt  bestimmt  nicht  Visp.  Xu.  4: 
aSta  ddmäu  .  .  .  yä  dafhaf  ahuro  mmddo  amva  thraostä  vohit- 
mananha  vakhM  am;  hier  ist  ebenso  wie  dathat  und  vakhst 
(cf.  Y.  34.  11)  auch  thraostä  3.  sing.  Ich  vermute,  dass  in 
Y.  34.  3  vohü  mauatihft  wieder  subjekt  ist  und  die  w^orte 
besagen:  „alles  volk  auf  erden,  welches  Vohumanah  erhält" 
(das  prädikat  zeitlos?),  und  dass  in  Y.  46.  7  syaothanäis  Sub- 
jekt ist.')  Dann  wäre  die  bedeutung  dieser  stelle:  ^ausser 
deinem  feuer  und  (Vohu)  Man  ah,  deren  auftreten  das  Asa 
scliii-mte,"  Dass  am-  an  einigen  stellen  doch  noch  die  be- 
deutung des  vedischen  rtd  habe,  schliesse  ich  auch  aus  Y.  44. 
3,  vgl.  K.  Z.  XXX,  .^3(»,  Die  ähnliclikeit  dieses  passus  mit 
Yt.  XUI.  77  ist  schon  von  Barthulomae  hervorgehoben  worden.* 

Wie  immerhin  solche  erscheinungen  wie  Subjekte  vohii 
manai'iJidr  (fm.  khsathrd  zu  erklären  sind,  ist  mir  zweifelhaft. 
Dass  verdorbenlieit  der  texte  vorliegt,  ist  nicht  glanblich,  weil 
das  metrum  an  beinahe  allen  stallen  in  Ordnung  ist.  Vielleicht 
sind  unsere  Gäthäs  zum  teil  eine  Überarbeitung  der  ursprüng- 
lichen lieder.  Der  Avesta  aber  st«ht  in  diesem  fall  nicht  allein. 
Mei'kwürdig  ist  eine  stelle  aus  dem  Äthai-va  Veda,  auf  welche 


I 


»)  Vgl.  dazu  meine  bemerkung  K.  Z.  XXX,  542  und  die  var.  zu  31.  2, 
32.  13:  yä  (yäii)^  31,  19:  creHlchdhä  {-dhäih);  34,  0:  duüyaothand 
(-nd«5);  öl.  20:  ukhdhd  (ukMhäü).  Auch  Y.  32.  6  ist  täiS,  wie  es  scheint, 
««=  td ;  tfizt  athä  täü  . , .  vöistä. 
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prof.  Kern  die  gute  hatte  mich  aufmei-ksara  zn  machen.    Im 
Pnnisalied  (X.  2)  heisst  es: 

(20)    kena  (Toiriyani  äpuoti  ktnettiaiti  iHiramtsikmaui 

kenemdm  agmm  pnrnmh  k»  mi  sütnciitHiniin  ttinmef 
lind  die  antwort  laatet: 
(21)   brähma  Qrotriyam  äpnoü  brähinemäm  paratficsfhiiiam 
hrahmeniam  agium  piiriüo  brdhma  saihvatsardm  ittavte* 
Dass  der  dichter  hier  den  nominativ  braJima  als  instru- 
mental gefühlt  bat,  beweist  das  folgende: 
(24)    keneydm  bhUmir  v'ihitd  kt'na  dyatir  uttarä  hitä 

keneddm  urdhvdm  ürydk  ca  autdrlkmm  vydco  hitdm. 
Hier  ist  die  antwort: 
brdhma nä  bhüniir  vihitd  brdhma  dyaiir  uttarä  hitä 
brdhnieddm  nrdhväm  tirydk  ca  u.  s.  w. 
Anch  denke  man  an  das  im  Rgveda  als  instrnmental  ge- 
brauchte vacaJi')  in  n.  31.  o,  VI.  48.  11,  VHL  39.  2,  wo 
vacali,  aber  VI.  62.  5:  ndvyasä  vdcasä^  und  I.  26.  2, 
Siro:  dwiimatd  tnu-aJi ,  aber  X.  76.  7:  vdctH  divitd  dwitmatd. 
Die  steUe  L  26.  2  bedeutet  etwa :  „Lass  dich  nieder,  o  junger 
A^^  als  unser  ei-wünschter  hotar,  weil  (dafür  dass)  wir  dich 
preisen  und  unser  lied  gen  himmel  aulseuden."  Roth  fasst 
hier  dmtniatd  als  insti*.  adv.  „himmelwärts" ,  Grassmann, 
Wörterb.  s.  606  will  ^ocim  oder  dergl.  ergänzen,  aber  was 
dann  mit  vacaJi? 


10.    daduy?,  Y.  46.  15. 

Dieses  wort  kann  weder  2.  pers.  pl.  med.  praesentis  sein, 
dann  wilrde  es  dazdiiyP,  noch  aoristi,  dann  wiirde  es  dadum 
oder  dadvem  sein.  Der  form  nach  kann  es  nur  intinitiv  = 
dad-vü  sein,  wie  vivulnye,  vuhiy^  (vgl.  Bartholomae,  K.  Z. 
XXVIII,  19,  ni'.  VI);  in  Y.  46.  15  ist  yf(s-^'yaothandii  als 
compositum  zu  fassen  wie  khsmd-ukhdhäis  Y.  43.  11  (vgl. 
B.  B.  Xni,  86).  Die  Strophe  übersetze  ich:  „ich  werde  euch, 
Spitamas,  ansagen,  dass  ich,  weil  ihr  zwischen  dem  guten  und 
dem  bösen  habt  zu  scheiden  gewusst,  um  jene  eure  haudhmg, 
ihnen  das  Asa  gebe,  nach  den  gesetzeu,  welche  Aliura  fürs 
erstere  leben  festgesetzt  hat." 


»)  Vgl.  aber  Bartholomae  K.  Z.  XXLK,  588. 
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Auch  Brimnlioler  (K.  Z.  XXX,  512)  hält  das  wort  für 
einen  mfinitiv,  aber  von  einer  wurzel  du  =  da  geben;  darin 
wird  ihm  wolil  niemand  folgen. 

11.  pairi  —  aipt 
Diese  beiden  präpositionen  »tehen  nach  Y.  29.  4  (pairi- 
(nihU  —  aiphithit)  zu  einander  im  gegensatz.  Dort  sind  sie 
adverbiell  gebraucht,  als  reine  präpositionen  regieren  sie  den 
instr, :  Y.  30.  11:  af  aipt  täis  atihaiü  mtd,  „so  wird  es  (ihnen) 
nach  diesem  (d.  h.  im  jenseits)  wohl  ergehen,"  Die  tradition 
ist  hier  also  wieder  im  rechte;  vgl.  Y.  48.  5:  aipi-zäthemf 
„das  ktlnftige  leben"  (Geldner).  —  Y.  50.  10:  o/  yci  vareM 
yäcn  pairi  dis  syaothand,  „welche  taten  ich  veriichten  werde 
und  welche  ich  vor  diesem  (früher)  (verrichtet  habe)."  Wie 
aipi  tdis  =  posthac,  so  jmiri  ais*  =  antehac ;  darum  ist  es  nicht 
nötig  anzunehmen,  das«  in  der  letzt  citierten  stelle,  wie  Jack- 
son, H.  of  Z.  8.  22  wiU,  das  pron.  demonstr.  auf  syaothmum 
zurückweise.  Vend.  9,  46 :  ime  vaca  framrva  yoi  hehti  yäthdhva 
cathrmdmnUa  .  .  .  alpi  id  nasus  zgathaiU,  liier  ist  aipi  td  = 
aipi  taiSf  ini  rovirn,  darauf. 

12.  frmafnt,  Y.  60.  7. 
Dass  diese  und  dergleichen  formen  nicht  Optative,  sondern 
indikative  (oder  injnnküve)  sind,  hat  ßartholomae  ohne  zweifei 
richtig  erkannt  (K.  Z.  XXVIEI,  36  und  Ar.  Forsch.  II,  m). 
Für  fmzahit  wenigstens  glaube  ich  den  dii*ekten  beweis  liefern 
zu  können.  Denn  welches  ist  die  wurzel  nuseres  wortes? 
Justi  bringt  es  in  Verbindung  mit  einem  leider  in  der  erforder- 
lichen bedeutung  nicht  bestehenden  Skt.  stamme  Vuis,  Geldner 
(Stud.  I,  s.  139)  mit  jtis,  welches  aber  im  Skt.  iuti-ansiüv  ist. 
Ich  glaube  vielmehr,  dass  wb-  hier  einen  injunktiv  eines  ^•• 
aorists  haben  =  skt.  pmhdsU  in  Taitt.  S.  I,  2.  1,  27:  md  mdyuh 
jyrahdsit  „möge  mich  das  leben  nicht  verlassen,''  Nur  das 
kurze  a  macht  beschwerde,  aber  dass  ^a/^?/  entweder  jung- 
avestisch  oder  einfach  falsche  Überlieferung  sein  kann  für 
älteres  zähU^  wii'd  wolü  niemand  bezweileln,  der  an  formen 
denkt  wie  daydf  -  däyat,  waya  -  skt.  7ndyd;  haga  -  hdga; 
hamyen  neben  hdrayat;  frmlhemnaJiB  statt  frddh^  (Vend.  lY. 
2);  nipaydo  Y.  57.  25  aber  nipäyois,  Yt.  I.  24;  zarathtuHri 
stÄtt  des  zu  erwartenden  zärathitstri,  vgl.  ähuiri  und  nuudayasni. 
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13.   Ziim  lokatjv  sing,  der  ?<-stämme. 

Zu  dem,  was  ich  oben  (XXX,  539)  bemerkt,  habe,  ist 
noch  hinzuzufügen  Y.  9.  24:  Noif  ms  apäm  athrava^,  dninhava 
mraf.  Bis  jetzt  hat  man  allgemein  (Oeldner  Meti*ik,  Mills, 
Bartholomae  Imndbuch  s.  22t>,  de  Harlez)  (laiHhava  filr  einen 
acc.  pL  erklärt.  Dieser  würde  jedoch  daflhTis  oder  (noni.  pro 
acc.)  daühavo  geJantet  haben.  Es  ist  aber  lok,  sing,  wie 
gatJiava,  nnd  stimmt  zum  altpersischen  {JaJnjanva  Bh.  I.  34. 
Zur  konstruktion  des  lokativs  bei  einem  verbum  movendi  vgl. 
Yt.  Vni.  9:  VI  dJwa  i/at  jfmüfr,  Yt.  XIIT.  2G:  ydo  afraour- 
visvat  herenvaiiiti  irem  yahmya  /a.seßij;  Y.  60.  2:  täo  ahmi 
nnuhiB  jamydrts.  Ein  weiterer  lokativ  auf  -ava  ist  doch  auch 
wohJ  yava,  „jemals,  immer,"  von  yii-;  es  bedeutet  also  eigent- 
lich: „in  emgkeit,"  neben  ynvöi,  „fiir  die  ewigkeif^.  Visp. 
12.  5:  nmänaijaca  visyaca  zaMavaca  dmnhavüva  sehen  auch 
wie  lokative  aus  resp.  von  nmdna-y  xns-,  zniltu-  und  dainhu-. 
Die  adjektive  zu  diesen  snbst.  (dafllr  hält  Justi  die  worte) 
lauten:  nmanaya-,  imya-j  zaSdiumi',  ddhyurna-. 


14.   Zui'  Syntax  der  relaüvsätze. 

Im  griecliischeu  ist  es  fast  zur  regel  geworden,  dass  in 
zwei  oder  mehreren  koordinierten  relativsätzen  das  relativ- 
pronomen  nur  das  erste  mal  gesetzt  und  das  zweite  nnd 
dritte  mal  entweder  ganz  hin  weggelassen  nder  dwi'ch  ein 
demonstrativ  ersetzt  wird.  Es  ist  mir  unbekannt,  ob  man 
bemerkt  hat,  dass  dasselbe  zum  teil  auch  iiir  den  Avesta  gilt. 
Don  kann  ein  demonstrativ  an  die  stelle  des  zweiten  relativs 
treten.  Belege  sind:  Y.  11.  1:  ata  Imydo  afrasaintis  .  . ,  yd 
'IHäm  hüdstäm  noit  haJihsahp  mf  mäm  tum  ßaonayi-hc  =  „der 
du  mich  nicht  austeüst,  sondern  mich  zur  mast  gebrauchst" 
(wörtl. :  „sondern  du  gebrauchst  mich  zur  mast").  Yt.  XV, 
40:  dazdi  m  . . .  yat  nmänopaithn  vtridfüna  ,.,  yo  no  Imheretam 
bardf. . . .  frazaiilthn  ca  ho  verezyät  =  „welcher  uns  sorglich 
verpflege  und  welcher  nachkommen  erzeuge".  Vend.  (pass.): 
yat  anhat  (liülmo  e^nio  vhapotememca  .  .  .  kamhiMemva  aete 
iMido  frayän  jwwrf.^r«  staoraca  =  yasca  pathäo.  Y.  65.  11 : 
äpo  ...  v6  . .  .  jaidhydmi , . ,  frazainthn  hvdparätn  yeuhdo  pou- 
rüs  ca  herejmjmi  jiaBcis  ca  ainhdo  ydmlfi  zydmi  noit  snathdi 
H.  8.  w.  =  „ich  eiHehe  von  euch,   o  gewisser,   eine  tüchtige 
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uachkonimenseliaft,  welche  viele  beneiden  mögen,  um  welcher 
Vergewaltigung  und  niederlage  aber  niemand  bitten  möge". 
Aus  ca  .  .  .  va  (ponrxis  ca-naüeU  ra  =  noXXoi  juiv-^ifj^eig  de)  er- 
hellt die  richtigkeit  dieser  aufiassuug.  Gelduer  sagt  (Stud.  I. 
36):  „das  ca  hinter  poiirm  beweist,  dass  der  relativsatz  die 
aufzählung  der  lübüchen  eigeuschaften  der  frazainü  fortsetzt; 
schwerlich  i-ichtig,  wie  mir  sclieint;  eher  deuten  ca-ca  an, 
dass  zwei  neue  eigenschaften :  nicht  nm*  das  beneiden,  sondern 
anch  das  nicht  .  .  .  \vtiiischen,  in  ^^v  frazaiüti  erhoöt  werden. 
Mills  hat  richtig:  „and  for  wiiose  wasting  and  defeat  ,  .  . 
no  one  prays."  Etwas  älmüches  findet  sich  Y.  33.  l :  yeJtytun 
hememt/fhaHf-  mithahyä  ydcä  hm  ärezva ,  d.  h.  „(*nd  dem,) 
dessen  Verkehrtheiten  und  rechtes  tun  sich  die  wage  halten" 
(wörtlich  dessen  Verkehrtheiten  und  sein  rechtes  tun).') 
Breda,  23.  jum  1889.  W-  Caland. 


15.  Eine  zweifelhafte  lesart  im  Vendidäd. 
In  seiner  ausgäbe  liest  Westergaard  (Vd.  (i,  29):  yaväf' 
ciMt  iahe  easkmht/a  hafiffervatfän  astaval  apat  haca  nuharayen, 
und  fügt  in  der  note  ixiyavat  cvat  taJie  hinzu:  „doubtful."  Es 
ist  aber  nicht  im  mindesten  zweifelhaft,  welches  wort  hier  in 
den  text  zu  setzen  ist:  mit  recht  hat  Spiegel  den  besten  hss. 
die  lesung  yavat  rvat  va  he  entnommen.  Denn  yavaf  cvat  für 
sich  hat  keinen  sinn,  erst  yavai  cvat  ^^i  bedeutet:  „wie  viel 
nur  immer",  es  ist  einer  der  zahllosen  fälle,  wo  das  interrog. 
zwischen  relat.  und  ca  oder  elf  im  sinne  des  lat.  „quicunque" 
verwendet  wird,   vgl.  ym  .  .  .  eayasca,  yä  ci  ca,  yatha  hatha 


>)  Denn  in  yd . . .  drezpä  braucht  niclit  notwendig  das  verb.  subst.  snp- 
pliert  zu  werden,  es  kann  eiufftch  =  ärezvd  sein;  ^«  ist  hier  nicht  mehr 
als  relativpron.  gefühlt,  ebensowenig  wie  z.  b.  in  28.  8:  thwä  yan  aM  ha- 
zaoiem;  Ä2.  6:  vdo.~.  ffintj  daivthg;  46.  4:  ti!h<f . . .  yetig  aiahd  valdrmg] 
46.  Ib:  ydii  ddtdiS  ptiouryäit  Dieser  gebrauch  des  relativs  ist,  wie  ich 
meine,  80  zu  erklären:  weil  das  verb.  mihsi.  häufig  ausgelassen  wird,  hat 
man  in  einem  satzc  wie:  fdw  t/ö  nhuro  wazddo  (sc,  ahi)i  welcher  art  es 
viele  gegeben  haben  wird  und  noch  gibt,  die  letzten  wortc  als  apposition 
znm  nomen  gefühh  und  dann  z.  b.  einen  accus,  thwd  t/cm  (ihuretn  maidäm 
gebildet.  —  Der  gebrauch  wenigstens  einen  nom.  mit  dem  relativpronomen 
anstatt  eines  obliquen  casus  zu  verwenden,  ist  schon  echt  arisch,  vgl.  z.  b, 
RV.  I.  51.  8:  LH  jdnihi  ürydn  tj4  ca  ihhyaro  =»  ddsyün^ca\  I.  37.  2:  ydd 
vo  bälam  <=  bdltna  od. 
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ca  u.  8.  w.  und  AtJi.  V.  Vm.  7.  13:   yävatVt  Jäynti^cemuh 

\c§adhth  .  .  .  täh;  Qat.  Br.  3.  2.  2.  19:    yavat  kiyacca  rratath 

'uratayitvä :  T,  Br.  2.  7.  5.   1:    yävatVi    kiyatii'ca  irrajäh  ,  ,  . 

tdsdm. 

Aus  demselben  gründe,  aus  dem  Westergaards  lesung  an 
dieser  Vendidädstelle  zu  verwerfen  Ist,  ist  auch  einspruch  zu 
erheben  gegen  die  jetzt  geltende,  schon  von  Bopp  herrührende 
auffassnug  von  Y.  9.  22:  haomo  taecit  yoi  katayo  naskofrasäoüho 
äonhenti.  Bartholomae  (Handbuch  s.  221)  und  Geldner  (Metiik 
8.  131)  fassen  katayo  als  plur.  von  kiäi-  =  a.  i.  kätl-.  Wäre 
das  aber  so,  dann  niüsste  es  wenigstens  yoi  kataya^ca  sein. 
Ausserdem  spricht  in  diesen  durchaus  gleichartig  gebauten 
Versen  auch  der  parallelismus  entschieden  flir  ein  Substantiv, 
vgl.  hmmo  aeihis  yoi  amvaMo^  haomo  täoscit  yäo  kaimnOf 
haomo  iemc'd  yini  kereAamm.  Die  tradidon  hat  hier  also  doch 
wohl  recht  mit  ihrem  katlk,  grhasthüh  (vgl.  auch  Spiegel, 
Comment.  n.  s.  102). 

16.  Noch  eine  interpolation  im  Miliir-Yaät. 
Dass  der  schluss  und  speciell  das  schlusswort  verethra* 
fjhnahe  des  §  117  verdorben  ist,  darüber  besteht  keiji  zweifei; 
ich  glaube  aber  die  Ursache  dieser  corruptel  nachweisen  zu 
können,  und  dann  wird  es  nicht  schwer  sein,  die  richtige  les- 
art  wiederherzustellen.    Ursprünglich  hatte  der  text  wohl: 

ba^a7'ois  (=  ha^ardyns)  asfi  miihro 

yo  damayäo  vided-aycwnois 

ava  hacaite  verethragkna, 
d.  h,:  „tausendfaltig  Ist  Mithra  innerhalb  des  Mazdaglaubens; 
solch  einen  sieg  (sieghaftigkeit)  besitzt  dieser**  (vgl.  Geldner 
K.  Z.  XXV.  s.  r>07 ,  und  Yt.  X.  67 :  hacimno  verethrayhna). 
Nun  fügte  ein  eifriger  Mazdeist  als  randglosse  zu  den  woiten : 
ava  hac,  vet-ethr.  die  bemerkung  hinzu :  ,,hama}u'  ayän  atha 
at'thäitiy  d.  L  „für  alle  ewigkeit  wird  es  so  sein."  Als  diese* 
glosse  in  den  text  geraten  war,  und  zwar  mit  dem  Schreib- 
fehler atnahe,  d.  h.  dem  genit.  von  Ärna-,  der  so  oft  mit 
Veretkrayhna-  verbunden  auftritt,  was  wai"  da  natürlicher^  als 
dass  man  meinte,  verethraghna  müsse  denselben  casusausgangi 
bekommen  wie  amahe,  und  so  den  genitiv  setzte.  Eine  nicht 
geringe  stütze  für  diese  amiahme  ist,  dass  die  betreffenden 
werte  in  zwei  hss.  fehlen. 
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17.  Zum  gen.  plar.  der  iH-stämme. 
Kinen  neuen  beleg  ttir  diese  genitive  (vgl.  Jackson  in 
A.  0.  S.  P.  May  18JSS».  s.  120)  liefert  die  neuausgabe:  Vt. 
XIII.  G4  yäo  madhememrit  mypzdinäm  haPvani  upavoBeMe^ 
d.h.:  y,die  zu  niyriaden  unter  die  mensclien  gefahren  kommen, 
die  opferspeise  (für  sie)  haben." 

18.   Zu  Yast  XK.  19. 
Dem  vogel  Varegfhna  werden  u.  a.  folgende  epitheta  bei- 
gelegt: 

Kvvato  adJiara.mWiiuit 

2)iktto  upura.nai^mdt, 
die  bis  jetzt,  so  weit  ich  sehe,  noch  nicht  genügend  erklärt 
sind.  Geldner:  „der  sich  von  unten  zur  wehr  setzt  und  von 
oben  angreift"  (3  Yast,  .s.  71),  nacli  der  lesung  pesdto,  die 
ft'eüich  jetzt  ganz  beseitigt  worden  ist.  Das  jet^t  in  den  text 
aufgenommene  pikdö  liesse  sich  zur  not  vergleichen  mit  .skt. 
liis,  aber  was  sollte  es  dann  bedeuten?  nrväto  leitet  (Telduer 
her  von  var  (als  part.  praes.V).  Was  zuerst  jyiMo  anbelangt» 
«0  ist  das  wort  doch  wohl  dasselbe  wie  in  pem.parena'  (§  35). 
Von  den  Varianten  an  beiden  stellen  giebt  nur*  die  lesart 
pert'sato  (L  IH  ad  §  ?iU),  wiewohl  nicht  am  besten  bezeugt, 
einen  guten,  ja  selbst  ausgezeichnet  passenden  sinn  (-  skt 
pfsalali).  ..pm^.ktfo  NjMinf.iumnäf  hiesse  somit:  „von  oben  ge- 
sprenkelt."* Dass  die  Zusammensetzung  pei'eso.parona-  statt 
pei'ektJtqm'ena-  lautet,  mit  nom.  anstatt  des  Stammes  im 
ersteren  gliede,  ist  nichts  seltenes  (vgl.  z.  b.  harfKUtothra- 
mit  baralMtothra),  Wie  es  scheint  hat  peretiat  eine  nebenform 
parsatf  wenn  Bartholomae  recht  hat  mit  seiner  gleichsetzung 
park(t[ij€Hs :  prk(d[a^^a.  Dass  nun,  wenn  meine  deutung  von 
pi^ato  (pprc.^aio)  npjutf^m.f  das  rechte  tiitft^  auch  urvato  eine 
äusserliche  eigenheit  des  vogels  Värfghna  bezeichnet,  ist  klar. 
Ich  weiss  hier  aber  nur  eine  vennutimg  beizubrijigen;  viel- 
leicht Lst  urvato  aus  nravato  abgekürzt  und  dieses  *nra-  das- 
selbe we  in  skt,  wabhra'.  Es  wäi'e  dann  wie  in  §  1 1  vom 
kameel  „wollig.** 

19.  KJtwidru- 
(jeldner  und  Bartholomae,  ihm  beistimmend ^  haben  die.^ 
wort  erklärt,  als  sei  es  zusammengesetzt  aus  *khrtivi-  (zu  vergl. 
skt.  kravis,  h'avyam)  und  *drH  (Weiterbildung  von  dar,  dei'^to). 
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Es  soll  bedeuten:  „wunden  reissend,  —  schlagend."  Später 
(drei  Yast,  s.  136)  hat  Geldner  tue  lesart  khrvim.dru'  vor- 
gezogen und  auch  in  die  ersten  lieferungen  der  Avestaausgabe 
aufgenommen;  in  den  späteren  liest  man  jedoch  wieder  kh-vl- 
dru-.  Die  tradition  hiftt  aber,  meiner  meinung  nach,  nicht  un- 
recht mit  der  bisher  angenommenen  deutung  aus  khiDt  -|-  dm, 
^mit  blutiger  keule"  oder  „lanze."  Mein  haupt^-und  ftir  diese 
meine  meinung  ist  folgender.  In  der  Avestasprache  erscheinen 
häufig  *)  diejenigen  adjectiva,  die  im  positiv  ein  stammbildungs- 
ßuffix  -^a  oder  -ina  haben,  welches  in  den  gradus  comparationis 
wie  in  den  anderen  indog.  sprachen  wieder  wegfiült,  in  Zu- 
sammensetzung mit  anderen  wörtei-n  in  der  kürzeren  gestalt, 
'also  ohne  -ra  oder  -wa,  aber  mit  einem  -i.  Man  vergleiche: 
av.  Hffhra-  skt.  tigmd-  neben  üzyarHti-,  tiH.asüra-,  tUlMMra-, 
tilisrva-,  u.  s.  w.;  derezra-,  neben  dei'ezLratha-,  derezi.Uikaihra- ; 
kh.wuira-,  aber  kkSviiviAm-,  kldmwi.väea' ;  skt,  i'viträ-  neben 
spitLffaona',  spiiLdmthra- ;  takhma-  neben  iacudpya-  (wohl  als 
compositum  zu  sclu'eiben);  skt.  (frdhi^a-  neben  geredhyaokhdha- 
(„der  gierig  heulende**,  Yt.  XV,  47),  geredkikhavo  (ib.;  be- 
deutet?); ebenda  heisst  Yayus  auch  geredho,  ist  dies  Schreib- 
fehler statt  ge^'edh'ü? 

Das  zur  erklärnng  des  khrvidrn-  aber  am  meisten  helfende 
wort  ist:  skt.  sthurd-,  sthCdd-f  neben  stuiMakhedra-,  stuiMaofa-f 
)[gtHi.manaotkn-^)  (var.  stvt;  superl.  stävista-,  skt.  sihavlstha-f 
vgl.  av.  sura-  ^  sevista- ;  srira-,  sn-a^sta-).  Ganz  so  wie  stfii. 
[manaothrl'  zu  skt.  sthürd-  verhält  sich  khrvl.dnt-  zu  av. 
khrnra-f  kkrCitna-,  skt.  kriird-.    Das  epitheton  des  Ae.sma*) 

»)  Häufig,  nicht  immer.  Ich  finde  zwei  nom.  propr.  wo  das  adjectiv 
in  seiner  vollen  form  auftritt:  khkvmräupa  und  erezräspa.  Dagegen  fiiiiiet 
man  in  einem  fall  auch  oeben  einem  ursprünglichen  anr-Btamm  eine  neben- 
fonn  auf  -»'  htreza-,  bertzi; 

»)  Weitere  belege  für  dasselbe:  vtiyaritik  (Geldner  liest:  mFfv.",  man 
vergl.  aber  die  var.  ad  Yt.  Xlll.  101),  neben  skt.  vigrö-,  Graismann,  Wörterb. 
8.  V, ;  jaitoivaj'ra-  neben  *Jntvra- ,  vgl.  akt.  gabhtra- ;  unäkhrüidijtöith'u- 
„dessen  äuge  nicht  zittert**»  von  *an(ik:hrüdra-  (vgl.  Ihmodaiti)',  verezü 
neben  einem  *verezra-  (?  vgl.  Darmesteter,  6t.  Ir.  11.  s.  274).  Vielleicht 
finden  pih.hfaoihna-,  urüi.JLAaodAa-,  urvi.verethra'  in  deraelben  weise  ihre 
erklärnng;  vgl.  Darmesteter  s.  180. 

a)  Das  kh  der  in  Yt.  XLX.  95  überlieferten  nominativform  khrvidrukU 
ft  SU  erklären  aus  der  regel  bei  Bartholomae  Handbuch  §  100.  anm.  3; 
'^die  abschreiber  haben  wol  auch  an  den  nomlnatiT  des  Htammes  druj- 
gedacht. 
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bedeutet  also:    ,Mhrurem  dau;rn  yeähe  ho.'*   {-dm-:   däurii  = 
he7'esi,]iim(:  skt.  jarm.)^), 

Kiiien  zweiten,  aber  nicht  so  wichtigen  grund  ftü'  meine 
betiaiiptirag  bietet  die  vergleicbung  des  epithetons  des  Sraosa, 
des  gegners  des  Aesma:  darHidm-.  Beide  würter  sind  gleich- 
artig gebildet:  beide  sind  bahuvribi's.  Auch  das  spricht  gegen 
die  Greldnersche  deutung  und  lesart  kin^wiMru-. 

20.  Zum  gebrauch  des  instnimental. 
Zur  bestätignng  dessen,  was  ich  in  dieser  Zeitschrift 
(unter  nr.  9  meiner  beitrage)  über  den  gebrauch  des  instru- 
mental am  (in  Y.  2\K  ;))  als  subjeet  gesagt  habe,  möcht«  ich 
noch  auf  zwei  stellen,  und  zwar  aus  dem  jüngeren  Avesta, 
aufinerksani  machen,  wo  a^a  ebenfalls  als  nominativ  dient.  Es 
sind  Yt,  XIX.  lh>  und  Y.  1>Ü.  5;  die  auflassung  der  ersten 
stelle  mt  ausserdem  nicht  ohne  Wichtigkeit  für  die  eranische 
voi-stellung  der  Vorgänge  am  ende  der  weit.    Ich  gebe  die 

stelle  ganz: 

n^m  paro  frdnänmite 

aPimn  Ichrridrukhs  dushvarendo 

varmt  rt^sa  ahäm  drujetn 

yam  dmcithrem  tetnafthamm 

vanaiti^)  aJcetncif  mmio 

vohu  mauo  tat  vanaiti 

vanaiti^)  viiihaokhfo  (väkM) 

ercittkhdho  mklis  tem  vanaiti, 
Dass  liier  asa  (nl.  Asavaliista,  der  Amesaspenta)  subjeet 
ist  zu  vauaff  welches  akäm  drujem  zum  ohject  hat,  das  heischt 
der  Zusammenhang.  Was  soll  sonst  subjeet  sein  ?  doch  warlich 
nicht  a^sma!  Interessant  ist  die  vergleicbung  von  Yt.  XIX. 
46^  wo  gesagt  ist,  dass  der  heilige  geist  als  boten  aussendet 
Yohumanah-  und  Asavaliista,  der  arge  geist  dagegen  Akem 
manah  und  Aesma.  Also:  „vor  ihnen  (den  belfern  des  hei- 
landes)  wird  die  flucht  ergreifen  der  verächtliche  mit  blutiger 
lanze  gewaffiiete  Aesma;  Asa(vahista)  wird  den  hässlichen 
finsteren  teufel  (eben  den  Aesma)  vernichten.  Vernichtet  mrd 
Akemmanö,  Vohumano  vernichtet  ilm"  u.  s.  w. 


1)  Die  deatung  von  khrvtifhnä  {khrvighni)y   Vd.  XJ.  9  ist  «cliwerlich  zu 
geben,  ebe  die  recbte  lesart  feststeht 

*)  Mit  Bartbolomae  naedio^pasaiva  zu  lesen. 


Beiträge  zur  kenntnisa  des  Ave«ta. 


26S 


So  auch  iii  Y.  GO,  5: 

vahüt  ahmi  nmäne  sraoso 

asniMim  äkhstw  amkhsfim 

räitis  arditim  ärmaitis 

taromaiüm  armkhdho  väkhs 

■mithaokhtem  vacim  aiia  drujem, 
d.  h. :  Möge  in  tliesem  hause  gehorsam  Über  ungehorsam,  friede 
über  Unfriede,  freigehigkeit  über  kargheit,  tlemut  über  über- 
hebung, wahre  worte  über  falsche  worte,  (mit  einem  wort:) 
das  rechte  über  das  falsche  deu  sieg  davonti-agen."  Eine 
metrische  lesung  gewinnt  man,  wenn  man  vacim  ausscheidet 
und  mithaohhlem  viersilbig  misst. 

21.  Ablative  auf  'dha. 
Durch  affigierung  eines  ursprüngHcli  postposition eilen  -a 
werden  im  jüngeren  Avesta  ablative  auf  dha  gebildet.  Die 
liste,  welche  aus  dem  Justi'scheu  wütlerbuclie  zu  sammeln  ist, 
lässt  sieh  schon  jetzt  beträchtlicli  vermehren.  Ich  habe  fol- 
gende derartige  ablative  gesammelt: 

1.  dkhstaedha  zu  dkhsü-,  Vd.  III.  1. 

2.  aiwitasdlta[ca  zu  aiwiti-,  das  hinzugehen^),  Yt.  XIX.  6. 

3.  khsathntdha  zu  kMathra-,  Y.  9.  4;  Yt.  XV.  6;  XIX. 
32.  33. 

4.  geredhädha  zu  geredha-f  Vd.  III.  7. 

5.  temanhiWia  zu  tewa/ih-f  Yt.  X.  141. 

6.  pttitikhvarenddha  zu  2Jrt(*fj\^/iuarp«a-,  Vd.  IX.  40. 

7.  mithrddha  Yt.  X.  42. 
B.  ydnddha  zu  ydna-,  Yt.  X.  138. 
9.  yaetusädha  zu  "^yaHlmmnh-,  Z.  P.  G. 

10.  ye}\Mdha  zu  ya-  pron.  rel,  Y.  57.  34,  Yt.  XL  20. 

11.  vhddha  zu  vts-,  Yt.  Xm.  49. 

12.  »pasitaedha[ca  zu  9pa5iti-,  das  sehen,  Yt.  XIX.  6')  (= 
avaqiaiü-  in  Yt.  XL  5  aber  mit  suilii  iti-,  vgl.  Bartho- 
lomae  Ar.  f.  III.  s.  32). 

»)  Unrichtig  erklärt  Geliiner  (Stud.  I.  a.  54)  diese  formen  als  datiTe. 
Die  stelle  bedeutet  eher:  ileoea  die  metiächen  iiüraeu  gegehen  haben  teila 
nach  besuch,  autopsie,  teils  nach  ihrem  auäseheD.*'  Die  meuscheu  haben 
die  berge  besucht  und  von  den  dort  wohnenden  leuten  ihre  namen  ver- 
DotomeD,  zum  teil  sind  sie  nicht  dort  gewesen,  sondern  haben  nur  nach 
der  ausserlichen  erscheinung  die  uameu  gegeben. 

ZciUClirlft  far  rorgl.  SpracM.  N    F.  ZI.  X.  l^ 
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13.  14.  sraosddfm  ahßdha  zu  ^aosa-  ahja-y  Y.  60.  6. 

15.  zemadlm  zu  eem-,  Yt.  Vn.  4,  X.  72,  Xm.  10.  14, 
XIV.  31. 

16.  grayai)hädha  zu  eraym)h-,  Yt.  VITI.  47. 

17.  hamarenndha  zu  hnmarena-,  Yt  XIII.  :^1. 

18.  hamerethääha  zu  hameretha-,  Yt.  X.  71. 

19.  hvafnädha   zu   Jivafna-,  Yt.  XXI.  (W.)    11.   13;    Vd, 
XVm.  49. 

Zu  diesen  19  formen  an  29  stellen  glaube  ich  noch  eine 
hinzufügen  zu  können.    Vorher  aber  eine  benierkung  über  ilen 
gebrauch  des  ablativs  im  jüngeren  Avesta.    Ausser  der  ge- 
wöhnlichen hat  mancher  ablativ  die  function  eines  localis  über- 
nommen.   Den  Übergang  der  bedeutung  kann  man  sich  so  vor- 
stellen:  um  von    einem  ort   aus  eine  handlung   verrichten, 
z.  b.  etwas  geben,  sehen  zu  können,  muss  die  handelnde  per- 
son  selbst  sich  an   diesen  ort  befinden.     Üb  man  sagt:    ,^die 
katze  sieht  die  maus  von  der  finstemiss  aus**,  oder:    „in   der 
finstemiss",   macht  keinen   unterschied.    Dieser  gebrauch   des 
ablativs  ist  also  eigentlich  nur  da  zu  rechtfertigen,  wo  das  im 
ablativ  stehende  woil  der  terminus  ex  quo  der  handlung  ist, 
z.  b.  Mithra  heisst:  temanhadha  jif/hmrm»,  von  der  finstemiss 
aus,  d.  h.  in  der  finsteruiss  wachsam.    Dann  aber  wurde  der 
abl.  auch   mit  verben  des  ruhens  verbunden,   ohne  dass  von 
einer   handlung  von   dem  orte   aus  die   rede  ist,   vgl.  z.  b. 
khsathrddha  mit  khktfhr,   Vd.  11.  5;    znwWm  myanein  (Yt. 
XIV),  yehhddha,  „ubi"  nicht  mehr  „nnde".    Der  Übergang  der 
ablativischen  bedeutung  in  die  des  localis  war  also  da;   weil 
nun  von  alt^rsher  auch  verlta  movendi  mit  localis  (als  ziel- 
casus)  construiert  wurden,  w^ard  endlich  der  letzt-e  schritt  ge- 
tan, und  der  ablativ  auch  mit  fliesen  verbis  verbunden.   Deut- 
lich und  unzweifelhaft  ist  Yt.  Xm.  49;  vhädha  kann  nur  sein: 
„auf  ihr  dorf  zu"  (vgl  verf.  über  totenverehrung,  s.  (>K);  so 
auch  hvafmWta  mtryamno  (Yt.  XXII.  (W.)  11).    Wie  dort  §  7 
und  9  auf  das  gebet  vor  und  nach  dem  essen  deuten,   so 
§  11  und  13  auf  das  vor  und  nach  dem  schlaf  auszusprechende 
gebet.     Die   beiden   Wörter  bedeuten  also:    „zum  schlaf  sich 
hinstreckend",  und  auch  hier  Ist  nichts  zu  ändern,  ebensowenig 
wie  in  Yt.  XIII.    Ein   dntter  derartige!"  ablativ  ist,   wie  ich 
meine,  auch  Vd.  VIII.  32  herzustellen;  der  Westergaardsche 
t«xt  bietet:    arsaca   viptö   arsaea   vaepayo,    der  Spiegelsclie : 
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arsadham  .  .  .  armlhaca.  Die  Wahrheit  liegt  in  der  mitt«. 
K.  10  hat  meiner  ansieht  nach  die  rechte  lesart:  armea  vlpfo 
arsadhaca  vaf^payo:  ein  mann  der  samen  empfitng^  und  einer 
der  in  einen  mann  samen  lässt:  t6  nafdtxhv  x«/  o  e^aartji; 
varjpatjo  part.  act.  zum  pass.  vifyeiii.  *) 

22.  Geht  t  vor  r  zuweilen  in  «  über? 

Nach  Justi  (Gramm,  s.  3G2,  §  62),  Spiegel  (Gramm.  §  29), 
Geldner  (K.  Z.  XV.  TiH),  Bartholomae  (Handbuch  §  107  b) 
und  Brugmann  (Grundriss  I.  s,  Hfil)  geht  t  in  einigen  wörkrn 
vor  c  in  s  über,  während  es  in  manchen  andern  bleibt;  nach 
Bartholomae  wäre  das  ei-stere  sogar  das  reguläre.  Bei  ge- 
nauer Prüfung  der  Wörter,  wo  man  diesen  Übergang  glaubt 
wahrgenommen  zu  haben,  wird  sieh  aber  ergeben,  wie  ich  meine, 
dass  diese  behauptung  ein  Irrtum  ist,  und  dass 
/  vor  c  immer  t  {()  bleibt.  Die  Wörter,  aus  denen  man 
den  erwähnten  Übergang  deduciert  hat,  sind: 

1.  äthra^^ca  Y.  4«j,  7;  2.  mhrydsrit  Yt.  XIV.  31,  XVI.  10; 

5.  yasca  Yt.  XV.  43;  4.  yasm  Vd.  IV.  49;  5.  a.^cV  Y.  40,  1«; 

6.  ra&jasdthra'  Yt.  XXU.  (W.)  9;  7.  ^ra^ca  Yt.  IX.  20,  XVII. 
46;  8.  anyascit  Yt.  Xm.  73;  9.  kataraseit  Yt.  XIV.  44. 

Das  erste  und  zweite  wort  kann  nicht  als  beweis  gelten; 
es  sind  natürlich  genitive  in  ablativischer  function,  wie:  thva- 
hmät  mainyeiis  (Y.  28.  12),  aMt  mariat)h6  (Y.  32.  3),  pasetis 
viratitcd  (Y.  31.  15). 

yasca  in  Yt.  XV  ist  nom.  sg.  masc,  ein  im  ganzen  jüngeren 
Avesta  gewöhnlicher  felder,  hier  statt  neutr.  pl. 

Ebenso  ist  yasca  (Vd.  IV)  nom.  masc,  sich  beziehend  auf 
naro;  Um  und  zimako  dagegen  müssen  als  accus,  übersetzt 
werden  (anders,  aber  niclit  überzeugend  Geldner,  Stud.  L  101, 
man  vergL  Darmesteters  Übersetzung). 

ascii  ist  =  as  elf,  as  kürzere  fonn  von  mem ,  we  ym 
(Y.  32.  3)  von  yuJetn.    Siehe  Baitholomae  in  B.  B.  XIIL  M. 

raevascithrayäo  wird  Yt.  XXIV.  56  raevatcithrayäo  ge- 
schrieben; zwischen  den  beiden  ist  derselbe  unterschied  wie 
z.  b.  z^ischßn  barSzaofhra-  und  baratzaothra-f  das  heisst,  ra^- 

»)  Ich  eriDüere  an  die  skt.  adverbia  in  -Uts:  itax  ist  sowohl  „von  dieser 
»eite**  als  „nach  dieser  seite**  (vgl.  Delbrück,  Synt.  s.  198).  Auch  im  Veda 
komint  der  ablativ  mit  postpositionelleni  d  vor  in  der  brdeutung:  „ea  .  . 
hin*^.  BV.  I.  92.  16:  aumdd  8;  vgl.  Grassmann  a.  v.  d. 

18* 
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vascithra-  steht  für  ra^uKcithra,  datiert  aber  aus  der  zeit,  wo 
das  sandhigesetz :  auslautendes  uoniinativisches  o  gebt  vor  t 
und  €  in  -«.■*  über  (man  denke  an  yasca  =  '^i/o  ca\  noch  wirk- 
sam und  lebendig  war.  ra/w(iscithra-  verhält  sich  also  zu 
raswifc^y  wie  z.  b.  yiiseJkwa  (Y.  62.  1)  und  kase.thiväm  (Y.  9.  3) 
zu  ye  thim  (Y.  33.  4). 

Es  bleiben  somit  noch  drei  fälle  übrig,  die  etwas  ein- 
geheuder  besprochen  werden  müssen. 

Beim  ersten  anblick  würde  man  geneigt  sein,  das  von 
Bartholomae  angeführte  ej'osca  =  skt.  hrcca  gelten  zu  lassen, 
wenn  era^ca  auf  tratca  und  dieses  auf  erad  -f-  ^ft  zurückgeht. 
Man  erwäge  aber,  dass  zrasca  ddt  tmesis  ist  von  zra2dät  und 
dass  deu  Erauiern  niemals  ein  wort  zrad-  „herz",  wohl  aber 
ein  zi'az-  ans  zrazdadhdii'i  und  zrmdiüüs  bekannt  war.  Das 
aequivalent  des  indisclien  htd-  ist  sered-  (Y.  31,  12);  der  vocal 
von  zrcL![dQ-  ist  nui'  in  einer  weise  zu  erklären.  Neben  ein- 
ander standen  ursprünglich  zwei  ausdrucke:  '^srajrdd  =  a.  i. 
^addhäf  und  *zeie£dä  =  a.  i.  ^hytldhü.  Die  beiden  wöiter 
wirkten  so  aufeinander,  dass  auf  dem  wege  der  contamination 
ein  neues  wort  zra^dd  entstand.  Man  beachte,  dass  schon  in 
den  Gäthäs  znadu-,  BrazdiMa-  vorkommt;  also  könnte  man 
nicht  einmal  einwenden,  *2rüd  sei  die  jungavestische  form  des 
älteren  zered-y  wie  z.  b.  ars-  von  eres-.  Folglich  fallt  auch 
erazra  äat  aus  der  reilie  der  Zeugnisse  hinweg,  weil  hier  kein 
Übergang  von  t  in  s,  sondera  von  ^  in  s,  welcher  ganz  regel- 
mässig ist,  zu  constatieren  ist. 

Was  femer  Yt.  XIII.  73  auyascit  aus  anyaicit  anbelaugt, 
so  hat  man  ausser  acht  gelassen,  dass  dies  wort  nur  eine 
conjectur  VYestergaards  ist.  Der  text  hat:  vhente  ava(  vhen- 
taeca  maedayascit  (oder  mnzdyamt  viainyaseif)  .  .  ,  fravasayö. 
In  der  Variantenliste  zu  dem  von  Westergaard  richtig  her- 
gestellten itiazaf  (Yt.  X.  44  niazaf  mn'uo  tlir  handschriftliches 
inazdadha  mzd,  mazdodha  u,  s.  w.)  sieht  man  ein  beispiel 
davon,  wie  die  abschreiber  ein  wort,  das  ihnen  weniger  ge- 
läufig war,  durch  einfügung  eines  buchstabeu  eiuem  all- 
bekannten und  viel  vorkommenden  ähnlich  gemacht  haben. 
So  stand  auch  an  unserer  Yaststelle  zweifellos  mmyascH  (oder 
maizyascit)  =  mahiya^cit:  man  denke  an  die  ähnlichkeit  des  w 
und  e  der  AvestÄSchrift.  Dieselbe  textverbessenmg  gilt  für 
die  parallelstelle  Yt.  24.  30:  iizyeiti  z1  zavavat  izyatica  vmzd- 
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yascit  voht%  zu  lesen  ist:  ma^ynscit  vohü:  „ein  gi'össeres  gut.** 
Also  auch  anya^cit  gilt  nicht. 

Schliesslich  katarancit.  Ich  bezweifle,  ob  Geldner  jetzt 
noch  seine  erklärung»  es  sei  aus  kataratcit  eutstantlen,  für 
walirscheinlich  halten  wird.  Vielmehr  ist  es  hier  wie  an  allen 
stellen  nom.  sg.  masc. ;  diu'ch  die  obige  anseinandersetzung 
und  durch  das  hss,  material  der  neuausgabe  wird  Geldners 
ganze  behandlung  dieses  passus  (Yt  XTV.  44)  unannehmbar 

t gemacht.  Man  !iat  im  ganzen  Avesta  mit  der  eigen tttmliclikeit 
zu  rechnen,  dass  stücke,  die  otFenbar  gut  überliefert  sind, 
gelegentlich  Verstösse  gegen  die  syntax  aufweisen,  die  man 
nicht  das  recht  liat  nur  so  Mnweg  zn  conigieren.  So  stehen 
hier  die  nominative  amo  .  .  .  verethraglmo  als  objecte  bei 
fräyazäite,  nicht  als  subjecte  bei  hamite,  was  auch  die  con- 
struction  von  hac  (med.)  c.  insti\  =  „begleitet  sein  von,  be- 
kommen, besitzen",  noch  wahrscheinlicher  macht;    amo  .  .  . 

rverethnu/huo  .  .  .  hacalfe  veretlira,  wie  Geldner  construieren 
will,  konnte  nur  bedeuten:  „A.  und  V,  tragen  den  sieg  da- 
von", nichk  n^ö'Pf*^"  ""t  dem  sieg.^  Die  stelle  besagt  ein- 
fach: „vier  federn  sollst  du  über  den  weg  streuen;  wer 
immer  von  den  beiden  (genannten  beeren)  den  Ama  und  den 
Verethraghna  zuerst  bittend  anruft,  der  trägt  den  sieg  da- 
von." kutamsdt  yatnro  sclieint  hier  metri  causa  statt  yaiäro 
katarascü  gesetzt  zu  sein.  Was  aber  immer  die  worte  be- 
deuten, katarascH  ist  nom.  sing,  masc,  und  folglich  der  Über- 
gang von  t  vor  c  in  i?  nnerwiesen. 

Breda,  19.  februar  1890.  W.  Caland. 


Noch  einmal  haoma  yd  gmm. 

In  Bezzenbergers  Beiträgen  (XV,  317)  macht  herr  de 
Harlez  einwürfe  gegen  meine  erklärung  der  worte  haoma  yö 
gava.,  sie  solle  auf  einer  den  tatsacheu  widersprechenden  j 
hypothese  berulien  und  hätte  die  handschriften  gegen  sicli. 
Ist  das  aber  wohl  wahr?  Wenn  heir  de  Harlez  sich  die  mühe 
nehmen  wird,  die  neuausgabe  einzusehen,  so  wird  er  finden, 
dass  Geldner  —  was  mii-  fi-eilich  noch  unbekannt  war,  als  ich 
meinen  aufsatz  niederschrieb  —  überall  das  haudschi-iftlich 
besser  begläubigt4i   haonmyo   (ein   wort!)   aulgenommen  hat. 


2T4 
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Man  vergleiche  die  Varianten  zu  Ny,  I.  16,  wo  18  handschj*. 
hamnayo,  2  haoma  tjo  liat)en;  Ny.  IV.  9,  wo  8  gegen  2;  Yt. 
ni.  IS,  wo  K)^  und  Yt.  IV.  10,  wo  alle  handschriften  ein 
wort  bieteil.  Es  dilnkt  mich  somit  ein  wenig  zu  kühn,  wenn 
herr  de  Harlez  sagt,  dass  meine  Verbesserung  (ist  es  wobt 
noch  eine   Verbesserung?)   die  handscbi-iften  gegen  sich  habe. 

Brecla,  6.  oct.  ISHV».  W.  Caland. 


Etymologien  nebst  laut-  nad  formgeseliielit- 
liclien  bemerkungen. 

I,  Lat.  cncnhis  wild  in  den  etymologiS(.'ben  werken  ge- 
wöhnlich unmittelbar  mit  dem  uamen  des  indisclien  kuckucks 
kokiU-s  zusammengestellt,  als  wären  die  wöiter  olme  zweifei 
identisch.  So  kann  man  aber  nur  glauben,  wenn  man  jenes 
in  der  bedeutung  ^kuckuck*^  erst  bei  Plinius  vwkommende 
wort  prosodisch  als  currduF  (und  wegen  gr.  xarx«X-/«c'  oQvig 
nmog  Hesycb.  als  idg.  *qauq]U-,  dessen  wz.  in  lit.  kaük-ti 
„heulen")  ansetzen  darf'.  t)as  scheint  zwar  aufs  bestimmteste 
die  messung  rnralua  bei  Plautus  zu  verbieten,  wo  es  bekannt- 
lich im  sinne  von  „hundsfott«,  schurke"  gebraucht  ist.  Ist  nun 
letzt-eres,  wie  freilich  ausnahmslos  angenommen  wird,  wii'klich 
dasselbe  wort  mit  dem  von  Plinius  gemeinten,  so  müsste  die 
plautinische  bedeutung  (die  an  sich  bei  den  charakteristischen 
eigeuschafteu  ihres  ursprilnglicheo  trägers  nichts  auffälliges 
hätte,  vgl.  die  ähnliche  Übertragung  des  deutschen  kuckucks- 
namens  ffanch)  bloss  zulallig  die  älter  überlieferte  sein,  dem 
zu  Hebe  fenier  aber  das  lat.  wort  von  dem  ind.-gr.  stamm 
gesondert  und  mittelbar  niu-  mit  gi\  xt'xv^ioi  (nach  bekannter 
regel  aus  *xvxviifig\  „nachteule"  sowie  lit.  kuJdiju  „schreie 
wie  ein  kuckuck"  verglichen  werden,  indem  dann  diese  dm 
auf  einen  gauz  anderen,  mindestens  den  letzteren  beiden  ge* 
meinsamen  stamm  idg.  ^quqn-,  also  den  kuckucksruf  selbst, 
zmiickgehen  wiii-deu.  (Gr.  xoxxvl  wie  die  deutschen  Wörter 
sind  als  oiiomatopoietische  neu-  bezw,  Umbildungen  anzusehen; 
über  die  ähnlichen  weiterer  idg.  sprachen  enthalte  ich  mich 
eines  urtheils.) 
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Aus  solchem  dilemma  kiiisichtlich  des  lat.  wort«  kommen 
■wir  jedoch  heraus,  wenn  wir  vielmelu*  von  dem  bei  ai.  Jcokila^ 
und  gr.  *xavKal6i  verWeibenden  plinianischen  cnculm  d,  i. 
cü4^lilu8  das  plautimsche  cUcalm  völlig  trennen,  und  das 
krmnen  mr  umsoraehr,  als  sich  filr  dieses  eine  andere,  seinem 
dortigen  sinne  sogar  adaequatere  deutung  bietet.  Ich  sehe  in 
dem  Worte  eine  Zusammensetzung,  deren  zweiter  theil  das  als 
Simplex  bei  CatuU  auftretende  erdus  „hinterer"  enthält,-  w'ährend 
der  erste  als  zu  pecn-  gehörig  imd  ans  *pcti-  hervorgegangen 
aufeufassen  ist,  raithm  genau  der  altbaktr.  form  ßu  in  haur- 
va-ßu,  „das  ganze  vieh**  entsprechen  würde.  Abgesehen  von 
der  80  gewonnenen  bestätigung  der  nulletufe  dieses  Stammes 
auf  eiu'opflischem  Sprachboden,  hätten  wii'  in  dem  ganzen 
Worte,  dessen  eigentliche  bedeutnng  also  „vieh-steiss"  wäre, 
nunmehr  auch  das  erste  ächte  lat.  beispiel  für  die  idg.  tAt- 
pui-usa-composition  mit  genetivischer  functiou  des  ei*sten  gliedes, 
jedenfalls  ein  älteres  und  überzeugenderes,  als  es  die  bisher 
für  sie  vom  lateiniscben  aus  bloss  geltend  gemachten  ganz 
späten  Marci-por  u.  iL  abgeben  konnten. 

2.  Gr.  xTfp-  „kämm",  statt  noch  ferner  die  lautwidrige 
wiu-zelgemeinschaft.  mit  £«/Vw  erdidden  zu  miissen,  rückt  in 
den  gi'undsp rachlichen  Wörterbestand  liiiiauf,  mdem  es,  wie 
unbegreilücher  w^eise  vordem  noch  von  niemand  bemerkt 
worden  ist,  als  mit  1.  pecten  zusammengehörig  aus  *nxT£v- 
zn  erklären  sein  wird;  beide  formen  beruhen  dann  wohl  auf 
einem  in  Jeder  der  sprachen  verscliieden  ausgeglichenen,  ur- 
sprünglich einheitlichen  paradigma  *pekt-en-  *pJä-en-6s  etc. 

3.  Gr.  x'iift  1-  ^'*"  r''''"^^'i"*'i  ^'inacens)  „igel**,  in  Ficks  Wb. 
Ü'  80  „von  ;fars?"  hergeleitet,  sti'äubt  sich  gegen  diese  ety- 
mologie  wegen  mangels  eines  stamraauslautenden  s,  giebt  sich 
aber  imgezwungen  als  eine  unter  Schwund  des  wiu'zelvocals 
durch  das  sulfix  -er-  gebildete  seitenforai  zum  gleichbed.  idg. 
*e(jh-i-  (in  lit.  ehjSj  asl.  je^l,  gi*.  i)^i-vo-j  germ,  igi-la-)  zu 
erkennen,  so  dass  fUi*  jenes  ein  idg,  *(e)gh-er-  angesetzt 
werden  daii.  Das  ß  m  den  obliquen  casus  letzteren  Stammes 
ist  zu  beiutheilen  gleich  dem  bei  gi*.  »rjQ,  aeol.  (pr^^i;  1.  />/•-«, 
f^-o-  (erweitert  wie  ar.  nar-a-  „mann",  über  dessen  grund- 
tliema  unsere  folgende  nr.  handelt)  und  vielleicht  noch  bei 
dem  mit  ai.  va^-a ntd-,  asl,  ves-naf  gi\  ß-ag  nicht  zu  ver- 
einigenden gl',  /tjff  =  1.  ver  =  anord.  vdr,  indem  dieses  idg. 


wort  m.  e.  darch  -er-suffix  gebildet  yon  \  eu  ih  lit.  aüH, 
l  (ind')uere  u.  s.  w.  ^bekleiden"  (also  metaphorisch  wie  jene 
bissher  auf  ^'u.6.v  ^brennen,  aiiMenchten'^  bezogeDen  Wörter 
anch  eher  von  Yve^  ^bekleiden")  und  erklärt  sich  durch 
verallp^emeinenmg  vom  ni'spr.  alkin  gedehnten  nominativ, 
vgl  über  denselben  Vorgang  unter  ganz  analogen  Verhältnissen 
Hübsehmann,  Vocalsyst.  p.  141  f. 

4.  Idg.  mr-  „mann"  (in  gr.  dv^g,  ai.  mh\  sabin.  Ner-ön-^ 
aii\  ne}'-if  dessen  letzte,  von  Brngmann  in  Curt.  Stud.  IX, 
3R7  f.  gegebene  deutung  aus  der  wz.  an  „atmen"  (beachte 
yed.  dnu-  „mensch")  bisher  allerfiing.s  die  beste  gewesen  ist, 
könnte  aber  zusammen  mit  dem  letztgenannten  Ind.  woit,  wie 
mir  scheint,  noch  eine  bessere  finden.  —  Die  analogie  des  von 
Bezzenberger  B.  B.  X,  72  ohne  zweifei  richtig  auf  die  wz. 
nem  in  gr.  rtfin^m,  got.  uima  etc.  zuinickgefiUirten  1.  emö  = 
lit  imn^)  lässt  umgekehrt  für  gi\  uvsq  als  vocativ  die  er- 
scldiessung  einer  zu  *i^ner  assimilierten  gnmdtbrm  *tlmer  be- 
rechtigt erscheinen,  die  ohne  Zurückziehung  des  tones,  d.  h.  in 
allen  übrigen  casus,  natürlich  *mner-  und  später  (n)ner-  lauten 
musste.  Die  wurzel  wäre  also  dieselbe  wie  bei  ind.  germ. 
imm-n-  „mensch"  (ob  freilich  inen  „denken",  ist  eine  andere 
frage,  die  uns  hier  nichts  angeht;  s.  darüber  Kluges  Et.  Wb. 
8ub  mann),  zu  welchem  sich  jetzt  auch  noch  das  vorher  schon 
erwähnt«  ai.  ä))n-,  worauf  sich  die  Brugmannsche  etymologie 
wesentlich  stüt^t-e,  als  nächstliegende  seitenfonn  aus  '^iim-u- 
resp.  *nH-n'  gesellt. 

Nach  alledem  liegt  es  nahe  zu  vermnthen,  dass  die  gr. 
wnrzelgestalt  uvä  „erinnern"  ihre  lautliche  unversehrtlieit  nur 
dem  systerazwange  von  seiten  deijenigen  formen,  welche  die 
nasalverbindung  inlautend  enthielten  wie  fn^iv^irxo),  ^uftptjuutf 
fuvrjdn ,  i/nvcöorro  etc. ,  sowie  derjenigen  der  nichterweiterten 
Wurzel  in  fidfiova  etc.  verdanken  könnte  (völlig  analog  urtheilt 


i)  Die  dort  gegebene  erklarung,  lit,  imu  wäre  ^zanächst  ans  *mö  ent- 
siftnden,  und  deesen  anlauteiides  schwa  w&re  der  stimmton  des  darch 
asKioiilation  beseitigteo  n  von  y.m6" ,  kann  freilich  nicht  gut  geheissen 
werden,  ebensowenig  aber  kann  ich  das  von  S.  Buggc  ebd.  XIY,  00  für 
andere  tillle  vielleicht  richtig  aufgegteilte  liit,  accentgesetz  hier  überliaupt 
für  nöthig  erachten.  Vielmehr  ist  als  die  jener  unuiittelbar  vorher- 
gegangene proethniache  form  ein  aus  idg.  *fpnd  (nach  der  6.  ind.  praegenscl, 
gebildet)  assimiliertes  *i^*mf'  ani  postulieren. 


Etymologien  nebBt  laot-  uni  formgescliichllicbeQ  bemerkungeo.  277 


Osthoff"  P.  B.  beitr.  XIII,  -411  über  gv.  r'kri  „ertragen"  für 
•A^),  während  jene  im  intlischen  bloss  in  a-mim  ^erwähnen" 
vertreten  und  daher  geschützt  blieb.  Wie  sich  das  keltische 
zu  diesem  mindestens  für  drei  Sprachgebiete  postulierten, 
möglicherweise  aber  schon  idg.  lantgesetz  sonst  verhält,  wage 
ich  nicht  7a\  entscheiden;  was  dagegen  noch  vom  gilechischen 
aus  zn  widersprechen  scheint,  nämlich  ftrii  ein  gewicht,  eine 
mlinze/)  /nv/oy  „meergras",  fivoog  .^fianm'' ,  ^voota  „sclaven- 
st^nd",  sind  lauter  etymologisch  dnnkiele  würter,  deren  anlaut 
daher  nicht  m-sprüngliclies  mii  zu  j<em  braucht,  sondern  aus 
älterem  ßv  oder  auch  noch  älterem  gn  entstanden  sein  kann, 
vergl.  in  letzterer  liinsicht  fudopat  „freie"  (kein  primäres 
verbuni,  wie  neulich  wegen  fn'rjarrn;  iu  G.  Meklers  beitr.  zur 
bildung  des  gr,  verbnms.  Dorpater  diss.  1887,  p.  27  wieder 
behauptet  worden  ist,  sondeni  denominativnm  zu  ai.  ff)iä:  gamX 
boeot.  ßavu,  nach  Osthoffs  ti-etfliclier  etymologie)  aus  * ßi'a-jojuai. 
—  Selbst  wenn  man  das  zuletzt  ausgeführte  für  das  grie- 
cliische  auch  nicht  zugiebt,  so  bliebe  doch  unsere  etymologie 
an  und  für  sich  davon  unberührt,  denn  hier  wäre  dann  immer 
noch  in  den  casus  ausser  dem  vocativ,  auf  welchen  auch  bei 
Bnigmann  das  natürlich  nicht  rein  „prothetische"  «-  recurrieren 
musste,  als  eigentliclie  stammgestalt  die  form  ^ftvtfj-  denkbar, 

5.  Asl.  veselfiy  apr.  wessab  „beliaglich,  heiter,  froh",  von 
Fick  P  762  zu  gl*,  jtxrjkog  „willig,  ruhig",  ai,  va(  vd^fi  ge- 
stellt, jedoch  von  ihm  selbst  mit  dem  praedical  „zweifelhaft" 
(wolil  in  erster  linie  des  abweichenden  vocals  in  der  mittel- 
gilbe wegen)  versehen,  erweist  sich  unter  Vermeidung  dieser 
.Schwierigkeit  vielmehi"  als  =  ai.  vatsala-  „zärtlich,  liebevoll" 
(grdf.  "^vetselo-) ;  in  weiterer  beziehnng  übrigens  letzteres  wohl 
kanm  zu  gr.  ffjr^g  /tVa^o^-  (Leo  Meyer,  Vgl.  Gr.  P  1027), 
da  diesem  mit  Cui'tius,  Grdz.^  2öl  alter  .<^'-anlaut  zuzuschreiben 
ist,  sondern  eher  bei  einer  grundbedeutimg  „jugendlich,  zart; 
kindlich,  fröhlich"  zu  ai.  vafsa-  „kalb,  junges,  kind"  gehörig, 
und  da  wiederum  luervon  1.  veter-hms  untrennbar,  hinsichtlich 
des  sutKxes  zn  beurtheilen  wie  gr.  tÜQvxf/eXfi-v:  [{ffn(f'i-]d^viffn-. 

6.  Das  mit  g\\  ß^adv-  (nicht  =  ai.  mj-dü-f  da  dieses  auf 
idg.  *nildü-  zmlickzuführeu)  von  Froehde  B.  B.  XIV,  105 
vielleicht    richtig    vereinigte    1.    (furdiw    „dumm,    tölpelhaft" 


Z' 


>)  BekanBtlich  babyloolsches  lehnwort.  —  J.  S. 


könnte  als  idg.  ^gido-  (vgl.  in  lautlicher  beziehung  1.  curtuß 
Ä  gr.  xa(iT6c,  idg.  *qti6')  genau  übereinstimmen  mit  asl.  grndü 
„stolz",  welches  dem  lat.  wort  gegenüber  die  jllngere  be- 
deutung  enthalten  wüide,  wie  as.  malsc  „stolz"  (got.  UHtilO' 
malsJca-)  gegenüber  ai.  mürkhd-  „stumpfsinnig,  thöiicht"  und 
wohl  auch  hd.  stolz  als  lehnwort;  1.  stultus,  gegen  welche  auf* 
fasisung  dieses  deutschen  worts  Kluges  einspräche  (Et.  Wb. 
art,  stolz)  bedeutungslos  ist,  da  afrz.  eatout  „übermüthig, 
klilm"  nicht  aus  einem  vorlid.  ^stoUo-,  sondern  ans  einer  mit 
jenem  gleichzeitigen  aber  verschollenen  strengoberd.  nebenform 
entlehnt  sein  kann,  vgl.  ebenso  ahd.  kurt  sti'engoberd.  neben 
gewöhnl.  Jcure  ans  1.  curtm, 

7.  L.  herbay  dessen  meist  angenonmiene  Verwandtschaft^ 
mit  gr,  tfioQßt^  als  von  einer  wz.  gherb  wegen  begrifflicher 
sehwiengkeiten  zurUckge wiesen  werden  uuiss,  erklärt  sich  gut- 
aus  *fjherdhrf,  nämlicli  als  unmittelbar  mit  gi'.  xQid^rj  zusammen- 
gehörig, wodurch  auch  endlich  die  bei  einer  vergleichung  des 
letzteren  mit  1.  Jtordemn ,  ahd.  (jtrsta  störende  crux  aus  der 
weit  geechaftt  ist.  Sollte  sich  das  griech.  Qi  nicht  als  durch 
einen  der  nachbarlaute  bedingte  Vertretung  tnr  ursprüngliches 
r  rechtfertigen  lassen,  so  könnte  insofeni  freilich  Thui'ueysens 
neue  deutung  des  giiech.  worts  (K.  Z,  lM)j  3i>2)  ans  *xfi^&j 
das  richtige  geti'otlen  haben,  indem  dann  1.  herba  auf  *(flu'ridh( 
beruhen  müsste.  Wollte  man  in  diesem  falle  dennoch  an  Ver- 
wandtschaft mit  ahd.  gersia ,  l.  hordeum  glauben,  so  bliebe 
soh'hes  unter  annähme  einer  bildung  beider  würter  dui'ch  zwei 
verscWedene  „determinative"  von  der  wz.  yliers  „starren" 
allerdings  unbenommen. 

8.  Gr.  nityv  liesz  sich  aus  navj-  {u-navx  -  ai.  ^ä'^vant'y, 
\fpc6i.  [$iit-]ku'4t-  cf.  Brugm.  griech.  gr.  p,  120)  ohne  zwa 

bisher  nicht  gewinnen.  Vielleicht  ist  es  daher  besser,  dieJ 
Wörter  überhaupt  von  einander  zu  trennen  imd  ersteres  viel- 
mehr mit  1.  penn-  (nebenfonnen  penufi-  und  petto-)  aus  *pt^mi- 
.,voiTath  an  lebensmitteln"  d.  i.  „fülle"  gleichzusetzen,  mit 
welchem  bereits  bei  Fick,  Wb.  P,  134  aus  dem  gi-iechischen 
ohne  zweifei  riclitig,  aber  merkwilrdiger  weise  bloss  die  von 
navv  doch  unmöglich  zu  trennenden  nuviu  f.  j^jiXtjauovij"^  und 
navta  n.  (pl.)  ^jikr^aftiu^  zusammengestellt  waren;  ob  freilich 
ausserdem  mit  recht  noch  lit.  pena-s  „fiitter"  und  pen-u 
[„mäste",   scheint  fraglich,   da  der  giundbegiifi'  des  lat.(-gi-.) 
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Wortes  wegen  der  liiervon  abgeleiteU»u  peni-ius  adv.  „völlig, 
gänzlich,  ganz  nnd  gar",  eig.  „im  innersten,  tief  hinein" 
nnd  peni-tm  adj.  ^inwendig,  innerlich"  (filr  den  Zusammen- 
hang dieser  Wörter  mit  penn-  beachte  man ,  dass  Lara- 
pridius  letzteres  in  der  bedeutiing  „geheimer  ort  im  terapel" 
d.  i.  „innerstes"  gebraucht),  sowie  wegen  pem-ies  eig.  ,.die 
im  inneren  befindlichen"^  nnd  pmetrare  „eindringen"  als  „in 
etwas  hineingehend,  dieses  ansfüllend"  zu  fassen  sein  wird, 
vgl.  ähnlich  ai.  t'ifva-  ^ganz,  all":  Ytir  „hineingehen". 

9.  L.  haereö,  statt  vne  gewöhulicli  mit  lit.  gaiszaü  aor, 
„ich  sänmte,  zögerte"  zusammengestellt  zu  werden,  da  dessen 
sz  für  zu  erw^artendes  s  (dieselbe  Unregelmässigkeit  findet  sich 
bekanntlich  sonst  nur  noch  bei  anseo  „es  wurde  tag":  wz. 
eu8  „brennen'^  und  ist  von  Joh.  Sclmiidt,  Ztschr.  XXVII,  332 
sowie  Osthotf,  Perf.  495.  B30  üi  scharfsinniger  aber  nicht 
völlig  bedenkenfreier  Aveise.  vgl.  Brugmann,  Grdr.  I,  §  414 
anm.,  aus  urspr.  praesensbildenden  sh  gedeutet  worden)  nicht 
an  einem  noch  ii-gendwo  andei*»  von  derselben  wz.  vorliegen- 
den ^•Ä:- praesens  gleichen  anhält  findet,  wie  immerhin  das 
betr.  aiisio  an  ai.  twcMtif  av.  itsatti,  düi-fte  mit  seiner  wört- 
lichen bedeutung  „stocke"  vielleicht  eher  auf  das  nomen 
*haero-  „stock"  zurückgehen,  dessen  urlat.  eiistenz  aus  gr. 
Xaio-q  „hirtenstab'^  =  germ.  g>'y  „schaff*  (idg.  *yhüiso-;  daneben 
ai.  hem<t-  „geschoss")  erschlossen  werden  kann.  Zu  *haes-ejö 
wären  dann  haes'u  hdesarthi  nach  analogie  primärer  verba  ge- 
schaffen worden.  Lit.  gatsz-ü  dagegen  würde  als  m*spr.  „an- 
haften** dui'ch  combinierung  mit  dem  bisher  ebenfalls  ety- 
mologisch alleinstehenden  (cf.  Curtius,  Grdz.*  183  oben)  1.  /»//• 
&rfi  „anhaften*^  seine  erklärung  finden  bei  annähme  eines  ja 
durch  zahli'eiche  anahig«  fälle  <ler  „Senkung"  älterer  fortis  im 
wurzelauslant  gestützten   wnrzelpaares  idg.  f/1taik  und  ghaig. 

10.  Dass  westgerm.  ßMi-  „fausf"  ziuiächst  auf  *fHhsti' 
beruhe,  wird  wegen  der  etymologisch  meist  verglicheneu  gr. 
rtvi,  nvy-titt/oQ,  nvy^tij  sowie  L  png-mii^,  pHg-iön-  und  bekannter 
anderer  beispiele  tiir  den  betr.  germ.  lautverlust  nicht  be- 
stritten. Dieselbe  mrtgliclikeit  aber  lässt  Kluge  (Et.  Wh.  sub 
Faust)  bei  der  von  anderer  seite  vorgeschlagenen  vergleirhung 
des  germ.  worts  mit  gleichbed.  asl.  p^sii  „nur,  wenn  man  das 
vorausgesetzte  got.  *ff(hsti-  weiterhin  aus  *fnf)hfiti-,  vorgeim. 
*p)fk8ii-   deutet",   gelten.     Warum  trotzdem  diese  zusammen- 
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Stellung  „welliger  zu  büligeo"  sein  soU,  ist  nicht  emclitlich, 
da  es  doch  ein  allgemein  gehandhabter  methodologischer  grund- 
satz  unserer  Wissenschaft  ist,  bei  rivalität  zwischen  mehreren 
etymologischen  mögliclikeiten ,  wenn  eine  von  ihnen  mit  dem 
in  frage  stehenden  wort  ausserdem  noch  das  stammbüdungs- 
suffix  gemein  liat,  dieser  den  voi'zug  zu  geben.  Es  ist  nun 
aber  ra.  m.  nacli  überhaupt  nicht  idg.  *pijkgti-,  sondeni  bloss 
^p^ktU  anzusetzen  nöthig,  indem  westgerm.  fusti-  aus  ^ftVisti- 
fiir  urgerm.  *ßhti-  aus  *fnrth4i'  eingetreten  sein  kann,  vgl. 
z.  b.  alid.  trmt :  trnht,  ags.  drykt,  got  ga-drauhU  u.  ä.  von 
Kluge  selbst  PB.  beitr.  IX,  150,  195  tf.  sowie  Et.  Wbv  sub 
Rist  und  Forst  behandelte  fälle.  Auf  diese  weise  erhielten 
war  tiir  idg.  *pnh-ti-  die  möglichkeit  einer  anknüpfung  an 
geiTU.  fingra-f  deren  gemeinsame  wz.  demnach  als  ^)t'H^/i  oder 
peuk  aufzustellen  wai-e. 

11.  Lat.  vituperare,  bei  Ficks  Zusammenstellung  (Wb.  n\ 
240)  mit  vit-'mm  und  ai.  vgath  „feMen"*,  bliebe  seinem  zweiten 
theü  nach  unerkläit.  Es  ist  aber  wohl  auch  gar  nicht  vitn-p^aref 
sondern  n-tnpt'rtrn'  zu  theilen,  und  dem  verbmn  käme  dann  in 
<ler  that  genau  die  auch  von  den  lexicis  an  erster  stelle  auf- 
gelllhrte  bedentung  „verletzen**  (z.  b.  aücui  oraen,  Plaut.)  resp. 
„zerschlagen"  zu,  indem  es  sich  ims  so  als  mit  dem  auf  lat. 
boden  bisher  nicht  gefundenen  praetix  (ai.)  vi-  componietl  und 
von  einem  aus  der  wz.  tup  „schlagen,  stossen"  (ai.  bei  gi-amm, 

tojimtf.,    Uiptiti,    tumpäti,    gr.    rvnTto,    rvftnavov,    rvno-gj    aksl. 

tnpn-tn)  gebildeten  c.v-stamme,  welcher  selbstündig  im  gr.  to 
Tvnog  =  TVfiftu  vorliegt  und  somit  dem  proethnischen  wörter- 
b«stande  zugewiesen  wird,  regelrecht  abgeleitet  zu  erkennen 
giebt.')  In  laut^eschichtlicher  beziehung  interessant  ist  das 
bekanntlich  auch  sonst  häuüg  zu  tindende^  bei  dieser  wurzel 
aber  nunmehr  auf  je  vier  Sprachgebieten  belegbare  fehlen  wie 
Vorhandensein  des  ursprünglichen  s-anlauts,^)  vgl.  für  letzteren 
1.  atuprnw ,  gr.  bei  Hesychius  oTinu^ft ,  ai.  bei  gi'amm,  pra- 
stumpati  und  alid.  stopfon  (-f  mhd.  stupfeu.  Müpfen  „stechen'', 
cf.  hierüber  Kluge,  Et.  Wb.  sub  stopfen). 

12,  Die   beliebte   Zusammenstellung  des   gi\  xfjlo-v  „ge- 


»)  Zu  gunsten  der  alten  iheilung  vitu-pero  spricht  die  glosse  pitilüjant 
vituperant  Loewe  prodr.  oorpor.  glossarior.  lat.  p.  5.  —  J.  S. 

•)  lu  Denester  ^cit  viel  lach  besprochen  und  vergchieilen  beurtheilt,  s. 
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schoss"  mit  ai.  ^alja-m  „pfeilspitze"  ist  nicht  nur  aus  laut- 
lichen g^iiinden,  sondern,  wie  ich  glaube,  auch  hinsichtlich  ihrer 
sonst  noch  nicht  bezweü'elten  wurzelgemeiiischaft  fallen  zu 
lassen.  Ausgehend  von  der  annähme,  dass  die  lÄiirzel  des  gr. 
Worts  in  lit.  kaln.  kdlti  „schmieden" ,  asl.  koljq  Jdati  „stechen, 
scldachten,  tödten"  zu  suchen  sei,  wozu  auch  Curtius  (trotz 
ai.  I'!)  geneigt  ist,  können  wii'  das  von  letzteren  untrennbare 
\.  per-ceUere,  von  einem  simplex  ^caUei-e  „schlagen,  treffen", 
zusammen  mit  dem  audi  seiner  bedeutung  nach  diesem  am 
nächsten  stehenden  x^lov  auf  eine  von  jener  erweitei'te  wurzel- 
form  qiüs  zurückiühren  und  daher  dem  letztgenannten  woite 
selbst  unmittelbar  das  1.  caUum   „Schwiele"    gleichsetzen   (mit 

rbedeutungsentmcklung  von  Ursache  zu  Wirkung,  vgl.  das  genau 
entsprechende  Verhältnis  zwischen  den  m.  w.  bLsher  überhaupt 
noch  nicht  zusammengestellten  Wörtern  gr.  (jfa'nx«  „schwiele 
[an  der  handj":  nihd.  Inhch  „knüttel,  schlag  welcher  beiden 
giebt,  wulst,  bausch"  und  1.  fuslis  „knüttel"  aus  ^fttsdis). 
Auch  Hesiods  xäXa  xanniXu  können  dann  trotz  Cui'tius'  ein- 
sprach selu'  wohl  dasselbe  wort  sein,  wenn  man  dessen  schon 
proethnische  bedeutung  eben  als  „knüttel"  fasst,  grdf.  *qalso-m. 
Bestätigt  wird  aber  die  wnrzelforni  qah  sowohl  durch  lit. 
kahnoti  „fortgesetzt  hämujern''  wie  auch  noch  durch  das  nun 
erst  Uclit  ei'haltende ,  früher  trotz  des  hierbei  unbegreifiichen 
(t  immer  mit  L  cäröj  lit.  kam  „ki'atze**  verglichene  ai.  käit-ati 
(vorher  wohl   „hackt),  schabt,  kratzt,  reibt",  welches  mithin 

'vielmelii*  genau  dem  1.  [pe^'-JceU-'d  entspricht.    Vielleicht  ge-' 
hört   hierher   endlich   noch    gr.    xjyAAo    „bethöre" ,    eig.   wohl 
„überHst«"   =  L   raUeö    „bin  schlau"   d.   i.   „verscldagen"   aus 
idg.  *qah-?jo. 


, einerseits  Oathoff,  M.  U,  IV,  329  f.  u.  dess.  Perf.  219;  Bartliolomae, 
pltschr.  27,  .'^68  anm  I  it.  dras.  A.  F.  I,  79,  anni.  1,  absat/,  sowie  B.  beilr 
X,  290;  andererseits  v.  Pierliuger,  ztschr.  27,  196,  anm.  1.  Genaueres 
darüber  vorzubringen  versprach  zu  allererst  Kluge,  ztschr.  26,  6ii,  scheint 
Bich  nachher  jedoch,  wie  aus  P.  B.  beitr.  9,  195  zu  schliessen,  der  Osthoff- 
Bartholomaeschen  lehre  angeschlossen  zu  haben.  Das  zweifelhafte  derselben 
betonte  auch  Brugmann,  Griech.  Gramm.  §  59,  p.  44  und  neigt  sich 
Grdr.  I,  §  ööü,  p.  447  f.  der  v.  Fierlingerschen  ansieht  zu.  Eine  er- 
schöpfende Widerlegung  jener  theorie  aus  z.  th.  neuem  maierial  für  die 
ausser-ind. -griech.  behandlung  der  wortinlauteuden  gruppe  explosiva- 
i^ttbiiana-explo^iva  von  mir  ht  in  bearbeitung.  V^gl.  auch  die  folg.  nr. 
ende. 


ori^  Y.  Sabler, 


Sollte  freilich  das  1.  (per-)rellö  mit  Brugmann,  Grdr.  I, 
§  3t;it,  p.  283  als  eher  zu  dad-es,  gr.  xXad-uQog  und  )(Xaduuat' 
a$iaat  (Hesych.)  gehörig  aus  *(im'-)rehlö  zu  deuteo  sein,  was 
wegen  'per-culnis  und  per-mln  (Amiiiian.)  iii  der  that  einiges 
für  sich  hat^  so  würde  dadurch  die  von  uns  angenommene 
venvandtsrhaft  desselben  doch  nur  wenig  alterieit,  indem 
dann  vielmehr  alle  letztgenannten  Wörter  zusammen  unter 
zurückftthrung  auf  eine  idg.  form,  qldf  als  enveitermig  der 
urspr.  WZ.  um  das  nicht  minder  häufige  „determinativ'^  d^  in 
etymologisciie  beziehung  zu  der  um  s  erweiteilen  form  lückten. 
Jlit  heranzuziehen,  wie  zu  dieser  obeu  das  idg.  *qah-o-m, 
sind  dalier  zu  jeuer  noch  ahd.  höh,  ags.  hoHy  gr.  xXudo-^  und 
air.  caill  „silva"  (aus  *caldet-,  cf.  Windisch  in  Curtius'  Grdr.' 
149,  nr.  57b).  Doppeldeutig,  insofeni  als  jeder  der  beiden 
enveiteningen  zuweisbar,  bleiben  homer.  xXua-am,  «-KAau-^^y, 
xÄ«rj-io^,  vgl.  einerseits  Brugmann  a.  a.  u.,  anderei-seits  Leo 
Meyer,  Vgl.  Gr.  P,  782;  eher  auf  ein  *(ils-eti  weisen  jedoch 
gl',  svi-xho',  xuT-txX(ov  hin,  da  diese  kaum  auf  etwaigem 
^ql'jetl  berulien  düilten  wegen  der  gr.  Vertretung  solcher 
praesensbildung  diu'ch  ßal-kw  etc.  —  Als  die  ursprünglichste 
gestalt  der  unerweiterten  wz.  aber  scheint  sqdl^  sql  angesehen 
werden  zu  müssen,  wie  sie  ausser  in  lit.  sJdl-ü  „spalte"  und 
gl'.  axuX-lo)  noch  in  gl'.  axuX-on- ,  1.  scolpö  (cf.  l.  vol-np:  gr. 
jiXnw)  u.  scidpo  zu  tage  tritt,  so  dass  hinsichtlich  des  s-ver- 
lusts  im  aniaut  diese  ganze  wz.  (les  „schlagens,  st4>ssens'*  die 
in  voriger  ur.  behandelte  noch  um  ein  weites  übertreffen 
wüi'de. 

13.  Gr.  (jTtußü}  „erschüttere**  j  statt  fenierhin  mit  ahd. 
stampf  „Werkzeug  zum  stossea"^  =  ai.  sfamha-  „pfosten'*  zu- 
sammengestellt oder  gar  in  der  bei  einigen  noch  immer  be- 
liebten beziehung  zu  gr.  d-aTeft(f>-io-  und  ai.  ntmnhli-ate  ge- 
lassen zu  werden,  entspricht  vielmehr  unter  zurückfühi'ung 
auf  ein  idg.  '^stmjgö  vollkommeu  genau  dem  bisher  weniger 
gut  zm-  wz.  stig  (gr.  aTt%Hv)  „stechen"  gerechneten  got.  stigqa 
(praet.  stagq)  „stosse".  Ob  daher  nicht  lat.  din<jv-ö  vielleicht 
ebenfalls  l>esser,  statt  zu  jener  i-wurzel,  als  vorlat.  ^stengv-ö 
(vgl.  lautl.  qvhiqve,  tingö  -  rtyyto)  mit  hierher  zu  ziehen  wäre, 
bleibe  daliingestellt.  Andererseits  aber  könnte  füi-  jenes  ind.- 
vorgenn.  f^famha-  und  ohne  nasaUnfigierung  asl.  stobo-rTi 
„columna",  lit.  staba-s  „lähmung,  schlagfluss"  und  stoba-s  „ge- 


r  Etymologien  nebst  lant-  nnd  formg^scliichtlkhen  bemerlrangen.  283 

walt",  ahd.  sfapfo  ra.  „stapfe*^  und  sttiofa  t  „stufe"  nebst  dem 
imabgel.  ztw.  ags.  stapau  „treten"  die  gangbare  annähme  üirer 
Weiterbildung  dnrch  ein  idg.  ?^- determinativ  von  der  wz.  sfhii 
nun  auch  erst,  weil  bei  nicht  mehr  gestörtem  vocalverhältni.s, 
tibeihaupt  berechtigt  erscheinen. 

14.  Lit.  r&ju  „schreie  heftig  los^  brülle  los",  wozu  m.  e. 
lat.  reor  „meine",  (früher  wohl  „spreche,  sage")  gehört,  stand 
bisher  um  die  anwartscbaft .  mit  ai.  röyati  „er  bellt"  ver- 
glichen zu  werden,  in  Wettbewerb  za  lit.  laju  „belle",  got. 
lailonn  „sie  schmähten",  gr.  A^(>o^,  L  läträre  u.  s.  w.  Dieser 
missliche  umstand  verschmndet,  wenn  man  die  ersteren  lit. 
lat.  formen  aus  idg.  *vre'jö  entstanden  sein  lässt,  also  ety- 
mologischen Zusammenhang  derselben  mit  der  bisher  bloss  im 
griech.  nachweisbaren  ^vurzelgestalt  /(>*y  (mit  urgiiech.  /■;) 
neben  der  weiterverbreiteten  ver  „sagen"  annimmt.  Die  laut- 
verhältnisse  beider  sprachen  lassen  in  der  that  eine  solche 
annähme  durchaus  gerechtfertigt  erscheinen,  denn  auch  das 
lit  weist  einen  vr-anlaut  als  bestehend  in  keinem  woite  auf, 
und  eine  andere  behandlung  eines  ui-sprünglichen  vr  ist  bisher 
wenigstens  nicht  bekannt.  Nicht  widerlegt  wii"d  unsere  combi- 
nation  durch  asl.  rotü  „mund" ,  da  dieses  mit  unserem  wort 
rede,  d.  i.  got.  rapjon- =  \.  7'atiön-,  ferner  got.  7'oäjan,  ra^-tJ-a 
(vergl.  mit  demselben  weiterbildendem  elemente  das  bedeutungs- 
vei'wandte  got.  wanr-df  1.  ver-h-mti)  imd  dem  praes.  ga-rapjmi 
auf  einer  ganz  selbständigen  wz.  rat  od.  rath  „zählen,  er- 
zählen" beruhen  wird.  Durch  q  determiniert  haben  wir  jene 
eratere  wz.  (vgl.  analog  gebüdet  gr,  m^-ü-afo)  vielleicht  noch 
in  lit.  r^Jc-jn  Jtrlille"  (obwold  dieses  auch,  jedoch  wegen  seines 
e  und  des  bedeutungsverhältnisses  weniger  waln-scheinlich .  zu 
asl.  rekq  „spreche**  geliören  kann),  sicherlich  aber  in  1.  ränä, 
welches  bereits  von  Fick  aus  "^vräc-ua  gedeutet  worden,')  so- 
wie racräre,  rancitre  und  gr.  Q^yxFtv,  letztere  vier  bildnngen 
die  schwache  vocalstnfe  derselben  (ef.  gr.  i-^ot-Srjv)  repraesen- 
tierend. 

15.  Germ,  warms  (in  ahd.  ivarm,  aisl.  varmr,  got.  warjnjan) 
mit  1.  formus  auf  idg.  *ghormo-s  (cf.  gr.  ^^q-,  ai.  ghar- ,  asl. 

^)  lolanteiideB  c  vor  n  ist  im  lat.  nie  geschwuntlen ,  s.  plur.  d.  indog. 
iieatra  206  anm.  —  J.  S.  Baaa  obige  deutung  deuuoch  richtig,  luid  wie 
«fio  scheinliftr  widersprechenden  fälle  aufzufassen,  werde  ich  hei  anderer 
gelegenhcit  darthiin.  —  P,  Verf. 


2U 


gor-)  zurückziiführeu ,  wie  ft-tiber  aUgemein  geschah  und  trotz 
der  zuerst  von  Fick,  dem  sich  Kluge  anschliesst,  für  jenes 
herbeigezogenen  slavoUt.  wz.  ver  (aal.  vre-ti,  lit.  vlr-ti) 
„sieden"  dennoch  neuerdings  \\ieder  von  Brugmann,  Grdi\  I, 
§  423,  443  aufgenommen  worden  ist,  verbietet  z^var  nicht  das 
germ.  (g)w-ges^X2.,  da  dieses  tlir  den  anlaut  sonst  noch  durch 
genii.  wUjan  ans  *gwiljan ,  cf.  ai.  hor-yati  nebst  gi\  e^sXo), 
^Atü,  »fXto),  asl.  MHi  (s.  Kluge,  Et.  Wi).  art.  wollen)  ge- 
stützt wii'd,  wohl  aber,  und  zwar  ni.  e.  stncte  ein  anderes 
E>ge8etz,  dasjenige,  von  welchem  überhaupt  im  germ.  die  ent- 
wickliing  des  labialen  elements  bei  der  velaren  gutturalreihe 
vor  vocalen  abhängig  gewesen  ist,  nämlich  ausser  vor  idg. 
l  ^  (cf.  Kluge,  ZGGC.  42  und  Paul,  Lit.  Ctrbl.  1879,  QU) 
auch*)  vor  idg.  ä,  vgl.  ags.  hvosfa,  ahd.  huostu  (aus  *hwuosto): 
ai.  l(äsat(\  lit.  komi  „huste"  nebst  kam,  1.  cäro  „ki'atze";  ags. 
hvam  „angulus" ,  an.  hvammr  „kleines  thal" :  zd.  kamara 
„güi'tel",  1.  camurusj  gr.  xufia^iäf  xd/aivo^,  —  nicht  aber  vor 
idg.  (5,  vgl  gnigerm. /ifiS-  „kuli":  gr.  ^'^co-^-,  ai.  ,^/(/-m;  goi.  gastt(  = 
1.  hostis  =  asl.  ffüstl.  —  Dennoch  kann  nun  aber,  wie  ich  meine, 
genu.  warms  =  1,  formns  zu  recht  bestehen,  nämlich  indem  man 
sie  von  den  auch  im  vocal  alt  weichenden  gr.  d^r^/no-  -  arui. 
jeym  =  ai.  ghannä-  (apr.  gönne  „Iiitze"  wohl  kaum  auf  idg.  o 
zurückweisend)  gänzlich  trennt  und  zusammen  mit  der  slavo- 
lit.  wz.  ver,  was  weder  die  sla^isclj -litauischen  noch  die  ger- 
manischeu sprachen  verbieten,  auf  eine  idg.  wz.  hlwef  zurück- 
führt. Nun  erklärt  sich  auch  sofort  die  bisherige  besclii-änkung 
jener  wz.  auls  slavolit.  (u.  germ.),  denn  ausser  hier  und  im 
vorlat.  *hhvormo-  haben  wir  sie  noch  in  1.  ferveö  =  air.  ber- 
baim  (letzteres  zunächst  aus  *herüaim)  „siede" ,  vgl.  hinsicht- 
lich der  anlautsbehandlung  l.  ßö  =  aii'.  Mu  aus  idg.  *hhu-iiö. 
Zu  streichen  ist  also  ebenso  wie  eine  besondere  wz.  vei'  auch 
die  in  gleicher  bedeutung  angebliche  bhvr  (sollte  ai.  bhdrvaii 
„verzehrt"  =  1.  fe^-mt  sein,  so  wäre  ersteres  füi*  Hhvarmti 
durch  dissimilatorische  Wirkung  eingetreten)  und  eine  wz.  füi* 
sich  bliebe  allenfalls  nur  hkre^  wenn  eine  solche  in  got.  brl- 


')  Was  ich  z.  th.  meinen  notizcn  nach  den  Torlesungeu  des  lierru 
prof.  Sievers  odpr  Osthoff  über  deutsche  grammatik  (genau  kann  ich  die- 
selben, da  von  mir  vor  Jahren  mit  einander  comhiniert,  nicht  mehr  aus- 
einander halten;  entnehme. 
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nna  aus  HhrB-nu^  und  ahd.  brd-tUf  got  *hre-da  aus  *hhrG-fö 
oder  *hhr^-dhö  (wozu  viell.  g^r.  Tzp^J-ftu,  Kluge,  Et.  Wb.  sub 
braten)  auzuerkennen  ist,  zu  welcher  gerrn.  hrö  in  deutsch 
bi'u-t  und  brü-he)t  im  ablautsverhältnlH  stände,  während  gi\ 
ipQSf-a^,  dtsch,  hru-nnen,  hro-t,  1,  dp-frä-tum  und  dtsch.  hrau-en 
(8.  Üb.  die  deutschen  Wörter  die  entspr.  art.  bei  Kluge)  eine 
WZ.  hhreu  erheischen.  —  Den  eigentlichen  beweis  aber  fili'  <lie 
von  uns  erschlossene  form  hlwei-  resp.  hhuer  erbringt  das  dann 
von  ihr  durchaus  regulär  gebildete  ,,aoristpraesens"  ai.  hhm- 
dtif  1.  fur-ere  u.  redupl.  gr.  no^-<pvQ-Biv.  Wahrend  1.  fornä-x 
bei  ai.  ghnut  bleiben  kann,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft,  üb 
1.  fnrnus  wirklich  =  asl  grünü  ^lebes" ,  mss.  gornu  „lieerd" 
(Bezzenb.  i.  s.  beitr.  XIT,  79),  nämlich  seines  ur  wegen,  und 
deshalb  nicht  vielmehr  als  ebenfalls  unserer  wui-zel  angehörig 
aus  *hhuor-  bzw.  Hhuf-no'  zu  deuten  ist.  Mit  dem  wurzel- 
anlaut  bhv-  bzw.  bhu  und  für  dessen  hier  angenommene  be- 
hau dlung  im  genn.  aber  Hesse  sich  noch  beibringen  ahd.  wahs 
„scharf"  =  gr.  (f'oio-g  „spitz".  Diesen  zwei  fällen  gegenüber 
muss  die  von  Fierünger,  ztschr.  27,  439  versucht«  anknttpfung 
der  2.  sg.  des  germ.  verb.  subst.  bis  an  zd.  hvalMi  lallen. 
Es  wird  vielmehr  sowohl  füi-s  germ.  wie  slavolit.  (gegenüber 
dem  giiech.  lat.  n.  kelt.)  das  lautgesetz  zu  statuieren  sein : 
anlautendes  hk  (und  walu'scheiulich  auch,  wenn  lU'sprünglich 
überhaupt  vorkommend,  b,  p,  ph)  vor  t;,  u  mussten  schwinden. 
Helsingfors,  26.  oct.  1889. 

Georg  V.  Sabler. 


Zum  ionisch-attischen  wandel  von  «  in  n- 

Man  pflegt  in  neuerer  zeit  dem  ionisch- attischen  wandel 
von  ä  in  J7  insofern  eine  besondere  bedeutuug  beizumessen, 
als  man  in  demselben  einen  geeigneten  gesicht^pmikt  tili'  ilie 
einteilung  der  griechischen  dialekte  zu  sehen  glaubt  und  auf 
ihn  eine  Scheidung  aUer  griechischen  mnndarten  in  zwei  grosse 
gruppen  begründet,  deren  eine  das  ionische  und  attische  um- 
fassend das  aus  vorhistorischer  zeit  ererbte  «  in  ^  verwandelt 
zeigt,  während  die  andere  grössere  gruppe  aus  sämmUichen 
Übrigen  dialekten  bestehend  primäres  a  bewahrt  bat.  In- 
dessen leuchtet  ein,  dass  dieser  wandel  nur  dann  als  ein  tief- 

ZvilMhrifl  rar  Ttrgl.  Hpnchf.  N.  F.  XI.  i.  l<^ 


gi-eifender  iiiiterscUied  zwiscJien  jenen  beiden  gnippen  be- 
trachtet werden  kann,  wenn  er  in  eine  verhältmÄmässi^  frlÜie 
zeit  hinanii'eicht  nnd  ein  höheres  alter  als  andere  dialektische 
lautuntersclüede  besitzt.  Es  ist  daher  von  Wichtigkeit,  den 
zeiü-auni,  innerhalb  dessen  sich  der  llberg^ang  von  0  in  fj  voll- 
zogen hat,  nach  niögliclikeit  zu  bestimmen. 

Die  veitretung  von  urgriechischem  ü  durch  rj  ei*streckt 
sich  in  historischer  zeit  über  das  ionische  Kleinasien,  Chics, 
Samos,  die  ionischen  Kykladen  und  übrigen  ionischen  inseln, 
fEaboia  und  Attika  sowie  deren  colonien,  also  über  ein  nicht 
continuiiiich  verbundenes,  sondern  durch  das  meer  vielfach 
unterbrochenes  ländergebiet.  Da  tf  an  den  verschiedenen 
punkten  dieses  gebiets  schwerlich  ganz  selbständiger  ent- 
stehung  war,  so  scheint  der  wandel  von  «  in  17  schon  zu 
einer  zeit  seinen  anfang  genommen  zu  haben,  als  sich  die 
Wohnsitze  der  ionischen  .stamme  und  des  attischen  noch  be- 
rtilirten,  die  lonier  sich  also  noch  nicht  von  dem  fest- 
landü  und  Euboia  aus  nach  osten  über  das  aigaüsche  meer 
ausgebreitet  hatten.  Dass  jedoch  höchstens  die  ei-sten  anfange 
des  wandeis  vor  die  taii  der  trennung  fallen,  seine  weitere 
entwirklung  sich  aber  zum  grÖBSten  teil  erst  später  vollzogeu 
hat,  dius  lässt  sich  mit  Sicherheit  aus  der  behandlung  des  «n 
in  lehn  Wörtern  entnehmen. 

Der  nanie  des  iranischen  Volks,  welcher  auf  den  pei-sischen 
keilinscliriften  die  fonu  Mäda  (hebr.  Madi)  hat,  lautet  auf  dei- 
insclirift  von  Idalion  Collitz  DI  Gf),  1  Mädoi,  im  ionischen 
hingegen  Mi,äoi\  er  muss  also  zu  den  loniern  schon  in  einer 
zeit  gedrungen  sein ,  in  welcher  ü  auf  deui  wege  zu  ri  noch 
nicht  erheblich  weit  vorgescliritten  war.  Daraus  folgt*,  dass 
der  hauptverlauf  dieses  lautwaudels  bis  in  die  periode  hinab- 
reicht, in  der  die  Tonier,  nachdem  sie  sich  nach  den  inseln 
und  dem  asiatischen  festlande  ausgebreitet  hatten,  mit  den 
urienlalischen  Völkern  in  nähere  berührung  zn  treten  begannen. 
In  derselben  zeit  lernten  sie  auch  gewisse  ausländische  tiere 
und  Produkte  kennen,  deren  orientalische  bezeichnungen  sie 
nach  ausweis  der  laute  ebenfalls  vor  dem  wandel  von  a  in  17 
entlehnt  zu  haben  scheinen. 

kriduvüv  ein  wohliiechendes  harz  scheint  nach  der  angabt, 

von    Herodüt  III,   112    Ä^dtti-ov,    ro    *A^ußtm    tcaUorot    AdJavo»' 

erst  im   ionischen  aus  indavov  entstanden  zu  sein.    Hebr.  ^b 


Zum  ionisch-attischen  wandel  von  «  in  *}. 


287 


aus  Vat?  Neuarnb.  ladati  ist  walu-scheiulich  aus  dem  giieelü- 
schen  entlehnt.  —  Ähnlich  Ist  das  Verhältnis  von  dem  aller- 
dings erst  bei  Aiistoteles  belegten  xrjßog  xijno;  aöe  zu  hebr. 
tfip  (aus  *qaf?),  aegypt.  kafu  (Dliniichen  Resultate  d.  arch. 
photogr.  Exped.  s.  2S),  ski\  knpi.  Dass  die  Griechen  schon 
im  7.  Jahrhundert  äffen  kannten,  beweist  ihre  erwähnung 
durch  Archilochos  (Hvi.  91  B-),  der  jedodi  wie  Semonides  den 
ausdruck  m'drjxng  braucht.  Wo  das  wort  seine  eigentliche 
heiniat  hat,  ist  bisher  nicht  s:elungen  zu  ennitteln,  da  es 
w^eder  im  ägyptischen  noch  im  semitisc^hen  noch  im  intüschen 
sicheren  etymologischen  anhält  findet.  S.  Hommel  Stidsemit. 
Säugetiere  32«i  anm.  Keller,  Tiere  d.  klass.  altertnms  12, 
325  f.  Am  allerwenigsten  kann  es  aber  für  echtgriechisch 
gelten.  —  Unklar  ist  das  veiliältnis  der  vokale  in  xuftrjXog 
SS  hebr.  h^^*  arab.  ffaml,  vgl.  ravyu/ntjXa  d.  i.  xu^iijXov  otxoi; 
Strab.  XYI  737.  Viel  später  entlehnt  sind  natürlich  uxafiala 
und  yafiuX  bei  Hesycb. 

Die  lautverhältnisse  sind  in  diesen  lehnwörteru  nicht  so 
aufgeklärt,  dass  wir  auf  sie  mit  voller  Sicherheit  die  zeitliche 
bestimmung  eines  giiecliischen  vokalwandels  begründen  könnten. 
Wird  man  daher  auch  die  letztgenannten  drei  fälle  nicht  als 
durchscldagende  beweise  anerkennen^  so  genügt  doch  der  eine, 
MtjSrt^,  vollkommen  zw  diesem  zweck.  Dazu  kommt,  dass  auch 
die  karischen  und  anderen  nichtgriechiischen  eigennamen,  welche 
die  Tonier  erst  in  Kleinasien  antrafen,  «  in  ^  verwandelt 
zeigen.  8o  lautet  der  name  des  lykischen  Heros  im  korin- 
thischen Jao7r«<Jcov  (K.  Z.  29,  lÜO  n.  6  =  Collitz  DI  3122),  bei 
Homer  la^nrifimv.  Die  einwohner  der  Stadt  ^Aaüo^^)  helssen 
auf  den  attischen  steinen  "Hnfitot  TIA  I  226.  2(>4  oder  "Haatot 

230.    250.     'j4hxa()vnT[fO)]}'    IGA    500,    2:    iou.    'AUxuQvtitfaog, 

AvQvuTiu:   ion.   Aviivri<jan<; ,   ki*et.    Milarioq  Cauer  Del."  121 

D  17 ,  boiot.  mel.  Mthiaifyq  (Collitz  Dl  9r>4,  W.  Petrie  Nau- 
kratis  I  taf.  XXXUI  237):  ion.  Milt]inn(i  M/ktjTffg  u.  s.  w. 
Hingegen  bewaliren  die  in  späterer  zeit  aufgenommenen  namen, 
wie  wir  ja  auch  erwarten  müssen,  das  lauge  «  auch  im 
ionischen  z.  b.  'A(wa/iuj;  =  apers.  ArMma,  AQtuQufivtjg  Äriyä' 
rämnaf  Aageiog  Darayavaus,  ^YaTuant^i  Vistaspa,  -durr^g  apers. 
I  -data  in  personennamen. 

•)  So  acteutuirt  IHoIem.  V  2,  4.  Auf  lüagc  des  «  weist  auch  daa 
won8i»iel  des  Stratonikos  mit  ilaaoy  Strab.  XIU  fllO. 

19* 
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Paul  Kretschtner, 


Wenn  der  Übergang  von  ä  in  ^7  erst  nach  der  treimung 
der  lonier  von  den  Attikern  seinen  weiteren  verlauf  genommen 
liat^  so  erklärt  es  sich,  weshalb  der  attische  dialekt  in  der 
behandlung  des  a  mit  dem  ionischen  nicht  vollkommen  über- 
einstinmit.  Beide  iiumdarten  haben  tlieseu  wandel  eben  nui* 
in  seinem  anfange  gemeinsam  vollzogen,  um  nach  der  bald 
darauf  erfolgten  tj-ennung  der  stamme  jede  ihren  eigenen  weg 
zu  gehen.  Im  attischen  wird  bekanntlich  urgriech.  «  nach  (>, 
t,  f  and  1;  nicht  durch  tj,  sondern  durch  «  vertreten,  von 
welcher  regel  jedoch  einige  schwer  zu  erklärende  ausnahmen 
vorkommen.    I.    a  nach  q  z.  b.  x^^a,  xQü^vg  T(>äyo^  &^avoi 

n^tti'i^i;  x(>a^(ö  xgärrjQ  x^aa-ntdov  nQuaam  nQÜvg  «päriyp  (lOn. 
nqrjTi^Qiov)  ^adiog  ^u/i'u  d^äjua  d/J(j«axw  d^änenji  ^adi^  y(junt'<; 
ypäog  if^ÜTivta  Sqü'^  ^toQÜ^  <V^a'^.  i<o^Qrj  ^^^^  Sigri  d&uQtj 
erklären  sich  aus  xoQfTT]  *xüp/jy  n.  s.  w.  Daher  muss  xogaoiov 
aus  einer  andeni  mundail  entlehnt  sein.^)  Auffallig  ist  hqi^v/j, 
dor.  iifßdyu,  boiot.  tQuva,  ki'et.  etQuva  und  li^i^m  Ditteuberger 
SyU.  318,  11,  /[il(>/J»'«?  Buü.  de  coit.  HeU.  DC  1885  p.  8 
z.  G  f.  Cauer  DeL*  117,  y  u.  s.  w.,  lesb.  tigijva  G.  Meyer 
Griech.  Gramm,*  s.  78.  Kv^^vrj  dor.  Kv^ava,  Httfij^vrj  dor. 
Ilfi()uvä,    Sind  diese  Wörter  umgeformt  nach  solchen  auf  -ijvrj 

wie  'Av&rjVt}    KvXkr,yrj    Maiaijvt]    RsU^Vfi?    u^riv    CIA  I  4,  22 

hat^  wie  goi'tyu.  /««/j»'  Mus.  Ital.  II  IH*)  ff.  zeigt,  urgriech.  rj 
(Meisterhans  Gr.  d.  att.  L^  1 1 1)  trotz  des  Hesychischen  ^üvu' 
lUiVit,  das  sich,  wenn  verlass  auf  diese  glosse  ist,  aus  einer 
ffexion  J:^^r^v  (vgl.  honi.  noU>-fst}fiv)  fQuvvQ  und  qualitativer  vokal- 
ausgleichung  erklären  mag.  —  II,  «  nach  i  z.  b.  ßta,  iüTfjoi 

flft/nnog  tukf/nog  6'taxoyog  ätuKotTtm  romxovra  Xi'uv  uiavi^g  o»a|.  — 
III.  a  nach  f.*  vea  veuviaq  vtui  (asl.  novakü)  veuxi^g  vtuXijg  vsa- 
yiV^g,  nXeaf  d(>/aAfa,  dagipaXeu,  natdevriU ,  iddü ,  d^(d.  —  IV. 
«  nach  v:  xuidvu  CIA  11  701  I  68.  70;  706  A,  b,  19.  aixvä 
oiavu  xu^vä  f  ipXvitfii'a  (pXvu^dto  ion.  (pXvfjQfto.  dvtj  dtpvri  sind 
wohl  ionisch.-)  Aber  vor  v  wieder  //  in  rj^yo^  vfjv/u  dor.  vuyt'a 
avävtä  gegenüber  aatfriv^g  dor.   aa(f>avrig. 


')  Phrynich.  Ekl.  73  verwirft  xoQtioiotf  als  na^äloyoy,  nach  Phot.  869, 
26  xixbiui>\ia»iKiy  <PtXtiiniif>i^  wf  5(yix6y  (Kock  Com.  att.  fragm.  III  2 
1».  311  n.  U).  Schol.  B  zu  II.  20,  404  ncunt  es  Maxtifoytxoy.  lü  Titliora 
begegnet  es  Cotlitz  1)1  15^5,  in  Delphi  Caaer  Del.«  220,  5. 

»)  S.  G.  Meyer  Oriech.  üramm.*  «.  ÖO. 


Zum  ioQJsch-attiBChen  wati<lel  von  n  in  ■;. 


289 


Es  ist  nun  die  frage  anfgeworfen  worden,  ob  diese  att. 
cc  als  die  nnverändeiten  nrgiiech,  langen  «  zu  betracliten  sind 
oder  ob  a  ursprünglich  im  attischen  wie  bei  den  loniern  auch 
hinter  p,  t,  r,  f  sich  nach  e  hin  verschoben  hat,*)  dann  aber! 
durch  den  einflnss  jener  laute  in  «  znriickverwaüdelt  worden 
ist.  Letztere  ansieht  ist  zuerst  von  Bergk  Griech.  Lit.-Gesch. 
I  73  ausgesprochen  und  von  G.  Meyer  Griech.  Gramm.* 
s.  XXX ITT  und  Brugmann  Griech.  Gramm.*  s.  27  angenommen, 
dagegen  von  Caner  Curt.  Stud.  YUl  224  ff.  (vgl.  Bechtel 
Phil.  Anzeiger  XVT  1886,  21  ff.)  bekämpft  worden.  Derjenige 
fall  jedoch,  welcher  m.  e.  am  meisten  geeignet  ist,  die  frage! 
zu  entscheiden  und  zwar  zu  gunsten  der  rückverwandlung,  ist 
auf  beiden  selten  nicht  berücksichtigt  worden.  «  erscheint 
nämlich  im  attischen  nicht  nur  nach  urgiiech.  €  (vftt),  sondeni 
auch  nach  demjenigen  f,  welches  aus  jj  gekürzt  weiterhin  auf 
«  zurückgeht.  Att.  &^ü  „anblick*'  dor.  Sau  (Ahreus  dial.  dor. 
343)  ist  aus  *&afä:  duä:  B^^ä  entstanden;  vgl.  auch  &£ut ijg 
ion.    &tf]T^gf    Biärgov   ion.    %?*jjr((ov  U.  8.  W.,*)    -Af«  iu  uiva^i- 


1)  Diese  verscliiebttag  des  ü  kann  natürlich  Dicht  bis  zum  zasammen- 
fall  mit  urgriech.  «7  gegwBgen  sein,  da  diesea  nach  q  unverüudert  Weibt, 
z.  b.  in  Q^foifi  ^ij^ft  (iifyj'u/it.  G.  Meyer  Griecli.  Gramm.'  s.  XXXIII 
anmerk. 

«)  Vgl.  G.  Meyer  Griech.  Gramm. ^  s,  .^1.  Dor.  9a j-  liegt  ausser  ia 
9tla  noch  vor  in  dnio^m  Piadar,  S^ütiio  Theokr.,  ^kv/o?  Pindar  Theokr. 

—  9rir,x6s  Hesiod,  *rt*o  i^ä/ut^a  ^na^t  ^aa«a9m  u.  s.  w,,  lakon.  ^oüufv 
(Ahrena  dial.  dor.  342  f.),  »nr^ftnc  ^lain^  Hesych.  aus  •,'^rt«r^(>«c  hom. 
'*'!'!"!(? j  i^itjvc  txQiov.  9iü)(itiov  Hesych.  aus  **«äti)s",  OniV  frauenuame. 
Ion.  »r^iofdat  dor.  d-tttouttt  darf  uicht  mit  att.  »(nourtt  gleicbgesetjct 
werden:  dor.  »atjjöi  iturifjn  erweisen  einen  stamm  *«/-«-;  day.u  stimmt  1 
hom.  ^»iHjo  dor.  ^nHxo,  das  nicht  aus  '»(ctifio  erklärt  werden  kann,  da 
«vor  o,  aber  nicht  vor  e  in  «  übergeht  (J.  Schmidt  Idg.  Neutr.  32(?  ff.). 

—  Neben  ^ä/-  liegt  .»«/-,  ;»«l*-  in  ^f1*5/i«  Theokr.  1,  &0,  wo  Porson  die 
Überlieferung  ohne  ausreichenden  gnind  ändert,  sowie  in  &nv-o-fxitto~v, 
vgl.  äfij-io-i:  x«r«-Jf-rfrti>-^*Vo-f,  Es  ist  nun  die  frage ^  ob  wir  neben 
«rgr.  *«/-  eine  warzelform  urgr,  &ti/-  anzunehmen  haben,  deren  lautlicbea 
Verhältnis  nicht  leicht  zu  erklären  wäre,  Aus  welchem  dialekt  f^i,iio<:  (d,  i. 
*i/föf)'  itdvfia  und  9f}yft(t  i&'i/fnty  ^avjuncitc  Hesych.  stammen,  ist  un- 
bekannt, ion.  herkunft  des  fj  nicht  ausgeachlosseu;  war  ihr  tj  urgriechisch, 

würde  zu  erwägen  sein,  ob  sie  uicht  von  5k/~  ^Behauen"  zu  trennen 

^"imd  nur  mit  ion.  9iüuft ,   argiv,   ^utfiäyrttg   (Bull,  de  corr.  hell.  IX  355): 

&ttCiLia  zu  verbinden  sind.    Grosse  Schwierigkeit   macht   ion. -att.   ^eojQÖs 

<aiol.  ^nttt9ft,jf),jxijy  Coli.  311,  18),  auf  Thasos  ^'tn>o6i,  dor.  ;^««(iof:  el. 

S*ttQodoxia  &t(tQoiit,  aitoL  delph.  kret.  ^laftodoxoi ,  aigin.  OtttQmy  (iiitQiuiy, 
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Xda,^)  femin.  zu  'AvaiiKnaq  aus  *\a^:  Xaä:  Xijä,  vgl.  boiot. 
"AgntfiLkaft  \4(t/i\aa  KpiToXna.  In  dem  uratt.  *»^aä  Xtia  rouss 
genau  zu  (leiiisell)en  Zeitpunkt,  wo  <las  erste  «  »ich  zu  ä  ver- 
schob, auch  das  zweite  ä  zn  «  geworden  sein,  da  in  diesem 
augenblick  doch  das  erst«  «  noch  «  war  und  daher  nicht  ^ 
wie  angeblich  t,  t,  v  ^  den  Übergang  des  folgenden  a  in  « 
verhindeni  konnte.  Da  nun  dem  so  entstandenen  *&M  Xuä  in 
lüstorischer  zeit  nicht  "d^dtj  Xerj,  sondem  ^#«,  -Uu  entspricht, 
so  kann  deren  (c  nur  auf  rückverwandlung  aus  «  beruhen, 
welche  durch  die  dissimilirende  wii'kung  des  vorangehenden  a 
veranlasst  wurde.  Wenn  aber  das  «  von  »id,  -Xsä  erst 
wieder  aus  «  zurückverw^andelt  ist,  so  haben  wir  denselben 
ent wicklungsgang  auch  im  das  ä  von  ^fa  'Adrjvaia  xcoqu 
n.  s.  w.  anzunehmen.*) 

So  erklärt  es  sich  aucli,  weshalb  da«  contractionsproduct 
von  f  -f  rt  im  attischen  nach  t,  t,  v,  q  a,  sonst  aber  ;;  ist. 
ftt  wurde  zunächst  zu  einem  mischlaut  von  e  und  «,  also  etwa 
o,  contrahirt.  Dieses  fiel  mit  dem  aus  «  entstandenen  ä  zu- 
sammen, wie  OYH  i^vfj  aus  d^vtu  auf  der  keischen  inschfift 
IGA  i595,  17  lehrt,  welche  secundäres  tj  mit  H,  primäres  mit 
E  bezeichnet,  und  ei-fiihj-  daher  nnnmehi'  flie  gleiche  behaud- 
lung,  d.  h.  es  entwickelte  sieb  nach  i,  v,  e,  (»  zu  «,  im  übrigen 


ark.  achai.  lak.  boi.  (iiitQidae  arg,  Sfüiiig  u,  8.  w.  Das  dor.  »i-  ist  weder 
aus  urgr.  .9«;/  norh  aus  »nj-  herleitbar;  ersteres  bätie  ehsch  da-^oder 
^^  ,  boi.  ftft'.  aber  nicht  gekürztes  i^e-  ergeben  müssen,  wie  el.  ^undÜK:, 
boi.  XfjQtintirt  'Potxfiai  zcjgeu.  Enthält  überhaupt  »ea()6s  i^etoQÖi  im 
ersten  gliede  unser  Stn  „schau**  —  die  altCD  dachten  darüber  anders  — 
so  ist  die  möglichkeit  iu  bctracht  zu  ziehen,  dass  der  nu.me  dieser  Staats- 
Institution  t'riih  ans  d^m  ion.-att.  Sprachgebiet  in  die  übrigen  muudartcn 
gedrungen  ist,  eine  Übertragung,  welche  durch  das  wesen  der  theorlen,  die 
ja  von  einem  stamm  zum  anderen  gingen ,  erklärlich  würde,  Umgekehrt 
ist  z.  b.  dor.  Xaöf  ynös  ins  ion.  und  alt.  gewandert.  Das  vokalverh&h.nis 
von  9ert(>6f:  9(MQ6f  (beide  aus  'S^(no^^6f  vgl,  dor,  n^uooöi:  att.  n/^wpeif, 
nvknvQos:  avlutitös)  wäre  dasselbe  wie  in  dem  namen  der  messen.  Stadt 
^U&al'n,  der  ion-  Mtf^cU*,  lautete  Demnach  scheint  die  annähme  von 
urgr.  .7«j/-  neben  .v«/-  nicht  nnumgiluglich. 

1)  ANAX^IVEA  auf  dem  fragment  einer  att.  schwarzfignrigen  hjdria 
CIG  7673. 

«)  Dieselbe  ftihigkeit,  einen  benachbarten  offenen  e-laut  in  a  zu  ver- 
wandeln zeigt  ^1  im  elischen  und  lokrischcn :  el.  :^fatnQfxi^a(i(  /rloyoy  üf%'- 
^ctQiUs,  lokr.  TtttjaQft  /tanrtQtcif  u,   S.   W. 
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zu  17.  So  atirjQu  (CIA  II  807  •*  96),  nogtpv^a,  f}(tyv(}ii  aus 
uiStjQfa    gegen    ;f(»rfT^;    «(*««    aus    eQffu;     nnQutii    UXitTutäg; 

dxk€u  (Kaibel  Epigr.  gr.  850,  4)  JJtgixXiu  aus  -xUeu,  hösu, 

Xgdä  aus  ;jf(>«£a  gegen  rn'xfj'^  vytäf  fvtpvtt,  fiffaXfiffvil  U.  8.  W. 
aus  17/*'«  -rpvfa;  vytrj  -(fvij  (Meisterhaus  Uraiiim.  d.  att. 
Inschr.^  118)  sind  neubildiuigen  nach  nuf^  (Brugniaun  Griecli. 
Gramm.*  s.  27),  und  ebenso  erklären  sich  rpdjp^  ^^"^^ni^n  "*»'- 
¥if(»7  (Meisterhans*  107). 

Der,  wie  wir  gesehen  haben,  zunächst  aus  «  entstandene 
offene  P-laut  war  auclt  in  historischer  zeit  mit  dem  urgriech. 
f  noch  nicht  zusammengefalleu.  Zwar  in  Attika  und  im 
grössten  teil  des  ionischen  spracligebiets  vermögen  wir  einen 
untersclüed  zwischen  primärem  und  secundärem  <;  nicht  that- 
HÄchlich  nachzuweisen,  wenn  derselbe  auch  bestAuden  haben 
kann,  aber  auf  Naxos,  Kens  und  Amor^^os  wurden  beide  r^ 
laute  in  der  schiift  und  folglich  auch  in  der  ausspräche  von 
einander  gesclüeden.  wie  bekanntlich  zuei*st  Dittenberger 
Hermes  lo,  225  ff.  scharfsinnig  nachgewiesen  hat.  Vgl,  Blass 
Aussprache^  24  ff.;  nichts  neues  bei  Lewis  Notes  on  attic 
vocalism  In  deü  Papers  of  the  American  school  at  Athens  IV 
1888  p.  263  ff.  Die  iuschrift  der  auf  Delos  gefundenen 
Artemisstatue,  welche  von  der  Naxierin  Nikandre  geweiht  ist, 
bezeichnet  urgriech.  jy  mit  E,  aus  «  hervorgegangenes  *}  und 
f  mit  B-  Wii'  haben  für  diese  Schreibweise  vor  kurzem  einen 
neuen  beleg  erhalten  durch  die  bei  den  französischen  aus- 
grabungen  auf  Delos  zu  tage  gekommene  iuschiift  des  naxi- 
schen  künstlers  Fnftxa^Ti6ti<;,  welche  Homolle  zuerst  im  Rapport 
8ur  une  mission  archeologique  dans  l'ile  de  Delos  p.  20,  dann 
Bull,  de  corr.  heD.  XH  1888  tÄf.  XIH  s.  463  ff.  veröffentlicht 
hat:  Fi(ftxugit^rjq  i  /Ltu  ;  vedfjxf  I  ho  Ndiiog  \  noijjaag.  Das  fj 
von  dve^fjxf  notrjaag  ißt  mit  E,  das  in  Fi(fixu(nt'6r}c  mit  B  aus- 
gedrückt, und  letzterer  buchstabe  dient  zugleich  zur  bezeich- 
Uimg  des  hauchs  und  des  gutturals  vun  l.  Vgl.  V.  v.  Schoeffer 
De  Dell  insulae  rebus  (Berlin  1889)  p.  20. 

Die  gleiche  orthogi*aphie  treffen  wir  auf  den  keischen 
steinen  IGA  395 — 398  an.  E  wird  hier  ausser  für  urgriechi- 
sches P  auch  für  das  gedehnte  t  (in  (i^tuumg  iUl^vai)  ver- 
wandt, welches  später  mit  El  wiedergegeben  wii'd.  Im  keischei;. 
dialekt  bestanden  also  damals  di'ei  qualitativ  verschiedene  e- 
laute:  1.  urgriech.  «  und  seine  dehnuug  (E),  stark  gescldossen 
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in  der  ausspräche  nach  i  liiiiueigend,  2.  urgriech.  j?  (E), 
weniger  geschhisseii  als  das  vorige  e^  aber  oifener  als  das 
folgende,  3.  ans  u  hervorgegangenes  ganz  offenes  e  (H).  Wie- 
wohl das  alte  aiphabet  die  beiden  ersten  e  niit  demselben 
bnchstaben  ausdrückt  und  das  3,  von  ümen  unterscheidet,  ist 
dodi  später  gerade  dieses  mit  dem  2.  e  zusammengefallen  und 
beide  von  dem  1.  e  stets  geschieden  geblieben.  —  Von  den 
fi*agnienten  aus  Poiessa  Museo  itÄliano  I  p.  191  ff.  hat  das 
2,  (p.  195)  nnd  Ö.  (p.  199)  den  unterschied  von  E  luid  H  streng 
gewahrt,  dagegen  zeigt  die  weihinschrift  des  Siphniers  Alki- 
damas  ans  lulis  Mus.  it^l.  a.  a,  o.  221/)  welche  wegen  ilirer 
betafoim  ftti-  besonders  alt  gelten  muss,  teils  E  (in  U^rijvu/fjg), 
teils  H  (in  tj)  für  secnndäres  jy,  das  jüngere  tiragment  aus 
Poiessa  Mus.  ital.  I  p.  191  umgekelirt  E  (in  firjvo^  j^V^C«)  wnd 
H  (in  /<ij)  für  iu*griecli.  ^  und  nm-  letzteres  zeichen  für  das 
aus  u  entstandene  fj,  Noch  grössere  Verwirrung  zeigt  sich 
auf  der  ebenda  p.  200  herausgegebenen  weihinschrift  von 
Inlls,  welche  H  gar  für  die  beiden  €  in  avd&€<mv  verwendet.*) 

Conseqnenter  ist  die  Scheidung  der  c-lante  auf  den  steinen 
von  Amorgos  durchgefu]a%  wotTir  es  auf  Kirchhoff  Alph.*  31  ff. 
zu  verweisen  genügt.  Sie  weicht  von  der  naxischen  in  der 
bezeichnung  des  anf  «  zurückgehenden  f  ab,  welches  diese 
durch  H,  die  grabsclirift  von  Arkesine  %)j^<.  uqx^  1884,  85  f. 
(in  yiu^trpuyogeü})  dnrch  E  ausdrückt. 

In  denselben  kreis  scheinen  die  beiscliriften  einer  schwarz- 
figurigen  ampliora  mit  daretellung  des  götter-  nnd  giganten- 
kampfs  zn  gehören;  sie  ist  in  Caere  gefunden,  jetzt  im  Lonvre, 
8.  De  Witte  Notice  sur  les  vases  du  musee  Napoleon  111 
p.  20  n.  39  und  Monnmenti  delV  instituto  VI.  VII  7H,  danach 
bei  Overbeck  Atlas  ziu*  Kunstraythol.  tat  IV  n.  6  abgebildet. 
In  Stil  und  darsteUimg  weicht  sie  von  den  übrigen  bekannten 
Vasenklassen  derart  ab,  dass  wir  sie  in  keine  derselben  ein- 
zureihen vermögen.    Ihre  beischiiften  sind  folgende. 


*)  Comparetti  siebt  die  schrift  ala  BiphuiBch  au,  Kirchhoff  Alph.«  91 
mit  mehr  recht,  ah  keisch. 

■'')  Ähnlich  schrieb  umn  iii  Attika  (Köhler  Mitt.  <1.  atheu.  Inst  X 
868  ff. ;  K.  Z.  89,  407)  und  Arkadien  <Kirchhoff  Sitzimgsber.  d.  Bcrl  Akad. 
1887,  992  ff.)  zur  zeit  der  eiaföhmng  des  ionischeu  alphabets  irrtümlich 
H  für  t.    Vgl.  Bechtel  lonllnschr.  e.  40. 


Znm  ionisch'Ettischdn  wandel  von  ä  in  9. 


HiriArTE^  ^;i/äXT^? 
APPOA...  UpnoArxo?*) 

^H3m<!5H  '^?/<^^ 
P..<B!0^  nioAv]ßtog 
AÖENAH  ^^^fjvuf] 
JOAAA3HN3H  ^E{y)i(iktt^og 
.3T08VAOn  Jlo-AvßwxrjU] 
Der  (lialekt  ist,    wie  l4d-f^vutj  'Eo^tfjg  ^Enialrr^g  floXvßioTt^g 

zeigen,  ioiiisdi,  die  sclu-eibung  der  ^-laute  eine  völlig  regel* 
lose:  secimdäres  t^  ist  in  'EntaXrtjg  IIoXvßtaTfjq  l4d~/jvufj  an 
erster  stelle  mit  E,  an  zweiter  mit  H  bezeichnet,  urjErriech.  f 
in  Zivg  "Ynigßiog  mit  H^  17  in  "Htp*7  mit  E  wiedergegeben.  In 
^E{y)nfXadng^)  hat  der  Schreiber  beide  i  dittogi-aphisch  durch 
3H  ansgedriUkt ,  nnd  ebenso  werden  wir  auch  H3  in  ^E^fifjg 
aufzufassen  haben.*)  Idi  vermute  femer,  dass  HEPIAriE^*) 
mit  derselben  Schreibung  des  £  auf  der  vase  stand.-')  Ausser- 
dem dient  H  zur  bezeichnung  des  hauchs  (in  "Ngt^,  'Eg^iijgX  der 
jedoch  in  ^Yniüßioq  "Agnokvxoi;^  falls  nichts  übersehen  worden, 
nicht  geschrieben  ist.  Von  den  übrigen  buehstaben  verdient 
bemerkt  zu  werden,  dass  B  =  ^,  T  =  A  ist,  theta  die  jüngere 
gestalt  Q  hat,  wie  ja  auch  H  schon  offen  ist^  nnd  dass  sigma 
einmal  dj-eistrichig,  sonst  viei"stricldg  ist. 

Über  die  heimat  unserer  vase  ist  sehr  verschieden  ge- 
urteilt  worden.  Brunn  Probleme  der  Vasenmalerei  s.  29  und 
ihm  folgend  Sittl  Philol.  43  (1HK3),  11  f.  bezeichnen  sie  als 
pseudoattisch,  Arndt  Studien  zur  Vasenkunde  s.  14  f.  als  eine 
spätere  etruskische  nachahmung,  wobei  er  sieh  wesentlich  auf 
die  confuse  Orthographie  der  beischriften  stützt.    Jahn  Anuali 


1)  M.  Mayer  Gigaoteo  und  Titanea's.  2U3:  'J(iy6i.u[e  oder  l^^^/ioiAfeiic. 

I)  Der  nasal  ist  atisgelasscD  wie  in  demselben  namen  auf  der  schale 
des  Ari«tophanes  und  Ergiuos  K.  Z.  20,  437. 

•)  Auf  diese  weise  füllt  die  „unform'*  'EQuirj^  (Sitti,  Philol.  43,  11)  fort. 

*)  Zu  'Enui}irr,i  für  'EtfuilTta  Vgl.  Hesych.  iniäh;i.  Bisher  las  mau 
77f{?r)«a'Aiiijf. 

>)  Über  dieselbe  dittographische  bezeichnuDg  von  7  8.  K,  Z.  27,  268. 
29,  409. 


deir  inst.  1863,  248  erkläiie  tlie  vase  filr  attisch,  wogegen 
alipesehen  von  üirein  stil  die  form  l49r;var}  ent.scheidet.  Kleins 
verimtliiiig  (Euplironios*  72  f.),  dass  ihre  lieimat  Eretria  sei, 
scheitert,  wie  Arndt  richtig  bemerkt,  an  der  Verwendung  von 
H  für  den  t?-lant.  Nach  M.  Mayer  Giganten  und  Titanen  285 
verbietet  der  ionische  dialekt  ihrer  beischi-iften ,  sie  Chalkis 
oder  Eretria  zuzuweisen  (!) ;  die  Unsicherheit  im  gebrauch  von 
E  nnd  H  deute  anf  eine  gegend,  wo  das  alte  aspirationszeichen 
noch  nicht  lange  fiir  r^  in  gebrauch  war. 

Die  verwiiTung  in  der  wiedergäbe  der  t'-lante  verbunden 
mit  dem  ionischen  dialekt  erinnert  auffallend  an  die  Ortho- 
graphie, wie  mr  sie  auf  Keos,  besonders  in  lulis  angetroffen 
haben,  sie  erklärt  sich  ans  der  Unfähigkeit  des  sclireibers.  die 
zeichen  flir  die  verschiedenen  e-laute  gebüliiend  aus  einander 
zu  halten.  So  hat  die  annähme  viel  fiii*  sich ,  dass  wir  den 
tabrikationsort  des  get asses  anf  einer  der  ionischen  inseln, 
Keos,  Naxos  oder  Amorgos  zu  suchen  haben.  Dazu  stimmt 
A  flir  lambda;  B  statt  des  älteren  c,  sowie  vierstiichiges  sigma 
nnd  0  tnden  sich  auch  auf  den  etwas  jüngeren  keischen 
steinen  (IGA  395.  Mus.  ital.  I  191  n.  1).  Keos  dürfte  somit 
den  meisten  ansprach  darauf  haben,  ftlr  die  heiraat  unserer 
vase  zu  gelten. 

Haben  wir  im  vorangehenden  die  äusserliche  Chronologie 
unseres  lautwandels  nach  mögüchkeit  festzustellen  gesucht,  so 
bleibt  jetzt  noch  sein  zeitliches  Verhältnis  zu  anderen  laut- 
veränderungeu  zn  bestimmen.  Ein  terminus  ante  quem  ttir 
sein  eintreten  bildet  die  entstehung  aller  im  ionischen  und 
attischen  vorliegenden  «,  welche,  da  sie  dem  wandel  zu  ^ 
nicht  erlegen  sind,  erst  nach  dessen  eintiitt  aufgekommen  sein 
müssen.     Solche  secundäre  «  sind^) 

1.  die  aus  «v  vor  einem   consonanten   entstandenen:   rag, 

näaat  natSevträad,   iarug,   iftai;,   S^atratov,  f.ial^(t,   nenmdfvxdat. 

2.  u  in  hom.  xukog  ai.  kahja-s  s.  J.  Schmidt  Pluralbild, 
d.  idg.  Ntr.  47 '. 

3.  Hom.  (fd^ävta  ixäv(0  aus  •y^elv/w  ixav/ft»,  fuvog  adjekt. 
aus  *'favf6g  {eävng  mhst.);  att.  nävög  aus  *navf-n-q  ZU  urgerm. 
spmu-:  ahd.  span^  aengl.  spön,  anord.  sponn   „span**,  ^üvöq 


1)  Vgl.  die  dissertalion  von  Hanler  de  alpha  vot-ali  »piul  nomernm 
producta.  Berlii]  1876. 
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AUS  *pavj6g,    vgl.  ^lo»''»^    ion.    tioi^o?   aus   *^ovjoq,    a6o'Xia/r,i 
aus  a^Jo-Uijy^rjq,   Vgl.   hom.    «(J^iyi'  aUS  *a^f*]V,   uSÖt^nnisc.    DaS8 

/  hinter  einem  consonanten  erst  nach  eintritt  de«  ttbergangs 
von  ä  hl   rj  gesch\mndeu  ist,   beweisen  auch  att^  no^ti  aus 

itog/rf,  thess.   xnQju,   Sintjy   d&ti^rj,   ap^  vgl.   ark.   K«r«()/o^.  *) 

4.  Alle  contractionen .  welche  im  ionischen  und  attischen 
a  ergaben,  fallen  nach  dem  wandel  von  a  in  17:  vixav  rtxüi^ 
pinujf:  att.  d-äxog  ^«x*ror  au8  *S^ajaxo;  {&aßaxog  Hesych.),*) 
uTfi  aus  *ajaxrit  ftxoiv  aus  «tVtoi'  (CIA  T  61,  34.  Meisterhans 
Gr.  d.  att.  Inschr.-  57),  SäU;  aus  "Sujtln;  {hußfU^;  Hesych.) 
mit  derselben  vocalstnfe  wie  di^avfiivoq,^)  Säv6<;  aus  ^Sajiavög, 
vgl.  dafivov  Hesych.,  (pavog  aus  ^ffofta-vn-g  zu  tpaog,  a&Xov  aUS 
ajidknv,  uQyog  aus  «/fpyof,  un&jiia  aUS  *uf{o^f(a,  XuQog  aUS 
*A.«o£(?oc,  wp/oio»'  aus  'a/SQtarot'j  hom,  «roi;  aUS  «aro^,  a^rfto 
aU8  affi'iio,  U^tjvä  auS  ^A&fivu{i')a. 

5.  et  aus  «/  vor  «,  «,  17,  /:  tat  x««  <f«)Jp  u.  s.  yf. 
S.  Wackeniagel  K.  Z.  27,  267  f. 

6.  Das  „umspringen  der  Quantität",  welches  nach  Utog 
vBtog  €tog  aus  lang:  Xtjog  u.  8.  f.  ZU  urteUen  später  als  der 
iihergang  von  «  in  «j  eriolgte,  rief  im  attischen  eine  anzahl 
secuiidärer  «  hervor,  welche  also  ebenfalls  erst  nach  jenem 
wandel  ans  kurzen  a  entsprungen  sind:  ßaatXtü  ßaüiUäg  ans 
ßaatXfja  ßaütltjag. 

Endlich  verdankt  eine  ganze  reihe  von  ion.  att.  n  ihr  da- 
sein lediglich  dem  ausgleichuugstiiehe ,  welcher  tj  (tu)  und  ä 
zu  a  conta,niiniiie.  Auf  diese  weise  ging  att.  i//«p  aus  der 
flexion  v/?Jp  i//«pöc,  Titai,  aus  nrtoi  Tiräxog  hervor,  wie 
J.  Schmidt  K.  Z.  2f>,  20  f.  gesehen  hat.  Ebenso  wird  att. 
ßkri"^  ßlüxog,  vielleicht  auch  qJva'e  tfhäxog  ZU  erklären  sein. 
Durch  einfluss  von  ju«A«  fiuXujTa  entsprang  das  ü  in  fiaAXov 


■)  Bei  dieser  getegenheit  sei  lieinerkt,  dass  das  vau-zeichen  dem  atti- 
schen alplmbet  bis  in  hiBtoriscIie  zeit  verblieben  zu  »ein  acheint,  denn  auf 
einem  marmorfraginent  von  der  Akropolis  JfXuoy  ffQ-/«toloyt>!6t'  1888 
8ept.  p.  173  stellt  .. I'HIAH  >\'ttfv\;i!y'if]  für  AVft-y^Vvf.  vgl-  del  ft/vtofl 
IGA  409,  kret,  (/fifjvmm&nt ,  ti^vuiy  n.  s.  w.  ConDparctii  Mus.  ital.  II 
131.  162  f.  194.  211,  215  n.  ö.    Vgl.  auch  K.  Z.  2»,  400  ff. 

«)  Also  sind  dios  keine  lehnwörtor,  wie  Meisterhans  Gr.  d,  ntt,  hischr.» 
13  behauptet. 

«)  *^n/(X6g  (vgl.  <f«iof)  btttte  *d',Xöc  orgeben,  wie  ^;ltoi  ans  'u/fXtog 
aeigt. 
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(J.  Scimüdt  K.  Z.  25,  156  f.  anm.  Osthoff  Perf.  450  anm.). 
durch  anlehuuiig  an  aJldy  möglicherweise  das  «  in  uv^uStj^'^ 
vgl.  J.  Schmidt  Idg.  Nti*.  147  f.  anm..  Wackertiagel  Dehnungs- 
gesetz  d.  griech.  compos.  47.    ;fpv<Tä  xuvä  (CIA  II  818,  18) 

statt    *xQvafj  xwi'iy,   dnXä    stAtt  *ftnXo)  aUS  /jivafa  xav&a    unXna 

heruheii  auf  eiiiwirkung  des  -a  der  übrigen  neiitra. 

Ist  in  diesen  fällen  die  erlialtnng  des  langen  alpha  Zeug- 
nis für  seinen  späten  Ursprung,  so  beweist  die  Verwandlung 
in  ^7,  welche  das  durch  sogenannte  ersatzdehnung  vor  ü  -j- 
uasal  entstandene  «  erfahren  hat,  dass  diese  dehnung  vor  den 
Übergang  von  a  in  ^  tHUt.    AioL    aelawu^   dor.   atlavä   ans 

*CTfXuCT-ra:  ion.   att.   afXiJi'^;  dor.  att.  kuquviuv  aus 'xa^aa-vo-v: 

ion.  xaQtjvov ,  att.  utKft'xguvog  aus  -xgua-vo-g  mit  a  nach  Q. 
Aiol.  äft^ig,  dor.  ufiig  aus  *d(Tftfg,  ai.  asma-:  ion.-att.  »y/ufc. 
Att.    ^juoQi'g  Aischyl.   frg.   153    „olme   anteü"   aus  ^u-auoQi'q, 

ufiOQi'g  ZU  finita  VgL   H^a^iai    auS    *£-afAaQTUi ,    xufTuoQog    auS 

*xuT-aiuogoq  (W.  Schulze  K.  Z.  29,  262  anm.).  Über  hom. 
att.  yitXijvr}  8.  J.  Schmidt  Idg.  Ntr.  369,  Über  das  unerklärte 

rj  in  att  xgi^vij  365. 

Kehren  wir  nunmehr  zu  der  frage  zurlkk,  welchen  wert 
der  wandel  von  a  in  rj  filr  die  einteilung  der  gi-iechischen 
dialekte  hat,  so  können  wir  ihm  keine  gi'ossere  bedeutung 
beimessen,  als  \ielen  anderen  lautveräuderungen ,  vor  denen 
er  nur  eines,  seine  häuflgkeit,  voraus  hat,  durch  die  er  sich 
allerdings  zu  einem  scliibolet  fllr  ionisch  redende  besonders 
eignen  mochte.  Da  er  in  eine  zeit  fallt,  in  welcher  zweifellos 
schon  manche  andere  dialektische  unterschiede  sich  ausgebildet 
hatten,  so  ist  er  als  einteilungsprinzip  fiir  eine  ältere  periode 
der  griechischen  spräche  durchaus  unverwendbar.  Mit  dem- 
selben,  ja  mit  mehr  recht  könnte  man  die  griecliischen  mund- 
arten  nach  massgabe  der  behandlung  von  a  +  nasal  in  eine 
aiolisch-thessaüsche  und  eine  aus  den  übrigen  dialekten  be- 
stehende gruppe  einteilen  —  wenn  eben  überhaupt  eine  der- 
artige einteilung  der  griechischen  mundarten  berechtigt  wäre 
und  mehr  bedeutete '  als  die  räumliche  hegi'euzung  des  laut- 
,  wandeis,  welchen  man  der  einteilung  zu  gi'unde  gelegt  hat. 

Berlin,  6.  nov.  1889. 

Paul  Kretschmer. 
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Die  Ortsnamen  aiif  -as  in  den  lateinischen 
nrknnden  des  mittelalters. 

Im  14.  bände  dieser  zeitschnft  s.  KA  ff.  hat  zuerst 
Förstemauii  die  deutschen  Ortsnamen  auf  -as,  unter  denen 
diejenigreii  auf  -lugm  das  grösste  contingent  stellen,  aus  den 
lateinischen  Urkunden  hervorgezogen  und  sie  IT»-  die  deutsche 
grammatik  verweithet.  Da  er  aus  den  meisten  gegenden 
Fi-ankens  und  Oberdeutschlands  zahlreiche  belege  beibringen 
konnte,  welche  sich  von  der  mero\ingischen  zeit  bis  theilweise 
in  das  1(J.  jahi-h.  hiueuaersti*ecken ,  so  zweifelte  er  nicht,  sie 
ilireni  ganzen  wortkörper  nach  als  deutsehe  originalibrmen 
betrachten  zu  dürfen  und  identificirte  sie  mit  dem  altsächsischen 
nom.  plur.  auf  -os  (abgeschwächt  -as,  wie  auch  ags.),  obwohl 
die  betreffende  kasusendung  sicli  in  den  zusammenhängenden 
althochd.  denkmälern  immer  als  -a  darstellt.  Den  umstand, 
dass  die  namen  in  den  Urkunden  sehr  oft  nicht  als  nominative 
gefasst  werden  können,  glaubte  er  aus  einer  nominativischen 
ellipse  (FaginitlfiHgas  =  locus  nhi  Faginulftiigas  sedenf)  her- 
leiten zu  diirfen.  Diese  auff'assung  hat  bis  in  die  neuste  zeit 
fast  allgemein  gegolten^  und  die  formen  haben  sich  in  der 
deutschen  gimnimatik  bereits  lest  eingebürgert.  Gegen  die 
herkömndiche  sprachhche  erklärung  erhob  Malüow  (AEO 
s.  127)  ein  schwerwiegendes  bedenken  (fi'üliahd.  -a^  =  alt- 
sächs.  -OH,  *-n3as)  und  deutete  eine  andere  niögliclikeit  an, 
welche  sodann  von  Kögel  aulgegiiffen  wurde.  Letzterer  will 
in  der  Zeitscliiift  flii'  deutsch.  Alterth.  28,  110  ö'.  erweisen, 
dass  wii'  es  mit  alten  locativen  pluralis  zu  thuu  haben,  von  denen 
sonst  im  germanischen  nicht  die  geiingste  spur  zurückgeblieben 
ist.  Doch  kann  hier  von  einem  beweise  nicht  die  rede  sein. 
Das  ui'kundliche  material»  welches  er  zur  begründung  bei- 
bringt, ist  ein  beschränktes,  und  den  von  ihm  heraus- 
gegriffenen föUen,  welche  ilim  einen  locativischen  sinn  zu 
haben  scheinen,  steht  eine  masse  von  belegen  gegenüber, 
w^elche  sich  auch  für  andere  casus  beibringen  lassen.  An  die 
unumgänglich  nöthige  Untersuchung  des  Sprachgebrauches  der 
Urkunden  selber  ist  er  gar  nicht  herangetreten.  Dass  diese 
letztere  meiner  ansieht  nach  zu  einem  anderen  resultate 
fuhren  muss,  habe  ich  in  der  Deutschen  Litteraturzeituug 
1888,  8.  16  hervorgehoben  und  durch  einige  belege  erläutert 


Trotzdem  hat  Kögel  in  eüiem  .späteren  nrtikel  bei  Paiü  uüd 
Braune  14,  Öf)  Ö\,  in  dem  er  doch  auf  meine  hemerkungen 
bezug  nimmt  (s.  117),  die  versäumte  Untersuchung  noch  nicht 
nachgeholt.  Da  nun  auch  andere  diese  philologischen  ß-agenl 
nach  wie  vor  ausser  erwägung  lassen  (vgl.  Kluge  in  Pauls 
(irundriss  I,  387),  so  wird  es  unerlässlich ,  das  in  betracht 
kommende  material  einmal  in  thunliehster  kürze  voi-zofühi-en. 
So  werden  wenigstens  ilie  Sprachforscher  beurth eilen  können, 
worauf  sie  bei  ilireu  gi*ammatischeu  erklärungen  sich  stützen, 
und  hotfentlich  von  denselben  gänzlich  abstand  nehmen.  Viel- 
leicht wird  dann  auch  Kögel  erkennen,  das«  es  nicht  gut  ist, 
das  pei-sönliche  gebiet  zu  besclireiten,  ehe  man  sich  des  wissen- 
schaftlichen niateriales  versichert  hat. 

Es  klingt  wie  eine  selbstverständliche  fordenmg,  dass 
man  die  dentscheu  namen  aus  den  lateinischen  Urkunden  des 
mittelalters  nicht  einfach  herausheben  dai1\  um  sie  oluie 
weiteres  als  deutsche  zu  verwerthen,  da  ein  jeder  weiss  und 
sich  besonders  aus  den  Originalurkunden  überzeugen  kann, 
dass  die  deutschen  worte  fast  regelmässig  mit  lateinischen 
eudimgen  versehen  werden,  falls  ihr  auslaut  nicht  .^chun  von 
selber  mit  den  letzteren  zusammen triii't.  In  imserm  falle  ist 
indessen  die  unbeanstandet  fortwirkende  tradition  zu  einer 
festen  macht  geworden,  und  da  Förstemann  die  kardinalfrage, 
ob  deutsch  oder  lateinisch,  nicht  erhob,  sind  die  formen  auch 
von  den  späteren  (u.  a.  von  mir  selber  QF.  3,  144)  euifach 
liingcnommen.  Es  kommt  alienüngs  hiuzn,  dass  hier  <üe 
latinisierung  nicht  ganz  so  auf  der  Iiand  liegt,  wie  sonst  in 
der  regel  und  dass  die  berücLsichügiing  des  vulgären  latei- 
nischen Sprachgebrauches  dazu  gehört,  um  sie  mit  sichei^heit 
beui'theilen  zu  können. 

Wir  wissen,  dass  die  Urkunden  des  früheren  mittelalters 
aus  Franki'eicli  und  Deutschland  sich  in  beti-eff  der  aus- 
steUungsai-t,  der  formelu  etc.  durchaus  innerhalb  derselben 
tradition  bewegen,  so  mannigfache  Variationen  uns  auch  im 
einzelnen  begegnen.  Dies  fränkische  urkundenwesen,  welches 
an  das  rfimisch-byzantinische  anknüpft,  kam,  insoweit  es  neue- 
rungen  aufnahm,  schon  unter  den  Merovingem  zum  abschluss 
und  erhielt  sich  dann  fast  unverändert  bis  zum  ausgange  des 
H.  jahrh-')    Die  tradition  erstreckt,  sich  aber  nicht  nui'  auf  den 

')  Sickel,  Lehre  von  deu  urkuudca  der  ersten  K&roUnger  s.  106. 
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lat.  tt!nor  der  urkimden,  sondeni  sie  tritt  ebenso  in  der  be- 
handlung  der  einzelnen  deutsehen  worte  hervoi*.  So  \\in\  es, 
i^peciell  aiicli  fm*  unsere  Ortsnamen,  unumgänglich  nOthig,  den 
massgebenden  romanischen  gebrauch  zu  beobachten  und  in 
seinem  fortwirken  zu  verl'olgen. 

Filr  das  romanisch-fränkische  gebiet  liefert  Tardif  (Monu- 
mentii  historiques.  Paiis  18(jG)  uns  ein  gutes  niaterial^  aus 
dem  wii-  hier  die  originale  der  ersten  100  Urkunden 
(v.  j.  02Ö—8Ü0)  verwertiien.  In  denselben  gilt  die  latini 
»iitmg  der  fränkischen  sprachelemeute  als  feste  regel.  Die 
ausnahmen  bleiben  ganz  vereinzelt:  sie  finden  sich,  wenn 
ich  nichts  übersehen  habe,  in  den  elsässischen  Ortsnamen 
auf  'hachy  -ht^rch,  -hainif  -stoJ,  -torf  in  nr.  (JO  luid  71, 
welche  auch  sonst  der  latinisirung  mehr  widei'streben  und 
in  nr.  78  imd  89  auf  fränkischem  boden  ebenso  lauten, 
sowie  bei  vereinzelten  zeugeniiHme»,  wie  in  nr.  90.  E)ie  Orts- 
namen, wie  vielfach  auch  die  Personennamen»  zeigen  aber 
nicht  mehr  ilie  reguläre  lateinische,  sondeni  die  vulgär- 
lateinische oder  romanische  flexionsweise.  Sowold  fllr  den 
singulaiis  wie  fiir  den  pluralis  gelten  liier  gewisse  grund- 
formen,  welche  unter  den  verscliiedensten  syntactlsclien  Ver- 
hältnissen im  ganzen  dieselben  bleiben.  Für  den  singularis 
der  sog.  2.  declinatiou  ist  es  die  euduug  -o,  für  den  plural 
der  1.  und  2.  declination  die  endungen  -us  und  ~a  (neben 
seltnerem  -i.sj;  die  endung  -os  ist  von  vornherein  auf  wenige 
fiUle  beschränkt.  Einige  belege  mögen  diesen  thatbestand 
veranschaulichen. 

Nr.  6  (v.  j.  *v2H):  Uca  quornin  voeahoJa  »uitt  Ferrarias, 
Leubar edoviUare  ei  Endoncovillaf  m\  12  (v.  j,  übtS):  Ateliaco 
vel  loceUo  qui  dicitur  Curtilis  sihi  Berimariacas ,  nr.  15  (v.  j. 
^H)  hahiat  in  vilUis  id  »luit :  SimplicciacOj  TaurUicOf  StupeUaSf 
Flauiniaco  .  .  AJintmnnuis  etc.,  nr.  19  (ü70,71)  [adttm]  Mor- 
lacas  vico  piihlieo,  nr.  2t>  (090)  vUh  Fammohts  que  est  .  ., 
nr.  43  (709)  mauseUus  diios,  in  loca  nunccupantis  Cliüdrkiaecas 
et  ad  Taxmedas  etc.,  nr.  44  (710)  Mamacas  in  paJacio  nostro  . . 
Datum  Mamaccas,  nr.  54  (751)  loca  nuncupantes  Scancia  et 
Cambrione,  loca  nunmpante  Lhmrioltis  .  .  Vimas,  Gamapio  .  . 
ÄlaceridiSf  Verno,  Fiscera  .  .  Äffiiffta,  RauMdOf  Crisonarias  .  . 
NialchiSf  Ärnsnas,  Rodeno,  Rodalrha,  Sodieolas,  nr.  62  (768) 
id  est  Cotonarias  ei   in  Ulfrmiagas  .  .  ei  Humhnarias  .  .  in 


Brogari€Ui  [vgL  nr.  19  in  loco  noncopante  Brocaria]  .  .  in 
Püpiniayas  etc.  etc.  uml  noch  v.  j.  1029  (nr.  259)  In  vllla 
qitae  vomtur  Liciais  .  .  in  Aieas  etc.  Dazu  auch  tue  in  der 
Deutsclien  Litteratui-z.  angeführten  belege  aus  Perard  und 
Pardessus.  Ebenso  A\ie  diese  g-rossentheils  gallo- romanischen 
uainen  flectiren  auch  die  deutschen  aul'  -oj<?a,  so  wie  dieselben 
in  den  Urkunden  auftreten,  vgl.  nr.  70  (v.  j.  775)  res  proprie- 
tatefn  mee  in  Uuarningas  .  .  et  illo  manso  Äd'AInwgas  et 
illos  mansos  Ad-Cari^iaco,  Nr.  78  (777)  viUus,  id  mnt  .  .  .4«- 
rwas,  Mat'hera  . .  Oamundm  .  .  Cocalingan .  .  SechingQs,  Fag'mid- 
vincas .  .  Waltha7^ionil!are  ,  .  VicforHigas  . .  Actum  Haristalio  . . 
quae  dicitur  AribertirnjaSf  nr.  82  (779)  fisco  nostro  Hagre- 
heriingas  etc.  neben  m*.  92  (791)  Adum  Vemumlinga  etc. 
Einen  unterschied  zwischen  diesen  belegen  zu  machen,  ist  hier 
unmöglich,  viehnelir  lernen  wr  aus  denselben,  dass  m  den 
merovingischen  Urkunden  die  pluralformen  auf  -«*•  neben  den- 
jenigen auf  -a  die  häufigst  verwendeten  und  die  eigentlichen 
normalfornien  sind.  Mehrfach  werden  dieselben  mit  dei*  präpo- 
sition  ad  verbunden  und  sie  mögen  durch  tliese  Verbindung 
beeinflusst  sein,  aber  wir  finden  dieselben  accusative  auch 
unter  anderen  umständen,  wo  von  einer  solchen  beeiuflussung 
uidit  die  rede  ist,  vgl.  nr.  tJG  (v.  j.  7G9)  atque  eorum  mu- 
WOä  .  .  nee  de  navis  vel  can-a  eorum  f  nee  de  sanmas,  nr.  81 
(779)  nee  de  sauntas  nee  de  caiTigine  etc. 

Derselbe  gebrauch  wie  in  den  Urkunden  ist  auch  in  den 
alten  kapitidarien  zu  erkennen,  obwohl  in  denselben  das  latein 
bald  ein  so  gutes  wird,  daas  die  Verstösse  gegen  die  stienge 
rection  der  casus  sehr  selten  sind,  docli  vgl.  in  den  Capi- 
tularia  ed.  Boretius  das  namensverzeichnis  s.  221  (v.  j.  760;62): 
civitas  Stradburgo,  civitas  E^wracaSf  civitas  WtreiahtrgOf  ewitas 
Tnngrifi,  de  7nonastei'io  QamumliaSf  woneben  s.  229  (um  8(X») 
ad  Ffigisirtgas,  sowie  aus  einem  späteren  klosterverzeichnis 
V.  j.  817:  monasteiium  Ferrarias  {Ferriri'es)^  in  Leniovicas 
(Limoges),  Monasteiium  Conquas,  Caunas  (s.  350  f.).  In  der 
späteren  Volkssprache  sind  tliese  formen  dann  ganz  fest  gewoden, 
so  dass  aus  ilineu  (sowie  aus  denjenigen  auf  -is)  die  heute  im 
romanischen  weit  verbreiteten  auf  -es  hervorgehen  konnten. 
Wie  in  den  Urkunden  treff'en  wir  in  den  kapitularien ,  trotz 
deren  gutem  latein ,  gelegentlich  auch  bei  anderen  worten, 
sogar  bei  deutschen  femininen,   dieselbe  endung  wieder,  vgl. 
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de  hrmiias  (s.  51  v.  j.  779)  und  s.  115  v,  j.  803  das  schwan- 
ken zwischen  hmtga  und  hauran,  brutinia  und  hrunias. 

Dieser  im  romanischen  so  weit  verbreitete  gebrauch  ist 
ein  sehr  alter:  er  ist  fast  so  alt  wie  das  romanische  selber 
und  er  ist  auch  nicht  lokal  beschränkt,  sondern  findet  sich, 
wo  wir  nur  immer  den  einfluss  der  späteren  römischen  Volks- 
sprache veifolgen  können,  von  Syrien  bis  zu  den  säulen  des 
Hercules,  von  Afrika  bis  Britannien  und  Gennanien.  Schon 
auf  der  sog.  Peutingerschen  tafel.  deren  vorläge  ins  4.  jahrh. 
zurückgehen  >vii-d,  sind  neben  den  romanischen  singulaiformen 
auf  -0  (vgl.  aus  Gallien  Lugdutw,  Oesogiaco  quod  nunc  Ccuitello 
Menapiorutn  etc.)  und  -oue,  welche  letztere  auch  in  den 
merovingischen  Urkunden  sehr  gewöhnlich  ist,  die  plui'alischen 
accusative  auf  -«ä  vorhanden,  vgl.  Tcridas  bei  Marseille,  Ge- 
miuas  bei  den  Caturigen,  Tarwtian  bei  den  Raurakeni,  Cone- 
llams  am  Ticiims  etc.  Und  gleichzeitig  ist  das  Zeugnis  des 
Ammianus  18,  2,  15,  der  z.  j.  355»  einen  in  der  Maingegend, 
zwischen  den  Alamannen  und  Burgunden  gelegenen  ort  cm 
CapeUutii  vel  Paku^  (-  palos,  ad  pahs)  nomen  est  erwähnt. 
Auch  aus  dem  Itinei-arium  Antonini,  der  Notitia  tlignitatum  etc. 
wären  entsijrechende  belege  anzuführen.  Häufiger  freilich  noch 
sind  die  Verbindungen  mit  ad,  aus  denen,  wie  schon  bemerkt, 
die  einfachen  namen  gewiss  in  vielen  fallen  hervorgegangen 
sind.  Überdies  ist  die  mannigtaltigkeit  der  pluralischen  be- 
zeichnungsweise (vgl.  Tahei'His,  in  Äquis  etc.)  noch  eine  viel 
grössere  als  sie  in  späterer  zeit  zu  sein  scheint.  Auch  bei 
dem  cosmographen  von  Ravenna  (7.  jahrh.)  sind  die  -as-fomien 
hinreichend  verti*eten,  vgl,  Bodorecm  bei  Bingen  (ed.  Finder 
et  Parthey  s.  227,  H),  Baias  an  der  Elbe  21.H,  7,  MedUas  bei 
den  Dakei-n  203,  8  (vgl.  20t>,  l(i  in  ipsas  Datias\  aus  gallo- 
romanischen  gegenden:  Äcerctdas  (-  Acerras  Peut.)  252,  14, 
Balidas  234,  12,  Bodonias  235,  4,  Tarnim  (=  Tarnaia^  Peut.) 
237 ,  8 ,  Cmnhinias  (=  (hnvenae  Plin. ,  heute  ihmminges), 
Bigorrias  300,  4.  5 ;  aus  Britannien  Buturicas,  Limodicas  297, 
l.  4.  Aus  den  übrigen  gegenden  erspare  ich  mir  die  belege 
anzufilhren. 

Dass  der  gebrauch  der  merovingischen  Urkunden  aus 
diesem  älteren  gemeinromanischen  hervoi-gegangen  ist,  unter- 
liegt keiner  frage,  und  vm  werden  es  nunmehr  begreiüch 
finden,  dass  derselbe  auch  in  den  sonstigen  Urkunden  überall 
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dort  heryortritt,  wo  das  lateinische  idiom  einen  lokalkräftigeren 
Charakter  behielt  oder  wo  auch  nur  die  latinisirungsweise  der 
nierovingischen  Urkunden  als  vorbildlich  angesehen  wurde. 
Für  die  von  Beyer  herausgegebenen  mittelrheinischen  Urkunden 
wii'd  dieser  zusamuieuhang  wold  zweifellos,  wenn  man  fru-meu 
wie  UnnthileHtorp  H  Binjishurim  (^Älittelrh.  ui'kun  dem  buch  I 
nr.  IG  V.  j.  7G2),  Patriclaco.  Quetw.  Bwsinaa.  FiriaJh  etc. 
(nr.  19  V.  j.  765),  LuUingas  et  Ad-deobace  (=  lach)  et  Äcaliaimo 
(=  -haim)  in  nr,  33  v.  j.  7H(jH7  unmittelbar  neben  einander 
tiitft,  denen  sich  weiterliin  ut  Turican  (s.  51),  cjc  fisco  qui 
vocatnr  Tumhas  (nr.  51  v,  j.  .S16),  In  marcha  Öemingas  v.  j. 
870,  adum  Tribitria»  etc.  und  noch  i.  j.  946  (nr.  184)  in 
cumitatu  Avenms  (=  Evrenais)  hinzugesellen.  Diesen  meistens 
ans  der  Moselgegend  stammenden  namen  schliessen  sich  örtlich 
die  zalilreichen  formen  auf  -ns  an,  welche  (fi-andgagnage  aus 
dtm  östlichen  Belgien,  Luxemburg  und  der  Kheiniirovinz  zii- 
sammengesteDt  hat.  ^)  In  diesem  gi-enzgebiete  sind  denn  auch 
auf  romanischer  seite  die  fonnen  auf*  -as  (als  -w)  fest  ge- 
bliebenj  wälirend  auf  deutscher  die  bekannten  deutschen  ka,sus- 
endungen  eintreten,  vgl.  Bolenges  (Bülhnyen)  Grandg.  s.  45, 
BevitKjhes  (Bev'mghen)  s.  69,  Martilinges  s.  53,  Boviuges 
(Buvimjhen)  s.  Hl.  Von  den  letzten  belegen  für  -a»,  welche 
Förstemaun  aus  dem  10.  jahi'h.  von  hier  noch  anführt,  liegt 
der  eine  (HaweMngas)  wahi'scheinlich  unterhalb  Trier,  die 
andern  schon  im  Luxembui'gischen  (Bovingas,  Buodoldingas). 
Dass  dieser  romanische  gebrauch  in  der  Weisseuburger 
gegend  nicht  bekannt  gewesen  sei,  wird  wold  niemand  be- 
haupten, der  sich  vergegenwärtigt,  wie  weit  die  laünisirung 
der  deutschen  namen  in  der  ältesten  zeit  hier  geht.  Roma- 
nische parallelformen  sind  in  dieser  gegend  zwar  nicht  zum 
vergleiche  herbeizuziehen  (doch  vgl.  ÄquUas  Zeuss,  Tradit. 
Wi^enb.  nr.  202  v.  j.  713),  doch  bewähren  schon  die  fenünina 
oder  neutra  Neofaras,  in  fine  Ninfara^  ebenda  nr.  8.  47  den 
weitergehenden  gebrauch  und  nr.  36  in  loco  imncupante 
Uuarignfif  nr.  52  171  Alottgas  lassen  auch  sonst  romanische 
einllüsse  erkennen.  IJberdies  kennt  Socin  Strassburger  Stud.  1 
8.  251  aus  den  Urkunden  überhaupt  nur  17  belege,  und  diese 

1)  Memoire  sur  les  anciens  aoms  de  lieiLx  danfi  la  Bdgique  Orientale 
(1S54)  s.  20.  64.  21.  38.  39.  72,    »4  etc.    Vgl.   auch   Grandgagnage,   Voca- 
.  bul&ire  des  auciens  uoma  de  lieux  de  la  Belgique  Orientale.    Li^ge  löö9. 
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IpBbOreii  fast  alle  der  periode  des  halbroiimnischen  lateins  an, 
"Die  vier,  welche  Jfliiger  sind  als  das  jalir  774  stammen  aus 
dem  halbromanischen  8aargaii,  ^  mederum  ein  nicht  niiszu- 
verstehender  wink. 

Dei-selbe  gebrauch  wie  im  weiten  muss  auch  ini  Süden 
de»  deutschen  Sprachgebietes  l>is  zur  herstellung  des  besseren 
schullateins  geherrscht  haben.  Das  alamanuische  Falas  bei 
Ammianus  sowie  das  ()stlichere  Bains  des  Cosni.  Rav.  wurde 
bereits  erwälmt.  Und  dass  noch  während  der  älteren  ger- 
manischen zeit  der  romanische  eintiuss  im  südlichen  Schwaben 
und  Baiern  stark  fortgewirkt  haben  muss,  lehren  zaldreiche 
Rbernommene  lateinische  Ortsnamen  zur  genüge.  Soll  doch 
auch  in  Augsburg  das  christenthum  niemals  völlig  unter- 
gegangen sein.  Die  schi-iftlichen  quellen  dieser  kultur  fliessen 
freilich  spärlicli,  doch  ist  das  vorhandene  material  ausreichend, 
um  den  romanischen  gebrauch  wenigstens  für  das  alaniannische 
gebiet  völlig  sicher  zu  stellen. 

Dass  die  endung  -as  für  die  Ortsnamen  hier  als  die  regu- 
läre romanische  anerkannt  wurde,  kann  die  in  Reichenau  an- 
gefertigte liste  der  karteltklöster  lehren:  Momuterinm  Fava- 
rias  (Pfefters),  ^lonasteirum  Desertwds  (Disentis).  Monaste^ium 
Oamnuffias,  MonaMerium  CoHieas.  Mona^tf^-wm  Seuonicafi. 
Mi/uaste)Hi<m  Sarbaria>i  (Lib.  f*onir.  ed.  Piper  s.  154  f).  Von 
grösserem  belang  und  von  entscheidender  bedeutung,  um  die 
ganze  fi-age  zu  erledigen,  sind  die  8t.  Galliscben  Urkunden, 
da  dieselben  nicht  nur  sehr  zahlreich,  sondern  auch  sehr  gut 
herausgegeben  sind.  Natürlich  darf  die  Untersuchung,  um 
den  reinen  Sachverhalt  zu  ermitteln,  niu'  von  den  originalen 
und  nicht  auch  von  den  späteren  copieu  ausgehen.  Wie  stark 
in  den  ei-steren  noch  der  einönss  der  romanischen  Volkssprache 
ist,  wird  auf  den  ereten  blick  klar.  Zur  veranschanlichung 
des  Verhältnisses  müssen  wir  wenigstens  einige  belege  aus 
früherer  und  späterer  zeit  beibringen.  Die  sog.  rätischen 
ui'kunden  lasse  ich  dabei  noch  ganz  bei  seite.  Nr.  15  (a.  752) : 
Sacromndi  CBclme  .  .  comtructm  matiaiiteruis  .  .  qnantum  iu 
Villa  Cmherio  et  in  Lolfmras  et  in  alm  loca  Infra  ipsus  paais 
vütis  mm  ahire  etc.  nr.  31  (7 tu)  Domims  fraires  (=frairihi$) 
.  .  mndedi  terra  jnres  mei  .  .  in  Pasnandinga^  .  .  geiiitur 
meuji  .  .  sermim  nomine  Si)yirhnne  .  .  ad  ijyso  sagro  loco 
etCr   Nr.  38  (763):  sagi'us  emyus  .  .  d(mo  in  villa  qtie  dicitur 

I  *  20* 


Ä(/7'ingaSf  casatus  tuus  (-  casatos  dtios)  cum  hobas  suas. 
Nr.  42  (7()4)  CaUoms  ,  .  in  CJiisincas.  alio  servo  Wahaninco 
(iiom.!)  cum  matre  Sunane,  dtMS  maUaras  et  frisciuca  .  .  ad 
J>Hhtarincas  etc.  etc.  Nr.  68  (772)  vilJa  qtn  dicitnr  Fi^giticas  . . 
ipsa  rem  .  .  pro  ipsa  retn  ,  .  trado  omnio  conquisto  meo,  id 
est  ten'is  ,  .  pro  missas  et  oracionis  meas  .  ,  argento  liberal 
duas  (-  liheris  diwbus)  esse  muUandos.  Actum  Fisgincas  etc. 
Nr.  78  (775)  CaUatii  (=  Öalli).  Agurincas.  cuitavi  (=  cogitavi). 
timure.  ad  ipso  sancto.  abiant  (=  haheant).  ctintra  haue  duua- 
üioni,  timtavirit.  istihidacio.  Agurincas.  Ag&rincas.  Attani.  Do- 
doni,  SaJu€choni,  Nr.  102  (785)  Harboninse.  in  hds  et  in 
viJJns  nunhcupantes.  de  prada  .  .  Hactum  in  Scercingas. 
Hanshelmmi.  Nr.  109  in  vico  Perahtmuütingas  .  .  femin^ 
Herostanis  (cf.  Herosta  nr.  87)  .  .  duas  maldras  .  .  et  xma 
friskinga.  Nr.  111  (787)  petisti  nobis  ,  .  in  Mulinnsa  vel  in 
Hegingas  eciam  et  in  Witartinga^'  .  .  in  ista  Joca  .  .  ipsas  res 
qtwd  tu  tradedisti  .  .  pro  ipsas  res  .  .  contra  haue  precaria  .  . 
Uberas  UI.  Actum  Sisinga  .  .  vecedomno.  Nr.  166  (802)  iu 
tnlla  qui  dicitur  AUUngas  .  .  casibus,  domibns  .  .  et  omnias 
acientias  (adjacentia)  .  .  contra  hanc  cartula  .  ,  Speichingas. 
Nr.  170  (802)  Werdone  (nom.)  ablas  .  .  pfro  animahus  nostris 
et  requiem  genitori  ^intri  meo  .  .  in  viüa  nonimata  Asolvingas 
.  .  Munolvingas  .  .  usare  ,  .  mintiare  .  .  pro  animas  nostj-as 
atque  atitomento  ad  ipso  foco  .  .  cum  solidos  ,  .  pro  animas 
nostras  .  .  in  viUu  TusiUnga  etc.  et€. 

Hand  in  band  mit  dem  Charakter  des  lateins  geht  die 
behaiidluiig  der  deutschen  namen.  Die  letzteren  werden  in 
alter  zeit  auch  hier  fast  immer  latijiisirt,  wenn  ilire  endungen 
nicht  schnn  von  selber  mit  den  euteprechenden  lateinischen 
identisch  waren  ^  doch  tritt  auch  im  letzteren  falle  öfter  noch 
eine  weitergehende  romanisirung  ein.  Bis  z.  j.  773  bilden 
wesentlich  um-  die  Ortsnamen  auf  -hachf  -herch  (-herg)^  -wang, 
-heim  und  wolil  anch  -stati  gelegentliche  ausnahmen.  Im 
übrigen  sind  die  deutschen  endungen  in  den  Ortsnamen  wie 
in  den  personennamen  ausseiest  spärlich;  nur  in  einzelnen 
diplomen,  über  deren  oiiginalität  sich  Wartmann  etwas  reser- 
virter  ausspricht  (nr.  37.  39.  46  und  dem  entwuif  nr.  42) 
finden  sich  mehrere  deutsche  formen.  Die  letzteren  werden, 
zugleich  mit  dem  sich  bessernden  latein^  erst  etwas  zahl- 
reicher in   den  späteren   Urkunden   \\'aldos.    Indessen    folgen 
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seine  früheren  Zeitgenossen  (vgl.  m*.  78)  noch  ganz  dem  alten 
romanisclien  gebrauche.  Sodann  wird,  offenbar  unter  seinem 
einflnsse,  bis  nr.  99  (a.  783)  das  latein  etwas  besser  und  die 
namensendungen  deutscher.  Sehr  bald  beginnt  jedoch  die 
roraanisirung  wieder  stärker  hervorzutreten,  bis  unter  Mauwo 
eine  neue  besserung  eintrittj  welche  aber  gleichfalls  noch  nicht 
von  dauer  ist.  Wenn  nun  also  in  diesen  Urkunden  das  lateiu 
ungefähr  ebenso  starke  romanische  anklänge  aufweist  als  das- 
jenige der  westfränkischen  und  rheinischen  Urkunden,  kann  es 
da  befremden,  dass  auch  die  Ortsnamen  auf  -iußa,  ebenso  wie 
die  Übrigen  namen,  eine  latiiiisirung  nach  den  üblichen 
romanischen  mustern  erhielten? 

Dass  aber  nicht  nur  das  fränkische  Vorbild,  sondern  der 
romanische  gebrauch  selber  hierfür  massgebend  war^  lässt  sich 
aus  den  St.  Gallischen  m*knnden  auch  noch  erkennen.  Soweit 
in  denselben  überhaupt  pluralische  romanische  Ortsnamen  der 
1.  und  2.  declination  vorhanden  sind,  tragen  sie  in  älterer 
reit  regelmässig  die  endung  -as.  So  in  nr.  254  (a.  820) 
agrtim  a  /=  ad]  Cajolas  Bergunas  (neben  nr.  235  in  Berffiine\ 
nr.  258  (a.  820)  loco  in  Faseias  (vgl.  m\  683  a.  891  in 
Fa8cia)j  nr.  296  (a.  826)  agrum  qtte  vocatur  in  Tombas  (heute 
Thums  oder  Dums),  nr.  353  (a.  835)  in  fundo  Campesu(s 
(-  Gambs),  nr.  415  (a.  851)  Odahindai  de  Segavias  (Göfis), 
dazu  aus  Mohi',  Cod.  dipL  nr.  24  (a.  841)  celhdam  cuitus  voca- 
hulum  est  Serras,  woneben  unmittelbar  auch  in  Wangas  vel 
Qiuira^iedes  (Grabs)  auftreten.  Die  ziemlich  constanten  Faha- 
rias,  Favarias  und  Desertinas  wurden  bereits  erwähnt.  Auch 
in  pago  Alsazas  Wartm.  nr.  21  wäre  hier  anzuführen.  Um 
die  mitte  des  neunten  Jahrhunderts  scheint  auf  dem  rätischen 
boden  die  abschwächung  von  -as  zu  -es  einzutreten,  woneben 
nun  auch  häufig  in  mit  dem  dativ  vorkommt.  Diese  formen 
auf  -08,  -es  (-is)  müssen  in  der  romanischen  Volkssprache  noch 
viel  fester  gehaftet  haben,  als  wii'  aus  den  angeführten  räti- 
schen Urkunden  erkennen  können,  denn  alle  die  zahlreichen 
und  z.  th.  so  sonderbar  klingenden  namen  auf  -itis,  -ans,  -unSf 
-ums  etc.  sind  daraus  hervorgegangen,  und  es  müssen  die 
pluralformen  sogar  als  die  volksthümlicheren  vorausgesetzt 
I werden,  auch  wenn  die  Urkunden  z.  th.  dafth-  den  .siugularis 
verwenden.  Älteres  Esdiene  heisst  heute  Schlins,  Fleme 
Flims,   Neeudene  Xüziders,  ad  Corbinu  Gui'bs  u.  s.  w.    So 
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müssen  in  älterer  zeit  die  ortsnaraen  auf  -as  (mit  oder  oline 
ad)  in  demjenigen  romaniBclien  gebiete,  welches  für  das  latein 
der  St.  Gallischen  Urkunden  massgebend  war,  eine  respectable 
masse  gebildet  haben  und  die  deutschen  Ortsnamen  auf  -a  imd 
'inffa  lehnten  sich  in  natürlicher  weise  an  dieselben  an. 
Häufig  werden  sie,  va^  ursprünglich  auch  wohl  die  romanischen, 
mit  der  präposition  ad  verbunden,  welche  freilich  auch  oft 
ebenso  wie  im  romanischen  feldt  oder  dmch  eine  andere 
(bes.  iii)y  ohne  dass  dadurch  die  reetion  der  kasus  beeinflusst 
würde,  ei-setzt  wird.  Wie  weit  sich  dieser  einfluss  des  räti- 
scheu  idioms  im  9.  jahrh.  nacli  dem  norden  ersti*ekte,  lässt  sich 
scliwerlich  noch  ausmachen.  Doclt  reichte  er  sicherlich  noch 
ein  gutes  stück  in  das  heutige  Alemanuien  und  Schwaben 
hinein,  und  er  mag  sich  hier  sogai'  länger  gehalten  haben  als 
beispielsweise  in  St.  Gallen  selbst. 

Dass  die  deutschen  rt-stänime  sich  dem  muster  der  lat 
«-klasse  anschlössen,  vei-steht  sich.  Ausserdem  sehen  wir,  dass 
die  übrigen  hergehörigen  worte  es  ebenso  thiin.  Der  phiralis 
von  malfar  „raalter",  das  im  deutschen  immer  ein  masculinum 
oder  neutrum  ist,  endigt  in  den  älteren  Urkunden  immer  auf 
'08  y  Vgl.  dms  tmltaras  nr.  42,  maUrae  nr.  57  und  ähnlich 
nr.  K7.  00.  113.  135.  150  etc.  erst  später,  als  das  latein  sich 
bessert,  kommt  daneben  mahlros  vor  nr.  336.  340.  348  etc., 
wie  ja  auch  dem  -higas  gelegentlich  ein  -ingos  (Anh.  m*.  4 
V,  j.  H20:  Ossinent/os,  de  Naw/tonffod)  zur  seite  tritt.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  dem  mascul.  man  (XXX  niarutas  m.  18), 
mit  säum  „pferdelast"  (vtw(Ulo8\  cwn  muntm  et  rußas  nr.  11) 
und  dem  sehr  häufigen  frhkinff  „frischling" ,  das  in  den  Ur- 
kunden vrdlig  in  die  l.  declination  übergetreten  ist  und  im 
acc.  plur.  dementsprechend  immer  auf  -as  auslautet  (vgl.  nr. 
17.  IH.  20.  4(1  etc.). 

Hiermit  tlüifte  auch  für  das  St.  Gallische  gebiet  der 
^  Bachverhalt  klai'  geuug  gekeunzeiclinet  sein.  Doch  lässt  sich 
noch  von  anderer  seite  eine  weitere  bestütigung  unserer  auf- 
fassung  erbringen.  Die  -«.'^-tormeu  lialten  .sich  nämlich  unge- 
fähi*  so  lange  als  die  vulgärromauischen  eintfüsse  überhauitt 
und  werden  bald  aucli  vereimseU,  nachdem  die  sitte  aufgehört, 
hat,  die  deutschen  namen  uiit  einer  lateinischen  endung  zu 
veiselifii.  Ziemlich  genau  um  dieselbe  zeit  aber,  -wo  das  -'/^• 
verschwindet,   tritt  in   denselben   ortsnanien    neben   dem   -o, 


nanief)  aur-cw  m  den  lat*  nMranden 


welche«    noch    fortdauert,    m    zabbeichen    fällen    eine    neue 
Eilsendung  auf,   von   der   früher   nur   g'eringe   spuren   sich 

^zeigten,  nämlich  -iurjum  (mit  oder  olme  ttd  oder  ?/«),  welche 
sehi*  bald  sich  als  die  eigentlich  volksthiimliche  erweist. 
Aus  den  älteren  origuialen  länst  sich  nur  In  Liupäühiugum 
(m*.  30  V.  j.  761,  woselbst  auch  Hnnyar  gegen  den  regulären 
gebrauch)  und  in  Druangnm  (nr.  8H  v.  j.  779)  anfuhren.  Erst 
nr.  108  (v.  j.  786)  bringt  eine  reihe  von  belegen,  aber  in 
welchem  masse  der  Schreiber  Salomou  im  gegensatz  zu  anderen 
die  deutschen  tonnen  bevorzugt,  geht  aus  der  Urkunde  selber, 
ipvie  z.  th.  schon  aus  nr.  82  deutlich  hervor.  Im  übrigen  bleibt 
die  endung  -um  auch  jetzt  noch  vereinzelt  {in  Cruauinguyn 
nr.  186,  in  Hf^rtum  llh>),  ei-st  um  815  fangen  die  belege  an, 
vorübergehend  etwas  zalilreicher  zu   werden   (nr.  215.*)  221. 

;226),  um  mit  d,  j.  826  rasch  das  übergewicht  zu  gewinnen. 
Das8  die  ablösung  der  formen  auf  -a«}  (mit  oder  olme  in  und 
ad)  durch  -tot,  -on  (gleichfalls  mit  oder  ohne  in  oder  ad)  in 
denselben  uamen  auf  einem  zufall  beruht,  ist  unter  den  ob- 
waltenden umständen  nicht  anzunehmen.  Weshalb  die  endung 
-um  in  älterer  zeit  tiir  den  dativ  so  wenig  beliebt  war,  lässt 
sich  wohl  errathen,  denn  sie  lag  von  den  entsprechenden 
lateinischen  deklinationsformen  so  weit  ab,  dass  sie  vom 
romanischen  Standpunkte  aus  gi-adezu  missvei-stäudlich  er- 
scheinen mnsste.     Und  dies  ist  auch  ein  gi'und,   weshalb  sich 

'die  altererbte  romanische  fiexion  dafiii*  so  lange  und  so  ki'äftig 

fbehauptet  hat. 

Ans  dem  übrigen  SüddeutscbJand  besitzen  wir  leider  kein 
annähernd  so  zuverlässiges  material,  um  den  romanischen 
Sprachgebrauch  beobachten  zu  könueu.  Die  originaldiplome 
des  8.  jahrh.  fehlen  hier  gänzlich  und  die  späteren  kopial- 
bticher  (bes.  aus  Freising  und  Passau)  können  uns  dieselben 
in  dieser  hinsieht  nicht  ersetzen.  Denn  dass  in  ihnen  das 
alte  wildgewachsene  lateiu  vielfach  in  ein  gleichmässigeres 
nnd  schuJgerechteres  umgewandelt  sein  rauss,  kann  man  be- 
sonders im  hinblick  auf  die  St.  Gallischen  Urkunden  nicht  be- 
zweifeln. 8o  fehlt  uns  hier  die  kiltische  haudlial)e  für  die 
bestimmung   der  thatsächlichen  Verhältnisse.     Aber  dass  das 

^lomanische  lateiu  des  8.  jahrh.  im   südlichen   Bayern  ähnlich 

•)  Von  jetzt  ab,  d.  h.   seit   dem   Jahre  ölö   Irilt   zugleich    das   abge- 
schwächte 'uu  (spiiter  -on)  für  das  ältere  -um  ein. 
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wie  im  südlichen  Alemaiiiiien  beschaffen  gewesen  ist,  wird 
man  wohl  voraussetzen  dürfen.  Auch  mag  man  die  von 
Spniner-Menke  angeführten  Ortsnamen  Ejnscis  aus  der  gegend 
von  Kufstein,  das  südlich  davon  gelegene  QiMutaJas,  sowie 
verschiedene  auf  -«^9  vom  oberen  Inn,  die  einer  späteren 
zeit  angehören  werden,  hier  berücksichtigen.  Jedenfalls  darf 
uns,  so  lange  in  den  Urkunden  noch  -as  filr  latein.  -os  oder 
-n  vorkommt,  die  latinish-nng  der  entsprechenden  deutschen 
endung  nicht  befi*emden.  In  der  Verbindung  mit  ad  (ad  Frigi- 
singa^  etc.)  ergab  sie  sich  überdies  von  selber. 

Schreiten  wir  nun  aber  aus  diesen  gi-enzgebieten  in  das 
innere  Deutschland  zurück,  so  ist  hier  von  den  av*j-formen 
keine  sichere  spur  mehr  vorhanden.  Aus  Fulda,  wo  dieselben, 
wenn  sie  alte  deutsche  nominative  wären,  grade  am  zahl- 
reichsten sein  sollten,  da  sie  in  dem  benachbarten  Nieder- 
deutschen einen  dii*ecten  anscliluss  gefunden  hätten,  ist  ebenso 
wenig  ein  beleg  zu  verzeichnen,  wie  in  den  zeit^in  der  säch- 
sischen kauzlei  in  den  mitteldeutschen  und  magdeburgischen 
Urkunden.  Dies  kann  unmöglich  auf  einem  ziifall  beruhen, 
sondera  muss  sich  ans  der  gänzlichen  abwesenheit  der  vulgär- 
lateinischen  einllüsse  erklären. 

So  werden  wir  immer  aufs  neue  zu  derselben  auffassung 
gedrängt.  In  der  that  wären  die  -as-formen  innerhalb  des 
Deutschen  ein  wahres  miicum.  Denn  es  lässt  sich  wohl  kein 
zweites  beispiel  dafiü'  anführen,  dass  eine  grammatische  form, 
welche  in  den  lateinischen  Urkunden  massenhaft  und  z.  th. 
noch  bis  ins  10.  jahrh.  vorkommt,  weder  aus  den  mit  dem 
8.  jahrh.  anhebenden  glossen  noch  aus  den  litteraturdenkmälem 
irgend  \^'ie  zu  belegen  ist.  Es  kommt  hinzu,  dass  sich  diese 
form  in  giammatischer  lünsicht  aus  dem  deutschen  kaum  er- 
klären lässt.  Wir  werden  also  von  dei-selben  absehen,  bis  sich 
aus  den  deutschen  auizeichnungen  ein  erstes  sicheres  beispiel 
gefunden  hat. 

Strassburg,  december  1889. 

Rud.  Henning. 


Drei  bootische  eigennamen. 

1.    Ftmii\eP9 g* 


Aof  emem  tanagrliscfaen  grabsCetne  (GDL  928)  steht  der 
leagetmame  Finntlnr«^.  Da  man  bisher  im  ersten  stamme 
fdewelben  das  worl  tTtnoq  ,pferd"  snchte,  das  im  anlant  kein 
digamma  haben  kann  (idg.  ekvo-\  so  nahm  man  an,  der  Stein- 
metz habe  irrtümlich  digamma  statt  de«  spir.  asp.  gesetzt  and 
die  richtige  Schreibung  des  namens  sei  [H]in7ii%§voq,  Auf  eine 
andere  erklämng  bringt  mich  der  eigenname  Binno^  eines 
Ait^Ters  bei  Polybios  XXm,  18,  3:  XXIT,  1,  8:  2,  4  (ed. 
Hultsch),  in  dessen  ß  ich  den  ans  häufigem  gebrauche  be- 
kannten graphischen  aasdruck  des  van-lautes  erblicke.  Der 
Argiver  Binnoq  war  fuhrer  der  gesandtschaft  des  achäischen 
bandes,  die  181  v.  Chr.  dem  romischen  Senate  über  die  pelo- 
ponnesischen  angelegenheiten  bericht  erstattete.  Dass  sein 
name  den  van-anlant  sich  erhalten  hatte,  ist  nicht  auffallend. 
Eigennamen  bewahren  diesen  laut  länger  als  andere  Wörter. 
In  Elis  wurde  das  anlautende  van  der  namen  Fa6v,  FaXtvs;, 
Foivtoa  bis  in  die  christliche  ära  hinein  gesprochen  (s.  Griech. 
dial.  n,  47),  in  Lakonien  wird  in  inschiiften ,  die  bis  an  die 
christliche  ära  liinan,  zum  teil  weit  in  dieselbe  liinein  reichen, 
Evgvßayaaaa  (Le  Bas  Foucait  163*,  "*),  ßi'Svog  ßideog  (ebd. 
ir>3,  ISO  u.  ö.),  6mßhtiq  (CIG.  1241  u.  ö.)  geschrieben,  auf 
Kreta  Biaahßoikov  (CIG.  2572,  2577)  im  jahie  107  n.  Chr., 
Boivoßt'ov  (CIG.  2576)  nach  dem  jähre  116  n.  Chr.  n.  s.  w. 
Danach  sind  wir  berechtigt,  B/nnog  gleich  F/nnog  zu  setzen 
und  als  stütze  zu  verwenden  fiir  den  angegriffenen  tana- 
gräischen  eigennamen  Finnt^^evog ,  und  es  erwächst  uns  die 
aii%abe  das  nicht  mehr  zu  bezweifelnde  vau  des  Stammes 
jtnno-  zu  erklären.  Ich  ghiube  nun,  dass  /inno-  ebenso  aus 
/iX'/o-  entstanden  ist  wie  m;io-  aus  ix-/o-;  fix-jo-  „eintreten 
lassend,  beherbergend"  von  /tx-  {/oiKog)  entspricht  dem  ai. 
vi(-va-  (vgl.  Brugmaun,  Grundi-iss  II,  126),  vgl.  das  causale 
ve^ya-  „eintreten  lassen,  einlassen  (ins  haus)",  von  wurzel 
i>if'\  das  -i-  in  der  kompositionsfuge  von  Ftnnritvog  gegen- 
über Fi'nnog  ist  nicht  anders  zu  beurteilen  als  das  -/-  von 
BovQi'^uxoQ  gegenüber  Öoroog,  von  BtiQt*fiaxog  gegenüber 
Ö<J^»co»',  von  Kvdi^iaxog  gegenüber  KvönKlfjq, 
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2.    [Fj  vvonnuaro^. 

Ems  der  tanaj^äischen  proxeniedekret«  (GDI.  f»36),  die 
Robert  im  Hermes  XT,  9H  f.  hekaimt  gemacht  bat,  bietet  den 
bisher  imerklärteii  eigeunamen  r?YNOPPA^TO<.  Der  ei*ste 
stamm  bat  iiatiii-licb  iiicbts  mit  yvvti  zu  thim:  att.  ywutx-, 
böot.  ßmrjit-  iyovpqx')  kl  in  der  gtieciiiscbeu  namensgebung, 
fio  viel  wir  wissen,  niemals  verwendet  worden.  Da  das  erste 
zeicben  vom  berausgeber  als  nicht  ganz  deutlich  mit  einem 
fragezeicheii  versehen  ist,  so  liegt  es  nalie  an  den  häufig  in 
giieehischen  eigeunamen  verwendeten  stamm  /oao-  zu  denken, 
der  auch  böotisch  in  Fom'ag  und  Fot'pwr  (GDI,  791**  3,  s 
nachtr.)  vorliegt.  Der  zur  zeit  jener  tanagräischen  proxenie- 
dekrete  in  Böotieu  gewöhnlichen  Orthographie  entspricht  die 
sclireibung  /wo-  ftU*  älteres  /otvo-.  Der  untere  querstrich  des 
digamma,  der  häiilig  kürzer  ist  als  der  obere,  wurde  zuweilen 
auch  in  kopien  anderer  böotisclier  iiiscliriften  übersehen ;  meine 
Vermutung  z.  b.,  das»  GDL  855  der  stein  Fuva^aQeru  habe 
statt  des  von  der  kopie  gebotenen  Fuvutufjhu,  ist  von 
J.  Baunack  (Pbilologus  NF.  11,  424)  durch  autopsie  vor  dem 
originale  bestätigt  gefunden  worden.  —  Als  zweiten  stamm 
<ies  namens  trenne  ich  -Ttnuarog  ab,    das  ich  auf  -anaaroi 

ZluHickflilll-e ;    anuatoi;    ist   adj.    verb.    von    onaw  (amintiat)   mit 

der  aktivischen  bedeutung  ^ziehend*^ ,  die  es  z.  b.  in  arx/- 
(TnatjTot;  „entgegenziehend,  ki-ampfhaft  reissend"  hat  hei  Sopli. 

Trach.     760    f.:     ^X^i     ^'o^tbojv     ddayfiog     avxtananxoq;     anani 

{nnüofiai)  ist  bekannt  in  der  bedeutung  „in  langen  zttgen 
trinken,  zechen "»  vgl.  iSi^ai'  fanaaiv  x  u/nvariy  'fXxvaaq  EuT. 
Kykl.  417,  HXQuTm'  anuaai  Pollux  VI,  28;  eine  gute  parallele 
zu  dem  „zecher"  anaarng  bildet  der  „schmauser"  etJfaro?  bei 
Hesjxh:  sötaroq'  ß^taoft  vnon/nTcov  xat  T^vtp^  „ciner^  der  dem 
schmausen  imd  Wohlleben  unterliegt",  wo  M.  Schmidt  die 
ilberlieferte  lesart  T^v(f^  uniichtig  mit  Abresch  in  rpor^^^  ver- 
ändert hat.  Es  würfle  also  Fnivo-anaarog  ^weinzecher"  be- 
deuten, ziemlich  so  viel  als  oivnnnTtjq,  uud  dieses  ursprüng- 
liche Foivo-oTiimiog  liegt ^  Wie  ich  glaube,  m  dem  böotischen, 
phonetisch  geschriebenen  namen  Fwönnuoxoq  uns  vor.  —  Ich 
nehme  also  an,  dass  aus  -an-  im  wortinnem  durch  assiniüatiou 
-nn-  geworden  ist,  wie  die  böotische  assimüation  von  -or-  zu 
-TT-  und  von  -a&-  zu  -r^-  bereits  bekannt  ist.  Allerdings 
auch  nicht  aus  vielen  Zeugnissen.    Die  herkömmliche  böotische 


X  F.f 


««it«5- 


f6DL  äf»  «K 


zu  uL  cr-«**-«M 

ivllddiAlUiB,  gtins«  Mtea;  aftMm^  fcfiw,  vQlmi\ 

tewsch;  sdmlsirdur,  «durm 
att",  ad  ich  uitcniehBft  m  micsbsl  m  «Im  Iblgwi- 
suanuiiNutattiiip,  bei  der  ToOstiadi^kcJt  dvitiMis  «MA 
mmiii  »I,  dtese  wnnel  Ar  das  griecfaisdie  nacimiwvisMU 

^/a^po-v  ^verwaluinig,  8dutt2kjLi»8el  «n  d«r  ndiMb«*,  in 
den  gIo98eii8ammi«igeii  als  fm^tmpy  r«?»w,  ynpni  itnMtum^: 

Hesych;    t6  d'  ivrog  r^f  xXifiivi;;  tud^Qtop,  o  r^ifitt  rnr  «i^**«»» 

aidf,Qiov,  0   TOP  uioyu   if^tfin  An.  Bekk.  230,  11;  ftiifiiw*  ti^ 
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eaco  TtJQ  nKi^fiyfig  trtSi^Qiov,  o  xof  al^ova  rgtßit  Et.  M.  221,  44; 
yaQMog'  TO  eato  j^g  nX^fXPfjg  atSijQiov,  o  tov  ä^ova  t^i'ßet 
Zon.  422. 

*/aQ-vä  „schutzwelu' ,  bürg",  häufig  als  stadtiiame  ange- 
fftlirt,  wobei  aber  zu  bemerken  ist,  dass  es  in  historischer  zeit 
keine  einzige  Stadt  gab,  die  wirklich  diesen  namen  fiUirte, 
verschiedene  Städte  aber  den  ansprach  erhoben,  in  alter  zeit 
den  namen  geftlhrt  zu  haben,  was  durch  die  ursprüngliche 
appellativische  natar  des  woiles  zu  erklären  sein  dürfte,  so 
Kierion  iu  Thessalien  (Steph.  Byz.  123,  22  u.  a.),  Chäroneia 
in  Böotien  (Paus.  IX,  40,  5  u.  a.),  Akräphia  in  Böotien 
(Strab.  IX,  413  u.  a.).  Auf  die  Schreibung  des  namens  mit 
digamma,  also  FÜQvr),  in  Homerexemplaren  aus  voralexan- 
drinisclier  zeit  deutet  die  alte  Variante  Tugvti  für  "A^vti  Hom, 
n.  n,  509,  vgl.  Schol,  D  zu  dieser  stelle:  svtm  m^avt^^  futa- 
YQUffiOvot  noXv(JTu(fivXov  TuQVtjv ;  Strab.  IX,  413:  ovx  tv  Se 
(fv6e  Ol  TÜQvrjv  dvri  tijg  "Apvtji;  ygd<porttg;  Eust.  270,  40: 
joifg  Se  ygaipavTag   Td^vr^v  dvrl  "AQVtjg  airttavrat  o't   naXutoi', 

*/a^-litd  „abwehr",  vgl.  Et.  M.  145,  25:  l/iQpaTftov  (cod. 

'A^f^ärfiop ,  S.  weiter  Unt.)  /n^kog  .  ,  .  nagd  ro  dg/ituv  o  aij^iai- 
w«  xov  noXiftov  rjj  riov  (Dpry/coy  diaXfKXt^ ,    mg  {ptjat  JlaXafti^Srjg 

ItTTOQfxog  o  T^v  xwtttxtiv  Xf^ir  frvvayaytav.  MeSoStng.  In  der 
Hesychglosse    «pju^     (cod.    dg^irj)'     Xivioj.    xai    flrt/yodo^    awf.taTog 

giebt  die  zweite  erklärung  das  wort  «p-^^  „Vereinigung"  von 
u(}-  „fügen"  wieder;  die  erste  erklärung  Xtvxij  ist  völlig 
unveretandlich :  sollte  sie  vielleicht  aus  \dx]xij  verderbt  und 
dXxtj  die  erklärung  von  (/ap-ju«:)  d^fnj  „abwelir"  sein? 

Bna^f^tm  beinamen  der  Athene  bei  Lykophron  520  mit 
dem  schohon:  Boaffiu/a  .  .  (»J  ^Afi-fjyd)  nujod  Bottatotg  xuXeiJUi 
xai  uftdrai,  bisher  als  „rinder  anschirrend"  verstanden  (Preller, 
Gr.  Myth.'  I,  181  anm.  4;  Rosclier,  Myth.  Lex.  fJ80),  von  mir 
als  *Büfa-jaQfi-ta  „kampflärm  abwehrende",  vgl.  ßarj-doog 
„zum  kampflärai  eilend",  ßoH^oew  u.  a.,  erklärt,  als  neue  be- 
zeichnung  der  „im  kämpf  schützenden"  göttin,  die  in  Böotien 
auch  unter  dem  namen  AXuXxo^ivr},  AXaXxnfuvrj/g^  in  Arkadien 
als  I//Xia,  in  Makedonien  als  "AXxt&ri^ng  verehi-t  wurde. 

*jugfi-dfia%a  „planwagen,  mit  einer  schutzdecke  versehener 
reisewagen,   schutzwagen",   vgl.   Diodor   XX,  25:    [Ev^iriXag] 

tjXawi  . .  int'  Tti/og  jfd-pt'nnov  ngog  xd  ßaaiXtta^  xov  S'  uQftaxog 
ovxog   XBXQaxvxXov   xai   axtjv^v    i'x^vxog;    Aristoph.  Ach.  68  ff.: 


.7;7?rö«: 


ftg^osmon. 
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irgv/ofufad^a  .  .  oSotnXayovyrei  datttjvfjftevot  itp'  aQ^afiu%^v 
uitX^atcoög  xaraxei^uevoi ;  Herodot  Vll,  41:  fttxtußatvtaxt  61 
[BiQirji;],  oxcü*;  fiiv  ^oyog  aigiot,  ix  tov  agfiarogig  agfiafiaiav; 
ebd.  83  t  Tld^aai  .  .  aofia/na^ug  .  .  Sfia  ^yovro,  iv  Ss  naXXuxäg 
xat  ^eQanijt'rjv  noXXi^y  rf  xui  iv  Bcrxivaafiivtjv ;  Xen.  Kyr.  HI, 
1,  40:  dvaßayzeg  int  rag  a^ftafia^ug  avy  raig  yi'vai'iir  dn^- 
Xavpoy  U.  a. 

*/aQfi6'/aXa  „schutzwälle" ,  bei  Hesych:  uQfioyaXu'  ra 
äQrvfiUTu.  TagavT^yoi  BÜt  y  als  graphischein  ersatz  für  /. 
Mit  -/aX-u  „wälle"  von  jtX-  „einschliessen,  umhegen**  vgl. 
stXuQ  „schutzwehr ** ,  ai.  var-aiia-  „wall",  var-atha-  „schutz- 
wehr"  (Curtius,  Orz.**  550).    Dasselbe  wort   mit   koiiti^aktion 

bei  Hesych:  ugfuoXa  (so  ich,  cod.  uQ/ntoXa)'  dQTVfxuxu,  'A^xadtg, 
ifai  ugfitöftara  (so  ich,    COd.   aQ^roftuXa).      dg^atfiaTu   auS  *fttQ- 

fKo^ara  Stammt  von  *jag^6m  „bringe  abwehr,  umschanze"; 
es  liegt  bei  Hesych  auch  in  dgfxvfxaiu  (cod.  ag^v^axa,  die 
alphabetische  reihenfolge  verletzend;  M.  Schmidt  dgfiotptata)' 
inQTvfjtaxu  vor,  wo  dgfiv^aTu  entweder  aus  dguat^uTu  ver- 
schrieben ist  oder  aus  einem  dialekte  stammt,  in  dem  -a>-,  zu 
-fi-  geworden,  durch  -v-  ausgedrückt  werden  konnte  (s.  Griech. 
Dial.  I,  76  f.;  II,  227).  —  Das  erklärungswort  dgtvituTu  hat 
von  der  bedeutung  „zurüstungen ,  Vorrichtungen"  aus  den  be- 
sonderen sinn  „kriegerische  zurüstungen,  Schutzvorrichtungen, 
schütz  wälle"  erlangt,  vgl.  dgrveiy  in  den  Wendungen  va^/yrjy, 

jWi'i/jy»',   SöXoy,  Xo^ov  ugivuy. 

*/ug-(jiä  ,,schutzwehr,  bürg";  beim  suffix  -men-  ist  zwar 
die  hochstufenform  regelmässig,  aber  infolge  des  seit  urindog. 
zeit  her  bestehenden  austausches  zwischen  den  mit  -wio-  -mä- 
und  den  mit  -wie«-suffixen  gebildeten  stammen  (Brugmann, 
Grundr.  IT,  1(30,  320,  345)  auch  die  tiefstuf enform  erklärlich. 
Auf  dieses  wort  ^/dg-fxu  geht,  wie  ich  glaube,  der  eigenname 
*'/igfia  zurück,  dessen  spii*.  asp.  volksetymologischen  ver- 
biuduugen  zuzusclueiben  sein  dürfte.  "Agfia  wird  uns  einmal 
überliefert  (vgl  Homer  H.  2,  499;  Strab.  IX,  404  f.;  Paus.  I, 
34,  2;  IX,  19,  4  u.  a.)  als  name  einer  böotischen  Stadt,  die 
„auf  einem  vom  östlichen  fusse  des  Hypatos  vortretenden 
hügel  (bei  dem  dorfe  Kaotg/),  dessen  gipfel  noch  die  sehr 
altertümlichen  reste  einer  kleinen  akropolis  trägt"  (Bui'siau, 
Geogi".  I,  217);  und  dann  als  bezeichnung  eines  „kahlen  und 
langgestreckten  felsrückens",  dessen  steilabfallende  wand  „von 
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Athen  aus  deutlich  sichtbar  ist  und  daher  den  athenischen 
Pythaisten  als  Zielpunkt  üirer  beobachtungeu  der  blitze  diente"* 
(Bnrsian  a.  o.  I,  252,  333).  Die  herleituug  des  böotischen 
stadtnaniens  von  dem  „wagen  des  Ämphiaraos"  (vgl.  Strnb. 
IX,  404;  Paus.  IX,  19,  4;  Steph.  Byz.  122,  7  u.  a.)  entstammt 
einer  zeit,  in  der  die  stadt  längst  in  trümmern  lag.  Von 
dieser  büolischen  stadt  *Fuof.ta,  deren  ethnikon  'AofAuttv^ 
lautete  (Steph.  Byi.  122,  13,  Eust.  2m,  37),  trug,  wie  es 
scheint,  die  büotische  im  kämpf  schützende  göttin,  deren  be- 
zeidinungen  l^XuXxofidvrj ,  ^Akukxo^uivrji'g ,  Bou^ui'a  ich  oben 
besprach,  auch  den  beinamen  *FuQuut(üt;  so  erkläre  ich  das 
\4{fuaTuov'  ^ttkog  (so   die   hsclir.,  M.  Schmidt  uijuiirftov  ftskog' 

xrX.),     tJ'ioi    dt    Tor    T^Q    'Adrjvikq    vo^ov    HeSych,     Vgl.    Et.   M. 

145,  25  ff.,  Eui'ipides  Orestes  1384. 

\4{tutvr^  (in  der  ilberlieferung  wechselnd  mit  ^A(f^ttvtj,  vgl. 
darüber  Geogr.  (-Jr.  min.  ed.  C.  Müller  I,  Ol»  anni.,  I^  388 
anm.;  bei  Xen,  An.  VI,  1  [Y,  9],  15  ^AQUfjvrj)  stadt  und 
hafen,  40  Stadien  von  Sinnpe,  ursprünglich  wohl  r,  nohg  ij 
*juQ^Uvrj  genannt:  die  stadt,  die  durch  ihre  natürliche  läge 
geschützt  wird ;  daher  das  spnchwort  (Strab.  XU,  545) :  oaxn; 
l'gyov  ov6ty  «</*>',  ^Aofnivt^v  entyiaev ,  denn  Armene  zu  be- 
festigen, hat  keine  arbeit  gekostet. 

Ich  glaulie  danach  berechtigt  zu  sein,  den  böotischen 
eigennanien  Ftiojitt/ug  abzuleiten  von  der  gi-iechischen  Wurzel 
/f(>-  j, wehren",  deren  tiefstiüenfbrm  /««>-  ich  in  den  oben  ge- 
nannten heispielen  nachgewiesen  habe.  Es  konnte  Fäu^iiyo; 
eine  kurzform  sein  eines  voUiiamens,  wie  z.  b.  *FM^/n)-x(r«rj7^, 
der,  seine)-  btsdeutung  nach  gleich  WAf^ixp«riy^-,  von  dem  oben 
angeführten  *jtx^~fta  „abwehr'^  gebildet  wäre  wie  Xa^fioxintr/jg 
von  /apitrj:  es  könnte  aber  auch  Fama^og  auf  den  namen  der 
böotischen  stadt  *FuQfia  zuilickgehen,  \sie  z.  b.  die  böutischen 
namen  Qn^uAug  GDI.  708,^,  Qnßt/og  ebd.  700:.  auf  den  namen 
Thebens,  QeKrm'oiv  ebd.  539«  auf  den  namen  Thespiäs,  und  es 
würde  der  in  diesem  letzteren  falle  anziuielmiende  Wechsel 
des  Stammes /ap-H«r-  mit  ja^-fxo- ,  me  oben  schon  bemerkt, 
urindog.  gebrauche  entsprechen,  vgl.  z.  b,  aifio-ßurpijg. 

LeipEig. 
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I.  Über  su/idara. 
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Das  wort  snndara  „scliön"  kommt  in  der  vedischen  litte- 
ratur  noch  nicht  vor;  umgekehrt  findet  sich  das  nach  laut 
und  hedeutung  Ähnliche  wort  mMira^)  nur  im  Veda^  nicht  in 
der  späteren  litt^ratnr.  Also  die  lautliche  form,  die  bedeutung 
und  das  zeitliche  Verhältnis  des  Vorkommens  beider  woite 
macht  es  wahrscheinlich,  dass  sundara  aus  mnara  entstanden 
ist.  Ein  vollkommen  entsprechendes  analogon  filr  den  stilt- 
samen  Übergang  bieten  die  neuindischen  sprachen.  Es  ist 
nämlich  skrit  vdnma  im  Mudi  marRfiii  xw  hamim\  panjäbl  zu 
hdndar,  guzeräti  zu  vdifidar  geworden.-)  Die  gleichung  vduai-a: 
handara  =  sünara :  stindura  macht  es  wahrscheinlich,  dass  auch 
mmdma  auf  dem  boden  der  Volkssprache,  wenn  auch  in  viel 
fiiiherer  zeit,  entstanden  ist.  Den  hergang  denke  ich  mir  in 
beiden  ßLUen  folgendermassen.  Unter  dem  einflusse  der  ersten 
langen  silbe,  bez.  dem  des  sich  aus  der  länge  prakiitiscli  ent- 
wickelnden accentes  schwand  der  vokal  der  zweiten  silbe  so 
weit,  dass  n  und  r  zusammenstiessen  imd  aus  ihrem  contact 
ein  d  sich  entwickelte.  Da  jetzt  der  erste  vocal  in  ge- 
schlossener silbe  stand,  so  wurde  er  nach  dem  präkiiti.%chen 
quantitätsgesetze  kurz.  Wir  brauchen  nicht  anzunehmen,  dass 
beide  worte  jemals  durchaus  zweisilbig  gesprochen  worden 
"seien.  Wenn  die  li-artikulation  nicht  unmittelbar^  sondern 
durch  einen  „ii-rationalen"  vocal  getrennt  in  die  r-artikulation 
übergeht,  so  wird  der  übergangslaut  d  erklingen,  wie  ja  auch 
die  Inder  seilest  erkamit  haben:  samyotfafii  svarahhaMir  tta 
vihauti  Rigv.  Prätig,  1,  411.  Ähnlich  hört  man  bei  uns  im 
volksmunde  Heinrich  und  He'mdsrlchf  FäJw^rich  und  Fähn- 
d^rirJt.  Der  irrationale  vokal  entwickelte  sich  dann  iliekwäits 
wieder  zu  einem  vollen  vokal,  weil  sonst  das  r  von  *si(ndra 
den  prakritischen  lautgesetzen  gemäss  hätte  schwinden  müssen. 
Ist  meine  anknüpfung  von  mndara  an  snmfa  richtig,  so  ist 
mtidara  ein  altes  lehnwort  aus  dem  Prälqit. 


»)  Die  bedeutUDgen  \oü  sürwru  sind  nach  dem  P.  W. ;  1.  fr oh^  freudig, 
ipofinf^;  2,  froh  so  v.  a.  trjrtulich.  —  Nach  GrassmaDii:  1.  schön y  jw/end- 
lieh  Mchön  von  menschen j  2,  schön,  erfreulich  vom  gute;  3.  m.  Jüngling, 
junger  söhn,  —  leb  bähe  in  keiner  stelle  eine  notweudigkeit  bez.  berech- 
tigung  dafür  gefunden,  eine  andere  bedeutung  als  „scliön"  anzunehmen. 

")  DasB  diese  lautfonn  in  verJi&ItnismuBsig  alte  zeit  zurückgebt,  folgt 
AUS  siogb,  vandurä,  —  £.  K. 
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Die  etymolog^e  von  sünara  „schon",  av.  hunara  „tugend" 
ist  dunkeL  Der  ei-ste  bestandteil  des  woites  ist  oifeubar  su 
(über  das  lange  u  siehe  W ackern agel,  Das  Dehauugsgesetz 
der  grieclüschen  Composita  p.  15).  Der  zweite  bestAndteil 
kann  kaum  nara  „mann'*  sein,  weil  dann  nach  den  bekannten 
regeln  über  die  sanskrit.  und  av.  composita  ar.  sii-mra  nicht 
zu  der  bedeutung  „  schiin  *^  bez.  „tngend"  hätte  kommen  können. 
Der  träger  iler  bedentung  in  ar.  snmra  ist  offenbar  nur  sii, 
und  mirn  ist  ein  bildungselement ,  also  fUi*  uns  ein  suffix. 
Eine  erweiterte  fonn  desselben  scheint  in  stinrlta  vorzuliegen. 
Mit  diesem  suffix  nara  dürften  vielleicht  aucli  m^ätiai-a,  vaig- 
vänarci ,  ^Ikshänarä  gebildet  sein.  RV.  1 ,  90 ,  8  kommt  ein 
u,  L  sdnara  vor,  nach  P.  W.  „gewinn,  beute"  nach  Grassmann 
y,mit  männern  verbunden*^.  Wenn  das  wort^  wie  es  scheint, 
dort  mit  tiira  „reichlich*^  in  parallele  steht,  so  dürfte  es  von 
sjnonjmer  bedeutung  sein.  Leiten  wir  es  mit  dem  suppo- 
nirten  suffix  iiara  von  sa  „zusammen"  ab,  so  würden  wir  als 
ui*sprüngliche  bedeutung  etwa  „compact"  anzusetzen  haben. 
Ein  solches  sumira  stände  dann  zu  dem  nachvedischen  sändra 
„dicht"  m  älmlicher  bezieh ung  wie  mtmra  zu  sundara.  Doch 
ist  das  blos  eine  kühne  vennutung,  die  ich  nur  ausspreche, 
weü  sä)idra  bisher  etymologisch  dunkel  ist. 


II.  Über  Indra. 


Der  oben  besprochene  einschub  von  d  zwischen  n  und  r 
ist  sclion  im  P.  W.  zur  erklärung  des  namens  imlra  aus  einer 
Wurzel  in  mit  suffix  ra  angenommen  worden.  So  gut  diese 
etymologie  die  bedeutung  von  indrlya  erklären  und  für  die 
deutung  indra  -  i'akra  passen  würde,  so  scheint  mir  die- 
selbe daran  zu  scheitern,  dass  es  keine  wurzel  in  giebt, 
sondern  nur  verbalstämme  inä  inu  inva.  Es  findet  sich 
zwar  das  paiticip  upenita,  aber  noch  nicht  im  Rigveda, 
sondern  erst  im  Qnt  Br.  (P.  W.  s.  v.  in).  Und  ind 
„tüchtig"  (schon  RV.)  wird  man  mit  suffix  nd  von  dereelben 
wnrzel  i,  von  der  inäti,  ifioti  stammen,  ableiten  müssen.  Können 
wir  also  nicht  mit  einer  wurzel  in  openren,  so  fragt  sich, 
auf  welche  andere  weise  man  diese  silbe  deuten  will.  Ich 
sehe  nun  eine  möglichkeit,   die   mii-   beachtung   zu    verdienen 


über  Indfa. 
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sclieint.  Das  i  der  ersten  sübe  braucht  wiiuilich  uidit  iir- 
spracliliches  i  zu  sein,  sondern  kann  auch  indischer  reflex  des 
Ui".spraclilicheii  rediicierten  vokaLs  .^  sein.  Wir  würden  alsü 
als  lirsprachliche  fonn  tüi-  imlra  etwa  i^iro-  anzusetzen  haben. 
Lautgesetzlich  würde  dem  im  griediischen  uväioo-  entsprechen, 
das  sich  bekanntlich   in  Zusammensetzungen  wie  ^AUiavd^oi, 

und  auch  als  erstes    glied  in  ^K^/yro^,   ^xraat'^,   ^fiaxrj,    ^cpatyng 

seit  Homer  vorfindet.  Ist  diese  Zusammenstellung  richtig,  so 
würde  indra  mit  nara  zusammenhängen.  Wii*  setzen  also  für 
die  losspräche  die  formen  <*ui  und  cfuro  an,  deren  lautgesetz- 
liche fortsetaer  griecb.  «v/Jo  und  dvd^o-  sind.  Man  sah  bis- 
her das  «  von  dt'tjo  etc.  als  pi'othetLsch  an;  man  könnte  aber 

^fragen,  warum  aus  *u(iOTo;  ebenso  nicht  ^df^figorog  ge- 
worden sei.  Jedenfalls  zwingt  nichts  zur  annähme  der  prothese 
als  die  bisherige  unmöglicljkeit,  die  formen  anders  zu  erklären. 
Ergiebt  sich  aber  lüe  mügliclikeit,  das  u  als  organischen 
bestandteil  in  genannten  wollen  aufzufassen,  so  wird  man  die 
annähme  der  prothese  gerne  fahren  lassen.  Die  grundbedentung 
von  indriya  wäre  also  „uiannesthat,  männliclikeit'^  und  aus 
ihr   lassen   sich    die   älteren    bedeutungen  von   imiriya   leicht 

^ableit^n.  <8peciell  verdient  hervorgehoben  zn  werden,  dass  in 
den  Brähmana  imfr'tija  meist  in  Verbindung  mit  vh-ya  vor- 
kommt {V.  \\\  s.  V.  iitdnya),  und  dass  es  auch  „mannharkeit", 
concret  „männlicher  same"  bedeutet.  Von  da  ist  ein  vom 
Standpunkte  der  indischen  pliilosophie  aus  leicht  vei-stän<llicher 
Sprung  in  dem   bedeutungsweclisel  zu  dem  späteren   „sinnes- 

'  Organ".  Trotzdem  würde  der  bedeutungswandel  von  indriya 
aufi^llig  .sein,  wenn  nicht  dessen  etymologie  frühe  verdunkelt 
worden  wäre.  Dagegen  liess  die  stets  hewusst  bleibende 
etymologie  des  nahe  verwandten  dvd^t'u  keine  grössere  ab- 
weichung  v<jn  der  ursprimglichen  bedeutung  zu. 

Nach  der  vorgescldageneu  etymologie  würde  iudra  als 
„mann"  oder  „der  männliche"  zu  deuten  sein.  Wenn  man 
beachtet ,  dass  im  Veda  nri ,  aara  und  vlra  zu  den  häufigsten 
epitheta  der  götter  gehören,  und  dass  wir  auch  später  Nara 
Narottama  Purushottama  als  gottheiten  finden,  so  wird  die 
annähme  nicht  zu  gewagt  erscheinen,  dass  aus  einem  solchen 
epitheton  der  name  des  männlichsten  gotte»  geworden  ist. 
Und  dies  war  um  so  eher  möglich,  als  Indra  längst  aus  dem 
Stadium    einer    personiticirten    naturkiaft   herausgetreten   war. 


Zalticbrift  tüT  rergt.  »i>ratbf.  N.  V.  Xi.  8. 
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In  keiner  naturerscheiiiung  konnte  man  die  manifestation 
Indra's  sehen,  wie  etwa  in  der  .sannt*  die  Santn'H,  in  den 
winden  die  der  Marut.  Daher  konnte  der  zweifei  an  dem 
dasein  ludi'a's  auftanchen  (täem  ähur  naisho  astity  enam  2, 
12,  o.  ncmlro  astiti  nema  u  tva  aha  ka  'im  dadaixa  kam  ahhi 
shtavitma  H,  89,  3  etc.).  Bei  andern  göttern  von  dnrchsichtiger 
physikalischer  oder  kosmischer  bedeutimg  hören  wir  nichts 
von  einem  dergleichen  zweifel.  Ist  also  Indra  mehr  als  eine 
pei'sonificirte  naturerscheinung,  ist  er  sozusagen  eine  complexe 
gottheit,  so  lie.ss  er  sich  nach  seinem  nicht  sinnfölligen  wesen 
auch  nicht  henenuen,  und  so  konnte  sich  um  so  eher  ein 
epitheton  als  sein  nanie  testsetzen. 

Beachtenswert  ist,  dass  indra  oft  dreisilbig  zu  lesen  ist, 
also  mit  vokaleinschuh  iudara  oder  wdira^  während  in  randra, 
{ciwdra,  tandm,  müHdra  und  iljren  ahleitungen  iier  vokal- 
einschuh unterbleibt.  Dies  scheint  darauf  hinzuweisen,  dass 
die  lautgruppe  ndra  anderer  iiatui*  in  imha  als  in  cavdra  etc. 
ist.  In  letzteren  ist  das  d  etynmlogiscb  berechtigt.  \Yk 
wili'den  also  auch  v(tn  diesem  gesichtspunkte  aus  zu  dem 
Schlüsse  gelangen,  dass  in  indra  das  d  nicht  etymologisch  be- 
rechtigt., sondem  euphonisch  ist. 

Ein  positiver  beweis  aber  datUr,  dass  umih  -schon  in  der 
ältesten  spräche  ein  d  zwischen  //  und  r  eingeschoben  worden 
aei,  lässt  sich  nicht  erbringen.  Dagegen  hat  sich  auch,  so  viel 
ich  weiss,  nirgends  in  der  alten  spräche  die  lautgruppe  nr 
gehalt*?n.  Die  spätei'e  spräche  bildet  zwai-  von  nyi  die  formen 
nru  nre  trros,  doch  im  Rig-Veda  fehlen  sie  und  für  nre  findet 
sich  d(jrt  narp.  Auch  hat  sich  keine  verbalform  erhalten,  iji 
welcher  die  mit  r  anlautenden  endungen  dii-ekt  an  wurzebi, 
iUe  auf  //  auslauten,  angetllgt  werden.  Somit  wäre  der  lant- 
wandel  nr  zu  ndr,  der  sich  in  andern  sprachen  vielfach  findet, 
im  altindischen  auf  iudra  indriya  beschränkt,  zu  deren  er- 
klärung  wii*  ihn  annehmen.  Das  ist  misslich.  Aber  ein  ganz 
analoger  fall,  in  dem  ein  natürlicher  lautwandel  auf  ein  ein- 
ziges beispiel  beschränkt  Ist,  tritt  bei  utr  ein.  Dieses  sollte 
analog  dem  nr:  ndr  zu  mhr  werden,  das  sich  aber  nur  in  bru 
fiir  "^mbru  f  av.  mm  findet.  In  aDen  übiigen  föUen  ist  mr 
erhalten  geblieben:  inraksh,  nirad,  jnrnv;  kamra  (amra  täim^et^ 
inmra  mimra  mmrdj  etc..  wahrscheinlich  weil  durch  ein-* 
»chiebuug  eines  b  die  klar  gefühlte  etymologie  oder  der  zu- 
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samnienhaiig  mit  atideni  ableitungen  ans  dt^rselben  wurzel  ver- 
dunkelt worden  wäre.  Dass  aber  auch  in  diesen  fallen  die 
neigung  zur  einschiebung  des  //  bestand,  beweist  praki'itisrlies 
tamba,  fllr  *tambra  iämra. 

Dass  der  anlautende  vocal  vuii  nuiin  nicht  ein  reines, 
urspröngliches  i  ist,  scheint  das  schwanken  der  Orthographie 
im  Avesta  ii\dra  und  afidra ,  pehL  andar,  zu  beweisen.  Mit 
aildra  iildra  stellt  Bezzenberger,  Beiträge  I,  842  (den  lünweis 
hierauf  verdanke  ich  prof.  E,  Kulm)  einen  aus  ahd.  t-ntisc 
andisc  und  antrisr  entrlsr.  antiquus  vetnstus  und  ags.  ent  nese 
erschlossenen  deutschen  stamm  antra-  riese  zusammen.  Ist 
das  richtig,  so  würde  anzunehmen  sein,  dass  schon  in  der 
Ursprache,  wenigstens  dialektiscli,  aus  juro-  sich  ein  'Huho- 
entmckelte,  das  urdentsch  antra  oder  entra  ergab.  Allerdings 
scheinen  die  fonnen  entisc,  andisr  ohne  r  gegen  ilie  herleitnng 
aas  c>«»'o-  zu  Sprechen- 
Endlich  braucht  es  nicht  wunder  zu  nehmen,  dass  nur 
im  griechischen  und  im  arischen  (wenn  nämlich  meine  ety- 
mologie  von  indra  huh'hja  richtig  ist)  sich  der  rt'dncir,te  vokal 
erhalten,  oder  vielmehr  zu  einem  vollen  vokal  entwickelt  hat, 
während  er  sonst  überall  geschwunden  ist.  Denn  ein  reducirter 
vokal  im  anlaut  musste  vielfach  wegen  des  sandhi  gänzlich 
schwinden,  und  fehlte  wahrscheinlich  auch  schon  urspr^ichüch 
einigen  oxytonirt^n  formen  von  dui.  So  konnte  leicht  die 
consonantisch  anlautende  wortform  siegreich  aus  dem  Wettstreit 
heiTorgehen. 

BouB,  1.  uov.  188i^.  H.  Jacobi. 


asä,  vohü  manahlid. 

In  seinem  neusten  aufsatz  (diese  Zeitschrift  3<l,  540  fg.) 
steDt  W.  Caland  den  satz  auf,  dass  nicht  nur  die  form  (üä 
häufiger  als  es  bisher  geschehen,  sondern  auch  vohu  muNanhd 
in  einer  reihe  von  stellen  als  vocativ  zu  fassen  sei.  Dies 
ist  zweifellos  richtig  und  eine  wichtige  entdeckung  für  die 
einzelerklärung  der  Gäthäs.  Den  a.  a.  o,  aufgeführten  stellen 
Isind  für  diesen  gebrauch  von  vohü  mam>)ha  noch  28,  6;  33,8; 
44,  8:  51,  15  hinzuzufügen. 

Aber  C'alands  erkläi-ung  vermag  ich  nicht  beizuti-eten. 
Caland  meint  osa  sei  eigentlich  vocativ  dualis  (loc.  c.  541), 
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der  ans  einem  dvandvacompositum  sich  losgelöst  habe.  Formell 
ist  dagegen  einzuwenden,  dass  am  durchweg  als  nentrnm 
behandelt  wii'd,  der  vocat.  dnal.  «üsu  a.sui  oder  iii-^  lauten 
mttsste.  Ebenso  wenig  wäi*e  vohü  nianatM  eine  coirecte 
dnalfonn.  Sachlich  ist  entgegenzuhalten,  dass  eine  dvandva- 
verbiudnng  von  imudä  und  aki  bei  dem  inneren  verhältniss 
beider  undenkbar  ist,  denn  nur  gleichge^rtetes  wie  haurvatdt 
amerertatät  pflegt  sich  zn  einem  dvandva  zu  verbinden.  Eiji 
dvandva  aus  aut  und  vohu  mannh  wäre  wohl  denkbar, 
kommt  aber  ebenfalls  niemals  vor. 

Die  einfachste  lösimg  giebt  Y.  20,  1  und  3  an  die  band: 
ada  taiid  geiu^  peresaf  a«em  und  ahmäi  aM  —  paifi  mravaf. 
Hier  ist  asem  accusativ,  am  aber  nominativ  singul. 
So  erklärt  sich  Y.  4«,  1  ye^i  adäis  asä  dnijetn  vefit'thmti 
^wann  durch  die  Vergeltung*)  Asha  die  Druj  überwunden 
haben  wird",  womit  aus  dem  jüngeren  Avesta  zu  vergleichen: 

Yt.  19,  95  vatiät  asa  akäm  drujim  „es  wird  Asha  die 
böse  I)ruj   überwinden"   und  Y.  60,  5  (vaimf)  aSia-)  drujem. 

Ferner  4«I,  9  i/ä  toi  tmi  yd  asdi  gM  ta^d  mniof  (wer 
hat  mich  zuerst  unterwiesen),  „was  Asha  dir,  was  dem  Asha 
der  Schöpfer  des  rindes  gesagt  hat",  eine  deutliche  auspiehmg 
auf  Y.  29,  2  fg.,  wo  Geus  Tashan  sich  zuerst  an  Asha  als  den 
ei*8teu  minister  des  Omiazd  wendet,  und  Asha,  da  es  selbst 
keine  auskunil  eilheileu  kaioi,  die  angelegeuheit  vor  Ormazd  zur 
spräche  biingt.  Y.  4ti,  9  enthält  also  eijie  wii'kliche  anspieluug 
auf  eine  andere  Gäthä  und  ist  insofern  von  besonderer  bedeutung. 

Y.  46,  12  hyat  ns  ml  naptyassü  naßucä  \  tfirahyn  mj^n 
frydwiftyd  aojyai^^n  \  dnndtöis  gaefhoo  frddo  th.imk1tkit)Jid  ^wann 
Asha  bei  den  kiudeskinderii  und  kiiideru  des  Türa  Fryäna 
erscheinen  wii'd,  durch  die  bemühung  der  Ärmaiti,  welche 
ihi'e  leute  fördert  — "  v^i^'}n  ist  besser  mit  Baitliolomae 
(2H,  29)  von  m-jnm  abzuleiten,  die  ganze  Strophe  4*5,  12  aber 
ist  eschatologisch,  auf  die  aukunft  des  neuen  reiches  zu  deuten. 
Das  verlangt  auch  die  äluilichkeit  mit  30,  ^ :  aeihyo  —  mmddo 
s(isti}  ahuro  und  a^Ähyu  sasU^  ahurn.  Türa  Fryana  scheint  ein 
Zeitgenosse  des  Vishü\spa  und  Zarathushti'a  gewesen  zu  sein. 
Yt.  5,  81  wird  ein  Fryäna  in  der  naclibarschaft  des  Jamaspa 

')  arn  ende  dieser  weit.    Der  glaube  an  dieselbe  wird  einen  massen- 
haften abfall  von  der  Druj  zur  folge  haben. 
>)  nicht  als  compositum  zu  lassen. 


oJ(f,  ifoM  mnnaflhä. 
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(Yt.  n,  68),  der  Hvöva  und  der  Naotanya  (Yt.  5,  98),  aus 
deren  familie  Hiitaosa,  die  gemahlin  des  königs  Vislitaspa 
stammte  (Yx.  15,  35),  genannt.  Bei  kindesldnderii  imd  kindern 
heisst  soviel  als  in  naher  zuknntt. 

Es  lässt  sich  ein  festes  gesetz  für  den  Wechsel  von  am 
und  asem  als  nominativ  in  den  GäthÄs  anfst eilen,  asnn 
wird  nnr  dann  als  nominativ  gebraucht,  wenn  es  mit  einem 
adjectiv  verbunden  ist,  sonst  vertritt  am  den  nominativ;  cf. 
a^etn  —  vahisfem  Y.  27,  14;  asem  ^evm  31,  4;  nstvat  amn 
aojohglwat  43,  16;  nidäU^n  asem  49,  3;  yaso  —  a^em^)  51,  4; 
asetttcä  frädat-gaßthem  33,  11.  Unklar  ist  mir  51,  20.  In 
29,  11  scheint  asem  mit  rücksicht  auf  das  daneben  stehende 
hhsathremca  gewählt  zu  sein. 

Welche  fonn  ist  eigentlich  dieses  als  nominativ  gebrauchte 
ainf'  Calands  erklärnng  des  vocativ  am  [>asst  aus  {len  im 
eingang  angeführten  gründen  auch  nicht  auf  den  nominativ. 
Man  könnte  daran  denken,  dass  wie  bisweilen  im  plural  (vgl. 
paurus  ayaptäo  Yt.  8,  49),  so  liier  im  Singular  die  feminin - 
form  filr  das  nentrum  substituiert  worden  sei.  Die  enge 
Wechselbeziehung  zwischen  nentrum  und  feminin  hat  Joh. 
Schmidt  in  seinem  neusten  werk  (Die  Pluralbildungen  et^.) 
eingehend  erörteil  und  bewiesen. 

Dagegen  spricht  aber,  dass  auch  vohn  manafkhd  ge- 
legentlich als  nominativ  sing,  gebraucht  wird.  Die  deutlichste 
stelle  ist  Y.  49,  7  taivä  vohn  maMd  firaoti)  mauaitha  \  »rdotu 
am  (jmahvd  tu  ahurd  \  „und  das  soll,  o  Mazda,  Vohn  mau6 
hören,  hören  Asha,  imd  auch  du  horche,  o  Ahura!*^ 

33;  7  daresatvd  Oi'd  vohü  mamfihd  „es  sollen  zusehen 
Asha,  Vohü  manö."  43,  7  hyat  md  vohn  ^mirhjn^sai  manai'ihd 
„als  Vohn  manö  zu  mir  kam'^  (nämlich  als  böte  und  in  be- 
gleitung  des  Örmazd,  vgl.  kkhnd  ib.  v.  11). 

Darnach  auch  in  folgenden  stellen:  44,  1  ijathd  ue  d  vohn 
ßniat  manai)hd  „dass  luis  Vohn  manö  beistehen  möge."  4H,  3 
kft^ibyo  uthäi  vohu  jimat  nmnanhd  „welchen  zum  heil  wird 
Vohn  manö  beistehen?",  womit  zu  vergleichen  ist  48,  11  kaM 
m<u(ld  Oiid  mal  drmaitw  jiniat.  44,  11  knthd  tePig  d  vijhnydt 
drmaUis  ? 

4G,  12  ai  U  nohfi  hf-m  aihhnmst  manayihd  „danmdrd  Vohu 
manö  ihnen   beistand   leisten.'^     46,    13    ahmai  yaethdo    vohu 

*)  kifin  ist  ftoch  auf  ärmaitU  zu   bezieben. 
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fradat  minaAhä  „dessen  leut«  wird  Vohu  manö  fördern'*  (vgl. 
4B,  f»  vohu  manaithä  tßhifa  syaothanaU  gaPthno  am   fnUlefitP). 

Ferner  31,  «i  l^w^d(U  nvat  khsatJtrem  hijat  hol  vohu  vakh- 
snl  umunühä  Jenes  reich  des  Mazda,  welches  ihm  Vohu  mauö 
ausbanen  wird."  44,  G  faibyd  khsathrem  vohu  ctnas  mauaühä 
„dein  reich  hat  Vohu  mano  verheissen."  30,  8  at  maedd  talhtjo 
khmthrem  vohü  umuaüha  volvldditi  ^dein  reich  wii'd  Vohu 
manö  bereiten."  43,  1(5  a»hn  »yaothandls  vohu  daidit  manafthd 
„Vohu  mano  soll  den  lohn  nach  den  werken  ^eben!" 

Ich  erinnere  daran,  dass  im  jüngeren  Avestu  bei  nenlren 
der  instr.  plnr.  nicht  selten  andere  casus  vertritt,  allgemeiner 
plnralcasus  wird,  z.  b.  a^drhl^,  khrafafrais.  So  könnte  schon 
in  der  alten  spräche,  um  hei  den  genien  generis  neutrius  eine 
differenz  zwischen  noniinativ  und  accusativ  zu  schaflFen,  unter 
be^timniten  umständen  der  instr.  stellveitretend  filr  den  nonii- 
nativ lind,  damit  zugleich  tUr  den  vocativ  verwendet  worden 
sein.  Freilich  war  dies  ein  answeg  von  zweil'elhafteni  werth. 
Wenigstens  gerätli  unsere  Interpretation  von  dei'  Scylla  in  die 
Charybdis,  da  die  wähl,  ob  im1,  vohu  manaithd  nominativ,  ob 
vocativ,  ob  instrumental,  oft  schwer  wird.  Während  in  49,  7 
ein  anderer  casus  als  der  nominativ  vollkommen  ausgescldossen 
ist,  in  41^,  7  der  Wechsel  der  pei'son  den  nominativ  in  hohem 
grad  wahrscheinlich  macht,  ist  an  den  anderen  stellen  der 
instrumental  nicht  minder  zulässig,  z.  b.  44,  1;  46,  12.  13, 
wenn  man  damit  44.  l(>  uf  hol  vohü  seraoiiö  jaMü  uutuauhd 
vergleicht.  Vielleicht  wird  eine  gründliche  untersnchung  über 
den  Wechsel  des  snbjectes  bei  mehreren  verben  ijinerhalb  einer 
Strophe  mehr  licht  verbreiten. 

Manchesmal  helfen  die  parallelen.  So  ist  in  44,  2  hvo  ^^ 
am  speMo  trikhtcm  vhpmhjo'^)  hdro  maiuyü  ahümbli  urvatho 
maedd  und  50,  (>  urvatho  asd  nettMi'ihd  zarathmtro:  am  als 
intnim.  mit  urvatho  „befi-eundet  mit"  (und  nemaiiha  mit  vacem 
baruUT)  zu  verbinden,  urvatha  regiert  auch  sonst  den  instr.; 
ye  hoi  maimßi  ^yaothauäiscd  urvatho  31,  21.  Durch  44,  2  wii'd 
asd  in  der  parallelstelle  31,  13  tä  casJimf'og  fhwisrä  hdro  aib'i 
am  vni'uahi  vhim  als  instr.  erklärt.  Ebenso  in  43,  iJ  yPhyd 
syaothaudis  yacihdo  aiä  frädeilte  durch  44,  10  yä  mdi  gaethäo 
asd  frdddil  hacenmä  „im  verein  mit  Asha"  (wie  seraoso  asi 
haclmuo  43,  12). 

>)  Dativ  im  sinn  des  genitiv. 
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Granimatiscli  sicher  und  in  der  Vorstellung  von  der  per- 

söiilichkeit  des  Asba  begründet  ist  der  üistr.  in  ßillen  wie  nf 
ahydi  asä  mazdm  urvaräo  valchkit  48,  G.  —  Etwas  anders 
fasse  ich  jetzt  53,  5  am  ve  anyo  aimm  viveilghatu  „eins  von 
euch  soll  das  andere  an  gerechtigkeit  zu  übertreffen  suchen 
(desid.  von  van  in  der  gewöhnlichen  bedeutung)!" 

Wie  sind  aber  vohn  maiiaftluiy  (im  zu  fassen  in  stellen 
wie  Y.  50,  3  ymn  hol  Jihsafhrd  vohucä  c(nst  inwiaithä;  45,  1(J 
hyat  hm  asd  vohiwd  coiM  mmim'ihd :  31,  3  asdrd  coU-'^  Auch 
auf  khMhrä  die  vorgeschlagene  erklärung  auszudehnen,  trage 
ich  bedenken  aus  rticksicht  auf  29,  10  asd  khsathreincä  (voca- 
tive).  Umgekehrt  lelu't  jedoch  51,  4  kuthrd  tmno  vahlMem 
kuthrä  thwd  Jihkithrd  nuudd,  dass  khsafhrd  auch  als  nonii- 
nativ  stellen  kann,  ebenso  43,  14.  Bei  diesem  wort  verti'itt 
vielleicht  dei*  pluriil  den  Singular,  denn  khsathra,  nicht  aber 
akt  und  vohu  manOf  wii'd  in  den  Gätliäs  auch  sonst  pluraliscli 
gebraucht;  cf.  31,  22;  32,  13;  45,  7.  9  (?).  Dann  könnte 
allerdings  in  50,  3;  45,  11  khmthrd  vohurd  münauhd  und  aM 
vohucä  matuviftd  als  subject,  asdcd  31,  3  als  vocativ  gefasst 
werden.  Ebenso  30,  7  ahmdicä  khsathrd  jamf  manat'thd  vohn 
(üdcd  „und  ihn»  (dem  guten  unter  den  lieiden  geisteiTi ')  stehen 
Klishathra,  Vohu  nntnu  und  Asha  bei/*  Der  sinn  würde  ver- 
lieren, wenn  man  aus  dem  folgenden  Arniaiti  als  subject  vor- 
wegnähme. 

Man  sieht,  die  Schwierigkeiten  in  den  Gäthäs  nehmen 
kein  ende. 

Deceniber  1889.  K.  Gelduer. 


Miscellen. 

1.  Nöldeke  hat  in  seinen  „Aufsätzen  zur  i)ei-sischen  Ge- 
schichte" p.  147  die  nainensfonn  Xerxes  auf  ein  voran- 
gegangenes Xärxäs  für  pers,  KJisayarsa  zurückgeführL  Diese 
vorausgesetzte  fonn  findet  sich  als  'Sccit'ia  in  dem  satze 
Anstophanes'  Acharaer  100:  lunTu/navf'^u^'^upaTUfjaopaiauTQu, 
welchen  ßöttichei-  Arica  p.  29  mit  recht  an  die  pei-sischen 
glossen    anreihte,    ohne   eine    erklärung   zu   wagen.     Meinem 


«)  So  richtig  Bartholomae,  Ar.  F.  2,  124  gegen  BeitrÄge  p.  23. 
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verehrten  collegeu  R.  Scholl  verdanke  ich  den  hinweis 
auf  die  schrift  von  F.  A.  Wolf  „Aus  Aiistophanes  Achaniem" 
(Berlin  1812)  p.  54  f.,  welcher  ältere  unbrauchbare  er- 
klärungen  von  Anquetil  Dupen'on  u.  a.  verzeichnet,  nament- 
lich aber  auf  W.  Bibbeck^s  Ausgabe  der  Achamer  (Leipzig 
18G4)  p.  201  f.,  wo  erkläiTingsversuche  von  Brockliaus 
und  Spiegel  mitgetheilt  sind ,  sowie  auf  R.  Westphal's  Über- 
setzung der  Acharner  (Bibliothek  humoristischer  dichtungen 
lirsg.  von  G.  Haller.  Bd.  III.  Halle  1868)  p.  104.  Mit 
Westphal  suche  ich  in  dem  satze  echt  persische  worte,  aber 
ohne  Zusammenhang  an  einander  gereiht;  ich  billige  daher  von 
den  früheren  deutungen  ^lavs  =  manüy  iagl^a  =  khsayärm, 
aaTQu  =  khmtra  und  fQge  die  neue  hinzu:  vamaaovai  =  ni- 
piHanaiy,  welcher  deutung  Spiegel  mit  seinem  abiy  +  istanaiy 
am  nächsten  gekommen  ist.  Das  sind  alles  worte,  welche  ein 
Grieche  aus  den  reden  der  Pei*ser  oft  genug  hei'aushören  mochte. 
Der  versuch  von  L.  Chodzkiewicz  „Un  vers  d'Aiistophane" 
in  den  Actes  de  la  Soci6t6  philologique  T.  VI,  no.  2  (Paris 
1876)  ist  mir  leider  nicht  zugänglich. 

2.  Skr.  makufa  ist  eine  bei  den  lexicographen  vorkommende 
Variante  fiir  niukufa  diadem  wie  maktila  für  nmkulu  knospe. 
Beide  a-forraen  finden  ihre  bestätigung  durch  malaiisch  wa- 
knta,  makota  wie  durch  präkr.  maülo  Hern.  I,  107.  Dass 
auch  die  bis  zu  den  Gäthäs  zuillckzuverfolgende  form  istri 
durch  das  Malaiische  bestätigt  wird,  hat  schon  Pischel  zu 
Hern.  II,  130  hervorgehoben. 

3.  Die  Bihäri-dialekte  kennen  für  „ei-de"  ein  wort  puhuml 
(Bäte,  Dict.  of  the  Hindee  langu.  p.  443*')  oder  piiliaml  (Grierson, 
Inti'od.  to  the  Maitliüi  langu.  11,  209''),  welches  sich  den 
bekannten  Päli-formen  piiflmvif  pufhmn  u.  s.  w.  zur  seite 
stellt;  vgl.  Kuhn,  Beitr.  z.  Päli-Gramm.  p.  13  anm.  Pischel  zu 
Hem.  I,  88.  131.  Der  Übergang  von  v  in  m  ist  ein  gegenstück 
zu  dem  von  m  in  v,  der  in  den  modernen  indischen  dialekten 
ja  häufig  genug  ist. 

E.  Kuhn. 
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I.   Proirressive  accentwirkun^  im  indogermanischen. 

Die  erforschung  des  indogermanischen  vocalismus  ver- 
dankt einen  ilirer  wesentlichsten  fortsclintte  der  erkenntnis, 
welch  tiefgreifenden  einflnss  der  accent  auf  die  gemein- 
indogermanische  gestaltuug  der  vocale  ausgeübt  hat.  Diese 
erkenntnis  gründet  sich  auf  die  beol>achtung ,  dass  eine 
betonte  silbe  übereinstimmend  in  allen  einzelsprachen  gesetz- 
mässig  geregelte  Veränderungen  anftveist,  sobald  der  ton  auf 
die  fulgeude  silbe  gerückt  ist.  Man  hat  bisher  fast  dm*ch- 
gängig  sich  der  annähme  zugeneigt,  dass  solchen  reductionen 
nur  diejenigen  silben  unterlagen,  welche  der  tonsübe  vorauf- 
gingen,') vgl.  z.  b.  de  Saiissure  Syst.  jirim.  211.  Dass 
aber  der  Schwächung  auch  die  auf  die  tonsübe  folgenden 
vocale  ausgesetzt  waren,  der  accent  also  auch  progressiv 
gewirkt  hat,  macht  nicht  nur  die  erfahruug  wahi-scheinlich, 
welche  wir  in  Idstoi-isclier  zeit  an  sprachen  mit  exspiratorischer 
betonung  machen,  sondern  A\ird  vor  allem  durch  die  thatsache 
bewiesen,  dass  unbetonte  auslautende  silben  in  einer  gi'ossen 
reihe  von  lallen  dieselben  vocali'eductiouen  zeigen,  wie  die 
vor  dem  ton  stehenden  silben.  Yocalabstufmig  in  aus- 
lautenden Silben  hat  man  schon  längst  erkannt,-)  ohne  indess 
in  der  regel  daraus  die  folgenmg  abzuleiten,  dass  in  diesen 
fiillen  die  tonsübe  voraufgegangen  sein,  der  accent  mitidn 
progressiv  gewirkt  haben  müsse  ;^)  implicite  ist  dieser  scMuss 
jedoch  bereits  üi  J.  Schmidts  erklärung  der  optativtlexion 
K.   Z.    24,   303    enthalten/)    und    auf    grund    hiervon    hat 


1)  1>MB  alle  Bilbeu  vor  dem  toa  vocalreducttou  erhttcn,  beweisen  fälle 
wie  lat.  filniwf,  wo  Wurzelsilbe  (ts-)  und  oplativauffix  (-le-)  reducirt  sind, 
7na\i6s,  al.  xnübhig  von  aänu,  gfiiiumos,  myintii  tnioftnm  U.  v.  a. 

*)  So  hat  selion  Scherer  Zur  Gesch.  d.  deutsclieti  Spr.  1.  Aufl.  218  f. 
=  2.  Aufl.  836  f.  die  activen  personalenduugeti  aus  den  medialen  abgeleitet 
(ebenso  Osthofl  Morph,  ünt.  IV  282);  längst  erkannt  ist  abalufung  des 
genitivsuftixes  -es  -os  zu  -s  u.  a. 

»)  Die  von  Strachan  Bezz.  üeitr.  XIV  174  ausgesprochene  vennulimg 
wird  unten  berührt  werden. 

*)  ebenso  in  seiner  erklurung  der  ai.  comiiosita  von  ffaü*  wie  kr^ä-fini-n 
K.  Z.  2&,  54. 

ZeU»cUrtfl  für  yraX.  Bprachf    N.  F.  XI    8,  22 


W.   Schulze    K.   Z.   28,  277    dem    indogerm.    accent  a« 

drücklich    vorwärts    wü'kende     kraft     zugesprochen.^)  Wir 

wenden    uns   im    folgenden    zu    einer   betrachtung    der  fälle, 

welche  progressive  accentwirkung  zu  erweisen  geeignet  sind. 


1.   Der  nuni.  acc.  sing,  der  stamme  auf  kurzes  und 
langes  i  und    u. 

Die  Stammsilbe  der  indog.  i-  und  //-stamme  ging  in  den 
casus,  in  denen  sie  den  ton  hatte,  auf  -Pi-  -Ci-,  bezw.  -f^u- 
-öu-,  in  denjenigen,  in  welchen  sie  unbetont  war  und  der 
accent  auf  dem  casussuffix  ruhte,  auf  -i-.  bezw.  -u-  aus.  In 
derselben  schwachen  form  erscheint  aber  auch  der  stammvocal 
im  nom.  acc.  sing.  masc.  fem.  und  neutr.  Wenn  Paul  in 
seinen  und  Braunes  Beitr.  IV  4M  und  de  Sanssure  Syst. 
d.  voyelles  20ö.  211  einst  behaupteten,  dass  das  eintreten  von 
t  H  fiir  ei  cn  an  folgenden  consonanten  gebunden  war,  so 
durften  sie  diese  ansieht  beute  schwerlich  uocli  auti'echt 
erhalten.  Vielmehr  müssen  wii*  conseqnenterweise  das  i  u 
im  nom.  acc.  sg.  ebenso  erklären,  -wie  in  den  suffixbetonten 
casus  d.  h.  durch  Schwächung  aus  ei  m  in  unbetonter  silbe. 
Da  aber  auf  die  Stammsilbe  keine  weitere  silbe  mehr  folgt, 
so  kann  der  accent,  weldier  diese  Schwächung  hervorrief,  nur 
auf  der  Wurzelsilbe  gelegen  und  niuss  von  dort  ans  in  pro- 
gressiver lichtnng  auf  den  stammvocal  gewii-kt  haben.  In 
der  flexiou  dei*  i-  und  ?*-stämme  wechselte  also  die  accent- 
.stelle  zwischen  wnrzelsübe,  stammvocal  und  casussuffix  etwa 
in  folgender  weise. 

i  -  s  t  ä  m  m  e. 

A.  Sg.  N,  m.  f.  -^is  ai.  pätis  noaig  lit.  vnltis. 
Acc.  m.  f.  -!-im  ai,  pathn  nuatv  lit.  cälii. 
N.  Acc.  u.  ^i  ai.  vßtiii, 

B.  iSg.  Voc.  -ei  {o})  ai-  agne  lit  ugm, 
G.  -eis  (oTa)  ai.  agnes  lit.  ngne's, 
D.  -ejai  ai.  aiptaye. 
L.  -H  ai.  agnfL 

PI.  N.      -ejes  ai.  a(ßmyas. 


'\  Schulzes  hypotbese  üher  «las  suffix  des  noiit-  [>l.  (a,  a,  o.)  ist  in'chi 
sicher  genug,  um  wirklich  beweibkrAttig  zu  sr^iu. 
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C.      Sg.  I.      -itm  lit.  ngnimt. 
-f  (ie)  ai.  matt. 
PL  I.       -itnis  lit.  ugnimis. 
-ibfüs  ai-  afßtübhis. 
L.      -<>«  ai.  agnisu  asl.  offulchu. 
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u- Stämme. 

A.  Sg. N. m.f.  -^us  ai.  fafnt^  nrjxvg. 
Acc.  m.  f.  -j-Hw  ai.  gätn^n  ntj/vv. 
N.  Acc.  n.  -^?f  ai.  |?afH  /«fm;  got.  /<^^7?f^ 

B.  Sg.  Voc.  -eil  {oü)  ai.  s^r^ö  lit  sunan. 

G.      -em  (oüs)  ai.  hilnos  lit.  minahs. 
D.      -eüfli  ai.  sfmäve  asl.  synovi. 
L.      -<^i  (o?()  ai.  sanäu. 
PL  N.      -<^e;s  ai.  sandvas. 

C.  Sg.  I.      -«mt  lit.  ^i/(uwL 
-K  (i<«)  avest.  ;rrrtf/";,  vgl.  ai.  jjofü^i. 

PL  I.     .  'Umis  lit.  b-anumls. 
'Uhhis  ai.  sünnbhw. 
h.      'Usü  ai.  sünum  asl.  syutichTi. 

Ebenfalls  in  die  klasse  C  gehören  der  dat.  und  gen.  pl. 
und  die  casus  oWiqiii  des  duals.  Scliwierigkeit  macht  die 
eiüordnung  des  acc.  pL,  welchen  Osthoff  Paul  und  Braunes 
beiü',  ni  ;jr>  ff.  zu  den  scliwadien,  ßrngmauu  Curt.  Stud. 
IX  285  ff.  zu  den  starken  casus  rechnen  niöclite.  Keduciiter 
stamm  ergibt  sich  aus  ai.  mriüg  (in  der  Samhitä  RV.  I  173,  8) 
gäirüH ,  gl".  nuXlg  gortyn.  vivv^  lit.  naküs  sünuif  got.  halghts 
sxmuna.  Ved.  anjih  pa^ma  haben  den  accent  auf  dem  casus- 
suffix,  eine  betouung,  welche  autfallend  zu  den  übrigen  oxy- 
tooierten  acc.  pl.  uUsuds  tudatds  mahatds  durds  pmlds  apds 
pathds  mathdü  ihhh  pwhms  n.  s.  w,  stimmt;  auch  im  lit.  zeigt 
der  acc.  pl.  accentwechsel :  nom.  mJdt/s  ikiffguif,  acc.  nakth 
dangiis  (aber  szmlis  sünus\  allerdings  auch  bei  den  o-  und  a- 
stämmen  hufai:  hutt\<i,  mefgos:  7ner(/ifii.  Jedenfalls  war  wohl 
dieser  casus  bei  den  l-  und  m- stammen  ursprünglich  nicht 
wie  der  nom.  auf  der  Stammsilbe  betont.  ' 

In  einer  Reilie  von  Wörtern  erscheint  -i-  -it-  auch  in  den 
casus  B:  ved.  gen.  .sg,  arids  anjds,  nom.  acc.  ^l.aryds  (Lan- 
m  a  n  Xouuintl.  ;]H4.  392),  aber  dat.  .^g.  arayt;  gen.  sg.  pü^^vdsf 
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nom.  pl  mf'tähviiSj  gr.  yovr6<;  ^ovqo;  aus  *yf)r/6i  •<)o(>/os.*) 
J.  Seil  111  idt  Plur.  d.  k\g.  Ntr.  70  anm.  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  in  der  ganzen  ved.  und  griech.  flexiou  von 
tiris  =  6ii'  kein  -ei-  ei"scheiiit ,  (ivtjas  =  liom.  oio;;*)  dem  gi'. 
tt/tvo^  entspricht  im  ved.  nur  iKtviis,  nicht  pitos  von  pitu- 
„*;aft«.0 

Mit  dem  Wechsel  der  accentstelle  musstÄ  ursprünglich  ein 
Wechsel  nicht  nur  der  Stammsilbe,  sondern  auch  des  wurzel- 
vocals  veiimnden  sein :  den  casus  A  kam  starke,  allen  übrigen 
c^sus  schwache  wui-zelsilbe  zu.  Vgl.  J.  Schmidt  K.  Z.  2r>,  öl  ff. 
V.  Bahder  Verbal  abstracto  92  f.  Brugmaun  Grundriss  II  277. 
305.  Erhalten  hat  sicli  dies  Verhältnis  nui*  in  wenigen  liillen. 
Ai.  A.  sämif  iUhu:  B.  .svjo*-,  dros,  avest.  draos-ca:  ('.  snüuä 
snubhis  snitsu^  drmjiä.  Die  im  Ai.  als  Infinitiv  und  gerundium 
verwendet4?n  casusformen  der  mit  -in-  gebildeten  verbal- 
abstracta  bewahrten  diese  Verschiedenheit  länger  als  andere 
nomina,  weil  sie  nicht  in  gleichem  maasse  gegenseitiger  be- 
eintlussung  ausgesetzt  waren  z.  b.  eUim:  itvn,  fiiotuiti.  ftrutvä, 
dhittum:  dhitvii,  hhtivitiim:  hhiitvä.  Im  übrigen  wurde  dieser 
Wechsel    durch    den    ausgUiichungstrieb    meist    in    der    weise 

[l>e8eitigt,  dass  entweder  die  starke  oder  die  schwache  Wurzel- 
silbe durch  alle  casus  durchgeführt  wni'de,  jene  z.  b.  in  got. 
ßu  air.  i/  gr.  nnXvq  (idg.  pelu-  pota-),  diese  in  ai.  puru :  vgl. 

I  femer  ai.  prthu-  gall.  Litu-viara  {nXurvg  ist  zweideutig)  und, 
lit.  plati(^\  ai.  0{'(is  mxv^  und  lat.  aru-iwdins,  ai.  jiu-  und  avest. 
ratn-f  ai.  kfiiHta  und  asl.  kmtn ,  air.  sruth  und  ai.  srotam; 
ebenso  bei  den  i-stänimen  ai.  purts  lit.  pilh  und  gr.  nüXiq 
(idg.  poü-)y  ai.  intls  rutn^  und  ai.  tAnüs,  ai.  disi'is  ahd.  in-z\hi 
und  duii;,  ai.  dlth  i^nati  und  ai.  däti-varas  lat.  dos  asl.  datJ 
Ht.  dutis,  ai.  sthitiji  nruffti  nnd  avest.  fUhH-  u.  s.  w.  und  zwar 
wiegt  bei  diesem  suffix  schwache  Wurzelsilbe  vor.  Whitney 
Ai.  G-r.  §  lir>7.   V.  Bahder  Verbalabstracta  02. 

In  entsprechender  weise  hat  sich  auch   die  betonung  ein- 


>)  Die  flexiou  nüh(  noUof  nökt,  :t6hfi  o.  9.  f.  und  yfvvi  yfVi'Oc 
yiyviy  yiyvfi  ytyvtof  y^ri-ai  (gegenüber  ved.  hüt\uvm)  Leruht  auf  durch- 
führung  des  -<-,  -v-  vom  nom.  acc.  siDg.  durch  alle  casus. 

«)  aber  lit.  avh  gon.  sg.  von  avh, 

»)  Idg.  pUu-  bedeutete  „trank,  saft",  pitu-dJirn  —  ai.  ptludänt  (und 
p'itatlaru)^  „Sftftbaum,  harzbaum"  =  flehte.  Von  diesem  cnmpositunt  isl 
gr.  /Mii'v-  Pamirdial.  pit  flehte  die  kurzform. 
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formig  gestaltet:  der  eine  teil  der  noniiria  betont,  durchweg 
die  Wurzelsilbe,  der  andere  teil  den  stammvocal.  Bei  den 
Substantiven  hat  sich  diese  ausgleicliung  in  den  einzelsprachen 
oft  nacli  verschiedenen  richtungen  vollzogen  z,  b.  näxiK'  ai. 
bahtiSf  ntXfxvc:  ai.  parap'fs,  tj oXtt;:  ai.  j^uris  \\t,  pilh,  ai.  ^ronis: 
lit.  sehnnls.  Die  mit  snffix  -ti-  abgeleiteten  verbalabstrn cta 
zeigen  teilweise  in  derselben  spräche  beide  betouungen  neben 
einander:  ai.  matis  und  matw,  vfstls  und  vniisy  bhütis  und 
hhrttls^  got.  (/ahaurPf>:  ahd.  fjiharf ,  got.  f/aqtoHps  ahd.  ktinift 
nJid.  kuhft :  anord.  samkniHL  Das  gi'iechisclie  hat  liberall 
die  wiirzelbetonung  dnrchgefiUirt :  (ftmi  TtQtpig  yivtntg,  wäh- 
rend das  litauische  gewöhnlich  die  endsilbe  im  nom,  sg.  betont: 
atminfis;  iirlf/imfif!  jiniintis  prieiOs;  die  isolirten  infiiiitive  zeigen 
jedoch  die  ihnen  zukommende  w«rzelbetonung:  elti  kelü  kifsti. 
Im  skr.  und  germ.  schwankt  die  betonung»  vgl.  Verner  K.  Z. 
2:J,  124.  Whitney  Ai,  Ür.  §  1157.  v.  B  ahd  er  Verbal- 
abstr.  «)2. 

Die  adjecti vischen  tt-stämnie  hatten,  wie  die  Überein- 
stimmung des  altindischen,  giiechischen ,  litauischen  und  ger- 
manischen ergiebt,  sclion  in  der  Ursprache  den  accent  in  der 
regel  auf  dem  stammvocal,  s.  Bezzenberger  in  seinen | 
Jeitr.  n  r2H ff.  z.  B.  ai.  prtkf'is  nXfniq  lit.  plafiat,  ai.  t/urfh 
^ßagvg,  lit  karfus  got.  hardus  ahd.  hart,  ai.  sväduii  ^Jt'i;,  ai. 
ä^iis  orxvg.  Hier  sind  für  die  richtnng  der  ausgleichung  wahr- 
scheinlich die  adjecti  vischen  o-stämme,  welche  im  gegensatz 
zu  den  Substantiven  meist  auf  der  endsilbe  betont  sind,  aus- 
schlag  gebend  gewesen.  Doch  fehlt  es  nicht  an  einzelnen 
ausnahmen  wie  ai.  maflhus  „süss,  lieblich",  das  erst  innerhalb 
des  ski*.  aus  dem  neutralen  substantivum  nvulhi  =  ^it$v  her- 
vorging, vasus  „gut"  zu  msu  ntr.  (Brugmann  Grundriss 
II  295  f.),  cänis  „lieb  angenehm'  (=  ags.  fSe  „lieblich"?] 
Kluge  Nom.  Stammbild.  §  l!^2),  got.  pe'ipns  ^iSpät*^,  fjfnovi 
„halb"  vgl.  /jtiiijv  „hälfte",  y^^Ai;*;  ai.  dhnrus  u.  a. 

Bemerkenswert  ist  die  verliebe  der  neutra  auf  -it  O'ir 
Wurzelbetonung,  ai.  ßnu  yorv,  tf/trii  66qv,  mndhu  fti^v^  teil- 
weise im  gegensatz  zum  masculinum:  ai.  paQuSy  aber  iwf«* 
got.  faihuy  ai.  pnyns,  „hüter,  bii't",  aber  nmv  „herde",  yXuipv 
„höhle"  zu  "ylutfig  (?)  „hohl".  Der  circumflex  des  ad- 
verbiunis  tv  „wold"  weist  auf  früheres  *^v,  denn  nach  der 
regel    /J    ßu^tiu    xai    oinu    ti<;    oitluy    tjvvai^ovi'iui ,     eav    fi^ 
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ToviMov  HtoXvafi  naQuyyfXftu  (Joaiiu,  Alex.  p.  H,  20)  hätte  •ijv 
nm*  *fv  ergfeben  konneu.  Das  erkannten  schon  die  alten 
gramraatiker,  wenn  sie  sieh  auch  die  betonim^  von  *^i'  gegen- 
über ijv?  itg  nicht  zu  erklären  vermochten;  vgl.  Apollon. 
^adverb.  614.  Sie  suchten  die  unregehnä-ssige  betonung  von 
iv  dadurch  zu  erklären,  dass  sie  oxytonirtes  iv  regelrecht  iu 
circumtlectii'tes  fi  übergehen  Hessen,  mt  naoa  A/f&oyYog  rekDtij 
tig  V  Aijyovaa  anoaxgffeTai  rrjv  olffai'.  Vgl.  Cboirob.  Bekk. 
Ab.  m  1237:  t6  St  ^/i/iXltv  nh^ianurai ,  infiSr]  näaa  Xi^tg 
tig  To  V  xitruX^yovaa  ev  dtfd^öyyat  ini  rijg  xfXtvrai'ug  avX)Mßrjg 
f^ovaa  jhv  Tovov  nt^iana>^BVriv  dt/ftatf  ntov  Gorpov  xaXoi 
ityuSov  affivfw  etc.;  ihnen  schliesst  .sich  Lehrs  Aristarch.' 
377  an.  Dieser  erklärung  widersprechen  jedoch  nicht  nur 
fölle  wie  ov  iSov,  sondern  auch  die  analogie  der  i-diphthonge 
z.  b.  66oi'  ttftut'  navär}fui';  wii*  haben  also  vielmehr  zwischen 
ivg  und  fr  denselben  accentuntei-scbied  anzuerkennen,  der  in 
ai.  pap'is  und  pd^u  deutlich  zu  tage  tritt.  Das  adjectivische 
hom.  tjv  ntr.  hat  .sich  natürlich  nach  tjvg  gerichtet.  Von 
i-stämmen  weiss  ich  nur  einen  beleg  tiir  diesen  accentwechsel 
anzuführen:  ved.  masc.  vm/i^f  instr.  vrs)nHä,  aber  neutr. 
vfsni,  denn  bei  J.  Schmidts  annähme  Phu'.  d.  idg.  Ntr. 
247,  dass  li'sni  sich  an  die  betonuii^  V(»n  rfsttn-  angeschlossen 
habe,  bleibt  unerklärt,  warum  nur  das  neutrum  und  nicht 
auch  das  masculiuum  dieser  beeiaflussung  unterlag. 

Neben  dieser  klasse  von  i-  und  »-stammen  lag  im  indo- 
germanischen eine  zweite,  welche  auch  im  nom.  und  acc.  .sg. 
starke  Stammform  aufweist:  sie  ist,  von  spärlichen  resten  im 
arischen  abgesehen,  welche  Barth oloniae  Ar.  Forsch,  1  .-i4. 
Handbuch  §  22»?.  230  ff.  verzeichnet,  fast  ausscMiesslicli  im 
griechischen  erhalten:  es  sind  dies  die  maseulinen  stamme  auf 
-fti-  wie  iiQcvg  gen.  ifgjjfog.  Charakteristisch  ist  ftir  diese 
nomiiia,  dass  sie  den  hochton  in  der  ganzen  flexion,  auch  im 
vocativ  aiif  der  stAuimsilbe  tragen,  womit  deren  starke  foi-m 
im  besten  einklange  st^ht.  Dass  auch  diese  stammklasse 
vocalabstufung  kannte,  also  in  den  casus  0  das  casussuffix 
^betonte,  darauf  weist  das  einzige  gemeinindogermanisclie  bei- 
^  spiel  djkts  =  ai.  dyam  Ztvg  lat.  divs,  m  den  schwachen  casus 
div-,  sowie  das  in  analoger  weise  flectirte  apers.  dahyäm 
„land,  gegend." 
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Sg.  N.  (UihyäH.^  vgl.  ai.  dyans 

Acc.  (Jahyänm  dyäm 

(und  dahyum) 

Loc.  dahyauvä  dydvi 

PI.  N.  dahyava  dyävcut 

Acc.  dahyova 

6.  dahyiinum     \        .     ,    ,,,  . 
T     j  I      •      -     >    Vgl.  dyiihhut 

Im  übrigen  hat   das  griechische   bei  diesen  Substantiven  die 
starke  staniinform  durcli  alle  casus  durchgeführt. 

In  einigen  fällen  flectirt  derselbe  i/-stamni  sowohl  nach 
der  2.  wie  nach  der  L  klasse.  Dem  barytoniiten  noea-ßvq, 
welches  allerdings  wurzelhatt.es  -u-  zu  enthalten  scheint,  steht 
oxytonirtös  nQia-ßfvq  (boi.  npiff-yfrfi),  ßga-ßevg  (au8  mf-ghis) 

gegenüber,    vgl.    nmaßflm   ngfaßfVTijg  nQfOßrjtov  nfttrrßrjig.      Ai. 

vamirgu-  „im  walde  befindlich'^  ist  wie  alle  coniposita  von 
Wurzelstämmen  im  sanskrit  auf  dem  zweiten  gUede  betont, 
ebenso  lit.  ^moyus  „mensch"  und  die  adverMa  iy-yvg  fieaatj-yv 
fi€<Tarj-yvg ,  deren  Zugehörigkeit  Brugmann  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  1889  s.  53  vertritt.  Vgl.  ferner  avest.  bäeäiti:  hmm 
ai.  hähiia  nüx^^g  ags.  bog  ahd.  61(017  u.  a.  bei  Barth olomae 
Ar.  Forsch.  I  34.  Doch  haben  wir  vorläufig  kein  recht,  die 
eine  gattung  tlieser  nomiuative  für  nnursprünglich  zu  erklareUj 
denn  so  gut  wie  es  bai-jl^onirte  und  oxytonirte  stamme  auf  r 
n,  0  und  (f  gab,  konnten  auch  die  H-stanime  zweierlei  be- 
tonung  haben.  Ein  ähnliches  Verhältnis  scheint  zwischen  lat. 
avi'S  (vgl  (>/t-  in  mtavog)  und  dem  lUnfinal  als  uam.  sg. 
belegten  ved,  ü^.s-  „vogel**  zu  bestehen,  wenn  man  dieses  wie 
Barthol omae  Studien  zur  idg,  Sprachgesch.  I  120  auf- 
zufassen, nicht  wie  Pischel  Ved.  Stutlien  I  (SO  als  fonnel- 
haft  gewordenen  gen.  sing,  zu  erklären  hat.  Das  von  Lan- 
man  Nouninfl.  375  verglichene  avest.  yao.^  ist,  wenn  es  als 
nom.  sing,  zu  wz.  yu  „verbinden"  gehört,  wurzelstamm  nud 
verhält  sich  zu  den  ai.  corapositen  asma-yu-,  ymmryu-  u.  a.  wie 
n(ien-ßfvq  ZU  nnm-ßv-q;  anders  Cfeldner  Bezz.  Beitr.  XJV  2f>. 
Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  t-  und  rt-stämmen,  deren 
Ursprung  zu  ermitteln  besondere  Schwierigkeiten  macht,  und 
beginnen  mit  den  letzteren.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Neutra 
56  If.  hat  im  vedischen  zwei  klasseu  von  rt -stammen  nach- 
gewiesen, von  denen  uns  die  zweite  durch  vadhüs  (gr.  nghßu) 


vertretene  iin<l  nur  iii  wenigen  resten  enthaltene  hier  nichts 
anj^eht,.  Die  ei*ste  klasse  {tanfts)  geht  vor  allen  consonan tisch 
anlautenden  casnssuftixen  auf  -ü-,  vor  allen  vocalisehen  auf 
'UV-,  im  voc.  sg.  auf  u-  aus.  L an  man  Nouninflect.  401  f. 
nnt«rschei<let  drei  gruppen;  1.  einsilbige  wurzelstämme :  jii- 
sii-  du-  hJiff'  u,  a.  sowie  ileren  composit^  su-bhu-  vira-an' 
nahho-jh-  mitra-krü-  u.  s.  w. ,  2.  oxytonirte  feminine  sub* 
stantiva,  welclie  barytonirteu  masculinen  entsprechen:  ngru- 
raasc:  agrA'  fem.  Jungfrau",  htdru-:  kadru-y  (/ftf/qulu-:  giig- 
gtiln-,  jiUn-  n. :  jatü-,  dhdnu-  f. :  dhanü-,  pfdaku-  m.:  prdnku-  f, 
mndhii-  m.:  madhu-  f.  „süss."  Zu  frojTn-  „schwiegerrantter" 
erwartet  man  masc.  *fif%n/-,  wofür  ftvJfffm-  eintritt,  s,  dar- 
über den  in.  abschnitt.  Einige  dieser  feniinina  haben  keine 
entsprechenden  H-stärame  neben  sich:  tann-  leib,  jiihü-  zunge, 
ramü-  schale  u.  a.  3.  Zu  oxytonii'ten  mascwlinen  »-stammen 
werden  oxytonirte  feniinina  a'uf  -h-  gebildet:  fanü-  m.:  tanü- 
f,,  äyu:  äyü-,  udawjn-:  udanyft-,  didhiM-:  didhisu'  u.  s.  w. 

Im  griechischen  wird  die  1.  giuippe,  die  der  einsilbigen 
o-stämme,  vertreten  durch  Iq  (nvg)  =  lat.  sfw  ahd.  .«rff,  l-yßvt; 
(iX^iig)  mit  prothetiscliem  t,  lit.  invtt  gen.  pl,,  preuss.  s^ckans 
acc.  pl.,  armen,  juhn ;  M^  ^schlämm,  schmutz"  aus  *t-irXxfg 
ebenfalls  mit  prothetischem  i,  lat.  IntHm,  poUuo,  vgl  kvua 
Xi'ftrj  am^f^Xv-fiä,  vielleicht  ursprünglich  zweisilbig  s.  Thnrn- 
eysen  K.  Z.  30,  :ir>2f.  Die  meisten  v-stämme  sind  mehr- 
silbige oxytonirte  feniinina:  J;fArc  ,,nebel  wölke"  vgl.  preuss. 
agh  ntr.  für  arfhi'f'  „regen ^  (Pauli  Kuhn  und  Schleichers 
Beitr.  VII  ir>8.  Nessel  mann  Thesaur.  s.  v.);  ia^vg  aus 
^fwyvi;.  Vgl.  Hesych.  s.  ß/nxw,  yto/vv,  deren  hetonung  an- 
zuzweifehi  ist;  oatfig  ^hllfte^  schenkelknochen,  hanke"  leitet 
Fick  Bezz.  Beitr.  XVI  171  aus  *osqhii-s  her  und  verbindet 
es  mit  zd.  clscu  ^wade",  cambr.  ascurn  com.  arem.  asrnrn 
„knochen",  armen,  oskr  ^hein",  aber  als  giüech.  reflex  jener 
grunflform  erwartet  man  *oiJxvg  oder,  wenn  man  die  aspiration 
zugiebt,  ^oo/i^g  (wie  «Aa/i'^-);  vielleicht  geht  onqvg  auf  *oar- 
ff'vq  zmilck  und  ist  ein  compositum  von  oVx-  „knochen"  gr. 
oajinv  lat.  OS  aus  *oi>f//  (Zubaty  K.  Z.  .^1,  6)  und  <f>v-  =  ai. 
hhfi-,  vgl.  ai.  composita  wie  mayo-bM.  Ferner  nff^^vg  oiX,v<; 
t^vq  vfjdig  nXtj^vg  Ityng  üivvfg  'Efuvk  (nicht  =  skr.  Saranyfis), 
alle  mit  langem  v,  endlich  eine  grosse  zahl  von  abstracten  auf 
-Ttl^:    hom.  jVotoTi'f  iSrjXvg  xXeirvi;  dyoQtjxvg  axavTiurrg  fivtjarvg 
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imd  zahlsubstantiva:  rpirrc,  T^roaxTiK,  nfi'T>jxo<yTvg,  txuTnnTvgf 
XihnoTvg  aiol.  /fXlfjfiTvg.  Ausserhalb  des  griechischen  erscheint 
die  snffixfonii  -tu-,  vor  vocalen  -fuv-  nnr  in  Weiterbildungen: 
-hw-d  in  lett.  se-hw-a  neben  np-tav-a  saatkorb,  maitnra  neben 
maliava  niahlkammer,  palaistiwa  f.  nachlässig,  Bielen stein 
Lett.  Sprache  T  s.  274  t;  -tat-,  4a-ti-  in  lat.  Juventus  juven- 
tutis,  Hrtus  sen/ihis  u.  s.  w.,  air.  öifiu  heoihu^  got.  mihilfhips 
(famaindnpfi  n.  a, ;  -in-d-ön-  in  lat.  servi-tn-do  nltitiido  u.  a. 
Im  Ubripren  stehen  den  griech.  oxytonirten  femininen  anf  -tv- 
in  den  verwandten  spracJien  meist  barytonirte  niasciilina  auf 
'tn-  gegenüber.  Lindner  AI.  Nominalbild.  70  verzeichnet 
als  ved.  masc.  barytona  6tu  ynntu  hhitu  dkafn  mihitu  vdstn 
saMu  fiAtu  sotUf  daneben  einige  oxytona  wie  fjfätu  janttl  und 
drei  feminina  vastu  sftfn  j'ivAtn,  Im  germ.  sind  got.  «hmpuSf 
lipti^^  viilpns,  asäcbs.  fritlm  ahd.  fridu  auf  der  Wurzelsilbe» 
einige  wie  got.  fiodits,  haidus  auf  dem  suffix  betont;  lat. 
artiis  m.  =  ion.  «prtV  f.,  im  griechischen  selbst  bar>^tonirt  die 
concreta  fprrvg  m.  qtTv,  jaazv,  jt'jvg.  Die  giiech.  fffi-stämme 
verhalten  sich  zu  denen  anf  -tn-  wie  ved.  kadHi-  fem.  zu 
Uadrti'  masc,  und  dasselbe  Verhältnis  herrscht  z^vischen  hom. 
i9uc  fem.  „richtnng,  gesinnung,  unteniehmen^  {tdvv  Z  71». 
</>  303)  und  l9vg  masc.  j, gerade  gerichtet.''  Dagegen  lassen 
sieh  ans  den  je  einmal  und  nur  in  der  arsis  vorkommenden 
hom.  Messungen  nnlvg  N  70f>  und  ßativv  t  :2r>7  keine  sprach- 
lichen folgerimgen  ziehen.  Die  öfter  auftretende  kurze  messung 
des  V  im  nom.  und  acc.  sg.  {xXfnvg  Eur.  Hipp,  227,  ttlitrvv 
Soph.  Ant.  1145.  Tracli.  *271,  i^xd^'g  t/dvv,  vfj^ig  vfjävi;  ia^vv 
mit  i)  kommen  vor)  beruht  auf  Übertragung  aus  den  übrigen 
1  casus,  ein  Vorgang,  der  bei  den  /-stammen  noch  viel  häufiger 
anzutreffen  ist  (z.  h.  dX^Toig). 

Im  slavischen  findet  sich  von  einsilbigen  '7-stämmen  nur 
apoln.  krtf  uslov.  Jai  blut,  asl.  gen.  krrwe,  vgl.  avest.  ;rr/7»i 
acc.  8g.  blutiges  fleisch.  S.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Neutra 
B4.  3iiH  f.  Ob  asl.  ^luva  „Schwester  des  mannes",  wie  Miklosich 
annimmt,  von  emem  rT -stamm  ausgegangen  ist,  lässt  sich  nicht 
entscheiden ;  die  starke  Stammform  auf  -öu-  liegt  vor  in  homer. 
Y<tXfna;  aus  *yuXu)f-o-g  und  lat.  glus  aus  *{jJ(}hs  f.  (fßJoris  nach 
fiorit>-  nwris).  Die  mehrsilbigen  sind  sämmtlich  feminina  und 
bezeichnen  teils  abstracta  und  gegenstände:    Ijiiby  liebe,  cely 
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heUung,  pofahj  Schmeichelei,  mqmkij  maunbeit,  tyhy  kürbis, 
j  irr  inj  mlÜile  =  got.  qairuHs  lett.  dCirnn^,  latt/  topf,  defüvi  gen. 
'  dlntw  fass  (vgL  lat.  dolmm),  iJly  {^ehJ}  scliüdki'öte  /«'Ave,  teils 
dienen  sie  wie  im  altindischen  zur  femininbildung :  pastorUkn 
mosc:  pastornhy  fem,  stielrniitter,  tretijahn  m. :  tretijakij 
TptfTiJ?,  ijlodu  frucht  pripJodU:  neplody  „die  imtruchtlmre",' 
svekry  =  ai.  ^ai;rus  lat.  socrus.^)  h-TivT  trJivJ  n.  a.  siiid  wie 
krUvti  in  die  flexion  der  i-stämme  übergetreten;  zahlreiche 
andere  sind  entlehnt  und  gehen  auf  geiiu.  ^-.stamme  zurück 
2.  B.  buky  crnky  smoky ^  Möller  Paul  und  Braunes  BeiU*- 
Vn,  487.  Kluge  in  Pauls  Grundriss  I,  322. 

Im  lateinischen,  gernianiscben  und  litauischen  sind  die 
?T-8tämrae  mit  anderen  starainklassen,  uauieutlich  dt^neu  auf 
kui-zes  M,  zusammengefallen  (J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr. 
61  ff.)  und  kommen  daher  für  die  frage  nach  iler  iirsjjrüng- 
licheii  Hexion  weniger  in  betrachte  Diese  hatte,  wie  die  Über- 
einstimmung des  indischen,  griechischen  und  slavischen  er- 
giebt^  folgende  gestalt: 

Ved. 

'{is      Sg.      N.  gvacrns 

-üvrii  Acc.  i^vap'üvttm 

-u  Voc.  {^üägru 

'HVOü  G.    f'Vrt^^VtVOS 

'üvai  D.  frflpnlüe 

-tives  PI.      N.  ^rxt^üva.s 

'lisn  L.  fi;flfrr/.9»< 

u.  s.  w. 

Die  frage,  ob  4lie  länge  von  ai.  ^va^röAu  oder  die  kürze  von 
ntpQvai  das  ursprüngliche  darstellt  (J.  Schmidt  K.  Z.  2r>.  21), 
ist  von  diesen  formen  ans  nicht  zu  beantworten,  da  die  quan- 
tität  des  n  hier  wie  dort  auf  dem  einfluss  anderer  casus 
beruhen  kann.  Von  Wichtigkeit  aber  ist,  dass  der  vocativ 
sing,  neben  der  Zurückziehung  des  accents  küirze  des  n  auf- 
weist, z.  b.  ved.  Jahn  bähhru:  eine  erscheinuug,  die  wii'  um 
so  nudir  fnr  altertbümlich  zu  halten  berechtigt  sind,  als  sie 
ihre  parallele  niclit  nur  bei  den  /-stammen  der  T.  klasse 
(ai.  nndi),    sondern    auch    bei    den    /-   und    ?7-stämmen    der 

lasse  (ai.  det>i  imdJiu)  und  bei  den  o -stummen   (asl.  seHo^ 

')  Wie  alt  die  russ.  betoiung  stH-krtf  nqüo'tq  ist,  wissen  wir  nicht;  für 
die  urspracht'  ist  sie  jedenfalls  vorläufig  uicht  zu  verwerten. 


Slav. 
svekry 
fiveJa'ilvt 

Griech. 

svckrnve 
svekmvi 

fiffQvn^ 

ntfQvfg 
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gi\  vvf^Kpäy  ai.  amha)  findet.  Ob  der  vncAtiv  /JXv  Sappho  4ö,  1 
hierher  zu  ziehen  ist  oder  seinen  knrzen  stammvocal  den 
casus  mit  vocalisdi  anlautendem  suffix  verdankt,  ist  die  frage. 
Die  einsilbigen  lyßv  Krates  bei  Athen.  VI,  267,  juv  Anth. 
Pal.  XI,  :31)L  2  haben  langes  v. 

Dieselbe  kilrzun^  des  stammvocals  ist  mit  der  Zurück- 
ziehung des  tons  in  griech.  compositis  verbunden,  welche  zwar 
selbst  nicht  sehr  alt  sein  werden »  aber  einen  altertümlichen 
typus  darstellen  können,  z.  !>.  oil,vq:  nuvmlvq  Aischyl.  Choeph, 
45,  o(f>ßvg:  xvitvnq<ovg  fTvvoq>Qvg  bei  Theokrit,  fvoqfiQv<;,  yifvxo- 
<f>Qvi;  u.  a.  Der  regel  folgen  auch  x«AAi/9x*^  <f>tUyßvq  zu  dem 
ursprünglich  einsilbigen  i-/9^vg.  Im  intlischen  haben  die  barj'- 
toniilen  wie  die  oxytoiüi^ten  composita  das  -fi-  des  simplex 
festgehalten:  ved.  dtapfa-tami-  sarva-fann-  (die  einzigen  ved. 
lalle),  krkadarü-  praco.^) 

Von  diesen  besonderen  fällen  abgesehen  sind  die  rt-stämme 
im  giiechischen  sowolil  wie  im  indischen  dui'chweg  oxytonirt. 
Gegen  diese  regel  scheinen  einige  griech.  barytona  zu  Ver- 
stössen: vor  allem  /t'Ai'c,  mit  welchem  asl.  illy  im  stamm- 
ausgang,  aber  nicht  im  wurzelvocal  übereinstimmt;  vielleicht 
beruht  ü  hier  auf  abstufung  aus  öit,  das  in  /jXcovtj  „Schild- 
kröte" enthalten  ist,  und  gehört  dann  in  eine  andere  klasse 
von  /7,  welche  im  II.  abschnitt  besprochen  werden  wird. 
Aiol.  ;f«Xv»a  ist  mit  ion.  att  /«Jlfoi'f;  nicht  identisch,  sondeni 
hat  wie  /Jkvg  altes  ii,  —  at'xvc  „gurke"  (Athen.  IIL  73),  dem 
die  nebenform  atxv^  zur  seite  steht,  ^)  kann  mit  asl.  ti/kt/ 
„küi'bis"  lautlich  nicht  vereinigt  werden  und  ist  vielleicht 
überliaupt  nicht  echtgriechisch,  sondeni  ein  lehnwort,  wodurch 


»)  Die  composita  von  einsilbigen  n-stäraraen  verkürzen  im  veiUfichen 
nicht  selten  den  stammvocal  und  neigeo  daher  zum  iibt-rtritt  in  die  flexion 
der  u-stÄmmc :  äprubhus  prtihhL^  prabhüni  puntbhu  vihhm  {ütubbüx,  ribhttras 
dhijävas  Lanman  ^^ouninfl.  403.  DasR  diese  kurzung  alt  iat,  darauf 
W6t6€D  Iat.  pro-hftn  /tiipcr-htut ,  welche  wie  t!enxu.s  =  Jrffii'f,  (orrns  =  ai. 
/rJrf*  M  o-stämmon  geworden  sind,  vgl.  Pott  Wnrzclwnrterb.  I,  214.  Ost- 
hoff  Morph.  Uot.  IV,  2U.  Da  al>i?r  das  -n-  der  einsilhigen  n-stiimme  dem 
der  mehrsilbigen  nicht  ijleichwcrtig  ist,  so  miiss  diese  kurzung  von  der 
obigen  getrenut  werden. 

■^)  IJesych.  n(xovn-  ntxi'it.  Der  nanie  der  „gurkenstadf*  wird  auf  steinen 
und  münden  teils  mit  e,  teils  mit  i  geschrieben:  2:fxwuytoi  CoUitz  GDI 
8162.  ai67.  316i».  2.y)tm,',rft9(p  I6A  326.  2:txvi6t^ioi  Fnbricius  Arch. 
Jahrb.  I,  178.  ÜDl.  8169. 
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sich  das  seh  wanken  zwischen  t  und  *  erklären  würde,  jeden- 
falls aber  ist  die  längte  des  v  niclit  bezeugt,  ytw^  (mit  v 
Eurip.  Phoiii.  ^:i,  yä'v  Audi'.  1181)  ytt'vog  ist  gleich  ai.  h/nins 
f< -stamm,  das  einmalige  ytvw  Eur.  El.  1214  beruht  auf  einem 
gelegentlichen  übertritt  in  die  flexion  der  ?7-stit!nme,  mit  denen 
ytvvg  in  allen  casus  ausser  dem  u.  acc.  sg.  übereinstimmte. 
Ebenso  wird  das  bei  Homer  lang  gemessene  v  von  v^xtu; 
(Hartel  Hom.  Stud.  I,  104)  zu  erklären  sein;  avest.  misus 
hat  kurzes  u,  auf  die  länge  des  ^7  im  acc.  nmnim  aber  kann 
kein  gewicht  gelegt  werden,  da  sich  im  Zend  vor  anslaut^ndem 
m  oft.  a  i  statt  u  i  findet,  ohue  dass  es  grammatisch  be- 
rechtigt wäre,  vgl.  Bartholomae  Handb.  §  21.  24.  In 
ßf'ivnvg  schwankte  die  eiuantität  der  letzten  silbe,  ,t?orors 
ftangiö<;  l/ixTixot',  ßnax^f^og  "EXkrjvd;  Moiris  p.  103,  U>,  hom. 
ßfiToidov:  auch  hier  ist  Übertragung  der  länge  denkbar.  Die 
genannten  nomina  at'xv^  yervg  vixv^  reihen  sich  also  den 
übrigen  »t-stämmen  an,  welche  nicht  abstufend  flectiren,  son- 
dern das  -V-  des  nora.  acc.  sg.  durch  alle  casus  durchgeführt 
haben:  ^Qtjvvgt  yfJQvg,  ty/^tXvg  (att.  gen.  pl.  syxf^fM*),  fionvg, 
i'rvg,   n/jvg,    xuxQvg,    äoTuxvg  orn/iu;    (mit  v   Eur.   Herakles  5), 

und  bilden  somit  keine  ausnähme  von  der  dmxhgängigen 
oxytonirung  der  «-stämme. 

Wie  wir  gesehen  haben,  stehen  im  indischen  den  mehr- 
silbigen fl-stämmen,  welche  keine  andere  abstufung  als  den 
Wechsel  von  betontem  n  (^iv)  und  unbetontem  /(  kennen,  fast 
durchweg  abstufend  flectirende  »r-stämme  zur  seite,  und  das- 
selbe nebeneinander  zeigt  sich  in  den  europäischen  spraclien 
z.  b.  in  den  suffixformen  'hi-  und  'tu-,  in  lett.  pefttfi  lit.  pelns 
nom.  pl.  spreu  und  lett.  jyekwas  tat.  ^miea  ai.  paluva- ,  lett. 
dzirnus  asL  zfiuy  und  lett.  dzirmtvas  preuss.  ßiruoyivis,  lett. 
raggm:  raf/rfavas;  s.  Mahlow  AEO  s.  H.  J.  Sclimidt  Plur. 
d»  idg.  Ntr.  6ß  IF.  —  Dem  ursprünglich  zweisilbigen  stamm 
obhrü-  (Osthoff  Morph.  Unt.  IV,  217)  =  öf/^^jT*;  maked. 
ußitov-T-eg  (Hesych.  s.  v.),  asi.  ohriivi,  neupei's.  ahrn^  welcher 
bei  snfflxbetonung  .seineu  wnrzelvocal  verlor  —  daher  ai. 
hhrn-s,  augls.  brü  anord.  hrft  hrtin,  asl.  hrTwl  lit,  hnwh  — 
steht  Hhr^-  in  gall.  bnva  brücke  =  ahd.  hrawa  (hrda)  anord. 
hrä  angls.  by(m\  '''bhroü-  in  ir.  brn-i  gegenüber.  Nach  Benfey 
Gr.  Wurzellex.  I,  100  ist  lat.  frons  froHÜs  s.  v.  a.  off>Qv6ftg, 
also  aus  *frövent-  entstanden.    Vielleicht  ist    das    Verhältnis 
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*bhrBu-  *hhröu-  und  bhra-  ebenso  aufzufasseTi ,  wie  das  von 
Xihovtj  und  /Jkvg  /tXvva ;  dann  benilit  hier  ti  auf  abstufung 
aus  langem  vocal  +  '*•  Soweit  aber  stamme  auf  langes  und 
kurzes  u  neben  einander  liegen,  haben  sie  beide  dieselbe 
starke  Stammform  auf  kuraen  vocal  -f-  u  zur  seite,  vgl.  z,  b. 
ä(/rtis:  agriis  mit  affravas,  und  es  entsteht  die  frage,  worin 
deren  verschiedene  abstufung  zu  -ü  und  -n  begründet  ist, 

Wii"  haben  also  festgestellt,  dass  im  ausgang  der  n-  und 
/7-stämme  betontes  A?  eu  (in  den  casus  B  der  ?( -st  am  nie), 
betontes  /7  und  unbetontes  u  (in  den  casus  A  und  C  der 
M-stämme  und  im  voc.  der  w-stämme)  neben  einander  bestehen. 
Dieselben  vocal-  und  accentverhältnisse  treffen  wir  nun  auch 
innerhalb  der  Wurzelsilben  an. 

J.  Schmidt  hat  K.  Z.  25,  21  und  plur.  d.  idg.  ntr.  219 
anm,  abstufung  von  betontem  n  zu  unbetontem  U  behauptet, 
und  sind  auch  vielleicht  einige  seiner  beispiele  nicht  ganz 
beweiski'äftig  —  z.  b.  könnte  das  kurze  u  von  nvßiorfn 
avfOQßog  axujto^  lat.  suhns  sucerda  aUenfaUs  aus  formen  wie 
ai'og  lat.  sttis  eingedrungen  sein  —  so  ist  doch  in  fällen  wie 
tidhar:  tryudhn,  gr.  (TjtHf'ia:  (JTitfüo^,  x^v^oi:  xpvj^rjvut  {\pvyrivut\ 
tvqu):  inttvqff^vai,  ftdjiiifxt:  ftvxfiv,  ai.  guhati:  guhäd-avadya-, 
avest.  yR6'  got.  Ht.  jns,  preuss.  johh:  ai.  yuhnd-  und  etwa 
noch  lit.  liiseii  „brechen"  aor.  Ituatt :  ai.  ntjati  „zerbricht 
deutlich  mit  dem  Wechsel  des  accents  auch  der  der  quantität 
des  u  verbunden.  Lehrreich  ist  ferner  namentlich  das  neben- 
einander von  gr.  ivv ,  ved.  m'i,  das  im  RV.  niu'  am  ani'ang 
eines  Satzes  steht,  ahd.  nft  und  enklitischem  »ti'  (toivw)^  vr,*) 
ahd.  nn  uo  enklitisch  in  se  «u,  si  no  „ecce",  worauf  auch 
Osthoff  Morph.  Unt.  IV  351  f.  hingewiesen  hat,  und  das 
entsprechende  von  betontem  anord.  pü  ahd.  du,  preuss.  ton 
thou  vor  dem  verlmm  und  enklitischem  anord.  da  ahd.  du  do 
preuss.  tu  hinter  dem  verbum,  s.  J.  Schmidt  a.  a.  o.  Obwohl 
aber  das  ti  in  diesen  lallen  den  ton  trägt,  so  kann  es  doch 
aus  der  daneben  nachweisbaren  vocalstufe  eu  ou  nur  durch 
reduction  in  tonloser  silbe  entstanden  sein:  idg.  hü  nu  gehört 
zu  tiev-o-s  ^neu'*  =  vdjog  ai.  unvas  lat.  hovhs  asl.  novH  etc., 
tfi   tu   zu   tev-O'S  „dein"  =  r*o^  ai.  tavas  lit.  taväs-is  umbr. 


•)  Vgl.  auch  kypr  o-yv  Meister  Gr.  Dial.  TI,  171,  för-U')v  170,  arkad. 
iti-t'v  Bull,  de  corr.  hell.  XIII,  281  z.  14. 
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tover  „tui",  ai.  ifühaÜ  ffuhya-  zu  x«-^,  x(v9nq  vgl.  ai.  gohas 
„vei'Steck",  ai.  ndhar,  alid.  ütrin  dat.,  asl.  tyynw  aus  *ndh-men' 
zu  o^^ap,  afiies.  ?«(/tr  mudd.  j^^/e?*  anord.  jügr  aus  *e?<(ir- 
(Möller  Paul  und  Braunes  Beitr.  YII,  520). 

Wir  begegnen  also  innerhalb  der  Wurzelsilbe  denselben 
Verhältnissen  von  vocalstufe  und  betonung,  welche  uns  bei 
dem  ausgang  der  rt-stänune  entgegengetreten  sind:  wie  sind 
dieselben  zu  erklären?  —  Osthoff  hat  iin  IV.  bände  der 
Morph.  Unt.  die  hypothese  aufgestellt,  dass  ü  und  u  dui*ch 
vei-schiedene  gi'ade  der  energie  des  exspii'atorischen  accents 
bedingt  seien,  dasa  a  eintrat,  wo  der  silbe  ein  nebenton  ge- 
wahrt blieb,  dagegen  t,  wenn  durch  irgendwelche  umstände, 
welche  die  Stellung  im  satze.  der  vortritt  eines  compositions- 
gliedes,  die  pi'ätigiinmg  oder  suffigiiiing  einer  wortbildungssilbe 
u.  dgl  mit  sich  brachte,  der  uebenton  zur  tonlosigkeit  herabsank. 
Begründet  wäre  diese  annähme  nur  dann,  wenn  sich  jene 
zwiefache  tonqualität,  wie  er  sie  tlir  die  idg.  ui-sprache  vor- 
aussetzt^ in  einer  der  einzelsprachen,  welche  die  alte  betonung 
gewählt  haben,  wirklich  wiederiande.  Thatsächlich  ist  aber 
in  diesen  keine  spur  einer  von  der  Stellung  im  satz  ab- 
hängigen Verschiedenheit  der  tonstärke,  geschweige  denn  von 
einem  danach  sich  regehiden  Wechsel  von  t  ft  mit  i  n  zu 
entdecken.  Osthoff  hat  zwar  a.  a.  o.  böl  f.  das  Verhältnis 
von  betontem  vvp  und  ved.  nü  zu  enklitischem  vvv  vv  für  seine 
hypothese  geltend  gemacht,  ahei-  vvy  und  tut  haben  keinen 
nebeuton,  sondern  den  gewöhnlichen  hochtou,  wie  ihn  starke 
Silben  auch  tragen.  Unsere  kenntnisse  vom  idg.  satzaccent 
beschränken  sich  auf  ilie  dtWtigen  rückschlüsse ,  welche  wir 
aus  der  altindischen  und  griechisclit^n  Satzbetonung  ziehen 
können,  luid  diese  gewähren  uns  keinen  aniialt  für  die  von 
Osthoff  vorausgesetzten  beton ungs Verhältnisse.  Dass  der  un- 
betonte und  daher  reducirte  vocal  in  der  ersten  silbe  einer 
nomiualform  eine  weitere  schw^ächuug  eifuhr,  wenn  ein  be- 
tontes compositionsglied  vortrat,  hat  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  ö4 
auseinandergesetzt.  Aber  womit  kann  bewiesen  werden,  dass 
in  der  indogermanischen  Ursprache  npo  sühous,  aber  t6d  rstl 
mnouSf  glübheal  und  i/lMhesi^  aber  im  aorist  mit  dem  aug- 
ment  nur  e-glubhes  (Morph.  Unt.  IV,  2^4)  gesprochen  worden 
sei?  Sowohl  eine  derartige  betonung  wie  ihr  angeblicher 
einfluss  auf  die  vocal abstufuug  berulien  auf  annahmen,  tlir  die 
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icb  eine  tbatsäcMicIie  grundlage  nicht  aiit'zufinden  vermag. 
Wollen  wir  die  angedeutete  Schwierigkeit  beseitigen,  so  müssen 
wir  allerdings  darauf  verzichten,  alle  idg.  l  a  ndt  einem 
schlage  zu  erklären.  Dass  diese  längen  sehr  vei*schiedeneu 
ui'sprungs  waren,  wii'd  teilweise  im  11.  abschnitt  dai-gethan 
werden.  Hier  handelt  es  sieh  nur  um  die  betonten  n,  welche 
neben  betontem  eu  on  und  unbetont-em  u  liegen. 

Es  leuchtet  ein,  1.  dass  n  aus  m  nur  in  unbetonter  silbe 
entstanden  sein  kann  —  denn  dass  unter  dem  haupttou  eu 
mit  11  wechseln  konnte^  ist  nach  aller  sonstigen  erfahrung 
lücht  glaublich  —  2.  dass  betontes  n  seine  quantität  festhielt, 
dagegen  ^7  m  tonloser  silbe  zu  n  wurde  —  das  haben  die 
oben  aiitgefühiten  beispiele  von  // :  n  gelehiL.  Die  2.  ab- 
stufuug  kann  er*st  erfolgt  sein,  nachdem  sich  die  l.  vollzogen 
hatte,  diese  setzt  unbetontes,  jene  betontes  ii  voraus.  Folg- 
lich muss  notwendig  zwischen  beiden  vocalabstufiingen  eine 
Verschiebung  des  accentes  bezw.  eine  Uberti*agung  des  n  in 
betonte  silbe  stattgefunden  haben;  das  in  der  1.  periode  in 
unbetonter  silbe  entstandene  n   erhielt  teilweise  den  ton  und 

■l>lieb  dann  in  der  2.  periode  unverändert,  wo  nicht,  wurde  es 
in  derselben  weiter  zu  n  reducirt.')  Diese  annähme  einer 
Verschiebung  des  ursprünglichen  zustandes  lässt  sich»  soviel 
ich  zu  sehen  vermag,  auf  keinen  lall  vermeiden  —  man 
aüsste  denn  fttr  möglich  halten,  dass  idg.  eu  in  betonter 
sübe  ohne  erkennbaren  grund  in  n  übergegangen  sei.  Hält 
man  dies  iüi-  undenkbar,  dann  muss  das  betonte  n  sich  einmal 
in  tonloser  läge  befunden  haben,  und  dann  ist  es  ohne  weitere 
ivahrscheiulich,  dass  es  seine  länge  darum  festlüelt,  weil  es 
den  accent  erliielt,  ehe  es  w^eiter  zu  fi  reducirt  wurde. 

Wir  können  liinzutügen,  dass  der  accent,  welchen  U  dui'ch 

^ diese  vei-schiebmig  empfing,  der  circumflex  gewesen  zu  sein 
scheint  denn  diese  ü  tragen  im  giiechischen,  wo  sie  in  letzter 
silbe  stehen,  in  einigen  lallen  die  nfQKjnw^ievij:  Herodian  I^  2c5G. 
238.  II,  615.  ^136  gibt  perispomenirtes  oaqivq  otpgvg  ix^Q  *^vg 

.(dies  auch  als  oxytonon)  an,  so  dass  die  oxj^onirung  der 
fibrigeu  substantiva  auf  -i^^  nnursprünglich  sein  kanji.  Vgl. 
femer  yvy  =  ved.  miu,  dessen  zerdehnung  Bezzenberger 


»)  Ben  entwirklimgjHgRTif?   von  tu  nber  n   zu  h   nimnK   ain'U  Ost  hoff 
«.  ft.  o.  au. 
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Gott.  Gel.  Anz.  1887,  415  aiim.  mit  dem  griech.  drcumüex 
m  Zusammenhang  bringt. 

Die  gi'llnde,  welche  dem  ü  den  ton  verschafiFt  Laben 
mögen,  lassen  sich  um-  erraten.  Wurden  z.  b.  neu  teu  in  der 
1.  Periode  durcJiweg  enklitisch  gebraucht  und  daher  zu  hü  tu 
redncirt,  so  konnten  sich  diese  formen  in  der  2.  periode  in 
eine  orthotonirte  tin  tu  und  eine  enklitische  nu  tu  spalten,  je 
nachdem  diese  wörtchen  im  satze  begiifilich  hervortraten  oder 
nicht.  Das  ist  derselbe  sprachgesehichtliclie  Vorgang,  welchen 
wir  in  historischer  zeit  bei  lat.  u/itur  beobachten.  Hart- 
mann  K.  Z.  27,  550  f.  hat  gezeigt,  dass  igitur  aus  a//ltur 
in  enklitischer  Stellung  nach  einem  toowort  erwachsen  war; 
aber  in  liistorischer  zeit  steht  igitur  nicht  nur  nach  dem 
ei-sten  oder  zweiten  wort  des  satzes,  sondem  auch,  namentlich 
bei  Plautus,  Sallust  und  Tacitus,  am  anfang  des  satzes.  Also 
wai'  der  Ursprung  der  partikel  schon  vergessen  und  sie  hatte 
sich  nach  einem  neuen  princip  in  eine  betonte  und  eine  un- 
betonte tonn  gespalten,  jene  entspricht  dem  idg.  nü,  diese 
dem  iin.  Einen  zweiten  derartigen  fall  werden  wir  unten 
kennen  lernen,  —  In  den  übrigen  lallen  von  betontem  ü 
handelt  es  sich  um  nominal-  und  verbalformen,  welche  inner- 
halb der  flexion  den  accent  wechselten  und  in  denen  daher 
n  durch  Übertragung  leicht  in  die  tousilbe  gelangen  konnte 
z.  b.  ai.  Mhar:  ndhnäs. 

Wir  haben  gesehen,  da.ss  die  mehrsilbigen  «-stamme  fast 
ausschliessliclj  oxytonii'te  fenünina  sind,  neben  denen  im 
vedischen  ziemlii-h  durchgängig  masculine  stamme  auf  kiu-zes 
n  liegen,  welche  teils  barylona,  teils  oxytona  sind.  Wie  oben 
gezeigt  worden  ist,  war  diese  betouung  das  product  einer 
ausgleichuug  des  in  der  flexion  wechselnden  accents;  z.  b, 
erklärt  sich  dor.  nü/vg:  ai.  bähus  aus  einer  urs[)rtoglichen 
betonung  hhäffhus:  gen.  hhäghous.  Diese  ausgleichung  ist 
zwar  gemeinindogermanisch,  aber,  worauf  schon  ihre  teilweise 
verschiedene  und  inconsequente  regelung  weist,  niclit  sehr  alt 
und  jedenfalls  jünger  als  die  besprochenen  abstufungen,  Voi- 
der  ursprachlichen  periode,  in  welcher  <?  zu  u  abgestuft 
wurde,  können  die  späteren  «-stimme  im  nom.  acc.  sg.  nur 
auf  der  wm'zelsilbe  betont  gewesen  sein,  weil  sie  anderenfalls 
das  ß,  wie  die  dm-chgängig  oxytoniiteu  rt -stamme,  festgehalten 
hätten.    Damals  muss  das  princip  aufgekommen  sein,  zu  einem 
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auf  der  wurzel  betoeteu  uoni.  acc.  sg.  auf  -üs  -um  den  ent- 
sprechenden feniiiiineu,  in  der  Bedeutung  zuweilen  modiäcirten 
casus  lediglich  durch  Verlegung  des  accents  auf  die  endsUbe 
zu  bilden,  vgl.  ai,  dgrus  masc.  unvermählt:  agru3  fem.  jung' 
fraulich,  kddrus  masc.  „braun":  kadrm  fem.  „braunes  gefäss", 
*svekrus  Schwiegervater:  *sveh'm  Schwiegermutter  u.  s.  f. 
Vermutlich  ging  dieses  princip  des  accentwechsels  von  anderen 
Stammklassen  aus,  wenigstens  begegnen  wir  demselben  zu- 
j^ammenhang  zwischen  ton-  und  geschlechtswechsel  bei  den 
o-st&mnien.  Schon  B  o  p  p  Vergleich.  Accentuationssystem  s.  23 
hat  auf  das  uebeneinander  von  ai.  ksepas  masc. :  ksipä  fem., 
bhedas:  hh\d/i ,  chvda.s:  chidä  hingewiesen,  vgl.  auch  gävyas: 
gavyä;  im  griecliischen  entsprechen  zwar  nicht  im  vocalismus 
(s.  Henry  Esquisses  morphologiques  II,  Lille  1884),  aber  in 
der  betonung  /JoAo^:  ßnXq ,  yovo^:  yovri ,  lufo^  nt'lXoyog:  avX- 
loy/j  iKKoyfi,  i/ojnog:  yo/a^,  t't/oq:  o/t^,  nloxoi;:  nlonrj,  goog:  QOij, 
anoQOi:  onoga,  axoloQ:  trroXi^,  iiTQ6q>o^:  uTQorpij,  rofiog:  tofii^, 
r^onog:  XQonij ,   qpovoc.    (fov^ ,    tf,6Qo<;:    qo^u,    (f&ttyyoq:  tp&oyyi^t 

Ein  auf  diesem  wege  entstandenes  oxytonou  ^»vekrns  hielt 
sein  a  m  nom,  acc.  sg.  fest,  aber  im  vocativ  und  wo  sonst 
der  stammvocal  unbetont  war,  erlitt  derselbe  die  gleiche  Ver- 
kürzung zu  n,  die  das  mascultnura  auch  in  dem  bai-ytonii'ten 
nom.  acc.  erfuhr,  daher  ^i.  ^ap-tt  voc.  von  0)ac>'m- 

Wie  die  Stammgestaltung  in  den  übrigen  casus  der  n- 
stämme  uisprünglich  gewesen  ist,  wissen  wii*  nicht;  dass  sie 
nicht  80  einförmig  wai',  wie  die  Übereinstimmung  der  ai., 
griech.  und  slav.  flexion  sie  allerdings  als  gemeinindogermanisch 
erweist,  ist  möglich,  da  ableitungen  wie  hhreva  =  ahd.  brawa, 
gall.  brJva  wahrscheinlich  von  irgend  einem  casus  von  bhiu- 
ausgegangen  sind,  aber  ich  sehe  vorläufig  kein  mittel,  eine 
reconstruction  dieser  ursprünglichen  flexion  mit  einiger  Sicher- 
heit vorzunehmen.  Der  ansatz  von  Prellwitz  Gott.  Gel. 
Anz.  188G,  s.  7f»4  nom.  hhri'f^tt,  gen.  bhruns  hat  keinen  ge- 
nügenden anhält,  nnd  das  griecliische,  das  den  nom.  auf  -n'c 
auch  bei  dem  abstufend  flectirenden  substantivnm  Zfiq  bewakil 
hat,  spricht  gegen  ihn,  da  man  hier  '^tpgfvi;,  nicht  ofpgvc  zu 
err^^ai-ten  hätte. 

Wir  haben  bisher  die  einsilbigen  wiu'zelstamme  auf  -ii- 
iinberücksichtigt  gelassen   und   geJien  daher  hier  in  der  kürze 
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auf  sie  ein.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  338  f.  hat  ge- 
zeigt, dass  in  altpoln.  kry  neuslov.  kri  =  urslav.  ^h-y,  asl. 
gen.  krUve,  avest.  /»vim,  ved.  mitra-krtivas  nom.  pl.  dieselbe 
schwache  form  zu  ai.  kravi-,  gr.  Kinfa-  =  idg.  Icrevs-  vorliegt 
wie  in  ai.  krürd-,  anord.  hrudr.  vgl.  auch  lat.  cruor  cnientus, 
crüdus  criidä'is.  Die  dem  nom.  acc.  zukommende  starke  form 
*krev^  kann  in  dem  griech.  ttgda  erhalten  sein  (J.  Schmidt 
a.  a.  0.),  während  das  slav.  *Ati/,  welches  dem  asl.  abgeht 
und  hier  durch  krüvi  ersetzt  ist,  eine  wenn  auch  möglicher- 
weise nicht  ganz  junge  neubildung  ist,  welche  wie  gr.  6gvg  u.  a. 
(J.  Schmidt  K.  Z.  25,  52)  aus  den  casus  mit  suffixbetonung 
erwuchs.  Wie  slav.  kry  zu  ai.  krürä-  und  gr.  xpt«  verhält 
sich  ai.  hhü-  weit,  -hlui-  in  compositis  „beschaffen**  (sti-hhü- 
pra-hhü-  ^am-bhü-  u.  s.  w.)  zu  hhüta-  bhüti-  bhAman-  bhftmi- 
imd  bhavitwn  hhavUru- ;  ferner  ai.  su-  erzeuger,  erzeugerin, 
vlra-sü-  pürva-sü-  sakrt-sü  pra-su'  u.  s.  w.  zu  sütu-  sfiuü'  - 
lit.  sünüs,  asl.  synü  und  savi-tär-  savi-man'  d-sävi-sam;  hü- 
in  «-/im-  anruf.  einladung,  yama-  deva-hü-  zu  hn-ta-,  devij- 
hü'ti'  und  hävi'tave  havi-man- ;  pü-  in  ghrta-pü-  butter 
klärend,  sva-p^  zu  pn-üU  und  pavi-tdr-  pavi-tra-  pavi-sytHi ; 
avest.  fra-mru  iilstr.  sing,  eines  nomen  actionis  nach  J.  Schmidt 
Plur.  d.  idg.  Ntr.  78  zu  ai.  pru-brü-hi  jyrd-hril-ta  und  hrdvi-mi 
„rede'*,  ai.  ja-  eilend,  schnell,  api-,  mono-,  »abho-  sena-jü  u.  a. 
zu  ju-td,  ja-ti'  u.  s  f.,  srü-  ström  zu  srdvi-tave  srävi-tavai 
dat.  inf.  Vgl.  ferner  gr.  ygt  schmutz  unter  den  nageln,  ge- 
rilmpel ,  tand,  kleinigkeit  zu  yt;r~T^  y^v-tuu,  angls.  crUme, 
ndd.  krüme  und  ahd.  chomvön  Icrauwen  ,,krauen".  \Xi(;  aus 
*nXwc  zu  Xvfjin  kv^trj ,  lat.  po-Uü-tus.  Diese  -fi-  gehören  einer 
kategorie  an,  über  welche  im  n.  abschnitt  gehandelt  werden 
wird.  Gr.  li;  nvq,  lat.  sfüs,  ahd.  sü  (ai.  ^ü-karas)  und  t-x^i^;, 
lit.  iuvü  gen.  pl.  sind  etymologisch  nicht  aufgeklärt. 

Viel  weniger  durchsichtig  als  bei  den  fi-stlimmen  sind  die 
Verhältnisse  bei  den  /-stammen,  welche  den  zusammeuhang 
mit  den  stammen  auf  kurzes  l  zum  grössteu  teil  verloren 
haben.  Dass  sie  in  (iereelben  weise  entstanden  sind,  wie 
erstere,  lässt  sich  daher  nicht  in  vollem  umfange  nachweisen. 
Sehen  wir  von  den  einsilbigen  j-stämmen  ab,  so  teüeu  die 
mehrsilbigen  mit  den  rt-stämmen  die  eigenschaft,  dass  sie 
sämmtlich  auf  dem  st^imravocal  betont  und  in  der  überwiegenden 
mehrzahl    femininen    geschlechts    sind.     Aber    während  jenen 
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fast  durchweg  st^uinie  auf  kurzes  -tt  parallel  gelieii,  entfl 
sprechen  den  i-stäiunieu  nur  in  wenigen  fällen  solche  auf  -T: 
ai.  syrii-s  fem.  neben  sfnis  masc.  ^ haken  ^  sichel".  Über  das 
von  Grassmann  und  Lanman  angesetzte  sakthts  neben  säktki 
s.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  250.  Anord.  th-  weibliches 
achaf  aus  *avi2,  idg.  oou  neben  ai.  ävüy  gr.  611;,  Mt.  avls 
J.  Schmidt  a.  a.  o.  70.  Hom,  ijvlg,  acc.  ijvip  x  292  =  y  382, 
fem.  Jährig"  mit  vrddhi  zu  ivt-  in  mavro^,  lit.  sS^ni-a 
bejahiter  mann,  das  ni'sprünglich  vielleicht  i-stamm,  nicht  20- 
stamm  war,  lat.  seni-mn  gen.  pL,  got.  siuei-g-s.  Im  übrigen 
gehören    die    i- stamme    bekanutiich    als    t'eminina    zu    masc. 

,  Stämmen  verechiedenst^r  gattung :  vflia-  ■'  vrkl- ,  pnrusa- : 
ptmisi',  ätharvan- :  athai^i',  ivnloxa^og:  ivnkoxa^r-ÖBg,  ßlonv- 
Qomog:  ßXoavQioni'i;  tvcönt-g,  noXtxijg:  noXirt-^f  nar^Q:  nargt'-g, 
iffoancav:  &£Qanvt'i; ,  Nfiiietg:  Nfjotjt'-g^  dfitog:  djncoZ-g  U.  a. 
Gemeinidg.  sind  ai.  naptis,  lat.  lit.  neptis,  anord.  nipt,  angls. 
Hift  „nichts'',  fem.  zu  nepöt-  neÖe,  ai.  gGvis,  lett.  gäwky  ahd. 
chttai  (J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  ßi>  f),  el.  pfo-Z-x«? 
Meister  Gr.  DiaL  11  26,  ved.  vrhk,  anord.  ylgr  J.  Schmidt 

^«.  a.  0.  71  ff.  Möglich,  aber  allerdings  nicht  erweisbar  ist. 
dass  zu  dieser  ansbreitung  der  lern,  i-stämm^  die  nomina  aui' 
-i  =  gl",  -tä,  gen.  -las  den  anstoss  gegeben  haben,  welche  als 
feminiua  zu  masc.  stammen  alter  klassen  tUenten  und  mit  den 
t-stämmen  im  acc.  und  voc.  sg.  zusammenfielen.  Beide  arten 
der  femininbildung  tinden  sich  öfter  neben  einander,  ai.  starts: 
aTfi(ia  (vgl.  armen,  sterjj  lat.  aten-li-s),  ^f^)ünuiva:  ^F^anvi'q, 
jfXalvu:  jKXavtQt  (xä^u:  /nayii^  avli^rgiu:  uvkriT^tg  U.  a.  Vgl. 
Johansson  K.  Z.  30,  401.  Jedenfalls  verhält  sich  idg.  ovls 
f.  zu  Ovis  m.  wie  kadrm  t  zu  kddrug  m. 

Beachtenswert  ist,  dass  die  mit  dem  suöix  -tä-  von  i- 
stämmen  abgeleiteten  nomina  im  griechiseheu  langes  i  vor 
der  ableitung  aufweisen:  noXt-r^jg  zu  noAi^, ')  ^ayiTtig  Qa/Cng 

0  Dasß  hom.  noUi  ntjll%'  mit  1  in  der  hehung  nicht  grammatiach 
verwertet  uud  mit  ai.  puri-  identificirt  werden  darf,  hat  Bechtel  Phil. 
Ana.  1886,  s.  12  mit  recht  betont.  Hieran  ändert  auch  der  uoistaBd 
nicJits,  dass  Homer  noAi;  iii  der  seukung  gar  nicht  gebrauchen  konate 
(Brugmann  Griech  Oramm.'  102);  aus  dem  epos,  iu  welchem  auch 
ßnQvy  jiolvi  gemessen  ist,  lässt  sich  eben  kein  urteil  über  die  länge  des 
I  gewinnen,  und  spätere  dichter  haben  nur  7  in  ndlis.  noltrt)s  nolim: 
aber  musa  mit  den  übrigen  substantiren  auf  -1ir)i  zusammen  betrachtet 
werden . 
L  23* 


Pia!  Kr<?tÄ«hmer, 


ZU  pr/;fi^,   o^fTJyc    ZU    offig,    «/'Viy$    a/nvgtTt^g    inaXii'rtjg   idg/rtjs; 

fdtjvittji  yi;p/Vi7f.  Das  »  ist  auch  auf  andere  stamme  über- 
tragen worden :  ftnXfrrjg  rr/v/rijg  ^n/jTrj;  Kt'yt'rtjg  ^QttWttjq 
divS^nrjg  i^uXafttrri;.    Ganz  entsprechend  findet  sich  v  bei  den 

U-Stftmmen :     n^foßt-Trj^     n^isn/ii-ng     ZU     n^icßvi,     yiQ/v-räg, 

besonders  in  der  suöixbildung  -tu-h-  (-tü-i-)  lat.  virtüt-  Ser- 
vitut- juventilt'  =  air.  öitiu,  got.  ganmndiips  miküdups.  Alle 
diese  nomina  waren  ursprünglich  auf  dem  i  bezw.  ti  betont, 
denn  ai.  devätä  janätä  Jyandhuta  ramta.^}  got.  hauhipa  fairnipa 
iidgipa  vargipa  u.  s.  w.  erweisen  die  griech.  paroxytonirung 
von  noXttrig  npfaßt'Ttj<;  als  uralt;  gleiches  geht  IDr  -tüti-  aus 
got.  'dupi'  hervor.  Auch  hier  bestätigt  sich  also  \^neder,  dass 
i  ii,  wenn  sie  den  ton  trugen,  ihre  länge  festhielten. 

Dass  es  eine  abstufung  i:  T  entsprechend  n:  n  gegeben 
hat,  darauf  hat  schon  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  219  anni. 
liingewiesen.  Beispiele  sind  nv^ya):  mlyrjvui,  Taißa>:  roißijnu, 
ginTin:   glnr^vatf   »xüj;  txfa^ac,  vitfti  neben   Vit<f\(t :  vi  (fug  U.   E. 

Im  litauischen  wechselt  bei  den  jo-stämmen  betontes  t  mit  un- 
betontem l:  L  Nom.  gaidys,  voc.  gaidy;  acc.  gäldi.  IL  Nom. 
ibdis,  voc.  iödif  acc.  iödj.  Wenn  dieses  T,  wie  Streitberg 
Paul  und  Braune's  Beitr.  XV  U4  ff.  namentlich  wegen  got. 
brüks  umtutt!  u.  dgl.  annimmt,  urspraclilich  ist  und  die  schwache 
form  von  io  darstellt,  so  liegt  auch  hier  progre.ssive  accent- 
wirkung  vor,  da  das  I  im  nom.  acc.  voc.  sg.  in  der  letzten 
Silbe  steht  ^  der  accent  also  vorhergegangen  sein  muss  {vgl. 
lat.  aUs  =  uX'Aog,  kypr.  «<Äos).  und  das  nebeneinander  von 
betontem  -k«  und  unbetontem  -/>  hat  sich  durch  eine  schon 
uridg.  accentverschiebimg  in  derselben  weise  geregelt,  wie  bei 
den  stammen  auf  -n  der  Wechsel  von  n  und  n.  Wie  aber 
das  ü  in  diesem  falle  circumtlectirt  ist,  so  haben  auch  die  Ut". 
nomina  auf  -ys  ausnahmslos  geschleiften  accent  auf  dem  y: 
gaidys  lokys  ungurys. 

Streitberg  .*«ieht  in  den  stamm ausgängen  l  und  i  Osthoffs 


')  Im  vedisclion  sind  allo  abstracta  anf  -tu  ausser  avitafä  (gegen  vlMtä) 
paroxytouirt,  Lintiner  Ai.  NomtDatbild.  l.)3.  Im  griechischeu  sind  nur 
die  von  verben  abgeleiteten  mehrsilbigen  anf  -rv'-f  oxytnnirt,  im  germ. 
wechselt  ijbö-  mit  seltnerem  -irfs-;  bei  den  stömmen  auf  -r/jt-  (aus  -tnt-) 
[tcheiut  die  betoouiig  geschwankt  zu  haben  üöttling  Altg.  Lehre  v.  gr. 
Acc,  276  S.  Jedenfalls  war  0  iu  ßnaJvrfji;  ittxL>tr,s  i^tt^vxq^  berechtigt. 
Ai.  »cj.-rM'fl  zu  vaiH'  nach  dem  verhflltnis  von  rlrntTt  zu  vlnt-. 
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tonlose  und  Debentonige  tiefstufe,  deren  gebrauch  sich  nach 
bedingungen  der  Quantität  und  des  satzaccentes  gerichtet  habe, 
welche  wir  jetzt  nicht  mehr  erkennen  können ;  im  leben  der 
einzelsprachen  sei  der  Wechsel  z.  t  an  neue  bedingungen 
geknüpft,  worden,  im  lit.  an  den  wortaccent,  im  germ.  im 
grossen  und  ganzen  an  die  quantität  der  voraufgehenden  silbe. 
Das8  indessen  jene  bedingungen  des  satzaccenls  nicht  nur 
ganz  unbekannt,  sondern  überhaupt  ihre  existenz  und  ein- 
wirkung  auf  die  quantität  von  i  und  u  unerwiesen  sind,  ist 
schon  oben  bemerkt  worden:  die  üt.  regeliing  der  Quantität 
nach  dem  accent  aber  als  eine  einzelsprachlicbe  neuenmg 
anzusehen,  empfiehlt  sich  darum  nicht,  weü  uns  sonst  eine 
specifisch  litauische  Wechselwirkung  zwischen  vocallänge  und 
tonstelle  nicht  begegnet.  Eher  dürfte  diese  spräche,  wie  sie 
ja  die  flexion  der  <o-stäiiirae  am  besten  "bewahrt  zu  haben 
scheint,^)  den  ursprünglichen  zustand  erhalten  haben  und 
somit  ein  zeugnis  ftir  die  abstufting  t  zu  t  liefern. 

Der  nom.  acc.  sing,  der  neutra. 
In  weiterem  umfange  lässt  sich  progressive  accentwirkung 
bei  der  bildung  des  neutrums  nachweisen,  dessen  nom.  acc. 
sg.  bei  einer  reihe  von  stammen  in  dem  nackten  stamm  mit 
reducirter  Stammsilbe  besteht.  Auch  hier  kann  der  accent 
nur  auf  der  voraufgehendeii  Wurzelsilbe  gelegen  haben.  Es 
stimmt  diese  thatsache  zn  der  beobachtung,  welche  wii'  bei 
den  i'  und  w-stÄmmen  gemacht  haben,  die  im  nom.  acc.  sg. 
des  neutrums  im  gegensatz  zum  masculijiura  die  wui'zelsilbe 
betonen :  ai.  pa^u  vßi^i  u.  g.  w. 

2.  «^-Stämme. 

Die   adjectivischen   «/-stamme  haben  als  n.  acc.  sg.  des 

neutrums  die  schwache  Stammform:  Sii,  pa^^Knidt  von  pagumant-^ 

bhiigavai    von    hhwjavant-,   hrhai   von    hrhant- .   avest.    tsstvaJt- 


I 


»)  Im  lit.  siud  offenbar  i-Btlimme  in  die  flexion  der  ro-stämme  über- 
geachlagen,  mit  denen  sie  im  nom.  acc.  dat.  loc.  sg.,  gen.  pl.  und  nom. 
acc.  gen,  da,  zusammenfielen,  so  namentlich  verbalabstracta  auf  -ti-  wie 
kirtis  hieb  =-  xtloats ,  kärnzth  hitze,  kraliin  braiiiausstattung  u.  a.,  rhis 
sieb  —  lat.  rdtin  reU  aus  *reti  netz;  mit  eiT/.%  igel  vgl.  asl. ^eift,  gr.  ('/(l-yo-g 
ahd.  iffü^  angiB.  igX,  aoord.  itjull  üm;<elcebrt  sind  vielleicht  in  anderen 
sprachen  alte  iu-8tauime  zu  i-stämmuu  geworden. 
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Vntä  Krrtscbmcr, 


&natH4'  im  giiechiHcheii  ii<it  das  zu  erwurtende  *xu^t/u  aut$ 
*yuQifuT  (gen.  'xf^Qtjaxoq)  duich  den  starkeu  stamm  ;^a^i<v 
aus  *x^Qij$v%  (gen.  ;r«(i/*»*rof)  ersetzt  worden.  Dass  die 
ältere  form  frtiJier  im  griechischen  bestanden   hat,   das  geht 

1  aus  der  flexion  der  neutralen  /<-8tänime  hervor,  welche  in  die 
der  «^Stämme  übertiaten,  weil  sie  mit  diesen  im  noni.  ace. 
8g.  ntr.  tibereinstimmten:    ovoptu    nvo^taroc  statt  "ovofivoQ   ai. 

\nämnas  nach  dem  miister  von  *xu(ji/a:  /ttpi/«Toc.*)  J.Schmidt 
Plnr.  d.  idg.  ntr.  1H7,  welcher  die  griechischen  neutr.  auf  -/«« 
zuerst  in  dieser  weise  erklärt  hat,  sieht  als  vorbild  der  flexion 
ovo/na:  ovojuatog  die  der  pai'ticipia  *fi(ia:  ^tpi^aroq  an:  dies 
würde  unzulässig  sein,  wenn  Bartholomae  K.  Z.  29,  487  ff. 
mit  recht  den  participialen  /*f-stäminen  tlir  die  Ursprache  jede 
abstufung  abspräche.  Indessen  scheint  das  griechische,  auch 
wenn  man  von  ^t^^iutufu  (J.  Schmidt  a.  a.  o.  ISH)  und  tarent. 
n(Juaaoyzaaai  (J.  Schmidt  K.  Z.  25,  ,^W  ff.)  absieht,  welches 
Bartholomae  a.  a.  o.  f>50  als  neubildung  nach  fvraaai  an- 
gesehen wissen  möchte,  mehrere  spuren  von  stamm abstufung 
bei  den  participien  zu  enthalten. 

Die  tbatsache,  dass  die  participia  der  unthematischen 
verba  wie  wv,  iwv,  '^xiov  in  die  flexion  der  thematischen  über- 
getreten sind,  weist  darauf  hin,  dass  zwischen  beiden  flexionen 
in  den  schwachen  casus  herührungen  stattgefunden  haben. 
Aus  tarent.  *vr«« ;  evruafji  hat  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  590  ff. 
fiVTf^.-  *uiun  als  ältere  declination  getblgert,  vgl.  G.  Meyer 
Griech.  Gramm.^*  §  2<J.  Bartholomae  a.  a.  o.  550;  hiermit  ist 
att.  opTfg  nvm  aber  nur  unter  der  bedingung  zu  vereinigen, 
dass  die  thematischen  verba  wenigstens  teilweise  stamm- 
abstufung  im  parücipium  besassen,  denn  die  flexion  von  it)m 
deckte  sich  sonst  nirgend  mit  der  thematischen  so,  dass  sich 
die  hildung  von  u^v  daraus  erklären  Hesse.  Übergänge  in  die 
thematische  flexion  wie  hom.  fov  tot  gingen  vom  conjunctiv 
ita  aus;  fov  ^m :  im  =  tf/kfnv  ifiXdot :  tjn'Kiw.  Aber  att.  oi-t- 
kann  nicht  vom  conjunctiv  m  aus  *«  seinen  ausgang  genommen 


>)  Einige  von  «leu  Domiua  auf  -fut,  wie  el4itii-/nit  „das  mit  e^trot 
(Ifiebela)  versehene",  Jiln'^tiDjuit,  xi>t-'aujfiu,  tf^yvQt>>/i4fi,  ^^ükxut^a  könuteti 
ihrer  hedeutuug  «ach  die  substautivirten  neutra  von  adjectivstämmeii 
auf  -mmt'  (ai.  pa^tmant-  mit  vieh  versehen)  sein;  dann  wäre  r  bei  ibueii 
UTsprön glich  und  von  hier  aus  in  die  flexion  der  anderen  neutra  wie 
6t>0ftu  nbert ragen. 
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haben,  da  von  diesem  aas  nur  'ovir-  hätte  entstehen  können. 
Zn  iovT'  ist  die  schwache  form  mr-  in  ^n-i'uaaa  belegt,  da- 
neben tfumt'  ßaStXovrju  Hesych.  durch  die  alphabetische  reihen- 
folge  gesichert  und  nicht  zu  ändern:  es  hat  seine  parallele  in 
itvfaaa  Hesych.  von  dem  thematischen  verbam  xim  (aus  *nv(o?); 
beide  formen  haben  ihr  §  statt  «  wohl  durch  das  neben- 
einander von  /a(i/tnfju:  */ap/a<T(7«  erhalten.  *xraa<Ta  ist  ein 
neuer  beleg  von  stammabstufuug  bei  den  thematischen  parti- 
cipien,  vgl.  &i(jfi«nnu  zn  ^do^tw.  Ausser  imt-  haben  wir  in 
/xovT-  das  pailicip  eines  unthematischen  verbums,  das  im  Ai. 
vd^i  lautet,  aber  im  griechischen  ganz  verloren  gegangen 
ist.  Der  schwache  j^tanim  ^z«t-  ai.  u^at-  \iegt  in  udxaaau 
vor  und  vielleicht  in  trixu  au«  *iv-/fx«,  wenn  dies  aus  -/fxar- 
entstanden  ist  und  da.s  neutrum  zu  ixc^v  bildet.  Der  starken 
form  ai.  n^dni-  musste  im  |?riechischen  je  nachdem,  wie  hier 
die  betonte  nasalis  sonans  verti-eten  war,  '/ixux-  oder  */(xuij- 
entsprechen;  dafür  trat  ixovr-  als  nenbildung  zu  *x«r-  ein 
nach  dem  Verhältnis  fvymr-:  ^ffi^yaT-. 

Ein  weiteres  zeugnis  für  das  vorausgesetzte  tfiyat-  er- 
giebt  sich  durch  folgende  betrachtung.  Im  indogermanischen 
sind  rf-stämme  verhältnismässig  gering  an  zahl  und  dienen  in 
der  regel  zur  bildung  von  abstracten  und  collectiven  oder 
dgL,  8.  Brugmann  Griindriss  II  s.  382.  Ai.  drsad-  t  „fels, 
grosser  stein"  =  gr.  Ssiituä-  f.  „anhöhe,  hügel"  (mit  anderer 
wurzelstufe),  vgl.  W.  Schulze  Quaest.  hom.  23,  bhasäd- 
hinterteil,  (ardd-  herbst,  asl.  vralida  feindschaft,  krivlda  un- 
recht, got.  stiriti  geduld,  abd.  fiscigzi  fischerei  u.  s.  w.  Die 
germ.  verba  auf  -aljan ,  welche  mau  mit  den  griechischen  auf 
-aUiv  zu  vergleichen  pflegt  (v.  Bahder  Verbalabstr.  111  flf.), 
gingen  von  i?-8tämmeu  aus:  ahd.  loagazzen  (lokazsen),  got. 
lauhatjan  zu  gr.  Xevxud?  vgl.  angls.  liget,  s.  Kluge  Stamm- 
bUdungslehre  §  144.  214.  Weit  zahlreicher  sind  stamme  auf 
-tS'  und  -«(T-  im  griechischen,  aber  wie  jene  zum  grössten 
teü  unursprünglich  und  aus  i-stäramen  hervorgegangen  sind, 
schliessen  sich  auch  die  auf  -ud-  nur  teilweise  den  abstracten 
and  collectiven  der  verwandten  sprachen  an,  z.  b.  f/^rÄÄ«; 
blätterhaufen,  iV«««  feuchti^keit,  /oXdJf,-  därnie,  ntjya;  reif, 
pttf'nq  Schneeflocke,  nntlu^  riff,  yfvtiu^  barthaar  u,  a.  Von 
diesen  Substantiven  sondert  sich  aber  gänzlich  eine  klasse  von 
ud-stämmen  ab,    welche  rein  partidpiah.^  bezw.  adjectivisehe 


bedeutaug  haben:    qßvyui   flüchtig,    u/jxck;  meckerud,    kufAnu^ 

leuchtend     {Xa^infimv    «xrafs    Soph.    Oid.     Kol.     1049),     rQtßoti 

reihend,  in/ui;  haltend,  anker,  ^laivag  rasend  u.  s,  w.  Ist  der 
verdacht  gerechtfertigt,  dass  diese  uoinina  erst  im  griechischen 
in  die  flezion  der  rf-8tämme  eingelenkt  sind,  so  legt  ihre  he- 
deutang  es  nahe,  sie  mit  den  participien  in  Verbindung  zu 
bringen.  Dies  ist  möglich  unter  der  Voraussetzung,  dass  in 
der  flexion  rpvyovj-  und  f  vy«T-  mit  einander  wechselten.  Dann 
deckte  sich  der  ausgang  der  participia  in  den  schwachen  casus 
mit  dem  von  dfxut;,  ai.  dagiit-,  lit.  desiimt-,  asl.  despt-,  nfvju^, 
bL  paficät'f  jiiovdg^  Tp'öf»  *§«c  u.  8.  w.,  welche  nomiua  auch 
erst  im  griechischen  in  die  flexion  der  '/-stamme  übergeführt 
worden  sind.     Ursprünglich  lagen  also  ueben  einander 

Sg.  U.   tpvymv  itnu<; 

acc.  q^vyovjit  *deitara 

g.   *q>vyuTO<;  *dfxaTog 

d.   *ipvytATt  *A(iturt. 

Der  gleiche  ausgang  im  ö.  D.  führte  zur  ueubildung  von  «jpvyd^, 
das  nun  wie  dtxäg  flectirte.  Beide  klassen  traten  dann  später 
gemeinschaftlich  in  die  declination  der  uomina  auf  -äc,  -«doc, 
wie  ifvXka;  (\tiou;  Über.  8o  war  man  bei  der  historischen 
flexion  tpvyai  tpvyädo^;  angelangt  Die  bildung  fand  allmählich 
weitere  Verbreitung,  nach  dem  muster  von  qvyd^ :  q^vyr)  trat 
vo^uq  „weidend'*  zu  yo^i^i  ein,  roxag  „gebärend'*,  lakon.  yovä^t 
Hesych.  aus  yovdq  dgl. ,  <poQ(idi;  „nähi'end,  weidend**,  <jpopd^, 
üoßu<;,  dpO(M«c,  arnüffdi;,  tQo/dg,  fiXttdc  u.  a.  Durch  den  ein 
fluss  der  femininen  substantiva  auf  -J?  erhielten  diese  iiomina 
vielfach  weibliches  geschlecht,  doch  *ind  z.  b.  ^'vydg  fnydg 
i^üfiui  masculina. 

Fügen  wii'  {üese  neu  gewonnenen  anhaltspunkte  noch  zw 
dem  von  J.  Schmidt  Pluj'.  d.  idg,  uti-,  18t>.  423  ff.  ge- 
sammelten material  hinzu,  so  kann  die  trage,  ob  die  participia 
der  thematischen  verba  .staminal).stufung  gekiinnt  haben,  min- 
destens noch  nicht  für  abgeschlossen  gelten.  Die  von  Bar- 
tholomae  K.  Z.  2i<,  545  ff.  geltend  gemachten  momente  ver 
dienten  allerdings  hervorgehoben  zu  werden,  aber  sie  schliessen, 
wie  J.  Schmidt  gezeigt  hat.  die  vom  indischen  und  griechischen 
geforderte  annähme  von  stAUimabstufung  keineswegs  unbe 
dingt  aus. 
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3.  »-Stämme. 
Der  nom.  acc.  sg.  des  neiitrums  ist  bei  den  w-slämmen 
gleich  dem  schwachen  stamm,  womit  die  durchg-ängige 
betonung  der  Wurzelsilbe  in  einklang  steht,  während  der  in 
collectiver  bedeutung  als  nom.  fungirende  starke  stamm  in 
der  regel  den  ton  auf  der  Stammsilbe  trägt.  Vgl.  J.  Schmidt 
Plui*.  d.  idg.  Ntr.  Od  ff  ^/]/i«;  ^fj^tm;  xit^iu:  ai.  heman  loc; 
;rcijutd>y,  ai.  syüma:  vftfjv,  ufxftu:  dvT/iijvi  ai.  värima:  varimä, 
sth6ma  trrijfia:  lit.  siomu ,  l^roftu:  lit.  jäs^nu,  avest.  paema 
Milch:  notfirjv,  üt.  pemüf  lat.  seinen:  lit.  semu,  asl.  senie,  lat. 
riimen:  lit.  raumu,  lat.  inguen:  a&rjv  u.  a.  Singular  und 
collectiv  waren  also  ursprünglich  im  nom.  wesentlich  durch 
die  betonung  von  einander  geschieden,  in  deren  gefolge  sich 
erst  die  verschiedene  Stammgestaltung  -mw;  -me/t,  -mön  ein- 
gestellt hat.  Vgl  J.  Schmidt  a.  a.  o.  92  f.  Barytonirt  er- 
scheint der  starke  stamm  in  oTtjfooy  gegenüber  lit.  stomü, 
TfQfitav:    Te(ifia,  nvtvfKov:    nvivfua,  yrrnftcop :    yi'iäftu,   ai.  svndmä 

m.:  svddma,  vielleicht  durch  accentausgleichung. 

Fast  alle  derartigen  neutra  sind  mit  suffix  -wie«-  gebildet, 
eine  ausnähme*  scheint  nroua,  avest.  f<tam(W'etn  masc.  acc.  zu 
bilden,  wozu  ahd.  stimna,  asächs.  fffemnn  stimme  kaum  ge- 
)h6ren  können,  da  got.  st  ihm.  agls.  i^fefv  widersprechen.  Das 
-»I-  wird  hier  zur  wurzel  zu  ziehen  sein,  da  keine  idg.  wm-zel 
auf  einen  von  jeher  kurzen  vocal  ausgeht,  und  ist  daher  auch 
in  die  ableituugen  oTOfufOi;  aritfufui  tnofttfut^uj  i\bernommen.  — 
ttft-uiu  erklärt  Osthoff  bei  Wheeler  Gr.  Nomina lacc,  .3«  aura. 
aus  •«)<-tt5i'  zu  «?«»'  „achse",  doch  steht  der  näher  liegenden 
herleitung  aus  *äfiu^a  nichts  im  w&gQ\  vgl.  lat.  axls  asl.  oä^ 
lit  <i6Jn8,  —  otparw  dfüfioi  diJOTQuyv.  \4xnQvüvi^  Hesych.  gehört 
zu  iq>v-iq'  v>yii,  aQorgoy  =  prenss.  imgnis  ptiugmesser,  ahd. 
wagansoj  anord.  rnngsm  pflugschar  (Bugge  Bezz.  Beitr.  III,  121. 
F ick  XII,  162.  Bezzenberger  XU,  1(IH)  und  ist  also  aus 
*/o€f.n-Tu  entstanden,  doch  ist  die  Üexiou  des  wortes  nicht 
bekannt  und  daher  nicht  zu  entscheiden,  ob  es  wie  rvoinatu 
zu  beurteilen  oder  mit  suffix  -fo-  gebildet  ist.  Über  aioL 
onnaja  Und  u).tnna  s.  J.  Schmidt  a.  a.  o,  40h  Ö". 


4.   r  -  s  t  ä  m  m  e. 
Im  indogermanischen  dienen  als  nom.  acc.  neutraler  n- 
»tämme  nominalformen  auf  r,  deren  biJdungsweise  im  wesent 
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liehen  eine  zwiefache  ist.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr,  172  ff. 
Die  eine  wird  vertieten  durch  ai.  udhar  =  lat.  iiber^  die  andere 
durch  ai.  yäkrt  rjmtij,  lai.  jecur  und  ai.  rt*T^  =  ««(j.  DaüS  bei 
der  zweiten  bildung  das  auf  die  wurzel  folgende  -^*  durch 
reduktion  aus  -ei--  -or-  entstanden  ist,  beweisen  die  daneben 
bestehenden    starken    formen.     Neben   dor.   «juap,   ion.   rj^iuu, 

/nia'rjftßg-i'u    aU8    *fjiiü-uu{i-tu    liegt    ai.iiQ-a  ^    ^/utQa  ^    a^fiigoy, 

avTijfiiQov,    gortyn.    avt-uf»ig-i-v   loc.    Mus.    ital.   n,  630  f. 

COl.  n,  Z.  13.  ovag  avag  (Hesych.),  kret.  uvutooi;,  aiol.  nvotpog 
aus  *6vaQJog,  stark   oner-  in  ovngog  aus  'ovtgjog.    nfag.    nifgng 

=  ai.  pi-vard-s;  sag:  lit.  vasarä.  vnug  „im  wachen",  loca- 
tivisch  verwendet  wie  »vxtwp,  ai.  vasar  im  frilhling,  ahar  am 
tage  u.  a.  (Bartholomae  Bezz.  Beitr.  XV,  14),  gehört  wohl 
zn  vnig  vittig  vnigog,  ai.  upara-  tipdri  u.  8.  w.,  bedeutet  also 
wörtlich  etwa  ^in  aufrechtem  zustande". 

Beide  arten  der  nominativbildung  liegen  vor  in  oi&ag  und 
ai.  üdhar  =  lat.  über,  tag  =  ai.  asrk  und  andererseits  lat.  asser, 
av(pug  runzlige  haut  und  lat.  snber  bäum  mit  runzliger  rinde, 
korkeiche.  —  idK/nag  verhält  sich  zu  xixfKag,  wie  r^giua,  lat 
termen  zu  reg/may.  Vgl.  auch  xtxurjg-  in  Tfufii^niov ,  das  viel- 
leicht von  *Ttxinrjg-i  mit  dem  angehängten  neutralen  -i  aus- 
gegangen ist.  —  Naclivedisch  kommen  zu  stammen  mit  suffix 
•ter-  neutra  auf  -tr  wie  bhartf  janayitt  vor,  welche  wahr- 
scheinlich  secundären  Ursprungs  sind,   s.  Whitney  AL  Gr. 

§  375.    Das  hesychische  i^aigfrap'  agntcytj  tj   figna^  6   nghg   rc 

uvrlrjuaTd  Steht  wohl  mit  rhotacismus  für  e^mnhäg,  über 
das  zweifelhafte  ved.  sihniür  s,  L  an  man  Nouninfl.  422.  Bar- 
tholomae Ar.  Forsch.  IL  110.  öeldner  Ved.  Stud.  I,  146. 
Wenn  idg.  pur  feuer  =  nvg,  armen.  Anr,  air.  ür,  cech. 
pyr^  slovak.  pyrina,  poln.  pyrzyna  glühende  asche,  anord.  fur-r 
fw-r  zu  ai.  pavakd-  „flammend,  strahlend,  m.  feuer**  gehört, 
80  ist  es  eine  neutralbUdung  wie  tixuug  und  die  dem  nom. 
zukommende  starke  wiu'zelfonn  wurde  durch  die  schwache 
form  der  auf  dem  suflix  betonten  casus  verdrängt.  Das  nach 
analogie  der  flexion  ai.  yakrt  yaknds  in  den  casus  obliqui  zu 
erwartende  -n-  würde  einen  anhält  in  got.  fon  fiiniHs,  anord. 
funi  finden,  wenn  dies  von  preuss.  panno  feuer  zu  trennen 
wäre  (vgl  J.  Schmidt  K.  Z.  26,  16  ff.)  und  auf  *pon-i  aus 
*pövn-i  zurückginge.  Über  *pnir  =  rrvto,  umbr.  pir,  ahd.  fmr 
8.  den  III.  abschnitt. 
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Eine  genau  entspreciieude  iieutralbilduiig  mit  /  statt  r 
war  das  gemeinidg.  wort  für  sonne.  Die  nngeschwächte 
Stammform  savel-  ist  in  kret.  dfidhog,  dor.  aiXiog,  aiol.  ültog, 
ion.  rjtXio;,  att.  ^Xiog  au8  *aä/ik-in-g  und  got.  sauü  (J.  Schmidt 
K.  Z»  26,  9)  erhalten,  sdvelr  ergab  reducirt  sül-  (W.  Schulze 
K.  Z.  27,  428  f.):  ai.  stir-as  =  avest.  hüro  gen.  sg.,  sür-ya-s, 
daraus  durch  weitere  kürzung  ful-  in  asl.  slUnlce.  Der  nom. 
zu  diesem  stamme  lautete  mit  ablaut  von  a  zu  ö  (vgl.  (papii 
(füfit  lat  fabula,  ßwf^iüg:  tßäv)  m  der  Wurzelsilbe  und  mit 
Schwächung  des  -el-  zu  -l-,  *86u-I  -  lat.  söl,  anord.  angls.  sol. 
vgl  anord.  nor  =  ai.  näüs.  Lat  söl  kann  nicht  aus  '^sävel 
entstanden  sein,  wie  Mahlow^  AEO.  32  und  W.  Schulze 
a.  a.  ü.  annehmen,  denn  diese  grundform  hätte  *itäl  ergeben 
müssen :  das  zeigt  malo  aus  *mavelö ;  in  mnö  aus  *amajö  ist  ä 
mit  langem  o  zu  ö  contraliiert.  Neben  *sötil  scheint  noch  eine 
zweite  nominativbüdimg  *suvel  =  ved.  s^üvar,  avest.  hvart  be- 
standen zu  haben,  welche  sieh  zu  jener  wie  ai.  üdhar,  lat. 
aber  zu  ßvS^a^  verhält.  Den  casus  obliqui  kam  ursprünglich 
n-  zu,  das  sich  auch  noch  in  dem  avest.  gen.  qsv^  aus  "^sven-s 
(Bartholomae  K.  Z.  28,  12),  sowie  in  germ.  stinnön',  got. 
siimio,  angls.  sunne^  ahd.  asächs.  mnna  und  sunno  erhalten 
findet;  in  ai.  sxtras  snre,  avest.  hürö  ist  r  aus  dem  nom.  ein- 
gedrungen. Zweifelhaft  ist,  wie  lit.  sduk'  und  corn.  cymr. 
il  air.  $uil,  gen.  stila  zu  beurteilen  sind.  Got.  sauil  verhält 
sich  zu  *sönl  lat.  .90/  wie  ^fidga  zu  jjf««?,  gr.  ijhog  aus  *aüßX- 
to-g  zu  5öZ  wie  ov(p<poi  zu  orwp. 

Den  neutralbildungen  auf  r  reiht  sich  an  die  adverbial 
form  ai.  sanitür  „ohne,  ausser",  gr.  uiuq  „sondern",  ahd. 
suntar  „besonders,  sondern"  neben  ai.  sanutdr  „abseits,  weg, 
fem  von",  äre^  nOhne",  asächs.  sundir  „ausser,  ohne",  ab- 
leitet got.  sundrö  „abgesondert".  Vgl.  Bugge  Bezz.  Beitr. 
TII,  120  f.  Prellwitz  Gott.  Gel.  Anz.  1886,  758.  Brug- 
mann  Grundriss  11,  177.  Griech.  Gramm.*  s.  221.  Zu  gründe 
lag  einerseits  *$entif  andererseits  *siiter,  jenes  mit  progressiver 
accentwirknng.  Desselben  Ursprungs  wird  die  zweite  silbe  von 
uqiag  sein,  das  Bartholomae  Bezz.  Beitr.  XV,  17  f  mit 
ai.  sabar^)  in   sabardhüh   leicht   inüch   gebend,   J.  Schmidt 

')  Nacb  Bartholomae  verh&lt  bjcU  fubar  zu  a^n^,  wie  yivv(  zu  hanuf,  aber 
liier  hat  das  indische  die  sspirata,  dort  das  griechiacbe.  Ricbtißrer  ist  wobl  Bein 
anderer  Vorschlag,  nabardkvk  aus  *tabhardhuk  durch  dÜBsimilatioo  berzuleiteo- 


Plur.  d.  idg.  Ntr.  21 H  aiuu.   Idiigegeu  mit  asl  aMje  miS  ai. 
dhnaya  ^eogleich"  verbindet. 


5.   Cumparative. 

Von  den  coraparativeii  werden  adverbialformen  gebildet, 
welche  aus  dem  nackten  stamm  bestehen  and  im  wesentlichen 
nichts  als  der  adverbial  verwendete  aec.  sg.  des  neutrums 
sind,  und  zwar  hat  der  stamm  entweder  die  starke  form  auf 
'tos,  z.  b.  got.  airis  früher,  haldh  lieber,  hauhb  höber,  framis 
weiter,  ai.  bhüyas  mehr,  ferner,  prayas  zum  grösseren  teil, 
meist,  arkad.  nXw^  auf  der  neuen  inschrift  von  Tegea  BuU. 
de  corr,  hell.  XIII,  2H|  f.  /..  IH,  aus  ^plo-jos,  asl.  minjeu.a.  w. 
—  oder  die  Stammsilbe  erscheint  in  der  reducirten  gestalt  -w, 
welche  notwendig  das  voraul'gehen  des  accents  bedingt.  Ge- 
meiniudogermanLsch  sind  beide  bildungsweisen,  doch  macht  die 
zweite,  wie  auch  J.  Schmidt  K.  Z.  2<),  88.5  bemerkt,  einen 
altertümlicheren  eindruck  als  die  erste.  Jene  ist  vertreten  in 
got.  mins  weniger»  vairs  schlimmer,  pana-seips  weiter,  lat. 
nimis,  satis,  nutgU,  osk.  mah\  umbr.  viestru,  *minis  in  nnni^tar, 
osk.  mitisireU,  *prts  in  prix-cu-fi  =  gr.  ngfta-  in  kret.  n^jiruyr«. 
thess.  TiQitaßvq  Curtius  Etym.''  479.  Brugmann  Grund- 
riss  n,  406.  Griech.  (iramm-  s.  U2.  Ebenso  gebildet  ist 
lat.  plas,  das  auf  *pfots  zurückzutlihren  ist,  wie  plara  auf 
*p/o-w-a,  ploera  Oic,  de  leg.  III,  3,  G,^)  plurimm  auf  *plo-is- 
imo-8,  ploirame  CIL.  I,  32.  Vgl.  Danielsson  Panli's  Altital. 
Stud.  IV,  164.  Epigraphica  p.  ö2  f.  (Upsala  universitets  ärs- 
.skrif»,  1890,  Filosofi,  sprAkv.  ok  lüst.  vet  I).  Johansson 
De  deriv.  verb,  contr.  177.  Brugmann  Gnindriss  II,  407. 
Anders  Osthoff  Paul  und  Braune's  Beitr.  XIII,  443 f.  Brug- 
mann Griech.  Gramm."'  9(\  anm.  2.  Stolz  Lat.  Gr.^  3o2,  Die 
herleitung  von  plüfi  aus  phis  wird  keineswegs  durch  die  in- 
schriftlich bezeugten  formen  phjtt^s  CIL.  I,  \9i\  und  phuruma 
I,  1297  widerlegt.,  denn  es  steht  nichts  der  annähme  im  wege, 
dass  zwischen  oi  oe.  und  n  die  lautstufe  on  gelegen  hat,  zumal 
o\  schwerlich  dir*:*ct  ohne  jede  lautliche  Vermittlung  in  n  über- 
gegangen ist.  Ein  dritter  beleg  für  ou  aus  oi  Lst  couraverunt 
CIL.  I,   1419   neben   paelign.   coimteus,   altlat.  coira  coera  - 


>)  jfimploem  Bed  i>,   »^nrr.  fx  ni  uf   niJptnr  A    iniA.  Vnsji.  81)**   Vahlen 
Zu  Qio.  a.  a.  o. 
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curat  coiravitf  coerävit  =  cüravit  Coresen  Ansspr.-  I,  703  f. 
Allerdings  kann  die  frage  aufgeworfen  werden,  ob  ou  in  diesen 
f&Uen  wirklich  der  diphthong  o  -\-  u  gewesen  ist  oder  ob  die 
Schreibung  oa  einen  mittellaut  zwischen  ö  und  a  bezeiclinete, 
welcher  in  coravero(n)t  CIL.  1.  73  durch  o  wiedergegeben  ist. 
S  den  exeni-s  plus  =  *plo-i^  verhält  sich  zu  arkad.  ttAw;  = 
nXn-jog  wie  osk.  mais  zu  lat.  mäjua,  ai.  mahiyas,  lat.  "'minitt^ 
got  ^insy  ahd.  min  zu  asl  m\nje. 

^.   Neutra  auf  <. 

Au  den  noiiiinativ  des  neutrums  konnte  in»  indogermanischen 
ein  Suffix  i  antreten,  s.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  227  ff. 
z.  b.  ai.  catvär-i^  got.  ßdvör,  lit.  ketur-i,  lat  quai,  preuss.  kai, 
lit.  kai  aus  *kä'i,  ai.  y(^d-i,  avest.  y^d-i,  apers.  yad-iy,  the^s. 
utnno6-i,  ai.  h('trd-i,  i'tks-i,  nsth-i,  sakth-i  u.  a.,  lat.  hct-e,  sal-e, 
mar-e,  lit.  aus-l-s  d^es-^-s  u.  s.  w.  Dies  i  scheint  durch 
reduction  aus  dem  in  ableitungen  vorkommenden  fi  hervor- 
Bgangen  zu  sein,  vgl.  J.  Schmidt  a.  a.  o.  2M,  Ai.  hrd-i 
and  hurd-i,  lit.  .sHrd'l~ff,  asl.  srld-i-ce.  gr.  xutjd-t'-a,  ahd.  here-i- 
suht:  ved.  htd-ay-a-m,  avest.  zarvd-dd-m,  vgl.  air.  r?'Mi-e 
Bugge  Bezz.  Beitr.  XIV  73;  ai.  ästh-'t:  gr.  oar-i-ov  aus 
*<*rjr-f7-o-i';  lat.  hord-e-Hm  zu  */f(»Yi-j?  —  Ved.  nnktayd  bei 
nacht  RV.  FV,  11 ,  1  wird  gewöhnlich  als  instr.  sg.  eines 
femininums  *ncüdä  aufgefasst  (Grassmanii  Wrtrttirb.  s.  v., 
Lau  man  Nouninfl.  3.^H),  welches  J.  Schmidt  a.  a.  o.  212  mit 
yvnj'oo  gleichsetzt;  in  letzterem  ftille  raiisste  *uaktä  ursprüng- 
lich neutrum  gewesen,  dann  aber  als  feminiuum  gefasst  worden 
«ein  und  einen  instr.  naktmß  erzeugt  haben.  Da  nun  aber 
gerade  die  form,  welche  allein  die  heteroklisie  vei*schulden 
konnte,  selbst  nicht  bezeugt  ist,  so  wird  in  erwägung  zu 
ziehen  sein,  t»b  nicht  nakfayä  der  adverbiell  gebrauchte  und 
darum  allein  erhaltene  instr.  sg.  eines  Stammes  naklayo-  ist, 
welcher  sich  zu  idg.  nokt-i  =  ved.  ndkti-,  lit.  nakth,  als.  nostl, 
ahd.  nahti-galaf  lat  nocti-um  (J.  Schmidt  a.  a.  o.  254)  verhält 
wie  ai.  hfd/iya-  zu  hjd-L 

7.   Composita. 

Im  indogermanischen  bestand  ein  suffixloser  locativ  per-ut 
im  vorigen  jahi*  =  ai.  pan'tt,  ein  compositum  aus  pet--  „früh, 
vorher "*,  wovon  lit.  per-iiai  im  vorigen  jähr,  asädis.  fern  vorig 
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(vom  jähre),  got.  fair-mis,  angls.  fyr-n  alt,  ferüer  ai.  paras  = 
ffttooc  ausgegangen  sind,  und  -ut,  reducirt  aus  vet-  jahr^  der 
Wurzel  von  /*T-of,  lat,  vet-us,  alban.  viü,  ai.  vatsä-s.'^)  In 
pertit  mnss  also  der  hauptton  auf  der  ersten  sübe  gelegen 
und  von  da  aus  progressiv  auf  den  vocal  des  zweiten  gliedes 
gewirkt  haben.  In  jüngerer  zeit  trat  an  die  Zusammensetzung 
das  locativsuffix  -i  an:  penit-i  =  dor.  ne^vit,  att.  ndgvai, 
anord.  fjgrp,  mhd.  vert,  armen,  heru,  air.  inn  uraid  im  vorigen 
jähr,  onn  urid  seit  vorigem  Jahr.  Dasselbe  Verhältnis  der 
beiden  compositionsglieder  zeigen  die  adverbia  rnnS^tu  aus 
*vn6iQax  =  aL  upa-dfk,  etd-drk  sa-dfU  susark-dfk,  deren  zweiter 
bestandteil  d^k  aus  derk  reducirt  ist. 

Die  giosse  zahl  der  übrigen  composita  von  wui-zelstämmeii, 
wie  ai.  sn-dfQ-,  ratha-^pfc,  ratha-yüj- ,  vayovf'dh-,  sn-rüe-, 
vrtra'ttir- ,  muhttr-gir-,  gr.  o«o-Cv|,  npon-ffv'^,  uiyi'-Xiip  sind 
ttir  progressive  acceutwirkung  nicht  beweisend,  weil  die 
schwache  form  des  zweiten  gliedes  aus  den  casus  obliqui 
stammen  kann,  zumal  sie  ja  aucli  den  simplicia  eigen  ist, 
z.  b.  ai.  yiij-,  i^rdk-,  gir-,  rfff-.  Der  ursprüngliche  Wechsel  von 
starker  und  schwacher  form  ist  in  einigen  fällen  erhalten; 
ausser  den  bei  Brugmann  Gnindriss  II,  §  IGO  aufgeffthrten 
sind  noch  zu  nennen:  rpri^f  ^aQoq,  titoJ^'  mäxn^  (J.  Schmidt 
K.  Z.  2b,  20  f.),  ytjo  xä^og,  vgl.  hom.  iv  xufjog  mofi  I  378, 
von  Aristophanes  und  Äristarch  iv  xtj^oi;  uoi'ga  paraphrasirt, 
^«»'arfji'  fim'ijxjt  Hesjch.,  jert^^wopov  lov  xr^oi  fu/nnQij/uiyov.^)  In- 
dessen sind  auch  in  diesen  compositis  dift  Verhältnisse  teil- 
weise derart,  dass  sie  auf  progressive  accentwirkung  schliesseu 


')  Dies  erkanute  schon  Bopp  VergL  Gramm.*  III  4(38. 

")  Verwickelter  ist  folgender  fall.  Ein  «eevogel  heis3t  bei  Homer  xqt^ 
naeli  tlcr  auf  Äpion«  HomerlexikoD  zuriickgehendea  Ileaychglosse  l^yttm 
xtti  xtttjfi^ ,  womit  zu  vergleichen  x«i/«r  la^os  Hesycb.,  arnunf*  nayovQyoc 
Suid.  De  Sauasure  Syat.  prim.  lOß  benut/.t  die  Snidasglosse  zu  einer 
verkehrten  etjmologie,  indem  er  von  der  bedeutung  nttyoOfiyos  ausgeht; 
offenbar  w^at  aber  der  name  des  vogela  an  irgend  einer  stelle  vielleicht 
einer  koni<tidie  als  Schimpfwort  gebraucht  und  wurde  daher  mit  navov^jyos 
Bchurke  paraphrasirt  Eine  dritte  form  des  wortes  xr/t^l  kommt  als 
mythischer  name  schon  früh  vor.  Vereinigen  lassen  sich  diese  verschiedenen 
formen  durch  eine  ursprüngliche  flexiou  *xa5  aus  'xävi:  'xavx6s.  Hom. 
*t]$  aus  *xni\  durch  ilbemahme  des  av  aus  dem  geu.  entstand  xatiu^ 
xetvflf,  durch  ausgleichung  von  «.*  «u  zu  üv  xijvi  aus  *xävi. 
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■IMIzi.  Während  im  äkr.  die  composita  von  wurzelstämmen 
sämmtlich  auf  dem  zweiten  gliede  betont  sind ,  erscheinen  sie 
im  griechisehen  teils  als  ox}1;ona,  teils  als  barytona,  vgl. 
L.  Schröder  K.  Z.  24,  126,  und  zwar  mit  ersterer  betonung 
namentlich  diejenigen,  bei  denen  der  wurzelstamm  starke  form 

hat,    Z.   b.  ßnvnX]^'^,    atOT^fi- ,    otvo- ,  fiedv- ,   r^./jfvo- ,   na^unl^^j 

unoggm'^,  xra/irtrpoi| ,  9vkuxnx^(o^  ^  dagegen  paroxytonirt  be- 
sonders die  mit  reducirtem  vocal  im  zweiten  gliede:  n^offf^v'^, 

Xf^vt^f/   (Athen,    IX,  409),    6fnXu^    nu'nXu^    (zu    nXtxco),    intisl^ 

(vgl.  (Tvy  innuxu  Mysterieninschr.  v.  Andania  Z.  33.  68), 
mvofpXv^t  ^pfvatarv'l,  vtaXli'^Qtii  od-^it  U.  s.  W.  Deutüch  geht 
der  vocalwechsel  im  zweiten  gliede  mit  der  accentverschieden- 
heit  band  in  band  in  xajtößXti^/  gegen  ßXmxp  nuQußXwxi^ ,  ßo6- 
nXt^f  vaxoxXfi^  rvfjoxXe^f/  gegen  jfÄoJi//,  wie  dies  schon  J.  Schmidt 

K.    Z.    25,     15    bemerkt    hat;    hom.     ufXXonoi     ro/no;    (/(rr/nog, 

TtT (tdnoQ  bei  Arat,  ntoXimni;  novXinft^  bei  Epicharni,  Semonides 
und  Archestratos  (pl.  nmXvnnt ,  lat.  polypi)  s.  Athen.  VII 
316 — 18.  Ahrens  dial.  dor.  167  f.  In  r^/nov^  tfTffunovi 
nnvXvnovg  ist  die  form  des  simplex  eingeführt,  in  dor.  no;, 
lak.  Tiop  o  aus  den  casus  obliqui  übertragen. 

Lehrreich  sind  ferner  die  composita  von  t^y/,  auf  welche 
ebenfalls  J.  Schmidt  a.  a.  o.  19  in  diesem  sinne  hingewiesen 
hat.  Sie  zerfallen  in  zwei  klassen,  l.  solche,  in  denen  c5«/^ 
„äuge,  antlitz"  bedeutet,  sind  oxytona  und  halten  das  eo  fest: 

dylftwU'  yXftvym\lf  yrtoytoiff  (Üftt^i'luj  fvwiff  f.inrd)\ff  nnXviinp  tf>Xnyto\f; 
tvQiüif;    dXacoxp    xtXuncoip     ruvQtotf/    TvifXioi}/    u/jßXtoip     {(oßtgmxp. 

Ausgenommen  sind  die  eigennamen  KvxXojip  Kdf/xwxi/  "AXfnoif/; 
iXixm\ff  wii'd  von  Herodian  teils  oiytoniit  II,  66.  847,  teils 
barytonirt.  I,  247.  11,  751.  2.  Barytona  auf  -oi//,  welches  hier 
„aussehen,  gestalt,  art"  bedeutet  und  fast  zum  suffix  herab- 
gesunken ist:  aiS^nxf/  elXotf/  ^vn^  ft^Xoip  vw^o^p,  JhXf)n£<;  Jgv- 
nnfg  HiXo^p  Toioif/.  Sophokles  gebraucht  gegen  die  regel 
oivivif/  m  dem  sinne  von  luvo^/. 

Endlich  gehören  hierher  die  balnuTihi- composita  von 
ai.  gäittf  wie  kr^ä-gu-  sap(ä-gH-  pf^ni-gu  hhuri-gti-  mrva-gu- 
rtt^-gu-,  von  nfius  ati-nit',  von  7'ai-  ati-ri-,  für  welche  eben- 
falls schon  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  54  die  richtige  erklärung 
aufgestellt  hat.  Die  Stammform  gou-  -  ai.  go-  der  casus 
,  obliqui  wui'de  durch  den  accent  eines  vortretenden  gliedes  zu 
i-  geschwächt;  vgl.  auch  txaxofißri  aus  *lxufvv-yj^-u. 


8S6 
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8.   Der  genitivus  singf. 

Das  gufiäz  des  göiütiyas  sing,  erscheint  in  drei  formen 
-es,  'OS  und  -s,  wovon  die  letzte  aus  einer  der  ersten  durch 
reduktion  entstanden  sein  muss.  Vgl.  HUbschmanu  Idg. 
Vocalsyst.  130.  Der  accent,  der  diese  Schwächung  bewirkt 
hat,  kann  nur  auf  einer  vorhergp]if*nden  silbe  gelegen 
haben,  und  zwar  auf  dem  stamm bildungssuffix,  da  dieses  im 
gegensatz  zu  den  meisten  übrigen  casus  starke  form  aufzu- 
weisen pflegt:  aL  agnes,  avest.  garöis,  apers.  fravartais,  lit, 
ugiteüf  asl.  ogni,  pamphyl.  N&YonoXm;,  got.  anstais,  ai.  sUnSs, 
avest.  //atens,  apers.  käraus,  lit.  sUnaüs,  asl.  synu^  got.  sttnaus, 
ai.  datür  pitur,  avest.  sästars  Bartholomae  Ar.  Forsch.  I, 
67  ff.  Idg.  defn-ii  des  hauses  =  ved.  däUf  avest.  df^og,  ÖfiinoTt^i 
aus  ^dfVi-noTi^q  Bartliolomae  a.  a.  o.  70  f.  Ost  ho  ff  Perf. 
.')91.  Idg.  sven-s  der  sonne  =  ar.  svan-s,  avest.  qeog,  Bartho- 
lomae K.  Z.  28,  12.  Air.  mww  des  namens  aus  ^anmens 
S t o k e s  (Jeltic  declension  lOB  f.  Der  voi*scblag  von  Strachan 
Bezz.  Beitr.  XIV,  174,  die  Schwächung  von  -es  zu  -s  auf  den 
accent  des  im  satze  folgenden  Wortes  zurückzuführen ,  ist, 
abgesehen  davon,  dass  eine  derartige  einwirkung  der  betonung 
zweier  verseliiedeuer  Wörter  auf  eiiiautler  nur  bei  enkütikeu 
nachzuweisen  ist,  auch  deshalb  unannehmbai-,  weil  dabei  die 
starke  form  der  Stammsilbe  unberücksichtigt  ideibt.  Es  kann 
nicht  als  zuiali  betrachtet  werden,  dass,  wo  -f.v  -os  an  den 
stiimm  antritt,  dieser  schwache  gestalt,  wo  aber  blosses  -s 
angefügt  ist,  starke  form  zu  haben  pflegt.  I>er  ehie  genitiv 
"^dems  könnte  allenfalls  in  der  weise,  wie  Strachan  will, 
erklärt  werden,  weil  er  nur  in  Verbindung  mit  pStis  „herr*^ 
vorkommt,  nicht,  aber  das  auftreten  von  -.^^  bei  ganzen  stamm- 
klassen,  wie  namentlich  den  i-  und  /«-stummen,  welche  der 
einwirkung  des  accent«  eines  folgenden  wortes  nicht  mehr 
ausgesetzt  waren  als  die  consonantischen  stamme. 


< 


9.  Der  vocativus  sing. 

Im  indogermanischen  bestanden  zwei  durch  ihre  betonimg 
unterschiedne  vocativbilduugen.  I.  Die  letzte  silbe  war  circum- 
ftectirt  und  hatte  daher  starke  fornt;  lit.  nf/m  .^nnaü,  gr.  Afixm 
Ztv  ßaaäfv.  VgL  Hansseu  K.  Z.  27,  «U2  tf.  Bezzen- 
berger    sieht    als    indischen    reflex    des    idg.    ., geschleiften 
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accents" ')  oder  circumflexes  nicht  nur  die  zweisilbige  messuug 
oder  sogen,  zerdehnung  mancher  silljeii  im  Veda  an,*)  sondern 
vergleidit  damit  auch  die  eigeiitümlichti  behandlun^,  weklie 
die  endsilTje  eines  vocativs  in  gewissen  fällen  nach  Pänini 
erfuhr,  demzufolge  der  auslaut  eines  vocativs  z.  b.  bei  er- 
widerung  eines  grusses  und  beim  ruf  in  die  ferne  „pluta" 
isf^)  Dann  utüsste  sich  die  letzte  silbe  von  ai.  (ignä;U  mit  der 
von  lit.  ugne  decken.  Bemerkenswert  ist,  dass  sich  diese 
dehnuiig  des  vocativaushiuts  auch  im  slavischen  findet,  wenn 
schon  schwer  zu  entsclieiden  sein  wird,  wie  alt  sie  hier  ist. 
Nach  Hanusz  Betonung  d.  Snbst.  im  Kleinruss.  lUy  wird 
beim  lauten  nachrufen,  also  genau  wie  im  Skr.  nach  Pä^u'nis 
regel  VIII,  2,  84,  die  letzte  silbe  eines  vocativs  gedehnt,  so 
dass  sie  bet^^nt  zu  sein  scheint,  z.  b.  panit^g. 

Es  ist  eine  alte  und  mit  grosser  Vorliebe  wiederliolte 
behauptung.  dass  tlie  ntQtanMuti'ij  von  Ztt  genau  der  ved. 
betonung  dyäns,  d.  i.  diän^  (Ha s kell  Jouni.  of  the  Amer. 
Gr.  Soc.  XI,  äS)  entspreche,  und  d(*ch  steht  die  Unrichtigkeit 
dieses  satzes,  wie  mir  scheint,  ausser  zweifei.')  Ved.  (ffaus 
könnte  ins  griechische  übertragen  nur  *Ji'tv  und  gi\  Ztv  im 
Veda  nur  dijäfts  (höchstens  mit  plntiruug)  lauten.  Nun  zeigen 
ßttntXev  ifofv  &iii;itfv  etc.,  dass  die  betonung  dieser  vocative 
nicht  auf  einer  aecentzui'ückziebnng  wie  in  dtüus  beruhte, 
sondern  auf  jeuer  aus  der  Ursprache  ererbten  nunlilication  des 
haupttons,  welche  im  giiechischeu  lUirch  den  circiimflex,  [im 
litauischen  durch  den  geschleiften  accent  vertreten  wird.  Die 
betonung  von  dt^ua  steht  auf  einer  liuie  mit  der  vcm  dgne 
it{ino,  dagegen  die  von  Ztv  entspricht  dem  accent  von  lit. 
ugne  sanaä.  Wäre  die  betonung  von  Zti  eine  „recessive", 
wie  Bloomfield  Amer.  Journ.  of  Phil.  1888,  s.  Iti, 
Brngmann   Griech,  iirramm.-  So  u.  a.  annehmen,  so  müsste 

»)  Knrechiilii  ausdniek  „yeseliliffoiior  acrcnl"  lioruht  <l«vh  fifFetibrir  auf 
einem  blossen  lapsiis  linguac.  einer  verwecLsliiiig  tlfs  bilfurkeii  und  scliwaclien 
verbutng  jtchhijtn.  S.  Leskieii  bei  Bloomfield  Amer.  Journ.  of  Pliil. 
1888,  8.  J7.  Brnginann  Gruiulriss  I  r)62.  Richtig  isl  nur  „geschleift** 
oder  „schleifend". 

«)  Göit.  Gel.  Anz.  1887,  415,  Vgl.  Oldcnborg  Hi^^ve.la  I  163  ff. 
Pischel  Ved.  Stiid.  I   1H5.  192, 

')  Bezz.  Beitr.  XV,  296  ff. 

*)  Gegen  denselben  erklart  sieb  neuerdingH  auch  B  a  rt  kolonial.» 
Stud.  z,  iilg.  Spracligesch.  I,  H3. 

Zeittchrirt  ftlr  vergl.  SpiAcbr  X    F.  XI    .1.  24 
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aüch  *ßu<jilfv,  nicht  ßaatUv  betont  werden,  wie  aSelfpr,  iiicbt 

Wir  wissen  weder  genau,  welche  beschaftenheit  die  durch 
den  griechischen  circumflex  und  den  lit.  geschleiften  ton 
reflectirte  accentmodificatioii  gehabt  hat,  noch  welches  ihre 
Ursachen  waren,  doch  können  wir  in  einigen  fällen  die  um- 
stände angeben,  anter  denen  sie  eingetreten  ist.  So  sahen 
wir  oben  s.  3*19,  dass  i  ü  unter  gewissen  bedingungen  circum- 
llectirt  waren.  Ferner  scheint  der  seh  wund  von  i,  u^  r,  Hf  m 
nach  langen  vocalen  circumflectirung  der  letzteren  im  gefolge 
gehabt  zu  haben,  z.  b.  Z^v  =  ved.  dyäm  aus  *djp(njm,  ßiä¥ 
=  gäm,  ved.  gaam  aus  *gö(u)my  ßtäg  =  gtU  aus  *ffö(nm)s  (vgl. 
Bloomfield  a.  a.  o.  18);  lit.  akmü  aus  *ahnö{n),  sesu  aus 
*8esö(r)f  dukf^  aus  *dukts(r);  hom.  i/öi  aus  */w(«),  dio  aus 
dö(m);  iyta  nach  «yto»-,  Jm  nach  Jtoai.  Endlich  erscheint  der 
circumflex  häufig,  aber  nicht  durchgängig  auf  langen  vocalen 
und  diphthongen,  welche  in  der  Ursprache  durch  contraction 
entstanden  waren:  vgl.  nftä;;,  lit.  gerös-ios,  In^uot,  lit.  name, 
dyu^füv,  lit.  gerü-jü,  dfuSoti,  lit.  devah,  te-suke  optat.  aus 
-6-itf  afia,  nä^  a,  Tuvrii  u.  s.  w. ')  Im  vocaüv  mag  das  ein- 
treten des  circnmflexes  uicht  sowohl  durch  lautliche  bedingungen, 
als  durch  die  eigentiiraliche  uatur  des  ausrufs  veranlasst 
worden  sein. 

Bei  den  o-stämmen  geht  diese  vocativbildung  auf  idg.  -o 
mit  dem  circumflex  aus,  wie  Bezzenberger  in  seinen 
Beitr.  XV,  29G  ff.  aus  der  Übereinstimmung  der  ved.  (z.  t. 
plutirten)  und  irau.  vocative  auf  ä,  von  lett.  2hng(^  mit  ge- 
schleiftem accent  auf  der  endsilbe  und  der  nf^tuntof-ievt}  von 
gr.  w  schliesst.  Daneben  bestand  bei  diesen  stammen  eine 
zweite  vocativbildung  auf  -e:  ai.  dtha,  gr.  uStl^^f,  lit,  dex>e 
und  d'^ve,  lat.  Marce,  Bezzenberger  vermutet,  dass  im  idg. 
ein  vocativ  von  der  betonung  v\ro  der  feierlichen  und  nach- 
drücklichen anrede,  vlre  dem  kurzen  und  geringschätzigen 
auruf  diente  und  dass  diva  u^tkfi  den  hauptton  der  vor- 
nehmeren   form    viro    durchgeführt    habe;    dasselbe    accent- 


')  Nach  Mab  low  -\E0  105  haben  fxnoJtoy  ;fQo/ioJMy  ffjnn^t^v 
die  alte  betonung  des  gen.  pl.  von  consonatitiscben  Btämmen  bewahrt, 
noSmt'  xvytiitf  11.  s.  w,  skb  nach  i>növ  oJtöy  gericbtet,  wo  der  atatnmvocal 
mit  dem  suffixTOcal  contrahirt  war.  Ist  diese  verraulung  richlig,  so  muss 
auch  lit.  ragiü  seinen  geschleiften  ton  von  tifrü  erhalten  haben. 
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Verhältnis  nimmt  er  für  ai.  ngne  s^ino  und  andererseits  jir^im 
innev,  lit  nakte  stimm  an.  Indessen  ist  doch  in  erwägung  zu 
ziehen,  wie  weit  die  regelmässige  anfangsbetonung  der 
indischen  vocative  eine  spezifische  eigentUmlichkeit  bloss  des 
Ski*,  ist,  welches  überhaupt  die  betonung  des  vocativs  uni- 
formii-t  zu  haben  scheint.  In  gr.  A/jvot  mnfv,  lit,  nakie 
'lünaü  ist  nur  die  letzte  sitbe  betont,  nicht,  wie  in  apiä^i 
zugleich  die  erste;  auch  macht  die  vereinzelte  proparoxy- 
tonii'ung  von  «(JfA<^f  nnvriof  ftoxd^tjQi ')  einen  altertümlicheren 
eindnick  als  die  oxytonirung  von  tüd  y^owj*',  welche  mit  der 
betonung  der  übrigen  casus  tibereinstimmt  Denkbar  ist,  dass 
vtrö  eine  Verschmelzung  von  vire  und  o  =  gi\  m  war,  welches 
auch  hinter  dem  vocativ  erscheint,  und  dass  ursprünglich 
sowol  dewe  =  ai.  ihkn,  lit.  rf^ve,  aäeXipe  als  auch  deivp  =  lit. 
deve  bestanden  haben;  jener  vocativ  gab  mit  folgendem  b 
contrahirt  die  von  Bezzenberger  geforderte  grundform  vtro  = 
ai.  virdSa. 

II.  Bei  der  zweiten  vocativbildung  ruht  der  accent  auf 
der  ersten  ailbe,  wie  im  Skr.  bekanntlich  durchweg,  und  wirkt 
von  da  progressiv  auf  die  Stammsilbe.  Der  voc.  der  l-  und 
?7-stämme  geht,  wie  wir  oben  sahen,  auf  -i,  -k  aus :  ai.  laksmi 
bdbln-u.  Die  feminina  auf  -/  =  gi\  -tä  bilden  ihren  vocativ 
auf  -i:  devi  pfthivi  Bei  den  ((-stammen  erscheint  der  stamm- 
vocal  im  voc.  als  kurzes  a:  ved,  dmhaj  vv^tpä  äianoiu,  asl. 
ietw.  Dazu  stimmt,  dass  im  sla vischen  die  oxytonurten  zwei- 
silbigen ö-stämme  den  hochton  im  voc.  sg.  auf  die  erste  silbe 
verschieben,  s.  Hanusz  Beton,  d.  Subst.  im  Kleinruss.  ;-i6.  73, 
z.  b.  sestrd:  sestrOf  hjmä:  hjmo,  serb.  uoda:  vS-do,  tjora:  ffbro, 
neubulg.  vodo  koso,  nslov.  v6-da:  vo-do.  Die  betonung  der 
mehrsilbigen  auf  der  vorletzten  silbe»  z.  b.  kleinruss.  kozakd : 
koznka,  nslov.  doUna:  doUna  beruht  wohl  auf  Übertragung 
von  den  zweisilbigen,  bei  denen  die  vorletzte  silbe  mit  der 
ersten  identisch  war.  Die  barytoniruug  tlieser  vocative  ist 
um  so  beachtenswerter,  als  die  femininbildungen  auf  -ä  sonst 
eine  gewisse  Vorliebe  fiir  oxytonirung  zeigen,  vgl.  (portn^:  (fofta, 
(pvXov:  (pvkij  und  die  übrigen  oben  aufgezählten  parallelfälle, 
^^ovij  neben  ai.  svädajmm  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  41. 

i)  Göttling  .\llgein.  Lehre  v.  gr.  Acc.  304  f.  Offenbar  bat  sich  die 
alte  betonung  in  diesen  vocativen  gehalten,  weil  sie  viel  gebraucht  wurden, 
nöyiiQf  ft6x^>)qf  als  achtmpfw6rter. 

24* 


»Sprechen  also  die  betonungsverhältnisse  fflr  eine  abstufung' 
des  ausgangs  der  fem.  ifT-stÄmme  zu  ä,  so  müssen  wir  dieselbe 
auch  für  die  neutra  pluralis  auf  -ä  gelten  lassen,  da.  wie 
J,  Schmidt  a.  a.  o,  20  ausgeführt  hat,  das  feminine  coUectiv 
auf  -a  mit  dem  gleichlautenden  plural  des  neutrams  ui-sprüng- 
lich  identisch  war.  Nun  gehen  bekanntlich  die  griechischen 
neutra  pl.  der  o-stfimme  im  gegensatz  zu  den  übiigen  sprachen, 
web'he  sjimmtlich  auf  -t'i  weisen,  auf  kurzes  -«  aus.  M  ah  low 
AP]0  80  hat  zwar  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  der 
slavische  noni.  sing,  neutraler  o-stämnie  auf  -o  mit  deu  grie- 
chischen pluralcn  auf  - «  identisch  ,sei,  also  it/o  =  li^m,  indessen 
verdient  wohl  die  näher  liegende  annähme  den  vorzug,  dass 
das  slav.  -o  der  neutralen  subst-antiva  vom  pronomen  herüber- 
genoramen  ist.  Im  slavischen  musste  Itei  den  (j-stämmen  der 
Singular  des  neutrums  mit  dem  des  masculinums  zusammen- 
fallen; auf  tliese  weise  ist  z.  b.  dura  =  tüui^oy  ganz  zum 
masculinum  geworden.  Nur  im  nom.  acc,  pl.  blielmn  masc. 
und  neutr.  gescliieden.  Da  sich  in  diesem  casus  der  ausgang 
des  neutralen  pronomeus  mit  dem  des  nomens  deckte,  so  über* 
nahm  dieses  auch  im  sing,  die  pronominale  eudung:  nach  dem 
muster  von  (n  iga  wurde  tn^)  l(/n  zn  to  it/o  umgestiiltet.  Da 
sich  also  -a  im  neutr.  pl.  der  o- stamme  ausserhalb  des  grie- 
chischen nicht  nachweisen  lässt,  so  hat  man  geschlossen,  dass 
das  griech.  -«  der  o- stamme  von  den  consouantischen  über- 
tragen sei.  Wie  bedenklich  aber  die  annähme  ist,  dass  die 
o-stämrae,  obwohl  sie  an  häufigkeit  alle  anderen  stanmiklassen 
bei  weitem  überragen,  von  diesen  ihr  u  übernommen  haben, 
zumal  ein  durchschlagender  grund  für  diese  übertragmig  nicht 
zu  finden  ist,  das  hat  schon  J.  Schmidt  a.  a.  o.  25.^  nicht 
unterlassen  hervorzuheben.  Sollte  unter  diesen  umständen 
nicht  in  erwägung  zu  ziehen  sein,  ob  nicht  auch  liei  den 
neuti'is  pl.  wie  bei  den  mit  ihnen  ursprünglich  identischen 
fem.  sing,  eine  abstufung  von  a  zu  ä  bestanden  hat?^)  Die 
neigung  der  neutra  pl.  auf  -u  zur  barytonirung  ist  geeignet, 
diese    annähme    zu    stützen.     Man    vergleiche    ausser    r«/«; 


•)  to  lautgeselülkh  aus  *tijil  =  ai.  (ät^  rd,  lat.  jV/ut/,  topper  aus  */o</- 
per,  gnt.  ßat-o. 

*l  Der  Zusammenhang  zwischeu  beiden  liildungeu  auf  -«  tritt  viel- 
leicTit  noch  in  j'/j^r«  zu  tage.  Froehde  Bez/.  Beitr.  VII,  104  liat  richtig 
das  doppelte  y  au£s  dem  zusammenstnss  von  vsiirzelkaftcm  mit  suffixalem  n 
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raxy<; ,  wxa :  coKvg ,  h'yu :  Ityvg,  xugru :  XQaTxi(;  dieselbe  accent- 
verschiedenlieit  bei  den  o-stämmen :  rfpiJ/m  so  betont  nach 
Et.  M.  9i>,  1)  [S^vfiu.  Herodian.  I,  385,  6)  zu  dovfuog,  tiij^ta  zu 
pirjoog,  8.  Wackemagel  K.  Z.  30,  297.  J.  Schmidt  a.  a.  o. 
6.  41,  Ofjxa'  oi'Tox;  innf^eyynvTat  oi  noiftiveg  fig  ro  ovyxXnrjat 
xa   ntyntvtu   Hesycll.   ZU    o/;xo^.      affnSua  ZU    üffn6i.)6g,   AuSqu  VOU 

vorauszusetzendem  *Aa.*/(K'^;  «(««  neben  aftov  u^cög  u^6S^£v 
nväuftog ,  ^f'x"  ^&''X**  Höben  di/<ag  Si/ov  rgt/ovj  nvxa  neben 
nvxvo:.  Statt  des  tiberliefe rteu  dor.  j*«;.^«  (Apollon.  de  adv. 
Ö65,  13)  ist  wegen  des  kk  wohl  xulht  zu  betonen,  s.  W.  Schulze 
est.  bora.  3o.    J.  Schmidt  a.  a.  o.  47'. 


10.   Das  Zahlwort  „zehn". 

Schon  Bopp  Vergl.  Gramm,  ü',  SQ  f.  hat  erkannt,  dass 
den  indogerm.  benennuiigen  der  zehner  von  20— lOT»  der 
stamm  der  zehnzahl  dek^iit  zu  gründe  liegt.  Vgl  dazu  neuer- 
dings .1.  Schmidt  Plur,  d.  idg.  Ntr.  2Hn,  Bugge  Bezz. 
Beitr.  XIV,  72.  Kluge  in  Pauls  Grundriss,  d.  germ.  Pliil. 
I,  404.  Idg.  khiitom  =  ai.  ^aium,  txuTor,  lat.  centum,  lit.  ssimtas 
ging  aus  einer  grundform  d(e)f:^iii-fü-tn  hervor,  welche  zu- 
nächst  nui'  ^das  zehnte" ,  nämlich  die  zehnte  dekade  be- 
zeichnete. Die  nameu  der  zehner  von  30—90  wurden  mittelst 
eines  von  der  zehnzahl  mit  -t-  abgeleiteten  zablsubstautivs 
gebildet,  welches,  wie  J.  Schmidt  a.  a.  o.  ausgeführt  hat,  in 
zwiefacher  Verwendung  auftritt.  Während  das  ai'ische  com- 
posita  gebraucht,  deren  erstes  glied  in  dem  stamm  der  einer, 
das  zweite  in  dem  der  dekade  %»f  =  ar.  ^at  besteht,  ver- 
wenden das  grieclusche  und  lateinische  zusammenrückungen 
aus  den  einem  und  dem  neutrum  plui*.  *komt'a  =  gr.  -xnvxa, 
lat.  -ffinia.  Aus  letzterem  ergiebt  sich,  dass  jenes  h^if-  die 
schwache   form   von    komf-  darsteUt,    welches  weiter  auf  die 


erklärt.  Nuu  verhält  sich  yff-ya  zu  dem  mit  dem  participialstiffix  -no- 
vou  der  wurzel  ly'tn-  abgeleiteten  sing.  *yif~yo-y  wie  t(x-yet  zu  j(x-yo-i' 
und  bedeutete  alöo  ursprilngJicli  die  erzeugten,  kinder,  uaclikommen, 
kintlorBchaft,  Bachkoinmfnscliiift.  ludeui  aber  die  coliecti?e  bedeuiung  die 
pluralisclie  überwog  und  scbltesslich  ^anz  verdrängte,  wührcnd  *prrov 
verloren  ging,  erhielt  yniu  singiilare  flexion  und  wurde  feminioum. 
Anders  VVackernagel  K.  Z.  30,  3U0.  314,  der  rückbildung  aus  eiöem 
nicht  vorhandenen  "ytt-rita  annimmt.  Johansson  K.  Z.  30,  410  anm. 
und  4 IS  schwankt  zwisclien  verschiedenen  ansichten  hin  und  her. 
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gmndform  dekomt,  die  sich  lautlich  mit  asächs.  tehauj  ahd. 
gehan  deckt  (Kluge  a.  a.  o.),  zurückgehen  mnss.  Hieraus 
folgt,  dass  idg.  dekhn  ^  ai.  ddga  Sixa  decem  in  der  Ursprache 
aus  *dek^oin  entstanden  ist,  indem  die  silbe  nach  dem  ton 
dieselbe  vocalreduktion  erfuhr,  welche  sie  in  (d)k^ri^t6m  „100** 
vor  dem  ton  erlitten  hat.  Das  der  asächs.  und  ahd.  form  zu 
gründe  liegende  zahlabstractum  dek^omt  ist  aus  *dek^^t  -  got 
taihufiy  lit.  deszimt'y  asl.  dea^t-y  ai.  dagaJt  dtxaq  und  (d)k^6mt 
contaminirt. 

Dieses  ergebnis  wirft  einiges  licht  auf  die  eigentümlichen 
yocalverhältnisse  in  den  griechischen  formen  der  zehnzahl,  zu 
denen  jetzt  aus  der  neuen  inschrift  von  Tegea  Bull,  de  corr. 
hell.  Xra,  1889,  281  ff.  z.  7  f.  21  das  merkwürdige  Sdxo  hin- 
zutritt. Betrachten  wir  die  folgende  Übersicht 
arkad. ^)  idxo   dexorog  txorov  ti'xoGt  rgiaxaaioi 

aiol.*)  dexa  SdxoTog  ei'xoai   fixoaxoq    rgiaxoaioi 

ion.   att.  dixa  Sdxarog  ixarov  fi'xoai  tixoaxog    xQiaxoaioi 

boi.  dor.  etc.*)  6dxa  Sdxaxog  txuTOV  fixari  /ixuarog  jQtaxuxioi 
SO  können  wir  die  gewöhnliche  herleitung  aller  dieser  o  aus 
xQiaxovxa  xtaaaQuxovxa  u.  s.  w.  (Brugmann  K.  Z.  24,  66. 
Griech.  Gramm.*  137.  Osthoff  K.  Z.  24,  424.  Morph.  Unt. 
I,  128.  G.  Meyer  Griech.  Gramm.*  20)  nicht  mehr  ohne  be- 
denken gelten  lassen,  vgl.  G.  Meyer  Alban.  Stud.  ü,  Sitzgsber. 
d.  Wien.  Akad.  1884,  269.  Danielsson  Epigraphica  p.  45. 
Es  ist  zwar  durchaus  denkbar,  dass  tixoaxog  aus  *ttxaaxög 
nach  xgiaxnaxog  umgeformt  ist  und  nun  weiter  auch  fixnat 
statt  *t\'xuai  sowie  Stuxoaioi  u.  s.  w.  veranlasste,  aber  dass 
das  0  im  tegeatischen  dialekt  auch  auf  die  lautlich  abliegenden 
zahlen  ddxoxog,  fxoror  und  gar  Sdxv  übertragen  worden  sei, 
leuchtet  nicht  so  ohne   weiteres  ein.     Vermutlich  war  o  in 

>)  Jvui^exo  a.  a.  o.,  dexÖTuy  GDI.  1198.  'Exoiöyßoitt  '^Exojö/ußota  1282,9. 
2S.  Ixotof  etxocfi  auf  der  neuen  inschrift  von  Tegea  z.  4.  1.  TQiaxäatot 
GDI.  1222,  8,  inschrift  v.  Tegea  20  f.,  aber  auf  der  inschr.  von  Stymphaloa 
Bull,  de  corr.  hell.  VII,  489  I  z.  8  jQiaxöaioi. 

«)  d^xa  GDI.  214.  273.  281.  317.  Mitt.  d.  ath.  Inst.  XIII,  57  n.  7  kann 
allerdings  wie  dixttxog  GDI.  282.  311  aus  der  xoivq  stammen.  dix6na  bei 
Balbilla  323,  5.  itxoai  214.  328,  ilxoaiöi  323,  6  (Epigr.  d.  Balbilla).  Zu 
-xoaiot  s.  Verf.  K.  Z.  30,  588. 

•)  Die  Zeugnisse  für//xcfTt  und  -xanoi  bei  G.  Meyer  Griech.  Gramm.* 
8.  20  und  verf.  K.  Z.  80,  586  f.  Boi.  /ixaar^  GDI.  488,  109. 
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einer  dieser  formen  von  anfang  an  berechtigt  und  zwar  wahr- 
scheinlich in  der  Ordinalzahl  (kVoro,-,  sei  es  nun,  dass  *deh)-to- 
oder  *dekom-to-  dvkon(v-,  welches  an  asächs,  tekamlo,  ahd. 
äehanto  anhält  findet,  zu  giiinde  zu  legen  ist.  Von  Shorog 
war  o  auf  die  cardinatzahl  tegeat.  ösko  und  auf  das  udt 
ddxoiov  zusamuieuküngeude  ^xoröi-  im  arkad.  dialekt  iUier- 
gegangen.  Die  form  der  übrigen  dialekte  d*'x«ro^-  kann  ihr  « 
ebensowohl  von  dixa  bezogen  haben  als  altes  dehiitos  ver- 
treten, welches  nach  ausweis  von  lit.  deszitntds,  asl.  desi'tUf 
got.  faihumln  schon  genieiniudogermanisch  bestanden  zu  haben 
scheint.  Das  Verhältnis  zwisclien  den  ahd.  und  asächs.  formen 
und  got.  taihun  taihunda,  anord.  tio  tUmde,  angls.  teo  ieoda 
war  vielleicht  ein  ähnliches  wie  das  von  tegeat.  Sixo  6exoto<; 
zu  dhtu  iJVxwTOc,'. 

B  r  u  g  m  a  u  u  erschliesst  in  dem  kürzlich  ei-schienenen 
V.  bände  der  morphologischen  Untersuchungen  s.  38  ans  ion. 
att.  €ß6ofia^,  epidaur.  ißde^tuift^ ,  delph.  herakl.  iß^fjmjxovTu 
eine  idg.  grundfonn  septom-  (event.  auch  septem-),  indem  er 
die  frühere  erklär ung  der  Ordinalzahl,  nach  welcher  sich  der 
vocal  zwischen  ß6  und  /i  aus  dem  stimmton  des  uasals  ent- 
wickelt hat,  verwhft  und  ißdo/wg  durch  Vermischung  von 
*fßdfioi  asl.  .mlmn  und  *fnTfifi-  entstehen  lässt.  Entsprechend 
leitet  er  a.  a.  o.  41  aus  ivevtj-xfiyju  -  *ivj:(i'-fj-xm'Ta  eine 
grundform  *eHuefi'  her.  Sind  diese  annahmen  richtig,  so 
würde  idg.  septt^i  =  ai.  ^nipta,  das  dann  eine  ältere  betonung 
als  das  an  oxtto  angelehnte  tnid  (Osthoff  Morph.  Unt.  I,  97  f.) 
haben  müsste,  wie  *d€khii  durch  progressive  accentwirkung 
aus  *septom,  ebenso  idg.  envt^i  -  annen.  Innj  pl.  innun-V 
(Hübsch mann  K.  Z.  23,  53),  gr.  tiva-,  slU.  ivu-  aus  *enven 
hervorgegangen  sein.  Indessen  muss  festgehalten  werden,  dass 
die  früher  auch  von  Brugmann  (Griech.  Gramm. ^  49)  ge- 
billigte annähme  von  vocalentfaltung  in  fßSo^io^  nicht  wider- 
legt w^erden  kann,  denn  da  die  laut-gruppe  ß6fi  sonst  im 
griechischen  nicht  vorkommt,  so  kann  sie  auch  ein  singuläres 
Schicksal  gehabt  haben. 

11.  Der  optativus  praes.  act.  der  thematischen  verba. 

Die  thematischen  verba  fUgen  im  optativ  an  den  praesens- 
^itamm  das  element  l  au,  welches  J,  Schmidt  K.  Z.  24,  303. 
26,    12    als    die    schwache    form    des    im    Singular    der    un- 
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thematischen  verba  antretenden  optativsuffixes  -is-  erwiesen 
hat.  2.  Sing.  ai.  bhäres  indes,  avest.  baröiSf  gr.  (figoiq  iSotg, 
got.  bairais,  asl.  beri  aus  idg.  -o-i-s.  3.  Sing.  ai.  bhäret  tudetj 
avest.  baröit,  tfioot  i'Soi,  lit.  te-veie  te-sukey  preuss.  engatuiai, 
asl.  beri,  got.  ftairoi  aus  idg.  -o-i-t.  Die  reduction  von  ie 
zu  I  kann  nur  durch  einen  vorhergehenden  accent  bewirkt 
worden  sein.  vgl.  J.  Schmidt  a.  a.  o.,  W.  Schulze  K.  Z. 
28,  277. 

Sehr  merkwürdig  sind  die  asl.  optative  rTei  zu  rekqy  txd 
zu  tekq,  plci  zu  pekq,  s.  Leskien  Handb.  d.  altbulg.  spr.* 
§  104.  Es  scheint,  dass  rXci  auf  eine  grundform  fko-i-s,  bezw. 
fk6-%-t  zurückzufuhren  ist,  in  welcher  der  thematische  vocal 
betont  war  und  daher  die  voraufgehende  Wurzelsilbe  eben  so 
wohl  wie  das  folgende  optativsuffix  Schwächung  erleiden 
musste. 

12.   Enklitika. 

Man  hat  längst  erkannt,  dass  der  enklitische  gebrauch 
gewisser  Wörter  in  den  einzelsprachen  aus  der  zeit  der  idg. 
Urgemeinschaft  ererbt  sein  müsse.  Diese  Wörter,  welche  z.  t. 
sowohl  orthotonirt  wie  enklitisch  gebraucht  werden  können, 
haben  teils  starke,  teils  reducirte  gestalt;  letztere  form  zeigen 
folgende  fälle. 

Gr.  (Ja,  bei  Homer  meist  nach  einsilbigen  Wörtern  (Hill er 
Herrn.  21,  563  ff.),  vgl.  das  nicht  enklitische  «p,  lit.  \r  und 
agu,  Die^  starke  form  scheint  in  kypr.  eg  (Spitzer  Ark. 
Dial.  7  f.  G.  Meyer  Griech.  Gramm.*  64)  und  lit.  är  frage- 
partikel  vorzuliegen.    Näheres  unten. 

Ved.'ft  enklitische  partikel,  im  RV.  deiktisch  und  ana- 
phorisch  gebraucht,  Delbrück  Ai.  Syntax  504  ff.  „und,  auch, 
doch,  nun,  eben,  gleich",  zur  hervorhebung  nach  einem  pro- 
nomen  oder  einer"  anderen  partikel  gesetzt,  z.  b.  no  aus  nä  ii 
„und  nicht,  nicht",  ätho  aus  ätha  u,  griech.  -v  in  ndv-v,  viel- 
leicht in  ofro?  aus  *o-v-Tog,  toito  aus  *t/;  v  to ,  s.  Sonne 
K.  Z.  12,  269  ff  Delbrück  Synt.  Forsch.  IV,  139  f.  Ost- 
hoff Morph.  Unt.  IV,  252  ff  Fick  Bezz.  Beitr.  VII,  270. 
Thurueysen  K.  Z.  27,  174.  ßrugmann  Griech.  Gramm.* 
130.  Die  Vermutung  von  Fick  und  Osthoff  a.  a.  o.,^)  dass  av 
„wiederum,   dagegen,  ferner",   die   starke  form  zu   diesem  u 

»j  Vgl.  auch  Osthoff  Perf.  328. 
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darstelle,  ist  wehren  der  beffrifflicheu  Verschiedenheit  beider 
partiJcelü  unwahrscheinlich  und  wird  auch  vou  Brugmann 
H.  a.  0.  224  in  li-age  gestellt.  Hingegen  stimmt  n  in  seiner 
bedeutung  vortreiWicli  zu  lat.  -w  angehängt  in  tfwe  seit,  neve 
neu  u.  s.  w.,  gr.  */*  in  tj^  aws  *fj-/e  (Osthoff  Perfect.  12H), 
vgl,  ai.  vd  „oder''  Lat.  ne-ve  deckt  sich  begrifflich  genau 
mit  ai.  m.  Wie  u  zu  ve,  verhält  sich  die  uut  n  gleich- 
bedeutende ehenfalls  enklitische  partikelform  ai.  rt  zu  ai. 
va  =  idg.  rr>  „oder,  seihst,  sogar,  jedoch,  wohl".  Sollte  nicht 
rlieses  n  auch  in  ved.  un  rkl  „nimnierniehr"  enthalten  sein, 
indem  tni  eine  schon  vorarische  Verschmelzung  der  negation 
tt(e)  =  ai.  tn(  mit  ff  darstellt?  vrI.  das  erst  in  indischer  zeit 
aus  ua  -f  't  zusammengewachsene  no  „nicht**.  Man  pflegte 
bisher  jenes  nu  mit  nn  „nun"  =  vv-r  zu  identificiren,  ohne 
erklären  zu  können,  wie  der  negative  sinn  der  Verbindung 
nu  rid  entstanden  ist,  s.  Delbrück  Ai.  Syntax  f)14  f. 

Über  ai.  nn,  das  zwar  nicht  enklitisch  ist.  aber  im  Veda 
niemals  am  satzanfange  steht  (Del brück  a.  a.  o.  ölä),  gr.  fv 
vvy,  got.  ahd. //ff,  air. /H(  no  ist  bereits  oben  gehandelt  worden. 
i'iv  leitet  Thnmb  Fleckeisens  Jahrb.  1SH7,  im;  f.^  aus  *»-/  =  ai. 
nv  4-  iv  her. 

Zu  gr.  xfv,  das  Del hr Tick  Syut.  Forsch.  I.  s4  ff.  V,  503 
mit  ai.  kam  (betont  mid  nach  nn  sii  h'i  enklitisch),  Osthoff 
Perf,  342  mit  ai,  f'fw  verbindet,  scheint  x«  die  schwache  form 
ZH  bilden.  Dasselbe  Verhältnis  herrscht  zwisclieu  tttv  imd 
tliess.  ^la  „aber",  das  man  mit  der  verstärkenden  ai.  partikel 
sma  gleichzusetzen  pflegt;   vgl.  ju«  ^fürwahr"  bei  schwilreu. 

Neben  idg.  pote  ^gerade,  eben,  woljl,  denn  (in  der  fi*age)" 
in  lat.  nf'poir  „nämlich",  lit.  im  pitt  eben  dort,  pre  pai  dicht, 
gerade  an,  gr.  nnxf  z.  h.  t/'  norf  „was  denn",  lautlich  mit 
nnrt  =  ion.  noH  aus  *k^ote  „einst"  zusammengefallen,  liegt 
reduciites  pte  in  hom.  rZ-nTf,  lat.  mihi-ptc  ntfo-pff  sna-pte 
uostm-pte  u.  s.  w. 

Unter  den  enklitischen  pronominalformen  stellt  lit.  nom. 
sg.  jh  acc.  jl  mit  unursprüuglicbem  j-  eine  schwache  form 
dar,  ob  man  sie  nun  mit  J.  «Schmidt  Plur.  d.  idg,  Ntr.  43 
anni.  als  Verschmelzung  von  *jas  -  ai.  y'ts  ng  und  *"is  =  got. 
is  ansieht  oder  mit  Streitherg  Paul  und  Braunes  Beitr. 
XIV,  li)[>  f.  aus  *it<.  der  tiefstufigeu  form  von  idg.  jos,  er- 
klärt,    vor    welche    aus    den    casus    obliqui   j    geti-eten    ist. 
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Enklitisch  wird  dieses  pronomen  zur  bildaiig  des  bestimmten 
adjectivs  verwendet,  indem  es  unbetont  hinter  das  a^ectiv 
tritt:  geräs-is  geri^-ji. 

Es  ist  klar,  dass  die  schwache  form  dieser  Wörter  eine 
folge  ihrer  tonlosigkeit  war;  da  sich  aber  die  enklitika  stets 
an  vorhergehende  Wörter  anschliessen,  so  haben  wir  auch  hier 
progressive  accentwirknng  zu  constatiren.  Ursprünglich  kam 
diesen  Wörtern  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  starke  form 
za,  wenn  sie  begrifflich  im  satze  hervorgehoben  und  daher 
orthotonirt  waren,  aber  schwache  form,  wenn  ihre  bedeutang 
mehr  zurücktrat  und  sie  enklitisch  gebraucht  wurden.  Schon 
in  uridg.  zeit  muss  aber  dieser  zustand  erhebliche  Ver- 
schiebungen erfahren  haben,  der  Ursprung  der  schwachen 
formen  wurde  vergessen  und  der  enklitische  bezw.  orthotonirte 
gebrauch  gewisser  Wörter  und  wortkategorien,  zu  denen  nicht 
nur  Partikeln  und  pronomina,  sondern  auch  verbal-  und 
nominalformen  gehört  zu  haben  scheinen,  regelte  sich  nach 
neuen  principien.  So  erkläit  sich  die  thatsache,  dass  in  den 
einzelsprachen  sowohl  starke  wortformen  in  enklitischer  läge 
(z.  b.  ai.  vä,  gr.  nore  xfv  und  alle  verbalformen)  wie  schwache 
formen  orthotonirt  auftreten.  Lehrreich  hierfür  ist  das  oben 
besprochene  nfi:  nu  und  ein  unten  zu  behandelnder  fall. 

II.   Ziim  indogrermanischen  vooalismiis. 

1.    Der  ablaut  e—o. 

Aus  den  dargelegten  thatsachen,  welchen  sich  vielleicht 
noch  mancher  andere  fall  anreihen  lässt,  geht  nicht  nur  her- 
vor, dass  mit  demselben  recht  eine  progressive  wie  eine 
regressive  accentwirknng  anzunehmen  ist,  sondern  auch,  dass 
jene  in  ziemlich  bedeutendem  umfange  in  der  Ursprache  be- 
standen haben  muss.  Fragen  wir  aber  nach  den  gründen, 
weshalb  man  sich  dieser  erkenntnis  bis  jetzt  fast  völlig  hat 
entziehen  können,  so  sind  sie  ohne  zweifei  in  einer  reihe  von 
wortformen  zu  suchen,  welche  trotz  betonung  der  ersten  silbe 
doch  keine  vocalreduction  in  der  letzten  silbe  aufweisen.  Wir 
können  unter  diesen,  wenn  wir  von  einzelfallen  absehen, 
hauptsächlich  folgende  vier  klassen  unterscheiden.  1.  bary- 
tonirte  nominale  o-stämme  wie  vdog,  ai,  ndvas,  evog,  ai.  sänas, 
fiiaaoq^  ai.  madhyoSy  oloq  ovkog,  ai.  särvasy  Sofiog,  ai.  ddmas. 
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2.  der  iiom.  acc.  sp^.  der  neutralen  sstämnie,  z.  b.  xleng, 
ai.  p-tiva-ii,  russ.  Movo,  »'*'</ o;,  ai.  tu'ihhas,  russ.  ncho,  yfvog, 
ai.  Janas.  3.  der  uom,  acc.  sg.  der  masc.  /•-  und  j<-stäinme: 
(Stortöp  ^ij(irtö(»,  ai.  fajft.<r^ä,  gäntä  u.  s.  w. ;  Wxrwr,  ai.  Utksä. 
\.  die  auf  der  Wurzelsilbe  betonten  thematischen  verba:  f^/ow, 
ai.  bharü-mi.  Dass  zwischen  diesen  imd  den  oben  betrachteten 
fällen  iu  der  that  ein  Widerspruch  in  der  behandlung  der  auf 
die  tonsilbe  folgenden  vocale  besteht  oder  vielmehi'  zu  bestehen 
scheint,  lässt  sich  allerdings  nicht  in  abrede  stellen,  nichts- 
destoweniger wäre  es  verkehrt  und  den  thatsachen  zuwider, 
daraus  den  schluss  zu  ziehen,  dass  es  überhaupt  keine  pro- 
gressive accentwirkung  gegeben  hat.  Wie  die  Schwierigkeit 
zu  heben  ist,  darüber  lassen  sich  sehr  verschiedene  erkläruugen 
aufstellen,  welche  ich  vorzutragen  unterlasse,  weil  sich  vor- 
läufig für  keine  ein  wirklicher  beweis  erbringen  lässt.  Das 
uns  hier  entgegentretende  rätsei  hängt  eng  mit  anderen  fragen 
der  indogermanischen  Sprachgeschichte  zusammen,  namentlich 
dem  Problem  der  wurzelbildung,  fragen,  für  welche  eine  lösung 
noch  nicht  gefunden  und  zur  zeit  nicht  einmal  abzusehen  ist. 
Nur  auf  einen  der  hier  in  betracht  kommenden  punkte 
will  ich  in  der  kürze  eingehen.  Der  auf  die  tonsilbe  folgende 
vocal  hat  in  den  genannten  vier  klassen  vielfach  die  abge- 
läutete gestalt  o:  man  hat  diese  form  geradezu  für  die  der 
silbe  nach  dem  hauptton  regelrecht  zukommende  vocalfarbung 
erklärt.  Zuerst  hat  diesen  gedanken  G,  Meyer  K.  Z.  24, 
227  ff.  ausgesprochen,  indem  er  zugleich  im  anschluss  an 
Scherer  Zur  Geschichte  d.  deutschen  Sprache'  127  f.  und 
Verner  K.  Z.  23,  131  ff.  den  Wechsel  von  e  und  o  durch 
die  musikalische  natiu-  des  idg.  accents  physiologisch  zu  er- 
klären suchte.  In  demselben  sinne  äusserten  sich  Mahlow 
AEO  101  und  Fick  Gott.  Gel.  Anz.  18H0,  s,  422  ff.,  während 
Möller  Paul  u.  Braunes  Beitr.  VII,  492  ff.  (vgl.  Krem  er 
ebenda  VIII,  370)  von  gleichen  gesichtspunkten  ausgehend  zu 
einer  complicirten  hypothese  gelangte,  welche  bis  jetzt  wenig 
beifalJ  gefunden  zu  haben  scheint.  In  einzelnen  fällen  brachten 
accent  und  vocalfarbung  in  Zusammenhang  Brugmaun 
K.  Z.  24,  W.  33.  27,  411  (vgl.  Gnindriss  I  251.  n  305), 
J.  Schmidt  K.  Z.  27,  203.  Festgruss  an  Böhüingk  s.  101  ff., 
Collitz  Bezz.  Beitr.  X,  34  ff,  3Ü4,  Bremer  Paul  u.  Braunes 
Beitr.  XI  34  ff.  u.  a.,  dagegen  sprachen  sich  Osthoff  Morph. 
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Unt.  IV.  p.  XV  und  Prell  Witz  Gott  Gel.  Anz.  IHSr.,  TöÄ 
anm.  ans.  Auch  .1.  Schmidt  hat  jene  theoiie  nie  in  ihrem 
ganzen  umfange  angenommen. 

Die  annähme,  dass  der  ablaiit  e—o  von  der  stellnng  des 
t-ons  abhängig  sei,  gründet  sich  wesentlicli  anf  folgende  that- 
sachen.  I.  Im  griechischen  sind  die  substantiva  auf  -70  oxy- 
tona,  die  anf  -r-jo  paroxy tonii*t :  dor/fo;  fWirwp,  ßor^n:  ßtüuop, 
nQunrriQ:     n  {KtyriOQ  ^     QfjTijfi:     gi^t(fi()    U.    s.    f..     avi^o:     uyflvtoit. 

n.   Die  coniposita  von   ifoijv  gehen   auf  -f/oox-  ans:   fvffron', 

xt}UT(f}ü<f<)OJt' ,    no'/,t'<f»io}f ,    tjmtpooit'   U.   S.    W.      IlL     Im    UOIll.    Sg. 

der  S'Stämme  liegen  neben  einander  barytouirte  neutra  auf  -0; 
und   oxytonirte    masculina    anf    -rjg:    if/fvAo; :    tf/fvd^g,    yivo;: 

fvyfVijc,   nuung:    iffofnauxi^g,   ntvd^og:  uivonnffr^i; ,  ßsv&n^:  uy/t- 

ßa&^i,  Vgl.  lat.  ffetms:  ihifener.  Es  lässt  sich  allerdings  nicht 
leugnen,  dass  der  weclisel  des  vncals  mit  dem  des  accents  in 
diesen  fällen  band  in  band  geht,  aber  ihre  beweiskraft  \\'ird 
dadurch  erheblich  geschmälert,  dass  selbst  im  griechischeu  das 
princi[>  nicht  conseqnent  dnrchgefülirt  erscheint,  sondern  be- 
merkenswerte ausnahmen  erleidet.  So  folgt  von  der  zweiten 
klasse  der  r-stämme,  den  vervvandtschaftswörtem,  welche  ent- 
schieden einen  höheren  anspruch  auf  altertiimliclikeit  haben 
als  die  teilweise  erst  in  jüngerer  zeit  gebildeten  nomina  agentis 
auf  't^' r  nur  ein  teil  der  acceutregel:  7r«r^(j,  ai.  i^ün ,  darifj, 
ai.  devä,  to(j'  S-vyüri^fi,  tiffxi/ioi;  (man  erwartet  *«tj(»),  i'oQfg* 
nnoa^xnvTt^  nvyyti'tt;  Hesych.,  das  de  Saussure  Syst.  priiu. 
21)^  mit  lat.  soror,  ai.  iwäsü ,  iit.  sesii,  all*,  siur  vergleicht, 
x4lü)Q  söhn,  dessen  etymologie  völlig  dunkel  ist.  Aber  gegen 
die  regel   Verstössen  .ttr^Ttjfi,  Iit.  mnh^  und  mot?,  r/.ouriyo,  Utn. 

*pif^Ttj(j'    ddfXffus;,^)     S^vyuTfjo,    Iit.    dnkt? .    hoUl.     fhürfufc    UUt 


>)  i{0(<ii,o  isl  ilie  am  besten  hezpugtn  form,  s.  Steph.  Uyz.  .s.  v. 
ti^ua{>fu.  UeroiWun.  I  i7.  4HJ  11  7*7.  Theodos  Bekk.  An.  t>ti2,  II.  Da- 
neben trat  tfftdttoQ  wohl  erst  durch  einduss  von  tiVtrutQ  n.  dgl.  '/o«r/;^i 
wurde  nach  Ilerodian.  1  47  im  dtiriHüben  betout.  Rechnen  wir  dazu,  dass 
ilas  höhere  alter  der  paroxytoniniQg  auch  durch  ai.  bhrdnif  gol.  brußory 
das  des  ausgangs -3r  durch  flie  übereiustininiuupf  von  lat. /rJi/n,  atr.  6ra/AiV, 
Iit.  hroftr^JiA  erwiesen  wird  so  kann  fiigllch  kein  zweifei  danlher  bestehen, 
dass  gemeinindogermaniseb  *hhr4(i'r,  nicht  ♦/«/ir(iMr,  wie  Mnhlow  AEO  SS, 
161,  Kluge  Etym.  Wb.  u,  Bruder,  Bruginann  GrundrisK  II,  abü  u.  a. 
wollen,  anztisetzen  ist.  Asl.  hnrtü  ist  nicht  =  */y«it.*(i  (Mahluw  a  a.  o. 
U.'»),  soodcni  wohl,  wie  Itrugmann  a.  a.  0.  vermutet,  durch  dissimilation 
aus  hratrü  entstanden,  vgl.  />rt>i»ffi  aus  *pro'Stru. 
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metrisch  lang  gebrauchter  erster  silhe  zu  lat.  janifr-wes,  asL 
jetrjf,  lett.  jeatpre  (lit.  Inif^).  Das  e  der  suffixsilbeu  ^AvA  durch 
die  verwandten  sprachen,  lat.  mätt>r,  air.  malh'u\  asL  matif 
armen.  mah\  lat.  früter,  lit.  hroter-?Us.  air.  hrdfhir  u.  s.  w. 
als  alt  bezeugt.  Man  hat  nun  zwar  die  barytonirung  von 
/(ijrjyo  wegen  des  abweichenden  ai.  mäh^  ans  dem  voc.  litiJTiQ 
herleiten  wollen,  aber  schon  Collitz  a.  a.  o.  hat  diese  er- 
kläriing  mit  reciit  verworfen,  denn  wir  fragen  vergebens, 
warum  dieser  beeinflussung  durch  den  vocativ  nur  ur^xri^} 
(fifjuTrjit  t^t.yuitjo  unterlagen  y  nicht  auch  uHrfiu,  voc.  ;»«rf^, 
(Ja^p,  voc.  <J«fi/,  welche  ilir  genau  in  demselben  masse  aus- 
gesetzt waren.  Auch  ist  es  doch  nicht  gleichgiltig,  dass  ftfJTrj(t 
fpiiuTfjii  starke  Wurzelsilbe,  nuitjo  =^  pita  hingegen  dieselbe  in 
offenbar  reducirter  form  aufweisen;  waren  aber  ^ijriy(j  fp^arr}^ 
ursprünglich  im  nom.  acc.  auf  der  letzten  silbe,  in  den  übrigen 
casus  auf  dem  casussuffix  betont,  so  hatte  die  länge  der 
Wurzelsilbe  nirgends  als  höchstens  im  voc.  eine  berech tignng, 
aus  dem  allein  sie  so  wenig  hergeleitet  werden  kann,  wie  die 
paroxytoniruug  im  griechischen.  Wir  müssen  also  umgekehrt 
folgern,  dass,  während  die  beton nngsverschtedenheit  von  jHj^Jrjy« 
u.  s.  w.  gegen  Tjuitjo  J«^p  den  eindinick  des  altert-ündichen 
macht,  die  übei'cinstimmende  betonung  von  ai.  rnfttti :  p'dit  auf 
ausgleic'hung  l>eruhen  kann.')  Die  gernmnischen  sprachen 
müssen  ganz  ausser  betracbt  bleiben,  weil  hier  olnie  frage 
wechselseitige  beeinflussung  stattgefunden  hat. 

Wer  sodann  aus    //<j/;»'.-    (jwfpwav   folgert,   dass   c  in  der 
silbe  nach  dem   ton  zu  o  abgelautet   wurde,   der   müsste   aus 

ßXwxp    nuQUjiXtoilf     —     x«TW|^Äfi/',     xÄ.aJt//     —     jioüxlntf/     TVQoxkstp 

ruxijxXf^  gerade  den  entgegengesetzten  scbluss  ziehen.  Pos- 
sessi vcomposita  wie  hom.  Tioli-{jgr}i'  „\iele  schafe  besitzend'^, 
noKv-yitn  „vielbändig"  zeigen  keinen  ablant  im  zweiten  gliede; 
hiernach  erwartet  man  *nokv-if'otp'  „\ielen  verstand  besitzend". 
Das  o  von  -ff^tav  „sinnend,  gesinnt"  steht,  wenn  es  niclit 
etwa  secundären  Ursprungs  ist,  \ielleicht  auf  einer  liriie  mit 
dem  von  (ftoft  xhox^f  stehlend,  ^'ikwip  blickend  u.  s.  w.  —  Bei 


•3  Zuzugeben  ist,  da5»3  die  hetonung  vou  ai.  duhiiä,  lit.  dnkl},  neuslov. 
?iii,  cech.  dci  ans  ♦f/ilÄ-f/  (Mahlow  AEO.  Ifl3)  illler  als  die  von  »tyrittjQ 
sein  und  dieses  sich  nacli  dem  anderen  fem.  verwandtschaflswort  ujyr^^» 
gerichtet  haben  kann,  Ader  dort  muaa  dann  die  barytonininfi;  sicher 
ursprünglich  sein. 
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den  v-stämmen  endlich  Verstössen  gegen  die  regel  einer 
nXtjori;  und  composita  wie  Ton^orj<;  u/tt(fijxr}g  fv(vdr^;,  anderer" 
seits  aiduti,  rj(6;  (att.  allerdings  co>;),  unö  aus  *uij6oa  neben  aiVg, 
Mehr  aber  noch  als  diese  ausnahmen  fallen  andere  der 
regel  widersprechende  thatsachen  ins  gewicht.  Es  ist  doch 
sehr  auäilllig,  dass  die  /i -stamme  im  giiechischeu  nicht  die- 
selbe regelung  des  ablaiits  wie  die  analogen  r-stämme  zeigen, 
vgl.  egorp^  oQOfjv,  rtotjv  und  dy<6r  x^oiv  uXatfov  ifka^iiov  UQ^- 
ymv  u.  V.  a.  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  23.  30  schliesst  aus  der 
Übereinstimmung  von  lat  Aniö  ÄtiUmis,  homo  hominiff  =  got 
ynmif  gumhis,  lit.  jmnü:  peniefis,  als.  kamy  kamene ,  dass 
not/iifjt>  ntuftfp-,  axft(ov  ux/tinv-  durch  aUSgleichung  von  ^not/ntuv, 
lit.  pemn:  nnt^h- ,  lit.  petnen-,  itteuiov ,  lit.  akmü :  *uxft&v-,  lit. 
akmen-'^)  entstanden  sei.  Wer  dies  bestreitet,  muss  erklären, 
wodurch  der  Wechsel  e—o  innerhalb  der  tiexion  der  /i-stänime 
im  lat.,  germ. ^  lit.  und  slav. ,  welcher  sich  durch  die  Überein- 
stimmung dieser  vier  sprachen  als  gemeinindogermanisch 
erweist,  entsprungen  ist:  dieser  kann  nicht  auf  ausgleichung 
benüien,  wohl  aber  das  gleicliförniige  -ön:  -on-^  -im:  -en-  im 
griechischen ;  eine  «loppelheit  ^dkmon  dkmojios,  *aJ{mhi  akmeno8 
findet  nirgends  einen  thatsächlichen  anhält.  Im  lit.  sind  alle 
nominative  auf  idg.  -o(u}  wie  akmit  iflmä  auffmu  teaenm  ohne 
rücksicht  auf  die  vocalt^lrbuiig  auf  der  letzten  silbe  betont, 
was  um  so  mehi'  ins  gewicht  fällt,  iaLs  diese  spräche  bekanntlich 
den  accentwecLsel  in  der  tiexion  besser  wie  jede  andere  be- 
wahrt hat.  Wie  bei  den  w-stämmeu  und  in  lit.  sesh  sesers 
hat  auch  bei  den  nomina  agentis  auf  -for-  o  und  e  in  der  flexiou 
gewechselt.  Dass  dieselben  nomina  zugleich  eine  doppelte 
betonungsweise  besassen,  lehrt  die  übereinstinnuuug  von  gr. 
dioTwo:  doTijij  mit  ai.  jeta:  jetä  u.  s.  w.  Wenn  nun  die  sich 
hieraus  ergebende  manuigfaltigkeit  der  formen  im  gTiechisclien 
in  der  weise  geregelt  erscheint,  dass  die  Stammformen  mit  o 
durchgängig  barytoniit,  die  mit  e  oxytonirt  wurden^  so  kann 
dies  sicherlieh  ein  secundärer  vorgaug  sein ;  aber  angenommen 
auch,  dass  er  in  vorgriechische  zeit  liinaufreichte ,  so   wäre 


•)  Im  baltiscbea  sprachzwdge  findet  siuli  noch  eine  dritte  Stammform: 
\ii,  atcmin-io  tviindin-ia,  \eit.  <th»in-s  a,«in-i  lii/m.*  ttsmin:»,  s.  Bezzeu berger 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  18i>  ff.  Spr.  d.  preusa.  Letten  Ö2  ff.  Ob  es 
aicb  hier  um  den  schwachen  stamm  oder  um  späteren  Übergang  von  e  in 
i  handelt,  ist  ungewisa. 
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liieraus  angesichts  der  zahlreichen  fälle,  in  welchen  accent 
und  ablaut  völlig'  unabliängrij^  von  einander  auftreten,  noch 
nicht  zu  scliliessen.  dass  vocal-  und  tonwechsel  sich  laut- 
mechanisch  bedingten,  sondern  zunächst  nur,  dass  bei  den 
nomiua  agentis  wie  bei  den  neutra  auf  -vs  die  ui'sachen^  die 
dem  ablaut,  und  die,  welche  dem  accentwechsel  zu  gründe 
lagen,  einmal  zusammengetroffen  sind.  Die  verwandtschafts- 
wörter,  welche,  wie  wir  sahen,  zum  teil  an  der  regelung  nicht 
teilnahmen,  hatten  eben  wahrscheinlich  von  anfang  an  eine 
feste  betunung,  keinen  doijpelteu  accent,  \\ie  die  noniina 
agentis,  bei  denen,  wenn  wir  nach  dem  indischen  urteilen 
dürfen,  der  tonwechsel  in  ihrer  verschiedenen,  teils  parti- 
cipialen,  teils  substantivischen  function  begründet  war,*)  Die 
«-Stämme,  denen  eine  entsprechende  doppelfunction  und  -be- 
tonung  fehlte,  wurden  daher  von  der  Verteilung  des  ablauts 
nach  dem  accent  so  wenig  betroffen  wie  die  verwandtschafts- 
wörter;  die  collectiva  auf  -c6t>  zeigen  vielmehr,  wie  bereits 
oben  erwähnt  wurde,  eine  entschiedene  neigung  zur  oxytonirung, 
welche  sich  durch  die  Übereinstimmung  mit  dem  litauischen, 
akmü  raumn  ielmii  an^mil  u.  a.,  als  alt  erweist;  vgl.  den 
gegensatz  yoti  /jlfxa:  /(t^dv,  dP^^u:  dfjftioVf  uTtjfiui  ]ii.  stomti , 

aitov  xfv&f'v   rruo&ivcov   nu'vov  inntoy  fivvLt'  'EKUTOftßutcat'  U.   S.  W. 

Noch  weniger  bewährt  sich  die  theorie,  welche  den  ablaut 
vom  accent  abhangig  macht,  beim  verbum.  Bei  den  thema- 
tischen Verben  geht  der  praesensstamm  in  der  1,  sg,,  1.  H,  pl. 
und  1.  2.  du.  (got.  hairos  halrafs)  auf  -o,  sonst  auf  -e  aus, 
ohne  dass  die  geringste  spur  eines  dem  ablaut  entsprechenden 
ac^entwechsels  zn  entdecken  wäre.  Der  abgeläutete  vocal  ist 
nicht  an  die  betonung,  sondern  an  ganz  bestimmte  kategorien 
von  foiTiien  gebunden,  ähnlich  wie  bei  den  nominalen  o-stämmen 


»)  Im  ai.  sind  die  nomina  agontis,  wenn  sie  participial  verwendet 
werden  und  den  accnsativ  ili*s  objekta  regiereu ,  in  der  regel  barytona, 
üonst  oxytona,  vgl.  Lindner  Ai.  Nominnlbild.  T2.  Wliitney  Ar.  Gramm. 
§  1182.  Fick  HeHiodB  Gcd.  t)b  glaubt  eine  spur  derselben  participialen 
Verwendung  innerlralb  des  griech.  in  dem  verse  Ilesiod  Werke  u.  Tage 
191  f.  zu  sehen,  den  er  liest:  ufikXof  Jt  xrixof  /p*jtFi,pft  xai  t'ß^iy  tiitQft 
ufitiaovat.  Beziehungen  zwischen  accent  und  funcliou  oder  bedeiitung 
finden  sich  auch  bei  dun  o-ätümmeu,  welche  als  nomina  actionis  barytonirt, 
ab  nomjna  agentis  oxytoßirt  zu  sein  pflegen,  Tgl.  Wheeler  Grieeh. 
Noniinalacc.  "^9  ff. 
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in  gewissen  casus  \^'ie  dem  nom.  acc.  sg.  und  pl.  ausnahmslos 
-0-  eintritt. 

Endlich  ist  doch  von  dem  Wechsel  e — o  in  den  stamm- 
gilben der  gleiche  ablaiit  in  den  wurzelsilhen  nicht  zu  trennen, 
und  hier  knnn  von  einer  ein  Wirkung  des  vorhergehenden 
accents  schon  darum  nicht  die  rede  sein,  weil  ihnen  ausser  in 
compositis  und  reduplicirten  bildungen  keine  silhe,  also  auch 
kein  accent  vorliergeht.  Vielmehr  zeigt,  sich  auch  hier,  dass 
der  ablaut  an  gewisse  fornienklassen  ohne  jede  rücksicht  auf 
ilie  hetonuug  gebunden  ist.  So  ist  diis  eintreten  von  o  ein 
Charakteristikum  für  das  perfect,  obwolil  in  diesem  die  T^'nrzel- 
sübe  regelmässig  den  haupttou  trug,  wie  sich  aus  ;ii.  dddävQa 
-  didnoyu,  Hiutra  tataksa  u.  s.  w.  und  dor.  oj*<öo«*)  ergiebt. 
VgL  auch  (iUu  -  got.  vait,  ai.  veda.  Bei  den  nomina  eföcheiiit 
der  abgeläutete  vocal  mit  Vorliebe  in  wurzelstämmen :  xUoxp, 
ßkiö\fy,  ffoif/,  '/Ao^,  «1//  lat.  vo.r,  fTXfö»/',  mdi  u.  s.  w.,  sowie  bei 
den  o-stÄmmen,  vgl.  G.  Meyer  Gnech.  Gramm.'  §  9.  H  üb  seh- 
nt ann  Tdg.  vocalsyst.   114  tf. 

Ich  unterhisse  eine  weitere  aufzählung  und  erürteruug 
der  mderspretdienden  lalle.  Es  kann  zugegeben  werden,  dass 
in  einer  reihe  von  w^örtern  ablaut  und  accentwechsel  band  in 
band  gingen,  keineswegs  jedoch  bestand  zwischen  ihnen  eine 
feste  und  regelmässigr  beziehung  oder  w^ar  gar  der  eine  durch 
den  anderen  irgendwie  bedingt.  \'iehnehr  erscheint  der  ablaut, 
wie  \\ir  salien,  an  bestintmte  Wortklassen,  an  gewisse  personen 
beim  verbuni,  casus  behn  nomen,  in  rk-r  wui'zelsilbe  an  gewisse 
tempora  oder  nondualbildungen  n.  s.  f.  gebunden,  so  dass  die 
ansieht  J.  Grimms,  der  dem  ablaut  eine  dynamische  hedeutung 
lieilegte,  der  Wahrheit  nicht  so  sefir  tern  liegen  dürfte.  Er 
macht  den  eindiiick,  als  ob  er  ui'alt  wäre  und  noch  aus  einer 
zeit  der  sprachlichen  urschopfung  stammte,  in  welcher  er 
leichte  bedeutuugsmodilicationeu  einer  wnrzel  lautlich  wieder- 
spiegelte und  ein  mittel  des  sprachlichen  ausdrucks  bildete, 
welches  später  dm-ch  die  entwicklung  der  Hexion  überflüssig 
wui'de  und  dessen  einstige  bedeutung  dem  sprachlichen 
bewusstsein   allmählich   mehr  und  mehr  verloren  ging.     Hier 

*)  So  accentnirt  m  deni  AlkiTiHti-papyrus  11,  6,  Ahren.s  Philol,  27 
(18C8),  598.  dttionxit  für  V^Jo^^«.  das  im  hauptsatz  unbetont  l>lic4>.  Dor, 
o(i(ö(>«  hat  <Ut^  l)eioDun<;  des  neheusatzes ,  att.  ÜQuif^t  tue  iles  h.iupuatxos 
gewahrt. 
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können  wir  allenfalls  an  cUe  von  Scherer,  Vemer  und  G-.  Meyer 
aufgestellte  liypothese  aiiknüpfeii,  dass  die  vocale  a,  e,  o  durch 
verschiedenlieit  der  lonhöhe  aus  einem  einzigen  vocal  hervor- 
gegangen sind.  Dann  mllsste  jede  indogenn,  wurzel  in  der 
isolirenden  sprachperiode  nach  massgabe  gewisser  bedeutungs- 
verschiebuügen  mehrere  tonstufen  durchlaufen  haben :  ein 
zustand,  welcher  sich  unmittelbar  mit  dem  anderer  isolirender 
sprachen,  wie  der  chinesischen  und  siamesischen  vergleichen 
würde.  Aber  dieser  abgestufte  musikaLische  wurzelaccent 
könnte  nichts  mit  der  liistonschen  betonung  zu  thiui  haben, 
welche  innerhalb  eines  wortgefüges  eine  silbe  hervorhebt  und 
sich  erst  mit  der  tiexion  entwickelt  haben  kann.  Dies  alles 
ist  selbstverständlich  nur  eine  unbewiesene  und  unbeweisbare 
Vermutung,  welche  lediglich  andeuten  soll,  wo  möglicherweise 
die  lösnng  des  rätseis  zu  suchen  ist.  Es  ist  eben  die  frage, 
ob  wir  hier  nicht  vor  einem  problem  stehen,  welches  über- 
iiaupt  jenseit  der  grenze  wissenschaftliehen  forschens  und 
nachweisens  liegt. 

2.   Vocalabstufung  in  den  unbetonten  silben. 

Zur  ergänzung  der  im  ersten  abschnitt  über  die  ab- 
stufung  von  i  und  n  gemachten  bemerkungeu  mögen  hier 
noch  einige  weitere  erörtenmgen  über  die  indogermanischen 
vocaJveränderungen  in  den  unbetonten  silben  platz  finden. 
J.  Schmidt  hat  Plur.  d.  idg.  Ntr.  172  als  gruudfehler  der 
neusten  darstellungen  des  indogermanischen  vocalismus  die 
annähme  bezeichnet,  dass  irgend  eine  idg.  form  ursprünglich 
doppelte  (luantität  einer  und  dei-selben  silbe  gestattete,  ohne 
in  Zusammensetzung  zu  treten  oder  enklitisch  zu  werden.  Wut 
haben  oben  zu  zeigen  gesucht,  dass  jedenfalls  die  anschauungen 
über  die  Verhältnisse  des  idg.  satzaccents  uud  eine  ver- 
schiedene tonintensität ,  auf  welchen  die  doppelte  form  der 
tiefstufe  beruhen  soll,  der  thatsächlicheu  gruudlage  entbehren. 
Alle  versuche,  sämmtliche  idg.  vocalwandluugeu  in  ein  ein- 
heitliches System  zu  bringen,  gehen  von  der  Voraussetzung 
aus,  dass  diese  sich  wesentlich  zu  gleicher  zeit,  nicht  teil- 
weise nach  einander  vollzogen  haben.  Wir  müssen  indess 
in  erwägung  ziehen  ^  dass  der  zustand  des  indogermanischen 
vocalismus,  von  welchem  wir  durch  vergleichang  der  einzel- 
spracheu    ein   mehr  oder   minder  deutliches   bild   empfangen, 

Zftiucbrift  für  TMgL  Sprachf.  N.  F.  Xi.  f.  J>5 
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der  endpunkt  und  das  ergebnis  einer  Jahrhunderte  langen 
Sprachgeschichte  ist,  welche  ohne  zweifei  nicht  weniger 
mannigfaltig  und  verwickelt  gewesen  ist,  als  sie  in  historischer 
zeit  zu  sein  pflegt.  Da  uns  aber  nur  sehr  unvollkommene 
mittel  zu  geböte  stehen,  diese  entwicklung  zu  reconstmiren, 
so  wird  es  uns  niemals  gelingen,  eine  vollständige  vorsteUung 
von  den  verschiedenen  auf  einander  lagernden  schichten  lu 
gewinnen.  Unter  solchen  umständen  ist  es  unsere  nächste 
aufgäbe,  die  einzelnen  thatbestände  festzustellen,  auch  wenn 
sie  mit  anderen  bereits  erkannten  thatsachen  in  widersprudi 
zu  stehen  scheinen;  dieser  Widerspruch  aber  wird  sich  öfter 
nur  dadurch  lösen  lassen,  dass  wir  das  chronologische  Ver- 
hältnis der  einzelnen  sprachlichen  Vorgänge  dabei  in  rechnung 
ziehen.  Freilich  wird  der  versuch,  die  idg.  lautgesetze  zeitlich 
zu  begrenzen,  nicht  selten  ohne  erfolg  sein,  vieles  wird  uns 
immer  unklar  und  unverständlich  bleiben,  weil  die  resultate, 
zu  denen  wir  mittelst  der  vergleichung  der  einzelsprachen 
gelangen,  stets  nur  sehr  unvollkommene  und  beschränkte  sein 
können. 

Die  einfachste  und  durchsichtigste  aller  idg.  vocal- 
veränderungen  in  unbetonten  silben  ist  der  völlige  Schwund 
eines  kurzen  vocals  in  silben,  welche  kein  i,  u,  r,  l,  n,  m 
enthalten.  Es  sind  auf  diesem  wege  zahlreiche  consonanten- 
häufungen  entstanden,  welche  zum  teil  durch  ausstossung 
einzelner  laute  wieder  vereinfacht  wurden.  Eine  reihe  der- 
artiger lautverbindungen ,  die  fillle,  in  denen  labial  oder 
guttural  -f  dental  durch  den  Schwund  eines  vocals  in  den 
wortanlaut  gelangt  sind,  ist  im  in.  abschnitt  behandelt. 
Zweitens  erscheint  in  unbetonten  silben  innerhalb  der  c-,  a- 
und  o-reihe  ein  kurzer  vocal,  welcher  sich  qualitativ  mit  dem 
betonten  vocal  genau  deckt.  Nach  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  8 ff. 
ist  der  kurze  vocal  aus  dem  entsprechenden  langen  durch 
reduction  hervorgegangen,  z.  b.  ai.  gäiU,  ßcöqy  lat.  hös:  gohhis, 
ßofoQ,  lat.  iövis,  avest.  vä/s  vacem,  lat.  vöx  vöcem:  instr.  avest. 
vaca,  vgl.  onog  oni\  ai.  p&t  pädam,  dor.  nmg:  gen.  padäs  noSog, 
ai.  näsa  nom.  du.:  nasos  gen.  loc.  du.,  nasä  instr.  sg.  Aller- 
dings finden  sich  kurze  vocale  in  unbetonter  läge  auch  da, 
wo  unter  dem  hauptton  nicht  die  zugehörigen  längen,  sondern 
dieselben  kürzen  stehen,  vgl.  äyco:  dxrog,  nixofxat:  mretv, 
ni\p(o:  nenrog,  lat.  coctus,  ai.  paJctäs,  oaas:  onxog  U.  s.  f.    Das 
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vocalsystem  von  Osthoff,  Hübscbmann  und  Bi*ng:marm  tasst 
diese  unbetonten  kürzen  mit  den  obigen  in  der  „nebentonigen 
tiefstnfe"  zusammen.  Nun  ist  doch  aber  in  den  zuletzt  ge- 
nannten fallen  thatsächlich  überhaupt  keine  reduction  fest- 
zustellen, da  das  o  von  flnrog  mit  dem  von  rjons  u,  s.  w. 
genau  identisch  ist,  sondern  sie  ist  nur  theoretisch  aus  anderen 
vocalverhältnissen  ei-schlossen.  Schwerlich  düi-fte  also  die  so 
nahe  liegende  annähme  zu  widerlegen  sein,  dass  u^ttj;  acUiSf 
nfnrog  roctus,  ojirög  U-  8.  w.  genieiiündogermanische  neu- 
bildungen  sind,  welche  den  vocalismus  der  betonten  silben 
eingeführt  haben  und  an  die  stelle  der  lautgesetzlichen  formen 
*kH6s,pk-t6s,  Ar- fojf  getreten  sind,  weil  diese  zu  entstellenden  Um- 
gestaltungen fülnten  und  schliesslich  in  unerträglicher  weise  von 
den  auf  der  wui'zel  betonten  fonnen  lautlich  abgewichen  wären. 

Dagegen  zeigen  sich  im  griediischen  wirklich  einige  spuren 
von  alterationen  unbetonter  kurzer  vocide,  deren  natur  bisher 
vollkommen  rätselhaft  geblieben  ist.  Es  steht  hier  mehrfach 
I  mit  f  ^  idg.  t'y  V  mit  o  -  idg.  o  in  austausch,  ohne  dass 
sich  dieser  Wechsel  als  einzelsprachlicher  Vorgang  erklären 
liesse.  Vgl.  hiei-zu  Walter  K.  Z  12,  386.  Curtius  Etym.'^ 
711.  L.  Meyer  VergL  Gramm.  265.  J.  Schmidt  Voc.  II,  32R  f. 
ö.  Meyer  Griech.  Gramm .^  s.  35  f  661".  Spitzer  Lautl.  d. 
ark.  Dial.  1(>.  Hübsch  mann  Idg.  Vocalsyst.  143.  Wacker- 
nagel K.  Z.  29,  125  f.  Verf.  K.  Z.  29,  421  f.  O.  Hoffmann 
De  mixtis  graeime  linguae  dial.  22. 

Beispiele  tur  t  =  6  sind  folgende,  nirvti^i  aus  *pet-n6-mi 
zu  niTuvvvfii;  tJxi'Svrt/in  aus  *sked-7ie-mi,  hom.  x/dva/uai  zu 
iTxfdüvvvfiit.  xi'()i'rifit  aus  *ker-}i^-mi  zu  xegaywfti;^)  ni'lvttuui 
aus  *pel')ia-mat  zu  nckui;  mku^m;  xQi).n'fifti  aus  '^krem-n^-mi 
zu  xfifftttvvvfu ,  epidaur,  x^af^tatJut  GDI.  3340,  3,  xgd^uftat, 
xorftivo;.  Häufig  ist  xti^ftvtjni  neben  xot'ßvtjf.a  überliefert,  doch 
setzen  die  neueren  herausgeber  ndt  recht  überall  die  form 
mit  (  ein,  s.  Nah  er  Mnemosyne  IX,  70.  Nauck  Trag,  gi'aec. 
fragm."  p.  700  (Eiurip,  frg.  1111  x^/'tev^/),  v.  Wilamowitz 
Eui'ip.  Herakl.  520  exx(i/fiva(T^£ ;  AischyL  Sieben  211  bat  M 

')  Nach  Wackertiagel  K.  Z.  20,  12&  ist  daa  *  von  tjxl^tnifa  Titrytuai 
auf  xtQfr/fjtt  (st.  *X[tüytjjui  üder  "^xttQytj^i)  und  nUrttum  (st.  '^iXdyauttt) 
übergegangen.  Diese  auffasiung  wäre  jedoch  nur  dann  uotwendig,  wenn 
der  wamlel  von  f  in  <  mit  dem  von  «r  in  jr  gleichzeitig  stattgefunden 
hAtte;  auch   wird   sie  parallelen   fallen  wie  /kAjov  uüyiQOs-  nicht  gerecht. 
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xQtptvufievuv.  Die  ansieht  von  Monlton  The  Classiciü  Review 
in  1889  p.  4r>,  dass  oxtdvu^tut  von  axi&uvvvfn  zu  trennen  und 
zu  a/'Xo),  lat.  sc'mdo  zu  ziehen  sei,  aber  weil  es  vom  sprach- 
geist  mit  dem  beg-riiSich  verwandten  öxMwvpn  verbunden 
wurde,  auch  nirt-rjui  nebeu  nnutivfn  u.  s.  w.  hen^orgerufen 
habe,  kann  schon  darum  nicht  befriedigen,  weil  sie  die  übrigen 
fälle  eines   wechseis   von   i   mit  *  unberücksichtigt   lässt.   — 

nirrdu)  „sinke'^  zu  enfiov  i'ntaov  7,fiel".  Sgiyviio/uui  „Stl'ecke 
mich'*  zu  6(idyo)  (»(j^yvif^i/,  lat.  retjo,  air.  rigim,  got.  uf-rakjau. 
X«xpo/ neben  XfX(*o/'äste  des  hirschgeweihs  (Hesych.) ;  honi. 
XtKfjtfi'i  AUS  'Ät/()t(ft'4  durch  dissimilatioß  (de  Saussure  M^m. 
de  la  soc.  de  Ungu.  VIT,  91)  neben  Id/oto;,  doch  vgl.  lat 
oh-Viqaus,  Umns  aus  ^liesmos.  —  hvai-xikoi  JfX6f-/iXo£,  mit 
übertragenem  t  /^Aioi  neben  yjt'hnt  ^  lesb.  /jXktoi  yj^^n^^^''^ 
aus  ^/kohm,  ai.  sa-häsram.  Thurneyseii  K.  Z.  3U,  .•15!  fF. 
legt  hier  vocalisches  ^  zu  gründe,  ohne  die  übrigeu  fälle  von 
/  =  f,  wo  kein  n  benachbart  ist,  in  rechnung  zu  ziehen.  Att. 
Mt'Xtyni  Mtli'/to^,  hol.  Mth'/v  IHth/fj  neben  att.  thess.  phok. 
u.  s.  w\  Mft'lt/oi  MttXi'/joi,  lesb.  ^n}JA/ufxtt(\i,  s.  K.Z.  29,  421. 
A'Aoiy  neben  X(il<av  ebenda.  —  oTXiyyi';  ax'Kiyyi6iq  in  dem  Ver- 
zeichnis  des    delische»    tempelin ventars    Bull,    de    corr.   hell. 

X.  401  ff.  z.  88.  115  für  iJzliyyiQ.  —  'Ent^vvTto^'  Zii^  iv 
K^r,Tti  ZU  egpvTfg  (Hesych.),  t'ijvog.  Auf  einer  münze  von 
Phaistos  sitzt  der  in  Kreta  als  Schützer  der  Vegetation  ver- 
ehrte gott  imter  pflanzen  und  bust^hwerk  auf  einem  baumstamni, 
8.  Preller-Eobert  Griech.  Mjl^h/  130.  136.  —  tcKJoa^  aus 
•^i9-jr,-g  zu  lat.  hed-era,  vgl.  Windisch  Curt.  Stud.  VII,  184. 
—  ;r*i^of  e/ßtl^im^  zu  y^f^  y&tntvo,;,  lat.  heri  hei'c,  doch  Vgl. 
ai.  htjas.  —  Hom.  laTt't^  ^InTtutu,  boi.  7frit«/d«,',  thess.  'ii/r/a- 
fio^-,  ark.  Ftati'uv,  lokr.  iVr/a,  herakl.  ^Itju'etoQ  neben  att.  taj/u, 
lesb.  iar/u,  ki'et.  "Eana  (Cauer  Delect.*  lUi,  11)  ist  seinem 
Ursprünge  nach  nicht  genügend  aufgeklärt,  beziehung  zu  ai. 
vas-  „leuchten"  wegen  des  att.  h-  nicht  sicher.  —  Hom.  ni'avgeg 
n/uvQtti;  neben  aiol.  n*arof^- (Meister  Gr.  Dial.  I,  115),  nentyfjtt 
GDI.  323,  7,  boi.  TifVrwtjf^,  att.  T*Tr«fjf*,*.  —  Im  aikad.  und 
kypr.  (V  für  iv:  will  man  den  Übergang  von  sv  in  iv  in  das 
sonderleben  des  dialekts  setzen,  so  bleibt  unklar,  warum  *  in 
gleicher    läge   von    diesen    nmudarten    sonst   bewaliil    wm-de, 

vgl.  kypr.   6(,v)itaS£    xetfv/ov,    fih^    ark.    ^lev^    yivtav,    ^Eyi>ah*u 

€vdddf.    Noch  mehr  fällt  ins  gewicht,  dass  iV  auch  ausserhalb 


Indogermanische  accent-  und  lautstudien. 


B11 


dieser  dialektH  vorkommt:  lioni.  tyvvtj  aus  *h'-Yvvf},  att.  lyyvg; 
rhod.  i'-yptiTii  aus  *fV-/>'*^r*^',-  i'yx^fn;'  iyx€<f>aXng,  ta/fQoi'  f^f-g 
aus  *iv-n/ff)<ö  bei  Hesych  ohne  angäbe  des  dialekts.  Also 
wai'  iy  wohl  genieingriechische  iiebenform  von  iv,  das  von  den 
ineisten  mundarten  dem  ir  vorgezogen  wurde.  —  ntlvov  tfuiov. 

KvTiQiot  Hesyrh.  zn   ifflih;   TiiXiSvni;  ixfXlog, 

Derselbe  werhsel  von  /  mit  f  in  suffixsilben :  att  fiuyfiitog, 
CIA.  11,  163,  28:  ^tayfiQixov ,  fiuyuQog  in  Thyrrheion  (tDI. 
13S9,  17,  auf  der  liste  von  Tainaron  Cauer  Delect*  33,  z.  54, 
eL  fjayftono  (spät),  dagegen  ftayioog  in  Epidauros  GDI.  3324 
und  auf  Korkyra  3212,  7,  kypr,  Mayig/m  GDL  120;  über  aiol. 
ftuytooog  8.  Meister  Gr.  Dial.  I,  146.  Die  giiindfonnen 
waren  ^fiayf^jn;  und  ftuytojtx;.  Ebenso  verhalten  sich  Kufuioog 
mit  E  =  fi  auf  zwei  att.  inschriften  aus  dem  5.  Jahrhundert*) 
und  Kuttt  ijng  M  e  i  s  t  e  r  h  a  n  s  Gramm,  d.  att.  In  sehr.  ^  42 ,  auf 
münzen  Kufttoetov  He  ad  Hist.  num.  538.  Dunkel  ist  der 
Ursprung  von  Kaßftgng  Kudifin;:  mit  fi  boL  KußfiiJt'/u  GDI. 
701,  Kußf/omp  Bull,  de  corr.  hell.  VII,  334  ff.,  att.  Kaßfnnyog 
Dittenherger  SylL  409,  3,  mit  t  bei.  Ktißtpog  auf  vasen  Mitt. 
d.  athen.  Inst.' XIII,  412  ff.  Tat  IX,  Kaß/imxog)  GDI.  114(>. 
Aiol.  i^oQ,  inschriftlich  oft  bezeugt  (Register  zu  GDL  s.  13), 
erklärt  Hoff  mann  a.  a.  o.  aus  *i{tf)toogy  als  nebenform  von 
'^i(a)fOfn;,  da  *t*ffiog  aioL  •iooog  ergeben  musste;  vgl.  Solmsen 
K.  Z.  29,  349  gegen  Osthoff  Morph.  Unt  IV,  149  f.,  welcher 
*t<T(>o<;  als  grundform  aufstellte. 

Pai'allel  dem  wandel  von  #  in  i  läuft  ein  libergang  von 
o  in  V.  Die  romposita  von  att.  ion.  otofta,  lat.  nömm,  got. 
nfimo,   air.   ahi^t,   armen,   amtn   (gen.  anuan)   u.  s.  w.  gehen 

gern  eingriechisch  auf  -civf/^og  aus:  dytow/aoi;  tvtowf^iog  intawfiog 
^ttyuXmvvpini;    Klftorrftog    ^hiJOiPVfiog     Oilvivvjnog     vm'Vfiog     und 

vtovvuvoq  u.  a.     Von   liier  ist   wohl  v   auch   in   das   simplex 

ovojLta  eingedrungen:  aiol.  ow^uu  ;^poaoI't;/i«f^<Jf^^^5^af,  boi.  övnv^iu 
oviovpiu  (üvoi fit/ i'fv,  thess.  oi'Vfiu  yji'vintQX'x;;  ovvfta  auf  Aigina 
IGA.  354,  in  Seliuus  515,  megar.  '0]vvfinxX^g  GDI.  3038, 
korinth.  yyi'vfifov  IGA.  20,  59  a,  rhod.  'Oi-vpu[p]SQog  Newton 
Inscr.  in  the  Brit.  Mus.  343  b.  z.  26,  delph.  'Oi'i\uftit),Jjg  Bull, 
de   corr.  hell.  V,  403  z.  11,   phok.  I0)'i5yu«j»/oj  Cauer  Delect.' 

i)  CIA.  I,  228,  12  (452  v.  Chr.).  2«3,  3.  Meister!iau8  umscbreilit 
unrichtig  A'«uf(j/Jr.  Übrigens  ist  boi  dicsetn  iiamen  wie  bei  2.'itiytQos  uod 
Atißtfioi  (lugricchiscbe  herkunft  wahrscbeinlicb. 
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p.  351,  aitol.  ovv/ita  GDI.  1425,  4,  in  Kyrene  "OwfioxXijg  X)pv- 
fiag/ai  Cauer  Delect.*  151,  30.  47;  Pindar  ow^a  (ovvfia^t  u.s.w. 
Aiol.  navuyvQtgt  Pind.  navuyvQig  oftayvgtg,  att.  nav^y^gig  0^17- 
yvQtg,  Zevg  ^OfxuyvQtog  in  Achaia,  daher  auch  ayvgig  dyvgtt 
dyvgiXto  U.  a.  neben  dyogd  dyoggi'g.  —  rgttagvyog  xsTgtogvyog 
ZU  vgoyvia  ogyvia  Ulld  ogiyco,  lat.  rego.  —  Epldaur.  vntogvqnag 
GDI.  3325,  42  neben  ogocpd  z.  46,  att.  ogo<pog  ngo(pij  ig^(p<o; 
ob  letztere  fälle  neubüdungen  nach  ovo^a:  -towfAog  sind,  lässt 
sich  nicht  entscheiden.  6vv%  hom.  fjicovvxBg  yafiiptowx^g  xporep- 
wvvxeg  nagmvvxi'a  ZU  asl.  nogtitt,  llt.  nägos ,  ahd.  nagal,  die 
sich  zu  ovvx-  verhalten,  wie  got.  ttamo  zu  ori;/u-.  —  yiJ|  wxto; 
gegenüber  lat.  nox,  got.  »la/zf^,  lit.  fiakth,  asl.  tiol^,  alban. 
naU  u.  s.  w.  G.  Meyer  Griech.  Gramm.*  72  vermutet  eine 
ursprüngliche  flexion  *v6i  wxzog,  die  zu  vvl^  wxxog  aus- 
geglichen wurde.  Andere  hierhergezogene  fälle  wie  xvxAo; 
yvvij  (pvXkov  litagTvg-  müssen  bei  Seite  bleiben. 

So  deutlich  auch  der  wandel  von  «  in  t,  von  o  in  v  in  den 
aufgeführten  formen  zu  tage  tritt,  so  schwer  gelingt  es  doch 
diese  thatsache  in  die  lautgeschichte  einzuordnen.  Hätte  sich 
der  Vorgang,  wie  man  angenommen  hat,  erst  im  sonderleben 
des  griechischen  vollzogen,  so  müsste  man  die  Wirkungen 
eines  in  so  junger  zeit  lebendigen  lautgesetzes  doch  noch  in 
ganz  anderem  umfange  innerhalb  der  griechischen  spräche 
wahrnehmen.  So  vereinzelt  wie  die  beispiele  auftreten,  scheinen 
sie  vielmehr  auf  einem  vorgriechischen  lautwandel  zu  beruhen, 
dessen  Wirkungen  allmählich  durch  ausgleichungen  zum  grossen 
teile  wieder  beseitigt  worden  sind.  Diese  annähme  würde 
eine  bestätigung  erhalten,  wenn  es  gelänge,  spuren  jenes 
lautgesetzes  auch  ausserhalb  des  griechischen  aufzufinden,  und 
in  der  that  scheinen  sich  solche  im  lateinischen  darzubieten. 
Hier  begegnet  uns  wiederholt  an  stelle  von  e  ein  a,  welches 
seinerseits  ebenso  rätselhaft  ist  wie  das  griech.  t  für  «  und 
mit  diesem  bemerkenswerter  weise  in  mehreren  fällen  zu- 
sammentriflt.  Lat.  qtiattuor  neben  osk.  petora,  umbr.  petur- 
ptirsiis  entspricht  hom.  m'avgeg  neben  aiol.  niavgfg.  Ursprüng- 
lich kam  lat.  a  =  i  wolil  nur  den  formen  zu,  wo  es  in  un- 
betonter läge  war,  also  *k^etv6r-  =  lat.  quattuor,  *k*et'ni—  - 
quadru-  (avest.  caSru-  gall.  petru-),  aber  *k*etur  =  umbr. 
petur-  7i€(nu)-f  ai.  catth'.  In  quater,  quartus  statt  *gi*etwr, 
quortus    (vgl.  praenest.  Quorta?)    war   a   aus    q\iattuor   ein- 
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gedrungen.  Dw  umgekehrte  annähme,  dass  qaattuor  sein  f( 
von  qnartiL^  bezogen  habe  (Stolz  Lat.  Gramm.*  257),  be- 
friedigt nicht,  weil  die  abgeleitete  ordinalzalil  nicht  auf  die 
cardinalzahl  zu  wirken  pflegt,  sondera  umgekehrt  diese  auf 
jene,  und  weil  llir  quartita  selbst  nach  Th^uTog  lit.  ketviHm, 
asl.  (^etvrrun  *qnortus  zu  erwarten  ist 

Lat.  pando:  gr.  mtytifu  neben  ntTavivui^  vgl.  ferner 
IKtudana  (porta),  Panda  (Göttin),  osk.  Patana,  pateo  stehe 
offen.  Dasselbe  lautli<*he  Verhältnis  besteht  zwischen  lat. 
f<cando  and  honi.  ox/^t^upiut  {nxtduvifviitt),  die  sich  auch  be- 
giifllich  wohl  vereinigen  lassen,  da  auch  axt'dvuad-ut  -  axedm>- 
vvo&ut  die  bedeutungsentwicklung  „sich  ausbreiten»  aus  ein- 
ander gehen  {A  4H7.  T  277.  ß  252.  «  274  u.  ö.),  aufgehen, 
sich  erheben,  aufsteigen''  zeigt,  vgl.  ^  308.  il  375;  S^ta  ^h't^ 
atcidvftftfVM  Herod.  VIII,  23  u.  s.  w.  —  Etymologisch  gehört 
auch  ntiviio  tnifsov  ZU  lat.  peto ,  volsk.  nr-patitu  „appetito" 
(Zvetaieff  Inscr.  Ital.  inf.  47). 

Lat.  palleo  paUidits  aus  ^palneo  ^paluklos:  kypr.  nikvog 
zu  nfhog  nuXog ,  Vgl.  noXiog  lind  lat.  pullus.  Wie  palleo: 
ntXtog:  niXvog  verhält  sich  \ielleicht  auch  lapis  zu  Xenaq  und 
hn-  in  hom.  ntytXi\f/  (uyAtnog,  wenn  dies  ein  compositum  von 
aiyt-  und  Xtn-  =  Xinug  felsen  ist;  znm  ersten  gliede  der 
Zusammensetzung  vgl.  niyi-akog  meeresstrand,  Aiytnv,  uiyeg' 
rd  xv/uara.  AioQtftg,  liom.  inutytXio,  zum  zweiten  k/tf/  .  .  . 
nixQUy  dfp'  ^,i  i'^mo  arw^ff  Hesych.  —  Verdient  nun  auch 
jedenfalls  das  zusammenti-effen  des  giiech.  ablau ts  < — t  mit  dem 
lat.  e—a  beachtet  zu  werden,  so  können  wir  freilich  mehr  als 
die  thatüache  dieser  Übereinstimmung  zunächst  nicht  constatieren 
und  enthalten  uns  vorläulig  aller  weiteren  folgerungen.  Andere 
beispiele  von  lat.  a  für  sonstiges  e  sind  aper:  ahd.  ebtir,  angls. 
t^ofor,  maneo:  gr.  fthio  n.  s.  w.  Auch  im  sla vischen  und 
litauischen  kommen  Störungen  innerhalb  der  ^-reihe  vor,  bei 
denen  schwer  zu  erkennen  ist,  ob  es  sich  um  einzel sprachliche 
Vorgänge  oder  um  ererbte  lautverhältnisse  handelt,  man  denke 
an  a.sl.  hd  pln  imperativ  zu  tekq  pekq,  wie  ncl  zu  rekq,  lit. 
kabi'ti  hangen.  kehPklis  haken,  klpti  hängen  bleiben,  sich  an- 
häkeln u.  a. 

Diufte  also  auch  die  entscheidung  über  alle  diese  fragen 
vorläufig  noch  auszusetzen  sein,  so  ist  doch  so  viel  wahr- 
scheinlich, dass  die  reduction   von  *  zu  i,   o  zu  v  zwar  vor- 
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griecliisdi,  dennocli  aber  jüiifrer  als  die  Imkaniiten  vocal- 
abstiiftingen  ist,  durch  welche  unbetoittes  e  eine  ganz  andere 
hehaudlung  erfahren  hat.  Indem  wir  auf  diese  letzteren  wieder 
zurückkommen ,  pehen  wir  noch  einmal  auf  das  bereits  im 
ersten  abschnitt  beriUirte  problem  von  /  und  n  ein.  Wir 
haben  daselbst  darzuthun  e:*^surht,  dass  die  diphthongre  ei  <?!*, 
falls  der  hauptton  vurautging  r»der  folgte,  zunächst  zu  »  ri 
redueirt  wurden,  welche  ilire  länge  festhielten,  wenn  sie  auf 
irgend  eine  weise  den  Um  evliielten,  dagegen  weiter  zu  in 
gekürzt  wurden,  wenn  sie  in  unbetonter  läge  verblieben.  Von 
diesen  )  n  ist  nun  gänzlich  eine  andere  reihe  von  i  ff  zu 
trennen,  welche  sich  von  jenen  längen  sowohl  durch  ihren 
Ursprung  wie  durch  ihre  lautliche  behaudlung  unterscheiden. 
Während  jenen  in  unbetonten  silben  nur  kui-zes  i  u  entspricht, 
sind  diese  l  ii  auch  in  tonloser  läge  im  allgemeinen  unver- 
ändert gehlieben  und  zu  T  tt  nui"  unter  gewissen  noch  nicht 
ganz  aufgeklärten  bedingungen  gekürzt  w^orden. 

Der  Ursprung  dieser  zweiten  klasse  von  >  n  ist  namentlich 
durch  die  ermittlungen  von  .1.  Schmidt  über  das  Optativ- 
element  (K.  Z.  24,  303),  über  die  abstufung  von  langem  vocal 
-h  H  ZU  n  (vgl.  K.  Z.  27,  427.  Be^z.  Beitr.  XI,  237  amn. 
Plur.  d.  idg.  Ntr.  204  f.),  ferner  über  den  instr.  sg.  und  uom. 
du.  der  i-  und  /f-stämme,  sowie  durch  die  ausführungeu  von 
W.  Schulze  K.  Z,  27,  420  ff.  über  die  reduction  von  langem 
vocal  +  /*  zu  i,  endlich  durch  de  Saussures  erörterung 
der  sog,  udätta- wurzeln  (Syst.  prim.  239  if.)  aufgedeckt  worden. 
HieiTiaGh  handelt  es  sich  bei  diesen  t  n  überall  um  Ver- 
schmelzung von  /  n  mit  einem  kurzen  vocal,  welcher  ur- 
sprünglich teils  vorherging  und  auf  Schwächung  aus  einem 
langen  vocal  beruhte,  t-eils  folgte  und  dann  entweder  der- 
selben entstehung  war  oder  sich  uncontrahirt  als  ein  kurzes 
üy  e  oder  o  darstellt.  Wir  geben  im  folgenden  eine  Übersicht 
über  diese  verschiedenen  contractionen. 

I.  a)  i  -f-  e  im  nom.  acc.  du.  der  i-stämme:  ai.  arfni, 
avest.  afB-rapaiti,  asl.  ogni,  lit.  ufjfn}.  air.  snil  die  beiden  äugen 
aus  ^sdli.  Vgl.  J.  Schmidt  K.  Z.  2<j,  17.  Gegenüber  ai.  akM, 
avest.  asif  asl.  oä  steht  gr.  oant  aus  *6xjf,  das  dennoch  keine 
neubildung  nach  nnSt  u.  s.  w.  (Osthoff  Morph.  Unt.  n,  134  f.) 
sein  kann,  da  altes  *ok*i  =  asl.  o(H,  lit.  nhi .  gr.  *6xt  mit  an- 
gefiigtem     f  nur  *6xif   hätte  ergeben  können,    woraus  nicht 
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ünof  werden  konnte,  sondern  immer  nur  *öx<k  Da  das  wort 
weder  singular  noch  pliira!  nodi  auch  nur  alte  casus  besitzt, 
sondern  ganz  isolirt  und  singular  dasteht,  wird  man  es  um 
so  weniger  für  eine  griechisi-he  analogiehildung  erklären  dürfen, 
vielmehr  vorlänfig  annehmen  müssen,  dass  contrahirtes  -t  und 
oöenes  -ie  (vgl.  auch  u<fit,  x/*)  nach  nnbekanuten  gesetzen 
neben  einander  bestanden.  Einen  giiech.  dual  auf  -i  hat  man 
in  jinutt  (qnantität  des  t  ist  un!)ekannt),  lat.  vi-ginü,  avest. 
vf-saiti  vermutet,  vgl.  W.  Schnlze  K.  Z.  28,  277,  jetat  anch 
Brugmann  Morpli.  Unt.  V,  21.  24,  und  über  tixoni,  honi. 
dijfi'xoai  Danielsson  Epigi*apbica  p.  33  (anders  Brugmann 
Griech.  Granmi.*  124).  Das  t  des  nom.  wurde  auch  in  die 
übrigen  casus  des  duals  iibeniomnien,  wie  die  Übereinstimmung 
von  ai.  aksihhtjam  (avest.  asihya),  asl.  of^ima  (aber  lit.  akhu, 
akhü)  lehrt,  s.  Mahlow  AEO  159.  J.  Schmidt  Plur.  d. 
idg.  ntr.  389.  —  Der  ausgang  -i  des  nom.  acc.  du.  der  neutra 
ist  aus  dem  neutralen  snffix  -i  -f  dualsuflüx  -e  contrahiit:  ai. 
iiahhasl  dMmmn  hhnvanfi  frivfii,  asl.  imeni  triesi  (im  cod. 
snprasl.j  srmst  gewöhnlich  imenp  fpleffe  Leskien  Handb. 
s.  58  f);  dasselbe  -i  steckt  übrigens  nach  J.  Schmidt  Plur, 
d.  idg.  Ntr.  250.  398  auch  in  ai.  aksi ,  lit.  akl  tmkti  s^irdi 
u.  s.  w.  —  Die  feminhia  auf  -i  =  gr.  -lo  bilden  ihren  nom. 
du.  auf  -1.  in  welchem  das  statnmhafte  -i  mit  e  verschmolzen 
ist,  ved.  devi  urvl  pj-thivt  hrhafi  Lanman  Nouninfl.  301, 
nachved.  devyak,  von  der  2.  klasse  der  j-stämme  ved.  nadi 
und  nadin.  Vgl.  Mahlow  AEO  103,  der  -i  auch  in  dem 
ausgang  -oi  des  nom.  du.  ntr.  der  o-stämme  ai.  ynge,  asl.  izf^ 
vermutet,  (Jber  die  kürznng  von  -t  zu  -t  in  ß'-xun  Ft-xnat 
8.  W.  Schulze  K.  Z.  28,  277  anm. 

b)  u  +  e  im  nom.  acc.  du.  der  «-stamme,  vgl. 
J.  Schmidt  K.  Z.  27,  292.  Ai.  sanü,  asl.  syny,  lit.  sütm 
dam/h,  avest.  maiui/a  mainyu.  Gr.  yovit  Sov^t  aus  *y6y/( 
dofi/t  mit  -ve  wie  öuoi  mit  -je;  vtxvf  wie  otpu.  Hom.  mj/je 
xu^h  u.  a.  sind  natürlich  neubildungen  wie  noUi  nnUtt  ukvnti 
bei  den  i-stämmeu. 

IL  a)  i  -j-  Suffix  des  instr.  sing.,  s.  J.  Schmidt 
K.  Z.  27,  291  f.  Ai.  ved.  fifi  cittl  vTsfi  u.  s.  w.  (Lanman 
Nouninfl.  380),  avest.  armaiti  äfriti,  aii'.  stnl  aus  *siih  (Win- 
disch Paul  u.  Braune's  Beitr.  IV,  239  f ),  altlit.  aki.    Anders 
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Osthoff  Morph.  Unt.  II,  139.  Perfect  531,  der  ursprachliche 
analogieschöpfong  nach  dem  muster  der  o-stämme  annimmt. 

b)  tt  -f  Suffix  des  instr.  sing.,  s.  J.Schmidt  a.  a.  o.: 
avest.  x>^atn  gatu.  Über  ai.  camti  jatti  in  jät^rbharman-  jätü- 
Uhira-  s.  L  an  man  a.  a.  o.  409. 

III.  a)  i  +  suffix  des  nom.  acc.  pl.  neutr.  (europ.  -a, 
ob  =  ar.  -rt  oder  -i,  kommt  für  diese  Untersuchung  nicht 
sonderlich  in  betracht),  vgl.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr. 
42  ff.  60  anm.  297.  V.  Henry  Esquisses  morphologiques  IV, 
Le  nom.  acc.  plur.  ntr.  (Douai  1887)  p.  18.  Ved.  M,  lat. 
tri-ginta,  air.  tri,  lit.  trylika,  asl.  tri;  das  griechische  hat  wieder 
die  uncontrahirte  form  tqiu  erhalten.  Ved.  giicl  krudhtni  von 
adjectiven.    Über  asl.  si,  agls.  hi,  avest.  cl  s.  J.  Schmidt  a.  a.  o. 

b)  u  -J-  suffix  des  nom.  acc.  plur.  neutr.:  ved. 
urü,  purü,  vasUy  vv^/ä,  s.  Lau  man  Nouninfl.  415.  Uncon- 
trahirt  gr.  yovva  Sotfga  aus  *yov/a  SoQ/a. 

rv.  a)  i  +  suffix  des  femininums  im  nom.  acc.  sg. 
(europ.  -a):  ai.  devt  janitrt  tdksnl  hharanti,  avest.  västravaiti 
herezaitij  apers.  harauvati-s  mit  secundär  angefügtem  -s,  asl. 
bogyni  berqsti  beruM,  lit.  sukantl  suJcusi,  got.  niavi  batidi  fri- 
jondi  u.  s.  w.,  air.  Brigit  aus  *brigentl  (vgl.  Thurneysen 
K.  Z.  28,  146),  lat.  genitri-c-y  janitrl-c-,  jnnl-c-  =  ai.  yünly 
regl-na,  das  sich  zu  ursprünglichem  *regl  heiTScherin  verhält 
wie  matröna  zu  /tmrpcoc,  Latöua  zu  Aäxm.  Dazu  acc.  sg.  auf 
'Im.    Das    griechische    zeigt   wieder    die   offene   form   nhvtu 

yXcöaaa     (ftQovaa    ytvizeiQu     rixTutva;    möglich    ist,    daSS    das 

contrahirte  -i  sich  in  Weiterbildungen  erhalten  hat  wie  a-r-xa 
aus  *af-i-xa  (Hesych.) ,  vgl.  umbr.  sim  df  aus  *sui-  wie  pir 
aus  *puir  =  nvig  ,    rgatxsg    («/    rmv  'EXk^vcav  jut^rdgeg  bei  Alk- 

man  und  Sophokles,  Steph.  Byz.  s.  v.  rgaixog)  neben  ygatu 
(Danielsson  Grammatiska  anmärkningar  I,  s.  32)  u.  a. 
Brugmanns  erklärung  des  gr.  -lü  (Griech.  Gramm.*  s  102. 
Grundriss  II,  313)  bestreitet  mit  recht  J.  Schmidt  Plur.  d. 
idg.  Ntr.  60  anm. 

b)  H  +  suffix  des  ferain.  im  nom.  acc.  sg.,  vgl. 
J.  Schmidt  a.  a.  o.  55  ff.:  ai.  vadhu-s  vadhü-ni]  gr.  uncontra- 
hirt  ngiaßu  aus  *ngsa'yju\  ZU  beachten  ist  aber,  dass  /  hier 
nicht  suffixal  gewesen  zu  sein  scheint. 

V.  i  -f-  schwache  form  von  P.  (=  idg.  a)  im  optativ, 
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vgl.  J.  Srhmidt  K.  Z.  24,  304.  Hübsch  mann  Idg. 
Voc^syst.  IJO.  ti8.  H4.  Lat.  i>imm  stth  zu  .yipwi,  ai.  dadhitd 
avest.  daidita  med.  zu  dmlkyäty  zi^i-t-xn  med.  zu  tidB-t'/j', 
-i-  auch  in  (-i-^Kv,  ipiQ-o-i  =  ai.  hhdret^  avest.  haröit. 

VI.  a)  i  -f-  schwache  foi-m  von  langem  » t  a  m  m  v  o  c  a  1 
^,  f'  oder  ö  (-  idg.  r>),  Ai.  pyä-pate  injä-yamnua- :  prä-pita-, 
pi'vas,  pi-van-  pi-vard-,  nt-uo  nt-wv,  nt-u^to-g;  pX-  in  pi-nv-asi 
a-pit  u.  a.,  vgl.  Hübsch  mann  Idg.  Voealsyst.  37.  — 
Ai.  jyä-ymUs-  „mäclitiger",  jyä-na-  „hedrückung",  vgl.  gr. 
tan'  ßtvn  HesycL.  (nicht  in  xivn  zu  ändeiTi),  ß/a  -  jyd 
„gewalt":  ai.  ji-td-  ji-yate,  ßi-vd-m;  ji-  in  ji-nä-mi.  —  Avest. 
-jyfnti-  jyfi-hi-  „leiten",  t^-aoftat,  ^fj  aus  *t^^ft,  twog  (vgl. 
Brugmaun  Morph.  Unt.  I,  7  f.):  jl-ü-  leben,  ji-v-a-ü  lebt, 
ji'vd-tu-,  ji-vd-  =  lat.  vi-vu-Sf  asl.  ii-vU,  air.  hin,  Ut.  yy-va-a; 
idg.  y'^i-  in  ßi'-o-q,  hom.  ßtoftfa&u  ß/om;,  got  quins  u.  a. 
(Osthoff  Morph.  Unt.  IV.  166),  —  Ai.  d'jya-in-  un Vergäng- 
lichkeit: ä'ji'ta-  nicht  vei-welkt,  frisch,  d-jiAi'  Unversehrtheit; 
über  avest.  ajyammi-  unvergänglich  .*<.  Hübsch  mann  a.  a.  o,, 
welcher  unrichtig  aucli  lat.  idMus  „welk"  liierherzieht.  — 
Ai.  gyd-yafi  gerinnt,  gefiiert:  ri-td-  kühl,  0-ydfe.  —  Nachved. 
dhya-yafi  (ved.  nur  dhyä  f.  denken,  anndhyd):  ätn-td-,  dhi-,  dhiti- 
andacht,  Hübsch  mann  a.  a.  o.  37.  —  Ai.  .styd-yafl  „wird 
hart,  st^n'" :  lat.  .«^/-p-Ä^r  „fest  machen,  zusammendrängen'* 
mit  derselben  Stammerweiterung  wie  ai.  Mhft-paya-ti  u.  a., 
sii-ria  erstarrter  tropfen,  eiszapfen,  sHUa,  Vit  sty-ran  stehe 
steif  da,  gr.  oTt-ffo-^y  urnffiog,  (TTt-ßij  reif,  sti-  in  nzißuoo^.  — 
M.^ja-vd'  braun  {pjä-md-  dunkel):  lit.  s^l/-urt-.v  scbimmelgiau, 
preuss.  sy-tvan,  asl  sl-vn  gi-an  (vgl.  Fick  Idg.  Wb.  I'^  n9).  — 
Lat.  vw-re  flechten,  vir-tu-s  geflochten:  lit.  vy-thti-s  geflochten, 
vy-f^  winden.  Da  der  handschnftlich  7r*«  iiberlieferte  attische 
demos  auf  den  steinen  stets  Eireu  geschrieben  wirfl  (Meister- 
haus Gramm,  d.  att.  Inschr.*  40),  so  wird  auch  iziu  als 
appellativ  vielmehi'  thiu  zu  schreiben  sein;  hia  bezeugt 
Herodian.  I,  r)22.  II,  17.  vp't-,  auch  in  avest.  va^-ti-  weide 
enthalten,  ist  die  starke  form  von  vi-  (vgl.  Osthoff  Morph, 
ünt.  IV,  68).  Lat.  tntü-  vifor  vimen,  asl.  viÜ  vitl,  ahd.  irida 
sind  mehrdeutig.  —  Lat.  vii^tu-s  welk,  vie-sco  welke:  üt.  vy-sht 
welke,  ry-titfu  mache  welken.  —  Asl.  ja-r-n  „amams,  iratus", 
nach  Solnisen  K.  Z.  m»,  349  vieDeicht  =  gr.  t(ü^f>;  „heftig": 
lat.  f-r-a  zorn;   ir-   in  ved.  ir-asyd-tl  zürnt,   verfährt-  gewalt- 
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thätig,  ira»yä  zoni,  irin  gewaltthätig  wird  wohl  besser  zu 
angls.  yrre,  ahd.  irri  „erzürnt",  lat.  errare  gezogen.*) 

b)  M  +  reducirte  form  von  langem  stammvocal 
ä,  e  oder  ö  (=  idg.  a),  vgl.  Hübschmann  Idg.  VocaJsyst. 
41  flf.  68  anm.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  204  f.  AI. 
ova-trä-  gedeihlich:  ga-nd-  geschwollen,  xv-fta  wogenschwall, 
frncht,  ey-xvfjKov  schwanger,  xvtw  bin  schwanger,  aal.  sy-i^ 
satt  (Osthoff  Morph.  Unt.  IV,  83),  dazu  auch  ai.  fÄra-, 
avest.  Silva- j  xrgo-g.  —  Avest.  zhä-tar-j  hu-zbä-ta-  (über  nach- 
ved.  hvä-  Hübsch  mann  a.  a.  o.  42):  zn-ta-f  ved.  hü-ta- 
devä-hü-ti-.  —  Ai.  vär  wasser:  anord.  tir,  lat.  nriim,  ürlnari 
unter  wasser  tauchen  Bugge  K.  Z.  20,  29.  —  Lat.  väniis: 
ai.  nnä'  unvollständig,  mangelhaft,  dazu  got.  van$\  armen. 
unain  „leer"  doch  wohl  mit  idg.  n,  anders  Hübschmann 
Armen.  Stud.  I,  47.  62.  S.  J.  Schmidt  a.  a.  o.  205.  —  Gr. 
Sä-Qo-g,  ion.  StjQog  aus  *<J/ä-(>o-?,  Si^v  aus  *dfä-v  (Hartel 
Hom.  Stud.  P,  13):  ai.  dü-rä-  fem,  lat.  dfinis  ausdauernd,  hart, 
daräre  dauern;*)  vgl.  de  Saussure  Syst.  prim.  107,  der 
irrtümlich  *SafQ6g  als  grundform  aufstellt.  Zu  dv-  gehört  als 
starke  form  dov-  in  douv  aus  *dof-äv  bei  AJkman,')  ai.  ddvl- 
ymhs-  wie  ffixia  zu  lat.  viere.  —  Asl.  kvas-ti  „fermentum", 
kvas'iti  säuern:  kysnqfi  Sauerwerden.  Asl.  r^rafifi  ergreifen: 
chytiti  „rapere",  J.  Schmidt  a.  a.  o.,  wo  noch  andere  bei- 
spiele  beigebracht  werden.  —  Asl.  tvarogU  „lac  coagulatum", 
poln.  tvarogj  daraus  entlehnt  preuss.  iwarg  divarg,  lett.  twah- 
rdka,  mhd.  twarc  quark  zu  gr.  xv^jog  käse?  —  Ved.  va  oder, 
doch,  wohl,  slav.  va  an  pronomina  angehängt:  ved.  u  und, 
auch,  doch  =  lat.  ve,  gr.  <,tj-)j€:  ved.  ii. 

VII.  i  als  reduplication  +  kurzvocalischer  wurzel- 
anlaut.  Ai.  ips-a-ti  aus  i  -{-  schwache  form  von  äp-  in  ai. 
ap-no-ti,  vgl.  lat.  apiscor,  avest.  apaiti.  —  Ai.  ir-te  treibt  an, 
erregt,  avest.  Ir-a-ta  3.  sing,  imper.:  Ir-  aus  i-or-,  vgl.  oQWfn, 
lat.  (»-107',  ai.  r->i6mi,  aor.  ärfa  -  copro.  —  Ai.  iJcs-ate :  ik-  aus 
H'ok-,  vgl.  oanB  oxfjofxtti,  ai.  okH  u.  s.  w.  (J.  Schmidt  a.  a.  o. 

•)  Abstufung  des  Suffixes  -im-  zu  -in-  (parallel  mit  der  von  -ton-  su 
'in-)  liegt  vor  in  'Sixfttytvtj,  vgl.  OvQuy-iiov-fg,  HtfQtjai'iyn  ECijAvi}  neben 
'AxQiaiiüvtj,  dtoiXvij  neben  lat.  datiönem  (Brugmann  Gnindriss  II,  337); 
vgl.  auch  4'iklvoi:  ^Ptklwv,  Mv()hog:  MvqImv,  JiVtvog:  JfUtüv. 

')  Schon  von  Buttmann  Ausftthrl.  Sprachl.  I,  44  verglichen. 

»)  Vgl.  Brugmann  Griech.  Gramm.»  224. 
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405).     Hora.    f)nin-fv-u> ,    nan^fv-njjtn-u:    ontn-    aus    ok^l-ok*-, 

!    redupUcii'te   bildimg    uach    art    von    duiäuklta   naindXXoi 

uutuuiti  jtoinviix}  ftotuik'Aw  Kttixvkku}   nmtfvti(ita   U.   a. 

VIIL  a)  Auslautendes  i  +  anlautender  kurzer 
wurzelvocal.  Ai.  pratika-m,  dnika-m ,  avest.  ainika-  aus 
*pröti'oko',  *eni'Okö-,  vgl.  gr.  npoaionov  fm;za.  Mahlow 
AEO  79,  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  390.  —  Ai.  prati- 
pd-m  gegen  den  ström,  ntp/i'  tiefliegend')  aus  -i  -f  sehwache 

form  von  äp-   „wasser".    —   Gr.    iftn-^,   evcn-Tta  iviaam,   *eHlk^- 

aiis  *e«i  (=  en)  4-  ö^*-  =  «"-  in  dem  aor.  tjvuiunB^  der  aut' 
eine  wie  tjyuyor  reduplicirte  bildung  "^i'ni-ak'-ak*-  zurückgeht; 
daneben  aor.  frmTif,  d.  i.  ein  nach  art  von  ev-eyx-fiv  mit 
verkenuung  der  praeposition  reduplicirtes  *mi-em-ak-. 

b)  Auslautendes  m  -\-  anlautender  kurzer  wurzel- 
vocal  in  der  compositionsfuge.  Ai.  anUpa-  „am  wasser  ge- 
legen^ ufer,  Wasserbecken**  aus  anu  längs  +  ap-  wasser,  vgl. 
ai.  iran.  ap- ,  ap-,  preuss.  ape  wasser;  auffallend  Ut.  up^j  lett. 
uppe  „fluss"  mit  u.  —  Auf  die  flexion  ai.  prafyaTiC':  gen, 
praticds,  anvanc-:  aumuh  wird  unten  eingegangen  werden. 

IX.  a)  Schwache  form  von  langem  wurzelvocal  ä,  e  oder 
ü  -\-  t,  z.  \l  ai.  päy-dna-7ii ,  lat.  pöcuhtm,  ncavüi,  lit.  pntti: 
ai.  pitä-,  ntvor  nt'dt  u.  s.  w.,  s.  W.  Schulze  K.  Z.  27,  420  ff. 

b)  Schwache  form  von  langem  wurzelvocal  -f  a.  Ausser 
den  von  W' .  Schulze  a.  a.  o.  427  verzeichneten  beispielen  sind 
noch  folgende  zu  nennen.  Gr.  tqw-üi  Ti-Tfuü-oxaj ,  ion.  Tttioftu 
(cod.  auch  Towvftu)  wunde  =  att.  T^uv/m,  vgl.  das  Verhältnis 
von  &iöftu  {diov^u)t  in  Phlius  ©w^utiira^'  GDI,  3172a  zu  att. 
^uifiu,  Pind.  rpw,u«,  asl,  tj-avit't  aufzehren:  rpr-tü  igv-xcn 
zehre  auf;  asl  tttijq  „absunio"  enthält  dieselbe  wurzelstufe 
wie  Tf>«t>a,  —  Lit.  Uga,  lett,  oga  beere:  lat.  iiva  aus  *u^ä.  — 
Ai.  dhäv-a-ti  spült  ab:  pait.  ved.  dha-td-  (vom  somakraut, 
das  im  wasser  zubereitet  wurde).  —  Asl.  stav-itij  lit.  sloi^eli,^) 
vgl.  got  stojan  ataua  (J.  Schmidt  K.  Z.  26,  4):  gr.  axC-ca 
steife,  richte  starr  empor,  aiv-Ao-g  Ständer,  säule,  id.  sthu-tiä, 
avest.  sta-na-.  —  Cech,  naciti  ermüden,  asl.  nari  (got.  itaiis) 
tot,  lett.  nave  tod,  navdt  töten,  nävitss  sich  mühen,  klruss, 
o-nava  ermtidung:   asl  nyti  „ignavum  esse'^,  cech.  nyti   „lan- 

*)  Vgl.  DanielBson  Grammatiska  aiLiuiirknifigar  I,  20. 
')  Zu    dem  verbflUnia    .<far-:  ata-    vgl.    gol.    Mtraujan    neben    ai^tardt, 
Ut.  ttrJituM,  8.  auch  Mahlow  AEO  150. 
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guere".  —  Hom.  fiäXv  eine  zauberwurzel  aus  *»»öitZ-:  ai.  miUch 
wurzel,  vgl.  mala-karman-  Zauberei  mit  wurzeln.  — -  Gr.  fiöagoq 
fimgo^t  lat.  mörus  mörio  möräriy  vgl.  fAovgaivei'  nuQuxontet, 
ftai'vtrai  Hesych.:  ai.  mürd'  dumm.  —  Gr.  aqpjyg  a(p9jx6g  zu 
lat.  fücus  dröhne?  vgl.  J.  Schmidt  K.  Z.  22,  314.  —  Ion. 
(OQfj  (Dittenberger  Syll.  376),  mQtj  (Aristarch  bei  Schol.  fi  89) 
zieht  Bechtel  Abhandl.  d.  Gott.  Ges.  1887,  s.  69  zu  lat 
sürüf  so  dass  dem  griech.  wort  *8vöra  oder  *8öurä  zu  gründe 
liegen  müsste.  —  Ai.  räü-ti  brüllt,  heult,  schreit,  lat.  ravfis 
heiser,  ravis  heiserkeit,  rauciis  kreischend,  heiser:  ai.  riiv-a-H, 
(ogvofÄui  heule,  brülle,  lat.  rUmor,  ca-gv-y-ij  ä-Qv-^fia,  asl. 
ry-k-a-tif  lett.  rakt  brüllen.  —  Lett.  tnöka  quäl:  lit.  mükä 
quäl.  —  Lat.  nögae  vmyaXa,  vgl.  naugae:  nügae.  —  Zweifel- 
haft ist,  ob  auch  das  Verhältnis  von  lat.  cörus  nordwind  zu 
caurus  und  got.  sküra  stürm,  ahd.  scür  schauer  wie  nögae: 
naugae:  nügae  zu  beurteilen  ist,  ebenso  ob  der  abstufung 
pleU'  (ai.  pldvate  nXica):  plu-  (plu-tär)  parallel  geht:  plöu- 
{nX(o-(o  nXa-To-g,  lit.  pUviau):  plu-  in  asl.  plytintt  schiffend, 
plytostl  das  flüssigsein.  —  /j^^^fj'  «iol.  ;f«Xv>'o,  ;t«Xvf, 
asl.  i%.') 

In  einigen  verben  wechselt  iv  vor  vocalen  mit  ja  vor 
consonanten:  zu  gründe  liegt  wohl  idu,  das  vor  vocalen  zu 
iav,  contrahirt  Iv,  vor  consonanten  zu  jaw,  contrahirt  ju  wurde, 
vgl.  ai.  diväs  mit  dyubhis.^)  Ai.  dlvyati:  dyntä-;  sivyati: 
syatä-,  got.  sinjaHf  lit.  »iüti,  asl.  sijq,  lat.  smo;  ai.  sthivati: 
sthyütd-;  got.  speivan:  lat.  spuo,  vgl.  lit.  spiduti,  lett.  spl'aut, 
asl.  pljuti ;  ai.  mtvati  bewegt,  schiebt :  part.  -mütä-  mit  Schwund 
des  j  nach  consonanz  (vgl.  lat.  mo  spuo) ,  dazu  gehörig  wohl 
auch  lat.  moveo,  lit.  mduti  schieben. 

X.  Idg.  eva  =  ai.  avi  ist  in  unbetonter  silbe  zu  a  ge- 
worden, vgl.  de  Saussure  Syst.  prim.  239  ff.,  z.  b.  pavi-tum, 
pavi-tär-,  pavi-syäti:  pU-td-,  pU-  in  punäti;  brdvlmi:  brümds. 


>)  Zu  diesen  fällen,  welche  sich  noch  werden  vermehren  lassen,  ge- 
hören nach  J.  Schmidt  ferner  noch  ^lufios  fxtöfxaQ  fnnfiiofAtti:  H-fjivfjuov 
fivfxaq;  x^ttCio  xixQüya,  xQtiCto  krähe,  krächze,  anord.  hrdkr  seerabe,  ahd. 
hruohj  angls.  hrdc  krähe,  xqavyij  xqavyös,  anord.  hraukr  seerabe:  got. 
hrükfan  krähen,  hrüla  das  krähen ;  ai  läva-  schneidend,  pflQckend,  lävaka- 
schnitter,  Xaioy^  ion.  X>jioy  Saatfeld  aus  'Xajioy:  ai.  7Rnd-  geschnitten, 
lunAti  lundti  „schneidet,  mäht". 

«)  Vgl.  Osthoff  Morph,  ünt.  IV,  315. 
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Zu  schwachem  Iß-  In-  in  lüttd-  htnäti  lunoti  gehören  zwei 
verschiedene  starke  formen:  lavi-  in  htvHum  lavisyäti  und 
hlv-  in  hlva-  ItitHika-:  da  die  zweite  durch  dor.  Xator  =  Xijtoy^) 
als  alt  bezeugt  wird  (s.  seite  386  anmerk.  1),  so  ist  möglich, 
aber  nicht  notwendig,  dass  die  wnrzelform  lavi-  erst  nach  der 
analogie  der  verba,  denen  udätta-wurzel  znkommt,  entsprungen 
ist.  Vgl.  W.  Schulze  K.  Z.  27,  428  über  ai.  bhavUim  und 
got.  hauan.  Noch  verwickelter  sind  die  Verhältnisse  bei  wz. 
kUeu-  hören:  deutlich  liegt  abstufung  von  k^hm-  zu  kHu-  vor 
in  ai.  0'6tnm  Qrävas,  xAto?,  asl.  slovo^  sluti:  ai.  ^utä-,  x;Lvr6-f 
»tXrfifvog,  lat.  im-lrdjfs,  aii'.  cloth^  ahd.  hlof-  n.  a.  Daneben 
besteht  die  schwache  form  k^hi-  in  ved.  p-a-i/as  piiyatt',  xav^i 
xXvTs,  asl.  shßafi,  ahd.  Int^  angls.  hlad  und  als  starke  form 
kHöv-  in  asl.  slava,  lat.  gJöria*)  und  xlt/f-  in  xXfizog,  dor. 
»XfjTog  ans  *xX(jfTv;.  Derartige  mit  den  fragen  über  wurzel- 
bildnng  zusammenhängende  probleme,  welche  ich  hier  über- 
gehe, giebt  es  noch  melu'ere.*) 

XI.  Der  reduplicirte  peifectstaram ,  welcher  im  ai.  «mc- 
uväc'  (1.  sg.  twäca)  lautet,  nimmt  im  plural  und  dual,  sowie 
im  passiv,  wo  die  personalendungen  betont  waren,  die  gestalt 
)ie-  an  (tlrimä  fteivn  fice  u.  s.  w.),  welche  ebenfalls  das  pro- 
duct  einer  idg.  contraction  von  tt  mit  einem  reduciiten  vocal  ist 

In  vorstehender  Zusammenstellung  hat  sich  vielfach  ge- 
zeigt, dass  die  contraction  von  i,  ii  +  vocal  teils  vollzogen, 
teils  unterblieben  w^ar,  z.  b.  ai.  aM(:  oanf,  tri:  tg/a,  hhdranti: 
(fetiovna  \h  s.  w.  Sowohl  die  contrahirte  wie  die  offene  form 
muss  ursprachlich  gewesen  sein,  da  sich  bei  keiner  entstehung 
im  sonderleben  der  einzelsprachen  wahrscheinlich  machen 
lässt  Es  entsteht  daher  die  trage,  vou  welchen  bedingungen 
das  eintreten  bezw.  unterbleiben  der  contraction  in  der 
lu'sprache  abhängig  gewesen  ist.  Einen  tliatsächlichen  anhält 
für  die  lösung  dieses  problenis  gewährt  vielleicht  folgende  be- 
obachtung.    Die   ai.  composita    von   afic-,  deren  erstes  glied 


»)  Dazu  gehört  wohl  auch  ilor.  Xüia  (GDI.  SOOl),  alt  ktfa,  hom.  A<j/ff 
„beute",  eigentlich  „ernte". 

')  Hier  kaun  die  länge  Jedoch  auf  eiuer  der  ai.  rrddhi  entsprechenden 
idg.  Tocaldehuung  beruLi'n,  b.  uuti^n  den  excura. 

•)  Dass  einsilbige  fi-stämme  wie  ai. -j'rt-,  -An-,  jrii-  die  schwache  form  von 
wnrxeln  auf  idg.  -ev»  darstellen,  ist  oben  s.  341  f.  auseinander  gesetst  worden. 
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auf  i  oder  m  ausgeht,  paty-afic-  ni/-ä})c-  anv-äfic-  visv-aüc-, 
bilden  den  stamm  in  den  seh  wachen  casus  mit  vocalisch 
anlautendem  suffix  auf  -tc-  bezw.  -tir-,  js.  b.  pmticns  anticas, 
in  den  casus  mit  consonantiseh  anlautendem  suffix  auf  yac- 
bezw.  'Vac- :  pratyaghhis  pratt/agUn/as  prafyt'iksu  pratgitgbhyam, 
aHvagbhis  u.  s.  f.  J.  Schmidt  Phir.  d.  idg.  Ntr.  'MW  ff.  hat 
diese  flexion,  da  sonst  ai.  a  =  idg.  li  binter  //  und  r  von  diesen 
getrennt  geblieben  ist,*)  aus  verndscJiung  von  ai.  prati/'ailc-: 
in  deu  schwaclien  i'asus  pmfi/-ac-  mit  ^praty-nc'  =  idg.  proti' 
ök*-,  einem  compositum  aus  proti  -f-  o/v'-  „äuge",  erklärt, 
welches  letztere  sich  in  den  schwachen  casus  zu  pfattr-  = 
idg.  protfk*-,  contrahirt  aus  proti-ok--,  gestaltet«,  vgl,  oben 
unter  VIII.  a)  ai.  prättkam  n^ootanov.  Diese  Vermischung 
war  nur  möglich,  wenn  zwischen  den  flexionen  beider  Wörter 
eine  berührung  statt  faud,  denn  sonst  lag  kein  genügender 
anlass  vor»  die  eben  massigere  flexion  pratyafic-  pratyac- 
wegen  *pratyü€~  pratic-  in  die  uugleichmässigere  pratyaHf- 
prattr-  umzuwandeln:  eine  solche  berührung  kann  aber  nur  in 
pratyiU/bhis  pratydghhyas  pratyftkstt  u.  s.  w.  vorhanden  ge- 
wesen sein.  Es  müssen  also  etwa  neben  einander  bestanden 
haben : 

*pmtyä€am 

*pmti/äcas 

pt'atyaghhls 

prahjäksH 

praticäs 

pndlca  u.  s.  w. 
Daraus  folgt  ,  dass  ai.  praiy-ar-  =  idg.  proti-ok'^-  in  den 
casus  B,  d.  h.  in  denjeuigeu,  in  welchen  auf  io  noch  zwei 
consouauten  folgten,  offen  gebliehen,  in  denen,  wo  nur  ein 
consonaut  folgte,  dagegen  conlrahiit  wai\  80  erklärt  sich 
auch  die  Verteilung  von  pratyiw-  und  pralic-  in  der  ai.  flexion, 


A.  Sg,  Acc.  pratyäilcam 
PL  Nom.  pratyäilcas 

B.  I.     pratydghbis 
L.    pr  ah/dkm 

C.  Sg.  G.     *pratyacäs 

I.     *pratyacA 


•)  So  in  {-päbhin  gvdxu  marütvata/i  u.  a.  (vgl,  Oslhoff  Morph.  Unt  IV, 
24Ö  f.),  formen,  welclie  jcdocb  ati  ujid  fdr  sich  nicht  isolirt  genug  stehen, 
um  massgehcnd  zu  sein.  Früher  hielt  man  prai7c-,  annc-  für  cooirahirl, 
80  noch  Osthoff  Paul  n.  Braune's  Beitr.  III,  49  (anders  a.  a.  0.):  ganz 
ausgeschlossen  ist  diese  für  den  unbefangenen  zunächst  liegende  auffussnng 
nicht,  wofern  man  nur  zugesteht,  dass  y  schon  urspracblich  einen  vocal 
vor  sich  entwickelt  hatte,  wie  ihn  alle  sprachen  thatsüchlich  aufweisen, 
die  arische  und  griochisdie  sogar  mit  Unterdrückung  des  uasals. 
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in  welcher  '^praikfbhis  *pratlksu  u.  dgl.  unerhört  sind.  Auf 
diese  weise  gewinnen  wii-  einen  anhält  für  die  Vermutung, 
dass  das  unterbleiben  der  coutraction  wenigstens  teilweise 
von  folgender  doppelconsonanz  abhängig  war.  Gr.  mae 
Snv^e  Tfiia  nnrvtu  ff^fjjoi'aa  und  andrerseits  asl.  oöi,  ai.  sunü 
trt  pätni  hharanti  mögen  auf  idg.  doppelformen  zurückgehen, 
deren  eintreten  sich  nach  dem  anlaut  des  im  satze  folgenden 
Wortes  regelte.  In  lat.  genitrlcem  afxa,  /IxuTt,  lit.  trylika, 
lat.  sinnig  ai.  dadhltä,  jltd-  ßivtoj,  ^ilmi  xvuu  u.  s.  w.  war 
contraction  vor  einfachem  consonanten  eingetreten;  in  fällen 
wie  genitrlx,  asl.  kysnqti  (vgl.  kyselü  sauer)  war  der  contra- 
hiite  vocal  verallgemeinert  worden.  Zui'  regel  stimmen  auch 
ausserarische  composita  von  ok--  äuge,  so  asl.  niri  „mit  ge- 
senktem blick",  vgl.  ai.  nlct  f.  nach  unten  gewandt,  uicA  unten 
(J.  Schmidt  a.  a.  o.  594),  lat.  antiqnHs  autteiis  nach  vorn 
sehend,  nach  vorn  gewandt,  posticus  nach  hinten  gewandt. ')  ^ 
Mag  nun  die  vorgetragene  Vermutung  das  nchtige  treffen 
oder  nicht,  so  ist  doch  soviel  klar,  dass  wir  niclit  unbedingt 
nötig  haben,  mit  Johansson  K,  Z.  30,  402  anni.  zwischen 
iä  und  i<f  noch  eine  weitere  ablautsstufe  anzunehmen,  welche 
dui'ch  gl',  'tä  vertreten  sein  soll. 

Anders  verhält  es  sich  freilich  mit  den  fällen,  wo  i  a  auf 
den  reducirten  vocal  folgte  und  teils  von  ihm  getrennt  blieb, 
teils   contraction    einging,    vgl.   ai.   diitd-  und    dfduvfiivoi    zu 

ää/ioq  (koiinth.  Ji^ui\fwv  für  ^tdaj/ioy  K.  Z.  29,  169),  T^vüJ 
Tifv^ut  und  TQuvfiu  zu  Tizfiiooxify,  lat.  raucKs  und  asl.  rykali 
zu  ravns,  nangae  und  migne  u.  a.  Was  hier  der  gnind  für 
die  doppelform  war,  ist  bisher  nicht  ersichtlich  geworden,  vgl 
W.  Schulze  K.  Z.  27,  423. 

Es  knüpft  sich  aber  noch  eine  zweite  friige  an  unsere 
obige  Zusammenstellung,  nämlich  weshalb  unbetontes  i  ü  mehr- 
fach noch    weiter  zu   i   n  gektli'zt   erscheint,   z.  b.  ai.  patd-: 


')  aiift<tiii  „der  sonne  zugewandt",  das  auch  hierher  tn  gehören 
scheint,  ist  in  seinem  ersten  teile  unklar  oyiflcu.«  „schattig",  eig  „eutgcgen- 
gesetzt,  abgewandt"  (von  der  sonne)  ist  wrdil  mit  dem  von  J,  Schmidt 
a.  a.  ü,  behandelten  slav.  upuku  ufniky  rilnkwÄris,  ai.  üiiäiä*  gen.  8j?.  von 
np&nc-  „rückwärts  gelegen,  westlich'*  irgendwie  zu  verbinden  Nur  können 
letztere  Wörter  eine  andere  pracposition  wie  (ifacmt  enthalten,  in  welchem 
ein  mit  lat.  oh  =  tf,i(-  in  diii-aftuit^a  (Schol.  E  72ä)  verwandtes  *opä  zu 
stecken  scheint. 

ZalUcbrlft  fdi-  verg].  «prachf.  N.  F.  11.  S.  26 
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pundmi,  fitd-:  jindmi,  ai.  sünüs,  lit.  »ünuSf  asl.  synU:  got. 
sunuSf  ahd.  angls.  sunu,  ai.  jivä-,  lit.  gyvas,  asl.  iivn,  lat. 
vftnt^;  ßt'og.  J.  Schmidt  E.  Z.  26,  382  f.  hat  diese  Schwierig- 
keit durch  die  annähme  zu  heben  gesucht,  dass  ein  vor  un- 
mittelbar folgendem  hochton  stehendes  in  zu  i  u  geworden 
sei,  wenn  der  hochton  auf  die  zweitfolgende  silbe  fiel,  vgl. 
patä-:  punimäs,  jitä-:  ßnlmäs,  siimU:  ^sunubhis  u.  s.  f.  S.  auch 
Plur.  d.  idg.  Ntr.  255.  419.  Er  hebt  selbst  hervor,  dass  sich 
diese  Vermutung  nicht  mathematisch  beweisen  lässt,  jedenfalls 
ist  sie  eine  an  und  für  sich  nicht  unwahrscheinliche  möglich- 
keit,  und  darüber  werden  wir  in  solchen  fragen  oftmals  nicht 
hinauskommen.  Ähnlich  erklärt  W.  Schulze  K.  Z.  28,  277 
anm.  die  kürze  des  auslautenden  i  in  dem  dual  ßxati. 

Wir  haben  in  diesen  auseinandersetzungen  nur  einen  ver- 
hältnismässig kleinen  bruchteil  der  fillle  und  probleme  berührt, 
welche  sich  an  die  indogermanischen  längen  i  und  u  heften; 
sie  alle  zu  erschöpfen,  würde  eine  Untersuchung  für  sich  er- 
fordern. Soviel  dürfte  deutlich  geworden  sein,  dass  nicht 
sämmtliche  idg.  i  und  ü  nach  6inem  gesichtspunkt  beurteilt 
werden  dürfen.  Ausser  ihrer  verschiedenen  lautlichen  ent- 
stehung  wird  auch  die  frage  ins  äuge  zu  fassen  sein,  wie 
weit  sie  in  den  einzelsprachen,  namentlich  der  litauischen, 
durch  Übertragungen  und  die  entwicklung  neuer  ablautsreihen 
über  ihr  ursprüngliches  gebiet  hinaus  gedrungen  sind. 

Wir  wenden  uns  am  schluss  dieses  abschnitts  zu  den 
kurzen  vocalen  in  unbetonten  silben,  welche  eine  liquida  ent- 
hielten. Man  pflegt  hier  als  den  durch  die  reduction  ur- 
sprachlich entstandenen  laut  silbebildendes  r,  l,  wie  es  im 
indischen  vorliegt,  anzusetzen,  während  J.  Schmidt  Jen. 
Litt.-Zeit.  1877  art.  691  und  M  ah  low  AEO  s.  6  die  annähme 
vorziehen,  dass  sich  vor  r,  l  schon  im  indogermanischen  ein 
vocal  entwickelt  habe.  Indessen  ist  der  unterschied  zwischen 
l'  l  und  er  tl  derart,  dass  sich  mit  den  uns  zu  geböte  stehenden 
mittein,  welche  nur  eine  ungefähre  bestimmung  der  idg.  laute 
gestatten,  kaum  eine  sichere  entscheidung  wird  treffen  lassen. 
So  wenig  wie  wir  festzustellen  vermögen,  ob  das  indogerm.  s 
offen  oder  geschlossen  war  —  denn  deutsch  ä,  elisch  ä  und 
kelt.  l  weisen  nach  entgegengesetzten  richtungen  —  werden 
wir  zwischen  /-  und  er  entscheiden  können,  ja  es  ist  denkbar, 
dass  die  ausspräche  des  zu  gründe  liegenden  lautes  zeitlichen 
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und  Örtlichen  scliwaukuiigen  unterlag,  welche  sich  unserer 
kenntnis  völlig  entziehen.  Die  Vertretung  in  den  einzel- 
sprachen  giebt  keinen  genügenden  anhält:  ai.  r  I  spricht  mehr 
für  idg.  i  l,  die  europäischen  sprachen  aber  weisen  alle  einen 
kurzen  vocal  auf,  der  jedoch  teils  vor,  teils  Idnter  der  liquida 
steht:  lat.  or,  lit.  ir,  slav.  ir,  kell  ri  (re),  griech.  pf<  (und  «j»), 
germ.  ru  neben  tir.  —  Eine  andere  frage,  welche  unten  noch- 
mals zui'  spräche  koninien  wird,  ist  die,  auf  welchen  idg.  laut- 
wert das  vor  vocalen  stehende  ai.  ir  ur  =  gr.  uo,  lat.  or, 
germ.  w\  lit.  ir ,  slav.  ir  u.  s.  f.  zurückgeht.  Hier  zeigen 
sämmtliche  sprachen  vor  der  liquida  einen  kurzen  vocal, 
dessen  entwicklung  schon  der  Ursprache  zuzuschreiben  wir, 
soviel  ich  sehen  kann,  durch  nichts  gehindert  werden.  Anders 
verhält  es  sicli  ferner  auch  mit  der  nasalis  sonans.  Dass  m 
der  Ursprache  einmal  tj  m  gesprochen  worden  ist,  kann  richtig 
sein,  ohne  dass  darum  der  siibebildende  nasal  bis  zu  der  all- 
mählichen aufiösuug  der  Sprachgemeinschaft  fortbestanden  haben 
müsste.  In  den  einzelsprachen  erscheint  an  seiner  stelle  kurzer 
vocal  4-  ih  "*  ausser  im  arischen  und  griechischen,  wo  er 
durch  blosses  a  vertreten  wird.  Also  zwar  der  nasal  ist  m 
zwei  sprachen  untergegangen,  aber  der  aus  seinem  stimmton 
entwickelte  vocal  fehlt  nii'gends. 

Im  griechischen  werden  die  fraglichen  liquiden  laute  in 
der  Stellung  vor  consonanten  teils  durch  ga  A«,  teils  durch  «j* 
uk  vertreten,  ohne  dass  es  bisher  gelungen  w^äre,  einen  gi'und 
für  diese  doppelform  anzugeben.  Zwar  kann  da(nf>i  aus  ^garoi; 
nach  dii'goa,   anagin^  ans  anguTOi;  (in  offnoanioaTog)  nach  anft'Qou, 

taruATo  nach  ioTaXuTf)  u.  s.  f.  umgeformt  sein,  aber  Osthoff 
Morph.  Unt.  II,  144  f.  hat  mit  recht  darauf  hingewiesen,  dass 
diese  erkläning  nicht  für  alle  «u  ui  ausreicht.  Welchem 
fremden  einfiuss  soll  z.  b,  xu<jTog  seine  lautfolge  verdanken,  da 
doch  die  starke  form  xofi'  und  nicht  xf^r-  lautet?  Osthoffs 
Vermutung,  dass  vorhergehende  consouantenhäufung  die  laut- 
folge ug  uk  bedinge,  lässt  sich  nicht  begründen,  und  fälle  wie 
(jT((ai-o(,  otpioanfiUTOit  Tounf^u  aus  *nTgan{^u  Sprechen  gegen 
sie.  Der  factor,  von  welchem  das  eintreten  von  it(j  und  aX 
wenigstens  teilweise  abhängig  gewesen  sein  muss,  ergibt  sich 
uns  aus  der  partikel  a^/;  /*«,  welche,  wie  zuletzt  Brugmann 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  1883,  s.  37—70  ausgeführt  hat,  dem  lit. 
ir   entspricht    und    auf  idg.  ^   zurückzuführen  ist.     Mit   dem 
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formuiitei*sc]iied  un:  (tu  p^eht  ein  arcentunt^rschied  hand  in 
band:  uo  hat  selbständigen  ton,  {ju  ist  stets  enklitisch,  vgl. 
Herodian.  II,  73.  .')82  t  Daraus  folgt,  dass  betontes  /•  ini 
griechischen  durch  uo,  unbetontes  durch  ^u  vertreten  war. 
Zwischen  den  partikelformeu  ay  ^  */  und  jJ«  =  *i'  bestand 
hinsichtlich  des  accents  genau  dasselbe  Verhältnis  wie  zwischen 
idg.  nu  und  -  nu.  Das  aus  starkem  er  or  (vielleicht  =  arkad. 
tji,  Ut-  af,  lett.  ar,  G.  Meyer  Griech.  Gramm.^  64)  in  tonloser 
läge  entstandene  /•  erhielt,  wahrseheinhch  wenn  es  begrifflich 
hervortrat  j  den  accent  wieder  oder  —  was  aul"  dasselbe  hin- 
ausUtuft  —  rr  und  i  wuinlen  zu  /  contaminirt.  Wann  dieser 
Vorgang  sich  abspielte,  ist  für  unsere  frage  gleichgültig,  die 
thatsache  wird  durch  die  betonung  von  üo  ausser  zweifel  ge- 
setzt. Eine  weitere  besUitigung  erhält  das  gefundene  resultat 
durch  andere  taue,  in  denen  i  durch  Übertragungen  oder 
accentverschiebungen  den  hochton  empfangen  hat.') 

Lehrreich  ist  namentlich  das  nebeneinander  von  ojguzog  = 
idg.  sliios  und  uTÜoior  ui  Tu'ittt;  ror  nXrjdovi;  mit  dieser  be- 
tonung bei  Hesych  überliefert,  vgl  gortyn.  MtuQTn^  (V,  5),  in 
Lyttos  n'i  tJtugTot  Bull,  de  corr,  hell.  XIH,  Ol .  kret.  eigen- 
name  0t).fioiuiiXf)^',  epigramm  aus  Galatien  (OIG.  4137.  Kaibel 
Epigr.  404,  z.  4):  2Va^roj'*ixrjc,  testameut  der  Epikteta  (Cauer 
Delect.*  14H,  C,  20):   ^ruoif/f/o^,   kurzform  von  2iTaot6ifiAü;. 

jiiufj-Tv-i;  aus  *tnf-fu-S  zeuge  zu  /iti/^/jy^/^w  ^effi/uvato ,  ai. 
smärfimi,  lat.  memor,  daneben  ßfja-ßiv^  aus  *^tpu~ßet>- g  „zeuge 
und  richter  beim  wettkampf'^ ;  der  zweite  teil  des  wertes  wie 
in  ntffoßevg. 

itut/TtTfo  ftutinTig  mit  betontem  u{i  neben  ßtiuxitv,  aus 
*ftoaxtty,  mit  übertragenem  ^«;  ßfiuiut,  vgl.  Curtius  Etym/* 
463;   ifvaßiiaxayov  aUS   *-fiQuxavt)y. 

Der  Wechsel  der  \nirzelsilbe  xofV-  und  x/t-  erzeugte 
neben  xott-  die  nebenfomi  x/t-  =  xmoi-,  welche  sich  vorzugs- 
weise in  betonter  silbe  nachweisen  lässt:   xäatog,  daher  auch 

StaxdfJTrji;    CIG.    1004,    [^ivjuixuiJTtog    MuS.    Ital.    II,    17,    ^u/uo' 

xutfxioi   BuU.    de   corr.    hell.   XIII,  57,    säimntlicb   kretische 


')  Dass  (iergleicbeo  schon  gemeinindotfermainscli  vnrkiuii ,  beweist  die 
übereinetimmuiig  von  ai.  vf-hi-.t  und  gcrm.  rui/uz  =  gm.  rulj.t,  Mumit  gr. 
lvxQ(  nicht  genau  iilentiscb  sein  kann;  ein  erklärungsversucb  bei  Bugge 
K,  Z.  20,  2  f.,  V,  Bradke  ZÜMG.  40,  352  und  jetzt  Ostbotf  Morph. 
Unt.  V,  77. 
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nanien ;  dor.  xaoiiMv  ans  ^xagatov:  *xaoTJciir  neben  xo^ooMr, 
gOTtyn.  xu[jT(ivavg,  xuoth  (niP  *xotcra),  fTOrt.  x«pTrt[if'] .7 o^m,  Find. 
xuoTu/jiovg,  aber  hom.  xouTui'nndfg,  vgl.  auch  xuinrjv'  xr^v  ßoxv 
KorJTfg  Hesycll,.  dagep^en  stets  xoutv;  xnurato;  xfiUTfttig  xj»«rAo, 
Doppelformen  sind  xnarfong  und  xaorfQo;,  xQUTvrio  lind  xrtpTf'no, 

xrmTttTTff^  und  xtiüTtfjing  II.  a.  Im  att.  wnrde  xout-  auch  im 
nentrum  sfanz  durchgeführt,  xuot-  im  abgeleiteten  adjectiv 
xtt(>T*po;,  während  bei  Homer  noch  xtiom;  und  x^drog,  xqw 
re^og  Und  einmal  xitftTfood^vHrt;  wechseln. 

Das  korinth.  att.  ßaovafttH  (G.  Meyer  Griech.  Gramm." 
186)  neben  ftativufiut  weist  auf  das  bestehen  von  *ßiifxva^ni 
aiu*  *ftr)uvutt((f\  denn  dass  fi  nur  vor  cnnsonantischem  r  zu  ß 
wni'de,  nicht  auch  vor  vocalischem  r,  wie  Bezzen berger 
in  seinen  Beitr.  ITI,  136  meinte,  geht  aus  fttittTv;:  ßoaßfvg, 
ftaonrtj):   ßmtxHp  deutlich   hcn^or.     In   dem   verbum   war   die 

^Wurzelsilbe  ui*sprünglich  unbetont,  vgl  ai.  mfvfUi  mrmie.  und 
atete  daher  ßou--,   puo-  aus  mf-  war  berechtigt  in   ftauvr} 

Schlacht.    Vgl.  Schol.  Oppian.  Halieut.  I,  50B  ed.  Duebn.  ftuovfj 
xvgicog  17   diu  /et^üh'  //'i/j?,  /'«i"?  y«?  ^  x^'9'   Anonym.  Lex- 

ftdgvij'  fjtu/fj.  S.  Kumanudis  ^vvuyioyr^  X^fiov  dffrjnttvit.  S.  V. 
judQVfj.    —    Ahnlich   scheint  ßa^^tjr'    to    ßiutind^ui  yi^ymxng  yiju- 

ngaxKÖrut  (Hesych.),  das  Pischel  Bezz.  Beitr.  VII,  334  zu  ai. 
mrdnämi  „drücke,  presse"  gezogen  hat,  eine  aus  ftagd-  =  ^('6- 
und  ßuuS'  ~  fi^6-  contaminiite  wurzelform  zu  enthalten. 

Atjd'i  hand  neben  ädoxtg'  S^nitut  (Hesych.)  weist  auf  eine 
urspriiugHche  fleiion  *Sfxfg  Sixmv  -  ^uuxtg  ^oaxtav.  Vgl. 
Sgdfjofad^ia  und  arkad.  el.  du 0^1*01,  gort,  dag/vu  neben  dtta/pd, 

FeiTier  liegt,  noch  betontes  «o  vor  in  Tdtjßog  (ragßfM)  zu 
lat.  torvus;  xdgvfyg  homvieh,  lat.  cornu,  air.  conif  galat.  xdgvnv, 
umord,  hornaf  got.  haurn;  a/rapTov  gedrehtes  seil  zu  nnftga 
Windung,  netz,  seil;  xwnalng,  ai.  rr^hni,  got.  haurds,  ash 
kr^tajq  flechte  zusammen;  xäftffn;  trockenes  reisig,  spreu, 
xuQfftj  trockenes  holz,  heu,  xdgffta  dörre  {x^gq^aling  trocken), 
vgl.  anord.  iikorpr  ifkorpinn  dürr,  eingeschrumpft,  zu  lit.  slrphltt 
bin  trocken  (Nesselmaiin),  vgl.  J.  Schmidt  Voc.  11,41)1;  hom. 

TUQfffu  (^TUQffttg  ragffftat')  neben  rgafpeghg  ZU  Toetfio  jofnftg^) 
u.  s.  w.  Vielfach  traten  durch  Übertragung  doppelformen  ins 
leben,  z.  b.  xuad/a:   xguS/tj  (lesb.  xdgtu,   paph.  xop^«)  zu  lat. 

^)  In  dgxTOi:  <»  ai.  fkian  kann  ao   zugleich  durch  den  anlaut  bedingt 
I,  vgl.  Brugmaun  Grundriss  I,  236. 
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COTf  lit.  szirdh  U.  S.  W.;  tSagS^nv:  edQud^ov,  dragnog  rixagntTog. 
dxQanog  aTganirog  (wie  ä/na^-ijog)  ZU  rgenoOf  Vgl.  arg  on  6v  = 

arganov    auf   einem    epigramm    von    Sparta   Kaibel   Ep.  gr. 

475,   1,  Idragnto  =  "Atgonoq  Schol.  jy  197  U.  8.  f.  —  ygaacov,  lat. 

^erro,  hom.  x(»o»'fia,  lat.  cor«««  u.  dgl.  lassen  sich  aus  accent- 
wechsel  in  der  flexion  erkläi-en.  ngdaov  ^lanch'^  kann  niclit 
aus  nx^tjov  (lat.  porca,  ahd.  furh  Osthoff  Morph,  ünt  II,  50) 
entstanden  sein,  da  diese  grundform  att.  ^ngurrovy  sonst  ^ngaa- 
aov  ergeben  musste;  möglich  ist,  dass  *ndgaov  in  dem  berg- 
namen  naggaaiov  steckt.  Die  herkunft  des  wortes  ist  vor- 
läufig noch  dunkel. 

Nach  diesen  ausführungen  wird  man  die  möglichkeit  zu- 
geben, dass  ein  teil  der  griech.  ag  auf  betontes  x  zurückgeht, 
und  für  die  partikel  ag  kann  diese  erklärung  sogar  als  sicher 
gelten.  Zu  scheiden  von  diesen  ag  sind  erstens  diejenigen, 
denen  auch  in  den  übrigen  europäischen  sprachen  ar  ent- 
spricht, z.  b.  dgjvg,  lat.  arftis,  ug^og  fiige,  gelenk,  lat.  armus, 
got.  arms,  armen,  armukn,  das  sich  in  der  vocalstufe  mit  ai. 
Irma-  nicht  genau  deckt,  dgow,  lat.  aro  arvunif  air.  anxthar, 
lit.  ärtif  asl.  orati,  got.  arjan,  armen,  arör;  zweitens  die  vor 

VOCalen  stehenden   ag    und  ak,    Z.  b.  in  iddgtjv,    ßagvg,    nagog, 

ßalttv,  nulai,  fiaXa  (zum  voc.  fxiU  „guter",  lat.  melior 
„besser"),  welchen  im  ai.  ir  il,  ur  ul,  lat.  or  ul  (oZ),  kelt. 
ar  al  (Brugmann  Grundriss  I,  239),  germ.  ur  ul,  lit.  ir  ü, 
slav.  Tr  Xl  entspricht.  Indogerm.  beispiele  s.  bei  Brugmann 
a.  a.  0.  231.  Man  hat  hier  ursprachliches  ^r  p  zu  gründe 
gelegt,  und  zwar  wesentlich  dem  parallelismus  mit  ii  uu  zu 
liebe,  vgl.  de  Saussure  Syst.  prim.  250.  Osthoff  Perfect 
434  ff.  Hübschmann  Idg.  Vocalsyst.  132  ff.  Brugmann 
a.  a.  0.  Da  indessen  die  analogie  von  ii  uu  an  sich  nichts 
für  die  liquiden  beweist  und  alle  einzelsprachen,  auch  das 
arische,  das  doch  f  |  aufweist,  nicht  fr  II,  sondern  vor  r,  1 
einen  kurzen  vocal  zeigen,  so  erscheint  es  geboten,  die  ent- 
wicklung  dieses  vocals  als  gemeinindogermanisch  zu  betrachten. 
Wenn  ich  ihn  mit  "  bezeichne,  so  soll  damit  über  seine  uns 
unbekannte  beschaflfenheit  nichts  anderes  ausgedrückt  sein,  als 
dass  er  ein  reducirter  vocal  war,  welcher  sich  mit  keinem  der 
übrigen  vocale  deckte  und  daher  in  den  einzelsprachen  ver- 
schiedene lautgestalt  angenommen  hat.  Noch  im  arischen  kann 
er  weder  mit  a  noch  mit  i  noch  mit  u  zusammengefallen  sein. 
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da  das  iranische  für  das  im  indischen  wechselnde  ir  «r,  *7  ul 
vielmehr  ar  aufweist,  z.  b.  ai.  purü-,  avest.  parao-  potmi-, 
apers.  parn-,  ai.  ^<n-,  avest.  gmri-  ii.  a.  bei  Bartholomae 
K.  Z.  27,  2*34  f.  Dass  das  gemeinindogerm.  V,  •»/  auf  älterem 
p-,  J?  beruhte,  wäre  an  sich  ja  möglich,  durfte  aber  kaum 
wirklich  zu  beweisen  sein,  zumal  wir  auch  über  den  idg. 
Wechsel  des  angeblich  parallelen  ii  mit  i  zur  zeit  noch  sehr 
wenig  sicheres  ^vissen. 

Die  erwähnten  lautverhältnisse  filhien  uns  auf  die  fragen, 
welche  zuerst  de  Saussure  Syst.  prim.  239  flf.  aufgeworfen 
und  in  morphologischer  beziehung  scharfsinnig  erörtert 
hat.  Was  sich  etwa  aus  einer  unbefangenen  betrachtung  der 
thatsachen  ergiebt,  dürfte  folgendes  seiu. 

De  Saussures  verdienst  ist  es  vor  allem ,  die  bedeutung 
der  sogen,  udätta- wurzeln  für  diese  fragen,  welche  in  den 
neueren  vocaluntei'sucbuugeu  wieder  in  den  hintergrund  ge- 
di-ängt  ei'scheint^  sehr  entschieden  hervorgehoben  zu  haben. 
Wie  er  gezeigt  hat,  geht  die  schwache  form  der  udätta- 
wiiraein,  welche  eine  liquida  enthalten,  im  indischen  vor  cou- 
sonanten  auf  ir  m\  vor  vocalen  auf  ir  ur  aus:  caritiim: 
rirnri-  clrivfl  nirfi-,  jarif/fr-:  gfirfi-,  tärlfHm  tarifra-:  firijär 
a-tiW'ta,  pdritum:  pflnjä-  pfirti-  püryatet  ^^iritos:  (:irnä'  fir- 
yäte,  kdritum:  kirtj^ä-  ktrydte,  jari-män-:  jir^ä-  jiryati  u,  s.  f.; 
vor  vocalen  h'  itr:  Hntti  tnrafi,  kinUi,  t/irati,  a-ffiir-üfe  u.  s.  w. 
In  einigen  fölleu  ist  die  starke  form  nicht  aus  dem  indischen 
oder  überhaupt  nicht  zu  belegen,  namentlich  in  nominalforraen 
wie  dirffhn:  ii>-Af).f/^g  {Anlixo^  vielleicht  aus  *rff;Ao/og  um- 
geformt), firSd-:  gr.  aiiia-vi'^ut  sich  kopfüber  stürzen  (Hesych. 
B.  V.),  xf'rjac  (vgl.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  3<U),  lat. 
cere-hnim;  ft-f\rfn-  gemischt,  ü-^ir-  dem  soma-saft  zugesetzte 
milch:  tcioa-v-w-ftt,  i-xfoa-na;  klrna-  verletzt,  getötet:  xfQa- 
/t;tü  zerstöre,  vernichte,  morde,  ürähvä-  vielleicht  zu  o^odv-voa 
rege  auf,  ürjä,  {triiü,  ürmUf  Irmd',  mttrtt-  u.  a.  Mit  fulA 
wage,  tnhi/ftti  er  hebt  auf  vgl.  gr.  rdd-fTdat.  TfXu-ftwv.  Neben 
der  udätta- foi'm  hegt  öfter  bei  derselben  wurzel  die  anudätta- 
form.  vgl.  de  Saus.sure  a.  a.  o.  260.  J,  Schmidt  a.  a.  o, 
H73,  z.  h.  sfiniKHt  stfi^U  neben  sfinittiM  stirttn-:  eine  duppel- 
form,  au  welcher  mau  so  lauge  keinen  anstoss  nehmen  darf, 
als  das  wesen  und  der  Ursprung  der  udätta- wiu'zeln  nicht 
völlig  aufgeklärt  sind. 


Paul  Kretschmer, 

Im  iranischen  eutspricht  nicht  nur  dem  ai.  ir,  ur,  sondern 
auch  dem  vor  consonanteu  stehenden  ir  ar  avest.  apers.  ar: 
ai.  irmä-:  avest.  aretna-,  stirnä-:  daretfi-,  f^arta-  vernichtet: 
a-sare-ta-  unverletzt,  dirghi :  avest.  dareych,  apers.  darga-, 
Avest.  ei-eSwa-  ist  also  mit  ai.  flrdhvti',  ptrt-ena-  mit  pürnä- 
(Hübschmann  Id^.  Vocalsyst.  133  f.)  nicht  genau  identisch, 
sondern  verhält  sich  zu  der  indischen  form  wie  ai.  dffi-,  avest. 
dereta-  ?M  dtrtvr-.  Die  vocallänge  in  n-  tir  ist  also  ausschliesslich 
indisch,  im  iranischen  wird  dieses  wie  //■  ur  nur  durch  ar 
vertreten. 

Von  den  europäischen  sprachen  lä«st  nur  das  griechische 
die  eben  betrachteten  arischen  lautverhältnisse  deutlich  wieder 
erkennen,  während  die  übrigen  sprachen  meistens  nur  die  eine 
oder  die  andere  vocalstufe  darbieten.  Die  starke  form  der 
udätta- wurzeln  =  ai.  ari  lautet  griechisch  (qu  (fpf),  (Xa  (fXf). 
In  imbetonter  silbe  erscheinen  hiei-für,  wie  schon  de  Saussure 
a.  a.  0.  267.  273  erkannt  und  J.  Schmidt  a.  a.  o.  364  wieder 
hervorgehoben  hat,  zunächst  zwei  formen:  I.  vor  consonanten 
griech.  aga,  u'ku  =  europ.  "nt,  Hu  (idg.  v^,  ^'fe),  vor  vocalen 
ag,  itl  =  europ.  ''r,  "L  II.  nur  vor  consonanten  r,  l  -\-  langer 
vocal  (ä,  f'  oder  o).  Eine  dritte  form  europ.  rff  Ifi  (idg.  r» 
/<>)  ist  seltner  und  nur  ausserhalb  des  griechischen  zu  erkennen, 
da  sie  hier  mit  idg.  i'  [  in  {m  \u  zusammenfallen  musste. 

TtXtt-nnat'  ToXftfjatxt,  rX^vut  Hesych.,  xika-fitov.  I.  xaka- 
QO'Q  xaXu-fi-q,  xuKu-<;  d-ralu-vz-o-i;  tuIu-vto-v,  irukaüa  Hesych., 
Tciia-rrfv^-zj;  •fftlu-jrfi'fjioi  Tulu-t'^ii'n^  raXu-f^yn.;.  Merkwürdig 
ist  die  erweiteruug  mit  i:  T(tXui'-nwi>o;   TuXut'-ffQtov ,  vgl.  rlui- 

nattdi;'    jalftt'najo& ,    ähnlicl]   in    d/ut-ra    ZU   *^*i^-  leben,    ftaQUi'- 

nov;  u.  a,  Lat.  fo!e-ro  kann  dieselbe  vocalstufe  wie  rdXa-Qog 
aber  auch  idg.  o  (vgl.  x/ik-^u)  enthalten.  Vor  vocalen  M-  in 
lat.  tulo  fidi  (toH)f  got.  Pulan,  vgl,  ai.  hüä  wage,  tnna-  köcher 
aus  '^tülnn-,    II.   rÄ/j-ifj-j  xXä-rai    xXu-fnwt'  nnli-xXä-i;   xXa-dvftoi, 

lat.  laftiji  getragen  aus  *flatos.  III,  th-  wahrscheinlich  in 
hom.  xexXä9i  xixXa^iV  xixXuxta  xtxXd^tv,  die  sich  ZU  f'xXä'V 
verhalten  wie  ßdxfivm  /-ßü-v,  Lat.  toUo  aus  *f/-/j<i;  gr.  TfXd- 
riiT«i  =  ai.  prmtti:  pdritum  u.  s.  w.  (de  Saussure  240). 

/Je'Af-jtti'O-v     ^Exuxtj-ßeXi'Xrig.      I.     ßakd-vx-io-v     „wudspeer" 

Athen.  III,  S».S;  ßaX-fir.  II.  ßXtj'xö-g  ßs-ßXtj-xvt,  hom.  fßXrjxo 
ßXr,fi(vog,    ßuXXco  wie  lat.  toUo  gebildet;  daneben  arkad.  i;dXX(o, 
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ia6(llat  -  abd.  fuähi  sdiieeM  luaror,   qnelle.    vgi* 
^rU«M*  sprmgqueQen  bei  Eryke. 

9(»o-r;  vor  Tocalen  ^•v-:  ast  irr-a  =  ad.  ^iM-wi  Terschlmge, 
lat  tor-o.  da*  anch  altes  o  enthalten  könnte,  wie  |Jopo-^-»  Jii, 
-gara-s,  II.  ßt-ßym-axa  ^j*ör-r/fp  ßtm^-rv-^  ßo(v-uaf  aiT.  ftninyiv 
gen.  bra-get  hals.  HI-  ^i>-  vielleicht  in  mhd.  itm-^  hals, 
mittelengl.  fnfli«?  kröpf,  das  sich  niit  air.  hrä-ge  zn  einem 
paradigma  vereinigt,  in  welchem  g^ra-:  gW^  wechselte.  Da- 
neben die  wurzelform  g^er-  g*or-  in  «1*017,  hom.  <J«(nJ  aus 
*S(g-/ä  Schlund,  kehle,  hals,  ßogi  u.  s.  w. 

xfQu-;  höchste  spitze,  horn^  xt^et-vt^at'  xoXv^ßijaat,  xvßt- 
arijaat ,  Vgl.  xou-rt'^ai'  int  xf^aki/r  ano^gCU/at  Hesych. .  lat% 
cere-brum,  I.  atL  dor.  xvpäyor  aus  V/tpaffvo-»-,  hom.  xupiftm, 
Hesych.  xapapvog.  Vor  vocalen  xao-  =  ai.  ftr-  in  xuQ-t}, 
armen,  sar,  gen.  mroy  höhe,  gipfel.  11.  xpa-ifttror  kopfbinde, 
Schleier,  xpaanidny,  ion.  xptj-a-qvyftöv,  xpaaro;,    x«r«  xpij-«'*#>', 

8.  J.  Schmidt  PI.  d,  idg.  Ntr.  3r>4  ff.  m.  kh-it-  in  »po->o-5 
heim,  da  A/wo-.  gr.  *xap>'o-  ergeben  musste.  Das  compositum 
i'y-xp-o-c  verhält  sich  zu  xap-  =  ai,  fir-,  wie  tuvi-gra-  zu  (^im-.') 

<TTOpf-»*-i'i'/</    f-aTnof-tra ,   ai.  st/tritum.     L  aiol.   f-firo(>«)-T«l, 

das  entweder  lautlich  aus  *6-(jrrtpa-r«t  entstanden  ist  oder, 
wemi  es  gemeingriech.  *i-aTnfja-Tai  entspricht,  doch  aus 
*«Vrapara<  unter  eiufluss  von  oTOQfaai  umgeformt  ist,  denn 
dem  medialen  perfect  kam  ursprünglich   schwache   Wurzelsilbe 

zu.    sf^-  in   asl.  stlr'q,     II.   f-arpco-TO   aroat-TO-t;   orpto-fta   atgta- 

ftvri,  oTimuai  Statt  aTnitifjat,  das  bei  Homer  noch  ausschUesslieh 

vorkommt.  Lat.  stra-tus  strit^mett ;  fffer-tw  ist  wie  dt^Afo  ge- 
bildet, dazu  sfi-  in  arourog  =  ai.  strfti-s.  Dagegen  kann  sich 
asl.  pro-stn  aus  pro-str-n  ausgebreitet  (Miklosich  Etyni.  Wh. 
s.  321)  zu  fitJr-q  verhalten  wie  iy-xp-o-;  zu  x«p-. 

TfQf-TQo-v,  Tfof-nafv'  irTiitotffv  fTopwoii«  Hcsjxh.,  lat.  terfhrn: 
xogo-yo-g'  roQvn^.  TupuvTivoi.  Hesych.  I.  air.  tara-thar  ntr. 
„bohrer"'  verhält  sich  zn  r^'ofrjior  wie  ßuimdtim'  zu  ^i^ttiftnv. 
fh-   in   asl.  tJr-q.     II.    hom.    lotj-ro-^,    Toij-^ta    loch,    mit    -«7- 


»)  BrngiuBnn  Grumiriss  I,  234  vergleicht  hiermit  das  verhültniB  von 
ved.  ä-grv-  (vielmehr  atfrü-\  aveal.  a-yru-  Jnngfraiilich"  mi^t  gurü-,  avest. 
gouru-,  ßit^}Vi-,  gut.  kanrut,  ludern  er  an  «läe  beik'Utuug  vou  uachvcd.  »/"•*"< 
„schwaoger"  enunert.  Hiergegen  j^priclit  Jas  ved.  masculinum  ägru' 
„uuvermähk"  (fem.  agrä-  Jungfrau  lieh"). 
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erweitert  rgco-y-kr]  loch,  lat.  tra-g-ida.  Daneben  ter-  in  got. 
pair-k-ö  loch,  ahd.  der-h  dur-hil  durchlöchert,  rog-vo-g  u.  s.  w. 

In  mehreren  fällen  ist  entweder  die  starke  form  oder 
eine  der  schwachen  nicht  belegt:  so  fehlt  die  erste  schwache 
form  zu  7iuXu(A-fi.  IL  air.  lam  aus  *plam-.  Dass  naXdfttj  die 
starke  form  pab-tn- ,  nicht  die  schwache  pHd-m-  enthält  oder 
doch  enthalten  kann ,  zeigt  palm-  in  lat  palmar  anord.  falma 
„unsicher  tasten",  vgl.  ahd.  folnm,  angls.  asächs.  folm 
„band"  mit  |. 

yeXtt-Qrig'  yaXt]vij  Hesych.  I.  yalrjvog  heiter,  ruhig  ans 
*yaXu'av6'g.  Dazu  gehört  wohl  ysXtog  yfXäv^g  t-ydXaaae,  Vgl. 
Solmsen  K.  Z.  29,  109.    J.  Schmidt  a.  a.  o.  386. 

yiga-v-o-g,  Vgl.  asl.  eeravJ  mit  langem  vocal  nach  r  und 
v-suffix  wie  lit.  gervö^  lat.  grus  und  vielleicht  armen,  kfutik. 
I.  gall.  tri-garan-ti-s ,  com.  garan,  vgl.  air.  tarathar,  cymr. 
tarater:  rdQfxQov.  gran-  in  ahd.  chran-tifi,  mhd.  kran-e.  Über 
ahd.  chreia  kranich  s.  Kluge  Etym.  Wb.  187. 

Asl.  ze1q-d-l  eichel.  I.  ßdXav-o-g,  armen.  kaXin  (gen.  kaX- 
noy);  g^l-  in  Ut.  gUe;  glä-n-d-  oder  gh-n-d-  in  lat.  glans  glandis. 

XigaSgog  GDI.  1352,  hom.  x^Q^^-'*^  ^as  Steingeröll  im 
flussbett.  I.  ;faott<J(>a  giessbach,  schlucht;  delph.  XagoSgog 
Wescher  Etüde  sur  le  monument  bilingue  de  Delphes  (Paris 
1868)  z.  23.  25. 

xfQu-V'Vv/Ai  x€Qa-aof.  IL  xi-xQÜ-f^ut  €-xgä-&fjv  xgäxeog 
xQÜxrig,  hom.  xQtjTiJQ.    Vgl.  ved.  a-glr-ta-  gemischt. 

xäQu-fivo'V  (rf üB-ftvo-v)  zimmer,  haus.  11.  umbr.  tremnu 
abl.  sg.  aus  *tr^hnöd,  trebeit  verweilt,^)  osk.  trnhiim,  acc.  sg. 
haus,  tribaraJcMuf  dgl. ,  trnharak[avüm]  „bauen"  (auf  dem 
cippus  Abell.).  tt-dh-  in  lat.  trah-s  balken,  lit.  trob-ä  gebäude. 
Daneben  tib-  in  cymr.  treb  tref,  gall.  Ä-treb-ates  Con-treb-ia 
(Glück  Kelt.  Namen  bei  Caesar  39),  got.  paiirj). 

d'dXe-TQo-v  «jTfXf-a^;  aus  *6foB-TQov  *Ö€gfuQ,  ahd.  qtierdar 
köder  durch  dissimilation  nach  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  153. 
n.  aiol.  ßX^Q  aus  *ßQr}Q. 

yiga-g  ehre,  würde,  ansehen,*)  yfgwQo-g  ehrwürdig, 
yBQai'Qw  „ehre"  ist  von  avest.  garö  „ehrerbietung"  nicht  wohl 
zu   trennen,   das  wieder   mit  ai.  gari-män-  schwere,   würde 

»)  Zur  bedeutung  vgl.  air.  trebaim  bewohne. 

')  y^Qfti;  bedeutet  bei  Homer  keineswegs  ausschliesslich  „ehren gäbe", 
wie  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  81  meint.    Vgl.  .1  823.  q'  9.  w  190. 
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nengehören  wird.  Zur  bedeutungsentwickluiig  vgl.  got. 
geehrt,  alid.  swär  schwer.  Dann  liegt  (fr-  iii  ai.  tfnrü-, 
gowft-,  ßuovg,  got.  kaiiru-ii,  (jra-  in  lat.  grifvis  vor. 
Anders  Curtius  Etym.»  176.  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  81. 
Mit  ai.  jar-it'Tr  sänger,  gtr  loblied,  f/fij^Mt,  lit.  (jirif)  preise, 
tfUr-ti-  lob  II.  a.  ist  obige  wortreihe  begi'ifflich  kaum  z«  ver- 
binden,  auch  ai.  gftrtd-s,  lat.  grätu,^  „ \nllkomnien,  angenehm'*, 
im  lat.  auch  artiv  „dankbar"  wird  zu  trennen  sein  und  ur- 
.sprimglich  „gepriesen,  gerühmt,  bedankt"  bedeuten.  Über 
y^gag  yiQaioq  ai.  jari-mdn  jirnd-:  ygrj-vg,  att,  youvg  s. 
J.  Schmidt  PI.  d.  idg.  Ntr.  hm. 

In  einer  gi-ossen  anzahl  von  fallen  ist  nur  die  eine  oder 
die  andei'e  der  besprochenen  vocalstufen  erhalten,  doch  dürfen 
diese  nicht  flir  sich  betrachtet,  sondeni  müssen  nach  massgabe 
der  vollständigeren  forniem-eihen  beurteilt  werden,  z.  b.  nX/j&og 
nkä^ng  fülle,  nXfjf^nv  vol!  Sein,  nt'iin).f;fti ,  lat.  pJf'nius  com- 
pkttis,  air.  Iin  Utt*)  zu  ai.  p{hi-tum  pftr-m-  u.  s.  w.;  lat. 
gränum  zu  ai.  jfrtm-  zenieben,  lat.  Inna  aus  *vlanM  zu  ai. 
üirttu  aus  *vHrua;  mla-  in  air.  hfaifh  aus  *mln-t)-i-i  weich, 
sanft,  ßla-l  schlaff,  träge,  dumm  und  fiala-x-o-g  weich,  schlaff, 
ff  (tu -T^f>-p,  ai.  hhfjrr-tm-m ,  aiol.  ffnift-va:  <frtpt-rp«  wohl  flir 

*</'«oa-T(ja;  fflt/j-  in  fiV-fjfip/y-aü) ,  ex-yn^'-aw;*)  axeke-Tn-g^' 
auXtj-QO-g,  fTTfof-o-f."  argr^-v^g,  f.toX6xrj  Athen.  II,  58,  K,  Z. 
29,  410,  MoÄox«^-  GDI.  3198,  4:  fiaXaxrjs  niXa-g  neXa-^to 
niku-^vo:  dor.  nXä-t('o'V,  att.  nXrj-ff/n-r  (de  S  a  u  s  s  n  r  e 
a.  a.  0.  271). 

Bevor  eine  erklärung  dieser  verschiedenen  vocalstufen 
versucht  werden  kann,  muss  erst  ihr  Verhältnis  zu  dem  im 
arischen  entsprechenden  tbathestand  aufs  reine  gebracht 
werden.  Allgemein  anerkannt  ist,  dass  die  vor  vocalen 
erscheinende  lautstiife  europ.  "r  =  gr.  «p,  lat.  orf  air.  ar, 
gerra.  or,  lit.  h\  sl.  lr,  armen,  ar,  «/  =  gr,  uk  u.  s.  f.  sich  mit 
ai.  ir  ?(r,  j7  «/,  avest.  ar  genau  deckt.  Beispiele,  in  denen 
die  udätta- Wurzel  deutlich  erkennbar  ist,   sind  asl.  ^^rn  -  ai. 


»)  De  Saussure  iSyat.  prini.  270  zieht  hierher  auch  j ^It- »{lo  *-,  das 
dann  dieaelbe  wurzeUtufe  wie  ai.  ptii^tvm  etithicUe.  Ilciych  bat  ,tk>,,'^^^o^'• 
.  .  .  (i^oi  fifiQQv.  Att.  ak40-\>0i'  ist  vielleicht  aus  vermiBchuuR  von  ,itk(- 
9goy  und  !lk^^-f^f^^}^'  zu  erklären  Vgl.  auch  rikittytot'  .  .  .  nk^foe^-  {Ue^ych.) 
neben  7ii.ijfjty*,. 

«)  Vgl.  ßrugmaon  FleckeiH,    Jahrli.  IS.ho,  217  ff. 
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girA-mi  verschlinge,  lat.  iulo  inlif  gfot.  pnlau :  ai.  tnlä  tuhyatl 
{t(Iu-),  xfMo-rj  armen,  aaroy  gen,  von  mr  ßipfel:  ai.  riras,  avest. 
sai'ö,  neupers.  sur  (xf (<«-),  asL  stlra:  ai.  th<tbn)jas  (stan-),  lit. 
ffiriu  riilinie :  ai.  giräs  gen.  von  gir  lobpreisung,  ai.  saih-girate 
versprirJit,  gelobt  Dapreofeii  ist  nicht  ohne  weiteres  zu  ent- 
scheiden, weh'bes  die  lautjE^esetzlielie  Vertretung  des  vor  cou- 
sonanten  stehenden  ai.  ir  iir  m  den  europäischen  sprachen 
ist.  Es  leuchtet  ein .  dass  diese  fratre  nicht  durch  eine  ety- 
mologische vergleich  ung  einzelner  wort  formen  gelöst  werden 
kann,  denn  da  dem  fr  nr  in  den  nicht  arischen  sprachen  die 
verschiedensten  lantwerte  gegen iibei*stehen.  so  wi^rde  bei  einem 
solchen  veiiabren  ein  fall  dem  anderen  widersprechen. 

De  Saussure  249  f.  hat  im  anschlnss  an  die  formulirung 
der  udätt-a*wurzebi  durch  die  indischen  gi^ammatiker  ir  fir  auf 
idg.  r  zurückgeführt,  welches  sich  vor  vocalen  zu  ^r  =  ai.  ir 
ur  entfaltet  habe:  eine  ansieht,  tur  die  er  keinen  anderen 
grund  als  lediglich  die  analogie  der  wurzeln  auf  ai.  -avi  ins 
feld  zu  fiiliren  weiss;  wie  deren  schwache  form  n-^  zu  *k  vor 
vocalen  uv,  so  ist  nach  ihm  r'*  zu  /',  vor  vocalen  fr  geworden. 
Dass  indess  die  annähme  paralleler  entwicklnng  an  sich  nicht 
zwingend  ist  und  ein  fibergang  von  ?"*  in  f  bei  der  ver- 
.schiedenen  natnr  von  r  und  fi  nicht  ohne  weiteres  mit  der 
contraction  von  ?c^  in  n  verglichen  werden  kann,  liegt  auf 
der  band,  um  so  mehr  als  thatsächlich  für  u^  alle  sprachen  k 
darbieten,  ftlr  r^  aber  keine  einzige  /  t>der  einen  lautwert, 
der  notw^endig  auf  lange  liquida  sonans  zurückgeführt  werden 
milsste.  Dies  f  =  ai.  rr  nr  setzt  nun  de  Saussure  2(12  f  mit 
gr.  no  ul  oder  Qm  im,  lat.  ar  aJ  oder  r?i  In  gleich,  indem  er 
sich  auf  entsprechungen  wie  «'(*y/J  nrjft,  xnaotj  prsd-f  orio; 
^n^a,  ßgtoTOi;  glrm-,  nxotfnhq  stlrttn-  und  lat.  nrmiis  Irma-, 
gräfm  gnria-,  grnnum  prtta-,  strnfitf!  tiTowTtig  beruft.  Die 
neuereu  vocaluntersuchungen  haben  die  Voraussetzungen,  auf 
welche  de  Saussure  seine  aufstell ung  von  idg.  /*  begründete, 
im  wesentlichen  unbeachtet  gelassen .  dagegen  die  daraus 
gezogene  folgerung  ursprachliclier  langer  liquida  sonans  l>e reit- 
willig anerkannt.  Osthoff  Morph,  Tut.  IV  p.  IV  und  Brug- 
mann  Grundriss  I  2r)2  f.  erklären  das  verh^lltnis  von  f  .?  zu 
l  l  nacli  denisellien  prinzip.  wie  das  von  /  '<  zu  i  t(,  eine 
ansieht,  welche  mit  ihren  anschauungen  über  die  iudogerm. 
betonung  steht  und   fällt.     Als   Vertretung  der  langen  liquida 
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sonans  sehen  sie  wie  de  Saiissure  im  griechiscben  np  ok,  (/w 
Xü),  im  lateinischen  nr  al ,  ra  ki  aii^  vgl.  Üsthoff  Perfect 
17H.  306.  417.  4:jr).  B  rüg  manu  a.  h.  o.  243  f.  Hübsch- 
mann  Idg.  Vocalsyst.  134  ff.  Die  erste  dieser  lautfolgen  otj 
oA,  ar  al  ist  auf  grund  von  gleichungen  angesetzt,  welche 
nicht  geeignet  sind ,  einen  unbedingt  gültigen  beweis  für  jene 
Vertretung  zu  liefern:  xuotf/j:  pr*f!-,  fk^yl'  '"Ä  *fTnt/yvftt  ati/mv- 
vv^i,  arduus:  mähva-,  arnuis:  irmä-  u.  s.  w.  brauchen  in  der 
wurzelstufe  so  wenig  mit  einander  identisch  zu  sein,  me  uQfiu<; 
irnuts  oder  fträhva-s  avest.  fFfätva-,  pfirna-a  avest.  perena- 
u.  8.  f.  (über  xn^ari  prm-  s.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr. 
360  anni.  373)  und  der  vergleich  de.s  Verhältnisses  u^:  fjia, 
ok:  kto  mit  dem  nebeneinander  von  gr.  uo:  (/«,  uk:  ku  =  idg. 
l'  l  muss  bei  der  obigen  erklärung  von  «j*  ak  fortfallen,') 

Dagegen  ist  allerdings  nicht  zu  bestreiten,  dass  tlie  gleich- 
Het^ang  von  ir  ur  mit  ota  kuj,  lat.  ra  la  morphologisch  .schein- 
bar gerechtfertigt  ist,  denn  z.  b,  in  urpoiTo^,  stratm,  ai.  stlrnä-, 
uvest.  ittareta-  bildet  nriHa-  strä-  in  der  that  die  Vertretung 
einer  udiitta-wiu'zel  in  unbetonter  .silbe.  Dass  dennoch  jene 
gleicbsetzung  liöchst  wabrscheiidich  uniichtig  ist,  winl  sich 
bald  herauiistellen;  hier  sei  nur  darauf  hingewiesen,  wie  wenig 
sie  sicii  von  rein  lautlichen  gesichtspunkten  aus  betrachtet 
empfiehlt^  da  tr  ftr  und  tiw  rd  sicli  lautJich  nicht  eben  selir 
nahe  liegen.  Nun  haben  wii-  gesehen,  dass  die  europäischen 
sprachen,  d.  h.  das  griechische,  lateinische  und  keltische  ausser 
r,  /  +  langen  vocal  noch  eine  zweite.  Vertretung  der  udätta- 
wurzeln  in  tonloser  läge  besitzen,  näoilich  gr,  a^j«  aku^  lat 
ole,  kelt.  ara,  Haben  wij-  vnm  morithologischen  Standpunkt 
aus  die  wähl,  so  können  wir  vom  phonetischen  aus  kaum 
schwanken,  welche  der  beiden  vertretiuigen  mit  ai.  Ir  flr 
gleiclizustellen  ist.  Wie  wii'  sahen,  erscheint  europ.  ctö  =  ai. 
ari  (idg.  erj)  in  schwacher  form  als  "r  =  ai.  ir  itr,  avest.  ar^ 
d.  h.  er  ist  zu  ''r  rednciit  und  c>  =  ai.  i  europ.  ä  vor  vocalen 
ausgefallen.  Von  diesem  "r  unterscheidet  sich  die  europ.  foim 
vor  consonanten  "ra  =  idg.  "r.?  nur  dadurch,  dass  der  Wegfall 
des  a  vor  consonanz  wie  begreüiich  unterblieben  ist.  Im 
arischen  deckt  sich  ai.  tr  nr,  avest.  ar  -f-  cons.  qualitativ 
genau  mit  ai.  ir  »r,  ave.<4t,  m-  +  vncal,   der   wurzelauslaut  e 

»)  Die    von  Oatboff  Morpli.  Unt.  V    vorwort  angedeutete   hypotliese 
kann  erst  geprüft  werden,  wenn  der  beweia  dafür  erbracht  ist. 
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-  ar.  i  fehlt  also  hier  auch  vor  consonanten ,  und  zwar  im 
indischen  unter  dehnnng  des  der  liquida  vorhergehenden 
vocals:  ob  diese  durch  den  Schwund  des  i  oder  lediglich  durch 
die  Stellung  vor  consonanten  hervorgerufen  wurde,  bleibe 
dahingestellt,')  jedenfalls  ist  die  annähme,  dass  ai.  ir  ür, 
avest.  ar  dem  griech.  uqu,  kelt.  ara  in  derselben  weise  ent- 
spricht, wie  ir  ur,  avest  ar  dem  gr.  ap,  kelt.  ar,  nicht  nur 
morphologisch  gerechtfertigt,  sondern  auch  phonetisch  nicht 
unwahrscheinlich.  Vgl.  atpu^uyoq  (lat  frägor  getöse):  ai. 
sphürjati,  aiol.  iajoQorai:  avest.  stareta-,  ai.  stlrnä-,  Hugawog, 
hom.  xuQrjva:  ai.  girsiids  glrsd-,  ßdga&Qov:  ai.  glrt^ä-,  raXagog 
TaXui/)6g:  ai.  tüna-  köcher  aus  Hülna-.  Aus  dem  germ.,  lit 
und  slav.  weiss  ich  sichere  beispiele  der  dem  al  ir  ür  ent- 
sprechenden lautfolgen  so  wenig  beizubringen  wie  die  anhänger 
der  langen  liquida  sonans.  Lit.  glrtas  nach  de  Saussure  262 
=  skr.  gfirtä-f  firnis,  asl.  zr\no  =  jirnä-f  pÜnaSy  asl.  plünü, 
got.  fulls  =  pürt^ä-,  vihia,  asl.  vlnna,  got.  vulla  =  'tiriiaf  asl. 
dlngU  -  dirgJid'j  asl.  grüh,  6ech.  hrdlo  =  ßafja&gov  können 
vielmehr  idg.  ^  l  enthalten,  wie  avest.  perena-  neben  ai. 
pürriä-  zeigt. 

Es  bleibt  nun  noch  die  schwierige  frage,  wie  die  europ. 
form  der  udätta-wurzeln  r,  l  +  langer  vocal  zu  erklären  ist. 
Ich  verzichte  hier  auf  eine  ausführliche  Untersuchung  dieses 
weitreichenden  problems,  da  das  oben  gefundene  resultat 
durch  eine  solche  nicht  in  frage  gestellt  werden  würde,  und 
deute  nur  in  der  kürze  an,  was  sich  mir  als  wahrscheinlich 
ergeben  hat.  Zunächst  muss  hervorgehoben  werden,  dass  der 
auf  die  liquida  folgende  lange  vocal  ganz  verschiedene  förbung 
zeigt,  nämlich  teils  a,  teils  e  oder  ö  ist.  Vgl.  ffTpcoro?,  straUis, 
ßtßQujaxcD,  air.  bräge,  tgijrog  xQrjaiq,  anord  prädr,  ahd.  drat 
„gedrehter  faden"  mit  5:  zQwyXrj,  lat.  trogula  u.  s.  w.  Wer 
Xcü  =  lat.  lü  =  idg.  I  setzt,  ist  gezwungen,  lat.  latus  aus 
*iit68  (Brugmann  Grundriss  I,  245)  von  xküroq,  air.  hlaith 
aus  *nilti-  von  ßXu%,  air.  Idn  „voll"  aus  *pfwo-  von  air.  lin 
zahl,  lat.  plmus,  armen,  li,  nkijd-og  neben  nkä&og  zu  trennen. 

Zweitens  zeigt  sich  bei  näherem  zusehen,  dass  die  wurzel- 
form ra'  Iw  nicht  ausschliesslich  in  unbetonter  läge  auftritt, 
sondern  durch  betonte  und  unbetonte  silben  durchgeht.   Neben 

')  Vgl.  de   Saussure  250  anm.,    der  fälle  wie  sajürhhi.t  Oglr-da  von 
snj'un  a^ix  durch  analogiewirkung  seitens  pur  glr  erklärt. 
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tft^rii  jfmfiu  Eegt  0Tfmftm  jAOrm,  neben  ß^tt/wig  ßl^rig 

TftrjTOi  x&ffTo;;  ß^tiitm  ß^ß'^  ^9^f^''  u^ißm  IL  S.  W^  Tg^  damit 
df^fiu  xigfia  axf^ftu  ZU  S^awo^  jni^*g   ajr«fr*;.     Neben    ««ic- 

.*^poy:  )vAi|^r  jil^^ms  n.  &  1  £s  bändelt  skb  hier  also  um 
die  auch  anderwettig  zn  beobnditende  eradMounig,  dasa 
Stämme  auf  langen  Tocal  ibre  afaBtilnng  teflwoae  oder  ganz 
aufgegeben  haben,  vgL  ai.  präsi:  pr9tdf  trAH:  tnüar-  vl  a., 
s.  de  Saussare  ßyst  prim.  256.  Brngmann  Morph,  ünt 
I,  1  ff.  Häbschmann  Idg,  Toealayst  43  C,  86  £  Es 
verhält  sich  arooro;  za  saji^f^Uf  ß^Tt^s,  ^99»  \ti^Yf9,  iStaa, 
dtifinuofv  Hesych.)  ZU  ßdft^^w,  wie  ai.  prüta-,  lat  om^ftHvg, 
ved.  aprai  za  parinas,  gr.  »ä^^oo».  Vgl.  femer  uaXa-jt-ig 
und  iwte-  in  ßla-'i  a-^ilrj-x^^if  air.  blaith  weich,  sanfl  mit  ai. 
mln-ta-  „weicb  gemacht^,  dies  die  einzige  form  im  RT.,  im 
AY.  mlnpayami,  später  mlati  macht  welk,  schlaff.  mUyati  n,  a.; 
gr.  £-xfua-aa  üüd  a-xQü-To-i;:  ved.  ^a-to-  gar  gemacht,  ge- 
kocht/) ebenfalls  die  einzige  ans  dem  RV.  zu  belegende  form 
dieses  Stammes,  pr^/t  crdyati  sind  nur  ron  grammatikeni 
bezeugt;  dasselbe  Verhältnis  besteht  vielleicht  zwischen  xt^u-i^to 
zeretöre,  verderbe,  morde  und  dem  jedoch  nur  von  lexiko- 
graphen  augef^rten  km-tha-fi  mord  (neben  kinati  krtja^, 
hrnd-  und  kftn-,  asl.  krfinfi),  /«/.«ta  und  ai.  hrad-uni- 
hagel.  Wie  nun  pl*^  in  ai.  prAsi  aprat,  gr.  nlf^tie  n}.^To 
wAjy^o^  nlqfffii  nXij^goVt  lat.  comple-vi  stippl^ientum  neben 
pnrltum  ntKt^Qftv  als  starke  form  aufenfassen  ist,  welche  auch 
in  unbetonte  silben:  ved.  prata-,  avest-  frPna-,  lat.  planus,  air. 
llfty  armen,  li  eingeführt  wurde,  so  wird  auch  argatTog  /Spwro^ 
TotjTog,  xguroi  =  ai.  rrafd-  u.  dgl.  auf  Verallgemeinerung  der 
starken  wurzelform  beruhen. 

Wir  kommen  also  zu  dem  ergebnis,  dass  die  zweisilbigen 
oder  udätta-\^iirzeln  nicht  wie  die  einsilbigen  eine,  sondern 
zwei  starke  formen  besitzen:  I.  europ.  irtt  =  ar.  art  (idg. 
er9).  n.  europ.  ra'  =  ar.  ra.  Wie  sich  diese  doppelform 
erklärt,  ist  eine  frage  für  sich:  da  eiirup.  a  -  ar.  i  (idg.  a) 
in  tallen  wie  ai.  ditn-  dävo^  lat.  dfltu^-  die  reducirte  foim  von 
langem    wurzelvocal    darstellt,    so    dürfte    die    annähme    am 

I)  Eine  speise  kano  sowohl  durch  miscben  als  auch  durch  kocben 
zubereitet  und  gar  gemacht,  werden;  in  ski.  A^irto- ä-i^r- rritji/it»i,  xfodt-rifn 
wiegt  jener,  in  ved  {r/itä-  dieser  hegriff  vor.  Curtius  Etyra.*  147  erinnert 
an  den  spartanischen  heros  der  koche  KtQitMy. 
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nächsten  liegen,  dass  den  beiden  starken  formen  -er-a'  zu 
gründe  liegt,  d.  i.  wurzel  -|-  angetretener  langer  vocal.  War 
die  zweite  silbe  betont,  su  winde  *^n/'  zn  r/r',  wie  bekanntlich 
auch  Brugmann  Morph,  Unt.  I  angenommen  hat,  trug  die 
erste  silbe  den  ton,  so  ransste  rra-^  zn  (Va  werden.')  Mag 
aber  dies  der  grund  der  doppeilbrmen  gewesen  sein  oder 
niclit,  jedeutalls  haben  sie  bestanden  und  jede  ihre  besondere 
behandlung  in  nnbeionter  läge  erfahren. 

Die  I.  starke  form  er9  wurde  in  tonloser  Stellung  zu  "»ra, 
d.  h.  e  unterlag  nicht  gänzlichem  söhwund,  sondern  erlitt  nui* 
Schwächung  zu  '',  vermutlich,  weil  es  nicht  unmittelbar  vor 
der  tonsUbe  stand,  vgl.  ßkai  wie  nU*j^ut,  aber  ualunot;.  Vor 
consonauten  blieb  .>,  vor  vocalen  fiel  es  fort,-)  aber  wahr- 
scheinlich erst  nach  reduction  von  er  zu  "r,  da  dies  sonst  wie 
andere  er  vor  der  tonsilbe  zu  r  hätte  werden  müssen.  iy-)to-0'<; 
neben  xuu-tj,  asl,  pmstn  aus  piostr-rt  neben  stirq  werden 
flieh  aus  demselben  princip  erklären,  wie  ai.  devä-tta-  maghd-tti- 
neben  dUi-  u.  dgl.  (J.  Schmidt  K.  Z.  2r>,  54  fF.),  d.  h.  "  vor 
r  schwand,  wenn  in  der  Zusammensetzung  ein  zweiter  accent 
davor  tiat.  *) 

Die  zweite  starke  form  ra^  W  blieb,  wie  väv  sahen,  in 
der  regel  unabgestnft,  scheint  aber  doch  urspiünglich  nicht 
ganz  der  alMufung  entbehit  zu  haben.  Diese  kann  sicher- 
lich vorliegen  in  einem  falle  wie  tilav:  rdiXädi  Thlufifv 
liTltxßttvai,  welche  sich  verhalten  wie  t^xio:  läxtgoi;,  Ä/fyo»; 
k<Ayu(i(i:,    lat.   laji-Hs  u.   s.   f.*)     Dasselbe    abstuf ungsverhältnia 


I 


')  .lohaiiBsons  theorie  des  „gleich  »cwiclits-  oder  schwebeaMauts**  Bezz. 
Beitr,  XIII,  115  f.  (vgl.  auch  de  deriv.  verb.  coniract.  1>3)  bedarf  noch 
näherer  erlfiuteruug,  Eiae  stufe  y^n^-  wird  durch  verbalfornien  wie  ^Jä- 
f*»)-y  nicht  als  ursprilnijflicU  erwiesen.  Vgl.  auch  J.  Schmidt  PI.  d.  idg, 
Ntr.  3ö8  aum. 

^)  Derselbe  wegfall  von  3  kanu  auch  in  der  starken  form  erfolgt  sein, 
3.  de  SausBure  Syst.  prim.  247. 

')  Dasfi  die  adjectiva  auf  ai.  -ira-  =•  gr.  -two-  wie  iiirä-  =  ianof, 
rwlhirä-  neben  t\>viini)>; ,  atynitä:;:  aiyjQds  «r  enthalten ,  ist  nicht  sicher. 
Da  diea  tV  im  ai.  meines  wisseus  nicht  mit  ur  wechselt  {aitihu^ra-  u.  dgl. 
von  u-8tfimraen") ,  so  kann  ar.  -int-  =  -ttno-  auch  auf  -<j-ro-  zurückgehen, 
vgl.  ai.  Mi-tu-m:  iü-ra-s. 

*}  Die  flexion  ninhi^u:  iLtln^tfr  beruht  anseheiuend  auf  Vermischung 
der  beiden  coujugütäonstypeu  *.rÄ<,.«i  ^^  ai.  fnäwi  und  \n;ifXut  =  ai. 
piparmi.     Diese   contaminatiou   wäre   aber   wohl    nicht   eingetreten,   wenn 
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mag  bestehen  zwischen  air.  hrage:  mhd.  kra^je  hals  zu  ßeof- 
9fjoy  sdilimd,  lat.  rifd'uis.  oadixftrftg  neben  rädiit  zu  rtjodufiro^; 
aus  *jo(iod-uftyo-^ ,  lat.  ifitflf^-  neheii  osk.  triibiim;  vgl.  ferner 
lat.  fräffor  getöse,  krach,  beifallsklatscheii,  das  begrifflich  mit 
ftwHjo  „breche^  .schwer  zu  vereinigen  ist,  mit  m/n^ayo^,  hom. 
»Tifttimyiojiiut  prassle,  zische,  ai.  sphiirjaft  prasselt,  dröhnt 
(dazu  auch  lat.  snf-frmjittm  abstimmuüg,  beifallV),  ahd.  rhnt- 
tnth  mit  yiua^o^,  gall.  tn-tfarauus  n.  a. 

Wir  können  diese  beuiei-kungen  über  die  alistufung  der 
zweisilbigen  wurzeln  mit  liquiden  nicht  schliessen,  ohne  die 
analogen  Verhältnisse  bei  den  n-  und  tu-wwYv.Aw  wenigstens 
berührt  zu  haben.  vSoweit  bei  die.seu  die  lautliche  entwicklimg 
parallel  verlief,  genügt  es,  die  thatsachen  darzulegen ;  indess 
hat  sich  diese  ent  Wicklung,  wiewohl  auf  den  gleichen  grund- 
lagen  beruhend,  duch  gemäss  der  verschiedenen  natur  von 
nasal  und  liquida  nicht  durchweg,  namentlich  im  indischen 
nicht  in  vollkounuen  analoger  weise  gestaltet.  Wir  gehen 
daher  hier  am  besten  von  den  europäischen  sprachen  aus,  wo 
wir  entsprechend  der  abstiit'ung  bei  den  liquiden: 
europ.  erä  eW  I.  a)vorcons.  "rff    Hä  b)  vor  voc.  "r  "l 

^Tiech.  egu  iXu  {&(i(  fit)  u^u 

II.  rä' 


in. 


rä 


aXu 

xw 

hl 


«o    «/ 


bei  den  nasalen  die  stufenreihe: 
europ.  tmä  tinä   I.  a)  vor  cons.  "mö  "nd 

griecll.    ffia   ivu  ufia   uva 

11.  wm/    Hr7^ 


n 


b)  vor  voc.  "w 

«/(     UV 


m. 


fiu     va 
zu  erwarten  haben.     Dazu  stimmen  die  folgendeu  falle. 


nicht  «wischen  beiden  flexionen  doe  berülirung  in  den  formen  mit  ßcbwacher 
wurzcisilbf  vorbanden  gewesen  wäre.  Nach  dem  verhilknis  '/tXäfnit-: 
*iilr,ut  bildete  man  zu  .ifnkrtufy  =  ai.  piprmäx  ninl'iftt,  und  diese  neu- 
bilduag  verdrängte  sowohl  ^nli^tit  als  auch  */it.iflut.  Wahrsebeinh'cb 
trug  üu  diCÄer  verscbmeLzung  der  beiden  typen  das  vorldld  von  iniüftt: 
üoniiity  bei.  Vgl,  hierzu  ßragmann  Morph.  Uni.  l,  44  f.  Griech. 
Gramm.»  154  f. 

ZolUchrift  for  vcrgl.  Spruchf.  N.  F.  XI.  3.  27 
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rifiU'/og  abgeschnittenes  stück,  rdfu-vog  abgegrenzter  be- 
zirk. I.  a)  fehlt.  It)  iit^i-üv,  tu^-ntq.  IL  le-i ft/j'füiyo-;  bei 
Hom.,  jiTfitjxu  €Tfir^i^f]V,  dor.  j^iä-yio  -  TM/y-ya>  bei  Hom.,  Tf^iq- 
fAUf  Titij-tJti;,  Tf^irj-Tif-i;,  hom.  TfH]-dr]V.  III.  houi.  r^ta-yn'  3.  pl. 
aor.  —  Hom,  ra^a'aj;  att.  rif^vw  =  ßaklat:  ddAküi;  TO^iog,  tou^ 
wie  ßolnq,  ßaXi^. 

Lat.  doini-tu-s  (ai.  dami-tä-s  gehört  zuni  causat.  damdi/aii), 
domitor  =  ai.  dami-tur-;  domi-nu-s  hevr  setzt  Curtius  Etym.* 
232  =  ai.  damnna-  bändiger,  doch  wird  es  wohl  richtiger  zu 
domus  haus  gezogen,  vgl.  dfa-nnTfj^  haushen*,  dup-uit  haus- 
frau,  ai.  ddm-pati-  u.  s.  w.  I.  Gehört  die  würze!  in  die 
fl-reilie,  lautete  sie  also  dam-:  dorn-  ab  (gegen  dem-:  dom- 
bauen),  so  kann  gr.  tht^t-  sowohl  =  dam-  als  auch  =  d'*m-  sein, 
a)  vor  COnsonanten  ^u^ia-:  nuy-^ujuu-roi^ ,  hom,  du/na-atrev, 
^aftii-ud-f}}',  df«/i«-A/yL;  bezwinger,  b)  vor  vocalen  tJa/i-;  e-öu^t-ov. 

n.  hom.  dt-d/itti-fnut  £-dftij-dtji't  dfifj-Cfi,  djinj-TiiQu^  u-dft^-i^ 
(vgl.  (OfiO-ßQco-g ,  yfo-xQu-g)^  dor.  Sfjta-iiu'  du/nuarea  Hesycb. 
cT/ioJ-c  kiiegsgefangener ,  knecht,  d^w-ij  magd.  Da,  wie 
J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  221  f.  gezeigt  hat,  dm  zu 
nm  wahi*scheiiilich  s^hon  in  vorgi'iechischer  zeit  assimilirt  (vgl, 
avest.  nmanetn  und  dmatwmj  lit.  namal)  und  dies  im  grie- 
chischen zu  ftv  umgestellt  wurde  (att.  f.ttan-/uvtj,  hom.  ^tfao- 
t)^(Ay)j  so  kann  /nw-  in  kret.  ,inw«,  ^ivunui  die  leibeigenen  der 
gemeinde,')  welche  aus  unterworlener  bevölkermig  hervor- 
gingen, auf  *vft{a  äftto-  zurückgefilhrt  werden,  also  s.  v.  a. 
dftäifi  inodfttöfg  bedeuten;  dann  müssen  aber  die  fomien  mit 
öfi  auf  ausgleichung  von  vft  zu  J^u  (nach  öafxvri^u  u.  s.  f.) 
beruhen.  —  dufi-rtj-ftt  wie  ai.  ram-Hti-ii. 

difta-<;  bau,  gestalt;  lat.  domt^'S-ticu-s  kann  aus  ^^do^na-s-tico-s 
entstanden  sein,  wie  Nunwriutt  aus  Nutnasios  {Nnmasioi  auf 
der  fibiüa  von  Praeneste),  Lat  domi-ttu-s  bausherr  ^nj'noTrjg. 
l.  b)  vor  vocalen  d"m-:  dd^t-a^j  aiol.  doia-ofJTig  die  des  hanses 
waltende  gattin  (W.  Schulze  K,  Z.  28,281).  IL  di-dftrj-rut, 
Theokr.  deä^avit',  Pind.  vfnA^iuTog;  vgl.  avest.  d(e)}näneni 
nmänem.    Daneben   dem-   dorn-  in    ved.  ddn,   gr.  d£(T-{nüirji) 


i)  Die  nachrichleii  darfiber  gehen  auf  ilie  angaben  des  Arialophaneera 
Kallistralos,  sowie  auf  die  Kotitixu  von  Sosikrates  und  Dnsiadas  zurück, 
Athen.  VI,  2<t3.  264.  Strab.  XU,  542,  Poll.  III,  ö9.  Steph.  Byz.  s.  v.  A/Of. 
Hesych.  s.  v,  firofn,  uyi/nt,  uiifufti.  Vgl.  das  skolion  des  kreters  Ilybrii 
Ätheu.  XV,  095  =  Bergk  PLG.«  651. 
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aus  *deni-s,  dVü  aus  *dö(m),  got  tlnirjan.  dtfuo  änno^,  lat. 
domus,  ai.  damäs,  asl.  dornTt  siiitl  wie  ai.  hhrtti  zu  beurteilen, 
s.  de   Saussure  Syst.  prim.  247.  207. 

Ai.  gam-a-ti  müht  sicli  ab,  richtet  zu,  bereitet,  gämyafi 
wird  ruhig,  matt,  erlischt,  gami-tar-  bereiter  des  soma,  opfer- 
priester,    gr,    xo/tm    xopiXio    besorge,    bereite    enthalt^u    die 

starke  form  zu  x«Mrt-T«-^-,  xufia- {tfvta'  frwoouo,  tftlfmovM, 
noQiXuj,  xaiconu^,  (Tvvuyo)  Hesych.,  d-ttaftaq.  Vor  VOC.  xafji-(tv. 
II.    xd-xf.tfj-x{t    xf-xfitj-io;;,    xjitij-TO-^    noXvXfifjTog.    —    xa/uvta    wie 

Xuif.tu-f4.at  i-xgi/nu-aa  x^ttfuu-v-vif-ftt.  xftifjia-d^^u  I.  a)  epidaur. 
xüufia-nut  GDL  :i340,  3.  J.  S  f  b  m  i  d  t  a.  a.  o.  MA.  Ist 
x(>uftü-4{(H  zu  lesen,  so  würde  xf^ufta  auf  ^kpnn-  zurikkgehen 
und  sich  zu  xQt/Ltu-  verhalten  wie  r^tu-  zu  if««-,  vgl  Solnisen 
K.  Z.  29,  111.  x/jjyii-j'o-;  mit  gemeiugriech.  rj  (Pind.  Ol.  3,  22) 
kann  nicht,  wie  J.  Sclimidt  will,  als  die  dem  iXü-  etit- 
sprechende  stufe  aufgefasst  werden,  sondern  verhält  sich  zu 
xQfft-  me  ai.  y^oug  zu  ydouiv  u.  dgl.  krom-  in  got.  hramjan 
am  ki-euz  aulhängen,  \iell eicht  auch  in  ahd.  mmn  säule, 
stütze,  mhd.  rann'  sitütze,  gesteil,  rahmen,  wenn  rmmi  ur- 
sprünglich s.  V.  a.  xnefiu-Soa  „gestell,  um  etwas  aufzuhängen" 
bedeutete.  Vgl.  Curtius  Etym.''  155.  Kluge  Et  \\1).'  271. 
AsL  kroma  „rand"  stimmt  begrifflich  mit  xat^ftvog  überein. 

Zu  9(tvw  i'nffpvov  (fovn;  gehörte  eine  zweisilbige  wurzel, 
deren  schwache  form  in   I.  a)  ^uvu-m-;;  «-^«i-w-xo-^^  vorliegt. 

b)  duv-(iv.  II.  &i'ic-Tn-^,  T€-di'fj'Xu,  hom.  jf-dj'/]-:'tg,  ^fti-ß-vi^-g, 
^ij-ax(a.    ni.  hom.  Tt-&pü-&i  rt-ihyu-fttv. 

yh'£'tn-g,  yfvfii^i)  yfvd-Tfoo  =  lat.  genitoi\  &i.janitA.  I.  b)  bot. 
ßav-ä  -  anord.  kon-a,  arm.  kan-ai-k'  pL  von  ktn  frau.  II.  yvtj- 
aioi  xufjt'-yvrj-Tf)g  mit  gemeingiäech.  r^,  yvojxö,;  blutsverwandter» 
vgl.  ai.  jflati-.  Lat.  fftuhlu-s  nä-scor.  Gall.  fpiatn.s'  (Chtht- 
(/natu-a  Cintit(/Hatms  Boduoffnatus  u.  v.  a.-)  Got.  knö-ps^  ahd. 
chnö-i  chnna-t  chntto-aalj  angls.  aiö-d  gescblecht.  Das  ein 
einziges  mal  bei  Pindar  (Ol.  (5^  49)  vorkommende  yf-yäxnv 
ist  höchst  wahrscheinlich  neubildung,  ytyäxa:  yfyufttv  =  ftrräx«.' 
i^oTuftep  (vgl.  G.  Meyer  Griech.  Gramm.^  491);  jedenfaUs  ist 

')  Der  gegensatz  von  xti^irm  txnftot'  xriataos  und  riurui  htudy 
fifitv/ti'i  \m  ati.  macht  wahrscheinlich,  dass  xtiftaTOf  in  die  n-reihe  gehört. 
Doch  vgl.  aacL  ßdUo)  fßtdoy:  (JtkXut. 

*)  S.  Thurnejvöcn  Kt^Itoromau.  2. 

27* 
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diese  vereinzelte  form*)  nicht  geeignet,  die  umgekehrte  an- 
nähme glaublich   zu  machen,   dass  xiBväna  xixfirjxu  TdT/i>jxa 

öidfirixuy    ferner    d^vuaxm    d^vuxoi    äSfuärog   U.  8.  W.  fÜT  *Ti^äxu 

*»ttaxo)  u.  s.  f.  eingetreten  sind  (Osthoff  Perfect  366  f.). 
e-ßä-v  bleibt  am  besten  so  lange  bei  seite,  als  die  Verhältnisse 
dieses  verbums  nicht  völlig  aufgeklärt  sind:  vorläufig  erkennen 
wir  drei  verschiedene  Stammformen:  1.  ai.  gäm-ati,  got  qiman. 

2.  umbr.  hen-ust,  osk.  küm-ben-edf  lat.  venio,  vgl.  As  coli 
Sprachwiss.  Briefe   151  f.,   air.  ben   Stokes   K.  Z.   28,  55. 

3.  €'ßü-v,  ai.  d-gd-nif  air.  -ba  Stokes  a.  a.  o.  Wie  diese  formen 
mit  einander  zu  vereinigen  sind,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  sicher 
zu  ermitteln  gewesen.  War  tßäv  ein  aorist  gebildet  wie  erXüv, 
so  kann  es  aus  vorauszusetzendem  *8-ßfiä'V,  dessen  laut- 
gesetzliche fortsetzung  *enfiuv,  inf.  *f*ävai  gewesen  wäre,  nach 
ßaiv(o  umgeformt  worden  sein. 

Wie  weit  die  von  J.  Schmidt  K.  Z.  23,  266  ff.  be- 
sprochenen erscheinungen  hierher  zu  beziehen  sind,  ist  die 
frage.  Das  Verhältnis  von  gr.  dva-  negativpraefix  in  hom. 
uvd-eivog  dvd-tknrog,  avest.  ano-  (?)  ZU  dv-  in  dy-vd'gog,  gOt. 
un-  in  un-airkns  (ai.  ati-udra-)  und   zu  vü-  in  va-noiyog  vrj' 

XB^d^g  vergleicht  sich  dem  von  xd/uarog:  xa^ttv:  noXv-x^irixoq; 

daneben  einsilbiges  dv-  vor  consonanten  in  hom,  diu-(paai'rj,^) 
osk.  umbr.  a«-,  wozu  als  schwache  form  tj  =  gr.  a-,  ai.  a-, 
lat.  iti-f  got.  ?(«-  (vor  consonanten)  gehört.  Anders  W.  Schulze 
K.  Z.  27,  606.  Ähiflith  könnte  sich  lat.  anas  anat-iSf  ahd. 
anut  (pl.  euti)  zu  vijaaa  und  asl,  qty,  lit.  äntw  verhalten. 
Ein  weiteres  vielleicht  hierher  gehöriges  beispiel  wird  unten 
Seite  419  f.  besprochen:  ^f/nd-d^ij  name  emer  Nereide  (vgl. 
Hesiod.  Theog.  260)  auf  einer  rotfigurigen  vase  K.  Z.  29,  409,*) 
vgl.  mhd.  mmpt  aus  *samat,  engl.  dial.  samel  (Kluge  Etym. 
Wb.  290),  I.  a)  \f;u/iiu-d'0'i,  lat.  simi-l-a  Weizenmehl.  II.  yj/iä- 
if/fno-  in  öfjirj-yoi  megar.  JS/nd-xo-g  GDI.  3003 — 5,  a/udo),  aficoxto, 
wenn  Johansson  K.  Z.  30,  431  f.  diese   verba  mit  recht 

zu   \f/d(0,   if/d/iiu&og  U.   S.   W.   Stellt. 

Wie  man  sieht,  entspricht  die  lautliche   entwicklung  der 


•)  Vgl.  noch  die  verderbte  Hesych-Glosse  yeyaxto'  ytyit'ij^ivog. 

*)  Auf  der  Inschrift  des  Isyllos  z.  66  steht  nach  Baunack  Aus  Epi- 
dauros  (Leipzig  1890)  s.  18  dfxuoQo^,  nicht  nfi-no{ios. 

B)  Das  E  der  ersten  silbe  ist  ganz  deutlich,  ein  Schreibfehler  nicht 
wahrscheinlich. 
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zweisilbigen  iiasalwurzeln  auf  europäisclier  seite  im  wesent- 
lichen vollkommen  den  verliältnissen  bei  den  liqniden ;  wenden 
wir  uns  jetzt,  zum  arischen.  Im  ai.  erscheinen  die  ndätta- 
\iiirzeln  auf  -anii  zu  -nm  abgestuft,  woraus  vor  t  -an  werden 
niusste,  vr^l.  de  Saussure  Syst.  prim.  24S>.  251. 

damifdr-:  d^ntä-f  däimfati  vgl.  navSatiuriin}  u.  s.  w.;  t^ami- 
fnm:  rantu-,  rantl-,  ^'amyati,  pra-^än  aus  -^Unis,  pra-i^ämbhis, 
vgl.  xuftttTog  dxHjuug:  vämltni  vämitum:  vantä-  vlinti-f  vgl. 
sfifTng,  lat.  voniihttt ;  {Tamifum:  p'niitä-^  ^rUntf-f  f^rämijati  u.  a. 
Zu  tämyail  wird  starr,  stockt,  ermattet,  vergeht,  tünta-,  tamd' 
yati  „erstickt"  gehört  als  starke  form  tami-  in  famism-,  lat. 
tenehrae  finsternis;  zur  bedentung  vgl.  ai.  hhnm  finsternis^ 
Verblendung,  irrtum,  daneben  tmn-  in  lat.  trmmlentus  trunken, 
nhd.  Mmlkh  (s.  Kluge  Et.  Wb.  49)  wie  xQf}^-  neben  xQf,uu-. 

Nach  dem  Verhältnis  nmi:  nm  erwarten  wir  an  als 
schwache  form  von  ani ,  dafür  erscheint  blosses  a:  jdnitum : 
jutd'  jati-,  j/tyatef  in  compositis  -jä-s,  vgl.  yfverj^p  u.  s.  w.; 
kh'imfnm:  khatd-  u.  s.  f.,  vänitar:   vätd-^  sänitnm:  sota-  sati- 

Der  Verlust  des  nasals  in  der  lautgruppe  -änt-  vor  dem 
hochton  hndet  seine  parallele  in  der  flexion  der  participial- 
stämme  auf  -atd-:  sg.  acc.  t/äntamf  gen.  f/fitäR,  pl.  gen.  i/ntAm, 
vgl.  Hübschmann  Idg.  Vocalsyst.  86,  welcher  auch  väia- 
wind  auf  vnutd-,  lat.  vefifus^  got.  viuds  zurückführen  möchte, 
Brugmann  (Irundriss  I,  168.  Das  in  den  participien  auf 
-tfi-  und  den  vorbalabstracten  auf  -ü-  berechtigte  -ff-  kann 
von  dort  aus  leicht  auch  in  jäyate  u.  dgl.  eingedrungen  sein. 
Der  Schwund  des  n  muss  aber  jedenfalls  erfolgt  sein,  bevor 
-amt-  zu  -üHf-  geworden  war,  da  dattt/i-  ^antfU  u.  s.  w.  von 
ihm  nicht  betroifen  worden  sind. 

Vergleichen  wir  diese  abstufungen  mit  denen  in  den 
europ.  sprachen,  so  steht  zunächst  fest,  dass  die  vor  vocalen 
erscheinende  schwache  lautstufe  (I.  b)  *wi  "n  durch  ai.  nm  an 
vertreten  w ird ;  de  S a u s s u r e  258.  Brugmann  Grün driss  I, 
195  t  Ai.  f/arndti,  ahd.  komcw,  angls.  rftmaa ,  anord.  koma, 
vannti,  mndti,  ved.  f/am'i  =  boi.  ßttvd,  anord.  kona,  armen. 
katiaik\  Nun  verhält  sich  am,  an  -f  vocal  zu  (7»i,  fi(ti)  -|- 
consouant  wie  ir,  nr  -f  vocal  zu  h%  nr  +  consonant,  d.  h. 
ar.  i  =  idg.  ^  ist  wie  nat^li  '^r,  so  auch  nach  **»«  "»  unter 
dehuung   des   vorangehenden   vocals  geschwunden.    Es  deckt 
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sich  also  ai.  gäntd-s  mit  xanumg,  dantä-s  mit  d-^Safiarog, 
gMta-s  tötend,  schlag,  tötung  mit  ^dvarog.  Die  ü.  durch  gr. 
xfitiTog  Sjuäro;  ^vürog  dargestellte  lautstufe  liegt  im  arischen 
vor  in  ai.  jnäti-s  blutsverwandter,  gr.  yvcorog,  ahd.  chnuat  u.  s.  w., 
avest.  nma-uem  gä^dial.  d(e)mä-nem  „haus"  aus  *dmä-no-m 
„das  gebaute",  gr.  cT/iär/y;  ved.  ähmä-tä-  verhält  sich  zu 
dhäniati  bläst,  wie  S^ätog  zu  ^dfi€t;  dJtamitd'  wie  vamitd- 
iftitog  und  tfitroq.  Ai.  yätar-  frau  des  bruders  des  gatten 
weist  mit  gr.  eivuTfQeg,  lat.  janitrlces  auf  eine  abstufende 
flexion,  wo  in  der  Wurzelsilbe  jend-  mit  schwachem  j«nd- 
wechselte;  auffallend  ist  das  lat.  jani-:  ob  es  die  schwache 
form  darstellt,  ist  fraglich,  da  sonstige  lat.  beispiele  für  die- 
selbe nicht  sicher  nachzuweisen  sind.  Asl.  j^tryy  lit.  inU  aus 
*jente,  lett.  jentere  steht  fivdrfQfg  gegenüber,  wie  asl.  dtistif 
lit.  dukti  dem  gr.  dvydtijQ. 

Einer  bemerkung  bedarf  noch  die  verschiedene  färbung 
des  langen  vocals  nach  der  liquida  oder  dem  nasal  in  den 
europäischen  sprachen.  Im  hinblick  auf  den  ablaut  der  kurzen 
vocale  e:  o,  a:  o  können  wir  auch  das  nebeneinander  von  rs: 
röj  ra:  rö,  nP:  nö,  na:  nö  u.  s.  f.  verstehen,  z.  b.  in  lat. 
strütns:  orocotog,  dd/aärog:  dficäg  juvoai'u ,  aber  neben  e  steht 
mehrfach  im  griech.  und  lat.  auch  a  —  m  den  übrigen 
sprachen  ausser  dem  armen,  und  balt.  ist  bekanntlich  ä  mit 
ö  zusammengefallen:  gr.  yvfjaiog  xuai'yvt]Tog :  yvcorog:  lat. 
gnatm  uascor;  warum  Bremer  Paul  u.  Braune's  Beitr.  XI, 
277  got.  knöds  mit  idg.  ä  ansetzt,  ist  nicht  zu  ersehen. 
TQtjTog  TQfjiTig  T(fijiiiu  T(jiJ(Tco  h()f](Tu,  ahd.  drajuti  drehen: 
T{n6yXt]:  lat.  tragula.  Neben  xqütijq  dxQärog  wird  als  dorisch 
xQrjTi^Q  itxQtjTog  überliefert,  s.  Meister  Gr.  Dial.  I,  68. 
Vielleicht  gehört  liierher  auch  kret.  lesb.  nXa&og  auf  inschriften 
neben  nXfj&og,  boi.  nlftd^og,  nkij^r^g,  lat.  pl^ms,  air.  lin  u.  s.  w. 
Gr.  Meyer  Griech.  Gramm.^  41.  J.  Schmidt  PI.  d.  idg. 
Ntr.  41:>,   doch  steht  die  Quantität  des  u  nicht  fest.    Neben 

xgäa-  haupt  in  x^juarog  XQuantdov  (iou.  xQrjacpvyfrov)  U.  a. 
(J.  Schmidt  a.  a.  o.  365)  liegt  xfjtja-  in  att.  xgijvij,  aiol. 
thess.  xQuvvä,  dor.  xQctvu.  De  Saussure's  Vermutung  M6m. 
de  la  soc.  de  linguistique  VII,  91 ,  dass  im  attischen  qü  zu 
Qfj  wurde,  wenn  in  der  folgenden  silbe  ebenfalls  ä  in  17  über- 
ging, bewährt  sich  allerdings  bei  xQ^vf],  ei()ijvr],  Kvg^vt],  Rsi- 
Q^vt],  so  dass  jedenfalls  att.  xQ^vrj  nicht  fllr  ein  sicheres  bei- 
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spiel  von  e  neben  ä  gelten  kann,  zunial  ausserlialb  des  ion. 
lind  att.  nur  xpärr-  bezeugt  ist.  Der  weclisel  von  a  mit  e 
kommt  bekanntiicli  nocli  öfter  in  Wurzelsilben  vor:  f.tuxiov, 
asl.  makU',  alid,  mago^  lat.  räpa:  asl.  repfi,  x«((o?:  lat.  c^a  u.  a. 
Bremer  a.  a.  o.  2<>7  ff.  erklärt.  /7  und  ff  als  tiefstufige  formen 
von  e — ö,  was  insofern  unbegrlindet  ist,  als  1.  a  sich  in 
seinem  Verhältnis  zur  tonstelle  von  ?  und  ö  nicht  unterscheidet, 
2.  ein  derartiger  vergleich  zwischen  idg.  n :  ä  und! ;  T  auf  jeden 
fall  unstatthaft  ist,  Den  richtigen  weg  hat  wolil  J.  Schmidt 
a.  a.  0.  beschritten,  wenn  er  nlu-  diu'ch  quantitative  aus- 
gleicliung  von  nlri-  und  dessen  schwacher  form  nlix-  erklärt, 
nur  dass  gerade  für  nkudog  die  länge  des  «  nicht  zu  erw^eisen 
ist.  Im  attischen  ist  so  das  a  in  \f/u^,  «t«!  J.  Schmidt 
K.  Z.  2f>,  20  f.,  ßXu'i  verf.  K.  Z.  31,  295  entstanden.  Der- 
selbe Vorgang  kann  sich  aber  schon  in  vorgriechischer  zeit 
abgespielt  haben.  Da  europ.  d  und  s  sowohl  in  der  ablauts- 
stufe  o  wie  in  der  schwachen  form  il  zusammentrafen,  konnte 
hierdurch  leicht  eine  Vermischung  der  a-  und  e-reihe  herbei- 
geführt werden. 

Schwieriger  ist  es,  das  auftreten   von  e  neben  a  =  ar.  i 

in  yfver^Q  =  ai.  junitä ,  Tt/.uvog:  ifjuayog,  /(jf^ffrog;  XQoiJ:u6ng, 
riof^tvov:  idfjuftrm',  fiagedrftnv ,  ^(Xijqov,  Tf^fTgop  u.  a.  gegen 
HQfinHfitu  Tfluf^imv  ixsQtunt  u.  8.  w.  ZU  beurteilen.  Ob  das 
gleiche  Verhältnis  zwischen  gall.  Belatn-mdrifs  VelatH-dtirum 
AdiatHnüKs  u,  a.  (Grlück  Kelt.  Namen  bei  Caesar  i])  und 
vfftfTni',  Chtffetorlx,  Orgeiorlx,  Magelohnga,  CoHconndodtanHus 
(Glück  <J7)  besteht  oder  hier  etwa  der  vocal  der  folgenden 
Silbe  massgtibend  war,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Einen 
befriedigenden  phonetischen  grund  für  *,  soweit  es  ar.  (  ent- 
sprochen hat,  zu  finden,  dürfte  schwer  fallen,  denn  durch 
aufstellung  einer  neuen  ablautsstufe  wird  die  frage  nicht  ge- 
fordert, so  lange  man  nicht  den  grund  tiir  das  Vorhandensein 
einer  weiteren  schwachen  stufe  angeben  kann.  Da  die  schon 
von  de  Saussure  271  hervorgehobeue  ribereiustimmung  in 
der  tarbung  des  langen  und  des  kurzen  vocals  nach  der 
liquida  in  -yvtjTog:  yerirri^,  ngtjTog:  Tdaetgov ,  liX/jg:  JfAtrpo»', 
xguTi]o:  xfftafjout,   nlär/ov:  nfXattOf    jlüjf'n;:  Tf'kuoaai  U.   S.   W. 

schwerlich  ganz  auf  zufall  beruht,  so  ist  die  annähme  nicht 
ungerechtfertigt.,  dass  der  kurze  vocal  wie  in  doif'^g:  ddvog, 
lat.  däfif^  an  den  langen  qualitativ  angeglichen  worden  ist. 
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Wir  haben  im  vorangehenden  so  wenig  veranlassung  ge- 
funden eine  lange  nasalis  sonans,  wie  eine  lange  liquida 
sonans  für  die  Ursprache  vorauszusetzen;  selbst  de  Saussure 
251  schwankt  bei  der  aufstellung  von  idg.  9,  er  zieht  es  vor, 
^  mit  folgendem  „sehr  schwachen  vocal"  als  nrsprünglicli 
anzusetzen,  und  Brugmann  Grundriss  I,  208,  vgl.  243  giebt 
wenigstens  zu,  dass  die  Vertretung  dieser  laute  in  den  idg. 
sprachen  noch  nicht  endgiltig  festgestellt  sei.  Eine  neue 
stütze  fiir  idg.  r  glaubt  er  jetzt  Morph.  Unt.  V,  29  f.  in  gr. 
TexQcoxovTa,  lat.  quüdräginta  gefunden  zu  haben,  doch  ist  dieselbe 
eben  wesentlich  durch  die  auffassung  dieses  Zahlwortes  bedingt 
J.  Schmidts  erklärung  von  jiXQvö-xnvxa  aus  *xfxtaQ-xovxa 
(PL  d.  idg.  Ntr.  192)  weist  Brugmann  sehr  entschieden  zurück. 
Eine  derartige  metathesis  ist  allerdings  f&r  das  sonderleben 
des  griechischen  nicht  wohl  anzunehmen,  fftr  die  vorgriechische 
zeit  findet  sie  jedoch  parallelen  z.  b.  in  demselben  zahlwort, 
avest.  cadrii-,  xQv-cpukfia,  lat.  quadru-,  gall.  petni-  neben 
catur-,  das  allein  vor  vocalen  berechtigt  gewesen  sein  mag. 
Brugmann  hat  Grundriss  II,  450  selbst  solche  idg.  Umstellung 
von  1-,  l  -\-  vocal  +  consonant  vermutet  in  fällen  wie  ai. 
drakhjhmi  drei sf um  von  darg-  sehen,  womit  ^Qoxxut^ftg  Hesych 
—  die  alphabetische  reihenfolge  verlangt  Jpwxra^fi?  —  überein- 
stimmt. Also  kann  in  der  that  xfXQw-xovxa  ein  altes  *k^etvör 
enthalten. 

III.   Zum  indogermanischen  consonantismus. 

1.    Die    anlautenden    Verbindungen    von    labialen 
und   gutturalen   mit   dentalen. 

Das  indische,  iranische  und  griechische  haben  vor  den 
übrigen  iudogerm.  sprachen  den  besitz  anlautender  Ver- 
bindungen von  zwei  consonanten  voraus,  von  denen  der 
erste  ein  gutturaler  oder  labialer  verschlusslaut,  der  zweite 
entweder  ein  dentaler  verschlusslaut  oder  die  spirans  s  ist. 
Dass  diese  lautgruppeu  nicht  von  allem  anfang  an  im  wort- 
anlaut  gestanden  haben,  liegt  bei  einem  teil  der  fäUe  noch 
ganz  deutlich  zu  tage.  In  der  periode  der  idg.  accent- 
wirkungen  schwand  der  vor  oder  zwischen  jenen  consonanten 
stehende  unbetonte  vocal  und  diese  kamen  nunmehr  in  den 
wortanlaut.    Ohne  weiteres  ersichtlich  ist  dieser  Sachverhalt 
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in    gr.   nhfiftat:    nzrian(.tut,   aor.   nxinS'ai   und  nrari^^at,    jrTfjvai, 

in  ableitiingen  ntfui'v  nTttn'i  (vgl,  n.\.  patr-a-nif  vnn-TjnQ-t'thn-g, 
ahd.  fedara,  cynir.  {ttar),  avest.  fra-piere-jäta^  alat  proptervtis 
(J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  174),  nrAo»'  «riyvo^  =  nfTUVog; 
neben  nfidv  nfunv  n^nnvuat:  nt-nr-oj  ni-nr-io-xa  nf-nx-noq, 
nrano  bringe  zn  fall,  Tirwfta  fall;  entsprechend  ai.  paf-n-mi 
fliege:  aor.  n-pa-piam,  part.  perf.  pa-ptivtiih»-.  Auf  dieselbe 
weise  wie  hier  pi-  ist  gha-  -  ai.  Ä'.^  in  den  wortanlant  getreten 
in  der  flexion  von  ai.  (ßm.^-  „verzehren" :  perf.  ja-ghäff-a,  aber 
ved.  aor.  :J.  pl.  conj.  hs-an,  in  conipositis  3.  sg.  med.  -gdha 
ans  *-ghs-ta,  part,  pass.  -ffähd-,  vgl.  sa-gdhi-  gemeinsames 
mahl  ans  *.'?a-///ii'-h'-,  j«-A'.v-(T  fj  „verzehrt**,  pAvt  ja-gdh/i':  ks-ü- 
speise  aus  *(/hs-i(-,  womit  man  avest  /suis-  yß)i^a-  zusammen- 
zustellen pflegt.  Endlic^h  bhs-  =  ai.  />.<?-,  gr.  t^-  neben  starkem 
hhas-  liegt  in  einer  stark  verzweigten  Wortsippe  vor,  welche 
unten  nochmals  zur  spräche  kommen  wird  und  daher  hier  nur 
kurz  erwähnt  werden  mag:  ai.  bhasati  kaut,  veraehrt,  hd- 
hhas-ti,  Im-pfi-a-ti.  ps-ä-li  dgl.,  p^'^d  speise,  gr.  i/'«w  v/a/c.)  zer- 
malme, zerreibe,  tpin-fto-g  bissen  u.  s.  w.,  vgl.  Fick  Idg.  Wb. 
P,  160.  Brugmann  Morph.  Unt.  I,  18.  De  Saussure  Syst. 
prim.  48. 

Nach  analogie  dieser  fälle,  in  denen  das  Verhältnis 
z\\ischen  starker  und  schwacher  wnrzelfonn  vollkommen 
durchsichtig  ist,  hat  man  nun  auch  anderweitig  die  an- 
lautende Verbindung  labial  oder  guttui-al  +  dental  mit  glück 
auf  einen  ähnlichen  Ursprung  zurückgeführt.  So  gehiirt  ks-am-a 
augenblick  zu  dks-l  äuge  Pott  Wiirzwb,  II,  2,  302.  J.  Schmidt 
Plur.  d.  idg.  Ntr.  399.  —  ßA'iio  aus  *hedejö  von  der  wui'zel 
pe2d-:  lat.  pt'do  aus  ^pesdo,  nslov.  pezd/tif  kleinruss.  pf^zdUy 
und  hzdityy  russ.  hzdt'ti,  cech.  hzdili;  von  ß$io)  abgeleitet  ß^hlog 
ß^fXvTTOfttti  ßdfkvnni  ßt^vXXm  tt.  s.  w. ,  s.  J.  Schmidt  K.  Z. 
27,  320.  Osthoff  Perfect  273,  vgl.  Fiek  ßezz.  Beitr.  Vn, 
270.  Ähnlich  vereinigte  Fröhde  Bezz.  Beitr.  VI,  182,  mm  gm 
nru^vvftttt  niese  mit  lat.  ftferuno  durch  eine  grundtbnn  pster- 
UN-  psti'-nu'.  Weniger  überzeugend  ist  die  Verknüpfung  von 
TiTvtJio  mit  lat.  ron^ierno  p-jish^mo  Bu gge  K.  Z.  20,  37. 
Curtius  Etym.*  700.  Stolz  Lat.  Crramm.*  301.  —  Ai.  pm- 
ersch einung,  aussehen  in  compositis  arHm-pm-  r^a-pm-  ricva- 
pKti-  vf-sa-pfiK-  u.  s.  w.  zu  bhäs-a-fl  „glänzt,  erscheint",  Orass- 
mann  Wb,  z.  RV.  s.  v.;   vgl.  ä-pm-   „ohne  speise"  zu  bhas- 
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Speisen.  —  tp^v  ^allwespe  stallen  Fick  Idg.  Wb.  P  1G0  und 
Gr.  Meyer  (Trieclh  Gramm.*  2.'>0  zu  ai.  hhas-ana-  eine  bienen- 
art.  Sehr  zweifelhaft  ist  die  ziisammeDstelluug  von  ai.  bhas- 
man-  hhas-ila-  asche  mit  tf/u^tfto;;  tf/u^affo-  tpi-\p-aXn-<;  sprfth- 
asche  Fiek  a.  a.  o.,  ebenso  die  von  '^tto  schabe,  glätt«»  ilto 
iouvov  niit  ai.  kai-a-ti  „reibt,  scluibt,  kratzt"  Fick  a.  a.  o., 
Solmsen  K.  Z.  2'J,  104,  da  man  ai.  ^^as-  zu  erwarten  hätte. 
Ion.  nx-v-ihi-Q  =  nvtlng  tropf,  wauiie  vergleicht  Fick  a.  a.  o. 
I*  87  mit  ai,  cat-v-ala-  höhhinjj.  Über  avest.  akq-ysta-  s. 
Bartholomae  K.  Z.  20,  r>7{J  f. 

In  entsprechender  weise  mögen  sich  noch  folgende  falle 
erklären,  ivuov'  roftov,  iayvov,  o*|r  Hesych.  ist  otfenbar  eine 
Weiterbildung  von  i'ii-<;  mit  suihx  -ro- ,  in  welcher  der  un- 
betonte  wurzelvocal  geschwunden  ist.    (oigv-po-^-:  «^v-^  =  liyv- 

{in-q:  Xiyv-q,   yXu-ffv-oO'i; :  yAurfy-<;  U.   S.   W.     ivoop  =  al.  ksjmt-s 

scheermesser  gehört  entweder  zu  ivo)  schabe,  ivifkrj  schnitz- 
messer,  ^vaxga  tvnT(i/;  Striegel  oder  zu  Inwi;  scharf  vgl.  'ivQfr 
(litofä  Hesych.,  dem  auch  ai.  hsnat'i-ti  „schärft,  wetzt",  Ichw- 
tm-m  Wetzstein  begrifflich  nahe  steht.  \if-i).6-g  „bloss,  nackt, 
kahl^  verbinde  ich  mit  idg.  hhos-  in  asl.  hos-U,  lit.  häs-a-s 
haarliiss,  ahd.  asächs.  har,  angls.  hn- ,  anord.  ht>rr  „nackt 
bloss'',  armen,  hok  aus  *hhos-ko-  nackt,  vgl.  auch  ahd.  ht-lertm 
entbelu*en,  s.  Kluge  Et.  \AT).  u.  eutbeliren;  zur  ableitung  vgl. 
etwa  ai.  nftbhda-m.  —  |-«/y-w  kämme,  krämple,  '£-av-to-v  kämm 
zum  woDeki-ämpeln  zu  lat.  rar-o  aus  *ros-ö  „krämple";  auch 
an  asl.  fVHa-ti  kämmen  könnte  mau  denken,  doch  wäre  dann 
eher  gr.  »//-  zu  erwarten. 

Weniger  sicher  erscheint,  ob  i* /V"-<;  schwert^  tnesser» 
it'fat  hobeleiseu  (Hesych.),  gebildet  wie  i\)ttpn-:  ursonfu-^;, 
mit  ai.  Qos-ti  gäs-a-H  seimeidet,  schlachtet,  gäs-tra-ni  messer, 
Schwert  zu  vernnUpfen  ist,  vgl.  asl.  o-so^-i-li  ^abscindere", 
noch-a  abgeschnittenes  holzstück,  auch  gr.  'i-vln-v  i-rjvo-:;  in/- 
'i-rjyo-r  holzblock?  zur  bedeutungsent Wicklung  vgl.  xo(i/ioc 
xovon^  holz  (Ditteuberger  Syll.  ;^riH,  *>)  von  xfAno  schneide. 
In  fi'age  können  allenfalls  noch  folgende  etyniologien  gezogen 
werden:  i-ho-^  aus  *(fhs-eno-:  lat.  Jios-ti-s,  got.  ga^-t-s,  ahd. 
<jas-t,  a&h  f/os-t:i  aus  *ghos-ti- ;  xi-ttv-ot  unoxrft'yto  mache  nieder, 
t(jt«,  xTovo-g,  xx'fit-tg'  vtxeg  Hesych.  ttr-fo-fu  toteuehren  (wenn 
nicht  zu  ai.  ksanonii):  ai,  0t-tufa-mi  zerschneide,  zerhaue,  werfe 
nieder,   vernichte?  nM-n/u  scheu,   nj-mi-ff}  scheuche,   rr r-<i)ij«jai 
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ducke  mich,  m-to'^  scheu:  ai.  cat-ayä-mi  verscheuche,  vertreibe, 
mi-tuif'  sich  versteckend.  xr*/V  xT(v-(ii  m.  stimmt  be^ifflich  und 
in  der  staiiiuiform  mit  lat.  ju-rtcn  m.  genau  Überein  und  könnte 
daher  auf  die  allerdings  etwas  verzwickte  grundforni  "^pkien- 
(neben  p/^kteu-  von  perto  ntxoy)  zurückgeführt  werden,  die  in- 
dessen nicht  coujplicirter  ist  als  die  recoustruirten  pster-  und 
bMe-;  vgl.  auch  avest  -ßavo  aus  *'pmvaSf  *-pk^eve^  zu  jjöäi/-  = 
idg.  jjek^ri  „vieh". 

Können  wir  nun  auch  nicht  in  allen  fallen  den  an- 
gegebenen ui-spruug  für  jene  lautginippen  mit  Sicherheit  er- 
mitteln, so  ist  er  doch  auch  nach  dem  wenigen,  was  wir  über 
die  gestalt  der  idg.  wurzel  wissen,  schon  a  priori  ziendich 
wahi*scheiulich.  —  Wii'  wenden  uns  nunmehr  zu  der  frage, 
welclie  behandlung  jene  lautverbindungeu  teils  gemetnindogerm. 
teils  in  den  einzelsprachen  erfahren  haben,  wobei  namentlich 
ihr  Schicksal  ausserlialb  des  arischen  und  griechischen  von 
interesse  sein  muss.  Als  einfachste  gemeinindogermanische 
Umwandlung  der  lautgruppen  stellen  wir  den  abfall  des 
ersten  consonanten,  des  gutturals  oder  labials  fest:  ks-  ps- 
sind  auf  diesem  wege  zu  einfachem  .-?-  geworden,  das  im 
griechischen  wie  andere  anlautenden  s-  eine  doppelte  be- 
handlung erfahi'en  hat. 

ivr  im  att.  neben  mV  auf  den  steinen  bis  410  v.  Chr.  über- 
wiegend, dann  allmählich  zurücktretend  gegen  avv  (Meister- 
hans'' Gr.  d.  att.  Inschr.^  1^1),  bei  Homer  'ivyftt'xoot ,  ivrog 
auch  in  Teos  IGA.  41*7  und  Argos  41 ,  Pind.  'iwdwv  Ivvav^ 
Hesiod.  l^wt^wv,  'ivy^tng,  Hesych.  ':;vv-uwo  gemahlin,  Iw-uoftot 
geschwister.  Danel>en  in  allen  dialekten  uvy  boi.  (rnvv;  das 
att.  zog  im>  Sil  lange  vor,  bis  dieses  durch  den  eiiiflnss  der  übrigen 
mundarten,  namentlich  der  ion.,  von  avt'  verdrängt  wurde. 
Natürlich  kann  der  wandel  von  iw  in  um'  nicht  im  att.  er- 
folgt sein,  sondern  beide  formen  sind  altererbt,  aber  trennen 
konnte  man  sie  trotz  ihrer  sonstigen  lautlichen  und  begrifflichen 
Identität  nur  in  verkennung  eines  schon  vorgriechischen  lant- 
wandels,  welcher,  wie  wii*  sehen  werden,  noch  zahlreiche 
parallelen  liat.  Die  dritte  griech.  form  ist  vv^  im  kypriscben 
erhalten  in  dem  compositum  vy-'yffio^-  nvllaßi^.  ^aXa/m'vtoi 
Hesych.  Dasselbe  vt-  =  ovy  veruiute  ich  in  der  kypr.  wendung 
^{v)   rvya  GDI.   74,   ll,   Vgl.   Pilld.   Xem.  0,  24:    ^mv  deoi<   Tvxa; 

gegen  die  gleichsetzung  mit  iiv-  ---  tiva  (Meister  Griech.  Dial. 
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n,  216.  221)  spricht  die  bedeutung  und  das  in  derselben  in- 
schrift  vorhergehende  ovd&zjxe.  Ebenso  kann  vv-  in  kypr. 
vvtvyaaäixfvnq  (?)  GDI.  45.  Meister  a.  a.  o.  n,  145  und  v(y)/if(»«»i' 
GDI.  60,  5.  15.  Meister  a.  a.  o.  II,  151  ftlr  att.  emyei'gvav 
„handgeld,  belohnung"  =  mW  gefa«st  werden,*)  während  vvi- 
&r]X£  GDI.  45  eher  mit  ovd&rixs  identisch  ist.   Pamphyl.  vXoyog- 

(TTQUTng.  TlfQyuioi  Hesych.  steht  für  vkloyog  =  avlkoyog.  varaSa' 
rj  Suatta  ajtinilog ,  vnräg'  uXuarag  dfinekiov  Hesych.  aus  *vv- 
«Tittf,    vgl.  ^voTud'eg'   a'i   nvxvui    ujiinfXni    auS    *^vv-(TTaS€g.     Die 

verderbte  hesychische  glosse  vvTeTQuaTiuv  xaxsayh.  SaXafi/vtot 

ist    wohl   in    vfref^gavarui'    xaisayev    =    att.    (TVVTd&gavtTTui    ZU 

ändern.  Meisters  Vorschlag  viTfr^jaffr««  von  vitit^jwco  =  att. 
avvriTQdm  ZU  lesen  (U,  248)  wird  der  bedeutung  xaveayfv  nicht 
genügend  gerecht. 

Mit  gr.  (Tvv,  vv  ist  lit.  su  „mit"  genau  identisch.*)  Die 
asl.  praeposition  sf?  n^^^i^"  pflegt  man  mit  dem  in  nominal- 
compositis  häufigen  adverb  sa-  (sq-sedn  nachbar,  sq-logtt  gatte, 
8q-prr%  gegner),  lit.  sq-,  ai.  sani,  avest.  harn  hem  gleichzusetzen. 
Nach  den  auslautsgesetzen  musste  allerdings  *som  in  selb- 
ständiger Stellung  zu  sU  werden;  beachtenswert  ist  aber,  dass 
al.  snm  nur  mit  verben  verbunden  in  der  adverbialen  be- 
deutung „zusammen"  vorkommt  und  sichere  fälle,  in  welchen 
es  zum  casus  gezogen  werden  mttsste,  nicht  vorhanden  sind 
(Delbrück  Ai.  Syntax  4(>7  ff.).  Ebenso  dient  das  avest. 
wort  in  der  bedeutung  „zusammen"  als  verbalpraeflx ,  nicht 
als  praeposition.  Während  sich  der  gebrauch  des  asl.  sq-, 
lit.  m-  mit  dem  von  ai.  saiu-  sam-  sa-  in  compositis  und  gr. 
«-,  u-  aus  *s)ii-  {u-ln/og  o-nuToog  o-^t/i)  deckt,  hat  die  praepo- 
sitionelle  Verwendung  von  asl.  stl,  wofern  es  mit  sq-  identisch 
ist,  nichts  entsprechendes  im  arischen  und  griechischen.  Be- 
merkenswert ist  ferner,  dass  sn  in  composition  mit  vocalisch 
anlautenden  verben  die  fonii  sTm-  hat,  z.  b.  sUn-imati  zu- 
sammennehmen, sun-lfi  zusammenkommen,  sTni-rsti  verzehren, 
vgl.  sTnijbtü  mit  ihm.  Wäre  sTi.  aus  *som  entstanden,  so 
hätte  man  in  compositis  vor  vocalen  entweder  die  inlautende 
form  '*som-  oder  die  auslautende  sTi-,  nicht  aber  sUn-  die 
angebliche  Zwischenstufe  zwischen  som-  und  sn-,  zu  erwarten 


>)  Vgl.  Deecke  Bezz.  Beitr.  XII,  326. 

')  Die  von  G.  Meyer  Griech.  Gramm.»  248  anm.  angeführte  schrift  von 
Kviiala  Unters,  auf  dem  Gebiet  der  Pronomina  ist  mir  nicht  zugänglich. 
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—  man  müsste  denn  annehmen,  dass  alle  jene  composita 
gerade  m  der  zeit  gebildet  wären,  als  *som  sou  zu  sUn  ge- 
worden war.  Dagegen  hindert  uns  nichts,  sü  snn-  =  lit  su, 
gr.  tj%t>  i'j  zu  setzen,  uiit  denen  es  lautlich  und  begiifflich 
vollkommen  übereinstimmt.  G.  Meyer's  einwand  (Griech, 
Gramm.*  248  anm,),  dass  dem  slavischeu  s-  griech,  h-  ent- 
sprechen müsste,  wird  schon  durch  das  thatsäcldiche  Vor- 
handensein des  nicht  hloss  kypr.  vv  entkräftfit. 

irXov  IvXivo^,  auf  att  inschriften  des  4.  jahrh.  v.  Chr. 
atXoiv  avuvfiq  Bechtel  Phil.  Anz.  188(3,  s.  75,  Meisterhans 
Gr.  d.  att.  Insclii\^  71.  Ob  vlri  holz,  gehölz,  wald  zu  '^vknv 
(jt km'  zu  ziehen  ist,  zu  denen  sich  sein  anlaut  verhalten 
würde  wie  vy  zu  ^vv  rjtV,  ist  wegen  der  vei-schiedenen 
(luantität  des  i;  unsicher,  da  thess.  *vXu  in  'YXuvd(jiwg  GDI. 
1319  die  annähme  von  ersatzdehnung  ausschliesst.  Doch  zeigt 
lat.  silna  silva  aus  *mlva  kurzes  u.  Curtius  anknüpfung 
an  Wurzel  su  „procreare^  setzt  zu  viel  abstraction  för  einen 
so  concreten  gegenständ  voraus,  als  dass  sie  wahrscheinlich 
wäre    (Etym."'^    'dl'd).     Noch    anders    Osthoff    Morph,    Uut. 

IV,  15K  f. 

"ivgog  „sauer",  vgl.  Iv^ov'  To/<dv.  ia/v6v.  o^v  Hesych. : 
anord.  surr,  angls.  ^iir,  ahd.  stir  „sauer",  lit.  sfiras  salzig; 
asl.  syrn  „feucht,  roh"  weicht  in  der  bedeutung  autfallend  ab. 
Vgl.  Osthoff  Morph.  Unt.  rV' ,  156.  Kluge  Etym.  WTd.  u. 
sauer.    Anders  Üsth off  jetzt  Morph.  Unt.  V,  77. 

Lat.  super  aus  *ki<-iiper  mit  idg.  Schwunde  des  e  =  gr. 
i'^-vTifgl&t,  compositum  aus  il;  und  vne^,  ai.  updr-U  got.  ufar\ 
lat.  sup-ra  snmmuif,  umbr.  sojyw  ans  *s-np-mo-Sy  vgl.  vu/f>^', 
suh  aus  *ks-fq)o  =  (e)kif  -\-  upo,  ai.  upa  inn,^)  8.  Osthoff 
Morph.  Unt.  IV,  156.  260,  der  ebenda  weniger  ansprechend 
lat.  scnita  tnUlel,  gerilmpel  aus  (e),r  -}-  gr.  ypvrr]  ableitet. 

Ühei'  die  form  der  sechszahl  ist  in  jüngster  zeit  wieder- 
holt gehandelt  worden,  s.  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  121  anm» 
Hübsch  mann    K.  Z.  27,    105  f.     Armen.   Stud.   I,    52.   58. 

V.  Fierlinger  K.  Z.  27,  194.  Bartholomae  Handb.  §  lOU. 
K.  Z.  29,  576.  de  Saussure  M^m.  de  la  soc.  de  lingu.  Vn, 

')  Ein  att.  demos  hmsl  av^dn  ,  seit  dem  2.  jahrli.  auch  "Eivunij, 
G.  Meyer  Griech.  Gramm.*  25ß.  Meisterbaas  Gr.  d.  att.  Inschr.*  II. 
*Elvnn(tiiuf  CIA.  III,  1119,  -15.  'Llvmtni^y  18Ö2,  3,  Das  lautliche  Ver- 
hältnis beider  formen  ist  so  unklar  wie  die  etymologie  des  namens  dunkel  iflt. 
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73  ft"  Vier  verschiedene  foi*nien  lassen  sich  feststellen.  1.  16 
k^svek^s  -  avest.  /svas,  tjsset.  a/sa^  (Hübsch mann  K.  Z, 
24,  31M»),  neupers.  ku^,  afghan.  sjxtl'.^)  Über  prakr.  chä 
cliattho,  päli  cha  chattha-  s.  J.  Schmidt  a.  a,  o.,  dagegen 
V.  Fierlinger  K.  Z.  27,  194.  2.  idg.  svek^s  -  cyuir.  chwet-h, 
air.  motffsur,  s.  Stokes  K.  Z.  2S,  Hl.  #§  aus  *';/f'^  ttber 
*/fif%  pamph.  fii,  vgl.  J.  ychmidt  Plnr.  d.  idg.  Ntr.  4:>2  ff. 
über  diesen  lautwandel.  3.  idg.  sek^s  aus  svekh  durch  einen 
nach  consonanten  öfter  eintretenden  idg.  schwund  von  r,  über 
den  vgl.  J.  Schmidt  K.  Z.  2il,  l^:^'d.  Brugmauu  Gniudriss 
I,  163.  Lat.  sc:c,  got.  saihs',  ahd.  anord.  sehs,  lit  szeszi  aus 
*se8zif  wie  s^es^Hrai<  ans  *.s'f6'^H^^^^  asl.  .se^^fT  aus  *sestl,  albau. 
(^as'tff  dessen  a  auifällig  ist,  vgl.  das  ebenso  unklare  a  in 
armen,  vat-sun  „00"  (Hübschniann  Ai-raen.  Stud.  I,  52.  58) 
und  altschwed.  sax  „ti"  gag^n  ist.  sej\  Hübschmann  K.  Z. 
27,  löö  f.  will  hl  dem  5-  von  ai.  .sm  ein  zeugiiiss  itir  den 
einst  vorhergehenden  guttural  sehen;")  da  jedoch  der  verlust 
des  k'  nicht  erst  im  arischen  erfolgt  sein  kann,  der  wandel 
von  ks  zu  ks  hingegen  dem  souderlebeu  des  arischen  angehört, 
80  lässt  sich  diese  ansieht  nur  unter  der  bedingung  aufi-echt 
halten,  dass  im  arischen  *kö'V(ii:s  und  *sn^s  neben  einander 
bestanden  haben  und  dieses  durch  einflnss  der  ersten  form  in 
*sags  =  ai.  .sff.v  umgewandelt  wurde.  4.  idg.  vek^s  aus  svek^s 
mit  dem  gewöhnlichen  verlust  des  anlautenden  *-  vor  conso- 
nanz,  vgl.  v.  Fierlinger  K.  Z.  27,  19(3  anm.;  armen,  ves  „6", 
vestasan  „l*j",  vitf-sifn  „00".  Die  schwache  form  von  ueks 
enthält  preuss.  uschts  (wif^chts)  „der  sechste"  und  nszes  pl. 
(lit.  szestth^)  „Wochenbett",  lit.  iL^eitiinkf'  „sechswöchnerin". 

Die  ansetzung  einer  idg.  gi'undffirm  kh^ekh'^  derentwegen 
das  wort  hier  bespi*ochen  wird,  beruht  nur  auf  dem  avest, 
xsva.i  und  ist  zwai'  ))hue  zweifei  den  lauten  nach  möglich, 
aber  auch  eine  andere  auffassung  des  avest.  /-  uicht  unbe- 
dingt ausgeschlossen,  s.  Barthol  um  ae  a.  a.  o. ;  nicht  sehr 
wahrscheinlich  ist  die  lautentwicklung,  welche  v.  Fierlinger 
K.  Z.  a.  a.  0.  aufstellt,   der  auch  eine  erkläiiing  der  merk- 


»)  Fick  Idg.  Wli  I»,  54  und  <ie  Saussiire  a.  a.  u.  17  vermuiea  diese 
form  auch  iu  Uo-it^t^'  *j  i$(tajt)(o;  xQtt'^t}.  Jiyiifiot  Hesj'cli.,  das  daau  auf 
*Ui-iQi^  zurückginge,  doch  erwartet  mau  vielmehr  "^txiQii, 

*)  Vgl.  Bopp  Vcrgl.  Äcccutuatioussyst.  209:   „skr.  hti  aus  kSni,  xend. 
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würdigen  avest.  ordinalzalil  /sfva-  versucht.  Fast  möchte 
man  die  Vermutung  wagen,  dass  auf  den  anlaut  der  arisclien 
form  X'"^-  oder  s-  der  des  semitischen  Zahlwortes  hebr.  ses 
„sechs"  eingewiikt  hat,  eine  annähme,  die  durch  J.  Schmidts 
hj^pothese  über  das  babylonisch 'indogermaiusche  sexagesimal- 
system  ihren  abenteuerlichen  Charakter  verlieren  dürfte. 

Ähnliche  laiitverhältnisse  treten  uns  in  der  wurzel  avest. 
xsviw-  entgegen  j  über  welche  ebenfalls  Hübsch  mann  K.  Z. 
27,  107  überzeugend  gehandelt  hat  Im  idg.  bestand  eine 
Wurzel  ksveip'  mit  der  wohl  vor  tönenden  consonanten  ent- 
standenen nebenform  ksveib-  in  der  bedeutung  „schwingen, 
schleudern".  Auf  die  erste  form  geht  mit  demselben  verlnst 
des  V  wie  bei  der  sechszalü  ai.  hsipdti  „schleudert,  trifft", 
hsipr'd-  „schnell",  auf  diese  avest.  ;fi?t?iKn-  rasch,  x^'^^^^*''^^- 
ächnell,  gewandt,  /hnifwa-  schnellend  zurück.  Die  guttural- 
losen formen  zeigt  das  germanische:  idg.  sveip-  soip-  in  anord. 
smfa  sich  bewegen,  ahd,  stveibön  -  rahd.  sweihen,  ahd.  sweb^u 
-  mhd.  siveben  „schweben" ;  idg.  sveib-  in  angls.  sivfipan 
schwingen,  stvift  schnell,  ahd.  snmfen  sehweifen,  ndd.  swipe 
peitsche.  Zu  sveip-  sveih-  scheinen  sich  veip-  in  ai.  vepate 
zittert,  ahd.  weihöu  schwanken,  und  veib-  in  lat.  vih-aref  mhd. 
wifen  .schwingen,  ahd.  wipf  schwung,  ndd.  wippen  schaukeln 
zu  verhalten,  wie  *veJü^  zu  *f!vekft. 

Ai.  ksvedati  (Jchrnjati)  „.summt ^  brummt;,  saust";  asl.  svis- 
tati  sausen,  zischen,  Gr.  utX'^  aus  ^tnyjfa  liegt  ab,  es  müsste 
denn  das  spätere  tnn^toQ  die  ursprünglichere  lautform  als 
aiyfini;  darstellen. 

Ai.  ksvkhite  wird  feucht,  schwitzt  aus,  daneben  idg.  svid- 
schwitzen  in  ai.  iwidif/imi  svedus,  tdto  id(jt<agt  lat.  siidor  südäre, 
ahd.  swUsan  stvei$. 

Ai.  lihiaufi  „wetzt"  mit  nasalinßx  aus  k>tn-,  vgl.  kkint-  = 
iv{to-v  schermesser,  ksiwtra-  Wetzstein,  daneben  idg.  finov- 
oder  snev-  in  lat  nov-a-cnla  schermesser  aus  *8noväcida. 

Ai.  kSiv-a-ti  ksf^vati  kslvyatl  (nui*  in  dhätui>.  verzeichnet) 
„speit   aus" :  gr.  ot'-uXo-g,  ion.  m'-fko-^  speichel  aus  *alj-fko-g, 

kypr.    *rT('-a)    speie,    aor.    at'at'    mvuai    (cod.    nTfjaat),     Tlwfitit 

Hesych. 

anuvtj'  d'i/vfj.  IttUftot  Hesych.  zu  If'to  |o«>'o*'  'ivijktj  schab- 
messer.     Vgl.  Meister  Gr.  Dial.  II,  24<J. 

Mit  ps-  wechselt  *■-  in  folgenden  tlilleu.     ii/u/nudn,;:  anord. 
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mndr,  angls.  s^nd,  ahd.  sant  aus  idg.  *samdho-f  gr.  äfiu^g  in 
dem  Nereidennamen  Hu/nu&coi  auf  einer  korinth.  vase  GDI. 
3137,  daraus  durch  dissimilation  ufia&og.  Vgl.  Curtius 
Et.'^  t)9G.  Kluge  Etym.  Wb.  u.  sand.  Lat.  simü-a  „feines 
Weizenmehl"  kann  laut  für  laut  mit  gr.  afia9-o-g  identisch 
sein,  /  aus  idg.  dh  auch  in  solw.  ai.  svadhä;  zur  bedeutongs- 
differenz  vgl.  if/ufÄfti^v'  akfpiTa  Hesych.  neben  if/a/nfiog  sand.  — 
xfjäfi^tog  aus  *if/a(p-fio-i;  \f/a<f'ug6-g  zerbröckelt,  morsch,  zer- 
rieben, \f/ä<p-o-g  stein:  daneben  idg.  sabh-  in  lat.  safnUum  aus 
*8abh-lo-m  (de  Saussure  Syst.  prim.  60.  Osthoff  bei  Brug- 
mann  Grundriss  I,  42G).  Die  Verknüpfung  von  sabtdum  mit 
germ.  satida-  (Bugge  Bezz.  Beitr.  XIV,  71.  Stolz  Lat. 
Gramm. ^  301)  ist  wegen  des  im  lat.  fehlenden  nasals  unzu- 
lässig, ufzfiog  aus  *<T«(jf)-/4o-c,  statt  *afjLfjiog  durch  einwirkung 
von  afiu&og.  Die  annahmen  von  Johansson  K.  Z.  30,  431  f. 
werden  durch  den  nachweis  der  entwicklungsreihe  v  I  ^  o-  '*- 
überflüssig.  Dass  andto  afAco/w  a^ti^/jo  „reibe,  wische,  streiche" 
aus  *psma-  entstanden  sind  und  zu  y/am  gehören,  ist  möglich, 
aber  nicht  notwendig.  —  Neben  tf/mx^^  zerreibe  steht  ion. 
xaTa-a(6x<a.  Allen  diesen  Wörtern  scheint  die  wurzel  blias- 
„zerreiben"  in  ai.  hdhhasti  zu  gründe  zu  liegen.  Vgl.  ps-ä-ti 
zerkaut,  ps-a  ps-ü-  speise,  psäras  schmaus,  psiiras  nahrung, 
\p-a-(o  \fj-Loy-(ü  zerreibe. 

\pfX\6q  lispelnd,  stammelnd,  stotternd,  xf^slhXm  „lispele, 
stammle",  daneben  atlhXtod^ui-  xpekXtXfud^ui.  Tiveg  ik  uekXtXw 
ulal^ovsvfi  und  iXkog  ilXoyj  „stumm" ;  v.  Wilamowitz 
Henn.  21,  114  f  Eurip.  Herakl.  I,  258  stellt  hierher  auch 
die  namen  2^ekko/  ^Ekkoi'  "Ekktjvsg  ^Ekkoma. 

y/ot'&T]g  dg'   dkal^(6v  .  .  .  Hesych. :   aotd^g'   ipiSvQog.  dkaJ^coV 

Stdßokog]  Vgl.  y/i&vQog  zuflüsternd,  verläumder.  Zusammen- 
hang mit  xijv&og  „lüge,  verläumdung"  ist  nur  unter  der  be- 
dingung  möglich,  dass  oi  in  ii/ot&fjg  aoi'&fjg  nach  späterer  aus- 
spräche und  Orthographie  für  v  und  y/tdvQog  für  *y/v^g6g 
(Brugmann  Griech.  Gramm.*  72)  steht. 

xf/ivsa&ai  tpivul^sLv  die  bluten  verlieren,  xpivdiisg'  ai  ^vuSsg 

äjunekot,  xjjt'atg'  dn(oketu  Hesych. :  aivdg'  rj  (fd-agrtxij  y  anord. 
svia  svwa  nachlassen,  ahd.  swinan  schwinden,  angls.  swindan, 
ahd.  simntan.  Der  vergleich  mit  alvo^ui  beraube,  beschädige 
(vgl.  tvco/uevog'  a'iskfov.  txxfvov/tifvog  Hesych.)  ist  wegen  der 
bedeutung  sehr  unsicher  (Kluge  Et.  Wb.  u.  schwinden). 
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tf/6Xog  rauch,  dampf,  russ,  ipokoft^,  i^'eXo^'  utdaXog  Hesych.: 
angls.  ffivelan,  ahd  smlhön  schwelen,  anord.  s^vwla  rauch, 
qualm,  angls.  swöl  schwül,  lit.  .wllti  schwelen,  i^inlm  glimmend, 
lett  a^welt  sengen,  fft-tf/alo-g  (fd-ipeko-g  t^i-tpulvi,  „qualm, 
sprühasche"  scheint  denselben  wortstamm  mit  reduplication  zu 
enthalten. 

ypiyta    tadle:     ci-afXTog'     uyudoq    nupu    *Pt'vTiavi     TuQUVJiVf^ 

Hesych.,  eig.  ,,un tadelhaft''.    Vgl.  Ahrens  dial.  dor.  99. 

\puv(a  berühre,  zünde  an:  att.  uvwt  huim  zünde  an,  kypr. 
i'ravov  ev&eg.  Kimotoi  Hesych.,  Vgl  Meister  (xr,  Dial.  II, 
249.  xfM^avaui'  äipavi'ffta.  jjQOfjawo  nähere  an;  die  bedeutungs- 
entTiicklung  ist  ganz  wie  bei  unuo.  Gegen  die  Zusammen- 
stellung von  uvco  mit  anord.  mum  schöpfen,  lat,  Juinno  (Ost- 
hoff Perfect  486  ff.)  spricht  die  bedeutung  z.  b.  von  nonauvio, 
die  mit  der  des  schöpfen  s  nicht  ungezw^ungen  vereinigt  werden 
kann,  fvio  „senge,  brenne"  ist  natürlich  ebenfalls  von  uvta 
zu  trennen.*) 

Wie  weit  in  den  letztgenannten  fällen  \p-  auf  idg.  k^s- 
zurückgeht,  lässt  sich  nicht  ermitteln.  —  Dass  die  Verein- 
fachung von  ks-  ps-  zu  .v-   vor    die   entwickliing    der   einzel- 


■)  Bei  (lieser  gelegeuheit  möge  eine  bemerkung  üher  den  bauchlaut 
im  griecli.  platz  finden.  Wenn  zwei  auf  einander  folgende  silben  mit 
spirituf«  lenis  und  spir.  asper  begannen,  sebeint  in  einigen  dialekten,  wie 
dem  att.,  jener  in  den  aspor  verwandelt  worden  zu  Sfin.  Dies  erkannten 
schon  Kuhn  K,  Z.  2,  273,  Christ  G riech.  Laiillebre  100  und  Havels- 
herg  K  Z.  7,  380,  nur  dass  sie  mit  unrecht  aueb  falle  wie  '<',u*ii-  hierher- 
20gen,  8.  darüher  Curtius  Etym.*  689.  Hom.  att.  t'v<u  itqtüiu  aus  '(vhw 
=  lat.  uro  aus  ♦tu.f/;,  ion.  fiTw  mit  psilosis;  att.  hom.  Ifoöi' ,  dor.  boi. 
tbesfl.  achai.  tan6(  \G.  Meyer  Griech.  Gramm.«  s.  10l>  f.  243)  ans  *fh«ii6s 
—  ai.  »ÄiVrf-.5,  ion.  tfQÖ^  (IGA.  406,  auf  Thasos  u.  Sipbnos  mit  h-),  el.  ther. 
/«(lös-  mit  Psilosis;  att.  Kwf  aus  *«tfAtu<:  äi^aun ,  lat.  auröra  u.  g  w.,  Ion. 
ijuii,  aiol.  Ki^iKf,  dor.  «nJi-;  att.  tixouant  aus  'uht^ovom  CIA.  I,  1,  B,  1, 
vgl.  dixwv  (Meiaterhans  Gr.  d.  att.  Inschr.*  57  ;  ttAim-  nach  aoii.'itigom 
f/-privativum,  umgekehrt  «ydi  nach  ieoös' ,  vgl.  i^tj^  mit  /^()«|.  el/i6(itt^^' 
aus  'thciößrjy,  (iftjoy  aus  V7ify//o»',  haaato  aus  *^htnottio,  inkuty  aus 
UhfUwv  a.  B.  f.  brauchen  also  ihr  h-  nicht  durch  Übertragung  aus  den 
nnaugmentirten  formen  (Curtius  Gr.  Verb.  1*,  136.  Brugraann  Griech. 
Gramm.»  l&O)  zu  haben.  Dass  der  Vorgang  vor  schwund  von  /-  stallfand, 
zeigen  <d»  gift  au»  '/iaos^,  lat.  pinj.?,  ai.  viki-.,  fuo  lit.  vamrä,  Hom.  favö( 
hat  dasselbe  A-  wie  Ityfvtxi  eluu.  Widersprechen  würde  o«V.  wenn  es  aus 
•oJffof  =  aal.  ucho  entstanden  wäre,  doch  fiihrt  es  Wacker uagel 
K.  Z.  29,  141  auf  Vifoi«  zurück,  vgl.  auch  lakon.  ^S-w/wJi«,  Hesych.  s.  v. 
(^lüßäiJta'  iyoiri«.   .Uixotyts. 
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sprachen  fällt,  ergiebt  sich  aus  der  thatsache,  dass  sie  nicht 
nur  im  lat,  slav.^  lit.  und  germ.,  sondern  auch  im  griechischen 
und  arischen,  welche  sonst  anlautendes  ks-  ps-  bewahren,  mit 
Sicherheit  nachzuweisen  ist.  Es  lässt  sich  vermuten,  dass  der 
abfall  des  k  und  p  von  dem  auslaut  des  vorhergehenden 
Wortes  abhängig  war,  doch  ist  ein  strenger  beweis  hierfür  so 
wenig,  wie  für  die  meisten  idg.  sandhiverhältnisse  zu  erbringen. 
Im  griechischen  hat  das  aus  ks-  ps-  vereinfachte  «7- 
ebenso  wie  jedes  sonstige  anlautende  a-  eine  doppelte  be- 
handlung  erfahren:  es  ist  entweder  bewahrt  oder  zum  hauch 
verflüchtigt  und  entsprechend  aj-  teils  zu  a{a)  assimilirt,  teils 
über  fh-  zu  h-  geworden.  Für  erstere  von  Bechtel  PhiL 
Anz.  1886,  14  und  Johansson  K.  Z.  30,  431  f.  geleugnete 
Vertretung  sprechen  mehrere  nicht  wohl  anzuzweifelnde  fälle, 
vgl.  Brugmann  Griech.  Gramm.*  33.  av^  -  lat.  süs,  ahd. 
sü;  das  a-  mit  Osthoff  Morph.  Unt.  IV,  359  f.  aus  einer 
ursprünglichen  flexion  lg,  gen.  *a/6g  *n6g  und  ausgleichung 
des  anlauts  {lg  v6g  und  ^vg  av6g)  zu  erklären,  geht  schon 
darum  nicht  an,  weil  eine  solche  flexion  bei  den  fz-stämmen 
nicht  als  alt  nachzuweisen  ist,  diese  zeigen  vielmehr  im 
indischen,  sla vischen  und  griechischen  übereinstimmend  it(v) 
vor  vocaliscliem  casussuflix.  Dagegen  wird  ai'aXog  mastschwein 
auf  *<jfta'kog,    atxu   auf  *rT/fx«   Zurückgehen,    aj-   zu   a-   in 

üiXag,    aeXitvu,    aeXayio/iiai ,    aiXuivai'    kufindSeg    Hesych.,    ZU 

jOi)-^)  in  hom.  Ffkivtj,  praenest.  Felefia,  lak.  /eXa  (Hesych. 
s.  V.  (idka,  ytXuv)  und  dies  weiter  zu  h-  in  Itlavri  fackel, 
'EUvi^  "EkXü  eine  lichtgöttin.  aoftfpng  aus  *afn(.tq>6g  -  ahd. 
swamh  schwamm,  oi-  aus  oß-  in  (Tt-oan-a-o)  „stillschweigen 
beobachten,  ol-yij  ai-ya-io,  ahd.  swl-gün,  daneben  kypr.  i'ya, 
;o  Hesych.  s.  v.  —  adk^u,  hom.  ev-aaek/iiog,  asächs.  sehno  bett, 
asl.  slemf  balken,  daneben  fk/nuTu  .  .  .  aavM^iura  Hesych. 
Etymologisch  dunkel  ist  nvkdco,  imperf.  i-uockka'  »(ffiQei,  da- 
neben vkÜTui'  iaisQijd-r].  ujii&avfv  Hesych.  Andere  weniger 
sichere  beispiele  bei  G.  Meyer  Griech.  Gramm.*  §  221.  Fünf- 
mal findet  sich  die  doppelte  Vertretung  von  oi/)  im  anlaut 
derselben  wurzel:  welche  andere  lautgruppe  ist  aber  denkbar 
wie  die  noch  dazu  durch  die  etymologie  gesicherte  a/-  oder 
einfaches  a-,  welche  sich  sowohl  zu  h-  als  auch  zu  a-  hätte 

')  S.  über  diesen  lautwandel  J.  Schmidt  Flur.  d.  idg.  Ntr.  482  f. 
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entwickeln  kennen?  Die  zwiefache  behandlun^  derselben  Umte 
Mtest  sich  durch  den  verschiedenen  auslaut  des  voran^elienden 
Wortes  erklären:  es  liiess  etwa  urspriinjs^lich  o  lg  mv  vn^,  aber 
Tfiv  fjvr  Ttöv  (Tvnv  n.  s.  f.,  d.  h.  wie  im  wnrtinlant  wurde 
auch  im  satzinlaut  «?(/'  nach  vocalen  zu  h- .  während  es  nach 
coosonanten  blieb  bezw.  siel»  zu  *r(«i  assimilirte.  Die  saiidhi- 
Verhältnisse  hat  schon  Ost  hoff  Morph.  Unt  TV,  Bfi^  für  die 
doppelt«  Vertretung  von  o(/)  verantwortlich  gemacht,  nur 
stimme  ich  Bechtel  a.  a.  o.  darin  bei,  dass  die  Wahrschein- 
lichkeit gegen  den  wandel  von  intervocalischem  n/  zu  an 
spricht. 

Von  dem  uridg.  Wechsel  i  ip:  n  ist  natürlich  der  secun- 
däre  griech.  tibergang  dieser  laiitgrnppen  in  o«;,  «7  z.  b.  in 
2tvorff"Xt)v  CIG.  2r)H5,  welcher  namentlich  im  inhiut  vorkommt, ') 
ganz  zu  trennen.  Ebenso  müssen  !ehnw<">rter  wie  xifiTTUKOi;: 
tTiTTuxo; ,  rpuydfti:  auydfx;  die  ägyptische  bezeichnung  einer 
salbe  ausser  betracht  bleiben.  Unl)ekannt  ist  die  herkunft  des 
fraaennamens  ^auffm,  in  dieser  form  bei  der  dichteiin  fr.  51)^ 
^unff'  fr.  1,  auf  münzen  von  ^litylene  und  einer  attischen  vaae, 
sonst  ^«/Tf/w.     Die   Zeugnisse  sind  K.  Z,  2M,  44H  verzeichnet. 

Die  lautverbindungen  ffd-  Li-,  bd-  iit  haben  gteichfalb* 
schon  in  vorhistorischer  zeit  ihren  ersten  consonanten  unter 
gewissen  bedingungen  eiugebüsst.    (jd-  zu  d-  in  (]ornnQ  Anvntio 

neben  hom.  egi'-yiSovnnc,  fiunt'-ydnvnog  Hesych»,  iyiünvntjauv  ji  40. 
Hier  erscheint  y&  nur  im  inlaut  zwischen  vocalen.  Herakleifles 
schrieb  yHnvnog  dem  epirotischen  dialeki  zu,  s.  Ahrens  dial. 
dor.  107. 

kt-  zu  f-;  avest.  a-xtairlm,  aber  tniryö,  ai.  tiirya-s 
turiya-s  der  vierte  zu  ratvhms.  In  tgü-ntt^u,  hom.  xQxyffiuXuu 
ist  der  vertust  des  /.--  wohl  durch  da»  folgende  r  bedingt.  — 
xrvnog  getöse  ii5t  von  tvnoi  schlag  schon  der  Viedeutungs- 
verschiedenheit  wegen  zu  trennen,  s.  Curtius  Etjm.''  400.  008. 

hd'   7M.  d- :  ßSdX'/ica  saUge,   ßduXfJTui'   i^tfht^fTui    tj  fiudXyrjTfti 

Hesych.,  ßdiXXa  blutegel,  dagegen  idg.  d-  in  nhd.  ^ldlpn  saugen 
(Rieh.  Wagner:  Jiullendes  Kälbrhen),  iulp  sauglappen,  ndl.  Udlen 
saufen,  iul  sänfer,  flasche  (vgl.  Kluge  Etyra.  Wb.*  n.  Zülp).  — 
uXi'ßdi'to   versenke   ins   meer,    s.   Hesych.    u'ußdvw   utpufiXn, 

I)  Die  Altesten  beispiele  sind  Töaaii  für  Tohi  und  'n{»att/6^f]e  för 
TtQtf'rx6i»is  »uf  T&sen  K.  Z.  29,  468,  andere  bei  0.  Meyer  Griech 
Oramm.*  tbl. 

28* 
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aXißSvaaf  u^puvtaai:  dvco  Svvat  tauche  unter.  S.  Fick  Bezz. 
Beitr.  V,  352.  Bugge  ebenda  XIV,  Gl,  welcher  die  Ver- 
mutung ausspricht,  dass  -ß-  zuerst  in  compositis  wie  hcSvo/iat 
eiaSvofiai  geschwunden  war.  Lat.  indiw  stimmt  lautUch  und 
begrifflich  genau  mit  gr.  ivdvco  überein,  dennoch  muss  es 
wegen  ex-uo  für  zweifelhaft  gelten,  ob  nicht  vielmehr  ind-uo 
abzuteilen  und  dies  als  compositum  von  indu.  endo  und  *i*o 
lit.  aüü,  asl.  oh-u-ti  anzusehen  ist. 

pt-  zu  t- :  avest  pitar-,  acc.  sg.  ptarem,  acc.  pl.  fe^rö  ans 
*ptras,  hu-feSri  aus  *su'ptri:  tüiryöy  vgl.  ai.  pitrvya-s  vaters- 
bruder,  lat.  pairuus  ndtgtog.  S.  Bartholomae  Bezz.  Beitr. 
X,  271.  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  34  vermutet  auch  Zugehörigkeit 
von  ai.  tatä-  vater,  gr.  Tirra,  lat.  tata,  ahd.  todo  vater,  toto 
pathe,  lit.  tstis  vater,  tetä  taute,  russ.  poln.  tata  vater,  deren 
anlaut  dann  auf  ^^  zurückginge.  —  meXia  ulme  stellt  Fick 
Orient  u.  Occident  III,  118  mit  lat.  tüia  linde  zusammen.  — 
Lat.  vesper-tllio  aus  *ve8pro-(p)tlUo  abendflatterer,  fledermaus 
zu  gr.  TiTi'Xov  flügel;  die  erklärung  des  wortes  aus  *vespertinio 
(Stolz  Lat.  Gramm.*  286  u.  a.)  ist  indess  auch  nicht  un- 
möglich. —  AltLat.  pro-pter-vus  j^niiontr^g^  (Loewe  Olossae 
nominum  142.  184)  leitet  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  174 
aus  *propter(/vos  her  und  stellt  es  zu  nregvi,  avest.  fra-pterej- 
aflt-  fra-pierej-ata  u.  s.  w.  —  Unbegründet  ist  die  Verknüpfung 
von  rdkog  schaar  mit  der  zweifelhaften  hesychischen  glosse 
nveksov  bei  Fick  Bezz.  Beitr.  VIII,  203.  —  Dem  einzeldialekt 
gehört  die  assimilation  von  m  zu  tt  in  uQxt^'TTokiaQ/Jvrog,  ni 

TToh'uQxoi    aus    «{)/i-;rToA£tto/6Vrog  nxoh'uQXOi  (Inschr.  V.  Pha- 

lanna  GDI.  1330)  und  ToXefiurog  aus  TlToU^atoq  (Mitt.  d.  ath. 
Inst.  XV,  316)  an. 

Die  lautverbindungen ,  welche  im  griechischen  durch  ßS- 
nr-  fp&'  xr-  ;r.9-  vertreten  werden,  haben  nun  noch  eine  zweite 
behau  dlungs weise  erfahren,  für  die  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg. 
Ntr.  411  ff.  den  richtigen  gesichtspunkt  aufgestellt  hat.  Im 
griechischen  bestehen,  und  zwar  in  demselben  dialekt  neben 
einander  die  wurzelformen  xrt]-  schwach  xra-  und  nä-  in 
vülUg  gleicher  Verwendung  und  bedeutung :  att.  xTfjfta  syxTijatg 
xräad-at:  nafirnjaia ,  dor.  nuoua^ui:  lEni'xT/jTog,  el.  eyxTijfrig: 
nenda&ü),  korkyr.  megar.  tyxTuoig:  t^inuaig.  Da  das  boiotische 
in  tnnuoig  Tannuftara  an  Stelle  des  einfachen  n  doppeltes  n 
zeigt  und  dieses,   wie  J.  Schmidt  mit  recht  behauptet,  nicht 
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ans  itTt  erkläit  werden  kann,')  so  folgt,  dass  der  auf  tt  =  irlg. 
/f*  folgende  dental  unter  gewissen  bedingungen  dem  vorher- 
gehenden consonanten  assimilirt  wurde;  der  so  entstandene 
doppellaut  wurde  im  ahsohiten  anlant  vereinfacht:  naaua&m 
näfiu,  im  iiilaut  ist  er  nur  in  den  boiot  formen  bewahrt 
geblieben,  sonst  durch  das  einfache  n  der  nebeuform  ersetzt 
worden:  noXvndf^oiv  f'fxnaaiq.  Unter  welcher  bedingung  die 
assimilation  beispielsweise  eintrat,  können  wir  aus  dem  boi. 
fTtTiuntg  tritnattu  entnehmen,  wo  der  lautgruppe  m  ein  nasal 
vorherging.  Hierzu  stimmt  ein  zweiter  fall,  welchen  wir 
B II gge  Bezz,  Beitr.  XTV^,  61  verdanken,  lat.  imhuo  aus  *im- 

bhuo    *im-bdHo  zu    gr.   uXi-ßäv(Oy    di'ta    tii'j'o>    fi(Tdvnf.tut   fxdvnftui. 

Halten  wii-  zu  diesem  beispiel^  in  dem  alle  drei  vertretnngen 
M;  d:  h  neben  einander  vorkommen,  iotyöovnnq  ftaat'ySovno; 
iydovTi/jnitv  gegenüber  dru'nn;  dormjaer  und  avest.  tiiirip  gegen 
hihfeM'i,^)  so  gemnnen  wir  einen  ungefähren  anhaUspunkt  für 
die  bedingungen,  welche  der  vei-^cluedeuen  behandlung  der 
lautgTuppen  zu  gründe  lagen.  Nach  gewissen  consonanten 
wurde  der  erste  laut  der  gi'uppe  ausgedrängt:  h-,  (todvoftut, 
nach  anderen  wie  den  nasalen  der  zweite  an  den  ersten 
assimUirt:  ^nnuaig  imhuo,  nach  voealen  blieb  die  ganze  gruppe 
erhalten:  ai.  iqKi-bda-s  int'-ß^ut,  aXtßdvto,  e^rydoimn^ ^  avest. 
a'/Udrya-  (gegen  fiiin/a-  ai.  türya-)^  lat.  pro-ptervm  u.  s.  w. 
Für  die  bewahj'ung  der  lautgruppe  im  satzinlaut  nach 
voealen  ist  noch  folgender  fall  lehi-reich.     In  dem  bei  Homer 

mit  n/iXf^tog  nokffuT,o}   nfilffnaTtj<;   wechselnden    ut6'A€/ting  TiTfilf' 

fnXfo  nToU^titTTtjq  zeigen  fast  alle  griech.  mundarten  sonst  den 
anlaut  ;i-,  so  das  attische,  thessaKsche,  ^)  boiotische, ")  elische,**) 
arkadische,*^)  lakonische/)  kinetische, ^)   u.  s.  w.^)    Denselben 


»)  Wie  f unnütz  aus  *fti-,ijiftais,  so  Xlkvjtnixrty  (Bull  de  corr.  hell. 
III»  385  f,)  aus  Olvuiijti'j[>}v  mit  der  in  koseformen  ablieben  consonanten- 
verdopplung,  vgl.  J,  Schmidt  a.  a.  o.  414. 

»)  Vgl.  Bartholomae  Bezz.  Beitr.  X,  271  acm.  2. 

•)  Ttükiuug  GDI.  345,  12. 

*)  aokifuu  ÖDL  4iJ2,  18.  719,  10.  734,  7  u.  8.  w.,  B.  daa  register. 

»)  GDI.  1149,  5.  1172,  23. 

•)  GDI.  1238,  5. 

7)  ^6ktftoy  IGA.  6Ö.     7T6ktjuoy  innkffjKo^  Arcb.  Jahrb.  I,  180. 

»)  nfiktfti't  Bull,  de  corr  bell.  IX,  8  u.  ö.  noktu^nüi  Cauer  Delect.* 
116,  IL     .\her  inuktuiii  CIG.  2554,   197. 

<*)  Wenn  üerakleides  bei  East.  842,  62  n\6kifio^  auch  dem  kypr.  und 
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anlaut  weisen  auch  die  coinposita  mit  noUftta;  im  ersten  gliede 
auf:  att.  boi.  nokdfiag/og,  thess.  noKffiuQxt^otioi  GrDI.  372, 
noXffÄox()uTHo<;  1299,  Phthiotis  noUfinxguTtoi  1468,  1,  RoXt- 
fjiuiov  1457  u.  s.  f.')  Den  makedonischen  namen  ÜToktfial^og 
führt  V.  Wilamowitz  Eurip.  Herakl.  I  auf  die  neigung  der 
Makedonier  zurück,  sich  nach  den  im  homer.  epos  ver- 
henlichten  helden  zu  nennen.^)  TlToU^uioq  auch  in  Phthiotis 
GDI.  1461,  I,  1,  ein  Makedonier  TloUfiatoq  Dittenberger  Syll. 
133,  3.  Dagegen  haben  dieselben  dialekte  in  den  compositis, 
in  welchen  das  wort  als  zweites  glied  inlautend  nach  einem 
vocal  stand,  tiberwiegend  nr:  att.  TgimoUfiog  ü^(>/enroAc^of 
MvijninToXijiiog    Mvtjainrokdftrj    CIA.    II,    1928,    EvQVJiroktfiOi 

NeouToXf^og  CIA.  II,  307,  6,  auf  einem  att.  schwarzfigurigen 
krater  (Dumont  et  Chaplain  C6ram.  de  la  Gröce  propre 
335)  KU{o]7iTo'AdiLir].  Thess.  KXfomokefiog  GDI.  345,  72,  boi. 
"B/jTtToXefxlog]  852,  ther.  &aQ{g)vnT6Xfiuog  IGA.  463,  korinth. 
AafonroXm^g  GDI.  3151 ,  kyren.  ErnToXf/nog  Cauer  Delect* 
151,  10.  Vgl.  femer  'AyanToXt^ing  l^^ftnzoXtfiog  'EQ/^onroXefiog 
NeoTiToXtfiog.  Von  häufigeren  ausnahmen  sind  zu  nennen 
EvnöXfftog  GDI.  326,  III,  11.  713,  b,  14.  1529,  2,  19.  Ditten- 
berger Syll.  77,  10.  130,  1.  186,  4  u.  S.  w.,  KX^noXifiiog 
GDI.    i)o3,    29,     femer     yivu'itnoXfinog,     MaxQonoXs^iog ;     Stets 

TXannXf /nog  TXtjnoXf/uog ,  wofür  der  att.  töpfer  dieses  namens 
durchweg  TXtjvnoXmog  schreibt,  s.  K.  Z.  29,  459.  —  Ent- 
sprechend stellt  im  thessalischen  TroXig  aus  uToXig  nur  nach 
vocalen:    uQ/ixTttXiugyivxogy    Ol    TToXi'uQxot    neben    sonstigem 

noXi;;:  y49-(iva  TloXiuSi  GDI.  13.-i0,  xovp  noXiToyQuq>ud'ivTOvv 
345,  21. 

Diese  thatsachen  geben  einen  einigermaassen  sicheren  an- 
hält für  die  venuutung,  dass  die  verschiedene  behandlung  der 
in  rede  stehenden  lautverbindungen  von  dem  auslaut  des  vor- 
aufgehenden Wortes  abhängig  war.  Dass  ausser  diesen  sandhi- 
verhältnissen  auch  ein  auf  die  gruppe  folgender  consonant 
deren  Vereinfachung  herbeifiihren  konnte,  darauf  weist  viel- 
leicht TQvipaXeiu,  vgl.  avest.  ca^ru-,  gall.  petru-;  doch  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  wandel  von  niQ-  zu  tq-  erst 

att.  ziischroiht ,  so  stimmt  zu  jenem  auch  kypr.  jtröXit;  (nach  Schol.  Ven 
A  zu  '/'  1  auch  von  Anaxandrides  gebraucht) 

')  JfoXf'iKfQyos  in   lasos  Dittenberger  Syll.  77,  19,  in  Delphi  468,  16. 

2)  IIi  okf f^aios  ^  228. 
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im  sonderleben  des  griecbischen  angehört,  da  er  auch  in 
Tpa-nf?«  und  thess.  Tou-xadt  (tDI.  1332,  6  —  wenn  dies  = 
TfTouxuät,  nicht  lotaxaäi  ist  —  vorkommt,  also  in  fällen,  wo 
das  consonantische  r  erst  im  griechischen  liinter  r  getreten 
ist.  Die  ansieht  von  W.  Schulze  K.  Z.  2H,  2^0,  dass  Jänjo 
=  xut'yio  neben  xrf/W-i  sein  r  verloren  habe,  weil  es  zwischen 
k  und  n  emgepresst  war,  ist  unzulässig,  da  man  einem 
sonantisch  fungirenden  laut  nicht  consonantische  Wirkung  zu- 
schreiben darf,  denn  die  neigung,  eine  Verbindung  von  meh- 
reren consonanten  zu  vereinfachen,  ist  eben  wesentlich  durch 
die  consonantische  function  dieser  lante  bedingt.^) 

Wir  haben  nun  nocli  die  übrigen  falle  nachzutragen,  in 
denen  der  dental  gemeinindogermanisch  geschwunden  ist. 
Homer,  kypr.  nroUi  GDL  60.  Schol.  H.  ^  l,  ark.  nroUg 
Ortsname  Paus,  Vm,  12,  7,  kret.  nTnXt'otxn^  auf  einer  münze 
von  Aptara  Catal.  of  Greek  ('oins,  Greta  etc.  p.  8,  2.  Svoronos 
Numism.  de  la  Crete  I,  14  f.  thess.   rroXt- ,   sonst  nnUg,   id. 

ptiri'8,  lit.  2iiVis,'  nfnainrnKtg  und   nf(>aenfiXt<;. 

TtTtQva:  ai.  2>ar.*»i-x,  got.  fairzHa,  angls.  fyrsu  aus  *fersm-. 
Lat.  'perna  hüfte,  Schinken  liegt  begrifflich  zu  weit  ab,  als 
dass  Zusammenhang  mit  nxi^vu  ferse  notwendig  angenommen 
werden  müsste. 

njt^üv  avest.  fra-pterejant- :  asL  perOf  riiss,  pero  feder, 
asl.  perq  fliege.  Daneben  ein  wortstamm  sparno-  ^mmo-, 
dessen  Zugehörigkeit  nicht  festzustellen  ist:  lit.  sparnas  flügel, 
ai.  panjt'i-  flügel,  fedei-,  blaft,  ahd.  varn,  angls.  feartt  farnkraut. 

.iTfÄfr'«  nlme:  epidaur.  mUa  GDI.  3325,  44,  Hesych.  s.  v. 
Ihlfttq,  ahd.  fehvn  felaiva  felber,  weide  (osset.  färwe  erle?). 
nflftu  schliesst  keineswegs  den  vergleich  mit  lat.  Ulm  aus, 
wie  Prellwitz  GDI.  a.  a.  o.  behauptet. 

nji'aom    nrioitvrf    nTion/n;:    ai.  pina8-mi,    lat.  pith^O    pistof'f 

asl.  ptki  stosse,   stampfe,  piseno  mehl     nnvoor  Ideie   braucht 
mit  diesen  w^orten  nicht  verwandt  zu  sein. 

nv(Xoc  wanne,  trog  neben  iou.  JTivfXog.  Unsicher  ist,  ob 
(kypr.?)  inToxitafy'  ixukvy/fr  (Hesjch.)  mit  invxaney  ZU  ver- 
knüpfen ist,  zumal  die  kypr.  herkunft  des  wortes  gar  nicht 
überliefeil  ist;  es  kann  auch  mit  nTw'i  nra^  nnoamo  ver- 
bunden werden,   vgl.  inruxh'ut-  xtxmKfhat  Hesyeh.     Auch  die 


«)  Vgl.  aach  J.  Schmidt  Phir.  d.  idg,  Ntr.  411, 
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znsammenstellimg  von  nai'm  und  nxui'ta  ist  nicht  genügend 
gerechtfertigt,  da  letzteres  nicht  „ schlagen ^^^  sondern  „fallen 
machen",  intransitiv  „fallen"  bedeutet  und  zu  ninxm  nräfia 
gehört.  Durch  dissimilation  haben  ihr  r  verloren  nvuXm  (lat 
pytisso  entlehnt)  zu  titi'w,  nvxn'g  nvxn'ov  =  nrvxTiov  ZU  nxvaam. 

XTf/Vco  aiol.  xrivvtüy  xtaivtOy  aor.  «xra,  perf.  dneKxova,  xro- 
voq:  xaivü)  xaraxatvco,  kypr.  xax-xetvai'  xaraxotpai.  Tlaquoi 
Hesych.  aus  xaz-xetvai  Meister  Gr.  Dial.  11,  260  f.,  aor. 
txavor,  perf.  xtxova  Sophokl.  frg.  955  Nauck*,  gortyn.  xara- 
axevrji  Blass  Rhein.  Mus.  41,  81H;  xov^  =  xrovog. 

Die  Verwandtschaft  von  ixtt'g  wiesei,  marder,  nach  Hesych. 
bei  den  Pergaiem  =  ixrrvog,  ohne  prothetischen  vocal  hom. 
xTiSdrj,  att.  i-xTiv-eg  i-xxtv-o-q  weihe,  htihnergeier,  auch  eine 
wolfsart  mit  ai.  ^enä-s  grosser  raubvogel,  adler,  falke,  avest. 
safnö  adler,  greif  (Fick  Idg.  Wb.  I^  55)  kann  wegen  der 
unvollkommenen  formellen  Übereinstimmung  nicht  für  unzweifel- 
haft gelten.  —  In  lat.  quartm  aus  *ctvarto8  ist  t  vielleicht  erst 
in  jüngerer  zeit  ausgedrängt  worden.  Ganz  unsicher  ist  die 
herleitung  von  mhd.  rate  raute  aus  Virfidö-  =  idg.  kHra-ta 
„vierheit"  (Kluge  Etym.  \Vb.*  s.  369). 

/ßsg  ix&£g,  yß^^^Q  ix^^fotvn;:  lat.  heri  aus  Vied^  hes-tenm-Sf 
got.  glstra-dagls  „morgen",  ahd.  gestaron,  ai.  hyäs. 

ydmv  x&aiuukoi;,  ai.  kSÖ-s,  loc.  ksam-i:  ya^ai  xufiäl^i, 
ya^rjlo;  Xnjui'vrj,  avest.  eä,  gen.  ^e}nöy  phryg.  ^«//fXw  t^s/niXsy, 
lat.  humHtt  hemo  homo  hmnanus,  lit.  iPtmi  ienias  iwil,  asl. 
eenilja,  got.  (juma. 

i-y&vg:  lit.  ^uvn  gen.  pl.,  hwh  {eiuvh  Bezzenberger 
in  seinen  Beitr.  VIII,  112)  lisch,  zn-kJys  fischer,  preuss  su-ck- 
ans,  armen,  jukn. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  dem  schwierigsten  problem 
dieser  ganzen  Untersuchung,  nämlich  der  verschiedenen  Ver- 
tretung des  zweiten  (dentalen)  consonanten  im  arischen  und 
griechisclien.  Wälirend  in  ai.  kmra-s  =  gr.  Ivg6-v,  ksärd-s 
ätzend,  salzig  =  iriQt>-g  trocken  u.  a.  die  anlautenden  Ver- 
bindungen sich  so  entsprechen,  wie  ^vir  zunächst  erwarten 
müssen  und  wie  sie  sicli  auch  im  inlaut  in  ai.  äksa-s:  a|aiv, 
dtiksim-s:  6s^iö;  gegenüberstehen,  finden  vm  in  einer  reihe 
von  fällen  an  stelle  des  arischen  *•  aus  s  im  griechischen  einen 
dentalen  verschlusslaut  r  oder  »,  so  dass  dem  gr.  xr  yß,  (nx) 
(p&  im  ai.  kii  entspricht.   Im  iran.  und  folglich  auch  im  arischen 
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war  idg.  Ä-'  -f  .s  von  A*  -\-  s  noch  geschieden,  und  zwar  jenes 
durch  ,s' ,  dieses  diu'ch  /s  vertreten .  s.  H  ü  b  s  c  h  in  a  n  n  K.  Z. 
2;^,  398.  ZDMG.  3S,  428'f.  J.  Schmidt  K.  Z.  2ö,  119.  Btirtho- 
lomae  Ar.  Forsch.  I,  22.  Handb.  §  147.  K.  Z.  29,  573  ff. 
(neuerdings  Studien  zur  idj?.  Sprachgesch.  I,  52).  Brng- 
ni  a  n  n  Gnmdriss  I,  s.  299. 

Ai.  k^f'-f'i  weilt,  wohnt,  avest.  M^ti,  kse-tra-m  -  avest. 
söi-dre-m  Wohnort-,  g-rundstück,  limya-s  ved.  ksä-s  wohnstätte: 

gr.  EV-xrt- ft fvag,  l4n>ft-yTi'-(ov,    nfOL-XTt'-nvfg,    nfQt-XTt'-Tui,   XTf'-C(a; 

die  starke  form  des  Stammes  enthält  xtoi'-vu  „wohusitz,  gebiet 
einer  gemeinde,  bezirk"  auf  steinen  von  Rhodos  und  Karpathos 
BhU.  de  corr.  hell.  IV,  138.  144.  Dittenberger  SyU.  305, 
Hesych.  s.  v.  xrvvat,  vgl.  t'urtius  Etym.-^  (>9H,  xr/aig  =  ai. 
knti-s  niederlassung  avest.  siti-,  apei-s.  ha'.ntiyä  f,  zusammen- 
weilend, verschworen.  Die  bedeutung  von  ai.  kshna-  r,i'»be, 
Sicherheit,  friede,  behagen,  Wohlergehen,  heil,  ruhig,  eifreulich" 
ist  mit  der  anderen  „wohnsit^"  nicht  ganz  ungezwungen  zu 
vereinigen,  berührt  sieh  aber  mit  der  von  gr.  xrung  „gehegt, 
gepflegt,  zahm",  —  Kinyras  heisst  bei  Find.  Pyth.  2,  17  rfjjf'a 
xTilov  ^AfpfififitTug.  Es  ist  möglicli,  dass  beide  Wörter  von  obiger 
Wurzel  zu  trennen  sind;  Zusammenhang  von  xjt'loq  mit  lat. 
tran-qu'ilhi-s  (Fiek  Spracheinheit  114)  ist  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung denkbar,  dass  dieses  die  dentallose  nebentorm  *Fi- 
enthält.  Über  apers.  siyäti-,  lat.  qnm  u.  a. ,  das  Fick  Idg. 
Wb.  P  2;'>3  herbeizieht,  s.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr. 
418*.  Die  Zusammenstellung  von  kU-  wohnen  mit  lit.  neeimfpia, 
preuss.  seim'iini,  lett.  saime  gesinde,  asl.  seminU  uv$Qa7t(y6ov 
ebenda  s.  417  ist  wegen  der  begritBichen  abweichung  dieser 
Wörter  sehr  zweiielhaft. 

Eine  mit  diesem  ksi-  verwandte  wurzel  ai.  ksn-  liegt  vor 
in  km-ha-  gi'undbesitz .  gebiet,  gr.  \4ft(p-xTv-ni"fg,  das  nicht, 
wie  bisher  in  der  regel  geschah  (noch  Blass  Ausspr.'*  40. 
Meisterhans  Gr.  d.  att.  Inschr.''  22),  mit  ^AftfixTioveg  laut- 
lich gleichgesetzt  werden  darf.  Die  attischen  steine  haben 
nach  Meisterhaus  a.  a.  0.  im  5.  Jahrhundert  die  form  mit  t, 
im  4.  -wiegt  1;  vor,  auf  der  inschnft.  CIA.  11,  54,  a,  17  (363 
V.  Chr.)  ist  teils  (,  teils  v  geschrieben;  auch  in  Boiotien  liegen 
AntfiXTüvwv  GDI.  485,  7  lind  'AftfiXTÜor  502,  9  neben  ein- 
ander, hier  ist  die  vocaldifterenz  am  deutlichsten;  in  Delphi 
AfiipixTt'ovig  Cauer   Del.-  204.  205,  in  Aitolien  'Afifixrvnt'ixnv 
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GDI.  1410,  9.  G.  Meyer' 8  annähme  Griech.  Gramm.*  s.  107, 
ldfi(pixTt'oveg  habe  V  erhalten  durch  anlehnung  an  den  mythischen 
^A/ufixTviov  ist  mir  nicht  verständlich,  da  dieser  doch  nichts 
als  der  eponym  und  mythische  gründer  des  Amphiktyonen- 
bundes  ist.  Ob  Hesychs  xTvvai  =  ytvoZvai  dieselbe  wurzel  ent- 
hält oder  auf  dem  späteren  zusammenfall  von  oi  mit  i;  beruht, 
wird  kaum  zu  entscheiden  sein. 

Eine  zweite  im  ai.  als  ksi-  angesetzte  wurzel  mit  der 
bedeutung  ,, besitzen,  beherrschen"  trennen  Bartholomae 
Ar.  Forsch,  ü,  168,  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  416  ff.  u.  a. 
mit  recht  ganz  von  kH-  wohnen:  dieses  hat  im  anlaut  idg. 
palatal  -|-  '*'  =  iran-  ^,  jenes  idg.  velar  -|-  «  =  iran.  x^- 
Schwierigkeit  machen  nur  die  vocalverhältnisse.  Stellt  man 
mit  J.  Schmidt  die  wurzelform  ks^  auf,  enthalten  in  apers. 
xsäy-adiya  könig,  gr.  xiijfjiu,  ay'xrtj-aig,  i-xrij-auro,  schwach 
ksai  in  ai.  ksäy-a-ti,  avest.  x.^o,y-fiti,  x^af-t^  herrscher,  gr. 
xrärai  aus  *xtuj-€'Tuij  SO  muss  man  ai.  ksa-trä-mf  avest. 
xsa-dre-m,  apers.  /sa-d'"a-w  herrschaft  als  urauische  neubildung 
erklären,  welche  dadurch  veranlasst  wurde,  dass  man  das  -y- 
zum  praesenssuffix  zog  und  nun  nach  dem  muster  von  träyants: 
trätram  zu  ksäyanti  ein  nomen  ksatrdm  schuf;  ähnlich  entstand 

gr.   nn-ai^    trank,    nn-xov    no-Tij;    no-xrjfiiO'V    ne-no-^ai   U.  S.   W. 

ZU  wurzel  pöi  trinken:  ttwi-oj  ndnco/u:  nivio  nt&i  (W.  Schulze 
K.  Z.  27,  420).  Bartholomae  Ar.  Forsch.  II,  168.  Bezz.  Beitr. 
Xrn,  75.  Studien  zur  idg.  Sprachgesch.  I,  52  und  G.  Meyer 
Griech.  Gramm.*  s.  42  setzen  als  ar.  grundform  ksa-y  schwach 
ksa-  an,  ersterer  mit  berufung  auf  ai.  dd-tra-  zu  da-  geben. 
Am  wenigsten  beweist  ai.  -ksi-t-  beherrschend,  z.  b.  ved. 
adhiksit-  beherrscher  neben  -kH-t-  bewohnend:  ved.  apsu-ksit- 
in  den  wassern  wohnend,  sa-ksU-  zusammenwohnend  u.  a.,  da 
im  ai.  Vermischung  der  beiden  wurzeln  eingetreten  sein  kann.  — 
Ved.  ksöni,  für  das  Geldner  Bezz.  Beitr.  XI,  327  t  die  be- 
deutung „weib"  aufstellt,  braucht  weder  aus  lautlichen  noch 
aus  begriffichen  rücksichten  mit  ksdyati  verknüpft  zu  werden. 
noXv-xT(OQ  erklärt  W.  Schulze  K.  Z.  29,  270  aus  •/loAv-xr- 
Ttop,  indem  er  xr-  als  schwächste  wurzelgestalt  auffasst,  doch 
erscheint  es  einfacher  IbAvxnati  aus  TIoXvxtijtcoq  durch  dissi- 
milation  entstehen  zu  lassen,  wie  xevTwo  aus  xevrijTcog  u.  dgl. 
Ai.  ksi-iiä-ti  vernichtet,  ksfyate  schwindet  hin,  avest. 
xsay-ö   das   hinschwinden,    a-xsae-na-    „nicht   mager":    qp^Vo) 
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I 
I 


Unt  260  verbindet  lat.  siti-s  diu'st  mit  ffS/*stc  ksitiSf  eine 
zusammenstelluug,  welche  durch  die  bedeiitimgen  nicht  ge- 
nügend gerechtfertigt  wird.  Noch  unwahrscheinlicher  ist  der 
von  de  Saussure  Mem.  de  la  soc.  de  lingu.  VII,  75  au- 
genommene  Zusammenhang  zwischen  lat.  siÜ  im  grabe  ruhend, 
bestattet  mit  ^-^/ro/  die  toten,  sino  deshio^)  und  (fih'riii;  eher 
scheint  mir  glaublich,  dass  tat.  si-tu-s  das  hinschwinden,  ver- 
welken, vermodern,  rost,  schimmel  von  sita.'<  läge,  sitiw  gelegen, 
sino  debiuo  j/öno  zu  trennen  und  mit  ksitU  ffStati  zu  ver- 
knöpfen sei.     Neben  (pS-nw  (f^tvu^:  xf/tm^tui  }pivdi  u.  s.  w. 

Ai.  L^nr-a-ti  „fliegst,  strömt,  zerrinnt,  schwindet",  avest. 
yiar-aiti  „strömt,  wallt  auf,  brodelt"  pflegt  man  mit  gr.  (pduu(a 
(fdoou  zu  verbinden,  Fick  Idg.  WT).  P  307,  G.  Meyer 
Griech.  Gramm.*  25U,  Bartholoraae  Ar.  Forsch,  ü,  56. 
J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  420  macht  hiergegen  die  Ver- 
schiedenheit der  bedeutungeu  geltend,  doch  !iat  einesteils  das 
ai.  verbum  ebenfalls  den  abstracten  sinn  „hinschwinden'^,  der 
sich  aus  dem  concreten  „zerfliessen,  zerrinnen'^  entwickelt  hat, 
andererseits  \wd ,  wie  ich  schon  K.  Z.  2?K  4(»rt  f.  anm.  be- 
merkte, auch  flas  griechische  wort  in  einer  bedeutung  ge- 
braucht, welche  sich  aus  der  des  vernichtens  nicht  un- 
gezwungen erklären  lässt.  7^0*/«  ovfjtf>i^tt\,fiv  sind  die  tech- 
nischen ausdrucke  der  maierei  tiir  das  mischen  der  färbe  und 
wurden  von  derjenigen  richtung  der  rhet^rik,  welche  es  liebte» 
die  ausdrücke  der  bildenden  künste  auf  andere  gebiete  zu 
übertragen,  auch  allgemein  für  verschmelzen,  vemüschen, 
(jvfKf^tt'^euSai  für  .,zusammenströmen"  verwendet;  vgl.  das 
ai.  causativum  ksaratjfimi  lasse  fliessen. 

Ai.  ksamti  verletzt,  verwundet,  kmtaf!  vernichtet,  zerstört, 
d'kmta^  unverletzt,  ksati-s  Verletzung,  veinichtung :  gl*,  htuvm 
xrovoi  avdQo-xjum'fi  ^^  ^'  w.  Ist  diese  Zusammenstellung 
richtig,  so  mus.s  avest.  a-ylaonvamnem  „unvergänglich'^  fern 
gehalten  werden,  da  gr.  xt-  nicht  =  iran.  yi  sein  kann.  Das 
von  Benfey  Wurzelwb.  I,  181  und  Bartholomae  Ai*. 
Forsch,  n,  50    verglichene    t^'^nvo^  a-tfdwog  stimmt  zwar  iu 


M  Froehde  Bezz.  Deitr.  I,  197  flF.  zieht  situs  zu  ai.  ki'Jii,  gr.  *i;-«/- 
uffOf  u.  8,  w.,  vgl.  Osthoff  Perf.  ftl2. 
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lautlicher,  aber  nicht  in  begrifflicher  beziehung;  aus  diesem 
gründe  ist  auch  Osthoffs  Verknüpfung  von  ipd^6vo-g  mit 
n6&-o-g  Morph.  Unt.  IV,  374  nicht  gerechtfertigt.*)  So  muss 
die  frage,  wie  sich  die  genannten  Wörter  zu  einander  ver- 
halten, vorläufig  unentschieden  bleiben. 

Ai.  ksä-s  erde,  nom.  pl.  ksäm-as,  loc.  sg.  ksdm-i:  gr.  x^^ 
x9vp-io-g  x^afi-aXo-g. 

Dieselbe  lautentsprechung  kommt  nicht  nur  im  anlaut, 
sondern  auch  im  inlaut  vor,  wenn  schon  man  hier  auch  an 
Verschiedenheit  der  suffixe  denken  könnte :  agxrog  neben  uQxog 
aQxtXoq  =  ai.  fksasy  avest.  ere/sö,  armen,  arj,  lat.  urmis  aus 
*urc808;  xUxiav  =  ai.  täksa,  avest.  tasä,  rexTuiva,  ai.  takhii, 
vgl.  avest.  tasat  zimmerte,  tasa-  axt,  apers.  usa-tasanam  hoch- 
bau,  lit.  tassytij  asl.  tesati  behauen,  testi  balke,  tesla  zimmer- 
axt;  dagegen  liegen  lat.  texo  „webe",  mhd.  dehsen  „flachs 
brechen"  begrifflich  weit  ab,  allenfalls  könnte  ahd.  dehsa 
„hacke,  kelle"  mit  avest.  tasa-  axt  verglichen  werden.    Boiot. 

oxT-aXXo-g,    dor.    onr-Ao-gy    epidaur.    onr-i'XXo-g    aTSQ-ont-tXo-g 

GDI.  3339,  att.  o(jp&-aXfi6-g  mit  unerklärter  aspiration:  ai. 
dkH,  avest.  aiwy-äys-ayfinti  sie  beaufsichtigen,  apers.  paJtiy- 
aysaly  ich  beaufsichtige,  daneben  die  kürzere  form  ok^- :  onotnu, 
lat.  oculus,  lit.  akis.  J.  Schmidt  Plur.  d.  "idg.  Ntr.  410  f. 
setzt  OTT/-  in  att.  TQi-mr/g  ^  skr.  äkM,  aiol.  onnuT-  -  skr. 
aksn-,  doch  scheint  es  mir  einfacher  rgt-orz/g  als  compositum 
von  att.  orre  =  oaas  „augen"  aufzufassen,  vgl.  iniyXcoTTi'g  von 
yX(ÖTTa:  oxxov  bei  Hesych  kann  aus  *ox-j:o-v  (Brugmann 
Gnmdriss  1, 317),  onnaxu  aus  *nn-/aTa  (mit  übertragenem  6n-?) 
hergeleitet  werden.  txT-ix6-g  „schwindsüchtig",  t^xrixfven&ai 
„brustkrank  sein"  stellt  Froehde  mit  ai.  ydks-ma-m  yaks-man- 
auszehrung,  yaks-min-  schwindsüchtig  zusammen;  verwundem 
könnte  es  allerdings  nicht,  wenn  diese  verbreitetste  aller 
krankheiten  schon  früh  eine  feste  bezeichnung  erhalten  hätte. 
Bartholomae's  Vergleich  von  igdx^ov  mit  ai.  rdksas  quäl, 
unhold,  quälgeist,  avest.  rasö  quäl  hat  semasiologische  bedenken 


»)  Brugmann  Morph.  Unt.  II,  207,  Griech.  Gramm.»  s.  49  trenot 
xatyio  von  xTttyio  wegen  des  verschiedenen  anlauts  und  verbindet  es  mit 
ai.  gumaijati  vernichtet,  tötet.  Dass  aber  jener  grund  nicht  genügt,  die 
beiden  lautlich  und  begrifflich  eng  zusammengehörigen  verba  (vgl  xuiyw: 
xTalyiü,  xeiyttt:  xidyai,  xixoyie:  «jifx^oytt,  xoyrj:  xroyoi)  zu  trennen,  zeigt 
schon  allein  das  Verhältnis  noXefiog:  nroUfiOi,  nolig:  niöln;. 
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gegen  sich,  denn  iQe/ddv  bedeutet  ursprünglich  „hin-  und  her- 
schleudern  (V  817),  erschüttern*',  daher  der  „erdei-schütterer" 
in  Attika   ^ofxS^f'i  heisst   (Preller-Robert  Griech.  MythoL 

I,  203).  und  ist  dann  auch  auf  seelische  erregungen  übertragen 
worden,  e  83.  157. 

Man  pHegl  als  die  lautgruppe,  auf  welche  ar.  ks  =  gr.  xt 
zurückzut!ihi*en  ist,  fast  allgemein  idg.  ks  anzusetzen:  offenbar 
mit  unrecht.  Wir  würden  vergeblich  fragen,  wie  das  grie- 
chische dazu  kommt,  A-«  in  den  betreffenden  tallen  anders  zu 
behandeln  wie  in  uiujv  Jf^io^  tike^to  o^t'^  «H/Viy  u.  s.  w.  oder 
warum  umgekehrt  das  arische  s  für  idg.  t  gesetzt  hat.  Die 
übrigen  europäischen  sprachen  scheinen,  soweit  die  wenigen 
uns  zu  geböte  stehenden  beispiele  —  lat  urms,  Ht.  tmeylif 
asl.  tesatij  lat.  dttLi  moder  (V),  sUhs  gelegen  (?)  —  ein  urteil 
gestatten,  mit  dem  arischen  zu  gehen,  und  selbst  im  giie- 
chischen  tritt  in  einigen  fällen  o  .statt  des  verschlusslautes 
auf.  Brugmann  Griech.  GramniJ  15.  Grundriss  I,  40ii  hat 
die  Schwierigkeit  dadurch  zu  heben  gesucht,  dass  er  dem 
griech.  t  =  aussergiiech.  .v  einen  idg.  interdentalen  Zischlaut 
p  zu  gründe  legt.  Feststehend  Ist  allerdings  nur,  dass  der 
laut»  der  sich  im  griechischen  zu  einem  dentalen  verschluss- 
laut, in  den  übrigen  sprachen  zu  .«  entwickelt  hat,  weder  mit 
dem  gewöhnlichen  idg.  t  noch  mit  s  identisch  gewesen  sein 
kann.  Wir  wollen  ihn,  da  wir  über  seine  beschaifenheit  nichts 
auszusagen  wissen,  als  dass  er  dental  gebildet  wurde,  mit  f' 
bezeichnen,  so  dass  also  z.  b.  ai.  ksi-,  avest.  si-  =  gr.  xn- 
auf  idg.  k^H-  znrückzufiüiren  wäre. 

Derselbe  consouaut  kommt  aber  nicht  nur  als  tenuis, 
sondern  auch  tiinend  und  aspirirt  vor.  Die  entmcklungsreihe, 
welche  J.  Schmidt  K.  Z.  2h,  ISO  anm.  aufgestellt  hat, 
ghtöm:  gdhöm:  kthöm:  x^^''^*'>  i^t  nicht  haltbar,  weil  eben  das 
griechische  die  Verbindung  ght  nicht  wie  das  aiische  zu  be- 
handeln päegt,  sondern  in  xt  verwandelt.  Ebensowenig  ist 
die  von  Barth ulomae  Ai*.  Forsch.  II,  54  f  angesetzte 
gi'undform  *ff^zhöm  g^ehfom  oder  die  von  J.  Scbmidt  Plur, 
d.  idg.  Nti\  421  aufgestellte  yhsöm-  zulässig,  denn  weder  aus 
idg.  (fih  noch  aus  yhs  erklärt  sich  das  .9  von  x&mv;  \pdu> 
V/amxo»'  \^'(axt'}  \fjto/trn; ,  welche  höchst  wahrscheinlich  mit  ai. 
psät't  zu  hhAsati  hnhItaMi  gehören,  liefern  den  beweis,  dass  im 
griechischen   ursprüngliche  aspirata  vor  s  wie  vor  t  zur  ent- 
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sprechenden  tennis  wurde;  vgl.  ferner  x^iXoq  und  asl.  hosü, 
lit.  hasas  u.  a.  Ich  sehe  daher  keine  andere  möglichkeit,  als 
ai.  ksäm-  -  gr.  yß^^-  X^^^'  *^if  *g^d'höm-  zurückzuführen, 
worin  d'h  die  zu  t'  gehörige  aspirirte  media  darstellen  soll. 
Wie  nun  kH'  in  xTunjuat  sich  unter  gewissen  bedingungen  zu 
k^k^  =  ;r;r  in  boi.  t'nnuaiq  snnu/Ltn  assimilirte  und  dieses  sich 
im  anlaut  zu  ä*  =  ;?  vereinfachte,  ebenso  trat  neben  g^d'h- 
durch  assimilation  g^g^h-,  daraus  weiter  g^h-,  das  in  x^f*'^'' 
;fa/<a^f  Xu^riUq,  avest.  zefHö  gen.  sg.,  asl.  eemlja,  lit.  i?m^, 
got  gnmü,  lat.  homo  humm  vorliegt;  desgleichen  führen  i-x9vq 
und  lit.  i;nv)8  auf  idg.  gH'hü-  und  g^hn-  zurück.  Die  frage 
ist,  wie  gd^'h-  sich  im  arischen,  besonders  im  iranischen  ent- 
wickelt hat.  Bartholomae  hat  Ar.  Forsch.  I,  18  ff.  den 
nach  weis  geführt,  dass  ursprüngliches  g^h  -\-  s,  hh  -\-  s  im 
arischen  zu  gzhy  heh  =  ai.  k$  ps,  avest.  yi  wz  umgewandelt 
worden  sind,  jedoch,  wie  J.  Schmidt  a.  a.  o.  bemerkt, 
sichere  beispiele  nur  für  den  inlaut  vorgebracht.  Dass  jene 
lautgruppen  im  indischen  die  gleiche  behandlung  auch  im 
anlaut  erfahren  haben,  geht  aus  fällen  wie  psäti  zu  hJiäsati 
bdpsati  (aus  *bhabzhati)  hervor,  und  somit  stellt  auch  ksam- 
die  zu  erwartende  Vertretung  von  idg.  *g^d'hom-  =  /dop-  dar.*) 
Dagegen  lässt  sich  kein  sicheres  urteil  darüber  gewinnen,  ob 
ar.  geh  sich  anlautend  im  iranischen  zu  yi-,  wie  Bartholomae 
will,  oder  zu  /.?-,  wie  J.  Schmidt  tür  möglich  hält,  entwickelt 
hat.  Für  die  erste  ansieht  spricht  avest.  yzar-,  mag  es  mit 
(f^&ei'f)io  verwandt  sein  oder  nicht  —  abgesehen  davon,  dass 
die  annähme,  die  im  inlaut  tönende  lautgruppe  yi  sei  an- 
lautend tonlos  geworden,  während  das  ai.  in  beiden  Stellungen 
gleichmässig  ks  hat,  von  vom  herein  nicht  sehr  wahrscheinlich 
ist.  Dagegen  hat  J.  Schmidt  avest.  /suis  ysvlSa-  geltend 
gemacht,  insofern  diese  worte  mit  ai.  ksn-  zu  ghas-  zu  gehören 
scheinen.  Einen  weiteren  gegengi-und  würde  die  gleichung 
ai.  ksaya-  =  avest.  yßaya- ^  gr.  y^o^'  bilden,  wenn  nicht  der 
ausweg  denkbar  wäre,'')  dass  hier  idg.  kH'^h-  zu  gründe  ge- 
legen, also  neben  f*  die  entsprechende   aspirirte   tenuis   be- 

»)  über  ai.  gmds  und  jmds  jmä,  juidn  parijman  (neben  Htndft)  s.  die 
verschiedenen  erklärungen  von  CoUitz  Bezz,  Beitr.  X,  17.  Bartholomae 
Ar.  Forsch.  II,  55,  anders  Bezz.  Beitr,  XV,  25. 

«)  Bartholomae  Ar.  Forsch.  II,  57  setzt  hier  idg.  i'.«Ä-,  Bezzen- 
berger  in  seinen  Beitr,  VII,  ß4  khif-  an. 
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standen  habe,  wi^  th  neben  tJ)  Für  das  Vorhandensein  von 
P'h  sprechen  auch  *K/.'JftÄ«o^'  neben  uxTuVAng  onrt'kn^,  ai.  aksi, 
in^-fdvTÜto  bei  Theokrit  neben  ntvi»  und  i-tf9Tfto-;  ,,stark, 
mächtig"*,  wenn  es,  wie  Colli tz  Amer.  Jouru.  of  Phil  VIII, 
214  f.  vermutet,  zu  ai.  kmyafiy  also  auch  gi\  xTi'tuttm  Tjuouti.'hu 
gehören  sollte. 

Wenn  neben  ^  th,  d,  dh  eine  zweite  dentale  reihe  P.  I^h, 
d'h  (die  unaspiiirte  media  ist  nicht  nachweisbar)  bestanden 
hat,  me  es  ja  auch  mehr  als  eine  gutturale  reihe  gegeben 
hat,  so  muss  allerdings  die  frage  aufgeworfen  werden,  ob  die 
zweite  dentalreihe  nicht  auch  in  anderer  Stellung  als  hinter 
gutturalen  zu  erkennen  oder  im  llbngen  mit  der  ersten  reihe 
zusammengefallen  ist,  und  es  muss  zugegeben  werden,  dass, 
so  lange  dieser  punkt  nicht  aufgeklärt  ist,  auch  über  die 
lösung  des  ganzen  problems  nicht  endgiltig  geurteilt  werden 
kann.  In  betracht  zu  ziehen  ist  das  Verhältnis  des  slavischen 
s-stammes  oko,  gen.  o^es-e  zu  ai.  dks-i,  gr.  oxj-ak).<y-i  onr-tlo-g, 
welches,  so  viel  ich  sehen  kann,  drei  erklärungen  zulässt. 
Entweder  verlialten  sich  die  stamme  asi.  vn^ft-  und  ai.  aki-, 
gr.  6XT-,  071  r-  wie  jtTog  und  ai.  mtsa-s  u.  dgl,  dann  wüi'de 
das  slav.  s  dem  gr.  r  entsprechen,  es  mtissten  mithin  idg. 
Stämme  auf  -i'  bestanden  haben,  und  dieser  dental  wäre 
wirklich  auch  in  anderer  Stellung  als  hinter  gutturalen  vor- 
handen gewesen:  diese  annähme  ist  zwar  möglich,  aber  vor- 
läufig nicht  zu  beweisen  —  oder  der  slav.  .v-stamm  bat  mit 
dem  8  von  ai.  uks-  =  oxt-  nichts  zu  thuu  und  ist  entweder 
eine  schon  alt^  von  der  wurzel  ok-  ausgehende  bildung  oder 
eine  slavische  neubildung,  s.  Mahlow  AEO  lÖO,  jedenfalls 
verhält  sich  oko :  o6  =  ta-ho :  ft.<i  Die  dritte  möglichkeit,  dass 
zwai"  oko  und  dksi  zusammengehören,  aber  die  gr.  stammfnmi 
mit  T  zu  tiT.nnen  sei,  düi'fte  am  wenigsten  ansprechen. 
Welche  von  diesen  erklärungen   flie  richtige  ist,  will  ich  nicht 

»j  über  die  idg.  tenoes  aspiratae  bat  zuletzt  Zu  bat  y  K.  Z.  31,  1  ff. 
gehatjdeh:  vitllig  überzeugond  ist  allerdiugs  fast  nur  seine  erklitrnng  von  lat. 
o.ijia  mul  ilpm  superlniiv  auf  -ianitnuM.  Boilöufig  st/i  bcmt'rkt,  dass  der  viel- 
fach, auch  von  Zubaty  wiederholte  vergleich  vou  ;tMtfitu>i  „kncbenbrett'* 
mit  &\.  prtfnl-H  VkDii  jiXutC  i  „breit"  nicht  durchaug  zwingend  ist;  begrifflich 
vereimgt  sich  ni«fl«»'i^  besser  mit  got,  'battni,  aogla.  bord,  ahd.  bort  und 
agls.  ftrtV,  ahd.  brft  „brett":  idg.  bh^dho»:  bhretlhos;  das  Verhältnis  der 
liquida  wie  in  x"^"^"i  ^^1.  (jnulü  a,  a.  füllen. 
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entscheiden,  vor  der  band  scheint  mir  die  zweite  den  Vorzug 
zu  verdienen,  auf  keinen  fall  aber  kann  der  slavische  «-stamm 
uns  an  der  aufstellung  von  idg.  t^  hindern. 

Die  obwaltenden  Schwierigkeiten  werden  aber  noch  da- 
durch vermehrt,  dass  die  fraglichen  lautgruppen  Umwandlungen 
erfahren  zu  haben  scheinen,  über  deren  natur  wir  uns  eben- 
falls nur  schwer  klarheit  verschaffen  können.  Zunächst  ist 
hier  die  zuerst  von  A.  Kuhn  K.  Z.  11,  310  angedeutete  hypo- 
these  zu  erwähnen,  dass  das  r  von  nroXig  oder  das  d  von 
xd^eg  aus  ursprünglichem  ;  sich  entwickelt  habe,  eine  ansieht, 
welcher  sich  in  neuerer  zeit  Curtius  Etym.*  497  f.,  J.  Schmidt 
K.  Z.  16,  438.  28,  180  anm..  Osthoff  Morph.  Unt.  IV,  19, 
G.  Meyer  Griech.  Gramm.^  s.  248.  251.  255,  Brugmann 
Griech.  Gramm.-  s.  59.  Grundriss  I,  120,  Johansson  Bezz. 
Beitr.  XIII,  117  f.  u.  a.  angeschlossen  haben.  Dass  sich  das 
„parasitische  j",  wie  man  es  früher  genannt  hat,  nicht 
sporadisch  und  willkürlich  nach  n,  x,  x  entwickelt  haben 
kann,  darüber  wird  heute  kaum  noch  meinungsverschiedenheit 
herrschen.  Aber  auch  diejenigen  fölle,  in  denen  dem  gr.  r 
oder  &  in  anderen  sprachen  ein  j  zu  entsprechen  scheint,  sind 
sämmtlich  schon  darum  nicht  beweisend,  weil  ihnen  durchweg 
auch  ausserhalb  des  griechischen  formen  ohne  j  zur  seite 
stehen:  neben  htvio  =  lit.  spiduju,  asl.  pljiijq,  got.  speivan, 
ahd.  spiivan,  anord.  spyja  auch  lat.  spuo,  neben  x^^^  =  ai- 
hyds  auch  lat.  heri  here,  neben  ixiivng,  wenn  es  überhaupt 
zu  ai.  gyenä-  gehört,  avest.  sa?na-,  neben  l-x^^i  lit.  zitivis 
(Bezzenberger  in  seinen  Beitr.  VIII,  112),  eine  nur 
dialektische  nebenfomi  von  iuvh,  preuss.  snckans  ohne  j; 
Johansson  a.  a.  o.  zieht  noch  altschwed.  gyits  „barsch", 
fiskagiu^en  „ein  raubvogel"  herbei,  über  deren  Zugehörigkeit 
nicht  sicher  geurteilt  werden  kann.     Dass  die  verba  auf  -tttco 

wie  axdnTO),   TvrtTCO,  /aA^/iroj,   daTQ(X7TT(0,   ax€7TT0/aai   aUS  gruud- 

formen  auf  -/rjo}  entstanden  sind  (Fr  o  eh  de  Bezz.  Beitr.  VI, 
170.  Brugmann  Griech.  Gramm. =*  161.  G.  Meyer  Griech. 
Grarara.^  444^),  lässt  sich  weder  beweisen  noch  widerlegen. 
Sicher  können  sie   wie  lat.   fiedo   necto  pecto  plecto  altes  t 


*)  Zuerst  wurde  diese  ansiclit  ausgesprochen  von  Ahrens  Formen- 
lehre 18;").  Grassmann  K.  Z.  11,  40  ff.  Ebcl  K.  Z.  14.34,  dagegen  wendet 
sich  C  u  r  t  i  n  8  Gr.  Verb.  I«  233  f. 
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haben,  und  zweifellos  liegt  diese  bildungsweise  z,  h.  in  h'i'nrM 
neben  «V/rrow  vor,  wo  die  wurzel  auf  k-  ausgeht  und  auch 
analogiebildung  nach  den  verbalstämmen  auf  p,  wie  sie  Brug- 
mann  für  ntTtrio  vtnin^tai  in  frage  zieht,  ausgeschlossen  ist, 
weil  die  tempusbildung  von  h'i'nxa)  bei  Homer  sich  in  keiner 
foi*m  mit  der  flexion  von  okutttm  &ariiio  ivmat  u.  dgl.  berührt. 
Erwägt  man  nun  die  thatsaclie,  dass  auch  sonst  j  wie  der 
andere  halbvocal  v  nach  consonanten  zuweilen  dem  Schwunde 
unterw^orfen  ist,  ohne  dass  die  gründe  hierzu  aufgeklärt 
wären/)  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  auch  mvoi  /j>d^ 
iMTtyoq  wie  lat.  9ptio  heri  u.  s.  w.  j  in  vorgriechischer  zeit 
verloren  haben  können.  Während  nun  der  Übergang  von 
nj  in  nj  noch  allenfalls  jdnuietisch  möglich  ist,  muss  der 
Wandel  von  xj-,  yj-  zu  xr-  /ß^-  auf  jeden  fall  für  ausgeschlossen 
gelten,  da  diese  im  inlaut  diirch  tut,  att.  boi.  rr  vertreteneu 
lautgTuppen  im  anlaut  unmüglich  eine  hiervon  so  verschiedene 
behandlung  erfahren  haben  ktinnen,  sondern  sich  vielmehr, 
wie  hier  nicht  dargetlian  werden  kann,  zu  «-  att.  r-  ent- 
wickelt zu  haben  scheinen. 

Man  hat  nun  für  die  anlautenden  dentalverbindungeu 
noch  eine  andere  reihe  von  Umwandlungen  angenommen, 
welche  wesentlich  in  einer  Umstellung  des  dentalen  elements 
bestehen.  Die  Merher  gezogenen  fälle  bedürfen  jedoch  einer 
gründlichen  sichtung.  Ausgehend  von  der  meinung,  dass  mau 
der  Ursprache  einen  anlaut  ks-  ps-  nicht  zutrauen  könne,  und 
von  gleiehungen  wie  aiol.  axfVos  =  ?froc,  "^'mhoi'  =  xriftov, 
\pnxaq  =  üt.  npakas  (neben  ftpogas)^  ai.  ksaträ-f  asl.  skotfi,  got. 
skatts  u.  8.  w.  glaubte  man  hier  dnrchgehends  den  idg.  anlaut 
sk-  b'p'  zu  gründe  legen  zu  dürfen,  welchen  das  giüechische 
zu  $  V'  oder  gar  xr  ipS  u.  s.  f    umgewandelt  haben   sollte, 

Fick     Idg.    \Vb.    1',    2:W    tf.    H-U.    11,    2HI.    m,    330. 

[•acheinh.  114.  (t.  Meyer  (.Triech.  Gramm.^  248  ff.  Diese 
schon  von  Kor  seh  Archiv  f  slav.  Phü.  VU,  IHl  anm.  2  und 
Barth olomae  Ar.  Forsch.  IT,  r>4  bestrittene  annähme  ist  an 
'Üch  so  wenig  wahrscheinlich  und  haltbar,  dass  eine  erneute 
Widerlegung  übei'tlüssig  erscheint.  Vgl.  auch  J.  Schmidt 
Plur.  d.  idg.  Ntr.  417. 


1)  Vgl.  die  hypothese  bei  Oathoff  Morph.  Unt.  IV,  19.   BrugiuRUii 
Gnindriss  I,  131. 

ZeiUchHfl  far  Vfrgl.  8p»chf.  N.  F.  XI    i.  29 


438  ^'^^^  Kretschmer, 

Thatsache  ist  allerdings,  dass  umgekehrt  |,  y/  durch  ax, 
aq>  vertreten  werden.  Zwar  ist  ein  angebliches  aiol.  axhoq 
für  %hn(;  nicht  sehr  zuverlässig  überliefert  (Meister  Gr.  Dial.  I, 
126),  und  das  nicht  bloss  aiol.,  sondern  auch  dor.*)  axiqtoq 
axi'ipfj  sowie  andXXtov  anaXi'g  sind  möglicherweise  etymologisch 
von  I/90S  if/iXXiov  yjuX/g  zu  trennen,  aber  unzweifelhafte  bei- 
spiele  von  metathesis  liegen  auf  att.  vasen  und  steinen  vor, 
welche  teilweise  K.  Z.  29,  458  f.  verzeichnet  sind.  Nun  geht 
aus  den  Schreibungen  6yQaa(f(v,  ^Avaaxi^ifioqf  evaxoifievos 
CIA.  I,  Add.  p.  222,  axvXodhcfjlrjg]  IV,  373"*  u.  a.  hervor, 
dass  wir  es  hier  nicht  mit  altererbten  doppelformen,  sondern 
mit  einer  ganz  jungen  erscheinung  und  lediglich  vulgärer  aus- 
spräche zu  thun  haben.  Wie  diese  etwa  beschaffen  gewesen 
sein  mag,  darüber  habe  ich  K.  Z.  29,  459  ff.  eine  Vermutung 
geäussert,  welche  durch  die  Schreibung  Idxox*^^.^^  CIA.  IV, 
277  b  noch  eine  weitere  stütze  erhält.  Dagegen  sind  die  fälle, 
in  welchen  dem  v  ^  ^^^  verwandten  sprachen  sp-  sk-  ent- 
sprechen soll,  hinsichtlich  ihres  etymologischen  Zusammen- 
hanges nicht  so  sicher,  dass  wir  durch  sie  die  Umstellung  für 
erwiesen  ansehen  dürften;  die  Verknüpfungen  von  asl.  skotü, 
got.  skatts  mit  ai.  ksaträ-,  von  xredcop  mit  axeSi'rj,  von  \pa(pa- 
Qoq  mit  lat.  scaber,  lett.  skahrs  (G.  Meyer  a.  a.  0.  248  f.), 
xpwXog  mit  lat.  spolia  (Fick  Idg.  Wb.  11,  281),  xpdXXto  mit 
lit.  spaliai  (Kor seh  a.  a.  0.),  xfjuQ  mit  ahd.  sprä,  xjjuxdg  mit 
lit.  spakas  u.  s.  w.  sind  sämmtlich  nicht  überzeugend.  Mehr 
ins  gewicht  fällt  allerdings  die  bei  Sophron  und  Theokrit 
überlieferte  „syrakusanische"  form  des  reflexivpronomens  v« 
I///V,  doch  wird  auch  diese  von  a(f6  atpiv  zu  trennen  und  mit 
lat.  -pse  in  eapse  reapse  snupse  ipse  zu  verbinden  sein. 

So  bleibt  nur  noch  ein  lautwandel  übrig,  welchem  in  der 
that  ein  höheres  alter  zuzukommen  scheint:  die  Umstellung 
der  im  griechischen  durch  xr,  nr,  (fj&  vertretenen  lautgruppen 
zu  s  +  guttural  oder  labial,  wobei  das  5  aus  f  hervor- 
gegangen sein  muss.  Gortyn.  xuTu-nxivt^L  Blass  Rhein.  Mus. 
41,  313  zu  xTf/Vw;  auf  einer  att.  vase  im  Brit.  Mus.  n.  804^ 

»)  S.  G.  Meyer  a.  a.  0.  248. 

«)  S.  K.  Z.  29,  459,  abgebildet  Raoul  Rochette  Peint.  ant.  pl.  6, 
Gerhard  Arcb.  Zeit.  1845,  taf.  35,  2  und  neuerdings  Journ.  of  Hell.  Stud. 
IX,  1888,  taf.  I;  die  beischrift  ist  anscheinend  sorgfältig  geschrieben,  eine 
verschreibung  daher  wenig  wahrscheinlich. 
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0tXo-ax]^T{t]g]  ftli*  0üoxT^Tr}g:  avest.  fra-igaraiti  neben  y^^' 
raiti  „fliesst",  alpi-yzar,  a-yiar- ,  vi-ylar-;  avest.  ftpauvanti 
sp^nvat,  ai.  sphnijaie  niramt  zu,  |2:edeilit,  lit.  »pH't  müsse  haben, 
schnell  genug  sein,  pa-spM  nachkommen,  m-e-sp^ti  überraschen, 
'ta^  müsse,  asl,  spcti  ^proficere'^,  augls.  spOwan  von  statten 
^hen,  spt'd  eifolg,  ahd.  spnon  gelingen,  erfolg  haben,  sjniot 
gelingen,  beschleunigung,  spuotön  sputen  zu  gr.  (fd^tivta  aus 

*q>d^äv/to,   t-(;f&u-i',    Vgl.   ztorKjtfuTnv'   rn  «pr/co?  ynoufvov,    viov, 

veaQtiv  Hesyeh.,  qd-aT/jirt}-  f^ütjt],  s.  Bugge  K.  Z.  20,  39. 
Fick  Idg.  Wb.  P,  8:?9.  Curtius  Etym.^  704.  Bezzenberger 
in  seinen  Beitr.  VH,  i34.  IX,  252.  Bartholomae  ebenda 
XHI,  (32.  Sehr  unsicher  ist  Verwandtschaft  von  fff^^yyofua 
tf'96yyog  mit  lit  spengia  speükti  klingen,  von  den  obren, 
Bngge  a.  a.  o.  tttvoj  nrvulov  neben  lat.  spuoj  lit.  spiäuju, 
asl.  plptjq  aus  '*(s)pjujq,  got.  speivan,  ahd.  sp'iwan,  anord. 
spyja.  Unklar  ist  das  Verhältnis  von  ai.  sthivami,  part. 
Hhyfi'ta-  zu  den  europ.  wortformen,  wozu  noch  vgl.  armen. 
f^nk,  osset.  f«,  nenpers.  iaf,  afghan.  ti'i  ^Speicher',  Toma- 
schek  Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  IHhO,  s.  77s.  Hübsch* 
mann  Etym.  u.  Lautl.  d.  o.sset.  Spr.  s.  59.')  MögUch  ist, 
dass  da!<  ar.  woit  von  dem  europäisclien  zu  trennen  ist,  zumal 
noch  ein  andere.s  ähnlich  gebildetes  und  <loc.h  unverwandtes 
synonym  besteht:  ai.  kshati,  das  wir  oben  mit  a/akog,  kypr. 
a/ut  zusammengestellt  haben,  vgl.  auch  if/rTTtt'  rrTvtt,  if/vTTu, 
jf/vTTnr  Speichel  Hesych.  s.  v.  Die  bedingnngen,  unter  denen 
die  eben  beti'achtete  umstelhing  der  lautgriippen  eingetreten 
ist,  entziehen  sich  völlig  unserer  erkenntnis,  nichtsdestoweniger 
wird  die  Umstellung  selbst  kaum  in  abrede  zu  stellen  sein. 
Zum  schluss  bedarf  noch  die  thatsache  der  er  wähnung, 
an    stelle    von    anlautendem    ff^9-    öfter    tp-    erscheint: 

Hesych.  hat  x^ulvur  rpBuoat ,  \paxäo^ui'  nofiy,uTu).itftß(h'fn', 
ypari^üat'  noottnHv;  xpti'^ic  ff<3-tt'tisi.  Hier  kann  es  sich  um 
einen  späteren  griech.  wände!  von  9.9-  in  1//  handehi  (Eos eher 
Curt.  Stud.  I,  2,  125),  wie  in  tsakon.  psina  =  f&ft^iuto 
(ö.  Meyer  Griech.  Gramm.*  212.  251),  zumal  derselbe  Über- 
gang auch  im  inlaut  auftritt,  dixf/tiftu  =  t)n/'.7*'o«,  ahnrov  - 
i'x^oTov,  merkwürdigerweise  allerdings  schon  im  vulgärattisch 

>)  Es  ist  weder  auszumachen,  oh  dem  anlautenden  .it-  lautgesetzlich 
ar.  *f  eutsprichl  noch  ob  ar.  j»/  =  /jt  >—  «p  sit;U  durch  einen  ursprüng- 
lichen anlaut  .«/)/-  vereinigen. 

29* 


440  Pa»I  Kretschmer, 

des  V.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  vgl.  '^[pjf/frj;?  für  ^Eqsx^bvq  auf 
einer  rotfigurigen  vase  K.  Z.  29,  447.  Das  auch  bei  Theo- 
phrast  überlieferte  y/t'vta&ui  „bluten  abfallen  lassen",  y/ivaSeg 
„Weinreben,  die  die  bluten  verlieren"  braucht  nicht  mit  q>9ivw 
identisch  zu  sein,  ebensowenig  v^vrrco  „speie"  mit  i7ii-(p9vaSa>. 
Ob   das   angeblich   dorische   y/t'kov  flügel  (Paus,  in,   19,  3), 

womit  vgl.  äy/ikov   utit&qov  rj  7ioXvnT€QOf,   rpilaxa'  .  .  .  nxegov, 

y/iXiov  TiTfQov  Hesych.,  mit  nti'kop  zusammenhängt  oder  ein 
unverwandtes  wort  ist,  bleibe  dahingestellt;  assibilation  des  x 
ist  sonst  vor  betontem  i  unterblieben,  s.  K.  Z.  30,  585. 

2.   Indogermanische  u-epenthese. 

Man  hat  in  mehreren  indogermanischen  einzelsprachen 
die  epenthese  von  u  angenommen  und  wieder  bestritten,  ohne 
dass  diese  frage  bisher  zu  einer  wirklichen  entscheidung  ge- 
kommen wäre.  Zweifellos  ist  der  Vorgang  für  das  avestische 
und  altirische  insofern,  als  u  hier  dem  vorangehenden  conso- 
nanten  (im  avest.  nur  r)  labiale  färbung  mitteilt  und  einem 
davor  stehenden  vocal  ein  u  nachklingen  lässt.  Dagegen  sind 
im  germanischen  die  in  betracht  kommenden  falle  so  wenig 
sicher,  dass  für  dieses  die  «/-epenthese  nicht  als  erwiesen 
angesehen  werden  kann  und  z.  b.  von  Kluge  in  Pauls  Grund- 
riss  I,  s.  355  gänzlich  geleugnet  wird.  Auch  für  das  grie- 
chische hat  sie  Brugmann  Grundriss  I,  s.  481.  Griech.  Gr.* 
s.  68  nach  dem  Vorgang  von  Bezzenberger  in  seinen  Beitr. 
III,  160  in  zweifei  gezogen,  mit  recht,  wie  sich  daraus  ergiebt, 
dass  wo  die  existenz  der  lautfolge  liquida  oder  nasal  +  / 
feststeht,  mit  Sicherheit  eine  andere  behandlung  für  sie  nach- 
gewiesen werden  kann.  Wir  gehen  zunächst  auf  diese  im 
folgenden  ein,  weil  die  darüber  herrschenden  ansichten  in 
einigen  punkten  der  berichtigung  bedürfen. 

Im  aiolischen  und  thessalischen  werden  die  lautverbindungen 
P/j  ^/»  ''/  zu  den  doppellauten  pp,  U,  w  assimilirt,*)  im  ionischen 
und  einigen  anderen  dialekten  tritt  einfaches  q,  k,  v  mit 
ersatzdehnung  des  vorhergehenden  vocals  ein,  in  allen  übrigen 
mundarten  —  und  keineswegs  bloss  in  der  attischen,^)  welche 

>)  Zu  den  bisher  bekannten  Zeugnissen  kommt  hinzu  nQoUvt^iovy 
nQoUyy{[«y]  auf  einer  inschrift  von  Kierion  Bull,  de  corr.  hell.  XIII,  1889, 
8.  400  n.  17  z.  6.  9. 

»)  Brugmann  Griech,  Gramm.»  §  57    nennt  unter  den  dialekten,  die 
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gewöhnlich  allein  namhaft  gemacht  wird  —  unterbleibt  die 
dehnong.  jedoch,  wie  es  scheint,  auch  hier  nicht  in  allen  Mlen. 
Ausnahmslose  ersatzdehnmig  tritt  ausserhalb  des  ionischen 
nur  noch  in  sehr  wenigen  dialekten  auf  —  soviel  ich  über- 
sehen kann,  im  kretischen,  theraeischen  und  kyrenaeischen, 
d.  h.  bei  denjenigen  stammen,  welche  sich  von  den  Doriera 
abgezweigt  hatten,  als  diese  noch  in  .^littelgriechenhind  sassen. 
In  Kyrene  Bqvtog  Cauer  Del.*  Iö2  B  15,  Oilnirivm;  10:  ion. 
^ffvo^-,  att.  iivo^  und  so  in  allen  peloponnesischen  und  mittel- 
griechischen dialekten,  soweit  sie  nicht  noch  /  nach  v  be- 
wahrten (wie  das  ältere  korinthische,  korkyraeische  und  elische)» 
z.  b.  lak.  non'Uv/u  Cauer  Del.*  27,  15,  arg.  nooif »'[*>»■[  GDI. 
3288,  5  —  ^rivoxkeog  iu  Fourmonts  abschrift  3278  ist  unsicher 
— ,  raegar.  oft  ngoifvng,  MuTon'icvnv  3020»  25,  korkyr.  7tpo*|^- 

voi;    319h,    2.    el.    zti'fi-    ifPtu ,    ark.    nno^fvn;    rttOTnifvog   etc, 

boiot.  s.  anm.,  phok.  2(o$n'ov,  lokr.  0ä/>§fi'og,  aitol.  n^foievoi, 
phthiot.  dgl.  8.  register  zu  GDI. 

Kret.  K(6ü(xv  CIG.  2öi>7  ^Hierapytna)  vgl.  xfa(ta}jaxog* 
ftdouxinv,  KoijTf;.  Phot. ,  Kioor^Tu-  Cauer  Del.^  117,  14.  21 
(Hierapytna) :  ion.  xnvon^  KnvorjTfi/)  att.  xooog  xootf,  arg. 
KOQov  GDI.  3339,  5,  xo[s>]«i'  3339,  22,  Ko(iai  3390.  33Ö2.  3395, 


*'/ V  C/  ™'*  ersatzdehnunK  vereinfachten,  auch  den  boiotischen,  wofür  er 
ifiyos  ah  leispiel  anführt.  Der  thatbestand  ist  jedoch  anf  den  boiot. 
steinen  folgender,  s.  Coli.  GDI.  register:  'J^ioioUytti  U(tiai6ifi'0i  14quo- 
[♦]<^»'K  l4(/it6iHOf  Jituo^trus  'E.ii^n-o^  Ei'UrlJ«^-  Ei^inot;  St6[^tfo[i] 
*lnnll(yoi  KukU'ifyoi  Kholt^ii  Mnint'^iyu  Sfynoiato)  (weitere  belege, 
etwa  60,  für  nanien,  die  mit  Jf#-  beginnen,  tu  GDI.  retjist.)  llokiovifyof 
niiö^ft'Oi  /looitrt'fe  (gegen  70  belege^  Tiuu^tru  Tijuö^ft'O';  u.  s.  vv.  fiegon- 
über  diesen  hunderlen  von  Zeugnissen  für  «  finde  ich  —  abgesehen  von 
dem  Iffroioi  des  epigramms  von  This^üa  GDI.  744,  das  natilrlich  nicht  in 
betracht  komnit  —  nur  ein  einziges  mal  n:  auf  der  aiishebiiiigsurkunde 
von  HyettosGDI  542— 45  ist  ah  poleniarih  JnfnAtfm  IitiOii:iiiSitrt  i,'jia,  4), 
als  Sekretär  Ilno^iaiJuo  .tnito^tit^to  (.^42»  6,  vgl  545,  (V  mit  *)  genannt,  dieser 
wahrscheinlich  ein  söhn  des  iiolemarchon  oder  umgekehrt.  Da  nun  der- 
selbe  Biein  (645,  4/5)  Kkto&ityio^-  statt  Kliaf^t'yioi  hat,  andererseits  noch 
7  mal  U*'-r  80  kann  gar  kein  zweifei  sein,  dass  das  einmalige  tauoieiff) 
eine  graphische  Variante  von  JufmUyoi  ist,  welche  vielleicht  auf  der  ge- 
schlossenen aus^pra«lie  des  e-laule»  beruht  wie  iu  boiot.  t-tfitjjttn'i';  Bto- 
fffi(jioi,  vgl  J.  Schmidt  Voc.  I,  112.  Meister  Gr.  Dial.  I,  242. 
G    Meyer  Griech.  Gramm. ^  s.  124. 

))  Allerdings  muNs   bt^merkt   wenlc-u,   dass   der   Zusammenhang  dieses 
Worte«  mit  »oC^oi  durchaus  nicht  sicher  ist. 
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in  Akrai  Kogiiov  3246,  boi.  Koga  1051.  Bull,  de  corr.  hell. 
XIV,  5  n.  5  z.  2,  xoqi^i'io  GDI.  714,  6,  KoQÜXa  u.  a.,  phok. 
KoQai  1518,  4,  ytoQuaiov  1555,  delph.  xo()aaiov  Cauer  Del.* 
220,  5.  Auf  Knidos  wechseln  Koqu  und  Km)Qa  sogar  in  der- 
selben Inschrift  GDI.  3538—44.  3546—48.  Pindar  braucht 
ytovQOQ,  xovQtt  und  noQtty  die  alexandrinischen  dichter  zogen  die 
ihnen  mehr  „dorisch"  klingende  form  xcoqoq  xw^o  vor. 

Therae.  oIqoq  Cauer  Del.*  147,  ovqoi  Dittenberger  Syll. 
377,  1,  kret.  ovQnu  Cauer  121  B,  9,  m)QBV(ovxi  C  41  (korlgrr. 
oQ/og) :  ion.  ovQog,  att.  o()og ,  taf.  V.  Herakleia  6q(ov  ogcag  op/- 
^ovra  OQKTTui  dvTOQtag  ^€<T6()(og,  CherSOnnaSOS  6Qi''^avTi  GDI. 
3085,  korkyr.  i^i^siv  3204,  4,  oQovg  3205,  16,  rhod.  opovf 
Cauer  Del «  179  b  21,  oQr^aa&ai  a  11,  aitol.  ogotg  1415,  17, 
ogia  1415,  3,  ojji'^jy  1413,  18. 

Wir  dürfen  aus  diesem  Sachverhalt  vielleicht  den  schluss 
ziehen,  dass  die  ersatzdehnung  vor  g,  X,  y  4-  /  der  spräche 
der  dorischen  einwanderer  eigentümlich  war,  dagegen  der 
Urbevölkerung  von  Mittelgriechenland  und  der  Peloponnes  ur- 
sprünglich abging  (abgesehen  von  den  loniem)  oder  vielmehr 
hier  diese  lautgruppen  länger  bewahrt  und  dann  ohne  dehnung 
vereinfacht  wurden.  Während  also  das  attische  in  diesen  und 
anderen  fällen  das  unterbleiben  der  vocalverlängerung  mit  den 
peloponnesischen  und  mittelgriechischen  dialekten  teilt,  zeigen 
sich  andererseits  in  denselben  mundarten  einige  beispiele  der 
ei'satzdehnung  —  und  zwar  stets  nach  unbetonter  silbe  — 
deren  erklärung  Schwierigkeiten  macht.  Es  heisst  zwar  in 
den  genannten  dialekten  x/iong,  x/gu,  att.  xogtj,  aber  in  com- 
positis,  in  denen  die  erste  silbe  dieses  Wortes  tieftonig  wurde, 
erscheint  melirfach  ov.  Zu  dem  Wechsel  der  betonung  stimmt 
genau  die  regel  in  dem  unter  Herodians  namen  gehenden 
tractat  bei  Moiris  ed.  Pierson  p.  445:    Jioaxovgoi   avv  ry  r, 

OTUV  nXtj&vvxixiag  liycovrai,   tw  Jiooxügui  61  ävev  Tov  v.     Doch 

hat  sich  im  übrigen  dieser  unterschied  nicht  erhalten.  Phrjmich. 

p.  235  Lob.:  zlionxovgot ,  cgd^oTsgov  Jiorfxogoi.  FiXuaeig  ovv 
Tovg  nvv  rw  v  Xiyovxug.  —  Jinaxogw  CIA.  II,  947,  4,  ^loa- 
xogog  III,   1160.    1192.    Jiöaxogoi  Ewn^.  El.  1239.  Jioaxovgi'dtjg 

s.  CIA.  III  index.  Dasselbe  schwanken  zwischen  o  und  oi> 
begegnet  in  den  anderen  dialekten:  boi.  nur  Jioaxogoig  GDI. 
958,  Jioaxogi'dao  U.  S.  W. ,  in  Elateia  Jioaxog/Sag  BuU.  de 
corr.  hell.  XI,  330  n.  7  z.  11,   auf  Korkyra  Jioaxovgav  IGA. 


Indog:ennaiiJ6che  accent-  und  lautstudien. 


443 


^ 


I 


345  etc.  —  Ferner  att.  KnvonTfiofo;  in  dem  gebet  des  athe- 
nischen herolds  Ai'ist.  Thesm.  299.  Plat.  Korn.  Kock  CAF. 
I,  648.  Paus.  I,  22,  3.  Bei  den  Akarnanen  ein  monat  Kov^o- 
r(»onoc  GDI,  1379.  1380.  Unter  solchen  umständen  erscheint 
68  fraglich,  ob  vnv  alt.  int'xovQog,  das  von  jeher  fiir  ein  com- 
positum von  yopo^*  gegolten  hat,  mit  W,  Schulze  Quaest. 
hom.  17  A.  48  und  Sol rasen  K.  Z.  30,  tiOO  von  diesem 
trennen  düifen. 

Hom.  novlv^,  thas.  Ilüvh'ui'a'^,  clii.  Tlovlvmv  (Bechtel 
Thas,  Inschr,  im  Louvre  14)  gehen  wahrscheinlich  auf  noXjv- 
zui-ück  mit  Übertragimg  des  /  aus  den  untergegangenen  casus 
obliqui  (G.  Meyer  Griech.  Gramm.*  s.  92);  ähnlich  ist  wohl 
hom.  xovXeov  aus  *xol/f/t'n'  neben  xoXfdv,  att.  xoXfog  con- 
tamination  von  *3<oA.f/<'g  und  *xoX/öc-  tiovXv-  ist  auch  attisch: 
novXvnnv^  (Epicharm.  ncalvnn^)^  wofiir  Athen.  VII,  316—18 
zahlreiche  att.  Zeugnisse  verzeichnet,  novlvutav,  in  dessen 
hause  der  mysterien frevel  des  Jahres  4ir>  gespielt  haben  soll. 
Der  megar.  dialekt,  der  die  lautgruppe  liqiüda  oder  uasal  -\-  / 
wie  der  attische  behandelt/)  bietet  oft  nnvXv-  in  eigennamen 
ntyv'ivda^iu  neben  /Ir)Ai'cJüJ(/ntt  GDI.  30lM,  UovKv.  .  .  .  3025^40, 
flüvX/ag  z.  59,  novXv/ugni  z.  62,  nnvlvxuQBog  3029,  28. 

Att.  7i£j)«c,  ion-  nnmtfj  aus  *niQfa^  ai.  pm-van-  ntr,  aber 

att.  wie  ion.  anfi^og  neben   unt(>oiv:  anj^ova'  ni^aq  fttj   e^ovra 

Hesych. ,  mit  übertragenem  it:  unn'Qfov  CIA.  II,  751  A,  a,  4. 
13;  709,  5  u.  s.  w.  Da  allerdings  *uniQJ(ig  als  grundform 
nicht  unmöglich  ist  (W.  Schulze  Quaest.  hom.  36),  so  be- 
weist dieser  fall  für  unsere  frage  nichts.  —  Att.  Stioag  „an- 
höhe,  berg,  hügel",  att.  demos  JfinufiiioTat   (vgl.  hom.  nolv- 

SnQu; ,    AftQaft'    xoovtfi^ ,    S/^onthq'    ßfjvvm'  Hesych.,    kret,   ^rjodg 

GIG.  2554,  134.  169)  trennt  W.  Schulze  a.  a.  o.  23  von 
6i(}tjf  ion.  d'itgij,  aiol.  dd^gu  aus  *66ujä  und  stellt  es  mit  Fick 
zu  ai.  drsdd-  „felseu,  stein",  dafür  spricht  auch  Jeo^a  (Steph, 
Byz.  s.  V.),  Jiofjtov  (Paus.  III,  20,  7,  v.  1.  Jentov)^  ein  hügel 
am  rücken  des  Taygetos,  auf  welchem  das  fest  der  Artemis 
z/f(jpfttTi?  (v.  1.  Jitifitxtq)  gefeiert  wurde,  vgl,  Preller-Robert 
Gr.  Myth.*  I,  307.  i)«'pp«  aus  ^tJe^trä;  ^itfiug  =  o^qoq:  ovga 
(Wackernagel  K.  Z.  29,  127). 


»)  Vgl.   ^yfxft   tvtxty    GDI.   3ü08,  9.    3011.    3019.    3087,  50.    n^6Uvo( 
3003— 3U0&.    3007.    3059  u.  o.,  6i}ilavTi  3085. 
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ovQuvvq  hat,  wie  die  Schreibung  OPANIH^  auf  einer 
unteritalischen  vase  in  Neapel  n.  3235  zeigt,  unechtes  ov; 
schon  deshalb  ist  de  Saussures  herleitung  aus  ♦o/epavo?, 
worin  s  wegen  der  vier  auf  einander  folgenden  kürzen  ge- 
schwunden sein  soll  (M61.  Graux  743),  nicht  haltbar.  Bopps 
zusammensteUung  mit  sigatj,  welcher  Wackernagel  K.  Z. 
29,  129  mit  hinzuftigung  von  nvttita  beipfldchtet,  ist  wegen  der 
bedeutungsdiflferenz  abzulehnen.  Aber  auch  v.  Fierlinger's 
grundform  */0Q/av6g  K.  Z.  27,  475,  derentwegen  das  wort 
hier  besprochen  wird,  ist  unzulässig;  denn  als  aiolisch  wird 
uns  nicht  *6(jQfxvng  bezeugt,  sondern  teils  oQuvoq  Sapph.  64, 
Alkai.  34,  1,  Herodian.  ü,  912,  18,  metrisch  gesichert,  teils 
KtQavoQ  Sapph.  1,  11.  Alkai.  17.  Herodian.  a.  a.  o.  Meister 
Gr.  Dial.  I,  148.  Von  dieser,  soviel  wir  beurteilen  können, 
durchaus  zuverlässigen  Überlieferung  ausgehend,  müssen  wir 
zwei  grundformen  ansetzen:    */n(}av6g  =  aiol.  o^avog  und  mit 

prothetischem  VOCal:    *6fngav6g  =  aiol.  m^avoc,  boiot.  ^tagavog, 

vgl.  'ßp«i'/«  GDI.  805  a,  att.  ion.  ovguvog,  in  Segesta  Ovgavia 
Cauer  Del.^  78,  4.  /o^avog  verhält  sich  xu  S/oQuvog,  wie  ft/xooi 
zu  iffi'xooi,  ifdva:  fdva  u.  a.  Auch  so  darf  das  wort,  wenn- 
schon nicht  in  der  bildung,  doch  in  der  wurzel  mit  ai.  vdruiia-s 
verglichen  werden. 

Att.  fxövngy  ion.  (.lovvoc,  dor.  (.KJovng  aus  *fi6v/og,  aber  bei 
veränderter  tonstellung  auch  att.  Movri//u  Mowv/i'a  „einsam- 
land"^),  Movvi/icov  Meisterhans  Gramm,  d.  att.  Inschr.* 
23.  Verf.  K.  Z.  29,  413;  boi.  Miow/ju  GDI.  712,  7,  vgl. 
Herodian.  I,  289,  18. 

Att.  uavog  mit  langem  «  nach  Phrynich.  Bekk.  An.  51, 
mit  kurzem  nach  Herodian  Cram.  An.  HI,  292,  5  „einzeln, 
spärlich,  locker"  aus  *jnurj6g,  das  zu  *^6v/og  im  ablauts- 
verhältnis  steht,  vgl.  luupv-^u-  f.iovnxtffu'knv  axngnöov  Hesych. ; 
^lavofTTijiunig  Aiscliyl.  frg.  297,  Nauck  TGF.  I,  p.  93.  Der 
comparativ  lautet  Xen.  Kjt.  VII,  5,  6  fiuvoTfQov,  Plat.  Ge- 
setze V  7.^4  C  /uuviÖTfonv;  Vgl.  att.  (irfvörsgog  xfVOTsgog  xevo- 
T«To^  neben  xevwTfgog  oTfvcoTfgng  (Bamberg  Ztschr.  f.  d. 
Gymnasialw.  1874,  9  f.)  von  ^arnjog  ^xsvjog. 

Att.  ntxvf'tg  „holzspan,   fackel"  Aischyl.  Agam.  271,   nüvhv 

^)  V.  Wilaniowitz  Kydathen  137  f.  übersetzt  Movyr/os  mit  „könig 
einsam"  doch  ist  dieser  heros  der  epouym  des  orts,  sein  name  selbst  somit 
ohne  concrete  bedeutung. 
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nvgnfXnitny  Eurip.  lon  195:  Athen.  XV,  700  erklärt  navo^ 
als  To  (huxfxnftfthnv  ivlnv  mtt  tjvfihdf^tsvov,  Afenandi*,  frg.  62 
Kock  CAF.  III,  2  p.  21:  ans  "^nafjf'i-c  zu  germ.  spmn-:  ahd. 
span^  ags.  spön,  anord.  .»f/jw*??  „spaii".  S.  Röscher  Curt. 
Stud.  I,  2,  s.  72  ff.  Verl:  K.  Z.  31,  294.  Über  den  vergleich 
mit  got.  fön  s.  J.  Schmidt  K.  Z.  26,  19. 

Att.   «c)o-Xt«j;K<;c-*    uSoXiaxMv   Aristoph.   Wölk.   1485,    aSo- 
Ua/t'ct    1480,   aus  *(iA/-o-  vgl.  hom.  uddijv  aus  *aSff}V,   tU6rjxoTf<; 

«tJdvJfjf/f.  Dagegen  att.  odo^  „schwelle"  Meisterhans'  21,  epi- 
daur.  vdovg  GDI.  iiiV2i\  2:^2,  odo»-  z.  249,  hom.  ntu)ög  aus  *o<5/os*' 
So  wenig  sich  für  diese  vereinzelten  ausnahmen  eine  laut- 
liche regel  finden  lässt.  so  vermag  doch  auch  die  annähme  von 
entlehnung  hei  näherem  zusehen  nicht  völlig  zu  hefriedigen. 
da  z.  1>.  arJoAfo/j7j,  nävn;  ausserhalb  des  attischen  gamicht 
hezeugt  sind.  In  den  mittelgi'iechisclien  und  peloponnesischen 
dialekten  wii'd  das  uns  zu  geböte  stehende  material  dadurch 
geschmälert,  dass  die  gerade  durch  ihr  alter  wichtigen  in- 
schnften  in  epichorischem  alphahet  f,  o  und  deren  dehnungen 
mit  denselhen  zeichen  ausdrücken.  So  wird  die  entscheidung 
in  mehreren  punkten  dieser  frage  vorläufig  noch  auszusetzen 
sein.  Soviel  aber  lässt  sich  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  die 
lautgruppen  liquida  oder  nasal  +  /,  wo  sie  bis  in  historische 
zeit  hineinragen,  im  griechischen  keine  /f-epenthese  erfaliren 
haben;  die  in  hetracht  kommenden  falle  nuissten  also  in  vor* 
geschichtliche  zeit  hinaufreichen.  K o z  1  o  v s k i j  Archiv  für  slav. 
Phil.  XI,  H^?t  tf.  hat  nun  unser  prohlem  dadurch  zu  lösen  ver- 
sucht, dass  er  ein  halbvocalisches  und  spirantisches  v  inner- 
halb der  indog.  Ursprache  unterscheidet  und  annimmt,  dass 
jenes  schon  im  urgriechischen  ^^-epenthese,  dieses  die  oben 
erörterte  hehandlung  erfahren  habe.  Diese  hyi)othese  könnte 
aber  nur  dann  anspruch  auf  Wahrscheinlichkeit  machen,  wenn 
nur  mit  dem  halhvocalischeu  u  vocalisches  h  wechselte,  nicht 
aber  auch  mit  dem  Spiranten  v,  vgl.  Brugraann  Grundriss  I 
8.  409  und  über  den  entsprechenden  unterschied  von  i  und  ,/ 
8.  110.  Nun  steht  aber  dem  nach  Kozlovskij's  theorie  spi- 
rantischen V  von  ^iTTfvfÖQ  =  ion.  aravog,  att.  artvitg  u  gegen- 
über in  tiTfvv-yQog^)  und  messen.  ^TSpv-xXu^ogf  das  nicht,  wie 


')   aTit^v-y-Q6-i  ifit   wohl    von    eioem    wie   '/f(\it'£    ^ii^Qvi   gebildeten 
nomen  'atiyvi  aiivvyog  „enge"  mit  suffix  -vi)-  abgeleitet. 
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gewöhnlich  geschieht,  mit  (j-ttvoylriQoq  gleich  gesetzt  werden 
darf,  da  ein  derartiger  Übergang  von  o  in  v  dem  messenischen 
fremd  ist  und  auch  in  anderen  dialekten,  wie  dem  pamphyl., 
kypr.,  arkad.  höchstens  unbetontem  o  widerfuhr;  ebenso  ver- 
hält sich  *nttvf6g  zu  germ.  spsmi-.  Vgl.  femer  Sovga:  66qv, 
yovva:  yovvy  *€v-/6xa:  ai.  ugdnt- ^  *(pdu-v/'(o  *xt/a-v/-a);  ai. 
verba  auf  -nStni,  -mimds. 

Müssen  wir  daher  einen  anderen  ausweg  für  die  ob- 
waltenden Schwierigkeiten  suchen,  so  weisen  uns,  wie  mir 
scheint,  mehrere  thatsachen  darauf  hin,  dass  schon  gemein- 
indogermanisch in  beschränktem  umfang  epenthese  von  u  vor 
liquiden  eingetreten  ist,  während  sie  unter  gewissen  uns  un- 
bekannten bedingungen  unterblieb.  So  ist  die  lautverbindung 
consonant  -j-  rv  zu  cons.  +  ur  umgestellt  worden.  Neben 
ai.  pitrvyas  und  lat.  patrun^  „vatersbruder"  steht  avest.  tüiryöf 
neben  ai.  bhrätrvyaSf  avest.  bratfdiijö:  die  iranischen  formen 
gehen  auf  vorarisches  ptiirio-,  bhraturio-  zurück,  das  mit 
tt-epenthese  aus  ptr-vio-  bhratr-vio-  entstanden  war.  Zur 
Suffixbildung  vergl.  gr.  jutjTQvid  „stiefinutter",  cymr.  modryh 
„tante",  angls.  mödrie  aus  germ.  mödruviön-  Kluge  Festgruss 
an  Böhtlingk  61,  ferner  *pdtr-öu-,  mätr-ön-  in  gr.  nuxQtaq 
juargtog,  lat.  patrömis  matröna;  patruslis  nmb'tislis.  Die  com- 
plicirte  erklärung  der  avest.  formen  von  Bartholomae 
Bezz.  Beitr.  X,  271,  nach  welcher  tiiiriö  durch  avest  m- 
epenthese  aus  feruiö  über  teruiiö,  tiirniiö,  tiiriid  entstanden 
ist,  kann  schon  deshalb  nicht  für  befriedigend  gelten,  weil  im 
avest.  das  u,  welches  vorhergehendes  r  labialisiert ,  hierbei 
selbst  nicht  schwindet. 

Die  idg.  bezeichnung  der  Schwiegermutter  ist  nach  aus- 
weis  von  ai.  gva^ü-s,  asl.  svekry^  lat.  socnis,  ahd.  swigarf 
angls.  sweger:  *sve-krfi-s  gewesen;  gr.  axvQu,  got.  svaihrö, 
anord.  svcera,  corn.  hvigeren,  alban.  viehtfe  sind  neubildungen 
nach  dem  masculinum.  Zu  svekrü-s  hat  man  nach  massgabe 
des  oben  erörterten  wechseis  von  masc.  u-  und  fem.  «-stammen 
als  idg.  masc.  *svekru-s  zu  erwarten;  an  stelle  dessen  er- 
scheint  aber   teils    *svekro-s  =  asl.  svekrU,   lat.  socer^^)    got. 

M  Lat.  socer  ist  wie  alban.  viehiv  zweideutig,  aocer  selbst  kann  aller- 
dings nicht  auf  *socuro-s  zurückgehen,  welches  *socur  ergeben  h&tte,  wie 
acUur  aus  *saturo-Sy  voltur  aus  *volturo'S  (volturus  Enn.  Ann.  141)   zeigen. 
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svaihra,  vgl.  mlid.  stvager  „Schwiegervater,  schwiegersolm, 
Schwager"  aus  *svBkro-,  teils  *s^v<^h(ro-s  =  ai-  ("vapira-i?,  fxvjjoc, 
lit.  see^snra-s  (Kurschat :  szeszl(iras)y  ahd.  stvehur,  angls.  siveor. 
Die  letztere  griindtbrm  ist  aber  oöenbar  aus  *8vekruo-s,  einer 
Weiterbildung  des  vorauszusetzeuden  svekni-s^  durch  Umstellung 
des  n  hervorgegangen.  Die  hypothese,  dass  ^sve-küro-  aus  sve- 
„sein,  ihr"^  und  kmo-  ^hen-'*  {ai.  f/Wrtvv,  gr.  xvo-o;)  zusammen- 
gesetzt sei  und  iAtog  xvQtog  bedeute  (Curtius  Et.*  136. 
8  c  h  r  a  d  e  r  Sprachvergl*  54.-)),  berücksichtigt  die  uralte 
femininbilduug  strkru-s  nicht,  denn  1.  ist  ?*.  und  noch  weniger 
i(y  im  idg.  nicht  geschwunden,  2.  erwartet  mau  zu  wehiro-s 
als  fem.  *sveJ<ttra  oder  siwkuri  und  3.  hilit  aucli  die  um- 
gekehrte annähme,  dass^in  ^^ekrtta  ur  zu  ru  umgestellt  sei 
(Johansson  K.  Z.  30,  408*),  nichts,  da  hierbei  die  bildung 
des  fem.  völlig  unei-klärt  bleibt. 

Durch  idg.  j^-epenthese  dürfte  sich  auch  das  merkwürdige, 

griech.  udoiv;  erklären.    Homer  hat  nur  den  o-stamm  ftu^Tv^ 

tjn-i,   welcher  dennoeli   nicht  älter  sein  kann,    als    der   ganz 

.singulare    consonantische    stamm    ^«orv^-;    auftaJlig    ist    an 

p^iesem  einmal  die  bildung,  denn  ein  idg.  suffix  -für-  ist  sonst 

nicht    nachweisbar    und    bei    O.    Meyer's    ansieht    (Oriech. 

Gramm.^  §  (>1),   dass  ftaozvo-  =  /nu^troQ-  sei,  bleibt  es  nnbe- 

gi-eüüch,    warum    dann    nur  dies   eine    wort  und  nicht  auch 

andere  nomina  auf  -to(>-  v  aufweisen.   Aufi^Jlig  ist  femer  der 

nom.  ftuQTV!;,   wofilr  erst   bei  kirchenschriftstellern ,    Clemens 

Alex.,  Marcus  Eremita,  Epiplmnius  u.  a.,  die  neubildung  /mp- 

TVQ  einti'at,  acc.  fid^jw  neben  fidfiiv^a,  dat.  pl.  f,tu(}Ti)fTi.    Ich 

L vermute,  dass  fxuQrvo-  =  idg.  m^tnr-  vor  vocalisch  anlautender 

rcasnsendiuig    aus    rnftm-    hervorging,    wälurend    vor    conso- 

nantischem  suffix  injint-  lautgesetzlich  blieb.    Die  flexion  >ap- 

Tot^t;  *^iui>T^vr  fiduTVQOi;  fidoTvot ,  pl.  ^tdf)Tv^)eg  *^td(tT{iV(7i  etc. 
wurde  zu  //«(in^-  f-id^rw  fid(}TViit}g   indfiTVQt,    f^tdiiJVfJig  fidoxvnt 


Aber  in  den  übrigen  casus  muBBte  xacur-  zu  kocvt-  werden,  und  die»  konnte 
in  <len  Doni.  verschleppt  werden;  vgl.  au<jcr  für  nwjur  Prise.  GL.  II, 
27,  3M  Keil. 

»)  Johansson  schreibt  dein  griech.  als  ursprüngliche  flexion  zu  *ixQve\ 
oder  l-üfivrt  =  ai.  i^ra^r^x,    gen.  *ix^m\i,   ohne  anzugehen,   wie  er  hiermit 
»eine  grundforni  S}t<?iiff-,  vor  vocalen  .?if^/rur-,  vor  consonanteo  s^ckum-  (?) 
nmsknf,  vereinigen  kann.    Auch  von  Bradke's  gruiidform  j«rcAi'i' ZDMÖ. 
40,  354  erklärt  ai.  t^t'n^rü    nicht. 
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ausgeglichen.  Ob  gortyu.  juatTv^  nur  im  siiffix  oder  auch  in 
der  Wurzel  mit  udgrvg  identisch  ist,  lässt  sich  schwer  ent- 
scheiden; ist  letzteres  der  fall,  so  geht  nutxvq  vielleicht  auf 
*naiTQvq:  ^fxuQTQvq  zurück,  indem  die  lautgruppe  rtty  welche 
in  dixQov  -  SsQTQov,  ßd&Qov  =  ßsQ&Qov  (Hesjch.  s.  V.)  das 
erste  r  verloren  hat,  im  gort,  dialekt  zu  itq  dissimilirt  wurÄe. 
Die  sufl&xbildung  -tru-  ist  zwar  auch  nicht  häufig,  aber  wenig- 
stens erklärlich,  sie  steht  neben  -tro-,  wie  -ni-  -lu-  -nu-  -ju- 
neben  -ro-  -lo-  -no-  -jo-  und  liegt  in  lat.  toni-tru-s  toni-tru 
deutlich  vor;  auch  an  lat.  patrii-m  patrii-slis,  ^ijtqviu  mätrti- 
elis  darf  erinnert  werden.  Das  hom.  inagrvgo-g  verhält  sich 
zu  ^luQTv-g  wie  idg.  svekuro-s  zu  svekru-s. 

Vocal  -\-  r  (l)  -\-  u  ist  zu  vocal  -{-  ti  -]-  r  ß)  umgestellt 
in  folgenden  fällen,  in  denen  man  die  epenthese  als  einen 
Vorgang  der  einzelsprachen  aufgefasst  hat,  statt  sie  —  wozu 
uns  ihre  Verbreitung  über  verschiedene  idg.  sprachen  be- 
rechtigt —  in  die  Ursprache  zu  verlegen.  Dem  gall.  tarvos, 
cymr.  tarw,  com.  tarow,  bret.  tarv  (tarf),  air.  tarb  „ochse", 
Ann.  tarvas,  estn.  tarw  entspricht  gr.  ravgng,  lat.  taurus,  umbr. 
turuf  acc.  pl.,  preuss.  tauris,  asl.  turn  (J.  Schmidt  Die  ür- 
heimath  d.  Indogermanen,  Abb.  d.  kgl.  preuss.  Akad.  1890,  s.  7). 

Neben  lat.  alvm  „hohlraum,  bauch",  alveiis  „becken, 
graben,  bienenstock"  steht  avlng  „röhre,  flöte",  uvlrn-  „Schlucht, 
graben",  asl,  idijy  lit.  aulys  (avilys?)  „bienenstock"  (J.  Schmidt 
Voc.  n,  416;  Fröhde  Bezz.  Beitr.  III,  1  ff.),  lit.  anlas  stiefel- 
schaft; auch  asl.  ulka  „Strasse"  kann  verwandt  sein.  Kypr. 
ttXjov  „gartengrundsttick"  GDI.  60,  «Aora*  yt^nm  Hesych.  hat 
neben  sich  avXrj  hof,  halle,  uvXig  stall.  Dazu  verhält  sich 
hom.  uliari  aus  *dkiüf-a,  att.  uXiog  tenne,  hof  um  sonne  und 
mond,  wie  nurgcog  zu  patruus.  Ob  diese  Wörter  mit  den 
vorigen  zusammengehören,  wie  Meister  Gr.  Dial.  II,  244 
will,  ist  wegen  der  verschiedenen  bedeutungen  sehr  zweifelhaft. 

(xuvgog  d/uavQog  „SChwach",  /nuvgooj  djuavgöta  hat  Fick 
Idg.  Wb.  I^  718  mit  ahd.  maro  marawi,  angls.  mearu  „mürbe" 
verknüpft. 

aiot  „schnell",  s.  Hesych.  s.  v.  uvgitturug  Bekk.  An. 
p.  464,  Aischyl.  frg.  280.  420.  Nauck  TGF  p.  89.  118  gehört 
zu  ai.  drvan-  ärvant-  „schnell  rennend",  avest.  aiirva-  aurvant- 
„rasch,  stark,  held",  anord.  örr,  ags.  eara  „rasch",  vgl.  Kuhn 
K.  Z.  4,  42.    Bugge  19,  403.    Fröhde  Bezz.  Beitr.  III,  3. 
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uiif}V(m  hat  auf  der  inschrift  von  Idalion  diphthongisclies 
ov,  GDI.  (iO;  aiif  der  telschen  IGÄ.  497  B,  17  liat  man  u^O- 
fffji,  auf  der  tliessalisclien  GDI.  371  =  Mitt.  d.  atli.  Jjist.  VII, 
224  u<jO(i\ui]  gelesen:  beides  ist  unsicher  ebenso  wie  das  in 
einigen  liandsclu*iften  Arist.  Achani.  702  überlieferte  megar. 
ufjüi^afot  (Kav.  (ifjovQaroi).  «(joi-pa  hat  schon  Mi  stell  K.  Z. 
17,  178  aus  *«p-fto-f«  hergeleitet,  das  ein  fem.  wie  n^ioßa 
aus  "^nofnyfä  wäre,  nur  mtisste,  wenn  diese  annähme  richtig- 
wäre, die  epenthese  des  u  in  vorgriechische  zeit  fallen.  Zum 
suäix  vgl.  lat.  arvnm,  umbr.  arva,  cymr.  ejnv  „acker",  bret. 
erv  „furche". 

Durch  die  annähme  einer  idg,  »(-epenthese  erklärt  sich 
auch  das  Verhältnis  von  gr.  xlnvig  zu  ai.  poni-s,  lat.  ch'miSf 
eymr.  dun,  lit,  szlaums,  lett.  slamiüf  preuss.  sluunis,  anord. 
hlatm:  xXnvti  kann  auf  *x/.o)/i(,'  znriiekgefiihit  werden,  das 
sich  zu  *kHoHnh%  wie  galL  tarvofi  zu  rwr^ioc  verhält.  Ganz 
unwahrscheinlich  ist  die  Vermutung  von  Holthausen  Paul 
u.  Braune's  Beitr.  XITl,  5iK),  dass  xUm^  sein  o  von  dem 
lautlich  und  begritilich  abliegenden  ynw  überaommen  habe. 

Weniger  sicher  ist,  ob  *t-epeutliese  in  vivoav,  hom.  nvi^ri : 
lat.  nervtts  (vgl.  avest.  snävftre,  ahd.  suiior  J.  Schmidt 
Voc.  n,  416)  und  in  qavloi;:  got.  haJva-,  halvjan  (A.  Kuhn 
K.  Z.  1,  öKj)  vorliegt.  Der  vergleich  von  Kfvravgoi  mit  ai. 
Gandharvn-  ist  lautlich  und  mythologisch  nicht  genügend  zu 
rechtfertigen,  vgl.  v.  Wilamowitz  Eurip.  Herakl.  II,  123. 
Pischel  Ved.  Stud.  I,  Hl.  Kh'TuvQOi  scheint  eine  bildung  me 
lufjTcfviJog  (vgl.  XiitiTtu-  nnQput  Hesych.),  womit  auch  v.  Wila- 
mowitz a,  a.  0.  das  wort  vergleicht,  und  xcur(tv(}u  zu  sein. 
Anders  ist  rnxuvonv  nirtv^nv  ^brett,  auf  dem  die  htthner 
sitzen,  gesteil,   gerüst  der  Seiltänzer"  u.  dgl.  zu  beurteilen; 

Uach  Hesych.  ist  es   nilv  tu   ftaxiiov  xut   vnonhtxv.    BtfTt   de  ktn- 

TOV,     OTUV     ii'     fttTt(0(i(l)     Xa'^llVfiV     fj    =    Phot.     p.    42(>,     11       71«!'     TO 

/nuitQOV  xai  V7t (in luTV  xai  jitfr^lto^ov  ivXov.  ^Aof0T(Kf>u)'rj<;  iv  tm  i. 
Das  wort  ist  ein  compositum  aus  der  praeposition  mru,  wie 
sie  in  lUrayitTnui  Bull.  de  corr.  hell.  Vlll,  42,  GDI.  5052,  19 
und  nach  Stephani  auch  GDI.  324G,  87,  39  {nix  "IxtXa)  vor- 
liegt synonym  mit  fnxu  und  m^u,  und  dem  stamm  von  av^-a 
„luft",  welches  nüt  att.  «jjt^*),  ion,  ^/jf*  aus  *«/ij{j  und  -ufQ^-o-q 

^)  Dieser  faU  uötigt  zu  der  annähme,  dass  urgriech.  ü  im  att.  auch 
vor  urgriecb.  //  durcii  düsrtimilatioii  als  rc  crBchelnt. 
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in  neiaoQOQ,  att.  fifretoQog  verwandt  ist;  atp-  bildet  die  schwache 
form  zu  ä/€Q-,  tkfnQ-.  niravQov  ist  demnach  gleichgebildet  and 
gleichbedeutend  mit  ^(vioiQov.  Die  nebenform  ndrfvQov  geht  auf 
*nhrjvQov  *n£T-ävQ-o-v  zurück.  —  Eozlovskij^s  etymologien 
asl.  kufil  bahn:  lat.  corvus  rabe,  asl.  tulü  köcher:  lat.  toUes 
„kröpf"  (Arch.  f.  slav.  Phil.  XI,  394)  sind  wegen  der  be- 
deutungsdifferenz  abzuweisen. 

Unter  welchen  bedingungen  die  w-epenthese  im  idg.  ein- 
getreten ist,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln,  so  wenig 
wie  eine  regel  für  die  gemeinidg.  infigirung  des  nasals  ge- 
Ainden  ist,  ohne  dass  darum  die  thatsache  in  zweifei  gezogen 
werden  dürfte;  vielleicht  spielte  der  accent  dabei  eine  rolle. 
Weniger  sicher  ist  es,  ob  es  auch  eine  gemeinidg.  i-epenthese 
vor  liquiden  gegeben  hat,  woför  etwa  folgende  fälle  geltend 
gemacht  werden  könnten:  got.  dails,  asl.  delü  ueben  lit.  dalis 
teil  (J.  Schmidt  Voc.  11 ,  476);   got.  haüs,  asl.  öelU  ganz, 
vollständig,  heil,  preuss.  kailüstikan  gesundheit,  air.  cel  naugn- 
rium",  vgl.  anord.  heul,  angls.  hdl  glück,  günstiges  Vorzeichen 
neben  ai.  kalya-,  kalyä\ia-  gesund,  schön,  gr.  xäXo^  aus  '^xaXjog, 
xakXog  aus  *xaXjog  (J.  Schmidt  Voc.  n,  475,  Plur.  d.  idg. 
Ntr.  47);   aixXof  ni  yvaviai  xov  ßdkovg  Hesj^ch.  preuss.  ayctdo 
nadel  vgl.  lat.   actis  acxdeus  nadel,   gr.   dxi'g  spitze,  Stachel, 
vgl.  J.  Schmidt  Voc.  I,  76.    Auf  diese  weise  käme  auch  die 
Mhere  erklärung  von  gr.  nvig  Simonid.  fr.  59  B.  wieder  zu 
ehren,  wonach  dieser  form  älteres  *pur-i  =  nvQi-  in  nvQi-rjxijg 
nvQi-nvoog  nvQi-iplexTog  u.  a.   ZU  gründe  läge.    Pott  Etym. 
Forsch.  II,  2,  s.  1103.    J.  Schmidt  Voc.  H,  273  flf.    Paul 
in  seinen   u.   Braune's   Beitr.  VI,   244.    Umbr.  pir  aus  puir 
(wie  sim  aus  s\dm\  ahd.  fiär,  zweisilbig  wie  vagir  Muspilli  59 
zeigt  (Braune  Ahd.  Gr.  s.  38),   erweisen  im  verein  mit  nviQ 
ein  schon  uridg.  ^?«r,  das  mit  i-epenthese  auf  pur-i  zurück- 
gehen  kann,   d.   i.  pur  mit   angehängtem   neutralem   i.    Im 
germ.  ist  bekanntlich  fuir  in  finr,  mhd.  viur  fiwer  fiuwer,  nhd. 
fetter  umgestellt  worden.    Auffällig  mag  die  zweisilbigkeit  von 
nvLQ  und  ahd.  fiiir  erscheinen,   doch  giebt  es  kein  weiteres 
gemeinindogermanisches    beispiel    einer    diphthongischen    Ver- 
bindung von  ti  und  i,^)  und  diese  kann  sich  sehr  wohl  singulär 

>)  Der  lautliche  Vorgang  im  avestischen,  wo  *stHifi  =  ai.  stuhi  zu  ftaiJi, 
*uti  zu  uiti  wurde,  deckt  sich  nicht  mit  dem  in  nt'üQ  und  fuir,   hier  ist  t 
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entwickelt  haben.  Ob  die  dem  germanischen  zngeschnebenen 
fälle  von  t-epenthese ,  über  welche  Scherer  Zur  Gesch.  d. 
deutschen  Spr.'  472,  J.  Schmidt  Voc.  II,  472  ff.  und  Kluge 
in  Pauls  Grundriss  d.  germ.  Phil.  I,  355  zu  vergleichen  sind, 
in  vorgermanische  zeit  hinaufi-eichen .  wii'd  sich  nicht  leicht 
entscheiden  lassen. 

Excurs  über  öu  im  lateinischen. 

Die  behandlung  der  langen  vocale  vor  i  u  r  J  n  m  im 
indogennamschen  hat  zuletzt  Meringer  Zeitschr.  f.  Osten\ 
OrjTun.  1888,  s.  132  tf.  einer  zusammenfassenden  erörterung 
unterzogen,  ohne  indessen  zu  einer  befriedigenden  lösung  der 
frage  zu  gelangen.  Wie  die  Schwierigkeiten,  welche  einer 
unbedingt  sicheren  entscheidung  des  problems  entgegenstehen, 
sich  beseitigen  lassen,  vermag  ich  vorläufig  nicht  abzusehen, 
ich  begnüge  mich  hier  auf  die  Vertretung  von  ursprünglichem 
öu  im  lateinischen  hinzuweisen.  Man  hat  sich  bisher  nicht  zu 
erklären  gewusst,  warum  idg.  ett  oh  in  dieser  spräche  statt 
regelmässig  durch  ff  in  einer  reihe  von  fällen  durch  6  ver- 
tret-en  zu  sein  scheint.  Brugmann  Grundriss  I,  76  macht 
als  solche  namhaft  röhns  domös  los^rm  popUcoä  nondinum, 
Schweizer-Sidler  Lat  Gramm.*  s.  22  höhus  röhlgo  öpilio 
notmSf  alt  nöndinom  nontiaret  glöria  contio  pefietdösns  lösna 
domöSf  Stolz  Lat.  Gramm,*  275  röhigo  losna  nondinum.  Die 
Schwierigkeit  erledigt  sich  bei  dem  grössteu  teil  dieser  falle 
durch  die  beobachtung,  dass  lat.  ö  hier  gar  nicht  den  retiex 
von  idg.  eu.  oti  darstellt,  sondern  auf  ursprüngliches  öu  (m) 
bezw.  daraus  entstandenes  ö  zurückgeht.  Dass  öit  im  latei- 
nischen durch  ö  vertreten  wii*d,  ist  in  einigen  wortformen  ohne 
weiteres  klar  und  längst  erkannt  worden:  so  in  den  dualen 
dm^)  aiY^ö  octö,  vgl.   ausser  Meringer  K.  Z.  28,  217  ff. 


durch  die  liquida  hindurchgewandcrt,  dort  blieb  es  an  aeiuer  stelle, 
färbte  Qtir  den  vorliergeh enden  coDaüoanteD  paktal  und  Hess  uoch  allen* 
falla  dem  davorstehenden  vocal  ein  j  nachklingen. 

>)  Die  im  grief biseben  neben  dmo  vt*rwendete  form  Jvo  iQ.  Meyer 
Griech.  Granim.J  374'  erklärt  sieb  am  einfachsten  iu  der  weise,  dasa  sie 
den  nackten  stamm  des  zahlwortea  darstellt.  Da  thto  schon  iu  der  wurzel 
den  begriff  der  zweiheit  enthielt,  so  bedurfte  et»  anfänglich  eines  besonderen 
dualsuffixes  so  wenig,  wie  idg.  ptr*l»t  5,  sctk'if  ft,  jf/j/q»  7,  nr.v^  9  u.  s.  w, 
ein  pluralzeicbeu   uötig   hatten   oder  iwa/ar  muUer,  n'itsör  Schwester  eine 


Schweizer-Sidler  a.  a.  o.  22.  Stolz  a,  a.  o.  2(>0.  Feraer 
hos  =■  ai.  gäiiSf  gr,  iiovg,  in  den  casus  ohliqiii  h(w-  hn-  =  ai. 
gav-  go-,  gr.  ßnf-  ßov  (J.  Scliniidt  K,  Z.  2b^  17);  bovis  = 
gr.  ßnfng,  Vgl.  ai.  gdva;  hühts^  gr.  ßovai^  ai.  gobhis,  das  o  der 
uebenfonn  />o/;ffs  stammt  aus  dem  noni.  sg.  fcö*'*),  bfi-cina  hucuJa 
huhuhis  bnh'ile .  yg\.  ai.  go-im-  go-pati-.  —  Lat.  söl  kann,  wie 
schon  oben  bemerkt  worden,  nicht  aus  *savel  *savol  "^saol 
contraliirt  sein,  wie  dies  Mahlow  AKO  H2,  W.  Schulze 
K.  Z.  27,  428,  8  c  b  w  e  i  z  e  r  '  8  i  d  1  e  r  Lat.  Gramm.*  23  und 
Feist  Got.  Etyra.  97  für  möglich  halten,  sondern  ist  auf 
*5ömZ  =  anord.  s6I  znrückzutühren,  vgl.  ausser  J.  Schmidt  K.  Z. 
2(>,  9.  Kluge  Paul  u.  Braunes  Beitr  TL,  381  Meringer 
Zeitsebr.  f.  öst.  Gymn.  1888,  133. 

Ei»  weiteres  beispiel  für  lat.  ö  aus  öh  hat  J.  Schmidt 
Pkir.  d.  idg.  Xtr.  117.  2-'l.  407  gefunden.  Eine  wui*zel  0(11)^-, 
schwach  axft-  ergiebt  sich  aus  ai.  ds  -  lat.  öa  öris  niuud.  tau, 
angls.  or  Ora,  anord.  os-Sf  Ut.  üstä,  lett-  osta  und  andererseits 
ostha-Sf  asl,  Ksta^),  preuss.  austiu,  lat.  (tusüa  auitf-uhtm  amen- 
lari,  aureaa  frenos   Fest.   p.  27,    auriga,  anord.   et/r-r.     Wie 


8tifii.xalc  hezeichiiung  des  weihlicheo  f?esfhlecbts  brauchten.  Bereits  in  der 
Ursprache  tr.tt  aber  neben  die  Stammform  thio  ein  fieciirtes  <lur>(u),  das 
seine  dunlendung  Sa  von  den  noniinu!«?n  o-sijtmmen  übernommen  hatte: 
(iuo  <f.k*vüii  z.  h.  ward  zu  dtiTiu  vk^vöu  umgefitrml.  Das  griechische  be- 
wahrte beide  formen:  tfro  boi.  cTioi-o  und  (Jim,  alle  nbrigen  sprachen  gaben 
die  altertilmltchere  form  <hto  auf.  Lak.  </»>  IG.\.  fiö,  7  stellt,  wenn  Foiir- 
mout  richiig  gelesen  hal,  den  abgelanteten  stamm  dar,  vgl.  JvHy  neben 
JüOiV.  Die  annähme  von  Brugmann  (iriecli.  Gramm.*  s.  79.  124.  136, 
daSB  das  gemein-griecli.  ovo  aus  *Jvui  =  ai.  c/rt  entstanden  sei,  ist  mir 
nicht  wahrscheinlich,  da  nirgends  sonst  -oi  dnrch  gr.  -0  vertreten  wird. 

1)  Die  frage  von  Stolz  Lat.  Gramm.*  27S  „vielleicht  ursprünglich  n 
ma  eu,  5  =  OH?"  muss  daher  verneint  werden.  In  bnhus  hniina  u.  a 
kann  n  nur  auf  um  zurückgehen ,  da  dieser  wortstamm  nirgends  einen 
anderen  vocal  als  <?  aufweint, 

')  Asl.  uz->lfi  zvigel  unterachvidet  sich  durch  das  suftix  von  us-in  mnnd 
wie  gr.  fittiös  aus  *mu2tlff-s  oder  jun^fhk  (Aisch.  Cho,  b^2  coil.  Med., 
GDI.  324fl,  41.  47)  aus  *maz-(lhO'S  von  fiaa-rd-f.  Ähnlich  veshillt  sich 
got.  fiz-(fo  asche  aus  *az'gh-  zu  anord.  a»-ka,  angls.  axce,  ahd,  aitca  aus 
*az-ij-  mit  demselben  suffix  wie  tta-ß-oitt-i  „russ".  Zu  gründe  liegt  die 
Wurzel  «*-  „brennen",  die  Osthoff  Faul  n.  Braune's  Beitr.  Xllt,  av>6  ff. 
hespricht.  f^einc  Erklärung  der  gerni.  Wörter  aus  *oiit-yrm-  ax(a-y7in-  zieht 
auch  Feist  Got.  Etym,  14  in  zweifei.  lat  nslov.  cech.  ozti-iti  dörren,  gr. 
ttC»j  «fw  verwandt,  so  ist  deren  bildung  mit  idg.  oz-Jo'S  =  dCOi".  got.  a^t-.\ 
anuen.  ost  neben  oz-ifhcs  =  üa^of  Hax*}  s^weig  zu  vergleichen. 
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auH-  neben  öu^-  ist  vielleicht  auch  lit.  mn.l(>  neben  Söul-  zu 
benrteilen. 

Dasselbe  abstufungsverhältiiis  scheint  vorzuliegen  in  nögae 
Plaut.  Merc.  846 B.  (gi\  vtayaku?),  nan^atorias  Plaut.  Trin.  844 
und  migat'  mit  derselben  vocalstufe  wie  ai.  snr-as.  —  Lat. 
ö-mvn-tn  m  umhüllende  haut,  uetzhaut,  liirnhaiit  2U  lit.  aü-üf 
asl.  oh-a-ti  anziehen^  unibr.  un-ov-ihl-mu ,  lat.  ind-u-o  ex-u-o, 
indüviae  exfwiae  rediiviae  itub-n-cula,  vgl,  Vanicek  Etym.  Wb. 
d.  lat  Spr.*  ^10  f.  —  Uhmen^fti-m  stapfwerk,  polster  neben 
gr.  Tv-ktj  wulst,  polster,  asl  ty-fn  nacken,  wenn  dieses  zu  den 
vorigen  Wörtern  gehört. 

Wie  bös  aus  *hons  ist  glös  Schwägerin  aus  *f/!öu-s  ent- 
sprungen, vgl.  gr.  yulajf-  in  hom.  yuXrxi)  aus  yaAw-rx,  att. 
yuXiog,  asl.  glTtü-a,  nslov.  ^lva,  cech.  ^elva.  Der  flexion  glös 
glOris  dienten  fiös  ßöris,  rös  röris  u.  s.  w.  als  vorbüd. 

Endlich  liegt  öu  in  der  Stammsilbe  vor  in  domös  gen.  sg., 
welches  Augustus  nach  Suetoa.  Aug.  87  ausschliesslich  für 
domiis  brauchte.  Zu  vergleichen  sind  avest  genitive  wie 
hazaus  vuam  gacd^aui  gafsmw  u.  a.  (Bartholouiae  Handb. 
§  230.  Ar.  Forsch.  I,  71  f.),  während  das  gewöhnliche  domüs 
in  seiner  bildung  ai.  sRmhj  avest.  parm,^,  apers.  Bälnram^ 
asl.  sgim,  lit.  sitnaus,  got.  snnaus  entspricht.  Hieraus  folgt, 
dass  locative  wie  diu  nodn  üsü  dovift  nicht  mehr  aus  idg. 
-öt(  hergeleitet  und  unmittelbar  mit  ai.  aktäu  sundfi  verglichen 
werden  düifen  (J.  Schmidt  K.  Z.  27,  :i04.  Schweizer-Sidler 
a.  a.  0.  25).  Vielmehr  liegt  auch  hier  den  lat.  formen  kurz- 
vocalische  Stammsilbe  zu  gründe,  wie  sie  auch  in  apers.  mar- 
gatw  dühyanv-a,  avest.  /rata  und  wahrscheinlich  in  asL  synU 
enthalten  ist,  vgl.  Bartholomae  Ar,  Forsch.  I,  79.  Ur- 
sprüngliches öH  wird  im  slavischen  durch  a  vertreten  im  nom. 
du,  der  o- stamme  raba  und  in  dem  isolii'ten  locativ  sg.  doma 
„zu  hause"  aus  *dom6u  von  dem  «-stamm  domn.  doma  ver- 
hält sich  zu  der  gewötuilichen  locativform  domn  wie  lat.  domös 
zu  domüs.  Wenn  Mahlow  AEO  52.  54  di&  r'ttp  mit  recht 
auf  *dlBH  rit^H  (von  ritns)  zurückführt,  so  können  diese  loca- 
tive schou  in  der  Ursprache  ihr  u  verloren  haben;  gleiches 
ist  allerdings  auch  für  asl.  doma  nicht  unmöglich. 

Ob  ÖH  auch  in  mötnmj  unibr.  comohoUiy  vötum,  föUmi  ent- 
halten ist  oder  deren  ö  aus  den  perfecten  mövi  vövi  fovi 
stammen,    wie    Osthoff  Perfect.   2ßH  u.  a.  annehmen,    mag 

Zoitaohrift  für  rergL  Sprachf.  N    F.  XI.  8.  ^(J 
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dahin  gestellt  bleiben.  Hingegen  ist  fUr  das  ö  von  lötiis  (ygl. 
lömentum  „Waschmittel")  Übertragung  ausgeschlossen.  Das 
Verhältnis  von  löu-  zu  lov-  in  hom.  X6e,  *ko€TQ6v  Xovtqov  und 
lat.  lav-  ist  etwa  mit  dem  zwischen  gr.  y'ov,  oicovot;  und  lat. 
avis  zu  vergleichen. 

Wir  kommen  jetzt  zu  einer  reihe  von  Wortbildungen,  in 
welchen  öu  neben  sonstigem  ou  liegend  auf  demselben  prindp 
wie  die  ai.  vrddhi  zu  beruhen  scheint,  nönus  „der  neunte" 
leiten  Stolz  Lat.  Gramm.*  351  und  Brugmann  Grund- 
riss  II,  157  aus  einer  grundform  *neui}n6-  *noueno-  *nouinO'* 
Wackernagel  K.  Z.  25,  260  nönä-ginta  aus  *novenä'ginta 
ab.  Auf  diesem  wege  hätte  jedoch  nur  *nünu8  *nunäginta 
entstehen  können,  wie  7mn-dinum  aus  notüidimim  CIL.  I, 
196,  23:  *neven-dmo-m  und  nuntiu-s  aus  notmtio-s  Mar.  Vict 
GL.  VI,  12,  18,  *neventio-8  zur  genüge  zeigen.  *)  Den  richtigen 
weg  weist  uns  die  avest.  form  der  Ordinalzahl  naum-ö  (neben 
naom-ö)^  welche  sich  bis  auf  das  -w-,  das  wie  in  ai.  apers. 
navama-  und  lat.  novem  von  der  zehnzahl  herstammt,  mit  lat. 
nönus  deckt.  In  dem  von  der  cardinalzahl  abgeleiteten  ordi- 
nale wajp  also  dehnung  des  wurzelvocals  eingetreten  wie  in 
ai.  sahasrd-  tausendfach,  got.  -tshtmd  neben  taihun.  nönaginta 
nöngenti  nöngeni  nömi^sis  sind  von  nönus  ausgegangen,  ebenso 
der  eigenname  Nänius,  paelign.  Novnis  Zvetaieif  Inscr.  Ital. 
inf.  31,  umbr.  Noniar.  Das  o  von  nondin(um)  CIL.  I,  197,  31 
gegen  noundinum  I,  196,  23  und  späteres  niindinum  ist  wie 
das  von  nontiare  statt  mmtiare  (Corssen  Ausspr.*  I,  670)  zu 
erklären. 

tötu-s  „ganz",  vgl.  volsc.  toticu  Zvetaieff  Inscr.  Ital.  inf. 
47,  osk.  tüvtiks  tovtad  tovtik  (Rhein.  Mus.  43,  557  ff.),  Tovrg 
Zvetaieff  Syll.  Ose.  145,  marruc.  tovtai  total  Zvetaieff  Inscr. 
Ital.  inf.  8,  z.  1.  4,  umbr.  tota  tuta.  Lat.  tötus  kann  mit  got. 
piiida,  lit.  tautä,  gall.  Toovtiovg  Teutomatus  Touiiorix  TouttiSy 
air.  tiiath,  cymr.  bret.  tut  nur  durch  eine  grundform  töuto-s 
(tButo-s?)  vereinigt  werden,  auf  welche  auch  die  auffallende 
auf  den  oskischen  denkmälem  in  griechischer  schrift  sonst 
nirgend  wiederkehrende  Schreibung  rco/ro  (stein  von  Messina 
Mommsen  U.  D.  p.  193  =  Zvetaieff  Syll.  Ose.  160)  hinzuweisen 
scheint,   wenn  schon  man  zugeben  muss,  dass  die  Osker  die 

>)  Thurneyscn  E.  Z.  28,  156  nimmt  qualitative  angleichung  an  den 
vocal  von  novem  an:  nicht  sehr  wahrscheinlich. 
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vocalquantität  graphisch  nicht  sehr  sorg-föltig  zu  unterscheiden 
pflegten  (Osthoff  Morph.  Unt  I,  22t>)-  2u  *tettta  „gesammt- 
heit,  gemeinde''  bildete  *töHto$  „gesammt,  ganz"  das  ab- 
geleitete adjectiv. 

Ein  ähnliches  Verhältnis  scheint  zwischen  lat.  rühus  rote 
beere,  brombeere,  rfffus  (aus  einem  umbr.-sabell.  dialekt  ent- 
lehnt) rot  =  ai.  lohä-s  rot,  kupfern,  got.  rauds,  lit.  raudä  rote 
färbe,  raudoncts  rot,  ratidomke  Johannisbeere  und  andererseits 
altlat.  röbm  rot  (Fest.  p.  2G4,  10),  röhufo  rost,  melthau 
(neben  rählgo)  zu  bestehen^  vgl.  ai.  mit  vrddhi  lauha-s  rot, 
kupfern,  doch  s.  jetzt  J.  Schmidt  Urheimat  d.  Idg.  9.  Umbr. 
rofu  rofa  kann  sowohl  ou  wie  ou  enthalten.  Bei  antntt  von 
snflix  -ro-  erhielt  die  wui-zel  schwache  form:  lat.  ruber  eovif^ög, 
asl.  rßrfnl,  umbr.  rufru  vgl.  ai.  rudhird-s. 

glöria  aus  *cl§ves-iä^),  abgeleitet  wie  riXitng  von  TfXog, 
^Si'HOi  von  fd-^ng,  oQfing  von  ogog  u.  8.  w. ,  zeigt  dieselbe 
delmung  in  der  Wurzelsilbe  wie  asl.  slüv-a  rühm,  avest.  sräv-^ 
ayfiii  singt.  —  Zu  ö-pUio  Schafhirt  vgl.  gr.  ma  aus  *<ojtäf 
ai.  äm-lia-m  Schaffell,  daneben  ü-pülo  aus  *övi~pilio,  wie  prü- 
dens  aus  prmndens  (vgl.  pröfanus  prößcincor  prößeor  pröfugt4£ 
u.  s.  w.)  gegen  prörsm  prösns  aus  prövorsns,  aliörstts  aus 
aliövorsiis,  retrörsuSf  dextrörsm^  sinisirörms,  aber  7-ursits  aus 

ömen  altlat.  osmen  Varro  ling.  lat.  VII,  97  vielleicht  aus 
^övismen  und  zu  m'fuitu  aus  ^nf/nuut  ahne,  wähne,  hom.  «*'&>*- 
a%ng  uviawxt'  gehörig.  Die  Vermutung  vou  Hintner  K.  Z.  27, 
607  ff.»  dass  ofw  denominativ  von  o/t-  vogel  (vgl.  oicoy/t«/*«*) 
sei,  ist  seniasiülogisch  bedenklich,  da  das  verbum  schon  bei 
Homer  nur  die  abstracte  bedeutung  „ahnen,  denken,  meinen" 
hat  (auch  «  201). 


1)  Im  anlaut  vor  liquiden  und  nasalen  findet  in  Terscbiedenen  idg. 
sprachen  ein  schwanken  zwischen  teniüs  und  media  statt,  z.  b.  phok,  j^^ivta- 
vivtii  Bull,  dß  corr.  hell.  XI,  327  f.  =-  :ia\n(tt>iVM,  kret.  xläyog  —  yläyog, 
itlttvxi6tat-  ^Heaych.)  zu  ykavxöi  (Ö.  Meyer  Griech,  Gramm.*  20:*},  »qd- 
OTiv"  und  Y^äottif  xvntftvi  and  yvmifvi^  Kyttfiuy  und  Fviqityv  (Meister- 
han«  Gr.  d.  att.  Inachr.'  58),  xfOfct^  und  yvQipas ,  Jvotf^g  itt-Jyai-^f, 
xvifffc  und  lat.  ulJtir  aus  *gnuIor,  xoi'ii,  angla.  hnitu,  inhd.  nij  uisB  gegen 
Dslov.  bulg.  serb.  gnida  ^  lett.  gnlda^,  lit.  glhuJa  aus  *<jmfKla.  Vgl.  auch 
aal.  acdmii,  gr.  (ßi^ofioi  neben  preuss.  atptmas  zu  inid,  lat  quadrif  <=* 
gall.  pelru'. 

30* 
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Auch  sonst  noch  lassen  sich  ausserhalb  des  indischen,  in 
dessen  sonderleben  sich  die  vrddhi  weit  über  ihre  firüheren 
grenzen  ausgebreitet  hat,  beispiele  für  die  längnng  des  wurzel- 
vocals  in  secundären  nominalbildungen  nachweisen,  welche 
zeigen,  dass  die  keime  und  ausätze  zu  dieser  erscheinung 
gemeinindogermanisch  sind  und  schon  in  der  Ursprache  be- 
standen haben.  ^)  Noch  im  arischen  muss  sie  allerdings,  nach 
den  verhältnismässig  wenigen  fallen  im  iranischen*)  zu  urteilen, 
bedeutend  seltner  als  im  indischen  gewesen  sein.  Als  europ. 
beispiel  ist  bekannt  gr.  ^ov  aus  *(a/i6v,  lat.  övitm  (asl.  jaje) 
„ei",  das  schon  Benfey  Gr.  Wurzellex.  I,  22  als  das  vom 
vogel  —  *(mi-8,  lat.  avis,  ai.  vis^  gr.  oimvog  —  herkommende 
gedeutet  hat.')  Got.  -tehund,  runeninschr.  v.  Rök  pri-taunti 
aus  *-tähun-,  anord.  -tan  (in  prettän  13  u.  s.  w.)  aus  *-tähan- 
(Noreen  Arkiv  f.  nord.  Fil.  m,  26.  Paul's  Grundr.  d.  germ. 
Phil.  I,  508)  wie  ai.  säpta-m  sahasrä-m.  Vgl.  J.  Schmidt 
Urheimat  der  Indogermanen ,  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1890, 
s.  26.  Anders  Wheeler  Gr.  Nominalaccent  38.  Brugmann 
Morph,  ünt.  V,  12  f.  Got.  fidur-dög-s  viertägig  zu  dag-s  tag, 
vgl.  anord.  dSgr,  angls.  do^or  halber  tag  *)  Ahd.  bara,  angls. 
beer  -  lat.  *fBra  in  ßralis  zu  f&ro,  got.  bairan,  vgl.  ai.  bharä-s 
last.  Froh  de  Bezz.  Beitr.  V,  266  flf.  Dasselbe  Verhältnis  wird 
zwischen  mhd.  mager  und  ^re/i«*  bestehen,  s.  Kluge  Et.  Wb. 
u.  Schwager.  Lat.  regtda  zu  r^go,  jedoch  auch  rex  =  air.  7'ig, 
ai  raj-,  tegiilu  zu  fsgo,  aber  auch  lit.  st^giu.  —  Gr.  wu  Schaf- 
fell zu  6ig  SChaf,  vgl.  ai.  avika-m;  ngo-aranov  aus  -axcaf-io-v 
zu    aroiu    aroa ;    arco/uvkog    geschwätzig    ZU    aro/uu',     hom.    fjvig 

jährig  zu  ivi-  (in  hiuvrog^,  tvog  jähr.  J.  Schmidt  Urheimat 
der  Indogermanen  a.  a.  o.  nennt  noch  als  beispiele  coUectiver 
vrddhibildung  mhd.  buost  zu  bast,  anord.  odäl  zu  adal. 

Brugmann  Grundriss  II,  107  zieht  auch  fälle  wie  tjve- 
fiviig  zu  uvf^ing,  af.i(p-t}QiaTog  ZU  ip/'^o)  lüerher,  aber  Wacker- 
nagel,  Dehnungsgesetz  der  griech.  Composita  hat  mit  recht 
betont,    dass  diese   griech.  vocallängen   vorzugsweise  in   der 


>)  Anders  v.  Bradke  ZDMG.  40,  361  f. 

«)  S.  Spiegel  Vergl.  Gramm,  s.  63.  Bartholomae  Bezz.  Beitr.  X, 
278  flf.    Handb.  8   32.    J.  Schmidt  Piur.  d.  idg   Ntr.  212  anra. 

»)  Brugmann  Grundriss  II,  107  bezweifelt  diese  erkläruug  —  ich 
weiss  nicht,  aus  welchem  gründe. 

*)  Anders  fasst  hier  die  länge  auf  J.  Schmidt  PI.  d.  idg.  Ntr,  149.  161 
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compositionsfiige  auftreten,  und  daraus  geschlossen,  dass  ihnen 
solche  fälle  zu  ginmde  lagen,  in  welchen  schon  in  vor- 
griechischer zeit  der  auslautende  vocal  des  ersten  gliedes  mit 
dem  anlautenden  des  zweiten  contraction  eingegangen  war. 
Ich  war  zu  derselben  auffassung  jeuer  vocallängen  schon  vor 
dem  erscheinen  von  Wackernagels  schiift  gelangt,  weiche 
jedoch  iu  einem  punkte  von  ihm  ab.  Wackernagel  geht  von 
Osthoffs  Hypothese  Morph.  Unt.  II,  118  f.  aus,  dass  o  -{-  a 
im  indogerm.  zu  ö  contrahirt  worden  sei,  und  muss  daher 
das  ä  von  arpaTäyoQ  ukXakovi  (aus  *dxju)Jovg)  diu'ch  den 
einfluss  von  ayog  «äXo«  erklären.  Die  idg.  contraction  von  oa 
^zu  ö  kann  aber  noch  keineswegs  für  erwiesen  gelten:  sie  wird 
rallein  gestützt  durch  die  dativendimg  der  o-stämrae  -öi  (Jjjntoi 
altlat.  Nnmaifiot  osk.  hürtüi)^  welche  nach  ausweis  von  rfo/fV-wt  | 
i'äjuty-ftt  aus  -0  -|-  ai  zusammengezogen  zu  sein  seheint.  Nehmen 
wir  aber  einmal  an,  dass  o  -f  ai  contrahirt  lautgesetzlich  ni 
ergaben,  so  ist  es  begi'eiflich,  dass  dies  äi  schon  früh  durch  äi 
und  \ielleicht  auch  durch  ei  (J.  Schmidt  Festgruss  au  Böht- 
lingk  102)  in  derselben  weise  ersetzt  wurde,  mQ  dies  Mahlow 
AEO  135  für  den  ablativ  angenommen  hat,  d.  h.  -äi  wurde 
mit  dem  o  (e)  der  übrigen  casus  der  o-stämme  zu  -öl  (bezw. 
•?»)  ausgeglichen,  weil  -äi  auch  dem  dat.  sg.  der  femininen 
/i-stämme  zukam  und  das  a  als  feminines  Charakteristikum 
empfunden  wiu'de.  Dagegen  kann  nicht  durch  ausgleichung 
erklärt  werden  der  ausgang  des  abl,  sg.  -äf  von  lit.  vifko, 
zemait.  lett.  vilka^  aus  denen  Mahlow  a.  a.  o.  bekanutlich  idg. 
äd  filr  den  abl.  sg.  der  o-stämme  gefolgert  hat.  Dies  äd  kann 
nur  aus  o  +  nd^)  contrahirt  sein  und  zeigt  mit  der  in  diesen 
dingen  möglichen  Sicherheit,  dass  idg.  contraction  von  o  -{-  a 
nicht  ö,  sondern  fi  ergab.  Allerdings  bemerkt  J.  Schmidt 
Festgruss  an  Böhtlingk  101  mit  recht ,  dass  die  dorischen 
adverbia  w  ojioi  mo  iovT<ä  rt^pS  uvTto  sich  durch  ihre  be- 
deutung  als  alte  ablative  erweisen,  aber  auch  ihr  ö  kann  in 
früher  zeit  aus  anderen  casus  wie  dem  insti'u mentalis  über- 
tragen sein  ^  vgl  w  omö  abl.  „woher"  und  M-g  o/rw-j  instr, 
„wie"  u.  s.  f.  Im  giiechischen  sind  überhaupt  abl.  und  instr, 
8g.  lautlicli  und  begrifflich  fast  überall  zusammengefallen,  nur 
in   boi.  o/iüJT  GDL  1145,  H  hat   sich   vielleicht  eine  spur   des 


>)  Denkb&r  wäre  nor  qocIi»  das«  das  ahlattvsuffix  selbst  schoD  äd  lautete. 
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formellen  Unterschieds  beider  casus  erhalten.  Wer  diese  form 
für  einen  hyperboiotismus  hält/)  welcher  durch  onorro»  ver- 
anlasst wurde,  traut  dem  aigosthenitischen  Schreiber  eine  Ver- 
kehrtheit zu,  die  er  sonst  in  der  Urkunde  nicht  verrät;  denn 
iniSi^,  ix,  Sait^oi  sind  eben  lediglich  nicht  rein  boiotisch,  oTröir 
aber  wäre  bei  dieser  annähme  eine  absurde  nüssbildung. 
Begrifflich  lag  onuix  „damit"  von  onowot  „wie  viele"  weit  ab, 
und  den  unterschied  zwischen  auslaut  und  inlaut  konnte  auch 
der  unbewandertste  kaum  übersehen.  Gegen  die  annähme 
einer  verschreibung  ist  natürlich  weiter  nichts  einzuwenden, 
als  dass  methodische  forschung  sie  stets  als  den  letzten  aos- 
weg  zu  betrachten  pflegt.  Anderenteils  kann  man  sich  auch 
schwer  dazu  entschliessen ,  das  -r  als  den  uralten  im  satz- 
inlaut  bewahrten  ablativausgang  anzusehen.  Setzt  man  aber 
boi.  oTKat  =  att.  önmg,  SO  ergiebt  sich  notwendig  als  grundform 
*onmT'g,  denn  keineswegs  ist,  wie  Brugmann  Griech.  Gramm.* 
64  meint,  ra  schon  im  urgriechischen  zu  aa  geworden  und  mit 
idg.  ti  und  ss  zusammengefallen,  was  ich  hier  nicht  näher 
ausfuhren  kann.  Jedenfalls  ist  im  boiot.  dialekt  ursprüngliches 
ts  und  SS  streng  geschieden,  dieses  als  aa  erhalten:  im- 
TfXdaacovTL,  ävdQsaai  u.  s.  w.,  jenes  ZU  rr  geworden,  das  sich 
im  wortauslaut  begreiflicher  weise  zu  -r  vereinfachte.  *on(OT-g 
wäre  der  abl.  sg.  mit  dem  bekannten  an  adverbia  und  prae- 
position  angefügtem  -s,  s.  Bezzenberger  GGA.  1887,  423.  Die 
boiot.  adverbialformen  auf  -(a-g  wie  07tia-g  xa&t6-g  €vv6ta-g  u.  a. 
müssten  dann  der  instr.  sg.  auf  -ö  -\-  -s  sein.  In  den  ausser- 
boiotischen  mundarten  musste  sich  der  unterschied  verwischen, 
da  hier  -rg  mit  -g  im  wortauslaut  in  -g  zusammenfiel.  Diese 
erklärung  von  otkot  ist,  so  viel  ich  sehen  kann,  die  wahr- 
scheinlichste, aber  es  muss  zugegeben  werden,  dass  diese  form 
erst  dann  sicher  steht,  wenn  noch  anderweitige  belege  in  den 
inschriften  zu  tage  treten.  So  lange  wird  allerdings  der  ver- 
dacht eines  Schreibfehlers  bestehen  bleiben. 

Der  ablativausgang  der  o-  stamme  -at  hat  sich  vielleicht 
im  griechischen  noch  in  einem  isolirten  und  daher  vor  der 
ausgleichung  geschützten  falle  erhalten:  in  dor.  exän,  hom. 
fxtjTi  „durch  den  willen,  durch  die  gnade",  u€x?jri  „wider 
willen".     Osthoff  Perfect   .335   erklärt  diese   eigentümliche 

^)  S.  Meister   z.  d.  inschr.  Brugmann    Griecb.   Gramm.*   121. 
J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  858. 
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form  als  den  reflex  eines  sanskr.  *vafä  cid  mit  anfügung  der 
so  oft  verstärkend  und  hervorliebend  gebrauchten  ved.  Par- 
tikel cid-  Allein  diese  partikel  ist  eben  nur  im  vedisclieu 
häufig,  im  griechischen  ist  sie  mit  Sicherheit  überhaupt  noch 
nicht  nachgewiesen  —  vgl.  zu  dieser  frage  Wackernagel 
K.  Z.  25,  28f>  f.  Osthoff  Morph.  Unt.  IV,  241  ff.  J.  Schmidt 
Plur.  d.  idg.  Ntr.  :^52  —  und  wenn  sie  auch  in  gewissen 
pronominalfonnen  und  Zahladverbien  vorliegen  sollte,  was 
Osthoff  a.  a.  o.  geleugnet  hat,  so  folgt,  daraus  noch  nicht, 
dass  sie  an  den  ganz  beliebigen  instr.  *ixa  angehängt  werden 
konnte,  bei  welchem  ein  besonderer  grund  für  diese  im 
giiechischen  beispiellose  anfiigung  nicht  zu  finden  ist.  Wir 
müssten  doch  die  frage  aufwerfen,  weshalb  die  partikel  gerade 
an  ♦?««  und  sonst  an  keinen  instr.  sg.  angetreten  ist.  Da- 
gegen deckt  sich  fxär-  lautlich  und  begrifflich  vollkommen  mit 
ai.  va^at  „auf  wünsch  von,  um  —  willen'*^  abl.  sg.  des  o- 
stammes  va^a-  „wille,  wünsch".  Das  folgende  -i,  durch  welches 
das  im  auslaut  geschwundene  -r  *)  allein  geschützt  wurde,  lässt 
sich  in  der  weise  erklären,  dass  es  zu  der  zeit,  als  -t  noch 
nicht  abgeffillen  war,  an  das  als  adverb  oder  praeposition 
empfundene  *fx«r  nach  aualogie  von  doppelforraen  wie  nnri': 
nOT,  uvTi':  «vr-,  uttffi':  u/uff-,  nd^vu:  *7ifpajr  =  ai.  JJ«r«i,  oiWti." 
ovxix  angetreten  war,  ixän  xovznv:  *exÜT  «i'tov  =  nnTi  xovxov: 
nox'  uvxöv.  Bedenken  gegen  diese  erklär ung  kann  allerdings 
das  T  von  fxuxt  erwecken,  da  man  nach  avest  /ßaih'äd-a  im 
griech.  6-  erwartet,  während  lat.  -öd  -äd  nichts  entscheidet. 
Indessen  ist  daran  zu  erinnern,  dass  auch  sonst  z.  b.  im  uom. 
acc.  sg.  des  neutruras  idg.  f  und  d  im  auslaut  gewechselt 
haben,  sei  es  nun,   dass  dieser  Wechsel,   ^vie  J.  Schmidt  PI. 


')  Bei  dieser  gekgeiiheit  möge  auf  eine  reihe  anderer  griech.  fÄUe 
iiufmerksam  gemacht  werden,  in  denen  aaslautender  dental  geschwunden 
ist.  Bekannt  sind  die  merkwürdigen  boiot,  kosäeformen  auf  -ti  am  -/;.• 
'Aittti'ixxtt  Büvxtinn  Fttaitovlift  KuLtiuiift  Kviiillft  JIovtKlln  riiutilkn 
TtuökXd  Miyytt  ~iyt'(t  'l'jfiift  *hQfio(Jtt  u.  a.  Blftss  Rhein.  Mus.  1^81, 
604  £F.  Meister  Gr.  Dial  1,272,  daneben  formen  mit  secutidür  angefügtem 
-<>;  Bovxätiii-i,  Mty(t-s,  X<r()f*-s:,  «#>* pf»-f,  rpo/et-f,  Bnkltt-s,  HQJtufi-f 
u.  8.  w,  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  354  anra.  hat  mit  recht  die  Ver- 
mutung von  Bezzenherper  in  seinen  Beitr.  VII,  74  und  G.  Meyer 
Griech.  Gramm.'  2m  zurückgewiesen,  dass  ursprünglich  vor  vocalen  und 
tönenden  consonanten  das  auslautende  -f  geschwunden  sei,  denn  hierbei 
bleibt  unbegreiflich,   wanim    nur  die  koBeformeD  auf  -tt  nod  sonst  kein 
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d-.idg.  Ntr.  182  vermutet,  vom  accent  abhängig  war  (*fxär 
wie  ydkrt  gdkrt  ydXuxT-  mit  tenuis  bei  nicht  unmittelbar 
vorhergehendem  ton)  oder  wie  Bezzenberger  in  seinen 
Beitr.  XIV,  177  annimmt,  durch  idg.  sandhiverhältnisse  be- 
dingt wurde. 

Ausser  dem  abl.  weist  auch  der  ausgang  -a  im  nom.  sg. 
der  feminina  und  nom.  pl.  der  neutra  auf  contraction  von  oa 
zu  a  —  vorausgesetzt,  dass  hier  überhaupt  contraction  statt 
gefunden  hat,  was  durchaus  nicht  unzweifelhaft  ist.  Der  ans- 
weg,  welchen  Brugmann  Grundriss  I,  107  einschlägt,  o  -{-  a 
habe  ä  ergeben,  wenn  der  zweite  vocal  a  betont  war,  geht 
von  einer  unerweislichen  betonung  aus,  da  (fiQovxa  yoiTy« 
<Jovpa  (gegen  yowoz  iovQi")  u.  s.  w.  sämmtlich  barytonirt  sind. 
Auch  müsste  man  doch  wohl  folgerichtig  im  dat.  sg.  der  o- 
stämme  -äi  aus  -o-di  erwarten,  da  das  suffix  dieses  casus  in 
ai.  pade  väce  adate  u.  s.  f.  den  ton  trägt  Das  -ö  der  in- 
strumentale (Brugmann  a.  a.  o.  108)  kommt  nicht  in  be- 
tracht,  da  nicht  bewiesen  ist,  dass  das  casussuffix  -a  war, 
s.  J.  Schmidt  Plur.  d.  idg.  Ntr.  4V.  Unter  solchen  um- 
ständen dürfte  es  wenigstens  sehr  zweifelhaft  sein  —  mehr 
kann  man  nicht  behaupten  —  ob  6  das  idg.  contractions- 
product  von  oa  war,  und  die  zunächst  liegende  annähme,  dass 

nom.  8g.  -g  verloren  hat.  Jene  boi.  namenhildangen  sind  auch  den  übrigen 
griech.  dialekten  nicht  fremd  und  erscheinen  hier  durchweg  als  <-8tÄmme: 
man  vergleiche  X«'(>vf  XaQijTOs  Xft^'jittt^ijs  mit  boi.  XäQds ,  M^vijg, 
-1T0S,  arg.  MeytiT-lü)  GDI.  8398,  a,  1  mit  boi.  M(vvn  Mfyfis,  'P^Q'ig, 
-titog  mit  boi.  <P(Q(ig ,  ^iki^i-ag  tptktjj-nda  GDI.  3398,  a,  5  mit  4>lkkets, 
Stetig  SfikiTog  Snk'ji-tte  mit  &nkkiig;  von  derselben  art  sind  Miya; 
Mikrji  ^hißr^e  'itixm  w.  »•  Auch  das  boiotische  weist  den  i-stamm  auf 
in  XftQui-lffno  GDI.  708,  10,  AlUn-og  gen.  529,  6.  Damit  ist  die  er- 
klärung  der  hypokoristika  auf  -et  gegeben:  sie  haben  nie  ein  nominativ- 
zeichen -Jt  besessen,  sondern  stellen  die  uralte  x-lose  bildung  des  nom.  sg. 
der  f-stämme  dar,  wie  sie  auch  in  lit.  mtnü  =  got.  miSna  aus  idg.  minöt 
(J.  Schmidt  K.  Z.  26,  346),  ahd.  nioo  aus  *nepBt,  angls.  hcele  (ahd.  h^id 
held)  aus  germ.  *hal8ß  (Platt  Paul  u.  Braune's  Beitr.  IX,  368)  vorliegt. 
Ein  so  gebildeter  nora.  *Mty>}i  musste  gemeingriech.  zu  *Miyrj  =  boi. 
Mit'fi  werden.  Während  die  meisten  dialekte  an  *M^yr]  ein  -g  nach 
analogie  der  übrigen  nominative  anfügten,  geschah  dies  im  boiotischen 
nur  facultativ,  nicht  durchgehend.  Dagegen  bildete  dieser  dialekt  vom 
nom.  auf  -ei  aus  einen  neuen  acc.  auf  -eiy:  Jai/jftety  GDI.  957,  dat.  auf 
-*i;  JKakoxei  793  (?)  und  gen.  auf  -log:  IJovd-lkkiog ,  Tliwtkktog  556,  7, 
Myaatkkiog ,  Bovxantog,  4*ikkiog,  jdi3v(jifitog ;  thess.  gen.  'Innoxqain-g 
GDI.  1829,  I  a,  9  (vgl.  K^drtjg  Kqdrntog). 
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dkJictXo-  auf  ursprünglichem  *aljo-aljo-  beruhe,  zum  mindesten 
in  frage  zu  ziehen  seb. 

Wir  kehren  nach  dieser  abschweifung  über  die  idg.  ^Tddhi, 
welche  zur  erläuterung  von  höhhs  totus  röhts  u.  s.  w.  dienen 
sollte,  zum  lateinischen  zurück.  In  einigen  fUllen  findet  sich 
die  Schreibung  o,  wo  wir  n  erwarten,  ohne  dass  wir  berechtigt 
w^ären,  dem  o  ursprüngliches  on  zu  gi'unde  zu  legen.  Nicht 
selten  wird  uontiare  geschrieben,  z.  b.  protwntiarit  CIL.  I, 
19H,  r)4,  pronontiato  207,  pronoHfiatttm  20X,  de}i]o)ttiari  11*7.  3, 
bei  Mar.  Vict.  nountios  Corsseu  Aussprache  I*,  (i7ü,  seit  der 
Gracchenzeit  »untins:  grundforni  *nevpntios,  *)wventios.  Prae- 
nest.  losna  CIL.  I,  55  •)  aus  *hutiina  Voucsna  =  avest  rao/sna 
Bugge  K.  Z.  20,  14:  daraus  lüna.  mmdiunm  CIL.  I,  197,31 
neben  mnndittHm  196,  23  gehört  ebenfalls  hierher,  es  müsste 
denn,  was  weniger  %vahi"scheinlich  ist,  ö  von  nonm  über- 
nommen haben.  Über  FoMicai  poplicod  neben  pouhHcom  pu- 
hlicnm  s.  Wharton  Academy  IHHfi  s.  187  f  Thurneysen 
K.  Z.  30,  490  f  Falisc.  loferfa  Fabr.  2452  neben  osk.  bivfrph% 
alttat.  lofihefiatem  (D  a  n  i  e  1  s  s  o  n  in  Pauli's  Altital.  Stud. 
IV,  15tJ  f.),  coravti'o(n)f.  CIL.  I,  73  neben  conraveritHf  1419, 
coirare  paelign.  coisafenSf  später  nur  cura  curare.  Es  handelt 
sich  liier  offenbar  lediglich  um  graphische  Varianten :  der  aus 
oi(  hervorgehende  mouophthong  mag,  bevor  er  mit  urj*prüng- 
lichem  ft  ganz  zusammenfiel,  ein  mitteltaut  zwischen  ö  und  ü 
gewesen  sein,  welchen  die  schritt  teils  mit  ok,  teils  mit  o  oder 
i(  wederzugeben  suchte.  Ähnlich  tritt  die  Schreibung  e  statt  i 
für  älteres  ei  anf  Einen  anderen  wert  können  wii*  Jenem  o 
darum  nicht  beilegen,  weil  die  spätere  spräche  dafür  durchweg 
nur  tt  hat  im  gegensatz  zu  uouttti  ft^fus  u.  s.  f. 

Wii-  wenden  uns  zum  schluss  noch  zn  den  fällen,  in  denen 
[Scheinbar  üt>ergang  von  ö  in  n  stattgefunden  hat  (Stolz  Lat. 
Gramm.*  2(>7.  Brngmann  Grundriss  I,  H.'>),  in  Wirklichkeit 
allerdings  so  wenig,  wie  es  den  umgekehrten  lautwandel  im 
lateinischen  giebt.  httr  hierhin,  illKr  iatüc  dorthin  können 
nicht  mit  höc,  illöc  (noch  in  der  rede  des  Claudius  I.  40)  l'ifor, 
vgl.  iUn  isiö,  gleichgestellt  werden:  beide  formen  kommen 
gleichzeitig  neben  einander  vor,  haben  sich  also  nicht  aus 
einander  entwickelt.  Mahlow  AEO  HtJ  leitet  htc  ilhic  ishtr 
aus  *ho-i-ce  *illö-i-ce  *iatö-i-ce  her:  das  ist  nicht  möglich^ 
»)  Vgl.  Jordan  Krit.  ßeitr.  34  f. 
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denn  öi  ergab  stets  ö,  wie  der  dat.  sg.  der  o-stämme:  gr. 
tnntoi,  altlat.  Numasioi  -  Numeriö,  populoi  Bomanoi  -  paptdö 
Romano,  osk.  hürtüi  -  lat.  hortö  zeigt,  pötus  pöculum  kann 
sein  i  (vgl.  ai.  pay-dna-m)  schon  gemeinindogerm.  verloren 
haben,  worauf  ai.  patave  pätra-m  weist.  Die  altlat.  Schreibung 
oi  oe  unterscheidet  öi  öe  von  oi  de  so  wenig  wie  ö  von  ö, 
wir  können  den  unterschied  der  Quantität  nur  an  der  späteren 
entwicklung  von  öi  zu  ö,  von  öi  zu  oe  oder  ü  erkennen.  Altlat 
noenum  noenu  mnss  öe  enthalten  haben:  das  beweist  das 
spätere  nötif  dessen  ö  nicht  auf  öi  zurückgehen  kann;  noetium 
aus  *nöinom,  das  wohl  aus  n8  oinom  contrahirt  war.  Ent- 
sprechend dient  ou  sowohl  zur  bezeichnung  von  öu,  z.  b.  in 
Nowias  (Corssen  a.  a.  o.)  paelign.  Novnis,  marruc.  tovtai 
als  auch  von  öu.  Wir  müssen  daher  hac  illü€  istüc  auf  *hoi'Ce 
iUoi-ce  istoi'ce  zurückführen,  welche  in  ihrer  bildung  mit  den 
ebenfalls  die  richtung  „wohin"  bezeichnenden  localadverbien 
not  07t Ol  Ol  ivravd-ot  navxayot  fKadtayot  ovSufiot  genau  Über- 
einstimmen, hlc  „hier"  ist  aus  *hei-ce  entstanden,  womit  gr. 
tl  ntt  onii  xovtet  tfjvei  exsi:  rttSe  u.  a.  ZU  vergleichen  sind. 
Lat.  eö  iUö  illö-c  hö-c  i8tö(c)  „dorthin"  sind  casusformen  auf 
-ö  und  stehen  etwa  auf  einer  linie  mit  nij  „wohin"  (vgl.  lat. 
quö\  von  dem  sie  sich  nur  durch  den  vocalablaut  unterscheiden. 
Noch  sehr  unklar  ist  das  Verhältnis  von  für  furis,  färarif 
furtum  zu  gr.  (pmQ,  womit  man  auch  ai.  hara-  „entwendend" 
zusammengestellt  hat.*)  Mit  (pigm  fero  sind  die  nomina  be- 
grifflich nur  schwer  zu  vermitteln,  allenfalls  konnte  €X(pdQftv 
auferre  s.  v.  a.  „rauben,  stehlen"  bedeuten,  kaum  aber  das 
blosse  Simplex.    Zu  berücksichtigen  ist  auch  iij-ywpes'  Xt^axat. 

xXsnTai.      Aäxmvsq    und    (pcogaco    SpÜTC   aUS,    durchsUChC,    (pto(ta 

haussuchung.  Für  lat.  hümanus  mit  ü  weiss  ich  vorläufig 
keine  andere  erklärung  als  die  annähme  von  Vermischung  der 
beiden  Stammformen  */iöiw-  (ai.  ksäm-,  xf^tov-)  und  hüm-.  — 
lacöna  bei  Varro  (s.  Stolz  Lat.  Gr.*  267)  verhält  sich  zu 
lacüna  und  lacu^  (Xdxxog  aus  Xaxf-o-g)  wie  /cXcoy;;  zu  ;ffXvva 
und  yj^^^y  vgl.  mutröna  firixgmq  neben  ^irjxQvia. 

>}  Die  behauptung  von  Froh  de  Bezz.  Beitr.  XIV,  100,  dass  altes  Or 
durch  lat.  ür  vertreten  werde ,  stützt  sich  im  wesentlichen  nur  auf  diesen 
fall,  lüror  stimmt  im  anlaut  nicht  zu  x^'^Q^^  ^^^  murcun  enthält  nicht 
altes  ör;  gegen  seine  annähme  spricht  ignöro  yvotgl^cj  und  die  flexioh  der 
nomina  agentis  auf  -tör  wie  dator  datörem  (vgl.  hom.  .u^aTioga). 
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Schon  sehr  alt  ist  die  herleitiing  des  part.  fut.  act.  auf 
-tnriis  -sfirfis  von  dem  nomen  agentis  auf  -tör-,  welche  den 
wandel  von  o  in  u  zur  notwendigen  Voraussetzung  hat.  Bopp 
Vergl.  Gramm,  in^  s.  187.  Schleicher  Compendium'  s.  431. 
Ebel  K.  Z,  1,  294.  Stolz  Lat  Gramm.-  :^Hl.  Schweizer- 
S  i  d  1  e  r  Lat,  Gramm.*  25.  B  r  u  g  m  a  n  n  Grondriss  I,  85.  II,  364 
u.  8.  w.  Diese  bis  in  die  neuste  zeit  festgehaltene  ansieht 
wird  schon  durch  die  thatsache  hinfällig,  dass  o  im  lat.  nirgends 
zu  n  geworden,^)  sondern  durchweg  bewahrt  ist,  mag  es  nun 
in  betonter  oder  in  unbetonter  sübe  stehen.  Da  die  meisten 
parallelen,  durch  welche  man  jenen  laut\vandel  glaubte  stützen 
zu  können,  durch  die  obigen  ausführungen,  wie  ich  hoffe,  be- 
seitigt sind,  so  muss  nunmehr  auch  die  zuiiickflihrung  von 
-türo-  auf  -tör-o-  endgiltig  aufgegeben  werden  —  und  dies 
um  80  mehr,  als  auch  morphologische  bedenken  dagegen  zu 
erheben  sind.  Die  von  den  noniina  auf  -^</r-  -l^^-  mit  ein- 
fachem -o-  abgeleiteten  stamme  gehen  in  allen  verwandten 
spraclien  und  in  der  lateinischen  selbst  durchweg  von  der 
schwachen  Stammform  aus,  z.  1>.  utron^  zu  mr/J^,  ihartjoi,  lat. 
ctdter  st.  cultro-,  ferner  die  zahlreichen  neutra  auf  idg.  -tro-m 
lat.  eaMrum  rnstrjan  arätrum  u.  s,  w.  Nun  ist  zwar  das 
part.  fut.  eine  wesentlich  lat.  büdung,  .setzt  aber  doch  ein 
gleichartiges  älteres  vorbüd  voraus,  an  das  es  sich  ehemals 
anschloss.  Da  jedoch  stamme  auf  -töro-  nirgends  vorkommen 
und  niemals  bestanden  haben,  so  wtli'de  die  participialbildnng 
auf  'tünts,  wenn  sie  auf  -föro»  beruhte,  jeder  ankuüpfung  an 
älteres  sprachgut  entbehren.  Weniger  ins  gewicht  fällt,  dass 
Wörter  von  altem  gepräge  wie  naffira  in  der  wurzelform  nicht 
mit  dem  zugehörigen  nomen  agentis  übereinstimmen,  welches 
nur  gemtor  =  yn^hat^,  ai.  janitä,  nicht  *(g)nator  lautet. 

Müssen  wir  also  nach  einer  anderen  erklärnng  der 
participia  futuri  suchen,  so  bietet  sich  kaum  eine  näher 
liegende  als  die,  dass  es  ursprünglich  mit  sufhx  -ro-  vom 
verbalnomen  auf  tu-  abgeleitete  adjectivstiimme  gewesen 
sind.  Gerade  an  »-stamme  treten  r-  und  /-suÜixe  ziemlich 
häufig  an,  vgl.   XiyviJog  ykaepvQOi    ctl^vQOi  ta^VQOi  fJtmXvgoi,   lat. 

>)  Gelegentliche  scbreihuogen  wie  iih]hilud  CIL.  I,  193,  nef]aatud  S13 
(vgl.  CIL.  XIV,  Ind.  p.  501)  beweisen  natürlich  nichUs;  später  ist  nur  nhlaW 
nefajttö  die  regel  Das  n  mag  auf  dialektischer  dem  osk.  und  umbr.  sich 
n&bemder  ausspräche  des  n  beruhen. 
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satur  aus  *satu-ro-s.  figü-rttf  das  auch  nicht  aus  ^figös-a  hervor- 
gegangen sein  kann,  secü-ri-s,  penü-r-iOf  gnaru-ri-s,  ignarurri-Sf 
die  denominatiyen  verba  ligü-r-ire  scdlpü-r-ire  scatii-r-ire  {minu- 
rire  ist  wohl  dem  gr.  juiwqiXo}  nachgebildet).  Die  part.  fut. 
schlössen  sich  also  aufs  engste  an  die  supina  an,  datürus  an 
datu-,  ttsänis  usüra  an  tisu-,  natura  an  7iatu-,  partüra  an 
partu-f  censüra  an  censu-  u.  s.  f.  Zweifelhaft  kann  nur  er- 
scheinen, woher  die  länge  des  u  stammt,  ob  sie  wie  in  gr. 
ia/vQog  von  i(fx*'i>  hom.  nil^vQrg  von  oil^vg  ZU  beurteilen,  also 
von  der  suflWorm  -tu-,  die  in  den  gr.  abstracten  auf  -tv-c 
und  den  lat.  auf  -tü-t-  vorliegt,  ausgegangen  ist,  oder  ob  sie 
aus  dem  supinum  auf  -tu  erst  secundär  eingedrungen,  also 
datürus  durch  datü,  esürm  durch  esü  u.  s.  f.  beeinflusst  ist. 
Für  die  zweite  annähme  spricht  vielleicht  der  umstand,  dass 
die  sogen,  verba  desiderativa  oder  meditativa  auf  -txtrire 
-mrire,  welche  zweifellos  mit  den  part.  fut.  zusammenhängen, 
wie  cantuHo  esurio  dicturio  parturio  amatwio  petiturio  nixurio, 
durchgehend  kurzes  u  enthalten.^) 

Dass  die  bedeutung  der  bildungen  auf  -ünis  ursprünglich 
keinen  hinweis  auf  die  zukunft  in  sich  schloss,  zeigen  die  fem. 
verbalabstracta  auf  üra:  partüra  natura  mensüra  quaestüra 
statüra  pictüra  tonsüra  u.  s.  w.,  welche  sich  begrifflich  mit 
den  zugehörigen  verbalnomina  axif-tu-s:  partus  nätus  qiiaestus 
u.  s.  f.  eng  berühren,  datürus  bedeutet  also  zunächst  weiter 
nichts  als  einen,  der  mit  dem  geben,  datus,  zu  thun  hat,  wie 
censüra  die  Verwaltung  des  censtts  bezeichnet.  Aus  der  dura- 
tiven bedeutung  entwickelte  sich  die  futurische,  wie  in  ai. 
jani-tv-a-s  „nasciturus"  und  in  den  futurisch  gebrauchten 
praesentien. 

Berlin,  juni  1890. 

Paul   Kretschmer. 

*)  über  diese  verba  vgl.  J.  Schmidt  K.  Z.  25,  40.  v.  Paucker 
26,  415  flF.  Wölfflin  Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  I,  408  ff.  Stowasser 
Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1889,  201. 
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S.  326»  z.  5.  Die  progressive  wie  die  regressive  accent- 
Wirkung  auf  unbetonte  sUben  ist  natürlich  im  gründe  nur  eine 
indirekte,  die  unmittelbare  Ursache  der  vocabeduction  ist  eben 
die  tonlosigkeit  der  betreffenden  silbe,  aber  diese  wird  durch 
einen  vorauigehenden  oder  folgenden  accent,  welcher  alle 
exspirationskraft  für  sich  in  anspruch  nimmt,  erst  bedingt 
oder  gesteigert. 

S.  JJ27,  z.  4  V.  u.  Auch  Brngmanu  (Grundriss  11,  671  f.) 
ist  jetzt  geneigt,  die  schwache  Stammform  des  indischen  im 
acc.  pl.  der  abstufenden  stamme  z.  b.  nksw'is  für  altertümlicher 
zu  halten  als  die  griechische  bildungsweise  mit  starkem  stamm 
und  zieht  daher  in  erwägung,  dass  das  casussuffix  wie  im 
indischen  ursprünglich  den  ton  trug.  In  dem  avest.  feör-ö 
aus  *ptr-as,  acc.  pL  von  pitar-^  ist  sogar  eine  andere  stelle 
für  den  accent  gar  nicht  vorhanden.  —  Ob  der  accent- 
unterschied  von  lit.  nom.  pl.  aäkftß,  dmlgiia:  ace.  pl.  naktls, 
dangm,  welche  letzteren  formell  natürlich  nicht  unmittelbar 
mit  ai.  pa^vds,  avest.  pasvö  übereinstimmen,  einen  alten  ton- 
gegensatz  wiederspiegelt,  muss  vorläufig  fraglich  bleiben,  da 
der  im  litauischen  wie  im  sla-vischen  häutige  accentw^echsel 
noch  genauerer  Untersuchung  bedarf. 

S.  3*iS,  z.  6.  Brugmann  (rrundriss  II,  577  setzt  gr. 
yevvog  gleich  dem  aus  got.  kinmis  erschlossenen  germ.  gen. 
8g.  *kinuu,  aber  diesem  hätte  im  giiechischen  nur  ^yer/og 
genau  entsprochen,  vgl.  ion.  ym'vn;  ans  '^yovfr':;.  Er  behauptet 
temer  a.  a,  o.  .'>7;i,  dass  die  genitivbildung  der  j-stÄmme  auf 
-i-es  'i'08  -ii-es  -ii-os  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  der  ur- 
indogermanischen perio{le  zuzuschreiben  sei,  aber  s.  574  f.  ist 
ihm  doch  zweifelhaft,  ob  nicht  in  dem  einen  oder  andern 
sprachzweig  die  analogie  der  i-stämme  liineinspielte ;  ebenso 
über  die  w-stÄmme  8.  577  und  Griech.  Gramm.*  103.  Meines 
erachtens  müssen  die  genitivausgänge  -jos  -vos  —  me  man 
auch  til>er  die  schwierige  fi^age  nach  der  behandlung  der 
halbvocale  i  u  denken  mag  —  von  griechischen  genitiveu 
wie  fifftog  yivvng  ganz  getrennt  werden.  Jene  dürften,  wie 
ved.  ary(U  angas,  paf;ms  knitvas,  avest.  //a&wöy  gr.  yowog 
3ovg6i,  got.  kinnits  aggvns  wahrscheinlich  machen,  sehr  alt 
sein;  die  ausgänge  -tjos  -uvos  dagegen  sind  schwerlieh  uridg., 
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sondern  wohl  erst  im  griechischen  in  der  weise  entstanden, 
dass  die  Stammform  des  nom.  acc.  sg.  auf  -t,  -v  z.  b.  og>t-, 
yivv-  durch  alle  casus  durchgeführt  wurde.  Erst  jetzt  be- 
rührten sich  die  /-  und  v-stämme  mit  den  Z-  und  i^-stämmen, 
und  zwar  in  allen  casus  ausser  dem  nom.  acc.  sg.  Daher 
wurde  gelegentlich  nach  o(pi)vog:  ocpgvg  0(pQvv  zu  vixvog:  viTtvg 
vixvv,  zu  yivvog:  yivvv  neu  gebildet.  Die  kjrpr.  flexion  nom. 
-tf,  gen.  -ifog  {TtjLioxuQifog,  KcDQUTt/og,  flgcoTi/og  Meister  Gr. 
Dial.  II,  233.  246),  dat.  -i/t  (nroXi/t  GDI.  60,  6)  entstand 
wahrscheinlich  nach  dem  muster  der  «-stamme:  -vg,  -v/og, 
-v/i,  vgl.  kypr.  rsQv/og  oder  Kigv/og  Meister  a.  a.  o.  178. 

8.  331.  Brugmann  Grundriss  11,  533.  549.  613.  666  sieht 
apers.  dahyäus  ddhyäum  dahyäva,  avest.  häzäus  tiasaum  u.  s.  w. 
als  neubildungen  an ,  welche  auf  grund  des  loc.  sg.  auf  -au, 
z.  b.  avest.  häzäu  entstanden  waren.  Wie  weit  diese  er- 
klärung  für  die  avest.  formen  zutrifft,  bleibe  dahingestellt;  für 
apers.  dahyäus  ddhyäumf  dahyäva  =  avest.  daühävö  ist  sie 
schon  deshalb  wenig  angebracht,  weil  hier  der  loc.  nicht  auf 
-au,  sondern  auf  -aw,  -auv-ä  ausgeht:  Babirau  dahyauv-ä. 
Mit  dahyauvä  deckt  sich,  wie  Caland  K.  Z.  31,  263  zeigt, 
avest.  daulhava,  stammt  also  jedenfalls  aus  uriranischer  zeit. 
Eher  könnte  avest.  daAhus,  apers.  dahyum  auf  grund  des 
gen.  pl.  avest.  dahytmqm  =  apers.  dahyunam,  loc.  daJiyxmiv-ä 
entstanden  sein,  doch  vgl.  ngeaßvg  neben  ngsaßtvg.  —  Sehr 
ansprechend  erklären  G.  Meyer  Griech.  Gramm.*  s.  315   und 

Prellwitz  Gott.   Gel.  Anz.   1886,   765    nurgüig   fn^rgtog   fjgoyg  als 

ö?t-stämme,  welche  den  oxytonirten  gi*-stämmen  parallel  gingen ; 
wir  haben  dann  nicht  nötig,  wie  bei  Brugmanns  erklärung 
(Griech.  Gramm.*  s.  93.  Grundriss  II,  126),  tibertritt  in  die 
deklination  der  consonantischen  stamme  anzunehmen. 

S.  334.  Brugmann  Grundriss  II,  550  stellt  vielleicht  mit 
recht  eine  doppelte  bildung  des  acc.  sg.  der  ?i-stämme  auf 
■um  und  -uutfi  als  uridg.  auf,  erstere  durch  ai.  tanüm  gr. 
6(pgvv  vertreten. 

S.  337,  z.  11.  lies:  voc.  der  fi-stämme. 

S.  337,  z.  6  V.  u.  Wie  ahd.  nü  zu  ve/og,  verhält  sich 
ahd.  jn  „einst",  got.  ju  (quantität  unbekannt)  „schon"  zu  lit. 
jaü,  lett.  jau,  asl.  ju  „schon",  lit.  jäunas,  asl.  junü  Jung", 
vgl.  ai.  yäv-istha-s  „der  jüngste,  yo-s-ä  Jungfrau". 
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Si  339  ff,  Brugmann  Gnindriss  11,314.  Griech.  Gramm.* 
s.  103  glaubt  weder  ein  idg.  suflix  -i-  noch  -ii-  ansetzen  zu 
müssen  und  hält  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  bei  allen  mehr- 
silbigen i-  und  fi-stämmen  nur  ein  einlenken  in  die  dekliuatiou 
der  einsilbigen  stamme,  wie  ai.  hJä,  gr.  xi,  a\.hhrü-,  gr.  n(f(w- 
[das  jedüch  mehrsilbig  ist,  s.  oben  s.  336]  stattgefunden  hatte. 
Hiergegen  muss  zunächst  eingewendet  werden,  dass  dei'  an- 
satz  eines  idg.  sufflxes  von  seinem  Ursprung  nicht  abhängigj 
ist,  und  wir  auch' dann  von  einem  snffix  -?-  -ä-  reden  dürften, 

t'wenn  die  Brugmannsche  erklärimg  das  richtige  träfe,  definirt 
doch  Brugmann  (Grundriss  I,  i8)  selbst  das  suffix  als  einen 
wortteü,  welcher  von  den  sprechenden  „als  ein  einer  mehr 
oder  minder  grossen  anzalil  von  verechiedenen  Wörtern  in 
gleicher  Tveise  eigenes  formatives  dement  empfunden  wurde." 
Dass  diese  definition  auf  die  Stammausgänge  -7-  und  -fi- 
weniger    zuträfe    als    auf  andere    suflSxe,    müsste   doch    erst 

I  gezeigt  werden.  Im  übrigen  hat  Brugmann  seine  erklärung 
der  mehrsilbigen  i-  und  ^-stamme  noch  nicht  so  ausführlich 
dargelegt,  dass  auf  sie  näher  eingegangen  werden  könnte. 
Da  die  entstehung  dieser  stamme,  wie  durch  die  Überein- 
stimmung von  ai.  mjjtis,  lat.  lit.  mptis,  angls.  nift,  ai.  jT(7f/7K<f, 
asl.  »iwkrf/,  lat.  .y:ücrHi^  u.  s.  w.  bewiesen  wird,  sicher  in  „ur- 
indogermanische'* zeit  fällt,  so  wird  jeder  versuch  ihi-er  er- 
klärung einen  mehr  oder  minder  hypothetischen  Charakter  an 
sich  tragen.    Ich  verhehle  mir  nicht,  dass  auch  die  oben  vor- 

[,  getragene  Vermutung  die  grenze  des  streng  beweisbaren  über- 
eitet.     Thatsache  ist  die  in  wurzelsüben   vorliegende  ab- 

IttiiAing  eii :  ü :  n,  mit  welcher  die  vocalverhältnisse  im  ausgang 
der  U'  und  «-stamme  übereinstimmen.    Man  vergleiche: 


gr.  ov^a^ 

ai.  gohas 

gr.  Vi/og 

lit,  jaü 

ai.  iäva 

gr.  TiQtnßivg 

ai.  tandv-as 


ai.  Mhar 

ai.  gkhati 

gr.  vvv     ahd.  nü 
ahd.  jif 
ahd.  du 

gr.  n^taßvTfii; 

ai.  tanuif 


ai.  frtj-tidhä" 

ai.  guhüd- 

gr.  vvy    ahd.  nu 

ahd.  du 

gr.   nginßtuQ 
ai.  tänu. 


IDiese  abstufungsverhältnisse  lassen  an  sich  verschiedene  auf- 
ffassungen  zu,  und  ich  bemerke  nachträglich,  dass  ich  die  oben 
'  8.  339  Ö*.  ausgesprochene  hjpothese  nicht  für  .sicher  ausgeben^ 
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sondern  nur  als  eine  Vermutung  angesehen  wissen  möchte, 
welche  in  den  thatsachen  anhält  findet,  aber  nicht  wirklich 
beweisbar  ist. 

S.  348.  Auch  Brugmann  Grundriss  11,  560  ist  jetzt 
wieder  zu  der  alten  von  J.  Schmidt  vertretenen  auflfassung 
der  particjpialflexion  zurückgekehrt,  welche  von  Bartholomae 
Bezz.  Beitr.  XVI,  261  flf.  von  neuem  bekämpft  wird. 

8.  357,  z.  7  f.  Als  Vertretung  des  ai.  -äSi  erwartet 
man  jedoch  eher  lit.  -al,  es  müsste  denn  im  litauischen  die 
dehnung  vielmehr  den  zweiten  componenten  des  diphthongen 
getroffen  haben. 

S.  858,  z.  7  flf.  Die  von  Bezzenberger  in  seinen  Beitr. 
XII,  79  ausgesprochene  Vermutung,  dass  auslautendes  öi  öu 
der  grundsprache  bei  geschleiftem  ton  im  altindischen  und 
avestischen  durch  ai,  bei  gestossenem  ton  durch  a  vertreten 
war,  hat  Meringer  jetzt  Bezz.  Beitr.  XVI,  221  ff.  eingehend 
geprüft.  Wenn  ich  nicht  irre,  sprechen  die  meisten  thatsachen 
für  die  oben  vorgetragene  ansieht,  dass,  wodurch  auch  immer 
der  Verlust  von  i,  u,  r,  n,  m  nach  langen  vocalen  veranlasst 
wurde,  erst  mit  dem  Schwunde  dieser  laute  der  gestossene 
ton  in  geschleiften  überging.  Daher  lit.  dukt^  gegen  nar/jQ, 
mi^mü  gegen  /tiimov,  hom.  i/io  gegen  i/w^)  u.  s.  w.  Durch 
contraction  entstandene  vocallängen  und  diphthonge  tragen 
sehr  häufig,  aber  allerdings  nicht  durchgängig  den  circumflex. 
Oxytonirt  ist  der  nom.  acc.  du.  gr.  &€co,  lit.  vilJni,  gerti-ju, 
gr.  dxrto  =  ai.  (ist all,  wo  zugleich  -u  geschwunden  zu  sein 
scheint.  Die  lautlichen  probleme  dieses  casus  sind  noch  nicht 
endgiltig  erledigt;  Torp's  annähme  einer  partikel  u  sucht 
Brugmann  Grundriss  II,  641  mit  Meringer's  erklärung  des  -ö 
aus  -öu  zu  combiniren.  Uebrigens  zeigen  die  einsilbigen  lit. 
duale  ßl-du  jü-du  seiä-dii  geschleiften  accent.  Im  loc.  sg. 
navoixei'  neben  OuXtjqoi  {OulrjQu  CIA.  II,  768,  I,  24),  lit. 
name;  in  der  1.  pers.  sing,  praes.  act.  der  thematischen  verba 
lit.  sukU-s.  Möglich,  dass  die  stelle  des  tons  vor  der  con- 
traction ausschlag  gebend  war. 

S.  360,  z.  8  ff.  Über  den  slav.  nom.  acc.  sg.  der  neu- 
tralen o-stämme  (asl.  igo)  s.  jetzt  auch  Brugmann  Grundriss 
n,  565  f.  Auch  J.  Schmidt  erklärt,  wie  er  mir  mitteilt,  das 
-0  in  derselben  weise. 
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S.  367,  z.  13.    lies  dafür  statt  darüber. 

S.  367»  z.  15,  Unbeweisbar  ist  auch  (iie  verimitung  von 
Bartholomae  Bezz.  Beitr.  XVI,  274,  dass  in  der  gi'imdsprache 
ein  musikalischer  und  exspiratonscher  accent  neben  einander 
bestanden  haben,  tlie  nicht  immer  zusammengetroffen  seien, 
wenn  sie  auch  oft  hand  in  Iiand  gingen. 

S.  368.  Die  barytonirten  Komposita  von  nairiQ  und  ^»JTjyo 
gehen   nicht   durchgängig  auf  -rojo    aus:    hom.  ^tiT^onaTiag, 

nachhoni.  «/iwiwp  tfiXomirm^  n^nntiiixjii ,  «u^icof»  d/acfit/uj^TVifi, 
aber  gortyn.  oft^nuxr^i*  o^uuftaztjf)  Mus.  ital.  II,  1>^86,  Gortyn 
n.  81,  vgl.  Baunack  Berl  ^hil.  Wochenschi'.  1887  s.  156, 
hom.  fvnuT^^fta,  dvfTftf}T€^t  xf/  97,  aiPonaTSQ  Aischyl.  Choeph. 
313,  bei  welchen  letzteren  jedoch  die  bedeutung  zu  be- 
achten ist. 

S.  376,  z.  1  V.  u*  Die  von  Gr.  Meyer  Griech.  Gramm.  ^ 
s.  07  (vgl.  Meister  Griech.  Dial.  II,  210)  aulgestellte  regel, 
dass  IV  urspriinglich  nur  vor  consonanten,  iv  vor  vocaleu 
stand,  scheint  mii"  vorläufig  wenig  sicher,  da  ihr  im  ar- 
kadischen wie  im  kyprischen  eine  reiiie  von  lallen  wider- 
spricht. Die  Wendung  iv  noU/noi  xat  iv  i^uvui  GDI.  1233 
beweist  nicht  viel,  da  der  Schreiber  das  zweite  mal  lediglich 
der  abwechslung  halber  h>  gesetzt  haben  kann,  vgl.  Bechtel 
zu  GDI.  a.  a.  o. 

S*  378,  z.  3.  Kret.  [x]u&oyvfiaivfl(j9-ui]  in  Oaxos  Mus. 
ital.  n,  18H6,  Oaxos  n.  8  z.  4,  vgl.  Baunack  Berl.  Phil. 
Wochenschr.  1887  s.  124,  ovv^i  in  Knosos  Bull,  de  corr.  hell. 
Xm,  59. 

S.  379,  z.  1.  Gegen  Bugges  erklärung  von  qu-attmr  aus 
*qHvfhtor:  *qHetluor  Bezz.  Beitr.  XIV,  r>7  sprechen  die  fälle, 
wo  qae-  quo-  im  lat.  unverändert  geblieben  ist,  wie  quem, 
queo,  quer 01%  q}iestus,  quoi. 

S.  392,  z,  3.  Brugniann  will  Grundriss  I,  231  li^a  kypr. 
*(»(«)  durch  prothese  aus  ^«  erklären:  dann  hätte  man  aber 
auch  *uf(txTOi;  statt  «(ixroj  zu  erwarten.  Dagegen  sieht  er 
Griech.  Gramm. ^  225  sq-:  uq-,  wie  Spitzer,  G.  Meyer  und 
Meister  als  ablautsstufen  an.  Dass  p«  vor  consonantischem 
wortanlaut  entstanden  war  (Grundriss  a.  a.  o.),  ist  nicht  zu 
erweisen,  denn  auslautend  {rjnao,  oo^uo,  urag)  wie  anlautend 
(«(jxrof,  agvvjuut)  kommt  uur  tt(j  für  2'  vor,  und  das  eintreten 
von  ^a  ist  sonst  nirgends  durch  folgende  consonanz  bedingt. 

ZclItehHft  rar  Yorgl.  Spraclif    N.  F    XI.   S.  ^\ 
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Nach  Meister  Gr.  Dial.  ET,  207  wurde  uqu  von  uq  weiter- 
gebildet, wie  xuxu  nuQu  avu  YOIl  xax  na(f  uv  lind  nach  aga 
das  ursprünglich  ebenso  wie  p«  enklitische  üg  orthotonirt. 
Aber  wie  kam  denn  «p«  zu  seiner  betonung  der  ersten  silbe, 
da  doch  aus  einem  enklitischen  *«(>  zunächst  auch  nur  ein 
enklitisches  *aga  abzuleiten  ist?  Übrigens  ist  die  gewöhnliche 
annähme,  dass  xara  u.  s.  w.  älter  als  xar  ist  und  diese  form 
aus  jener  durch  elision  vor  vocalen  hervorging,  vorläufig  noch 
die    wahrscheinlichste.     Für   das   alter   des   accents    von   äg 

spricht  auch  yag  aus  /  ag  und  avrug  aus  avr-  (vgl.  avre, 
avrtg,  lat.  atitem)  -J-  ag,  ^ 

S.  419,  z.  10  V.  o.  Lat.  novä-cula  ist  von  einem  ver- 
loren gegangenen  verbum  *nova-re  „scheeren"  ausgegangen, 
welchem  seinerseits  wieder  älteres  ^Icsneu-mi  zu  gründe  ge- 
legen haben  wird.  Dieser  fall  gehört  zu  den  wenigen,  in 
denen  sich  die  bildungsweise  der  indischen  7.  klasse  auch  auf 
europäischer  seite  nachweisen  lässt;  ein  weiteres  beispiel  hier- 
für ist  folgendes.  Die  zurtickfuhrung  von  xwdio  „küsse" 
(mit  i'  z.  b.  Aiistoph.  Frieden  1139)  auf  *xvvvio):  xvavito 
wegen  com.  ciissin,  cymr.  ciissan  „kuss"  (G.  Meyer  Griech. 
Gramm. 2  282)  lehnt  Solmsen  K.  Z.  29,  90  mit  recht  als  laut- 
gesetzwidrig ab.  Dennoch  brauchen  wir  das  griech.  verbum 
nicht  von  der  im  keltischen  vorliegenden  wurzel  kns-  (vgl. 
auch  hom.  xva-aat)  zu  trennen  oder  von  einer  wurzelform  xv- 
auszugehen,  wofern  wir  nur  xweto  auf  *xvvfa-to  zurückfuhren, 
dessen  stamm  kunes-  aus  der  wurzel  kus-  und  dem  nasalinfix 
-m-  besteht,  ^xvvia-m  ist  also  an  die  stelle  eines  wie  ai. 
pinähni  von  wurzel  pis-  gebildeten  praesens  *xvv€a-^ii  ge- 
treten, ebenso  wie  xive-co  älteres  *xlvfv-ini  (vgl.  xiw-fxui) 
ersetzt.    Für  die  richtigkeit  dieser  erklärung  spricht  der  aorist 

hom.   txvrroa    xvaa,  att.  exvfju,  nicht  *exvvt}au. 

S.  422,  z.  U)  v.  u.  Bechtels  Zusammenstellung  von  alyuco 
mit  dem  bei  Otfrid  vorkommenden  verbum  thuesben  (Bezz. 
Beitr.  XIV,  307)  wird  durch  die  nebenformen  iya  und  /i'ya 
widerlegt,  letztere  erhalten  in  der  hesychischen  glosse  gi'yu- 
auonu.  P  steht  hier  für  F  wie  in  rge  (d.  i.  r/e)-  a&.  Kgijreg; 
vgl.  Havet  Mem.  de  la  soc.  de  lingu.  II,  317.  aiydu}  verhält 
sich  zu  f/yu  und  iya,  wie  ailag  ZU  Felena,  /dka  und  fXuvti. 
ai-yu-o)  deckt  sich  natürlich  nur  in  seiner  ersten  silbe  mit 
ahd.  swi-gfi-n,  eher  wäre  möglich,  dieses  mit  ai-tana-ta  ai-toruj 
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enger  zu  verbinden,   letzteres  ein  compositnm   wie  /uo-tonoi 

tJTft'-oinng  ßlnavfi-tünn;.      DailTl     würde    sicll    s'WigPif    ZU    rrtcoTTttw 

verhalten,    \We   ai.  prättkam    zu    jt^ötjutnov.     Hesychs    (itnja' 
(jttona.  MfauniQt  bleibt  am  besten  bei  seite. 

8,  423,  z.  1  v.  u.  Die  niederdeutn^^che  fonn  des  hoclid. 
Zidp  liei^  in  berlin.  rote-tulpe  vor,  das  durch  eine  au  .sich 
sinnlose  volksetymologische  Verknüpfung  mit  dem  blumennanieu 
tnipe  aus  masc.  rotz-Udp  unigetbrmt  ist. 

S.  424,  z.  12  V.  u.  Mit  Tnlmmn^  auf  zwei  weih 
insclirü^en  von  Larisa  vgl.  lat.  Tohmald  IRN.  3395.  Das 
lateinische  hat  aucli  sonst  anlautendes  pt-,  kt-  in  lehn  Wörtern 
zu  t-  vereinfacht:  tisami  -  njtnuvfi,  Tesifou  -  Kjfjintpaivy  Stolz 
Lat.  Gramm.*  301,  ffniiru  aus  *ctanira  zu  hebr.  (ftön,  ion. 
Ktdxav,  auf  papyri  xtTwv. 

S.  4äö,  z,  2  V.  11.  Mit  Tiiv-nf^ulfnt  vgl.  auch  osk.  tru-ittm, 
tru-ta.%  Bugge  Altital.  Stud.  s.  bH  f. 

S.  427,  z.  16.  Über  die  legende  rirohniTog  auf  münzen 
von  AptAra  s.  8voronos  Nnmismatique  de  la  Crete  I,  1800  s.  15. 

Wie  der  anlaut  von  nroXt^:  no'/jg  verhalten  sich  \ielleicht 
die  mediae  in  ß6  a  ^  ot''  dfiufg,  6ivd(m  und  ß  u  q  v  i  g'  ^ivS^u 
(Hesych.),  welche  Rezzenberger  in  seinen  Beitn  XVI,  239  mit 
umbr,  hern,  corn.  bet\  ir.  hir,  lat.  veru  spiess,  preuss.  ganaa 
bäum  verknüpft. 

S.  4M.  z.  12.     Vgl.  Froehde  Bezz.  Beitr.  XIV,  111. 

S.  448  ff.  Auf  einen  weitereu  beleg  fnr  /-epenthese: 
tpßmg  (d.  i.  f^tf/oig)'  fvoiag  Hesych.  macht  W.  Schulze  Berl. 
phiL  \\^ochensclii\  IHIK)  sp.  143it  aufmerksam. 

S.  449,  z.  12.     Die    annähme,    dass   xXovig   auf  ^xXitjvtg 

(C'uitius  Etym.^  IHO.  172),  votm;  =  ion.  vovang  auf  *m'f)jTJog, 
anord.  stmudr  sneydifit/r,  nhd.  sehnöde,  xdXtj  xi^ltj  auf  *xafXu 
zurückgehen  (Bezzenberger  in  seinen  Beitr.  VII,  (ifi  f.  Gott. 
<iel.  Anz.  1KH7,  41  i)),  ist  unlialtbar,  (ienn  idg.  ou,  au  wii'd  im 
gtiechischen  vor  consonanteri  durch  ov,  uv,  nicht  dm-ch  o,  ^t  ■ 
vertreten.  Für  das  etymologisch  dunkle  att.  rfujty^,  ion.  rovaog, 
inschriltl,  auch  ^oüfFfiof,  weiss  ich  keine  andere  gi^undform  als 
* voaf ng  aufzustellen  (vgl  Aufrecht  K.  Z.  1 ,  120.  W.  Schulze  ■ 
Quaest.  hom,  35),  deren  ir/  jedoch  nicht  ursprünglich  sein 
kann,  sondern  ähnlich  zu  erklären  sein  wird,  wie  in  att.  aioc» 
hom.  itjog,  ki-et. /NT/oj,  wozu  vgl.  ßechtel  Phil.  Anz.  1Ö8G,  15. 
—  Grosse   schwiengkeit  machen   die   vocal Verhältnisse   iu  att, 
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xukr},  ion.  xt'yrj  ^bruch  eines  gefilsses  im  körper'^,  z.  b.  ßov- 
ßtovoHrfu}  leistenbruch ,  evT(QOi(r,\fj  darmbruch,  anord.  hnull^ 
ahd.  höh  „hernia'^,  holohf  ^berniosus** ,  asl.  kyla  „hemia". 
Schon  die  ginechischen  formen  lassen  sidi  schwer  mit  einander 
vermitteln.    Nach  Phrynichos  Bekk.  Anekd.  p.  47,  21 :  xak^rrii 

verzeichnet  xukdl^&t'  Synovrai.  W/aio/.  xäXufiu'  oyttog.  Auf 
6ine  grrundform  lassen  sich  ion.  )(l^lTJ  und  att.  xakt] ,  achai. 
x«Äa  schwerlich  zurückführen.  Vielleicht  ist  letzteres  aus 
*itäfel-ä,  bezw.  *xa/-aX-ä  und  die  ionische  form  aus  *xäß-el-v 
entstanden.  Das  Verhältnis  zwischen  ion.  xij/.iy:  att.  xuXti, 
anord.  hmdl:  asl.  kyla  wäre  dann  dasselbe  wie  zwischen  i^lioq 
aus  *aüfihog:  lit.  sduU:  ai.  gen.  sg,  sür-as. 

Berlin.  Paul  Kretschraer. 


Das  proiiomen  enos  onos  in  den  indo- 
germanischen sprachen. 

In  voller  Lebenskraft  hat  sich  dies  pronomen  nur  auf  dem 
'  baltisch -slavi.^chen  Sprachgebiet  erhalten,  und  zwar  weisen  so- 
wohl islav.  oHü  als  auch  lit.  aioi  auf  urspr.  ü  in  der  ersten 
Silbe.  Was  in  ai.  anhm  andya  andyns  zu  gründe  liegt,  ist 
nicht  zu  sagen,  so  lange  die  frage  nach  der  richtigkeit  der 
ßrugmannschen  ansieht  offen  ist,  dasa  idg,  6  in  oftener  silbe 
im  ai.  als  a  ei'scheint.  *)  Sichergestellt  wird  aber  die  stamm- 
gestalt  mit  ^  durch  lat.  enim.  Brugmann  sieht  (Tecbmers  ztschr. 
1,  241)  in  lat.  ölim  inferim  altrini  im  anschlusse  an  Osthoff 
alte  instrumentale,  wird  also  auch  in  enim  einen  solchen  an- 
nehmen. Die  möglichkeit  dieser  annähme  lässt  sich  nicht 
von  der  haud  weisen,  jedoch  kann  sie  kaum  gi-össere  Wahr- 
scheinlichkeit beanspruchen.  Die  mit  m  anlautenden  casus- 
suffixe  haben  sich  bisher  über  den  rahmen  des  germanisch- 
baltisch -sla-sischen  Sprachgebiets  lunaus  nicht  nachweisen  lassen, 
und  man  hat  auch  kein  recht,  ihr  einstmaliges  Vorhandensein 
ausserhalb  dieses  gebietes  vorauszusetzen.    Die  annähme  einer 

1)  Dit'se  auaicht  ist  von  CoUitK  (BB.  11,  391  f.)  und  J.  Scfainidt  (K.  Z. 
XXV,  2  f.]  bfikümpfi,  scheint  daruach  G.  Meyer  (gr.  gr.»  s.  7  anm.)  „nicht 
sticbhaUig"  und  wird  von  J.  Wackernagol  (d.  delinungsgesetz  der  griech. 
composittt,  Basel  188Ö,  s.  16)  für  „beaeiügt"  erklärt.  —  J.  S. 
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in  ihrem  flexioiissysteme  durchaus  einheitlichen  Ursprache  stellt 
sich  nicht  blos  in  praxi  immer  mehr  als  undurchführbar  her- 
aus, somlern  sie  steht  auch,  was  ich  des  näheren  liier  nicht 
erört^ni  kann,  im  Widerspruch  mit  unseren  theoretischen  an- 
schauuiigen  über  sprach entwicklung  und  dialekttlifferenzirung, 
und  ich  bin  überzeugt,  man  wird  immer  mehr  von  der  an- 
schauung  zurückkommen,  eine  mehreren  benachbarten  Sprach- 
gebieten gemeinsame  formation,  deren  eutst^hung  auf  grund 
einer  ^analogie"  irgend  welcher  art  nicht  einzusehen  ist,  müsse 
darum  notwendig  einmal  in  allen  sprachen  bestanden  haben. 
Demgemäss  bin  ich  geneigt,  in  enim  einen  loc.  sg.  der  pro- 
nominalen deklination  von  der  form  zu  sehen,  die  in  altbaktr. 
kahmiy  gi\  or/,Hi  in  dem  Gortynei'  gesetzescodex  vorliegt,  und 
es  auf  ^enesmr  zurückzuführen,  .v  vor  m  ist  in  unbetonter  silbe 
ohne  ersatzdehnung  geschwunden  wie  in  vidimunt  aus  "^veidesmos 
und  den  anderen  von  Joh,  Schmidt  ztschr.  27,  328  und  von 
W.  Schulze  ztschr.  28,  270  anm.  1  zusammengestellten  bei- 
spielen,  auslatitendes  T  in  zweiter  silbe  nach  dem  haupttone 
weggefallen  wie  in  le'jit  aus  *  legeil,  leguni  ans  *Ieffontl. 

Die  Stammgestalt  mit  i^  nun,  die  durch  lat.  ^mm  verbürgt 
wii'd,  lässt  sich,  wie  ich  glaube,  auch  im  griech.  in  ziemlich 
weitem  umfange  nachweisen.  Einmal  ganz  reinlich  und  klar 
in  i'vtj  „der  di'itte  tag"^  urspr.  „jener  tag."  Curtins  -will 
dies  grdz.*"*  310  aus  **»'i«  herleiten,  veranlasst  durch  Hesiods 
^vvtjiftv  'Eftyu  410  und  durch  die  Verknüpfung  mit  ai.  anya- 
„ander".  Indess  wird  heute  niemand  mehr  diese  herleitung 
von  fV/y,  das  sich  z.  b.  bei  Hesiod  'ISaya  770.  Ar  Av.  171. 
EccL  796  und  bei  den  Lakoniern  nach  ausweis  der  von 
Cnrtius  a.  a.  o.  angeführten  Hesychglossen  findet,  für  möglich 
halten.  Will  mau  tvtj  und  twr^  auf  eine  grundform  zurück- 
bringen, so  bietet  sich  nur  *ivjd,  das  aber  von  selten  der 
Stammbildung  keinerlei  Wahrscheinlichkeit  besitzt,  und  so  w^ii'd 
man  sich  entschliessen  müssen,  verschiedene  Stammbildung 
anzuerkennen  und  «Vj^  =  ai.  am-,  hvq  -  ai.  angü-  zu  setzen. 

Die     HesychgloSSe     vr^(;-      in     A'^;     07r#y     ftfTiv     ti;     Ttji'TfjV 

Jto^utg  df  vij^  kfynvati'  könnte  als  willkommenes  zeugnis  auf- 
gefasst  werden  für  eine  dritte  der  ui-sprache  zuzuschreibende 
Stammgestalt  mit  seh  wund  des  wurzelvocals.  Indess  ist  vor- 
sieht aus  mehr  als  einem  gründe  am  platze.  Schon  das  »y 
stimmt  nicht;   Ahrens   II,  380  und   M.  Schmidt  wollen   vü^ 
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schreiben.  Sodann  ist  mit  der  möglichkeit  zu  rechnen,  dass 
die  form  aus  einem  zusammenhange  ausgehoben  ist,  in  dem 
der  anlautende  vocal  durch  apocope  verloren  gehen  musste. 

Weitere  reste  von  *6vog  sind  in  zusammenrückungen  durch 
contraktion  unkenntlich  geworden  und  dadurch  der  entdeckung 
bisher  entgangen. 

1.  Prellwitz  hat  Bezz.  beitr.  15,  154  f.  mit  recht  erklärt, 
dass  (€)x£tvog  xrjvog  nach  ihrer  Verteilung  auf  die  dialekte  mit 
notwendigkeit  herleitung  aus  *{i)x€i(vog  erfordern,  und  hat 
dementsprechend  auch  dor.  rijvoq  auf  *TeUvog  zurückgeführt. 
Seine  deutung  dieser  grundformen  aber  ist  nicht  glücklich. 
Er  vergleicht  -svtg  mit  dem  im  lett.  zur  bezeichnung  von 
örtlichkeiten,  insbesondere  zur  substantivirung  von  orts- 
adverbien  gebräuchlichen  suffix  -etie,  z.  b.  scheijene  „das  hier" 
von  schei  „hier",  teijeine  „das  da"  von  tei  „da",  -evo-  soll 
ablautsform  zu  dem  gleichfalls  zur  bezeichnung  von  örtlich- 
keiten dienenden  -tav  sein,  z.  b.  ikaimv  „Olivenhain",  nag^Bvmv 
Jungfrauengemach".  Die  lautliche  möglichkeit  scheijene,  ab- 
gesehen von  dem  anlaut,  mit  *x£i£vog  zu  vereinigen,  lässt  sich 
nicht  in  abrede  stellen,  da  nach  lett.  treiß  =  lit.  ireji  -ej-  in 
gewissen  fällen,  vermutlich  unter  dem  einfluss  gewisser  be- 
tonungsverhältnisse,  im  lett.  zu  -eij-  zu  werden  scheint. 
Aber  dass  schon  in  der  Ursprache  dem  suffix  -öw-  -m-  speciell 
die  Ortsbedeutung  innegewohnt  habe,  lässt  sich  nicht  nach- 
weisen. Einmal  hat  das  lit.  zur  bezeichnung  des  ortes,  wo 
sich  etwas  befindet,  das  suffix  -y«^;  molyn^  „lehmgrube"  zu 
molis  „lehm",  herzynd  „birkicht"  zu  herias  „birke",  pustyne 
„wüste"  zu  ptistas  „wüst"  (Schleicher  s.  123),  und  dies  stimmt 
in  seinem  gebrauche  so  sehr  mit  lett.  -ene  überein  (z.  b. 
kappeues  „kirchhof"  zu  kaps  „grab",  räwene  „morast"  zu  rdws 
„gefärbt"),  dass  die  Vermutung  sehr  nahe  liegt,  in  gemein- 
baltischer zeit  habe  der  ortsbezeichnung  ein  suffix  -w^  gedient, 
das  im  lit.  im  anschluss  an  die  nomina  auf  -ys  sieh  zu  -yne, 
im  lett.  im  anschluss  an  die  auf  -e  sich  zu  -ene  erweitert 
habe.  Gr.  -i6y  seinerseits  steht  im  Wechsel  mit  -tcov  -f/cov, 
aus  dem  es  allerdings  nicht,  wie  noch  Brugmann  grdr.  2,  342 
annimmt  —  mehr  darüber  bei  anderer  gelegenheit  — ,  hervor- 
gegangen ist.  Diesem  letzteren  aber  wii'd  niemand  schon  für 
die  urspraclüiche  zeit  ortsbedeutung  zuschreiben.  Vielmehr 
sind  -f<äv  sowohl  wie  -wv  nur  specialisirungen  der  allgemeinen 
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funktion  der  iirsprachliclieii  /^-erweitermig,  dtjrzufolge  eüie 
H^rson  oflfi*  saflie  als  durch  etwas  besonders  ckarakterisii't 
bezeichnet  wird. 

Auf  alle  fJälle  wird  man  die  Prellwitzsche  erkläruiig:  von 
*{i)xfifvoi  *rfiii'og  p;eni  in  den  kauf  geben,  wenn  sidi  eine 
bessere  findet.  Ich  sehe  sie  in  der  annähme,  dass  *(*')xfi-fj'0(; 
*T€i'fvn^  zusammengerückt  sind  ans  den  loc.  *(i)xil  tu  und 
*hf>g,  grundbt'deutung  also  Jener  dort"  Jener  hier^  war. 
Hierbei  erklärt  sich  auch  die  eigeiitündiche  befleutungsniiance 
von  rijvn;  aufs  einfachste.  Nach  den  darlegungen  von  Ahrens 
II,  2t)7  ff.  berührt  es  sich  zwar  in  der  bedeutuug  sehr  nahe 
mit  orros.  Allein  es  bezeichnet  doch  nicht  ganz  genau  die- 
selbe interessensphäre  wie  oito^,  wie  man  erwarten  mfisste, 
wenn  beide  werte  nur  suffixal  verschieden  wären,  stammbalt 
sich  gar  nicht  untei^chieden ,  sondern  nimmt  eine  art  niittel- 
stelluug  zwischen  nvTo^  und  xtjvm;  ein.  Theoer.  5,  Ab  werden 
lOürff  und  xtivH  direkt  in  gegensatz  zu  einander  gestellt; 
ei*steres  geht  auf  den  sprechenden,  letzteres  auf  den  an- 
geredeten, rjjfos  kennzeichuet  eben  das  dem  Interesse  des 
sprechenden  etwas  ferner  liegende,  das  ihm  aber  doch  nicht 
so  fern  liegt  wie  das  durch  x^vnq  bezeichnete. 

Theoer.  1,  r>4.  3,  o\  findet  sich  xüijoP^vnQ,  und  Ahrens 
II,  270  aum.  7  mutmasst  nach  einer  allerdings  sehr  wenig 
klaren  stelle  des  Arkadius  auch  rm/jvog  und  andere  ähnliche 
adjeetiva  für  den  syrakus.  dialekt.  Sie  sind  zweifellos  zu 
rijvrx;  gebildet  nach  dem  Verhältnis  ovm;:  Tomrovro;  TfnfwTnc  = 
rijrog:  X,  x  =  rnfrafjvog  ToijyoQ, 

2,  Niemand  wird  diuxh  die  letzte  behandlung  überzeugt 
worden  sein,  welche  dem  pronomen  n  diivu  seitens  J.  Bauuacks 
stud.  1,  4ö  ff.  zu  teil  geworden  ist  und  welche  darauf  hinaus- 
läuft, dass  es  durch  zusammenrückung  aus  o()€  und  dem  pro- 
nominalstamme i-  entstanden  ist.  Wertvoll  ist  Baunacks  lun- 
weis  darauf,  dass  der  artikel,  der  von  dem  genannten  pro- 
nomen unzertrennlich  ist,  seiner  eigentlichen  bedentung  nach 
gar  keinen  platz  dabei  finden  sollte,  und  die  daraus  gezogene 
folgerung  berechtigt,  dass  für  die  erklärung  der  Verbindung 
der  schnitt  nicht  hinter  dem  artikel ,  scmdern  erst  später  zu 
machen  sei.  Die  weitere  forderung  aber  artikel  und  pronomen 
in  einem  worte  zu  lesen  erscheint  mir  nicht  zwin^^end.  Kann 
doch  das  Sprachgefühl  schon  zu  der  zeit,   wo  das  wort  zuerst 
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in  der  litteratiir  vorkommt  —  A^stophcl^e:^  braucht  es  zu- 
erst — ,  darin  eiiien  unveränderten  bestandteil  dtnu  als  eine 
art  Substantiv  uikI  das  davor  stellende  als  artikel  empfunden, 
falso  eine  ursurüuglich  einheitliche  Verbindung  in  zwei  eleniente 
zerlegt  haben. 

Die  art  aber,  wie  Bauuack  das  historische  p«t'a^<iiguja 
gewinnt,  fordert  zu  dem  schäifsten  Widerspruch  heraus. 
Aiudlonius  de  prcm.  "n  C  fuhrt  aus  .Sophnui  o  Auv  als  nom. 
bei  den  S}Takusanern  an^  und  für  diese  form  lässt  sich  viel- 
leicht auch  aus  Hesych  noch  ein  beleg  gewinnen,  wenn  man 
die  erklärung  o  chrru  von  der  glosse  <-*  rfe,  bei  der  sie  au  sich 
aufallend  ist,  zur  drittfolgeuden  oShv  moluy  zieht.  Dies 
soll  nach  B.  der  urspr.  nominativ  sein,  zusammengerückt  aus 
o<Jf  und  fit'  =  ai.  ayam.  Uer  urspr.  acc.  *tovAttv  =  tovii  -}-  tv 
soll  ebenso  wie  rtva  zur  schärferen  charakterisirung  als  acc.  -« 
angefügt  haben  und  das  »-  dann  wie  in  Ttvf\q  r/vt  in  die  andereuJ 
casus  verschleppt  worden  sein.  Möglicherweise  sei  das  *i  der 
cas.  obl.  ei-st  eine  Übertragung  aus  dem  nom.,  mviV  nva  also 
für  TOi'ä'  iva  eingetreten. 

Bei  dieser  erklärung  wird  ein  grundlegender  unterschied 
in  der  vorausgesetzten  entwicklmigsgescWchte  von  r/^  und 
n  SflvH  übersehen,  an  dem  sie  scheitert.  Niemals  heisst  der 
nom.  masc.  oder  neutr.  *riV«.  Es  erscheint  auch  undenkbar^ 
dass  wenn  ein  -«  zui*  stäi'kereu  hervorhebung  des  accusativ- 
charakters  angefügt  und  so  stark  als  accusati\isch  empfunden 
sein  soll,  dass  es  Verschleppung  des  davor  stehenden  i^  in  die 
anderen  casus  nach  sich  zog,  dass  dieses  element  nichts  desto 
weniger  in  den  nom.  masc.  fem.  neutr.  übertragen  sein  soll. 
Ja  sogar  der  gen.  sg.  müsste  neben  der  vom  acc.  aus-' 
gegangenen  form  tov  ^nrog  die  accusativische  selbst  über- 
nommen haben.  Denn  bei  Arist,  Thesm.  622  heisst  er  tov 
ditva.  Diese  stelle  ist  allerdings  die  einzige,  an  der  ditva 
einem  anderen  casus  angehört  als  dem  nom.  acc.  sg.  Aber 
nach  Bauuacks  samudung  sind  bis  Demosthenes  sonst  flber- 
tianpt  nur  nom.  acc.  sg.  belegt,  und  erst  bei  diesem  begegnen 
TOV  Stivog,  r(f  Suvt,  n'i  dfirt;,  twv  Sft'vmv.  Die  ältere  dexion 
Hess  also  den-«  unverändert  durch  alle  casus  hindurchgehen. 
TOt"    dfivog    xi^i    (^nn    sind    au    Stelle    von    ror    dftya    *T(f    detvu 

getreten  mit  etwas  anderem  bildungsitrincip,  aber  aus  dem- 
selben sprachlichen  bedürfhis  wie  thess.  ro/vert^  rovyvFovi'  an 
stelle  von  *tüi'v£  *roiV»'f.     Der  nom.  bedurfte  zur  charakteri- 
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ttg  eines  casussuflixes  nicht,  hlieb  also  im  verändert  wie 
thess.  r/i'f.  Im  syi-akiis.  dialekt  ist  diese  unibilduu)?,  wie  die 
form  aus  Sophron  zeigt,  nicht  nur  früher  eingetreten  wie  im 
att,  sondern  sie  hat  auch  den  nom.  Hiitei-g-riflen :  er  wnrde  in 
die  analog] e  der  >>- stamme,  mit  deren  flexion  toT-  t^Hvog  Tf{) 
6(tvi  Tov  ^fha  Übereinstimmten,  Irineinsezop^en  und  nach 
«j'oJ»'  etc.  0  dftv  gebildet.  Füi'  das  att.  und  die  xotvtj  ist  diese 
form  nicht  nachzuweisen.  Baunack  s.  41)  scheint  auf  o  6av 
in  dem  von  Hero^liau  (I,  47S,  11  ff.  Ltz.)  gegebenen  para- 
diguia:  ^  o  diU'  nff/KTTJÜiui,  xAn'frwi  t^il  rnt'  thivoi;  n/J  dfh't  tov 
dfiva'  tj  n  (Üeh'u  ngonBQtanäTut,  xX/virat  äf  lav  rff/varos  ty 
ifi'vart  geTÄicht  ZU  legen.  Folgerichtig  uiüsste  er  auch  ror 
(Jf/VttTog  T(f)  ^(t'vuTt  als  wirkliches  sprachgut  anerkennen,  was 
er  selbst  ablehnt.  Zweifellos  liegt  die  sache  so,  dass  Herodian 
oder  wer  sonst  zuerst  jenes  doppelparadigma  aufstellte,  als 
guter  analogist  es  nicht  über  sich  gewinnen  konnte,  eine 
flexion  n  deivu  Tov  dftvoz  tiJj  dnyi,  die  aus  allen  sonst  üblichen 
Schemen  herausfiel,  als  einheitlich  anzusehen.  Lieber  ver- 
vollständigte er  sie,  nm  das  princip  zu  retten,  zu  zwei  neben 
einander  herlaufenden  paradigmen  und  erfand  einerseits  tov 
invazng  etc. ,  andererseits  o  dth:  Kannte  er  letzteres  aus 
Sophron,  so  brauchte  er  sich  um  so  weniger  gewisseusbisse 
zu  machen  es  auch  der  gemeinsprache  zuzuschreiben. 

Nach  alledem  also  hat  tue  deutung  unseres  pronomens 
mit  der  tatsache  zu  rechnen,  dass  d&rra  einmal  durch  aUe 
casus  hindurchging.  Dies  legt  die  Vermutung  nahe,  dass  der 
ansgangspunkt  der  ganzen  bildung  in  einem  neutT.  pl.  raSttva 
zu  suchen  ist,  und  dies  ergieht  sich  ungezwungen  als  zu- 
sammen rückung  von  TtUh  -f  ffu  =  yjdies  und  jenes".  Die 
nichtelision  des  auslautenden  f  in  T«f)f  kann  nicht  als  grnnd 
gegen  die  zusammenrückung  geltend  gemacht  werden.  Als 
dnrch  *f>(^e  A'nc,  *radf  ^V«  noch  wirklich  vei-scliiedene  personen 
und  Sachen  bezeichnet  wurden  ^  etwa  mit  gesten  nach  ver- 
schiedenen richtungen  hin,  standen  beide  worte  nicht  unter 
einem  accent,  sondern  waren  zweifelsohne  durch  eine  kleine 
pause  von  einander  getrennt.  Nun  ging  **V(ii  in  selbständigem 
gebrauche  unter^  verdrängt  durch  *(«>fiej'of  *Tfifvog,  und  auch 
von  unserer  Verbindung  erliielt  sich  nur  "^ruih  tra  als  formel. 
Es  gewann,  da  das  zweite  glied  eines  selbstäntligen  sinues 
entbehrte,  einheitliche  bedeutung,  rückte  demgemäss  imter 
einen  accent  und  erlitt  contraktion. 
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Im  germanischeu  liegen  keine  direkten  reste  von  *enos 
*Önos  vor.  Brugmann  MU.  III,  111  wollte  allerdings  ahd.  etier 
direkt  mit  ai.  ana-  gleichsetzen.  Indess  steht  euer  für  jener 
nur  in  oberdeutschen  quellen,  die  auch  äniar  fftr  Iränk.  järnar 
haben.  Der  verlust  des  anlautenden  j  verlangt  in  beiden 
Worten  natürlich  eine  einheitliche  erklärung;  er  ist  jedenfalls 
unter  irgendwelchen  satzphonetischen  Verhältnissen  eingetreten. 

Indess  liegen,  wie  ich  glaube,  zeugen  filr  das  einstige 
Vorhandensein  unseres  pronomens  auch  im  germ.  vor  in  ge- 
wissen nachwirkungen  auf  ein  anderes  pronomen,  die  es  hinter- 
lassen hat.  Ich  sehe  wenigstens  keine  andere  möglichkeit, 
die  ungemein  verwickelten  Verhältnisse  des  pron.  Jener" 
einigermassen  glatt  zu  erklären  als  die  annähme,  dass  die 
formen  desselben  unter  dem  einflusse  von  *ena^  *anaz  ent- 
standen sind.    Es  begegnen  deren  vier: 

1.  *jaina-:  got.  jains. 

2.  *jeina:  ags.  begen,  älter  bdeg-  aus  *bö-jinö  (Holthausen 
P.  Br.  lieitr.  13,  372.  590). 

3.  *jena-:  an.  enn  inny  ahd.  jener  ener.^) 

4.  *j5wa-  oder  *jöna'  oder  *jäna-  in  ags.  geonre  Cur.  Past. 
443,  25,  je  nachdem  man  eo  mit  Kluge  in  Pauls  grundriss  d. 
germ.  phil.  I,  393  als  länge  oder  mit  Sievers  P.  Br.  beitr.  9, 
.')67  als  kürze  fasst. 

Singer  P.  Br.  beiti*.  12,  211  und  Jellinek  a.  d.  in  der 
anm.  genannten  stelle  erklären  die  ersten  drei  formen  aus 
einer  einheitlichen  abstufenden  flexion  *jeina-  *j(t'uia-  *ßna-. 
Dies  verbietet  sich,  abgesehen  von  allem  anderen,  schon 
durch  die  vierte,  von  ihnen  gar  nicht  berücksichtigte  form. 
Den  richtigen  weg  hat  Lid6n  ark.  f.  nord.  ül.  3,  242  gewiesen. 
Nach  ihm  ist  *jaina-  Weiterbildung  des  loc.  *joi;  gi'und- 
bedeutung  „der  dort  befindliche".  Aber  wo  existii't  im  germ. 
ein  Suffix  -no-  mit  dieser  bedeutung?  Und  doch  muss  ent- 
weder ein  solches  produktives  suffix  oder  wenigstens  ein 
bedeutungsverwantes  wort  mit  diesem  suffix  vorhanden  ge- 
wesen sein,  um  Lidens  so  verlockende  erklärung  wirklich  fest 
zu  begründen.  Auch  daran  hat  man  gedacht,  nach  dem  ahd. 
und  an.  einen  idg.  stamm  *ieno-  anzusetzen,  der  sich  zu  *io- 
verliielte  wie  *eno-  *ouo-  zu  *<>  *o-  (in  ai.  asmai  u.  s.  w.); 

')  Das  geschlossene  e  von  jener  hat  seine  erklärung  meines  erachtens 
durch  Jellinek  P.  Br.  beitr.  14,  160  f.  gefunden.  £&  ist  an  die  stelle  des 
offenen  e  getreten  infolge  assimilirenden  eiuflusses  des  j. 
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ohne  jede  bereehtigiiug,  da  keine  andere  spräche  einen  auhalts- 
piinkt  dafür  {gewährt.  Den  tatsaehen  geschieht  am  besten 
und  einfachsten  genüge,  wenn  man  annimmt:  es  haben  im 
gerni.  einmal  \/ä-  mu\  *ena-  *aua-  neben  einander  gelegen; 
es  ist  einerseits  «Hitamination  zwischen  Ijeiden  eingetreten  in 
*jrn(i-  nnd  event.  */V7w«-,  andererseits  ist  der  Xoc  ^jei  *jai 
und  event.  auch  der  instr.  */>  *jö  unter  dem  eintlusse  von 
*ena'  '^ana-  weitergebildet  zu  *jeimi-  *jaina-  und  event.  *jüHa- 
*jofm-.  Ein  vollkommenes  seitenstück  zu  dem  ersten  dieser 
beiden  Vorgänge  bieten  neuere  slav.  sprachen.  Aji  die  stelle 
des  altbulg.  tti  ist  im  polu.  und  cech.  ten,  im  obsorb.  ton  ge- 
treten unter  dem  einliusse  des  anaphorischen  polu.  cech.  on, 
obsorb,  iroiL  Hier  liegt  allerdings  das  wii'kende  moment  klar 
zu  tage;  bei  dem  fortgesetzten  schwund  des  n  wurde  der  wort- 
kiJrper  allmählich  auf  blosses  t  reducirt,  das  in  sehr  vielen 
talleu  nicht  genügen  konnte,  in  einzelnen,  nämlich  vor  anlauten- 
dem t,  t}^  ganz  verschwand.  Im  cech.  hat  dieses  ten  seinerseits 
wieder  auf  o«  zurückgewirkt;  nach  dem  Verhältnisse  von  on-a: 
t-a,  im-o:  f-o  ist  für  on  in  der  bedeutnng  ille  nttett  emgetreten. 
Berlin.  Felix  So  Im  sen. 


Der  (latiniB  siiigiüaris  der  gorniaiiiseheu 
sprachen. 

Der  dat  sg.  der  germ.  sprachen  gehört  bekanntlich  zu 
den  sog.  miscbkasus  und  wenn  auch  die  meisten  formen,  <lie 
wir  mit  deui  namen  „dativ'^  bezeichnen,  eine  allgemein  an- 
genommene erkläruug  gefunden  haben,  so  gibt  es  doch  noch 
mehrere  sog.  dative,  die  von  vei-scbiedenen  gelehrten  ver- 
schieden gedeutet  werden;  namentlich  diese  sollen  hier  be- 
sprochen werden. 

Allgemein  anerkannt  ist,  dass  der  dat.  sg.  der  kon- 
sonantischen Stämme,  soweit  diese  ülierhaupt  ilu'e  alte  tlexion 
erhalten  haben,  der  form  nach  lok.  sg.  ist :  got.  hropr,  fianin, 
misjand,  hanrtj  können  uiu"  aus  urgerm.  *hrö]}riy  *h(ttiitti, 
*uazjamli,  *bio\^i.  hergeleitet  werden.  Desgleichen  ist  bei  den 
N -Stämmen  got.  snnnn,  ags.  suna  lok.  sg.  auf  idg.  -ou,  urnord. 
Kunimujnjditt,   alsl.  firde,^)  ahd.  smiiu,  aunij  as.  simi  lok.  sg. 

')  Die  daneben  ersoheiuenden  eiidiiniofsloseii  formeu  wie  rond  hält  Xoreeu 
(Paul's  grdr.  I,  4li3)  für  eutlebute  akkusativformeu;  so  kuDuea  aacli  dio 
AgB,  und  as.  rormeit  atif  -u  (-0)  erklärt  werdeu. 
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auf  idg.  -evi;^)  MahJow  (d.  lang.  vok.  99)  hält  freilich  die 
letzteren  fiir  echte  dative  aiif  idg.  -evai,  das  geht  aber  mcht, 
da  idg.  -al  in  allen  diesen  dialekten  nicht  hätte  abfallen 
können,  sondern  als  -i,  bez.  -e,  -a  hätte  bleiben  müssen. 

Schwieriger  ist  schon  die  beurteilnng  des  dat.  sg.  der 
?-stärame.  Bei  den  mascnlinin  haben  wir  im  gotischen  und 
in  den  westgerra.  dialekten  lüeselbe  endiing  wie  bei  den  o- 
Stämmen:  got.  -a,  ags,  -e,  as.  ahd.  -e  {-a)  nnd  allgemein 
heiTscht  die  annähme,  die  mask.  i-stämme  seien  hier  der 
analogie  der  o-8tämme  gefolgt.  Wir  brauchen  indes  keine 
analogie  anzuuelunen.  Nach  den  ausflihrnngen  von  Job* 
Schmidt  (ztschr.  XXVn,  287  ff.)  gebt  der  lok.  sg.  der  i- 
Stämme  auf  idg.  -^  (aus  -m)  aus;  da  nun  im  gotischen  idg. 
-e  zu  -a  wird  (u.  sg.  aühsa  =  idg.  *uks^,  adv.  auf  -na  (=  lat. 
-««)  aus  idg.  -n^,  wie  Joh.  Schmidt  a.  a.  o.  291  gesehen  hat, 
1.  pl.  -ma  gegenüber  lit.  -mi'-s),  so  steht  nichts  im  wege, 
wenigstens  got.  gada  auf  idg.  -e  zurückzuführen.  Aber  ancJi 
die  formen  der  westgenn.  dialekte  gehen  auf  idg.  -^  zurück. 
Im  gotischen  ist  idg.  -p  mit  idg.  -ai,  -oi  in  -a  zusammen- 
gefallen, da  letztere,  wie  zuletzt  Joh.  Schmidt  (ztschr.  XXVI. 
42  f.)  begründet  hat,  zu  got.  -a  werden;  in  den  westgerm. 
dialekten  werden  idg.  -ai,  -oi  zu  -e,  das  im  as.  und  ahd.  die 
neigung  hat,  in  -a  übei*zugeben  (Joh.  Schmidt  a.  a.  o,).  Ein 
sicheres  beispiel  für  idg.  -f  in  den  westgerm.  sprachen  haben 
wir  ausser  im  lok.  sg.  der  i-stämme  zwar  nicht;  da  dieser 
aber  in  den  westgerm.  dialekten  dieselbe  endung  zeigt  wia  die 
formen  aui'  idg.  -al.  -oi,  darf  man  unbedenklich  annehmen, 
dass  auch  in  den  westgerm.  dialekten  idg.  -p  mit  idg.  -ai.  -oi 
zusammengefallen  ist,  und  daher  ags.  gierte,  as.  ahd.  gaf^fp  (ffa.sfa) 
auf  idg.  -i-  zurückführen.  Gegen  die  annähme  einer  entlehnung 
der  endung  des  dat.  sg.  der  i-stämme  von  den  o-st-ämmen 
spricht  naraentlich  der  umstand,  dass  in  den  westgerm.  sprachen 
die  deklinatiou  der  kurzsübigen  i-stämme  zimi  teil  noch  in 
historischer  zeit  von  derjenigen  der  o-stämme  verschieden  ist, 
erstere  also  ihren  dat.  sg.  nach  analogie  der  langsilbigen 
i-stämme  gebildet  haben  müssten. 


1)  MeriDger  (Bezz.  beitr.  XVI,  226)  sieht  in  ahd.  »uni  (Is.)  einen  lok.  flg. 
auf  idg.  -a  (aus  -3u);  idg.  -9  erscheint  aber  sonst  nie  als  ahd.  -i,  sondern 
vielmehr  als  -c(-a);  suni  ist  vielmehr  auf  das  ältere  jiunin  zurückzufuhren 
(Tgl.  D.  p3.  »uni  gegenüber  got.  sunjut). 
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Was  die  fem.  i-stänime  betritft,  so  haben  die  westgerm. 
sprachen  eine  form,  die  auf  vorgerm.  -iß  zurückgeht  (Joh, 
Schmidt  a.  a.  o,  304),  also  deutlich  lokativ  ist;  Mahlow  a.  a.  u, 
will  auch  fiir  die  germ.  i-stämme  eine  echte  dativform  an- 
nehmen, aber  das  geht  nicht,  aus  demselben  gründe  wie  bei 
den  7<-ittämmen.  Die  got.  form  (ani(tai)  ist  verschieden  erklärt 
worden.  Lautlich  am  besten  ist  die  alte  erklärung  des  -ai 
aus  -aji  (Schleicher  komp.*  553)^  die  aber,  wie  Joh.  Schmidt 
(a.  a.  0.  302)  richtig  bemerkt  hat,  keinen  anhält  findet;  trotz- 
dem hat  noch  neuerdings  Kluge  (Paul's  gi'dr.  I,  386)  -ai  auf 
-aß  zurückgeführt.  Joh,  Schmidt  (a.  a.  o.  303)  erklärt  anstai 
wie  hom.  jiolfji:  vor  Wirkung  des  auslautsgesetzes  sei  i  von 
den  konsonantischen  stammen  an  die  lokativform  auf  idg.  -ß 
getreten,  das  so  entstandene  -ei.  sei  zunächst  zu  -äi  geworden, 
das  eben  so  vne  urspr.  -ai  zu  -ai  gewandelt  sei.  Hiergegen 
ist  vor  allen  dingen  einzuwenden,  dass  die  frage  der  be- 
handlung  von  idg.  ei  im  germanischen  noch  eine  offene  ist. 
Dass  schon  im  urgermanischen  idg.  f^i  zn  ai  wird,  beweist 
aisl.  fieire,  das  einzige  von  Bremer  (PBr.  XI,  41)  zur  stütze 
dieses  lautübergangs  beigebrachte  beispiel,  keineswegs,  da  -ei- 
aus  dem  Superlativ  stammen  kann  (Joh.  Schmidt  ztschi*. 
XXVl,  3H0,  Osthoff  PBr.  XIll,  444  ff.;  vgl.  auch  Johansson 
de  deriv.  verbis  contr.  177 ;  verf.  d.  lit,  prät.  167).  Dafür, 
dass  im  sonderleben  des  gotischen  -ei-  zu  -ai-  geworden  ist, 
scheint  allerdings  die  flexion  der  abgel.  verha  wie  got.  hahau 
zu  sprechen,  da  man  diese  schwerlich  mit  Johansson  (a.  a.  o. 
170  ff.)  von  den  in  den  übrigen  idg.  sprachen  erscheinenden 
abgel.  verhalstämmen  auf  idg.  -f'-  trennen  wird.  Ob  aber 
auch  im  auslaut  dieser  lautwandel  eintritt,  ist  wieder  eine 
andere  frage.  Ausserdem  ist  es  auffallig,  dass  die  fem.  i-stämme 
von  den  konsonantischen  stammen  das  lokativische  -i  entlehnt 
ImbeiL  stillen,  die  mask.  i-stämme  aber  nicht.  Bremer  (a.  a.  o.  50) 
und  Memiger  (Bezz.  beitr.  XVI,  224  ff.)  nehmen  an,  im 
lok.  sg.  der  i-stÄmme  habe  hi  der  idg.  Ursprache  neben  -e 
auch  noch  -m  bestanden  und  letzteres  würde  durch  got.  -ai 
vertreten.  Dass  im  lok.  sg.  der  i-stamme  idg.  -e  auf  älteres 
•f^i  zurückgeht,  liegt  auf  der  band,  aber  deshalb  sind  wir  noch 
nicht  berechtigt,  anzunehmen,  in  der  idg.  Ursprache,  d.  b. 
unmittelbar  vor  der  trennung  derselben  in  die  einzelsprachen, 
hätten  beide  endungen  noch  neben  einander  bestanden;  nach 
den   in    den   emzelsprachen    vorliegenden   formen   dürfen    wir 
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nur  einen  lok.  sg.  auf  idg.  -s  ansetzen.  Dazu  kommt  dann 
noch,  dass  die  Vertretung  von  idg.  -ei  durch  got.  -ai  nicht 
erwiesen  ist.  Wir  müssen  uns  also  nach  einer  anderen  erklärung 
des  -ai  in  anstai  umsehen.  Da  anstai  dieselbe  endung  hat 
wie  gibai,  läge  es  nahe,  das  -ai  in  anstai  als  von  den  ff- 
stämmen  übertragen  zu  erklären;  dagegen  spricht  aber  der 
umstand,  dass  die  a-  und  i-stämme  sonst  in  keinem  einzigen 
kasus  zusammenfallen.  Vielmehr  ist  anstai  eine  analogie- 
bildung  zu  anstais  nach  dem  Verhältnis  von  sunau:  stmatts, 
eine  analogiebildung,  die  bei  dem  zwischen  den  i-  iind  m- 
stämmen  von  haus  aus  herrschenden  parallelismus  leicht  er- 
klärlich ist. 

Im  altisländischen  haben  wir  im  dat.  sg.  der  i-stämme 
formen,  die  endungslos  sind:  g^st,  stad,  tld  und  die  Noreen 
(PauFs  grdr.  I,  493)  als  durch  angleichung  an  die  o-,  bez. 
ii-stämme  entstanden  erklärt;  ich  halte  diese  formen  für 
identisch  mit  den  formen,  die  die  fem.  i-stämme  in  den  west- 
germ.  dialekten  zeigen  (vgl.  auch  Kluge  a.  a.  o.);  urgerm. 
-iji  ist  in  gi'st.  stad,  tld  eben  so  geschwunden  wie  in  der 
2,  sg.  imper.  der  schwachen  verba  I.  kl.;  nur  formen  wie 
gnd  (mit  ?f-umlaut)  sind  analogiebildungen  nach  den  a- 
stämmen.  Vereinzelt  haben  die  i-stämme  im  dat.  sg,  -i,  -e 
{h'fide,  funäe),  das  Noreen  a.  a.  o.  dem  -ai  in  got.  anstai 
gleichsetzt;  das  ist  jedoch  bedenklich,  weil  -ai  eine  aus- 
schliesslich got.  neubildung  ist;  die  formen  auf  -i,  -e  sind  die 
uralten  lok.  sg.  auf  idg.  -p;  lautlich  steht  dieser  erklärung 
nichts  im  weg:  idg.  -e  wird  in  allen  anderen  germ.  sprachen 
eben  so  vertreten  wie  idg.  -ai,  -oi,  daher  darf  man  auch  für 
das  altisländische  den  zusammenfall  von  idg.  -e  mit  idg.  -ai,  -oi 
annehmen ;  letztere  aber  erscheinen  im  altisländischen  als  -i,  -e, 
z.  b.  dat.  sg.  arme  ans  idg.  -oi,  1.  sg.  med.  heite  aus  idg.  -ai. 

Bei  den  o-  und  dy-stämmen  haben  wir  ausser  den  nomina 
auch  die  pronoraina  zu  berücksichtigen. 

Wenden  wir  uns  zunächst  zu  den  o-stämmen,  so  haben 
wir  bei  ihnen,  abgesehen  vom  gotischen,  in  allen  germ. 
sprachen  in  den  nomina  eine  andere  endung  als  in  den  pro- 
nomina:  aisl.  arme,  aher  peim,  ags.  dorne,  aber  dcem  (dam), 
as.  dage  (daga),  aber  themn  (thamu),  ahd.  tage  (taga),  aber 
demu  (demo);  nur  im  gotischen  haben  nomina  und  pronomina 
die  gleiche  endung:  daga,  pamma.  Von  den  pronominalformen 
ist  aisl.  peim,  ags.  d(em  (dam)  nach  Möller  (PBr.  VII,  490)  instr. 
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sg,  idg.  *toimi  und  deckt  sich  mit  abulg.  teniX;  die  formen  der 
übrigen  is^erm.  dialekte  stimmen  mit  einander  tiberein.  und  zwar 
Ilaben  wir  es  hier  mit  dem  echten  dat.  sg.  zu  tun,  wie 
neuerdings  Job.  Schmidt  (festgi-.  an  O.  v.  Böhtliiigk  102  f.) 
im  gegensHtz  zu  anderen  gelehrten,  tlie  got.  J^ftmma  als  abl.  sg. 
auffassen,  nacbgewiesen  hat.  Es  entsteht  nun  die  frage,  wie 
die  nominalen  formen  got.  daffa,  aisl,  armf  u.  s.  w.  zu  be- 
urteilen sind.  Die  alte  ansieht  ist,  dass  wir  es  liier  mit 
lükativen  auf  idg.  -oi  zu  tun  haben,  wogegen,  wie  Job.  Schmidt 
(ztsclir.  XX VI,  42  f.)  nachgewiesen  hat,  auch  das  gotische  nicht 
spricht.  Diese  ansieht  halte  ich  für  die  einzig  richtige,  da  es 
sowol  misslich  ist,  die  got.  form  von  denjenigen  der  übrigen 
genn.  sprachen  zu  trennen  (Branne  PBr.  11,  KU  f.  Paul  ebela. 
339,  Malilow  1(X>,  Kluge  Paul 's  grdr.  I,  38G)  als  auch,  wie 
neuerdings  Job.  Schmidt  (festgr.  a.  0.  v.  Bölitlingk  a.  a.  o., 
Ijliu'albild.  2;J4  anm.)  es  tut,  auch  bei  den  nomina  echte  dative 
zu  suchen.  Gegen  letztere  annähme  ist  einzuwenden,  dass  wir 
nicht  berechtigt  sind,  bei  den  o-stämmen  ehien  dat.  sg.  auf 
idg-  -c  anzusetzen,  da,  wo  in  diesem  kasus  p  erscheint,  uudH'. 
pusme,  got.  hoamme-h .  dies  nicht  auf  idg.  -p  zurückzugehen 
braucht,  sondern  einem  idg.  -ö  entsprechen  kann  (vgl.  urital. 
ei  in  tlexionssilben  für  idg.  oi). ')  Ferner  ist  zu  bemerken, 
da.ss  auch  -ö,  wo  dies  im  dat.  sg.  der  «-stamme  erscheint, 
überall  im  sonderleben  der  betr.  sprachen  ans  idg.  -öi  hervor- 
gegangen sein  kann.^)  Ich  nehme  daher  ftlr  den  dat.  sg.  der 
o-stämnie  nur  idg.  -oi  als  endung  an,  das  im  urgermanischen 
zu  -t>  wurde;  im  aUsiichsischen  und  althochdeutschen  entspri(^ht 
diesem  urgt^rm.  -o  -k  (-o)  ,  daher  as.  the'mii  (-o),  alid.  dt'jnn 
(-0)  wie  im  iustr.  sg.  as.  dat/tt,  ahd.  faffn,  im  gotischen  aber  -e 
(Immmf-h),  wie  überhaupt  im  gotischen  jedes  zweimorige  idg. 
ij  in  flexionsilben ,   talls  die  quantität  bewahrt  ist,   als  e  er- 


')  Um  Dicht  missverüKiaiJeii  «n  wenien,  will  ich  ausdnitklirh  l>einerken, 
da»s  auch  ich  der  aß!>ii'ht  biu,  idg.  e  und  ^  wechseln  je  nach  Apv  bciomiug 
(z.  b.  *itat6,  aber  *UhrAtn)\  nur  darf  dabei,  wo  nur  in  einzelnen  sprachen  9 
erscheint,  nicht  auäser  acht  gelassen  werden,  dass  dies  auch  auf  idg.  0 
zurückgehen  kunu. 

*)  Die  frugc  nach  der  hehaudluug  der  Bog.  „langen"  dipbtliongc  ist 
noch  immer  eine  offene  (vgl.  auch  Meringer  Uezz.  heitr.  .\VI,  221  f.), 
wie  früher  (d.  lit.  prät.  25,  34)  halle  tcb  auch  jetzt  noch  daran  fest,  dass 
diese  iatite  erst  in  den  einxelsprachen  das  t,  bez.  u  verloren  haben,  abgesehen 
'  ?on  idg,  •»•«.*,  *rim,  *djdm,  *yöm,  lok.  Kg.  der  i-stüiiinie  auf  idg  -5,  wo  der 
rweite  teil  des  diphthooga  bereits  in  der  Ursprache  geschwunden  war. 
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scheint,  daher  gen.  pl.  dage  aus  idg.  -öm  (mit  zweimorigem  ö; 
anders  Joh.  Schmidt  pluralbild.  114  f.),  2.  sg.  nasides  gegen- 
über ahd.  neritös  u.  a. ;  wähi'end  dreimoriges  idg.  ö  in  flexions- 
silben  als  got.  o  erscheint:  adv.  auf  -o  aus  idg.  -öt  Demnach 
haben  die  nomina  in  allen  germ.  dialekten  die  lokativfoiin,  die 
pronomina  im  aisl.  und  ags.  die  instrumental-,  in  den  übrigen 
germ.  dialekten  die  dativform  als  sog.  dativ  verwandt.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  im  gotischen  auch  der  instr.  sg.  der 
o-stämme  auf  idg.  -B  oder  -ö  auf  -a  ausgehen  muss,  also  mit 
dem  lok.  sg.  auf  idg.  -oi  zusammengefallen  ist,  während  die 
übrigen  germ.  dialekte,  soweit  sie  den  instr.  sg.  bewahrt  haben, 
ihn  vom  lokativ  scheiden. 

Bei  den  er-stämmen  wiederum  hat  nur  das  altisländische  ^^ 
bei  den  nomina  eine  andere  form  als  bei  den  pronomina:  gjgfy 
aber  peire;  alle  übrigen  germ.  dialekte  haben  bei  den  nomina 
und  pronomina  dieselbe  endung:  got.  gibai ,  pizai ,  ags.  giefe, 
dcere,  as.  gebUf  theru,  ahd.  gebUf  dem.  Es  liegt  auf  der  band, 
dass  das  altisländische  etwas  altes  bewahrt  hat,  in  den  übrigen 
dialekten  aber  ausgleichungen  eingetreten  sind.  Nach  mass- 
gabe  der  o-stämme  dürfen  wir  annehmen,  dass  auch  bei  den 
ff-stämmen  von  haus  aus  die  nomina  die  lokativ-,  die  pro- 
nomina aber  die  dativform  hatten,  und  dieser  annähme  wider- 
sprechen die  einzelnen  sprachen  nicht.  Ist  also  aisl.  gjgf 
lokativ,  so  geht  es  auf  urgerui.  *giba  aus  älterem  -ai  =  idg. 
-ai  (mit  zweimorigem  a)  zurück,  während  aisl.  peire  auf  ur- 
germ.  *paizai  aus  idg.  -ai  (mit  dreimorigem  a,  da  -ai  hier 
aus  a  f  ai  kontrahirt  ist)  zurückgeht.  Wie  in  urgerm. 
*pammö  ist  in  urgerm.  *giba  nach  dem  zweimorigen  langen 
vokal  das  i  geschwunden,  während  in  urgerm.  *pi^ai  (*paizai) 
i  nach  dreimoriger  länge  geblieben  ist  (anders  Mahlow  53  f., 
dessen  *izja-ai  ich  nicht  verstehe;  warum  nicht  *izja-ai?). 
Im  gotischen  und  angelsächsischen  ist  die  endung  der  pro- 
nomina auf  die  nomina  übertragen,  im  altsächsischen  und 
althochdeutschen  hingegen  umgekehrt  die  endung  der  nomina 
auf  die  pronomina.  Joh.  Schmidt  (festgi\  an  0.  v.  Böhtlingk 
102  anm.)  nimmt  -ai  neben  -a  als  endung  des  dat.  sg.  der 
Ä-stämme  an  und  hält  demnach  aisl.  gjof  u.  s.  w.  für  einen 
dativ,  worin  ich  ihm  nicht  beistimmen  kann. 

29.  juli  1890.  Oskar  Wiedemann. 
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Die  altindischeu  nominalcomposita,  ihrer 
betonung  nach  untersucht. 

2.   Suffix  -a. 

Whitney  §  1148.  Lindner  s.  29  fgg.  Brugmann  11 
8.  102  fgg, 

A.  Das  erste  glied  ist  ein. Substantiv,  welches  zum 
zweiten  in  einem  casusverhältniss  steht. 

Um  die  übersieht  der  betonungsverhältnisse  zn  erleichtem, 
führe  ich  die  hierher  gehörigen  composita  in  drei  gruppen  auf, 
von  welchen  die  erste  diejenigen  umfasst,  deren  Schlussglieder 
entweder  gar  nicht  belegt  sied  oder  auch  in  keinen  accen- 
tuierten  texten  vorkommen,  die  zweite  composita  mit  in  der 
Isolierung  oxy tonier ten  und  die  letzte  mit  als  simplicia 
paroxytonierten  Schlussgliedern. 

a)  Das  zweite  glied  ist  nomen  agentis. 

Die  Schlussglieder  sind  hier,  wie  bei  den  suffixlosen  com- 
posita, nur  dann  aufgeführt,  wenn  sie  als  simplicia  belegt  sind. 

a)  Der  accent  des  Schlussgliedes  nicht  belegt. 

annädä  speise  essend  AV.  VS,  MS.  ^B.  avakädd  avakä 
fressend  AV.  garhhffda  leibesfrucht  verzehrend  AV.  dhänyadd 
kern  fressend  (,'B.  haviradfi  opferspeise  geniessend  AV.  havir- 
urchiH^K^  die  opferreste  essend  ^B.  {aga  m,  speise).  i,wösa  m. 
pfeilschütze  AV.  {*äsa  m.  bogen),  fjfav'iffä  brünstig  (kühe  suchend) 
BV.  vncaminkhaya  die  stimme  in  bewegung  setzend  KV. 
jaiiamejtvjtk  m.  N.  pr.  ^B.  anjamkari  f.  salheriu  VS.  isu- 
kärä  ra.  pfeüinacher  VS.  hhkara  den  laut  im  machend  TS. 
ailahakiira  lärmend  AV.  kautakikfUri  adj.  f  in  dornen  arbeitend 
VS.  (jJB,  jyäkär/t  m.  sehnenmacher  VS.  dhamtfiknrä  ra.  bogen- 
macher  VS.  pegaskari  f.  kunstweberin  VS.  bidalakarl  f. 
ßchlit-zem  von  flechtreis  VS.  brahmakdrä  gebete  veiTichtend 
RV.   hhakmi'i^dnl  essen  gewährend  MS.   wiayt^^ra  m.  Juwelier 
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VS.  medhahirä  geisteskraft  weckend  RV.  ijutlinrä  kämpfend 
RV.  rathakarä  m.  wagfner  AV.  VS.  QB.  TB.  suräkarä  m. 
branntweinbrenner  VS.  »murakäraf  f.  -(  liebe  weckend  VS. 
hiratiyakard  m,  goldarbeiter  VS,  vanakrak^m  etwa  in  der  kufe 
brausend  RV.  dnnuUgamä  in  die  ferne  gehend  VS.  (^lama  m. 
das  fortgehen.)  devatUffama  zn  den  göttern  gehend  TS.  QB. 
amiumktagild  ungekautes  schlingend  AV.  tiwigrä  yiel  ver- 
schlingend RV.  (ftithi{fva  m.  N.  pr.*)  RV.  goghatä  m.  kub- 
tödter  VS.  {ghäta  m.  schlag,  tödtung.*)  goghmx  den  linderu 
verderblich  RV.  parnayaghnä  dem  P.  verderblich  RV.  pwnt- 
$aghna.  leute  treffend  RV.  rm^Ucayä  m.  N.  pr.  RV.  vrtaihcayd 
ein  beer  sammelnd  RV.  udakecard  m.  wasserbewobner  QB. 
(cara  adj.  beweglich,  subst.  thier,  carä  f.  bewegliclikeit).  hm- 
mäcarä  im  erdboden  sich  aufhaltend  VS.  girirarä  im  gebirge 
sich  umhertreibend  VS.  tiiHtkard  an  der  leine  gehend  TB. 
dhaiwacard  in  düiTem  lande  umberstreichend  RV.  mami^^yacarä 
mit  menschen  verkehrend  TS.  sabhücard  in  die  versammlang 
gehend  VS.  puth^cali  adj,  f.  männem  nachlaufend,  hure  AV. 
VS.  bhuratmajavd  welterschütternd  RV.  {cyavä).  ayastäpä 
eisen  glühend  VS.  (tilpa  m.  hitze,  glut;  erwäinnung).  purath- 
dard  m.  wehrenbreeher  RV.  AV.  {dara  m.  loch,  hi^hle).  mhad- 
dahkd  den  nahenden  niederscMagend  RV.  {ätihha  schädigend). 
bhüjnidrifihd  auf  dem  gründe  feststehend  AV.  vayouadhd  ge- 
simdheit  befestigend  VS.  ki>irapäM  in  mikJi  gekocht  RV. 
{2,  paka  m.  das  kochen,  Irans,  u.  iutr.;  vgl.  t  päka  ganz  jung). 
hirantfapdvd  nach  Säy.  =  hiraityena  punan  RV.  vanaprakstä 
v.  l  SV.  I,  6,  2,  4,  ?i  %T  vanakrakftd  RV.  vrälyahrnvd  m. 
sick  Vrätya  nennend  AV.  naghamnrd  m.  bez.  des  Costus 
speciostis.  AV.  {mära  m.  tod).  hasämudd  fi-öhlich  lachend  AV. 
vämamo$d  werthes  stehlend  TS,  {moita  m.  rauher;  raub),  naghä- 
ri$d  m,  =  naghamard  AV.  deravaadd  die  götter  preisend  RV. 
vtnavädü  m.  lautenspieler  VS.  ^B.  {vüda  m.  ausspruch).  anya- 
väpu  m.   der  indische  kuckuck  VS.  (anderen  säend;  väpa  m. 


*)  ^S\-  "!/«  und  -gti  in  tati/irgü,  agrcgü;  in  -<sfi'n  liegt  Tielleicht  ein 
einfacher  libergang  in  die  a*declination  rnr  und  keine  durch  das  snff.  »a 
vermittelte  ubleittiug. 

')  Gewöhnlich  als  participiale  bildung  von  der  wz.  han  aufgefasst,  was 
auch  etymologisch  herechtigl  sein  wird  (s.  BR.  s.  v.  Whitney,  Wurzeln 
unter  han).  Das  wort  wird  jedoch  überall  in  der  composition  als  nom.  ag. 
oder  act.  auf  -a  behandelt  and  tou  dem  sprdchgeist  s<t  aufgefasst. 
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einstreuung).  väsoväyä  ein  gewand  webend  RV.  trayivida  die 
dreiheit  des  heiligen  Wortes  kennend  TB.  mitravinda;  f.  -ö, 
eine  best,  isti  (^B.  madhuvr$(i  süssigkeit  träufelnd  TB,  (vnam. 
mann,  gatte  etc.).  goiryacchä  bez.  irg.  eines  plagers  der  kub 
VS.  yapavmskä  den  pfosten  behauend  RV.  ayahgayä  im  erz 
ruhend  VS.  (faj/a  m.  schlaf,  lager,  -ä  t  lagerstatt).  ayagayä 
V.  1.  ifiriQayä  im  gebirge  wohnend  VS.  pttri^ayn  in  der  bürg 
ruhend  QB.  pro^he^ayd  anf  einer  bank  schlafend  RV.  raja/f- 
{■ayä  silbern  VS.  MS.  {rwjad  (-ete,  Mahidh.).  vahyegayd  adj.  f. 
in  einer  sanfte  liegend  RV.  harä^ayä  feurig  MS.  {Imras  feuer). 
harigayd  u.  harigayd  in  gold  ruhend  VS.  uMha^asd  den  Spruch 
►rechend  QB.  rajjusarjtj  m.  seOer  VS.  ffo^iedftä  f.  ein  best, 
onisches  wesen  AV.  divi^tawlihä  auf  den  liimmel  sich 
stützend  AV.  {stamhha  pfosten,  befestiguug).  asthisrattm  die 
knochen  auseinanderfallen  machend  AV.  (sraihm  m.  bruch). 
udahärd  wasser  holend  AV,  VS.  (hara  m.  räum,  wegnähme). 
baWiarä  steuern  leistend  AV.  samiddhärd  brennholz  herbei- 
schaffend QB.  somahärd  soma  raubend  Sup.  19,  1.  21,  4.^) 
agnihvard  beim  feuer(-opfer)  felilgeliend  MS. 

In  diesem  Zusammenhang  sind  auch  am  passendsten  zu 
erwähnen  ein  paar  comp,  mit  dem  zweiten  glied  vom  präsens- 
stamm abgeleitet:  rip^vihwd  allbewegend  RV.,*)  dhiyaihjinvd 
nachdenken  erregend  RV.  und  dänapitwd  tropfenschwellend 
RV.;  hierher  gehört  vielleicht  auch  das  fem.  Ukmiipf-fjä,  bez. 
gewisser  backsteine,  die  mit  dem  sprach  loJcmii  prm  u,  s.  w. 
autgesetzt  wurden,  auch  bez.  dieses  Spruches  TS.  QB. 

ß)  Das  sehlussglied  ist  als  simplex  oxytonon. 
miväjd  m.  schiffer,  bootsmann  QB.  {ajd  ra.  das  treiben; 
treiber),  gom-yha  ein  rind  werth  TS.  (arghd  m.  werth,  preis). 
dhanäryhd  lohnes  werth  TS.  ^atcirfjfhd  ein  hundert  werth  QB. 
sahnsydrffhd  tausend  aufwiegend  RV.  AV.-^)  ^finyai^^a,  f.  i, 
eine  Öde  wünschend  AV.  (e^a  m.  wünsch)  ahhaymhhard 
Sicherheit  schaffend  RV,  {kard  thuend).  nbhaymnkard  beides 
bewirkend  RV.  käcithird  allerlei  thuend  RV.  khajathkard 
ein  Schlachtgewühl  bewirkend  RV.  TB.  divakard  m.  die 
die  sonne  (am  tage  wirkend)  AV.  bhäskard  leuchtend;  m.  sonne 


«)  So  betont  Suparn.,  nicht  wie  Bö.:  sdmahära. 

*)  Aber  »ücaminva,  vgl.  unten, 

»)  AV.  19,  38,  1  bat  mhästrärifha  (bahiivrihi). 
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TA.    mayaskard  freude  machend  VS.    mahädyutikard  m.  bein. 
der  sonne  TA.     yataihkara  m,  vergelter  RV.    fa}hJ£arä   wohl< 
thätig;  l>eiii.  Indras  RV.  AV.  VS.  sakard  m.  schwein  (den  lau 
sa  hervorbringend,   BR.')    amitrakhadd  feinde  verschlingend 
RV.   (khudä  m.   das  verzehren),    vr^rnkhadd  den  Vrtra    ver- 
zehrend RV.    ajagarä  ni.  boa  AV.  VS.  (ziegen  verschlingend; 
gard  m.  trank),    udagrahhd  m.  der  das  wasser  umfasst  RV. 
{grahha  m.   ergreifer,   gi'iC).    yrävayrähhd  m.   der  d\e  gi'ävan 
handhabt  RV.     haMiifjrahhn   der  die   band  des  mädchens   er- 
greift d.  h.  sidi  veruiältlt  RV     garpagraha,  f.  -l  eine  schwing"© 
haltend  AV.    {grahd  m.   raubthier;    nom.   act.   das  ergreifen). 
mdhraeodd  gehorsame  fördernd  RV.   (2.  codd  anfeuernd,   för- 
dernd;   vgl.  i.  coda,   m.   Stachel).     k^etraiUjagd  land  erobernd 
MS.  ijayd,  m.  gewinn),     dhanatfijayd  preise  gewinnend   RV. 
AV.  TB.    driihniUfard  den  beleidiger  überwindend  RV.   {tar€k^ 
überwindend),     mthmht^rä  n.  name  versch.  Säman-)  RV.  etcH 
gokatard  schmerz  überwindend  i^B.    avasänadargd  auf  seinen 
bestimmungsort   blickend  AV.   (dar^d  u.  ddr^a  m.  u.  n.  neu- 
mond;  als  uom.  ag.  u.  nom.  act.  kommt  das  woit  nur  in  der 
composition  vor),    adinavadar^  m.  bez.  eines  best,  aufsicht- 
mannes  beim  spiel  VS.  {adhiavd  iinglüfk,  hiiidemiss  im  würfel-Ä 
spiel),    nak^airad^rgd  m.  sternschauer  VS.    vadhüdar^ä  auf  die^ 
braut  schauend  AV.     vi(;vadavd   allsengend   {dävd  m.   brand). 
iiivihftdhd  viele  bedrängend  RV.  {hadhd  in.  peiniger).  janabhak^ä 
menschen   verschlingend   RV.    {hhakiid  m.   gennss).    devabhngd 
N.  pr.  ( einen  antheil  der  gotter  habend)  C^'B.  {hhäyd  m.  autheil). 
ativtddhahhe^ajd   Stichwunden    heilend    AV.    {bhe^ajd   heilend). 
ahrutabhe{fajd  das  aus  der  läge  gekommene  heilend  AV.  k^ipta- 
bhepajd  schusswunden   heilend  AV.     tiomarak^d   den  soma   be- 
wahrend (^B,  (rak^d  bewahrend),   valmhrftjd  höhlen  zerbrechend  ■ 
RV.   {rujd ,  zerbrechend),    agmyadhd   treffend   was  vor  einem 
steht  VS.   {vadhd  m.  tödter;  das  erschlagen),     dftrevadhd  fern 
treffend  VS.    dhärävwrd  regengüsse  biingend  RV.  {vard?).*) 


I 


*)  Linduer,  Ahind,  Xom.  s.  69  fasst  nW<?ß'^i  «^''r  bet^niing**  k4jra  als 
suftüt.  Er  betont,  ich  weiss  nicht  auf  welchen  gruiid,  ffiikard.  Vgl.  Curtius, 
Grdz.6  8.  382. 

*)  Wohl  besser  als  itompar.  xu  fassen  mit  emgeschohenem  imorgaoischen 
,  na»al;  BQhler,  diskussion  auf  dem  8,  intern.  Orierii.-congrras  vm  Stockholm. 

»)  SoB(t,;BR.  und  Gras  sin.  Übersetzen  ^regengüsse  liebend".  In  Padap. 
RV.  2,  84,  l  steht  das  wort  ohne  avagraba. 
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rakravakd  m.  Anas  Casarca')  RV.  AV.  VS.  (vakd  m.  geschwätz). 
anovaha  einen  wagen  ziehend  TS.  [vaha  m.  zugthier,  nom.  act 
das  ziehen),  ärohanaväkd  dass.  TS.  QB.  udavahä  wasser 
bringend  RV.  AV.  ijiipavähä  den  pfosten  herbeiführend  RV. 
rathavähä  einen  wagen  ziehend  QB.  rnfhmdkanavahd  m.  ein 
den  Untersatz  des  wagens  ziehender  stier  TS.  TB.  ripravHhn 
das  nnreine  entliihrend  RV.  vipaihüvühä  au  einem  vipatha- 
wagen  ziehend  AV,  ^atavähi  adj.  f.  ein  hundert  als  mitgift 
bringend  AV.  umwähä  den  pflng  ziehend  TS.  havyavrihd 
das  opfer  (zu  den  göttem)  bringend  TB.  kavivrdhd  den 
weisen  fordernd  RV.  {vrdhd  sich  ergötzend;  erfreuend,  nom. 
act.  eifreuung).  namovfdhd  verehrend  RV.  sarva^asd  alles  be- 
heri-schend  RV.  {2.  {-asd  m.  gebieter;  vgl.  i.  chsa  m.  gebot). 
apsavd  wasser  spendend  RV.  (/,  savd  m.  keltenmg).  v^asava 
YOn  raänneni  gepresst  od.  den  mann  treibend  RV.  {2.  savd  m. 
anreger).  janmUsahd  die  geschöpfe  bewältigend  RV.  (2.  sahd 
gewaltig).  prHisäcayd  mit  den  lippen  sich  verbindend  ^B, 
(socayd  vereint),  ratnsäeayd  in  der  nacht  zusammenkommend 
(^B.  a^vasodd  ni.  reiter  zu  pferde  VS.  {mäd  m.  das  sitzen 
auf  dem  rosse),  gomdi  f.  ein  best,  vogel  (der  sich  auf  kühe 
setzt  BR.)  VS.*)  pu?karasndä  m.  ein  best,  vogel  VS.  gaktmi- 
sädd  ein  best,  theil  des  opferrosses  (?)  VS.  ahhimätisrfhd  feinde 
überwindend  RV.  AV.  (sahd  gewaltig),  amitramhd  dass.  AV. 
vrätasdhd  schaaren' besiegend^)  RV.  sopatnmahd  nebenbuhler 
bewältigend  VS.  TS.  sabhdsahd  der  übrigen  gesellschaft  über- 
legen RV.  trmffkandd  m.  N.  pr.  eines  mannes;  wohl  eig.  gras- 
hüpfer  RV.  (BR.  skafidd  der  tiberfaller).  r^isvard  von  heiligen 
Sängern  besungen  (vgl.  svard  od.  svdra  ra.  ton). 

y)  Das  schluflsglied  ist  als  simplex  paroxytonon. 

agnlmlwlhd  m.  der  mit  dem  anzünden  des  feuers  be- 
auftragte priester  RV.  {hidhn  entflammend),  aßmjedhd  m. 
feueranzünder  VS.  {edha  m.  brennholz).  na.^mm  verlorenes 
suchend  (^B.  {e^a  m.  das  aufsuchen).  dUtgardä  (?)  n.  eine 
scldangeiiart  Snp.  {gdrda  hungrig,  geil),  bhfigadughd  m.  ver- 
theiler  VS.  TS.  MS.  QB.  TB.  {ddfjha  f.  milchkuli).  wmllm- 
doghd  süssigkeit  milchend  RV.  {ddgha  milcliend  od.   m.  mel- 

>)  caibti  wohl  onotnatop.:  cakm  sagcmi. 

*)  M8.  hat  ißo^a'ii- 

•)  Padap.  RV.  ö,  <5,  9:  orälwiKtkäff. 
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kung).  •)    gandhadvfird  durch   den  genich  zugänglich  TA.  10, 
1,  10  {dvfira  Ji.  thür  etc.).^)    hrdhald  herzüberwältigend  AV^ 
{bäla  n.  gewalt).    pusthhhhard  gedeihen  bringend  RV.   {hhät 
m.    das   tragen),     vajmhhhard   den    preis   davon  tragend  RVJ 
vi^vaihbhard    alltragend   QB.     ^akaiuhhard    mist   tragend    AV.1 
saham-aiUhhard  tausend  bringend   RV.     »idmhhliard  den  Soma 
entführend  RV.    iriDhmada  im  trank  schwelgend  VS.  {mdda  m. 
heiterkeit).  grhmmdkd  der  die  hausopfer  vollbringt  RV,^)  MS^| 
{mklha  m.  flei«cbsaft;  opferthier,  thieropfer).     iadvagd  danach 
verlangend  {vdga  m.  willen),     a^^huyd   rosse  antreibend  RV.^ 
(vgl.  lidya  m.  ross). 

b)  Das  zweite  glied  ist  nom.  actiouis. 

a)  Accent  des  Schlussgliedes  nicht  belegt. 

ayätkärd  das  aussprechen  von  at/öf  QB.  kikkitdkära 
ausruf  k.  TS.  namaakärä  der  ausruf  Jiamas;  vemeigung  AV. 
gB.  TB.  vasatkärä  der  ausruf  vas^af  AV.  VS.  MS.  CB.  TB. 
vefkärd  der  ausruf  i\  QB.  iukärd  das  scheuchen  durch  den 
ruf  ffl  VS.  srukkard  der  laut  sruk  AV.  smgokard  der  ruf 
SV.  VS.  TB.  svadhfikftrd  der  ruf  st^.  AV.  TS.  MS.  Cß.  iwähä- 
kärd  der  wünsch  und  zuruf  sväha.  TS.  MS.  ^B.  Tß.  hanta- 
kard  der  ausruf  h.  QB.  haskärd  das  lachen  (des  hiramels), 
wetterleuchten  RV.  hifiknrd  der  laut  /lift  VS.  QB.  paoighnd 
m,  händeklatscher  VS.  hastfighnd  handschatz  RV.  kamacärä 
freie  bewegung  <JB.  {cara  m.  gang^  bewegung).  ^aiatarhfi 
durchbohrung  von  einem  hundert  von  .  .  TS.  udaradärn  eine 
best.  Unterleibskrankheit  AV,  (vgl.  dära  m.  riss,  spalte). 
hrddyotä  inneres  gebrechen  AV.  nmdhuparka  honigmischung 
AV,  kendhamärd  hungertod  AV.  (mära  m.  tod).  tntfämärd 
das  verdursten  AV.  jivayäjd  opfer  von  lebendigen  RV.  ratha- 
refid  beschädigung  des  wagens  MS.  (resa  m.  das  schaden- 
nehmen), dlk^itavädit  der  ausspruch  dass  jemand  geweiht  ist  TS. 
MS.  (vada  m.  ausspruch).    brahmavadd  rede  vom  heiligen  TB, 


»)  Grassm.  faast  ddghnm  RV.  5,  15,  5  als  inf  und  übersetzt  im  Wb.^ 
melken  =  erlaogen. 

»)  Eb  Bcheiüi  als  ob  -ävUro  hier  als  nom.  ag.  zu  fassen  sei,  vou  einer | 
Wurzel  itvar  gebildet;  vgl  Whitney,  Wurzeln,  a.  80. 

»)  7,  59,  10  stellt  im  voc;  MS.  1,  lü,  1.  16  hat  jedoch  die  obige  be-j 
tonang. 
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WfÜkpä  m.  das  haarschneiden  MS.  4,  4,  4  (54,  8).*)    panjta- 
^adä  blätterfall  AV.  VS.    paruhsrathsä  gelenkbruch  ÄV. 

ß)  Das  Schlussglied  ist  als  simplex  oxytonon. 

bahvankd  armbiegung  AY.  (ankd).  gravae^iä  preislust  RV. 
{e^d  m.  wünsch),  namagrühä  m.  namensnenmiug  AV.  (grühd 
m.  erwähnnng).  mannjavd  eile,  raschheit  des  gedankens  RV. 
QB.  {javf't  adj.  rasch  m.  eile),  k^ttraje^d  landerwerb  RV.  {je^ä 
m.  gewinn ung).  ehadirdargd  m.  das  sichtbarsein  von  dächern 
MS.  2,  2,  3  (17,9).^)  4,  2,  6  (27,  17).  awrtaMfl^r^t  speiseantheü 
AV.  (hhäga  m.  antheU).  afigahhedd  gliederreissen  AV.  (bhedd 
in.  das  zerbrechen),  udameghd  wasserschauer  RV.  {meglm  m. 
wölke),  namovakd  das  aussprechen  von  nanms  od.  ehi-furchts- 
bezeugung  RV.  AV.  (^>B.  (väkd  m.  Spruch),  (mhyorvakd  die 
mit  den  Worten  tdccJmhyor  etc.  beginnende  formel  QB. 
mkfaräkd  das  aussprechen  eines  Spruches  RV.  VS.  TS.  QB. 
TB.  agiiisava  weihe  des  feuers  TS.  (^B.  (iuva),  Indrasavd 
eine  best,  form  des  sonia-opfers  MS.  gosavd  ein  best.  Ekäha 
TB.  devasavd  eine  best,  opferhandlnng  TB.  hrhaspatisavd 
eme  best,  feier  Qß.  TB.  brahmamvd  andachtserkläi'ung  RV. 
nuiiui{iya.mvd  menschenlibation  TB.  varunasava  eine  best,  opfer- 
handlnng TS.  QB.  TB.  aruskambhä  schenkellähmnng  MS. 
(skambhd). 

y)  Das  Schlussglied  ist  als  simplex  paroxytonou. 

bandhve^d  erkundiguiig  nach  der  sippe  EV.  (efß  m.  das 
aufsuchen),  indragho^a  ludra's  schall,  personif.  VS.^)  MS. 
{ighö^a  m.  lärm,  schall),  jgdghoßd  das  klingen  der  bogensehne 
AV.  padgho{td  das  geräusch  deF  fusstritte  AV.  gopom  das 
gedeihen  der  rinderheerde  AV.  ij)di<a  m.  gedeihen),  tnrapoftd 
das  gedeihen  der  männer  AV,  va^.äbhogd  genuss  — ,  be- 
nutzung  einer  kuh  AV.  {hhoga  m.  das  gemessen),  hatrayogd 
m.  Verknüpfung  des  fürstlichen  Standes  AV.  {ySga  m.  an- 
schirrung, anwendung).  hrahmmjogd  anwendung  der  andacht 
AV.  indrahavd  anrufung  Indra's  RV.  {hdva  adj.  rufend;  m. 
anrufdng). 


i)  Fehlt  in-  Pww. 

*)  lu  der  aii6g.  chddirdfir^ä  betont. 

')  Nach  Mahldh.:  der  den  namea  ludra  hat. 
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B.  Das  erste  glied  ist  ein  adjectiv  oder  adverb. 

Bei  der  begrenzten  anzabl  von  hierher  gehörigen  compp. 
ist  es  unnöthig,  die  im  vorigen  durchgeführte  Scheidung  vor- 
zunehmen. Der  accent  der  schUissglieder  geht  aus  den  paren- 
thesen  hervor.  Als  simplicia  nicht  belegte  schlussglieder  sind 
auch  hier  ausgeschlossen. 

a)  Das  zweite  glied  ist  nom.  agentis. 

saträkard  überaus  wirksam  RV.  {karä  thnend).  arathgama 
hülfreich  EV.  (gama  m.  das  fortgehen).  makmrUgamd  schnell 
herbeieilend  RV.  tuvlgrähhä  mächtig  erfassend  RV.  (grähJid 
m.  ergreifer,  griff),  araniighim  laut  tönend  AV.  pagcätcard 
hintennachkommend  MS.  (eara  beweglich),  mttliäjapd  eine  best. 
persouification  MS.  {jopci  flüsternd),  katpaya  hoch  aufschwellend 
RV.  vnahharä  stark  zugreifend  RV.  {hhdra  m.  das  tragen. 
kämpf),  tjuiyobham  labend  VS.  (bhavd  m.  entstehnng).  fflrfi- 
hhavd  heilbringend  VS.  aghamard  schlimmen  tod  bringend 
AV.  (mära  m.  tod).  tiivimrakfid  sehr  verderblich  RV.  vrfÄ- 
ravd  m.  ein  best.  Üiier  RV.  (wie  ein  stier  brüllend  BR.); 
schlegel  TB.  ^'B.  (ruva  m.  gebrüll).  krkalüsd  m.  eidechse 
VS.  MS.  QB.  {lasa  m.  das  springen  f?J).  evävadä  wahr  redend 
(RV.  5,  44,  10).  1)  prätarve?d  früh  thätig  TB.  (ve^^d  wirkend). 
päkagathsd  redlich  redend  RV.  {^dtUm  m.  spruch).  adhahgayd 
auf  der  erde  liegend  QB.  {^mja  m.  lager).  pmmhsard  rück- 
läufig RV.  AV.  (sard  flüssig),  saträsahd  alles  überwältigend  RV. 
{sahd  gewaltig),  puruspürhä  vielerwünscht  TB.  (nparhd  be- 
gehrenswerth).  aghaharä  m.  ein  schlimmer  räuber  SV.  AV. 
{hära  m.  raub,  wegnähme). 

Von  dem  praesensstÄmm  ist  das  Schlussglied  in  sadaj/^rm 
stets  schenkend  RV.  gebildet. 

b)  Das  zweite  glied  ist  nom.  actionis. 

säkamedhd  pl.   bez.    des   dritten  Parvan    im  Cäturmäsya 

MS.  TS.  QB.  TB.  (vgl.  cdha  m.  brennholz).  alatfikürd  schmock 
QB.  TB.  vatikard  eine  best,  krankheit  AV.  sagmd  das  eins- 
werden im  liandel  über  VS,  mhacurd  das  zusammengehen 
AV.  (cara  m.  gang,  bewegung).  navajvärd  neue  leiden  RV. 
(üiMpetd    m.    pl.    roh   zerstampfte   korner   MS.    {pe.?a   m.    das 


I 


>)  Fadap.  eea-vaddaifa. 
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mahlen).  säyaMhavä  das  abendwerden  AV,  (hhavn  m.  ent- 
stehiing).  ävirhkävä  m.  das  offenbarwerden  QB.  (bhävd  m. 
das  werden),  npaih^iiyaja  ein  leise  dargebraclites  Opfer  TS. 
QB.  mithoyodha  das  unter  sich  handgemein  werden  AV. 
(yodha  m.  krieger;  kämpf  nnr  in  der  composition).  afijalisavä 
beschleunigte  soma-keltenmg  (JB.  {mva  m.  kelterung).  p'ätaJji- 
sävä  öoma-bereitung  in  der  frühe  RV.  {savd  m.  soma-Hbation). 

C.  Mit  einem  zahlwort  in  erstem  glied  kommen 
einige  adj.  und  subst.  vor:  ekacard  zu  gleicher  zeit  8chi*eiteud 
^•B.  (cara),  ehtpard  über  alles  gehend  RV.  (pdra).  eharäjd  m. 
alleinherrsch  er  TB.  {-raja),  saJiasraposd  und  ^aham-apo$d  (AV.) 
m.  tausendi^ltiges  gedeihen  RV.  AV.  VS.  TS.  MS.  (poßa  m.) 
sahasrasävd  m.  tausendfältige  soma-kelterung  RV.  (savd). 

D.  Mit  sva-  zusammengesetzt  ist  svai^d  m.  freie 
wähl  <;B.  (m), 

E.  Uli  SU-  im  ersten  glied  sind  auf  der  schlusssilbe 
betont  sitgadhd  wohl  furtbar  RV.  (jgädhd  wo  man  festen  fuss 
fassen  kann;  m.  fürt),  snpävä  gut  sich  läuternd  TS.;  sughtid 
m.  leichtes  erschlagen  RV.  und  snmnä  wohlwollen,  andacht^ 
frohsinn  EV.  VS.  TS. 

F.  Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 
a)  Das  zweite  glied  ist  nom.  agentis. 

Um  die  zusammengehörigen  compp.  nicht  unnöthiger  weise 
auseinander  zu  reissen,  und  da  die  anzahl  doch  keine  unüber- 
sichtliche ist,  so  habe  ich  die  bei  den  tatpurusa  vorgenommene 
eidung  hier  nicht  gebraucht. 

atyathhd  m,  n.  pr.  (?)  TB.  nyaTigd  m.  etwas  anklebendes 
[^'B.  näcird  en'egend  RV.  (vgl.  ära  n.  Stachel),  preükhd 
schwankend  RV.  AV.  plefikhä  m.  schaukel  TS.  TB.  udaltä  m. 
beseu  TB.  3,  8,  4,  3')  (vgl.  dim  m.  hhizufiigung).  anukard 
nachthuend  ^B. ;  m.  handlanger  AV.  (kard,  adj.).  äkard  m. 
ausstreuer  RV.  prakrntd  m.  zerschneider  TS.  vikrntd  dass. 
(v,  1.)  VS.  prakefd  m.  keimer  RV.  (vgl.  keta  m.  wüle, 
zeichen),  parikro^xi  m.  schreier  RV.  (vgl.  kroga  m.  schrei). 
mklidhd  schweisstriefend  (?)  ^B.  TB.  prakhadd  zerkauend  RV. 


0  Im  text  steht  fehlerhaft  uäuhd. 
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(vgl.  khädd  m.  das  verzehren).')  äkhida  der  an  sich  retsst  MS. 
abhigard  m.  eine  best,  beim  opfer  fnn^erende  person, 
welche  einen  beistimraeiiden  zuruf  zu  sprechen  hat  MS. 
vigahä  sich  eintauchend  RV.  (vgl.  gafiA  m.  tiefe),  sarftgirä 
verschlingend  AV.  ntigrahd  ni.  der  mächtige  ergreifer  ^B. 
(ßraha  nom.  ag.  u.  act.).  vighand  verletzend  TS.  TB.  {ghana 
erschlagend,  tödter).  adhirankramfi  über  etwas  kriechend  AV, 
(vgl.  cnnkrama  m.  Spaziergang  od.  -platz),  anucarä  m.  be- 
gleiter  QB.  (cara  beweglich),  paricard  amherstreifend  VS.; 
beweglich  AV.  sathcard  wandelnd;  zusammengehörig  VS. 
uccard  aufgehend  TS.  (cära  m.  späher,  gang),  sarhjayd 
siegreich  RV.  AV.  (jayd  m.  gewinn),  njje^d  dass.  AV.  QB. 
{je?d  m.  gewinn),  smhjivd  belebend  AV.  (Jivd  lebendig; 
das  leben),  ätapd  weh  verursachend  RV.  (tapa  m.  gluth, 
hitze).  uffämi  ausgebreitet  RV.  etc.  (tnna  m,  faden,  ton,  aus- 
dehnung).  niiand  m,  ein  nach  unten  gehender  pflanzentrieb 
AV.  pratänd  m.  ausläufer  einer  pflanze  AV.  pratird  fördernd 
TA.  nttudd  m,  aufstachler  AV.  {tuda  stossend).  pratodd  m. 
stachelstock  AV.  {fodd  m.  stachler).  abkitsfird  abfangend  MS. 
avatsard  m.  n.  pr.  RV.  adnrdtrd  zermalmend  RV.  pratJdargd 
m,  n.  pr.  ^B,  (vgl.  ddr^-a  u.  dar^d  m.  neumond).  nirdahä 
verbrennend  AV.  {däba  m.  verbrennen),  videghd  m.  n.  pr.  (?) 
^B.  videhd  m.  n.  pr.  QB.  (vgl.  deha  körper). ")  uddravd 
davonlaufend  VS.  vidkamä  f.  bez.  einer  nnholdin  AV.  ädhavd 
m.  aufrttttler  RV.  nidkarayd  der  etwas  eingesetzt  hat  RV. 
indhärayd  vertheilend  VS.  mnagd  entfeniend  RV.  {naya 
m.  fühning).  smUnayd  zusanimenfiUirend  RV.  upanayd  m. 
ftihrer  RV,  (nägd  m.  führer;  kluges  benehmen),  pratipanä 
tauschlustig ■^)  AV.  aliparayd  übersetzend  RV.')  sampibd  hin- 
unterschlingend AV.  ajmi  thätig  RV.  pariplavd  schwimmend 
VS.  (plavd  dass.),  prapharvi  t  ein  üppiges  mädchen^)  RV. 
AV,  VS.  MS.  vihadhd  m.  verdränger  RV.  10,  i;)3,  4**)  (vgl. 
1,  hadhd  m.  peiniger;  hemmung;  2.  hädha  m.  drang),    vibäli 


')  Wird  von  Aufrecht  auf  die  wz.  khaä  —  kMd  zurückgeführt. 
')  Ein  dth  mit  t't  kommt  uicht  vor. 
•)  Ein  pan  mit  prad  fehlt. 
*)  WeuD  nicht,  wie  Bö.  mit  Say,  auifftsst,  RV.  6,  47,  7  dli  pärayat  zu 
lesen  ist. 

*)  MabJdb.  zu  VS,  12,  71  führt  eine  wz.  pharv^  pkarvati  -m  gacchati  an, 
•)  AV.  liest  vihadha. 
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f.  n.  pr.  eines  flusses*)  RV.  4,  30,  12.  abhihhangä  zerbrechend 
RV.  (hhangd  brechend;  m.  das  zerbrechen),  prahhangä  m. 
brecher  RV.  sathbharä  zusammentragend  RV.  {hhara  m,  das 
tragen),  samhhald  freiwerber*)  AV.  ahhihhavd  übermächtig 
AV.  (vgl.  bhavä  m.  entstehung).  prahhavd  sich  hervorthuend 
RV.  iidhhyasd  erbebend  AV.  vimadd  n.  pr.  ■^)  RV.  AV. 
(rndda  m.  heiterkeit).  panmard  dessen  nächste  Umgebung 
hingestorben  ist  TS.  (mara  m.  das  sterben),  pramrm  zer- 
.störend  RV.  TB.  vimrdhd  den  Verächter  abwehrend ■*)  TS. 
(vgl.  mrdha  m.  n.  kämpf).  pramrQd  antastend  VS.  aüyajd 
fleissig  verehrend  RV.  avayasd  m.  n.  pr.  eines  plagegeistes 
TS.^)  viyasd  m.  dass.«)  TS.  TA.  virapgd  strotzend  RV. 
niravd  etwa  rufer  RV.  1,  122,  11  ®)  anaradfid  gelingen  schaffend 
AV.  {rädha  erweisung  des  wohlwoUens).  ämjd  zerbrechend 
RV.  (rnjä  zerbrechend),  abhirorudd  zu  thränen  ri\hrend  AV. 
arohd  m.  reiter;  eine  pflanze,  die  auf  einer  andeni  wäckst  MS. 
(roha  reitend),  pravadä  einen  laut  von  sich  gebend  AV. 
smhvargd  zusammenraffend  TS.  (JB.  (varga  m.  abwehr ;  gruppe). 
ahhivartd  sieg  verleihend  RV.  AV.  prntwartä  in  sich  zurück- 
laufend AV.  vivartd  der  sich  drehende  (himmel)  VS.  TS. 
saihvartä  m.  n.  pr.  RV.  ndvahd  hinaufführend  AV.  QB.  (vgl. 
vdham.  schulter  des  jochthieres).  nivägd  brüllend  AV.^  {vügd 
etwa  rauschend),  npagayd  daneben  liegend  TS.  <JB.  (vgl. 
^mja  m.  schlaf,  lager).  parü^ard  m.  Zerstörer  RV.  (vgl.  fam 
m.  röhr),  v'i^ard  zerreissend  AV.  TS.  upa^aM  m.  helfer  RV. 
(gakd  hilfreich;  m.  helfer).  pan^asd  m.  du.  ein  zangenartiges 
geräthe  QB.  m^rmhhd  sicher  aufti'eteud  RV.  ahhi^ocd  glühend 
AV,  praticravd  antwortend  VS.  (vgl.  p-avd  tönend;  m.  das 
hören),    äsangd  m.  n.  pr.  RV.  (vgl.  sangd  m.  das  hängen- 


1)  ^Urspr.  wolil  „aus  den  ufern  drängend''  von  badh  mit  ri,**    Grassm. 

»)  Wohl  von  fihw  mit  j»«w,  BR. 

•)  Kommt  in  nicht  accentuierten  texten  als  adj  vor  in  der  bedeulung 
nflchtern  geworden,  brunstfrei,  von  hochmuth  frei.  Es  liegt  hier  vielL 
eine  Zusammensetzung  von  t^i  mit  dem  subst.  märla  vor. 

*)  mardh  mil  vi  kommt  nur  hier  und  in  vimfiJh  vor. 

•)  tffiÄ  kommt  mit  ava  und  t'i  nicht  vor. 

•)  So  übersetzt  jetzt  Bö.,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  kein  ru 
mit  ni  (noch  nr«)  vorkommt;  BR.  u.  Grass m.  übersetzen  nach  Säy.  schutz- 
los (nw  -f-  ära). 

'')  vüf  mit  ni  kommt  sonst  nicht  vor. 
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bleiben),  nisard  m.  VS.  30,  14  nach  Mahidh.  nom.  ag.  v. 
sar  mit  ni  (vgl.  sam  flüssig),  pratisard  ein  als  amulet  dienen- 
des band  AV.  ^B.  bez.  gew.  spräche  QB.  sathsarpd  schlei- 
chend VS.  15,  7,  29.  30  0  (sarpd  schleichend,  m.  schlänge). 
utsadd  m.  Störenfried  VS.  30,  10.  niftadd  m.  bez.  nichtarischer 
volksstämme  in  Indien  VS.  (vgl.  sädd  m.  das  sitzen  anf  dem 
rosse),  saihsüdd  etwa  ganmen  (?)^)  TS.  askandd  m.  ein 
best.  Würfel  VS.  TS.  (vgl.  sJcandd  m.  das  verspritztwerden). 
parifikandd  m.  diener  AV.  VS.  avaslcavd  m.  ein  best,  wurm  AV. 
vifftlmd?  AV.  20,  135,  5  (stlmd  schleichend),  pratispaga 
spähend  TS.  {spaga  späher).  mhard  m.  nebel  (?)  AV.  VS. 
TS.  MS.  TA.  (vgl.  hara  m.  raub). 

Mit  sogenannten  unächten  Präpositionen  zusammengesetzt 
sind  acchavakd  m.  der  einlader  QB.  (vgl.  vakd  m.  spmch). 
piirogavd  m.  vortreter,  fÜhrer  RV.  AV.;  f.  -vt  fuhrerin  RV. 
{'gava\  vgl.  -gu  =  gehend),  puroyodhd  vorkämpfend  RV.  {yodhä 
m.  krieger)  und  purahsard  vorangehend;  Vorläufer  AV.  {sdra 
flüssig). 

b)  Das  zweite  glied  ist  nomen  actionis. 

Ich  vertheile  die  einschlägigen  compp.  wie  in  A.  in  drei 
gruppen.  Ein  comp.,  welches  auch  als  adj.  vorkommt,  hat 
das  zeichen  f  vor  sich. 

a)   Der  accent  des  Schlussgliedes  nicht  belegt. 

udäjä  auswabP)  MS.  ndar^d  Überwurf^)  TB.  pratyar^d 
wand*)  QB.  -^udard  m.  aufsteigender  nebel  AV.  paryasd  Um- 
drehung; einfassung  QB.  aidhd  gedeihen^)  RV.  npohd  das 
zulegen  AV.  (vgl.  1.  üha  m.  liiiizufügung).  vyahd  Verschiebung 
(JB.  samnhd  anhäufung  AV.  samohd  zusammentreffen  RV. 
utkard  auswurf,  häufen  QB.  (vgl.  kara  m.  tribut).  nikäyä 
gruppe,  wind  (nach  Mahidh.)  VS.  (vgl.  kaya  m.  leib,  masse, 

»)  TS.  4,  4,  1,  3.  5,  3,  6,  2  dagegen  betout  miimirpu. 

<)  Von  svaiU  BR.,  diese  wurzel  kommt  jedoch  nicht  mit  w?«  vor. 

8)  Die  länge  des  n  macht  es  zweifelhaft,  ob  ein  doppeltes  prüf.  «*/a 
hier  vorliegt,  oder  ob  der  stamm  diese  Steigerung  erfahren  hat.  Einerseits 
kommt  ein  (primäres)  äja  nicht  vor  (vgl.  jedoch  aji),  andererseits  aber  wird 
die  WZ.  aj  sonst  nicht  mit  udä  zusammengesetzt;  vgl.  n^fl//«,  adh>/ä!/<i. 

*)  arß  ist  nie  mit  ud  und  prati  belegt. 

>)  edh  mit  a  fehlt. 
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gruppe).  tnßkä$d  abscharrsei')  TS.  MS.  TB.  ni^ham  dass.  v.  l. 
in  TS.  TB.  vJÄrr^wid  Schrittweite  TB.  uikrodä  exsultatio*)  TS. 
pratikrogd  das  anschreien^)  AV.  sainkroga  gesclirei;  n.  pl, 
diejenigen  körpertheile  (des  rosses),  welche  bei  seiner  be- 
wegung  einen  ton  von  sich  geben  VS.  25,  2.  vikmfd  ausfluss 
AV.  (vgl.  hara  adj.  was  da  zerrinnt).  vUqiarä  ein  guter 
treffer  (?)  TB.  nigadä  das  hei*sagen  (JB.  {gada  m.  sprucli). 
vigadä  geschrei  RV.  smUgamd  das  zusammentreffen  RV.  AV. 
■fabhigarä  beifalliger  zuruf  VS.  pmtigara  antwortsrnf  TS.  QB. 
TB.  .^atfigarä  zusage  AV.  vighasd  frass*)  AV.  (vgl.  ghasa  m. 
der  fresser).  üghatd  cymbel  AV.  praghätd  vorstoss  am  gewand 
TS.  QB.  (ghäta).  smftghnta  verschluss  VS.  TB. ;  zusamnienstoss 
VS.  äghärd  Sprengung  von  fett  TS.  MS.  QB.  fscühcara  durch- 
gang  MS.  TS.  QB.  (vgl.  cara  Späher),  abhicara  bezauberung 
AV.  (vgl.  carüf  m.  Späher),  itpacärä  das  betragen  QB.  apa- 
cyavd  das  hinwegstosseu  RV.  npacyavd  das  heranziehen  ■'^)  RV. 
anucchädd  ein  best.  Vorgang  bei  anläge  eines  gewebes  QB.^) 
avatänd  abspannung  des  bogens  QB.  {täna  m.  faden,  aus- 
dehnnng).  sauttämi  ein  netzartiges  stück  des  thieres;  sehne 
TS.  mihtapd  gliith  QB.  (tapa  m.  dass.).  praträsd  *ias  beben 
AV.  {trasa  m.  angst),  saihdathgd  das  zusammenkneifen  (daihga 
ra.  biss).  pradam  Sprengung,  flucht  {dura  m.  loch,  furcht). 
Hidfujhd  hitze  QB.  ädürd  rücksicht  RV.  QB.  at'tdahd  heftiges 
brennen  TS.  aarndegkd  zusammeukittung  QB.;  zweifei  QB. 
}id&vd  wiüfelspiel  QB.  samdehd  zusammeukittung  QB.  pra- 
dyotd  aufleuchten  QB.  {dyota  m.  glänz),  ahhldrohd  beleidiguug 
RV.  {droha  m.  feindseligkeit).  -^ädhavd  gerüttelte  masse  RV. 
üdhärd  stütze'^  AV.  ädhärä  pl.  das  geschüttelte  TS.  pra- 
mvd  die  heilige  silbe  om^)  TS.  QB.  fiirnämd  biegung  QB. 
niMuiahd  bUndel  AV.  TS.  (unha  *das  binden,  Verstopfung). 
mnähd  gurt  AV.  prapand  handel'')  AV.  (vgl.  pam  m.  ein 
spiel,    wettkampf;     einsatz).     praHpand    tausch    A\ .      opagd 

')  ka^  mit  ni>  nur  hier. 

•)  krud  mit  ud  uur  hier  und  in  uikrodin. 

')  <mf  mit  pruti  fehlt. 

*)  gha*  mit  vi  nur  hier 

')  ci/fi  mit  upü  nur  hier. 

*)  cba*l  mit  <tnu  nur  hier. 

*)  Köante  auch  als  noni.  ag.  aufgefasst  werden. 

»)  VS.   19,  25:  puiK^äva. 

*)  pax^  mit  pra  und  prati  nur  hier. 


J.  N.  Reuter, 


liaarbusch  RV.  AV.  müahpatä  ein  in  der  mitte  der  opferstätte 
eingeschlagener  pflock  <^B.  (vgl.  pata  m.  fing,  stürz),  pra- 
prothd  das  schnauben  M8.  (vgl.  protha  ra.  die  nüstem  beim 
pferde).  vlharhd  das  zerstreuen  AV.  nj/alhraffifä  herabfaü 
TS.  (vgl.  bhraihga  m.  fall),  pramard  tod  RV.  {mara  m.  das 
sterben),  mnäthd  das  schütteln  QB.  TB.  (vgl.  mätha  m,  das 
aufi'eiben).  atimand  hochmuth  (JB.  (vgl.  mana  m.  meinimg). 
pramfu'd  das  sterben  AV.  {mära  m.  tod).  nirmärga,  Ver- 
wischung TB.  Ni»»^,**«  das  blinzeln  VS.  TS.  TB.  vimokä  aus* 
Spannung  AV.  TS.  TB.  (vgl.  moka  n.  ein  abgezogenes  feil). 
atimok^d  vollständige  befreiung  ^'B.  (mok^a  m.  das  freiwerden, 
befreiung).  vimokitd  befi-eiung,  erlösung  QB.  amo$d  beraubung 
QB.  parimom  diebstahl,  best-ehlung  TS.  uiyavd  eine  ge- 
scldosseue  reihe  RV.  anuyajd  RV.  (JB.  und  auayäjd  TS. 
nachopfer.  prayajä  voropfer  RV.  VS.  TS.  MS.  (JB.  äyäsä 
aüstrengung  VS.  ndyäsd  dass.  VS.  iiiryam  ausschwitzung  der 
bäume  TS.  prayasd  anstrengung  VS,  TS.  satUyasd  dass.  VS. 
•fvirap^d  Überschwang,  Mle  RV.  ntirekd  iibei-schuss  (JB.  nirekfi 
habe*)  RV.  /jrtrreÄ:«  überfluss  RV.  alambhd  anfassung,  das 
tödten  des  ergiiiteuen  thieres  (JB.  (vgl.  Jarnhha  m.  das  finden). 
äläpd  rede,  gespräch  AV.  pralftpd  gerede,  geschwätz  AV. 
vilinipd  bez.  gewisser  genien  AV,  TA,  avnyd  n.  empfängniss 
(?)  AV.  antarvnrtd  das  ausfiUlen  von  ritzen  mit  gras*)  TS. 
^ahhirartd  sieg  VS,  amrtd  drehung,  w^irbel  (JB.  pracariä 
ein  runder  Schmuckgegenstand  AV.  upavalhd  herausforderung 
zum  Wettstreit  (JB.  abhlvadd  beleidigung  in  Worten  MS.  (vgl. 
väda  m.  aussage),  parivüdd  tadel  AV.  smhvädd  Unterredung 
RV.  ^B.  ajnväpd  bez.  eines  best,  purodä^^-^)  TB.  (2.  väpa  m. 
einstreuung).  par-ivapa  MS.  TS.  TB.  u.  parWüpd  VS.  ge- 
röstete reiskörner.  npavasd  das  verlöschen  AV.  adhiväsd  (JB. 
und  adhiväm  RV.  QB.  Überwurf  (vgl.  väsa  m.  gewand).  tür- 
vedd  überdruss,  Verzweiflung  QB.  (2.  veda  m.  das  finden). 
avyädhd  eine  angerissene  stelle  TB.  (vgl.  mjädha  m.  Jäger). 
pratnfüdhd  schuss  QB.  TB.  saikvyüdhd  kämpf  QB.  mrvraskä 
ausrodung  (?').  prwräjd  flussbett  RV.  ahhivlaüga  das  um- 
drehen RV.    agayd  lagerstatt  (JB.  {i^aya  m.  schlaf,  bettstatt). 


*)  tic  kommt  mit  ni  sonst  nicht  vor 

•)  Die  WZ.  vart  kommt  sonst  nicht  mit  aniar  vor. 

•)  Zu-  od.  Überstreuung,  BR. 

«)  Coig.  MS.  3,  8,  4  (98,  80). 
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satfi^ard  das  zusammenbrechen  VS.  TB.  apap-mjd  polster  AV. 
ahhip-ävd  erhörung  RV,  (vgl.  p-ava  n.  pr.).  antaJt^le^ä  das 
gerüste,  wodurch  etwas  getragen  wird  VS.  MS.  (vgl.  ^le?a  m. 
das  heften,  kleben;  nmarmung).  ucchvankd  das  aufklaffen  ^B. 
upaguasä  das  blasen,  luftzug  AV.  itcchväsd  das  ausstossen 
des  athems  RV.  (vgl.  ^vdsa  m.  gezisch).  fasangd  das  hängen- 
bleiben QB.  (vgl.  sangd  m.  dass.).  äsanday  f.  -i  ein  aus  holz 
od.  fiechtwerk  gemachter  stuhl  AV,  VS.  TS.  QB.  prasavä 
Zeugung,  geburt  VS.  utsedhd  erhebung  QB.  a2)askhald  das 
ausgleiten  QB.  abhi^fand  getöse  RV.  vi^tatnbhd  das  stützen 
RV.  AV.  VS.  TS.  (vgl.  stambha  m.  pfosten,  befestigung), 
saifistainbhd  hartnäckigkeit  MS.  TB.  prasfard  stramentum 
RV.  etc.  (vgl.  starn  m.  Stratum),  vistärd  streu  RV.  ästövd 
ort  der  recitation  eines  best,  stotra  TS.  QB.  (vgl.  stäva  m. 
lob),  smiisffivd  ort  des  gemeinsamen  lobgesauges  QB.  nnufujmidd 
laut'  (schiene)  einer  schleife  QB.  (vgl.  syandn  m.  das  fliessen, 
fluss).  pamyandd  ström,  inseP)  QB.  satiisravd  zusammenfluss 
RV»  QB.  äffräm  das  fliessen;  diarrhöe*)  AV.  (vgl.  s^rava  m. 
fluss,  ausfluss).  saih^ravd  zusammenfluss  AV.  iiddhärd  m. 
ausgewählter  theil  TS.  MS.  QB.  (vgl.  hära  m.  wegnähme). 
Itratlhära  das  anschlagen  AV.  ähavd  eimer'*)  RV.  upahiisä 
gelächter  QB.  (vgl.  hasa  m.  das  lachen),  prahofid  opferimg 
RV.  apahnavd  genugthuung  QB.  aldüda  erquickung  {hJäda 
m.  dass.).  npahvard  abhang  RV.  j^m/i/ifani  ansteigende 
höhe*)  RV. 

ß)  Das  Schlussglied  ist  als  simplex  oxytonon. 

udankd  *schÖpfgefass ;  n.  pr.-')  QB.  (vgl.  atikd  m.  haken, 
biegung).  mjankd  du.  bez.  best,  tlieile  des  wagens  TS.  TB. 
samankd  haken  AV.  samard  zusanimenlauf  RV.  AV.  QB. 
udarkd  das  ertönen  RV.;  ausgang  TS.  QB.'*)  (vgl.  arkd  m. 
strahl;  lobgesang,  rauschen),  apünd  der  eingezogene  athem 
AV.  VS.  QB.  (and  m.  hauch;  vgl.  dud  m  gesicht;  hauch). 
lidona   aufathmung    VS.   QB.    pränd    athem  RV.   etc.    vyänd 


1)  »yad  mit  pari  nur  bier  und  in  pari^tfondin. 

•)  Nach  Bloomfield,  Procc.  A.  0.  S.  1886,  May.  8.  XXXII. 

*)  Viell.  besser  als  nom.  a^.  zu  fasaen. 

♦)  hmr  mit  praii  nur  bier. 

*>)  Viell.  besser  alti  nom.  ag.  zu  fassen. 

•)  ark  mit  %td  kommt  nicht  vor. 


(lass.  RV.  etc.  aamdnd  eine  art  des  athems  AV.  VS.  ^fB. 
upard  verfehl ung  RV.  (vgl  arä  m.  radspeiche).  äkrayd 
handel  VS.  (krayd  m.  kauf),  ni^krayd  loskauf  Sup.  vifera^ä 
verkauf  AV.  prakri4d  spiel  VS.  (vgl.  kriid  adj.  spielend;  -ä 
f.  spiel),  avakhndd  aufzehrung')  RV.  (khadd  m.  das  verzehren). 
vikhadu  das  verzehren ')  RV.  udgriibha  das  erheben  VS.  TS, 
(qrabhd  m.  ergreifer;  griff),  nigräbhd  das  herabsinkenlassen  VS. 
pnrigrrthd  einfassiing  TS.  (ffrahd  iii.  das  ei'greifen).  prajayd  sieg 
QB.  (jat/d  m.  gewinn),  vijayd  streit  um  den  sieg  RV,  etc.  prajavd 
eile  RV.  {javd  m.  dass.).  fujje^d  sieg  AV.  (je^^a  m.  gewinn ung). 
adar^d  Wahrnehmung  mit  dem  äuge;  Spiegel  QB.  (vgl.  dar^ 
u.  dthxd  m.  n.  neumond).  pradfivd  m.  das  feuer  in  einem 
Waldbrand  MS.  {düvd  Waldbrand),  ade^d  anweisung  (^B.  (vgl. 
degd  m.  ort),  apadhvmhsd  Verborgenheit,  stürz  AV.  {dhva7fisd 
m.  das  zerfallen),  avadhvaifisd  *bestreuung,  staub  AV.  abhi- 
pimui  ein  best,  sechstägige  soma-feier  QB.  (vgl.  plavd  adj. 
schwimmend;  boot)  pratibodha  Wachsamkeit  AV.  (bodhä  m. 
das  erwachen,  Wachsein),  paräbkavd  zu  ende  gehen  QB. 
{hhavd  entstehnng).  .mmhhavd  entstehung  VS.  40^  10.*)  vi- 
bhägd  vertheilung  RV.  (vgl.  bhagä  m.  antheil).  sauhWiärd 
herbeibringung  (^B.  Zubehör  (lierbeigebrachtes)  AV.  TS.  QB. 
TB.  (vgl.  hhird  m.  büi'de,  last),  vibhasd  name  einer  der  7 
sonnen  TA.  {hhftsd  n.  licht),  ähhogd  biegung;  schlänge  RV. 
(bhoffd  m.  Wendung),  mamhhd  Unternehmung  <JB.  (vgl.  ramh?id 
m.  Stab,  stütze),  fuiimn  ergötzen  QB.  (vgl.  rümd  m.  Inst). 
atirokd  lichtloch,  durcliblick  MS.  (vgl.  /.  rokd  m.  licht;  ^.  rSka 
m.  lichterscheinung).  ärokd  ein  feiner  Zwischenraum  RV.  QB.*) 
tnrokil  das  erglänzen  RV.  adhiräkd  fürsprache  RV.  AV. 
(vahi  m.  Spruch),  upavakd  anrede  RV.  MS.  paraväkd  Wider- 
spruch AV.  pravasd  aufenthalt  in  der  ferne  RV.  {vosd  m.  das 
verweilen),  anwalid  MS.  1,  5,  13  (82,  i^>)  (?)  {vähd  m.  zng- 
thier;  als  nom.  act.  in  nicht  accentuierten  texten),  aparaha 
abfluss  TS.  nivähd  abnähme  QB.  pravahd  ström,  conünuität 
QB.  virahd  heimfiihrnng  der  braut  AV.  TS.  MS.  iqmve^d 
das  sichniederlassen  TS.  (vgl.  vci^ä  m.  uachbar;  zeit),  nivegd 
das   eingehen,    niederlassung   RV.    amUvegd  eintritt  TS.   TB. 

')  Die  WZ.  khäil  kotniiit   sonst   uiüht   mit  uva  und  vi  vor.     Aufrecht 
fillirt  beidp  compp.  auf  die  wä.  khati  fest  sein  aurück. 
»>  f.'B.   U,  6,  U.  «4  .tfittihhfim 
')  rur  mit  n   ist  uur  liier  und   in  nnwolui,  tlrocann   belegt. 
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•fpanfäsa  ausschnitt  AV.  (vgl,  i'äsä  m.  scWachtmesser).  w-chraya^ 
t  'i  eine  aufgerichtete  plaiike  QB.  (cräyd  m.  behausung). 
atisara  anlauf  AV. ')  (vgl.  sarä  adj.  flüssig),  prasavä  das 
pressen  RV.  (1.  savä  m.  kelterung),  üsava  belebung^  an- 
regung  VS.  (2.  savä  m.  antrieb,  belebung).  utsavn  Unter- 
nehmung RV.  prasmm  antrieb,  das  in  gang  kommen  RV.  an- 
regung,  geheiss  RV.  etc.  äsädfi  fussbank  eines  sessels  AV. 
(vgl.  sadd  m.  das  sitzen  auf  dem  pferde).  futsadä  ein  best, 
theil  des  opfeithieres  V8.  apaskaniUm  lietestigiing  AV.^)  (vgl. 
fikamhhn  m.  stütze),  saiftspmxä  bernhrung  AV.  i:<par^d  m. 
dass.)  ahhihvara  ein  ort,  an  dem  man  ins  wanken  kommt 
(vgl.  hvärd  m.  schlänge  {sinnosits)). 

y)   Das  schlnssglied  ist  als  simplex  paroxytonon. 

panift^'d  das  beste  von  RV.  (vgl.  dthrn  m.  antheü).  äyd 
hinzutritt  RV.  (vgl.  (}i/ü  m.  lauf),  ttdatjd  das  emporsteigen  ([^B.; 
entstehung  KV.  Ht/dyn  norm,  regel'^)  TS.  prfnfn  lauf  RV. 
samayd  das  zusammentreffen  AV.  ^'B.  übereinkommen  TS. 
prai^d  aiiffordernng  RV.  (vgl.  fm  m.  das  aufsuchen),  ittuhkalpd 
die  vom  herzen  getroffene  entscheidung  AV.  {kdlpd).  amtkmnd 
verlangen  VS.  {khiia).  nikümd  dass.  EV.  AV.  VS.  ^'B.  pt'a- 
kiwui  last  VS.  atlkä^d  schein,  öffifiung  TS.  (vgl.  kä^a  m.  ein 
glänzend  weisses  gras).  avakäf;d  bez.  gewisser  Sprüche,  bei 
deren  recitation  auf  gew.  gegenstände  geblickt  wird  MS.  QB. 
akfiijd  freier  räum  QB.  prakäi'd  helle,  licht  RV.  TS.  MS.  ^B. 
TB.  pratikä(;d  Widerschein  AV.  -[praketd  erscheinung  RV. 
Wahrnehmung  RV.  VS.  {keta  m.  wille,  absieht),  avakmmld 
das  wiehern  VS.  {krdnd(i).  äkrandd  gesclii'ei  AV.  apnkramd 
Weggang  ^B.  (krdma),  akrmm  anschritt  VS.  (JB.  ufkramd 
das  emporsteigen  VS.  QB.  prakramd  das  vorschreiten  (^B. 
vikramd  schritt  <^'B.  safhkramd  zusammentritt  VS.  apftyohd 
versteck  RV.  {(fdha),   •fatigrahd  das  überflügeln  ^B.  {yrdha  m. 


*)  $ar  mit  ati  nur  hier  und  in  atisära  (ansQra). 

*)  skahh  mit  apa  nur  hier. 

»)  Ob  hier  das  prüf,  ni  oder  ob  m/fl  aoziinehmen  ist,  wird  sehr  schwer 
zu  entscheiden  sein.  Ein  ütja  —  ausser  dem  obigen  mit  der  prüp.  ft  zu- 
sanimengeaetzten  —  ist  wohl  nicht  zu  belegen^  und  eigentlich  liindort 
nichts,  hier  das  doppelpräfix  rtyfl  anzunehmen;  indessen  ist  die  Bell 
Pänini  (3,3,  37.  122)  herkömmliche  ansieht,  dass  hier  das  einfache  präf. 
rir  zu  erkennen  isi,  wie  tu  adhi/a>/u:  i  mit  udhi. 

ZfiiUcbrift  für  Tergt-  Spncbl.  N.  F.  Xi.  4  33 


nom.  ag.  und  act).    pangrahd  d&s  umfaesen  QB.    pratigraJiO] 

empfang  MS.  ^B.  vidohd  verkelutes  melken  TB.  {<Wiay 
vidvesd  hass  AV.  (dve^a).  amwdd  hist  RV,  etc.  (»Mtida), 
atipadd  das  zuweitgehen  TB.  (vgl.  päda  m.  ftiss).  avapädd 
da.s  lallen  TB.  äbadhd  andraug  RV.  (hucüm).  nirbädhä  vor- 
sprimg  T8.  gB.  smhbadhd  bedräiigiiiss  RV.  AV.  TS.  $afh- 
hhogd  genuss  QB.  {bhoga).  pramodd  lust  VS.  TU.  {tnoda), 
saUmiohd  Verlust  der  besiniiung  (^'B.  (molut).  antmyätnd  eine 
somafüUimg  unter  eiiihaltuiig  des  atheras')  VS.  (,'B.  (yänia  m,  h 
das  aufhören),  upayamd  die  beim  soniaschöpfen  dienenden  | 
sprüclie  MS.  (^B.  udyamd  das  aiifirichteu  (,  B. ;  sträng  TS.  ^B. 
prayof/d  m.  an  Wendung  MS.  4,  8,  H  (lllJ,  21;  accent  fehlt  in 
Pww.).  Hparavd  schallloch*)  TS.  (JB.  {rdra  m.  gedröhn).  pratU 
ravä  das«.  VS.  ^B.  virat'«  das  brüllen  RV.  anurohd  nach- 
stieg, nachwuchs  MS.  {roha  m.  erhöhung).  ntrohd  austrieb*) 
TS.  mrohd  das  ausschlagen  (v.  pflanzen)  MS.  saiUrohd  das 
zuwachsen  TS.  sathlayd  u.  sallayä  das  niederhocken  <JB, 
(Uya  lü.  das  sichanhefteu,  niederhocken),  pmlavd  abschnitzel 
QB.  (ff^'rt  m.  das  schneiden,  stück),  tncard  deckung  RV. 
(vdra  m.  umkreis,  Umgebung),  pravard  decke  QB.  vivard 
fifinung  RV.  ahhivaryd  bereich  AV.  {vdrga  m.  abtheüung). 
parivargd  beseitiguug  RV.  TS.  TB.  fsmUmrgd  das  zusammen- 
tretten  TS.  ahhivtyd  das  schwanken  RV.  {vtya  ni.  schw^an- 
kende  bewegung).  upavesd  schurhakeu*)  VS.  TS.  (ve^a  na. 
das  wii'ken,  besorgen),  parivf^^d  zurüstung  AV.  smu^amä 
beruhigung  (,'B.  (vgl.  cüma  adj.  gezähmt;  ^ximu  m.  gemütks- 
ruhe).  abhii'okd  gluth  AV.  {goka  m.  dass.,  vgl.  foH  at^. 
glühend),  atimryd  abschied  MS.  (mrga  m.  schuss;  das  ent- 
lassen), idsargd  befreiung,  bez.  gew.  Sprüche  QB.  prasargd 
das  hervorströmeu  RV.  7»  104,  3.^j  visargd  das  aufliören  RV. 
entleerung  ^B.  msärd  das  zerfliessen  RV.  (vgl.  ä.  sära  die 
inneren  hestandtheile,  kem).  ahhi^^ekd  besprengung  QB.  (seka  m. 
dass),     a/wit^te  herausforderung  RV.  {hdra  m.  anrufung).     uji»a- 


I 


')  BR.  zerlegt  das  comp,  in  antar  -f-  ydma;  vgl.  jedoch  yam  m.  antar: 
aühalten,  einhält  tUim. 

•)  ru  mit  wprt  lur  hier, 

«)  ruh  m.  r»>  nur  hier. 

*)  Viell.  besser  nom.  ag. 

•)  Dagegen  pramrga  1,  121,  4. 
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itavtt  hei'beii-ufuiig  TS.  MS.  QB.    parihavä  das  beaclireieii  AV. 
t^ihavfi  anrufung  RV. 

Mit  zwei  oder  mebr  verbalpräfLxen  ist  eine  anzahl  vou 
compp.  zusammengesetzt,  davon  nur  wenige  adjectiva:  anu- 
smkcarä  nachgehend  TB.  antarühhüm  herbeischaffend  KV. 
und  viell.  prasaad  zusammengelaufen  TB.  und  apämärgä  n. 
Achyranthes  aspera  AV.  VS.  (^B.  Substantiva  dagegen  sind: 
samparäyä  tod,  kämpf  Sup.  (äya).  samprah^d  aufforderung 
QB.  (e^a).  ahhymdrä  feindlicher  angriff  (cüra).  abhyätänd  pl. 
bez.  best,  kriegerischer  sprtiche  TS.  (täim).  pnUyatapd  ein 
sonniger  plate  ^-B.  (fäpa).  pränühd  verband  AV.  pari/üplavd 
kreislauf  TS,  (pläva),  vyäyamd  kämpf  AV.  (yäma).  amui- 
ranibhd  das  anfassen  von  liinten  {ramhhd).  abhyüramhhd  an- 
fang  MS.  ^B.  prafyavarohd  das  herabsteigen  zu  jemand  liin 
QB.  (roha).  mwärohd  pl.  Ihsz.  gew.  Japa  TS.  ahhyarühd  das 
hinaufsteigen  (j?B.  apalamhä  ein  vom  wagen  herabhängendes 
holz  zum  hemmen  desselben  i^B,  {lamha).  viparilopd  verlust 
QB.  {!opa}.  ahhiparyävartd  beschleichung  TS.  MS.  npai>yädhd 
verwundbare  stelle  TS,  {vyädha).  vyavacddd  das  abfallen  TS. 
QB.  (fdf(?a).  inatyäpriod  antwortsruf  VS.  (p-äva),  ^/msar<(  das 
zusammenlaufen  TS.  (sard  als  adj.  flüssig),  vyavamryd  frei- 
lassung  QB.  (sdrga).  prafyupaham  antwort  auf  den  einladungs- 
ruf  QB.  {kam).    ,sa)niq)ahavd  eine  einladung  mit  anderen  (^JB. 

Mit  Verbalpräfixen  zusammengesetzte  verbal- 
nomina  sind  in  folgenden  compositis  vorhanden.  In  pareu- 
these  sind  die  zweiten  glieder  gegeben,  wenn  sie  isoliert  vor- 
kommen. 

a)  Das  zweite  glied  ist  nom.  agentis. 

purnpraisd  viele  antreibend  RV.  (vgl  prai^dy  oben),  krta- 
ntikard  gethanes  nachthuend  <^'B.  {anulcard  nachthuend).  govi- 
kartd  m.  schlächter  MS.  QB.  därväghätd  m.  baundiacker, 
«jpecht  VS.  (vgl.  äghdfd  m.  cymbel).  äiainharäghdtd  m.  trommel- 
schläger  VS,  (vgl.  ^^/^dfa anschlag).  dundnhhydghäUim,  trommel- 
Schläger  QB.  yajFiauacard  im  opfer  an  Wendung  findend  M8. 
pätranxrnegd  abwascher  der  geschii're  TB.  mu^^kübarhu  m. 
verschn eider  {dharhd  ausreissend).  gavodvahd  m.  einei-  der 
leichen  wegschafft  QB.  (vgl.  udvahd  hinauffahrend),  aksaväpa  m. 
ein  best,  beamter,  der  das  wiüfelspiel  leitet  ^B.  (vgl.  ävdpa  m. 
das  ausstreuen),    rahamdsaja  das  rad  hemmend  RV. 
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b)  Das  zweite  glied  ist  nom.  actiouls.       ^| 

varutmpra^häsä  pl,   das  zweite   viermonat-opfer  TS.  mSi 
^B.  TB.    akfiapar/jjatja  niederlage  im  Würfelspiel  iparäjaya  m, 
uiederlage).     ekahniana  die  schniir  vom  ekäha  (JB.   {ntäna  m. 
ausgespannte  schnür),    'mdriyasmnymm  Zügelung  der  sinne  ^B. 
{sarnyama  m.  zttclitigung).  iminwaihyaji}  pl.  die  4  äjya-spenden 
V8.  Cs'B.  TB.    fidävarta  bez.  einer  klasse  von  krankheiten,  wo-j 
bei  die  natMichen  ausscheidungen  zurückgehalten  werden  TS. 
{udfi   -|-   avartti  wendung),     krUyadhiräm  ein   Überwurf  von 
feU  TB.  {adhtvdsd  ni.  Überwurf),     camyaparüvyadhd  die  wnif- ' 
weite  einer  ^amyä  ^'B.  (paj'civyädha  in.  Wurfweite),  de^pa^^rga  \ 
landesnoth  AV.  {upamryn  m.  Widerwärtigkeit).    matrnsaif\8nrgA\ 
das  verbundenseiu  der  theile  QB.  {smUmrgam.  das  zusammen- f 
treffen). 

Mit  8va-  als  vorderglied:   svadhyßyd  das  betragen 
für    sich   selbst,    Studium  QB.  und  sväpynyd   eiiikehr  in    sich , 
selbst  (erklär ung  v.  sväpna)  QB. 

Karmadliärayas  sind  prätaravanegn  m.  abwaschung 
am  morgen  MS.  und  jrrataranuvakd  m.  filihaufsagung  TB.  TB; 
ein  zalilwort  im  ersten  glied  euthält  fryudäyä  m.  das  drei- 
malige hinzutreten  zum  altar  RV. ;  snprfirargd  sich  sehr  her- 
vortliuend  RV.  ij)ravargä  sich  aussondernd).  ■ 

Der  accent  in  den  oben  verzeichneten  compositLs  ist  durch- 
gehend die  oxytonierung  auch  da,  wo  das  Schlussglied  ausser- 
halb der  avmposition  paroxytoniert  ist.  Um  jedoch  beurtheilen 
zu  können,  in  welcher  ausdehnung  eine  accentverscliiebung 
stattgefunden  hat^  niuss  man  die  nom.  ag.  und  die  nom. 
actiüiiis  besonders  ttir  sich  betrachten.  Bei  einer  solchen 
Untersuchung  haben  die  compp.  mit  nur  in  nicht  acceutuierten 
texten  belegten  sclilussgliedein  keinen  werth  und  müssen  daher 
ganz  ausser  acht  gelassen  werden;  auch  die  compp.,  deren 
Schlussglieder  in  der  isolierung  oxytona  sind,  können  nur 
statistisches  material  liefeni;  in  der  frage  der  accent- 
verschiebung  beweisen  sie  nichts. 

Was  nun  zunächst  die  nom.  agentis  betrifft,  so  ist  die 
zahl  der  compp,  mit  ursprünglich  oxytonierten  schlussgliedem 
bedeutend  grösser  als  derjenigen  mit  paroxytoniertem  schluss- 
glied.  Dies  beruht  natürlich  auf  der  bekannten  neigung  der 
nom.  ag. ,  speciell  auch  deren  auf -ö,  das  suffix  zu  betonen, 
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id  entsprechende  iiomina  aetionis  lieber  den  accent  anf 
der  stamm sübe  behalten  (vgl.  Whitney  Gramm.  §  1144.  114>^  a; 
Lindner  Ältindische  nominalbildnng  s.  17.  29).  Wenn  man 
aber  die  paroxyt^:>merten  Schlussglieder,  welche  ich  für  die 
composita  mit  der  geltung  von  nomina  agentis  angesetzt  habe, 
durchmustert,  so  stellt  sich  heraus,  dass  die  meisten  von 
diesen  nom.  actionis  sind,  indem  das  entsprechende  ttir  das 
compositum  vorauszusetzende  nom.  ageutis  nicht  belegt  ist. 
Aus  dem  accent  des  nom.  actionis  kann  man  bekanntlich 
keine  Schlüsse  auf  den  accent  des  entsprechenden  nom.  agentis 
ziehen,  und  so  ki3nnen  denn  nur  diejenigen  composita,  flu* 
welche  paroxytonierte  Schlussglieder  mit  der  geltung  von  nom. 
agentis  vorhanden  sind,  fiir  eine  accentverschiebung  beweis- 
material  liefem.  Mit  dieser  für  eine  richtige  methode  noth- 
wendigen  beschränkung  kennen  mr  nur  folgende  compp.  mit 
paroxytomertem  adjectivischem  schlnssglied:  agHimindhti,  nm- 
lUiudogha,  nmhäjapd,  ekapam.  atigraJia  und  ärohd ;  wenn  hAya 
m.  ross  als  urspr.  nom.  agentis  gefasst  werden  darf  und  die 
paroxytonierung  nicht  als  eine  secundäre  folge  des  bedeutungs- 
übergangs  zu  betrachten  ist,  so  gehört  auch  arvahayd  hierher; 
hierzu  kommt  noch  das  unsichere  almjarda. 

Anders  stellt  sich  aber  die  sache  mit  den  nom.  actionis. 
Die  obigen  unter  y)  gegebenen  Verzeichnisse  liefern  genügenden 
beweis,  dass  die  oxytonierung  in  der  composition  auch  dann 
eintritt,  wenn  das  schlnssglied  soust  paroxytoniert  ist. 

Neben  diesen  composita  nuu,  mit  theils  ursprünglicher 
tiieils  durch  accentverschiebung  entstandener  oxytonierung, 
giebt  es  eine  nicht  ganz  unbedeutende  auzahl  mit  dem  accent 
auf  der  Stammsilbe  des  zweiten  gliedes,  und  zwar  sowohl 
adjectiva  wie  substantiva. 

a)   Nomina   agentis. 

Vor  allen  sind  zu  erwähnen  die  compp.  auf  -dtigJut: 
knmadugha  wünsche  melkend  AV.  YS.  MS.  (JB.  gharrna- 
di'tghn  w'arme  milch  milchend  AV.  (^B.  madhfidvgha  süssigkeit 
milchend  RV.  i\  70,  1.  b.  rrntüdiighä  f.  die  kuh,  welche  die 
\Tata-milch  liefert  iJB.  ^-uhrmlngha  klare  tiüssigkeil  von  sich 
gebend  RA*.  H,  35.  5.  saniraddf'tgha  f.  die  kuh,  welche  tue 
milch  für  den  Pravarg>^a  liefert  (^'B.  11,  H,  4,  I.  4.  i-uhardugha 
leicht  milch  gebt-iul  RV.    siiditglm  gut  milchend  RV.  AV.  VS. 


fienter. 


Mit  diesen  zu  vergleichen  ist  auch  niadugJia  m.  eine 
honijErpflanze  AV.  1,  34,  4.  ö,  102,  3;    vielleicht  ist  das 
glied  iu*spr.  maähu,  dessen  schlusssUbe  wegen  der  ähnlicl 
mit  der  anfangssilbe  im  zweiten  glied  weggefallen  ist. 

Als  Simplex  kommt  von  dugha  nur  das  fem.  duffhä 
in  derbedentimg  milchkuh.  —  Als  Schlussglied  in  einem  oxj- 
toniert-en  compositum  kommt  dii^fha  einmal  vor,  nämlich  io 
hhOfindugha  ra.  vertheiler.  Im  letztgenannten  ist  das  schlass- 
glied  als  activ  gedacht,  während  es  in  den  anderen  in  medialer 
bedeiitnng  erscheint:  milchend  =  von  sich  gebend.  Ob  diese 
erwägimg  einen  genügenden  grund  zur  accentdifferenzieniDig 
bietet,  lasse  ich  jedoch  dahingestellt. 

Als  eine  andere  gruppe  möchte  ich  liierher  stellen  die 
bildungen  auf  -dt^a.    Es  sind  die  folgenden: 

idna  ^B.  14,  <:>,  4,  2  von  diesem  ausseben,  tadf^  QB. 
U,  7,  3,  2  und  etadf^a  (^B.  derartig,  yädf^a  qnalis  ^B. 
sadfi'a  (JB. ')  ähnlich.  Für  das  Schlussglied  -dri»  setzen  Pww. 
nur  substantivische  bedeutang  voraus  und  betrachten  also 
diese  compp.  wie  die  auf  -dfr  als  bahuvrihi.  Ich  glaube 
jedoch,  dass  es  sich  natürlicher  macht,  die  adjectivische  be- 
deutnng  in  diesen  compp.  als  eine  unmittelbare,  auf  keinem 
bahuvrihi  beruhende  zu  betrachten. 

Zu  diesen  zwei  grnppen  stellen  sich  einige  mehr  ver- 
einzelte composita,  die  ich  hier  in  alphabetischer  reihenfolge 
der  schhissglieder  folgen  lasse. 

evAra  so  bereitstehend  RV.  H,  45,  3H  (Pww. ;  G-rassm.: 
recht  geeignet).  Das  comp,  wird  in  eva-^ara  zerlegt.  Weg^en 
des  accents  vg!.  unten  ndara,  dagegen  upöra,  samard. 

värmmnva  die  stimme  in  bewegung  setzend  MS.  l,  4,  8 
(.')fi,  15).  Die  handschiiften  betonen  väcamhivasi^d  (!)  (resp. 
vArämhiraffiftf),  ausser  einer,  M.  2,  welche  vnrmninrasyä  liest. 
Es  wäre  also  möglich,  dass  hier  gar  kein  compositum  vorliegt, 
sondern  dass  'nwa  als  simplex  erscheint,  den  accusativ  re- 
gierend; vgl  auch  virvaminvd. 

mmfdha  vollständig  RV.  7,  103,  5.  Das  Schlussglied  -rdha 
kommt  sonst  nicht  vor. 

mjo^a  einmütliig  RV.  AV.  Viell.  bahuvrihi;  vgl.  jo^ftt  m. 
billigung. 


i 


•)  Fem.  »adf^  auch  RV.  und  T8. 
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pratira  TS.  2,  2,  12,  3,  nach  dem  comiu.  liiiiüberbiingend. 
Diese  stelle  aus  TS.  ist  mit  RV.  8,  48,  10  parallel,  wo 
pTfüiram  deutlich  inf.  ist;  8o  auch  MS.  4,  11,  2  (164,  10),  wo 
der  betr,  vers  aus  RV.  ohne  Varianten  angeftihrt  ist;  pratira 
als  nora.  ag.  wird,  als  eine  irrthümliche  auffassung  des  com- 
raentators,  zu  beseitigen  sein;  vgl.  jyratira  sieg  verleihend, 
aus  TA. 

vitt'ida  m.  N.  pr.  TA.  10,  67;  vgl  uttudd  m.  aufstachlet 

rdüddra  mild,  sanft,  gnädig  RV.  2,  33,  5.  3,  J>4,  10. 
8,  48,  10.  Es  ist  dies  ein  schwer  zu  erklärendes  wort.  Das 
erete  güed  rda  begegnet  noch  in  rdfipd  f.  Mene  und  rdiivfdh 
an  süssem  sich  ergötzend  und  wird  allgemein  =  mrdti  gesetzt. 
Grassm.  wb.  s.  v.  giebt  als  ursprüngliche  bedeiitung  des  compo- 
situms  an :  *8Ü8se  flüssigkeit  ei-schliessend".  Hierbei  ist  nur  zu 
bemerken,  dass  die  wz.  2,  dar,  an  welche  Grassm.  offenbar 
denkt,  nur  mit  dem  verbalpräfix  a  zu  belegen  ist.  —  Yäska 
giebt  in  Nir.  ß,  4  eine  ganz  andere  erklärung:  rdadurali  somo 
mrdüdaro  mrdur  udare^iv  iti  vä;  vgl.  auch  nddra  (so  betont!). 

fifiudruha  RV.  8,  26»  15.  E]in  ebenso  schwieriges  wort. 
Nach  Säy.  bedeutet  es  „pfeil".  BK.  will  viptdrtiheva  in 
ni^ükttheva  ändern,  =  vi^aküham  iva  (jjajfiam) ,  in  zwei  theile 
getheilt.  Grassm.  setzt  den  sta-mm  vmidrtih  an»  will  aber 
auch  eine  conjectui*  voi*schlagen ,  nämlich  vmidrihiera:  auf 
beiden  Seiten  rüder  habend;  er  zieht  das  wort  zu  gird.  Wenn 
überhaupt  die  leseart  vkudntheva  richtig  ist,  so  scheint  es 
mir  angemessener  mit  Orassm.  die  Stammform  vmidrüh  an- 
zunehmen. 

crtapäka  gar  gekocht  RV.  1,  162»  10.  Vgl.  k^lrapakd  in 
milch  gekocht,  RV.  1,  162,  10  und  vipäka^  unten. 

udnnibJidra  (^B,  7,  5,  1,  22.  Dieses  wort  ist  zur  erklärung 
von  wlHtnbdra  erfunden.  Der  accent  ist  in  Übereinstimmung 
mit  dem  zu  erklärenden  woiie  gebracht.  Diese  an  und  für 
sich  werthlose  etymologie  beweist  jedoch,  dass  der  Urheber 
derselben  keinen  anst^^ss  an  der  betonung  genommen  hat. 

^hiinumära  RV.  I,  116,  \X.  TS.  .^i,  f>,  II,  l  und  nrumära 
VS.  24,  30»  Delphinus  gangeticus.  Das  schlussglied  ist  wohl 
-mnra.  in  der  bedeutuug  von  „l^dtend" ;  vgl.  {"ffif,  kind, 
junges.  Wegen  des  accents  vgl.  aghamärd  mtghamard  ksudhä- 
mard  und  tnvamärd. 
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dtnofh  ei*fi*eiiend  (,'B.  4,  3,  2,  13.  V^l.  moda  m.  In»l;  dip 
jBfegen  pramoda  liist  (nom.  actionis!). 

/rtfoita  dreifach  leuchtend  RV.,  als  n.  pr.  RV.  AV.  Das 
wort  ist  bahiuTild  mit  dem  accent  des  schlnssgliedfs  (wegen 
des  vorder^Uedes  tri)  bewahrt;  vgl.  ^oka  m.  flamme,  ^akä 
adj.  glühend. 

a^e^a  m.  umschlinger  AV.  8,  6,  2.    Vgl.  antaJt^lesa, 

hanfmuda  die  o[>tergabe  bereitend  TS.  1,  3,  3,  1.  Ver* 
wandte  bildimgeu  mit  dei-selben  hedeutung  sind  hat^yasüd  BV. 
L  93,  12.  4,  50,  5  und  havyasüdana  VS.  5,  32;  -snda  kommt 
sonst  iiirbt  vor;  sat'nsüdii  ist  von  der  wz.  stntd  herzuleiten. 
während  die  hier  zu  gründe  liegende  wurzel  f^Rd  ist. 

Als  ein  compositum  behandeln  Pww.  aueh  i^fdrga  m. 
vor-  oder  nebenkämpfer  TS.  3,  1,  7,  1.  BR.  conjiciert  statt 
iefärga  i^vdrgn  -  kuvarga  und  iibei-setzt  pfeilbe wahrer,  wäh- 
rend Bö.  die  handschriftliche  lesart  büligt  und  das  wort  in 
is  =  nis  -f  iarga  zerlegt-^  von  der  wz.  tarj  drohen.  Nun  ist 
aber  das  präfix  U-  sehr  zweifelhaft.  Es  kommt  bekanntlich 
nur  in  Verbindung  mit  der  wz.  kar  (skar)  vor  und  wird 
ausserdem  von  BR.  in  der  vereinzelten  form  j>^rt»i  rauschend 
RV,  1,  127,  Ti  angenommen.  Aber  auch  hier  ist  es  wahr- 
scheinlich nicht  gleich  itis  zu  setzen,  denn  isikar  stimmt  auch 
in  der  hedeutung  nicht  mit  ni^-kar.  Besser  ist  wohl  mit  Pischel 
Ved.  St  17  i-fikar  zu  theilen,  und  ebenso  i-fit'hii  (wz.  stan), 
indem  i  ein  rein  euphonisches  element  ist,  das  besonders  vor 
anlautendem  r  und  .*f  angefügt,  wird,  vgl.  näher  Pischel  1.  c. 
Und  so  glaube  ich  auch,  dass  das  obige  wort  in  i-^ärga  zu 
zerlegen  und  also  niclit  als  compositum  zu  betrachten  ist, 
sondern  als  eine  erweiterte  form  statt  *sf6rgü.  Eine  wurzel 
st  arg  ist  freilich  im  altindischeu  nicht  nachweisbar,  was  aber 
keineswegs  hindert,  eine  solche  anzunehmen.  Wie  ich  meine, 
ist  sie  mit  der  wz.  dar  Hfimti  naii  verwandt,  durch  das 
wurzeldeterminativ  -/  älter  g  weiter  gebildet.  Diese  er- 
weiterte wMirzel  liegt  im  lal.  Mmges^  strägtilum  vor;  vgl.  Fick 
Vgl.  Wh.'  I,  S2<>  fg.  Curtius  Grdz."''  2U>.  3ko.  Hierher 
durfte  auch  geliören  der  von  Fick  angenomuiene  stamm 
*f>tnrgt( ,  als  ginudform  vi>u  ropy-d^-,  lat.  strh\  nhd.  storch^ 
welchen  er  aber  als  eine  erweiterung  von  star  rauben  {aji^ofxui) 
betrachtet.  Vielmehr  dürften  die  grossen  vögel  die  obigen 
bezeif.hnungen    tragen    als    die    fittige    weit   ausbreitend;    zu 
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derwelbeii  wiirzel  stnrff  stelle  ich  auch  iei'gum ,  rücken,  aiiS' 
gebreitete  obei'fiäche.  vgl.  fvrgrf  coUin,  tertfa  amnis.  Fiii* 
*starqa  und  i-^tänjfi'  nehme  ich  also  die  bedeutung  aus- 
breitend, bedeckend  an,  oder  abstract,  bedeckung. 
Der  i^thtfü  ist  also  der  Vorkämpfer,  zur  deckung  des  haupt- 
kriegers,  wie  Bö.  übersetzt. 

In  den  bis  jetzt  angeführten  paroxytonierten  zusammen- 
gesetzten nom.  agentis  auf  -a  trägt  die  in  der  composition 
betonte  silbe  den  accent,  auch  wenn  das  schlussgtied  als 
Simplex  belegt  ist.  In  einigen  vereinzelten  lallen  ist  das 
sclüussglied  in  der  isoUerung  oxytoniert,  während  die  Stamm- 
silbe in  der  composition  den  ton  auf  sich  gezogen  hat.  Dies 
findet  statt  in  der  handschriftlichen  lesart  AV.  18,  4,  1 
havyaväha,  das  opfer  (zu  den  götteni)  bringend;  dagegen 
havyavaha  TB.  1,  2,  1,  8.  3,  1,  2,  11;  havyaväha  verhält 
sich  zu  havyavdh  (stark:  -väh)  wie  havyasmla  zu  havyasud; 
vielleicht  liegt  in  beiden  fällen  keine  ableitung  auf  -a  vor, 
sondern  ein  späterer  Übergang  in  die  -«-declination ,  also  eine 
rein  lautliche  ersclieinung ,  vgl.  auch  imrod/iQa  neben  pnroiäg. 
In  einer  formel  kommt  die  betonung  satUmrpa  vor  TS.  4,  4, 
1,  3.  5,  3,  6,  2,  in  VS,  aber  und  sonst  in  TS.  (als  bez.  des 
13.  monats)  ist  das  wort  oxytonon.  Pww.  nehmen  für  die 
zuerst  angeführten  stellen  aus  TS,  und  V8,  die  bedeutung 
schleichend,  gleitend  an;  vgl.  aber  saf-pä,  schleichend.  Auch 
in  amrtiwähn  f  ein  best,  vogel,  QB.  10,  5,  2,  10  ist  eine 
accent:zurückziehung  anzunehmen,  falls  wirklich  das  sclüuss- 
glied gleich  vafiä  ist  (vgl.  rakravakn).  Die  Zurückziehung 
dürtYe  hier  auf  der  speciellen  bedeutung  des  Wortes  beruhen. 
Vgl.  auch  upavhha,  Indrakom.  In  zwei  compositis,  deren 
schluHsglieder  schon  mit  präfix  versehen  sind,  ist  ebenfalls 
eine  accentzurückziehung  anzunehmen:  yurupnma  viele  an- 
treibend RV.  1,  IßH,  r>  (neben  purnprakH  RV.  1,  145,  3;  vgl. 
prtüj^a  anftorderung,  aber  auch  prem  m.  antrieb,  s.  unten)  und 
därvahära  m.  holzsammler  VS.  30,  12;  für  das  schlussglied, 
dessen  accent  nicht  überliefert  ist,  dürfte  man  doch  die  be- 
tonung ähära  erwarten;  vgl.  jedoch  ahhijnhma  m.  unten. 

Von  den  paroxytonierten  compp.  auf  -n  mit  m-  oder  dii.'<- 
im  ereten  glied  habe  ich  nur  mditf/ha  hier  aufgenommen.  Es 
kfinnten  vielleicht  noch  einige  andere  hierher  gerechnet  werden, 
indem  das  schlussglied  als  nom.  agentis  zu  fassen  wäre,  aber 
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es  scheint  mir  doch  rathlicher,  dieselben  im  zusammenhat 
mit  den  bahuvrihi  zu  bebandeln,  da  die  betonunier  die  airf- 
fassimg  begünstigt,  das»  das  sclilussglied  ein  secundär  mutiert^^ 
nom.  actioni»  ist. 

Von  den  hier  behandelten  paroxytonierten  nom.  a^ntas 
habe  ich  ftaiam,  pratira,  visudriiha,  b-i^oka  und  istarga  anders 
zu  erklären  gel?laubt;  rdndara  mnss  als  sehr  unsicher  be- 
zeichnet werden;  väcaminiM  wäre  mit  der  annähme  doppelter 
bet^nuug  (vt'icam  Uwa)  zu  beseitigen  nnd  auf  udumbhdra,  als 
eine  etymologische  Spielerei  ist  kein  gewicht  zu  legen ;  ^rtapäka 
hat  passivische  bedeutnng,  was  vielleicht  den  grand  der 
nnregelmässigen  betonnng  liefert,  wie  die  specielle  bedeutnng' 
in  rhit^ti-  oder  ri/umära  auf  die  betouiing  einen  einfluss  aus> 
geübt  haben  kann;  auch  npesia  ist  als  nom.  pr.  gebraucht 
Und  in  hnvt/nyiula  habe  ich  eine  erweiternng  von  havyasM 
sehen  wollen.  Von  den  übrig  gebliebenen  nun  haben  die 
meisten,  d.  h.  die  auf  -dugha  und  -äfpa,  samfdha  und  vitüda 
nicht-gesteigerten  wurzelvocal.  Paroxytonierte  bildungen  aut 
-a  ohne  Steigerung  des  wurzelvocals  sind  jedoch  sehr  selten 
(ß.  Lindner  s.  29  §  2,  II,  1).  Die  wenigen  nachweisbaren 
beispiele  sind  entweder  bildungen,  die  kaum  auf  eine  vor- 
handene Wurzel  zurückzuführen  sind,  wie  vrkn.  h'da  u.  s.  w. 
oder  sie  haben  wenigstens  eine  secundäre  bedeutung  ange- 
nommeuj  wobei  auch  anzunehmen  ist,  dass  der  accent  secund&r 
ist  —  was  auch  wegen  der  schwäche  des  vocals  a  priori 
wahrscheinlich  scheint.  iSolche  sind  imkn  papagei  (neben  fiicrt 
leuchtend);  fth-a  flirdernd  (neben  fum  rasch;  hier  liegt  einfach 
accentditFerenzierung  vor);  hhnm  bez.  des  Agni;  vl^a  diener; 
kria  f.  Spalt;  hierher  ist  dann  auch  zu  rechnen  ditghä  f. 
milclikuh.  Es  ist  also  kaum  anzunehmen,  dass  die  in  rede 
stehenden  composita  ursprünglich  paroxytonierte  Schlussglieder 
enthalten.  Jedoch  finde  ich  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  eine 
accentzurückziehung  —  wie  in  miUsärim  etc.  nnd  in  den  sim- 
plicia  oben  —  eingetreten  ist,  da  doch  kein  bedentungstiber- 
gaug  voi'liegt.  Vielmehr  sind  sie  wie  fmvyaftüdn,  hatyyaväha 
durch  erweiterung  aus  snttixlosen  bildungen  entstanden  (vgl. 
ffharina-,  fffiyta-,  payodHh ;  idf^'  etc.,  mmfdfi  f.)  wobei  die 
ursprüngliche  betonnng  bewahrt  wurde.  Eine  solche  stamm- 
erweiterung  nimmt  Whitney  *  §  114H  3.  i  in  melireren  anderen 
composita  auf  -a  mit  nicht  gesteigertem  vocal  in  paenultima 
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an ;  jedoch  ist  zu  bemerken,  dass  in  Kämmtlichen  anderen  hier 
her  zu  stellenden  composita  der  acceiit  auf  dem  -a  liegt,   wie 
gav'wä'  vrätyahrnva  hasämudn  traylvidä  u.  s.  w. 

Nur  für  die  paroxytonierung  in  pvära  und  ämodu  habe 
ich  keinen  ähnlichen  ^iind  ausfindig  machen  können.  Es 
scheint  mir  daher  am  natürlichsten  hier  die  bewahrunp  des 
accents  der  nichlcomponierten  schhissglieder  zu  erkennen. 

Ich  gehe  jetzt  über  zu  den 

b)  Nomina  actio nis. 

Die  bier  in  frage  kommenden  talle  sind  fast  ausschliesslich 
mit  rerbalpräfixen  znaamraengesetzt.  Ich  kenne  nur  ein  bei- 
spie! mit  einem  anderen  vordergUed: 

sadhmnäda  m,  trinkgelage  RV.  AV.  TS.  TB.;  vgl.  sa- 
dhamäd,  stark  -mäd  m.  trinkgenosse,  und  unten  upa-  und 
prafndda. 

Mit  Verbalpräfixen  begegnen  uns  die  folgenden: 

lidara  n.  bauch  RV.  etc.;  anschwellung  des  leibes.  Vgl. 
etfära  oben;  itpara,  samard. 

prem  m.  antrieb  RV.  1,  68,  5.     Vgl,  praifd. 

saihJc{idra  zusammenfiuss  (^B.  10,  5,  2,  18.  Dieselbe  be- 
tonung  begegnet  in  ak^dra  nicht  zerrinnend;  vgl.  jedoch 
vik^arä  m.  ausgiiss  (Jiwr(f,  zerrinnend). 

apaghMa  m.  abwehi-  ^B.  11,  5,  5,  1.  Aber  praghata, 
sathghätä. 

vidhdra  m.  behälter  RV.  9,  110,  3.*)  Vielleicht  als  nom. 
agenüs  zu  fassen.    Wegen  der  betonung  vgl.  ädJiard,  uddhard. 

abhiwhida  m.  wolillustgefülü  (JB.  14,  9,  1,  16.  Vgl.  ilnandd 
Inst;  ndnda  dass.  pramva  m.  die  heilige  silbe  om  YS.  19,  25. 
Dagegen  pranavd  TS.  QB.  nipäia  m.  portentum  AV.  19,  9,  7, 
vgl.  Whitney  ^  §  1148.  4.n.  ahddhn  m.  das  umbinden  AV.  o, 
28,  11.  upamAda  m.  belustigimg  RV.  3,  5,  5.  pram&da  m. 
rausch  RV.  8,  2,  18.  Vgl.  oben  mdhamäda;  dagegen,  mit 
kurzem  (ly  irmUnmdd,  vimadd.  (wavrn(;ca  m.  abgetrenntes 
stück  QB.  12,  4,  3,  3.  Vgl.  ynpavraskd,  nirvraskd.  prasdrga  ni. 
das  hervoi-strömen  RV.  1 ,  121 ,  4.  Dagegen  prasargd  RV. 
7,  103,   4;    vgl.  atisargn^  ntmrgn,  visargd  (sdrga  m.  schuss). 

vi^t*^pa  m.  u.  n.  Oberfläche  RV.  etc.  Wird  wie  vkfnp  RV. 
AV.  von  Grassm.  Wb.  s.  v.  auf  „eine  mit  stabh  verwandte 
Wurzel"  zurtickgefilhrt. 

»)  BR.  hftt  irrthümlich  9,  110,  4. 
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pmlirAda  m.  ii.  pr.  des  baupte,s  der  Asura  TB.  l,  i\  9,  L  WWF 
vielleicht  besser  als  nom.  agentis  >?efas**t  (vgl.  hräda  m,  geldn). 
Hier  ist  noch  211  eru'ähnen  puroi^^  m.  opferkuchen  TS. 
^4j^.f  neben  purodA^;  vgl.  oben  fuwyasüda ,  havyaväha   neben 

Mit  zwei  verbalpräftxen  verseben  ist  abhyähära  tn.  heH)ei- 
schafibng  QB.  13,  8,  3,  10;  sonst  immer  -harn.  Mit  «»-: 
sfinirm/iiha,  richtige  ausreibung  (des  feuers)   RV.  3^  29,  12- 

Eine  accentxiirlickziehung  wäre  in  upaväka  m.  Indrakoro 
VS.  19,  22.  l>0.  gB.  12,  7,  1,  3.  2,  0  anzunehmen,  wenn  das 
Schlussglied  auf  die  wnrzel  vac  zurückzufuhren  ist;  vgL  amr- 
tavtikd.  Sicherer  ist  die  accentzurückziehung  in  sa^hprasäda 
m.  voDkommene  ruhe  QB.  14,  7,  l,  40;  vgl.  säda  m.  das 
sitzen  zu  pferde,  wie  auch  in  den  tatpurusa  mit  präfigiertem 
Schlussglied;  j^tiannhava  m.  auffordening  zum  kämpf  RV,  1, 
109,  6  (aber  äkavd  m.),  und  matangämwara  m.  begleit«r  eines 
elephanten  8up.  14,  1;  das  Schlussglied  anucara  ist  ganz 
unregelmässig  betont,  da  doch  das  präfix  dnu  betont;  eine 
von  den  zahlreichen  Unregelmässigkeiten  in  Sup.,  worauf 
kein  gewicht  zu  legen  ist. 

In  den  neutralen  bildungen  ajätm  gebiirt,  parisatfiUina 
sehne,  sadhdna  gemeinsame  habe,  mdhdna  das  sichfestsetzen 
und  pradfidna  karapfpreis  erkenne  ich  ableitungen  auf  suff.  -ana^ 
und  nicht  auf  -n.  Die  beton nng  ist  dann  die  regelmässige.  Für 
njdna  liegt  die  wurzelform  ja  wie  für  parimrhtäna  in  zu  grund: 
das  in  ni-  und  pradfidua  vorliegende  Schlussglied  dhdna  wird 
von  Geldner,  Ved.  Stud.  120  note.  (vgl.  auch  Pischel 
1.  c.  171)  auf  die  wurzel  dhan  „to  start"  zurückgefühi-L  Ich 
glaube,  dass  das  verhältniss  ein  umgekehrtes  ist,  und  das8 
dhat»  auf  dhdna  beruht,  wie  2^/  Ruf  pati;  dhdtia  ist  \ielniehr 
mit  dem  suö".  -ana  von  der  schwächsten  form  der  wurzel  diia 
(dh-)  abgeleitet.  Die  ursprüngliche  bedeutiing  ist  in  nidfiana 
getreu  bewakrt,  und  dkdnü  wie  prmlhdua  wird  wohl  ursprüng- 
lich „ausgesetzter  preis"*  bedeuten;  vgl.  aucli  die  Verbindungen 
dhdnam  dhä,  dhdtmm  Jüidni.  aus  RV.,  von  Pischel  1.  c. 
angeführt  Ableitungen  auf  -ana.  mit  schwacher  wurzelform 
(nicht  selten  paroxytoniprt)  s,  Whitney  ^  §  1  lf>0.  1. 

An  diese  paroxytonierten  nom.  actionis  schliessen  sich 
als  eine  gruppe  für  sich  die  sog.  absolutive  auf  -am^ 
welche    stet«    die    Stammsilbe    betonen    (Whitney    §    99f)). 


Die  altiiidiBclien  uominalcomposita. 
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Solche  absolutive  erscheiueii  ui  der  conipositioii  mit  nominalen 
ersten  g^liedern  wie  auch,  und  zwar  vorzugsweise,  mit  verbal - 
präfixen.     Zu  der  ersteren  gattung  gehüreu  folgende: 

kikkitäMtram  mit  dem  ausruf  kikkifä  TS.  3,  4,  3.  u. 
guhäkäram  sieh  versteckend  TB.  1,  2,  1,  2.  svahakäram  mit 
dem  ausruf  s^vähä  QB.  9,  5,  1,  44.  jlvagräham  jmd.  lebendig 
gefangen  nehmend  MS.  2,  2,  12  (24,  19).  mtmagrühum  unter 
naniensnennung  QB.  8,  3,  1^  14.  9,  1,  1,  24.  caiatMiam  ein 
hnndert  von  —  durclibohrend  AV.  1,  8,  4.  ^^ratayajam  unter 
hundert  opfern  A\\  ^^  4,  18.  anmki^Myam  der  reihe  nach 
hersagend  MS.  1,  9,  8  (139,  11).  stukäsärgam  wie  ein  zopf 
geflochten  gB.  3,  2,  1,  13. 

Mit  Verbalpräfixen: 

uMcam  aufhebend  ^B.  3,  3,  2,  14  fgg.  nyücani  nieder- 
senkend  ebenda,  aiy/iyam  mit  übersL-hreitung  RV.  8,  9(J,  4. 
nyatyösam  abwechselnd  (^'B.  4,  5,  9,  U .  5,  1 ,  2,  1  (>.  viparyi\- 
sam  dass.  QB.  öfters,  samäsam  verbindend  QB.  4,  1,  2.  20. 
12,  8,  3,  14.  prahmm  auftreibend  gB.  3,  9,  3,  28.  13,  1,  4,  1. 
mmSham  zusammenfegend  RV.  4,  17,  13.  utkärtam  aus- 
schneidend gB.  13,  7,  1,  9.  saiiikärfam  zerschneidend  gB.  11, 
(J,  1,  4.  9.  abhihmyam  befeuchtend  gB,  14,  1,  1,  14.  (//>ü- 
kramam  weggehend  MS.  1,  4,  12  (fil  ,  8.  12j.  ahhikn'tnmm 
hinzutretend  MS.  1,  4,  12  (61,  8.  10).')  abhyäkrtimam  unter 
wiederholtem  znrückkelu-en  AV.  10,  7,  42.  parih-ämam 
umhei'schreitend  gB,  12,  8,  3,  17.  amipariki'äniam  der  reihe 
nach  umhergehend  TS.  5,  5,  10,  Ü.  vipariknhnam  rings- 
herumschreit«nd  gB,  7,  5,  2,  30.  9,  4,  2,  10,  pratyäkhyäyam 
einzebi  aufzählend*)  TS.  3,  1,  3,  2.  gB.  13,  3,  4,  1.  vigr/tham 
in  abtheilungeu  TS.  gB.  TB.  npayhätam  nehmend  gB.  öftei-s. 
tipayhmymn  beriechemi*)  MS.  2,  1,3  (4,  0),  anvahhyavamram 
Idnterher  andringend  MS.  1,  10,  20  (160,  17).^)  pmjavam 
eilends  TS.  7,  3,  1,  1.  pratänkam  gleitend  AV.  4,  16,  2. 
5,  13,  8.  pj-amdam  forttreibend  RV.  lU,  16r>,  5,  parapdtam 
davonfliegend  MS.  1,  10,  13  (152,  12.  13).  sampädam  voll- 
zählig machend  TB.  3,  8,  6,  5.  ape^am  mit  berührung 
QB.   14,   5,    1,    15.    amitndjxam   dass.   gB.  1,  2,  5,   24.  26. 

M  Wenn  niclit  hier  statt  apa-  und  ahhikrämtim  die  participia  -Iräman 
zu  lesen  sind;  vgl.  Schröders  noie  in  der  ausg 

*'i  Mit  eiDgescholienem  y  nach  ä;  s.  Whitney  i  §  995  b. 

*)  So  liest  die  beste  haudbchrift  (M.   h;  die  uiidcron  haben  'CUihh. 
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vimoknm  so  class  die  zugthiere  gelöst  werden  TS.  7,  5,  1,  ä 
(,'6.  (>.  7,  4,  12.  parirodham  einschliessend  TB.  3,  9,  17,  3. 
mmähunbham  anfassend  (,'B.  9,  3,  3,  6.  tnMyam  akh  ver- 
steckend AV.  4.  1(5,  2.  TA.  2,7,  I.  pral/^yam  daas.  QB.  7, 
2,  K  9.  TB.  2,  2,  H,  5.  saihmrgam  xnaammenraffend  RV.  8, 
&4,  12.  10,  43,  5.  abhinivärtam  sich  wieder  zarflckwendeid 
TS.  (i,  4,  11,  4.  abhyävartam  wiederiiolentlich  QR  Öften. 
yravärham  abrupfend  (^B.  1,  3,  3,  10.  saOivrä^cam  zentftckMd 
(;B.  U,  (>,  l,  3.  H.  vyat'mngam  mit  einander  vertnndeid 
(*B.  2,  (>,  K  32.  uimrjam  freilassend  QB.  5,  2,  3,  7.  ^- 
sürpam  sich  umherbewegend  (;B.  7,  4,  1,  32.  10,  5,  Ö,  7. 
ahhismhsäram  in  menge  hinzueilend  QB.  II,  2,  7,  12.  oMt- 
Mnilnm  herbeibringend  AV.  5,  14,  11.  äskandam  hflpfend 
VS.  23,  54.  r>5.  ni?kävam  zerfetzend  TS.  6,  2,  I,  5.  prati- 
fthdjKim  hinstellend  QB.  12,  ;'),  1,  8.  upastMiyam  sich  an  etwas 
haltend ')  RV.  1 ,  145 ,  4.  amt^väpam  fortschlafend  KV.  8, 
KG,  3.  vyatihdram  gegenseitig  versetzend  QB.  8,  4,  4,  3^ 
9,  2,  1,  7.  niharnm  hingebend  als  geschenk  TS.  1,  8,  4,  1. 
parihdrnm  herumbewegend  MS.  4,  5,  8  (76,  4).«)  QB.  4,  ö,  1,  1. 
9,  4,  1,  14  f.  mmpar'ihäram  umkreisend  TS.  5,  3,  I,  3.  10,  1. 
parihviilam  stammelnd  (,'B.  3,  2,  2,  27. 

Die  betonung  der  wui-zelsilbe  findet  auch  dann  statt 
wenn  das  Schlussglied  in  der  Isolierung  oxytonon  ist.  Diese 
accentzurüiikziehung  ist  nachzuweisen  in  den  absolutiven  auf 
-(jrhham  (neben  grähä)  und  in  prajiivam  (javd;  nach  Pän.  3, 
3,  57  freilich  inva  zu  betonen);  vielen  von  diesen  absolutiven 
stehen  oxytonierte  Substantive  zur  seite:  kikkitäkäräf  svähä- 
künif  nawaf/räha,  {utatarha;  prai?n ,  samohä,  prajavä^  vimokd 
ifmUvargn,  ankandä]  zu  tiamähmhham  vgl.  alambhä. 

Für  die  nom.  agentis  fanden  wir  die  auch  sonst  auf 
grund  der  betonung  der  resp.  Schlussglieder  zu  erwartende 
(»xytonierung  als  das  regelmässige  betonungsprinzip.  Nur  in 
wenigen,  sechs  oder  acht  fällen  wurde  eine  accentzui'ückziehung 
angenommen,  währen<l  eine  ureprüngliche  paroxytonierung, 
nach  eliminierung  einer  menge  von  beispielen,  in  zwei  compo- 
sita  bewahrt  wird.     Dieses  muterial  liefert  jedoch  keinen   ge- 

M  Mit  cingosrholiononi  v  nuoh  d;  s    Whituey  >  §  995  b. 
»)  MS.  4,  (1,  I  (7H,  21)  Htoht  imrihni/am,  welches  Roth  in  parikäram 
aiiilorn  will  (,H(>.  8.  v.). 
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nügendeii  entscheiduiigsgrund  für  die  frage,  ob  der  acceut  des 
sdilussgliedes  bewahrt  wird  oder  ob  oxytoüierung  überall  ein- 
treten solK  Die  paroxytonierten  compp.  evara  und  ümoda 
stehen  freilich  ziemlich  isoliert  da,  und  es  scheint,  als  ob  man 
doch  zu  der  annähme  berechtiget  würde,  dass  für  die  compo- 
nierten  nom.  agentis  wohl  im  allgemeinen  die  ur- 
sprüngliche betonung  der  simplicia  bewahrt  wurde, 
dass  aber  das  für  die  nom.  agentis  auf  -a  characte- 
ristische  oxytonierungsprinzip  in  der  composition 
verallgemeinert  wurde. 

Wirkliche  ausnahmen  von  dieser  regel  sind  die  compp. 
mit  zurückgezogenem  accent. 

Für  die  nom.  actio nis  wiederum  haben  wir  schon  oben 
die  regel  gefunden,  dass  der  accent  ohne  rücksicht  auf 
die  betonung  des  schlusagliedes  als  simplex  auf 
der  Schlusssilbe  des  ganzen  ruht. 

Indem  ich  diese  regel  vorläniig  in  voller  geltung  lasse, 
beschränke  ich  mich  nur  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
der  verbale  character  des  schJussgliedes  in  den  paroxy- 
tonierten beispielen  —  oder  vielleicht  besser  in  den 
beispielen  mit  bewahrtem  accent  — ,  am  getreusten  beibehalten 
ist;  so  in  den  absolutiven,  wie  auch  in  den  zahlreichen  mit 
verbalpräüxen  zusammengesetzten,  welche  unter  .säuuntlicheu 
vordergliedem  die  verbale  aufassuug  des  compositums  am 
meisten  begünstigen. 

Sämmtlicbe  hier  besprochene  composita,  die  oxytonierten 
wie  die  paroxytonierten,  stimmen  darin  ttberein,  dass  sie  das 
zweite  glied  betonen.  Wie  unter  den  suffixlosen  bildungeu, 
so  giebt  es  jedoch  auch  hier  eine  anzalü  von  composita, 
welche  den  ton  auf  dem  ei-sten  glied  habeu.  Ich  betrachte 
die  adjectiva  und  substantiva  besondei's  llii-  sich. 

Uuter  den  ersteren  lassen  nicht  wenige  die  erkläiniug  als 
bahuvrilii  zu;  so  sahasrürt/ha  tausend  aufwiegend  AV.  U>,  h:3,  1 
(argkä  m.  werth);  sonst  in  ÄY.  und  RV.  sahasrarfjhd  betont, 
indem  als  schlussglied  ein  nom.  ag.  aryha  anzunehmen  ist. 
divicara  am  himmel  wandelnd  ÄY.  19,  9,  7;  vgl.  cam  f.  be- 
weglichkeit;  sonst  immer  -card;  dharümhvara  im  behälter 
schwankend  RV.  1,  54,  10;  -hvam  nur  hier;  martidvfdha 
des  Windes  oder  der  Marut  froh  RY.  3,  13,  0;  vrdhd  m. 
erfreuung;    so    auch   i{(tdt\vrdha  stets   ergötzend,   RV.    öfters, 


f 


wobei    zu   bemerken  ist,    dn«»    das   vorderglied   in    der 
lierung  sädä  betont.    Vgl.   aber   kavivrdhd,   namovrtUuL    Vw^ 
selbe  beton uog  wie  in  mdävrdha  erseheint  in  sadäiwä  f.,  bez. 
gewisser  unholdinnen,  AV.  öfters;   RV.  U),    155,    1    im    toc 
unbetont.    Yäska   erklärt   Nir.    6,   3U    dies   wort    mit    aadä 
nomtvä,  ^-abdakarikä.     Andere  hierher  gehörige  compp.   sind 
brhädtikm  gewaltig  ausgiessend,  VS.  8,   H,   nadi   M&hidh. 
von   Prajäpati;   daneben  hrhadiik^,  RV.  3,  26,  4;    vgl.    auch  A 
hrhadiik^an  grosse  stiere  habend,   von  Agni,  RV.  H),  69,  7." 

Von  Zusammensetzungen  mit  verbalpräfixen  sind  als  bahu- 
vrihl  zu  fassen:  nikäma  begierig  RV.  öfters  neben  nikämd  m. 
begehren;   vgl.  auch  die  überaus  häufigen  mit  substantiva  zu-  h 
sammengesetzten  bahuvrihi   auf  -kämu;  ferner  i'i/<V«   gltUiend  ^ 
AV.  3,  25,  3.  4  (vgl.   o^a  m.    das  brennen);    ägama  liinzu- 
kommend  AV.  19,  35,  3   (vgl.  urngama  yndhhiujama  samitUh' 
gama);  mihdhvana  zusammenpfeilend  MS.  :},  If»,  4  (189,   10); 
vgl.  dhväna  das  summen ;  dhhaga  m.  theilnehnier  RV.  1,  36,  4- 1 
10,  44,  9.   AV.  4,  23,  3;   vgl.  hhäya  m.  Wohlstand;   ahhihhara 
belastet  QB.   3,  4,  4,  8;    hhärii  m.   btlrde;    vibluda  m.  n.  pr. 
Snp.  23,  6;  vgl.  hhldä  f.  das  zerreissen. 

In  einigen  föllen  treten  die  präpositioneu  au  fertige  adjecüve 
an:  tdura  leidend  RV.  AV.,  vgl.  tum  beschädigt;  ätimemij^a 
die  äugen  aufreissend  TB.  3,  4,  1,  19;  ynemm  kommt  freilich 
nicht  als  simplei  vor;  vgl.  jedoch  die  zahlreichen  compp.  mit 
ati  und  adjectiven. 

Weitere  föUe  sind  I.  vyänga  fleckig  AV.  5,  22,  6  (vgl. 
2.  vyänga  gliederlos);  vlpäka  reif  RV,  1,  168,  7;  sdmaja  adj. 
als  beiwort  Indra's  A.  A.  429,  4  v.  u.;  vibädha  m,  verdränger 
AV.  19,  :i4,  7  (neben  vibädha  RV.  10,  133,  4);  präyak^a 
rühiig  (?)  RV.  1,  62,  6;  präli^a  m.  n.  pr.  Sup.  23,  3  (vgl. 
lif;  mit  pnt  abreissen);  rtskra  zusammenhaltend  RV.  dreimal. 

Eine  schwer  zu  erklärende  bildung  ist  nirjarjalpa  VS.  2^,  2, 
nach  Mahidh:  zerfetzt;  die  entsprechende  stelle  in  TS.  5,  7, 
13,  1  liest  lüerfllr  mrjälmaka  (?). 

In  etagvii  bunt  schimmernd,   ndvagva  und   dd^agva  neun-, 
bezw.  zehntültig,  sämmtlich  im  RV.,  ist  -gva  uüenbar  als  suffix      , 
behandelt;  vgl.  ntiihigvä.  ■ 

Die  substantiva  sind  verhältnissmässig  weniger.  Mit 
nominalem  erstem  glied  küiinuen  die  folgenden  vor:  agmstambfia 
m.  stülung  des  feuers  8up.,  und,  mit  einsilbigem  Schlussglied, 
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ahighna  n,  tödtuüg  der  schlänge,  RV.  6,  18,  4;  vielleicht, 
secundäre  ableitung  von  einem  adj.  ahihfin, 

\'on  den  hierher  gehörigen  zusaniiiiensetzungen  mit  ver- 
balpräfixen  könnten  vielleicht  einige  durch  antreten  des  prä- 
fixes  an  das  fertig  vorhandene  Substantiv  erklärt  werden,  so 
dass  z.  b.  sdthküga  m.  erscheinen  AV.  7,  114,  1  aus  mm  -\- 
ka^a  (freilich  sonst  nur  in  (oxytonierten)  coraposita  belegt) 
entstanden  wäre,  statt  aus  hac  mit  sam  gebildet,  pdrihara  m. 
Vermeidung  QB.  13,  8,  1,  16  und  die  neutra  (tmana  freundliche 
gesiunung  MS.  2,  3,  2  (28,  16),  äyiulha  waffe  RV.  etc.,  virt(dh(i 
gewächse  AV.  6,  21,  2. 

Die  betonnng  des  ersten  gliedes  in  einigen  compp.  in  QB. 
könnten  am  besten  durch  die  für  diesen  text  geltenden  eigen- 
thümlichen  accentregeln  erklärt  werden  (s.  Leu  mann  die 
accentuation  des  QB. ,  Zeitschr.  31 ,  21  fgg.)-  Es  sind  die 
folgenden:  aldifiJKsta  genügend  3,  8,  5,  8  ütpaia  m.  der  aus 
einer  baum^mnde  hervordringende  saft  14,  6,  9,  31.  smitbkava 
entstebung  14,  6,  9,  34.  dhän(h-nha  aus  einem  körn  wachsend 
ebenda,  anndsmudeha  (sie!  vorderglied  sonst  paroxytonon) 
znsammenkittung  von  speise  10,  5,  3,  8.  Der  hier  bezeichnete 
accent  ist  nämlich  als  eha  nebenton  zu  betrachten  (Leumann 
1.  c.  §  1.  ni)  und  die  compp.  sind  also  eigentlich  doppel- 
betont: aläihjtt^ttj  ittpafa  etc.  Der  auf  der  schlusssilbe  ruliende 
hochton  hat  aber  vor  der  folgenden  betonten  silbe  schwinden 
müssen,  und  so  blieb  nur  der  nebenton  übrig  (vgl.  hierüber 
Leumann  §  2.  11).  In  vdcoparüopd  verlust  der  worte 
(JB.  14,  7,  1,  26  (besser  väcoparil&pd  zu  bezeichnen)  ist  kein 
grund  für  den  schwund  des  hochtones  vorhanden. 

Doppelte  betonnng  erscheint  in  ndräfdiUi<a  m.  bez.  Agni's 
und  Püsan's  RV.  VS.  TS.  MS.  gB.  Die  Verbindung  der 
glieder  ist  eine  sehr  lose,  so  dass  ca  und  vn  z>vischen  die- 
selben treten  können.  Ich  bin  geneigt,  das  wort  als  eine 
blosse  zusammenrückung  der  syntaktischen  Verbindung  narAih 
^dyhm  zu  betrachten,  mit  Verflüchtigung  des  auusvära  und 
secundäre  Zurückziehung  des  accents  im   ersten   bestandtheil. 

3.    8  uff  ix  -ä. 

Die  mit  diesem  suffix  gebildeten  Wörter  ei*scheinen  oft  als 
blosse  femininbildungen  zu  entsprechenden  ableitungen  auf  -a. 
Es  wird  jedoch  eine  nicht  unbedeutende  anzahl  von  verbal- 
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abstracta  auf  -a  gebildet,  denen  keine  mascnline  bildangeii 
zur  Seite  stehen.  Eine  menge  von  ihnen  sind  von  denominatfy- 
und  desiderativ-stämmen  gebildet.  Vgl.  Whitney  Gramm. 
§  1149,  Lindner  Nominalb.  s.  150 fgg.  Brugmann  s.  104 %g. 

Ich  führe  hier,  wie  sonst  in  dieser  abtheilung,  nur  solche 
composita  an,  von  denen  man  annehmen  darf^  dass  das  zweite 
glied  seinen  verbalen  character  bewahrt  hat  Eine  strenge 
Scheidung  bleibt  jedoch  schwer. 

Ich  citiere  zuerst  die  tatpurusa: 

nvafigaleccM  Segenswunsch  MS.  (iccha).  mäfhsabhikßä 
bitte  um  fleisch  RV.  (hhik{fä).  graddliämanasyä  im  gleich- 
lautendem instr.:  treu  RV.  ^)  vratamlmaffwä  abwägung  der 
Observanzen  QB.  (miniaiUsä).  sajatavanasyä  der  wünsch  nach 
herrschaft  über  angehörige  TS.  vadhagaükhä  besorgnis  vor 
dem  tode  QB.  (gankM).  puniarisrajä  lotusgewinde  TS.  TB. 
{srajd  kommt  nicht  vor),  dn^  im  ersten  glied  enthält  duccltun^ 
Unheil. 

Mit  Verbalpräfix  zusammengesetzt: 

pratihä  erwartung  TB.;  vgl.  ihä  blick,  erwägang. 
upepsä  der  wünsch,  etwas  zu  erlangen  QB.  (ipsä).  virtsä  das 
vereitelnwoDen  AV.  äkrmß  handel  VS.  (vgl.  krayä  m.  kauf). 
paricak^ä  Verwerfung  QB.  vicikitsä  zweifelnde  überlegfung 
^B.  TB.  {cikitsa).  upajivä  lebensmittel  TB.  upamlmäifisä  das 
bedenken  QB.  (mimäifisä).  unmok^ä  befreiung  MS.  (vgl.  mok$a 
m.  befreiung).  ävyathä  ein  anfing  von  rührung  QB.  11,  5,  1, 
10')  {i^athü  fehlgehen,  unruhe).  pragaihsä  lob  ^B.  (fat/isa  das 
rühmen;  vgl.  gdihsa  m.  spruch,  lob),  agä  wünsch  AV.  QB.; 
vgl.  agäs.  ügikßa  lembegier  VS.  {gik?ä).  upagik$ä  erlemong 
VS.  ägrem  und  ägle?ä  pl  das  siebente  mondhaus;  nach  Padap. 
MS.  2,  13,  20  agle?ä;  vgl.  äp-e^ia  m.  umschlinger. 

Mit  präfix  zusammengesetzte  verbalabstracta  kommen 
in  einigen  tatpurusa  vor:  mäifisagä  ein  verlangen  nach  fleisch 
^B.  und  maügalopepsä  das  verlangen  nach  glück  QB. 

Neben  diesen  oxytonierten  compositis  kommen  einige 
mit  dem  accent  auf  der  Stammsilbe  des  zweiten 
gliedes  vor:  vijijMsa  f.  das  verlangen  zu  erfahren  QB.  14,  6, 
1,    1   (Jijnasa),  ämik?a  milchklumpen  AV.   VS.  TS.  MS.  QB. 


*)  Vgl.  jedoch  fraddhämanas  vertrauend. 
«)  Conjectur  von  Bö.  st.  ävyayä. 
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(die  WZ.  mik{i  sonst  Dicht  mit  ä  belegt)  und  pansräsa  scliutt 
TB.  1 ,  2 ,  1 ,  1   (wz.  ^-mhs  kommt  sonst  nicht  mit  pari  vor). 

Vielleicht  ist  hierher  auch  zu  stellen  mrmaja,  wie  Bö. 
das  wort  jetzt  ansetzt  und  mit  schwemme  tibersetzt,  RV.  8, 
4,  20.  Säyapa  nimmt  den  stamm  nirmaj  an  und  erklärt 
das  wort  durch  ptädhUr  wonach  Grass di.  übersetzt:  fleckenlos. 

Ob  in  den  oxytonierten  compp.  eine  accentverschiebung 
anzunehmen  ist,  bleibt  schwer  zu  entscheiden.  Dagegen 
sprechen  die  paroxytonierten  beispiele. 

4.   Suffix  -i. 

Whitney  §  1155.  I21(y.  Lindner  s.  55  fgg.  Brug- 
mann  s.  2fi2  fgg. 

Ein  anslantender  wurzelvocal  Mt  vor  dem  suflix  -i  ab' 
und  in  einigen  wurzeln  auf  -an,  -am  und  -m-  tritt  eme 
Schwächung  einj  die  dadurch  entstandene  uasaMs»  sonans  und 
r  gehen  vor  i  in  die  entsprechenden  conscinante.n  über.  In 
beiden  fällen  wird  die  ableitung  einsilbig.  Eine  ähnliche 
Schwächung  lindet  statt  auch  in  upabdi ,  wo  das  inlautende  a 
in  der  wz.  vad  abgefallen  ist.  In  einer  anzahl  von  i-stämmen. 
die  sonst  einsilbig  wären,  ist  zweisübigkeit  durch  reduplication 
eiTeicht.  Im  folgeüden  behandle  ich  zuerst  die  einsilbigen 
Stämme,  dann  die  reduplicierten  und  schliesslich  die  mit  bei- 
behaltenem wurzelvocal. 

T  a  t  p  u  r  u  s  a : 

midhi  m.  köcher  RV.  AV.  VS.  utsadhi  m.  behälter  einer 
quelle  RV.  udadhi  wasser  enthaltend  AV.  VS.,  m.  Wasser- 
behälter RV,  VS.  TS.  garhhadhl  m.  nest  RV.  nisailrfadhi  m. 
schwertscheide  VS,  parnadJu  m.  theil  des  pfeilschafts ,  in 
welchem  die  federn  stecken  AV.  pucchadhi  m.  schwänz- 
wui'zel  AV.    gevcuM  m.  schätz,   Schatzkammer  RV.  AV.  TB. 

Mit  Verbalpräfixen: 

antardhi  m.  verbergung  AV.  apidhi  m.  dargereichte  gäbe 
RV.  ddhi  m.  behälter  RV.  nddln  m.  sitz  eines  wagens  AV. 
(JB.  npadhi  m.  hinzufügung  RV.  AV.  mdhl  m.  aufstellung, 
behälter  RV.  paridhi  m.  einschiuss,  umfang  RV.  AV.  VS.  MS. 
pradJii  m.  radkranz  RV.  AV.  TS.  QB.  pratidhi  m.  ein  quer- 
holz  an  der  deichsei  RV,  VS,  sattidhi  einen  Übergang  ent- 
haltend TB.;  m.  Verbindung  RV.  etc.  pratiiifht  f.  widerstand  RV. 

Ob  in   <\mdhi  f.   kraut  RV.  etc.   und  püraiUdhi  fruchtbar, 
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Die  composita  mit  verbalpräfix  zeigen  mehr  ab- 
wechslung  in  der  betonung.  Es  kommen  deren  sowohl  nom. 
act.  wie  nom.  ag.  vor.  Zu  den  ersteren  gehören  äghäti  m. 
od.  f.  cymbel  (?)  RV.  10,  46,  2,  saifitani  m.  od.  f.  das  tönen 
RV.  und  abhogi  f.  zehrung  RV.  1,  113,  5  mit  dem  accent  anf 
dem  Suffix;  ajäni  f.  geburt  RV.  3,  17,  3  mit  dem  accent  anf 
der  Stammsilbe  des  zweiten  gliedes. 

Nom.  agentis  sind:  oxytoniert:  ätuji  auf  etwas  los- 
stürzend RV.  7,  66,  18  (vgl.  tuji  zeugung),  ayaji  herbeiopfemd 
RV.  1,  28,  7.  8,  23,  17  (vgl.  yaji  m.  das  opfern),  mßäsahi 
überwältigend  RV.  AV.  QB.  (säsahi  siegreich)  und,  mit  zwei 
präflxen,  vyanagi  durchdringend  RV. ;  paroxytoniert:  vyäH 
m.  ross  (?)  RV.  (im  padap.  ohne  avagraha),  atdni  durch- 
dringend RV.  2,  1,  10,  saMäni  m.  od.  f.  bezeichnung  einer 
spende  QB.  11,  5,  5,  11,^)  ämtiri  m.  verderber  RV.  8,  86,  10. 

Es  ist  auffallend,  dass  hier  die  nom.  actionis  oxytoniert 
sind  (wobei  man  doch  nicht  berechtigt  ist,  accentverschiebnng 
anzunehmen),  ^während  die  nom.  agentis  die  Stammsilbe  be- 
tonen, und  zwar  auch  in  fällen,  wo  die  Schlussglieder  in  der 
Isolierung  oxytona  sind.  Es  ist  jedoch  hier  zu  bemerken,  dass 
von  diesen  schlussgliedem  vani  und  sani  als  simplicia  nur  als 
nom.  act.  vorkommen,  und  daher  zu  keinen  sicheren  folgerungen 
in  bezug  auf  den  accent  entsprechender  nom.  ag.  berechtigen. 
Die  meisten  Schlussglieder  kommen  übrigens  nicht  ausserhalb 
der  composition  vor,  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  nicht 
nur  diese,  sondern  auch  solche,  welche  als  simplicia  vorkommen 
(wie  -vani,  -sani  und  -saci)  zum  zweck  der  composition  ge- 
schaffen und  nehmen  dabei  den  accent  an,  welcher  dem 
praesensstamm  eigen  ist.  So  haben  wir  zu  der  wz.  pu^  den 
praesensstamm  pü^yati  (und  pomti)^  zu  bhar  hhdrati,  maJth 
mänthati,  (mii$  ino?ati),  rah?  rak$ati,  van  vdnati  (und  vandti), 
sad  scidati,  san  sdnati  und  sac  sdcate.  Zu  prtanaji  und  dha- 
narci  stellen  sich  freilich  auch  auf  dem  stammvocal  betonte 
praesensstämme  zur  seite:  djati  und  drcati\  desgleichen  zu 
ayaji  und  vyänagi:  ydjati  und  nd^ti;  zu  atuji  stimmt  aber 
die  betonung  in  tujdti;  zu  vydti  dtati  (vgl.  dtya)]  wegen 
-grdhi  vgl.  grdha. 

Den  ton  auf  dem  ersten  glied  tragen  pddgrhhi  m.  n.  pr. 
(beleg  fehlt)   und   krHdrädhi  im  landbau    erfolgreich  AV.    8, 

>)  Vielleicht  eher  als  nom.  actionis  zu  fassen. 
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20,  24.  Als  Simplex  kommt  fjfbhi  vor  in  der  bedeutuni?,  ^in 
sich  fassend"  und  ferner  in  Zusammensetzung  mit  du^-:  durgfhhi 
schwer  zn  fassen,  nicht  etwa:  schwerlich  fassend.  Das  letzte 
compositum  wird  daher  der  bedeutung  nach  am  besten'  als 
bahavrihi  aufzufassen  sein,  und  so  konnte  vielleicJit  dieselbe 
deutung  in  bezug  auf  imdfjfhhi  angewendet  werden.  —  rädlü 
kommt  sonst  nicht  vor;  das  wort  ist  doch  wohl  als  subst  zu 
fassen  und  das  comp,  bedeutet  wohl  eigentlich  „eifolg  im 
landbau  habend",  also  hahuvrilii. 

Nach  Pißchel  Ved.  st.  s.  59  ist  kArädhuni  RV.  1,  180,  8 
in  *Mrä  =  Mra  lobgesang  +  dhüni  zu  zerlegen  und  mit 
bai'de,  lobsänger  zu  übei-setzen.  Aus  welchem  grund  hier  das 
vorderghed  den  aecent  trägt,  lässt  sich  nicht  ermitteln. 

Das  erste  glied  ist  auch  in  einigen  composita  mit  verbal- 
präfix  betont:  &ghrni  glühend  RV.  (vgl  ghfni  m.  hitze,  glut; 
also  wohl  bahu\Tlhi),  mdhruvi  beharrend  RV.  (vgl.  dhruvi  fest 
ruhend;  ni  wahrscheinlich  secundär  angetreten)  und  üpavegi 
m.  n.  pr.  gB.  14  (!),  9,  4,  33. 

5.   Suffix  -i. 

Whitney  §  1156;  355  fgg.  Lindner  s.  60.  Brug- 
mann  s.  319  (§  111). 

Die  feminlna  auf  -/,  welche  entsprechenden  masculinis 
zur  Seite  stehen,  habe  ich  unter  den  verschiedenen  mascu- 
linischen  suffixen  aufgeführt. 

Ausser  diesen  feminiuischen  bildungen  auf  -i  sind  nur 
ganz  wenige  da.    Sie  sind  sämmtlich  nom.  agentis. 

Tatpuru$a  sind  devavi  götter  erfreuend  RV.  VS.  und 
väsaJfpfdpaU  m.  kleiderwäschei*  VS.  30,  12. 

Mit  p r ä  f i x  zusammengesetzt  erscheinen  npävl  ei*munternd 
VS.  6,  7.  MS.  1,  2,  15  (24,  8  mit  der  v.  1.  tipävl,  welche 
3»  96  (123,  14)  in  den  text  aufgenommen  ist;  vgl  itpavi 
TS.  1 ,  3 ,  7 ,  1  nach  dem  comm.  =  upakartum  veti  gacchati) 
und  pravt  aufmerksam  RV.  4,  9»  2.  Lindner  stellt  noch 
1.  c.  hierher  äpathf  ra.  Wanderer  RV.  1,  64,  11;  ich  glaube 
jedoch  nicht  hier  ein  primärsuffix  erkennen  zu  dürfen;  meines 
erachten«  ist  das  zweite  glied  von  der  präposition  abhängig; 
80  scheinen  auch  Pww.  und  Grassm.  die  sache  aufzufassen, 
indem  sie  patki  =  patJn  ansetzen. 

pmvi  kommt  noch  in  Zusammensetzung  mit  sti-  and  di((i- 
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vor:  suprnvi  sehr  aufmerksam  RV.  AV.  und  dii^prdvt  unauf- 
merksam RV.  4,  25,  6  (neben  mpravt). 

Ein  schwieriges  wort  ist  durävi  *)  RV.  9,  91,  2.  Bö.  über- 
setzt schwer  zu  passireu,  BR.  (dnräv^)  missfölli^  und 
Grassm.  schwer  zu  erreichen. 

().  Suffix  -nl  oder  -fwT,  -ani. 

Whitney  §  1158.  1159.  Lindner  s.  88.  45.  Brug- 
mann  s.  267  fgg. 

Hierher  sind  vielleicht  zu  stellen  die  schon  unter  suffiz  -t 
aufgeführten  compp.  nitatni  und  nitatnij  femer  ärtni  f.  bogen- 
ende,  an  welchem  die  sehne  befestigt  wird  BV.  AV.  VS.  QB. 

Mit  -ani  abgeleitet  ist  supaptani  guter  flug  RV.  1,  185,  5. 
Simplida  auf  -ani  sind  entweder  oxytoniert  wie  das  comp, 
hier  oder  auch  paroxytona. 

7.   Suffix  -dhi 

Whitney  §  976. 

Auf  'dhyai  werden  bekanntlich  einige  Infinitive  gebildet. 
Mit  Verbalpräfix  zusammengesetzt  habe  ich  angemerkt  paritath- 
sayddhyai  RV.  1,  173,  7.  6,  22,  7.    ähiwädhyai  RV.  6,  60,  13. 

8.   Suffix  -u  und  -n. 

Whitney  §  1178  fg.  Lindner  s.  60  fgg.  Brugmann 
s.  294  fgg. 

Die  ableitungen  mit  dem  suff.  -ii  sind  theils  von  der 
nackten  wurzel  gebildet,  theils  von  verschiedenen  verbal- 
stämmen;  von  präsensstämmen  sind  z.  b.  -bhindu,  -vindu, 
'kUndu  (?),  -yiyi(  gebildet,  von  desiderativstämmen  -dipsuj 
-ditsu;  von  denominativstämmen  sind  die  ableitungen  überaus 
zahlreich;  s.  Whitney  §  1178  h. 

Composita  mit  stammen  auf  -u  sind  entweder  auf  dem 
suffix  oder  auf  der  Stammsilbe  des  zweiten  gliedes  betont. 

Oxytona  sind  einige  tatpur u§a:  pwfigcalü  f.  hure 
VS.  30,  5.  20,  ra?tnidipsü  land  beschädigen  wollend  AV.  10, 
3,  16  (dipsä),  devaplyü  adj.  subst.  schmäher  der  götter  VS. 
AV.  {plyü  höhnisch),  goviudii  kühe  aufsuchend  RV.  9,  96,  19, 
girvanasyü  anrufung  liebend  RV.  10,  111,  1;  mit  adverbiellem 

»)  So  betont  die  Aufrechtsche  ausgäbe;  Bö.  hat  durävi y  BR.  und 
Grassm.  durävya. 
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eiüten  glied:  mjanH  zugleich  entstÄiiden  (^B.  o,  3,  5,  25;  mit 
klpräfixeD  upäf/n  herbeikommeud  TS.  1,  1,  1,  1. 
m.  esser  (nach  Säjaiia  RV.  l,  40,  1;  Bö.  set^t  es  = 
prägn  überaus  scluiell,  aus  pra  -\-  äpf).  akhn  m.  maulwurf 
RV.  ÄV.  VS.  TS.  QB.  nicen't  gleitend  RV.  VS.  (vgl.  ceni 
thätig).  pmjanü  m.  f.  geburtsglied  AV,  TS.  ahhidiptm  feind- 
selig RV.  2,  2:^],  i;-i,  vibhindH  spaltend  RV.  {hhindü  ni.  zer- 
spalter).  prama^u  dem  Untergang  verfallen  AV.  vivak^n  laut 
rufend,  zu  reden  wünschend  AV, 

Unsicher  ist  krkadä^u  ni.  od.  f.  ein  dämonisches  wesen 
RV.  1,  29,  7. 

Paroxytona  dagegen  sind  mitrüru  buiidbrüchig  RV.  1, 
174,  6.  krJcaväkn  m.  hahn  AV.  VS.  (krka  sagend,  vgl.  Fick, 
Vergl.  Wh,  I,  42).  Mit  verbalprätix :  ahhicu  m.  zügel  RV. 
AV.  VS.  gB.  vildlmlu  m.  eine  best,  krankheit  AV.  12,  4,  5 
(vgl.  klid  feucht  werden;  viklinmi  durchnässt).  prayit/ii  zum 
fahren  dienend  RV'.  vipkiiu  mittheilHam  RV.  (^ik^u  dass.). 
Unsicher  ist  »iigeru  m.  nach  dera  comm.  sand  oder  giies  von 
einer  best,  art  TB.  3,  10,  1,4.  Das  wort  ist  vielleicht  in 
,m-  -f  ^ern  zu  zerlegen,  von  der  wz.  /.  rar,  und  konnte 
bedeuten  leicht  verwitternd  oder  etwa  leicht  zu  zerbrechen  (?). 

Auf  dem  präfix  betönt:  sdffwdsu  m.  wohnungsgenosse 
RV.  8,  39,  7.    AV.  7,   109,  6. 

Wie  es  scheint,  bleibt  in  der  composition  der  accent  auf 
der  tousübe  des  zweiten  gliedes. 

9.    Suffixe  -w«,  -tmi,  -snu,  -yu. 

Whitney  §  11Ü2;  1196;  1194;  llBf>.     Linduer  s.  89; 

81;  112;  99.     Brugmann  s.  299  fgg. 

1.  ahhidhntifi  bewältigend  TB.  {dhystut  kfihn);  mit  binde- 
vocal  -a:    vibhaüjanH  zerbrechend  (intrans.)  RV.  4,    17,    13. 

2.  ufokakrtni'i  räum  .schaffend  RV.  9,  2,  H  {krtnn  that- 
kmfüg);  paritat UH  umspannend  AV.  I,  34,  5;  Hpakaf.nn  an- 
fallend RV.  2,  23»  11  {hatnü  verderblich)  und,  mit  binde vocal 
a:  ärujatnü  zerbrechend  RV.  1,  6,  fi, 

3.  prajaniiitift  zur  Zeugung  wirkend  MS.  (^'B.  nhhi^'ocayiynu 
hitze  verursachend  AV.  fJ,  20,  3;  imatsmt  festsitzend  RV. 
Ganz  eigenthümlich  in  bezug  auf  bildung  we  betonimg  ist 
stendbhavi^nH  MS.  3,  7,  1  (TO,  f»}:  fitenabhavkinur  havir  bha- 
vati-^    sonst    kommt    bhavkm    nur   in    der    composition    mit 
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adyerbia  auf  -am  vor,  wie  pämambhavißifu  krätzig  werdend 
MS.  3,  6,  8  (70,  13),  das  einzig  belegte  accentoierte  beispieL 

4.  vipanyü  bewundernd  RV.;  ayajyu  herbeischaffend  BV. 
(yajyu  verehrend),  durmaräyü  nicht  leicht  zam  tode  zn  bringen 
TS.  TB.  (mar6yu  sterblich).  In  präyajyu  hinansstrebend  EV. 
und  dirghdprayajyu  anhaltend  im  gebet  RV.  7,  82,  1.  TB.  2, 
8,  4,  5  ruht  der  accent  auf  dem  vorderglied. 

Die  ableitnngen  auf  -fiu,  -Um  und  -mu  sind  in  der 
Isolierung  oxytoniert;  so  auch  die  meisten  auf  -yu.  Die  ozy- 
tonierung  von  ayajyu  und  durmaräyü  dürfte  durch  die  analog^e 
mit  der  mehrzahl  von  bildungen  auf  -u  erklärt  werden. 

10.   Suffix  -ka  ('Oka  -ika,  -ika,  -tüca). 

Whitney  §  1186;  1180;  1181.  Lindner  s.  68  f. 
Brngmann  s.  238  fgg. 

1.  Das  Suffix  'ka^  in  der  secundärableitung  sehr  häufig, 
wird  sehr  selten  direct  an  eine  wnrzel  gefügt;  von  compo- 
nierten  Wörtern  kenne  ich  nur  einige  beispiele:  pivaf^sphäkä 
von  fett  strotzend  AV.  4,  7,  3  und  nihäka  f.  Wirbelwind 
RV.  10,  97,  13.  TS.  7,  5,  11,  1  (v.  hä  mit  ni,  Grassm.). 
Dagegen  tritt  es  in  Verbindung  mit  anderen  suffixen  und  führt 
bei  ihnen  eine  differenzierende  bedeutung  herbei.  Das  dem  -ka 
vorangehende  suffix  scheint  zur  funktion  eines  bindevocals 
herabgesunken  zu  sein. 

2.  Die  bildungen  auf  -aka,  fem.  -ikä  haben  im  all- 
gemeinen participale  bedeutung  und  kommen  nur  in  compo- 
sition  mit  verbalpräfixen  vor. 

abhih-ogaka  anschreier  VS.  uddölaka  m.  n.  pr.  QB. 
utp&tikä  f.  die  äussere  rinde  eines  baumes  QB.  14,  6,  9,  30, 
vgl.  ntpata  14,  6,  9,  31.  vibhtdaka  (RV.)  und  vihhitaka  (QB.) 
die  als  Würfel  gebrauchte  nuss  von  terminalia  bellerica  (bhid 
mit  vi).*)  äbhhnethika  f.  pl.  schimpfreden  QB.  viläyaka 
schmelzend  VS.  visräthsika  f.  von  unbekannter  •  bedeutung 
MS.  2,  6,  1  (64,  3). 

Mit  dem  suff.  -äka  ist  gebildet  pracaläkä  nach  dem  comm. 
das  aufschnellen  TS.  7,  5,  11,  1. 

3.  Die  bildungen  auf  -ika  sind  in  der  composition  ziemlich 
selten.     Mit    sii-    als    erstem    glied    kommt    vor    sumrilkä 

')  Grassm.  Wb.  betrachtet  vihhldako  RV.  7,  8G,  rt  als  adj.  zu  mnnyxüy 
und  abersetzt:  betäubend. 
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erbarmungsvoll  RV.  AV.  VS..  n.  erbarmen  AV.  Mit  Präpo- 
sitionen zusammengesetzt  sind  ä^arika  m.  reissen  (im  körper) 
und  mranka  m.  eine  best,  krankheit,  beide  AV.  19,  H4,  10; 
die  adj.  (ivirrplm  KV.  4,  38,  4 ')  offen  schimmernd,  gorjtka  mit 
milch  gemischt  RV.  und  hhärfika  lichtstrahlend  RV.  sind  deut- 
liche bahnvrilii;  so  anch  sti-  und  durdffika,  schön,  bezw.  übel 
aussehend. 

4.  Die  bildungen  auf  -uka,  welche  vollkommen  participale 
bedeutung  haben,  sind  viel  zahlreicher  als  die  auf  -aka  und 
-Ika,  und  begegnen  auch  in  composition  mit  nominalem 
ersten  glied;  uaffnamhhnvuka  nackt  werdend  TS.  MS. 
(bMvukaX  palitumhhtimika  gi*au  werdend  MS.  4,  1.  y  (12,  1),*) 
jtmmtnamhhävuka  krätzig  werdend  TS.  <5,  1,  3,  8,  i'itiißjuka 
ein  Ist!  genanntes  opfer  darzubilngen  pflegend  (JB.;  dfama- 
raihambhävuka  in  einen  nie  ruhenden  wagen  sich  wandelnd 
TB.  1 ,  3 ,  5 ,  4  ist  der  bedeutung  nach  offenbar  in  a^ama- 
ratham-hiiävitka  zu  zerlegen;  die  betonung  zeigt,  dass  das 
wort  fälschlich  in  «  -|-  f«wfir"  zerlegt  worden  ist. 

Mit  Verbalpräfixen  kommt  eine  beträchtliche  anzahl 
von  bildungen  auf  -nka  vor: 

t'yärdhnka  verlustig  gehend  MS.  (ärdhuka),  samärdkuka 
gerathend  TS.  smukamka  abbröckelnd  (^'B,  11,  4,  4,  8-  11. 
apakrämuka  entlaufend  TS.  ngdmuka  kommend  MS.  upadämka 
ausgehend  TS.  upanäniHka  sich  zuneigend  ^'B.  paraptünka 
vor  der  zeit  abgehend  TS.  MS.  {patuka  fallend),  prapädtika 
vorzeitig  abgehend  TS.  MS.-*)  udhändhnka  der  sich  erhängt. 
TS.  umnMuka  trunk  liebend  M8.  ahkimännka  nachstellend 
MS.  QB.  pramhjuka  dem  nntergang  verfallend  TS.  MS.  TB. 
<^'B.  nirmüifpika  sich  abstreifend  TS.  apart/dhuka  abhaltend 
MS.    ucchoftftka  austrocknend  (jB.     vilw/truka  stranchelnd  MS. 

Mit  zwei  verbalprä fixen:  vyäyuka  entlaufend  MS. 
abhifäroimka  beseitigend  MS.  und  apani^äduka  sich  abseits 
legend  MS. 

Auf  dem  präftx  sind  betont  vtkasuka  m.  ein  best.  Agni 
AV.  12,  2,  14  und  smukmnka  (TA.  2,  4,  1  smhkmuht)  zer- 
spaltend, von  Agni  AV.  öfters  (vgl.  oben  smukünukn  aus  (JB.). 

Die  bildungen  auf  -ika  sind  zu  vereinzelt,  um  die  formu- 

»)  BR.  u.  rMrf  lisst  hier  awtV  r,}^k4^ 

'"i  Fehh  in  Pww.    Die  raas.  H.  und  Bb.  betonen  palitämbhdvuka. 

»)  Bd.  betont  falschlich  prü^ädüka ;  BR.  wie  oben. 
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lienuig  einer  regel  zu  gestatten.  B^ür  die  anderen  bildangen 
geht  aber  unverkennbar  die  regel  hervor,  dass  sie  in  der  compo- 
sition,  wie  auch  ausserhalb  derselben,  den  wnrzelvocal  betonen. 

11.  Suffixe  -thu  (-atha)  und  -aihi. 

Whitney  §  1163,  Lindner  s.  84  f. 

Diese  suffixe  haben  keine  umfassende  anwendung  gefunden. 
Die  meisten  ableitungen  sind  nom.  actionis,  nur  ganz  wenige 
nom.  ag.  Eine  anzahl  hat  concrete  bedeutung  angenommen; 
solche  kommen  natürlich  in  diesem  Zusammenhang  nicht  in 
betracht. 

Verbalabstracta  auf  -tha  erscheinen  in  folgenden  tat- 
purusa: 

tannkrthä  erhaltung  des  leibes  und  lebens  RV,  putrakriha 
m.  od.  n.  kindererzeugung  RV.  gaplthä  m.  milchtrunk  RV.  QB. 
somapithd  m.  soma-trunk  RV.  etc.  gopithä  m.  schütz  RV.  AV. 
TS.  TB.  vrtrahätha^)  m.  kämpf  mit  den  feinden  RV. .%  16,  I 
Qiathä). 

Mit  V erb alpräf ixen  zusammengesetzt: 

samithä  n.  feindliches  zusammentreffen  RV.  nirrthd  m. 
verderben  RV.  AV.  sayUgatha  m.  Vereinigung  RV.  TB.  pra- 
gätha  m.  strophe  VS.  {gatha  m.  sang;  aber  gätha  f.  gesang, 
vers).  ndglthd  m.  (n.)  das  geschäft  des  Udgätar  AV.  TS.  QB. 
(vgl.  gtthä  f.  gesang).  xqmglthä  ein  best,  metrum  MS.  2,  13,  4. 
avabhrthd  (RV.  VS.  MS.  gB.)  und  avabhftha  (AV.)  m. 
reinigungsbad  für  die  opfernden  (hhrfhä).  prahhrthd  m.  dar- 
bringung RV. 

In  adjectivischer  geltung  kommt  somapdha,  soma  trinkend 
(wohl  bahuvrihi)  in  Bhäg.  Pur.  vor;  nirtihd  in  der  be- 
deutung verderber  AV.  (3,  08,  1  ist  mit  BR.  als  personificatiou 
aufzufassen;  eine  eigentliümliche  bildung  ist  vijlgithd  berühmt, 
QB.  14,  9,  4,  17. 

Die  suffixform  -atha  begegnet  in  den  ox^i^onierten  äva- 
satJid  m.  nachtlager  AV.  ^B.,  wpiivasathä  m.  fasttag  QB.  und 
pravasathd  u.  das  abreisen  RV.  TB.  und  in  dem  paroxy- 
tonieiten  pränätha  das  athmen  VS.  11,  3i>. 

Das  suflix  -athi  schliesslich  in  udarafln.  adj.  dampfend 
RV.  AV. 

Die  verbalabstracta  auf  -tha  (ohne  bindevocal)  sind,  wenn 

>)  So  zu  betonen;  Bö.  hat  vrtrdhatha,  BR.  aber  richtig  vrtrahdtha. 


^  Die  ftitindtBoiren  nominfticompoeitä.  Dz9 

sie  isoliert  vorkommen,  mit  ausnähme  von  hdtha,  oxytoniert. 
Von  den  hinter  den  conipositis  besonders  nicht  angegebenen, 
ausserlmlb  der  composition  nicht  vorkommenden  sehhissgliedem 
kennt  man  freilich  nicht  den  accent,  aber  es  ist  jeder  gmnd 
vorhanden  anzunehmen^  dass  auch  diese  als  simplicia  dieselbe 
betonung  hatten;  luid  so  dürfte  man  für  das  masc,  (od.  ntr.) 
giiha  trotz  der  betonung  in  gUka  ebenso  gut  oxytonierung  an- 
setzen,  wie  sie  in  der  that  vorkommt  in  gafhä  ra.  neben  gtUhd, 
nlthä  n.  neben  nithii,  manthn  m.  neben  mdnihä.  In  arahhftha 
AV.  ist  sogar  eine  accentzurückziehiing  wahr  zu  nehmen. 

In  den  ableitungen  auf  -atha  ist  gewöhnlich  der  binde- 
vocal  betont;  von  einem  vamtha,  welches  in  einem  Wörterbuch 
in  der  bedeutung  „baus"  überliefert  ist,  kennt  man  freilich 
nicht  den  accent;  jedenfalls  wird  man  in  den  oben  ange- 
führten compp.  eine  zum  zweck  der  composition  stattgefundene 
oxytonierung  anerkennen;  dagegen  ist  eine  vorauszusetzende 
ui^sprüngUche  paroxytonierung  beibehalten  in  pi^änäiha. 
Lindner,  1.  c.  s.  84  fussn.  wiU  die  paroxytonierung  da- 
durch erklären,  dass  prän  als  einfaches  verbum  gefühlt  und 
behandelt  wui'de,  weil  es  sonst  gegen  seine  regel  spricht, 
dass  mit  präpositionen  zusammengesetzte  verbalabstracta  auf 
-tha  oxytoniert  sein  sollen.  Diese  regel  ist  indessen  nicht 
fest  genug  begründet,  wie  aus  der  obigen  auseinandersetzung 
hervorgeht. 

12.   Suffix  -na  (-hm,  -una). 

Whitney  §  1177.  Lindner  s.  86  fg.  Brugmann 
s.  130  fgg. 

Mit  diesem  suffix  werden,  ausser  nom.  agentis  und  nom. 
actiouis,  auch  eine  ziemlich  zahlreiche  gruppe  von  participüs 
gebildet,  welche  genau  den  für  die  participia  auf  -üi  geltenden 
betonungsregeln  folgen.  Sie  werden  daher  am  besten  als 
eine  unterabtheilung  der  part.  auf  -fa  behandelt.  Hier  ge- 
langen nur  nom.  agentis  und  actionis  zur  besprechung. 

Hiei'her  gehören  die  bilduugen  auf  -thufhim ,  welches 
Schlussglied  fast  die  function  eines  secundären  suflixes  über- 
iifmimen  hat:  tuUmdaghaä  bis  zm*  Schulter  reichend  <^'B. 
adüfjhm  bis  an  den  mund  r.  RY.  upastha-  bis  an  den  schooss 
r.  (^B,  üru-  bis  zum  Schenkel  r.  (^B.  kttnthu-  bis  zum  halse 
r.  ('B.    kulplut'  bis  zu  den  knöcheln  i*.  (^B.    yrwa-  (sie!)  bis 
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znm  nacken  r.  TS.  5,  6,  8,  3.  cubuka-  bis  zum  kiim  r.  MS. 
jäntir  bis  zum  knie  r.  QB.  TA.  näbhi-  bis  zum  nabel  r.  QB. 
multha-  bis  an  den  mund  r.  QB.  und  atradaghnä  bis  daliin 
reichend  QB. 

Hierzu  kommt  noch  duradahhnä  thore  täuschend  AV. 
{d43bhna). 

Als  nom  act  ist  zu  merken  samprapid  m.  befragnng 
RV.  10,  82,  5  (prapid). 

Mit  dem  suff.  -ifia  gebildet  ist  sarfigreßind  m.  ein  best 
nngkampf  Indras  AV.  8,  5,  14  und  mit  -una:  nicumpuna  m. 
Schwall,  guss  RV.  8,  82  (93),  22.  VS.  3,  48.  pracetuna 
ausblick  gewährend  RV.  1,  21,  B.  sucetüna  bemerkenswerth 
RV.  9,  65,  30*)  und  mpüna  gute  erhörung  findend  RV.  10, 
74,  1.  Die  drei  letztgenannten  adjectivischen  compp.  können 
auch  bahuvnhi  sein  (vgl.  Lindner  s.  87). ' 

13.  Suffixe  -ma  und  -mi. 

Whitney  §  1166.  11G7.  Lindner  8.90 fg.  95.  Brug- 
mann  s.  156.  272. 

Mit  -ma  werden  nom.  act.  und  agentis  gebildet,  welche 
jedoch  ziemlich  allgemein  den  verbalen  character  eingebüsst 
haben,  weshalb  auch  die  mehrzahl  von  den  compp.  auf  -nia 
in  der  nächsten  abtheilung,  welche  compp.  mit  rein  nominalem 
Schlussglied  umfasst,  behandelt  wird.  Hier  erwähne  ich  nur 
die  nom.  agentis  devakarmä  m.  meister  des  heiligen  Werkes 
RV.  10,  130,  1.  ucchu^ma  aufzischend  und  nigusma  hinab- 
wärts  zischend  TS.  1,  G,  2,  2.  Die  betonung  des  ersten  gliedes 
in  den  zwei  letzten  beispieleu  könnte  auf  zwei  weisen  erklärt 
werden.  Entweder  ist  nämlich  gimvia  als  wirkliches  adjectiv 
ohne  jeden  verbalen  character  aufgefasst  und  das  präfix 
secundär  hinzugefügt,  oder  gd^ma  ist  als  nom.  actionis  zu 
fassen:  das  zischen,  und  die  composita  als  bahuvrihi. 

Mit  dem  suffix  -mi  erscheint  tuvlkarmi  mächtig  im  thun  RV. 

14.   Suffix  -ya. 

Whitney  §  1187.  1213.  963.  Lindner  s.  96  fgg. 
Brugmann  s.  115  fgg. 

Der    primäre    character    dieses    suffixes    ist   stark   ange- 

»)  Vgl.  ftücetaua  AV.  20,  185,  10  (nach  den  handschr.);  die  ausg.  hat 
tucetand. 
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zweifelt  worden,  und  es  scheint  fast,  als  ob  der  secundäre 
gebrauch  der  ursprüngliche  sei.  Dafür  spricht  in  vielen  fälleu 
die  gestaltung  des  Stammes,  wie  die  anfügung  des  t  hei  auf 
kurzen  vocal  auslautenden  wurzebi,  z.  b.  kriya,  ^'uiya  und 
die  Wiederherstellung  eines  gutturalen  consonanten  vor  dem 
suÖix,  z.  h.  hkogya^  par'wargya  etc.  Das  sufiix  hat  Jedoch, 
besonders  in  der  späteren  spräche,  die  funktion  eines  primären 
Suffixes  angenommen  und  die  mit  ilim  gebildeten  substantiva 
und  adjectiva  haben  oft  einen  entschieden  verbalen  character. 
Eine  sichere  grenze  zwischen  der  primären  und  secundären 
Verwendung  des  suffixes  ist  nicht  zu  ziehen. 

Noch  schwieriger  stellt  sich  die  sache  in  der  composition. 
Ein  zusammengesetztes,  auf  -ya  ausgehendes  wort  kann  näm- 
lich entweder  deutlich  in  zwei  glieder  zerfallen,  von  denen 
das  zweite  entschieden  secundär,  wie  in  adhvara-dhwiyä 
nebenaltar  («.  +  dhi^Hya)^  oder  primär,  wie  in  iignnmt^ya  so 
zu  beiühren,  sein  kann.  Oder  auch  ein  solches  wort  lässt 
sich  besser  als  eine  durch  das  sutf.  -ya  geschehene  Weiter- 
bildung eines  fertigen  compositums  erklären.  So  z.  b.  vi^vä- 
äevya  v.  vi^mdevat  pagcärdhya  \.  pa^cardJm  u.  s.  w.  Aber 
aucli  in  vielen  hierher  gehörigen  composita  mit  der  bedeutung 
von  gerundiva  oder  nom.  acüonis  lässt  sich  eine  solche  Weiter- 
bildung von  fertigen  composita  annehmen.  Solche  sind  yari- 
cdk^ya  zu  verschmähen  neben  j^ricak^it  Verwerfung,  vijijMsya 
oder  -syä  was  zu  erfahren  man  wünschen  muss  neben  vijiJfiAsä 
das  verlangen  zu  eifahren.  Viel  deutlicher  tritt  dies  bei  den 
subst.  abstr.  hervor:  yopithya  schütz  Verleihung  neben  gop'tthn 
schütz,  hrahmajyi^ya  das  plagen  der  brahmaneu  neben  hrah- 
majyä  brahmanen  plagend,  und  viele  andere.  Das  Vorhanden- 
sein solcher  parallekoraposita  genügt  jedoch  nicht  zu  beweisen, 
dass  die  bildungen  auf  -ya  von  ihnen  wirklich  abgeleitet  sind, 
ebensowenig  wie  das  fehlen  derselben  ilie  annähme  nöthig 
macht,  dass  directe  composition  mit  einem  auf  -ya  ausgehen- 
den schlussglied  stattgefunden  hat.  Es  konnte  ja  das  zu 
gründe  liegende  compositum  abhanden  gekommen  sein,  oder 
das  wort  ist  nach  alten  mustem  ohne  das  Zwischenglied  gebildet 
worden.  Welche  betrachtungsweise  sich  in  der  that  und  bei 
jedem  einzelnen  fall  geltend  gemacht  hat,  lässt  sich  nicht 
sicher  entscheiden.  Es  konnte  in  dem  einen  fall  der  eine 
bildungstjpus,  in  dem  anderen  der  andere  dem  sprechenden 


532 


J.  N.  Ret] 


vorgeschwebt  haben.  Der  accent  giebt  hier  keinen  aassddjg; 
Nur  bei  den  compp.  mit  a  privativum  bietet  sich  eio 
Gesichtspunkt.  Diese  haben  nämlich  im  allgemeinen  den  accent 
auf  dem  präfix  (von  bahuvrihi  ist  hier  nicht  die  rede),  fne 
auch  das  schlu^sgUed  gestaltet  sein  mag.  So  amogha  nicht 
irrend,  duatikrama  das  nichtherumschreiten,  dvratya  kein  vräty«. 
Dagegen  sind  die  gerundiva  auf  -ya  fast  durchgängig  auf  dem 
Suffix  betont:  anadyd  was  nicht  gegessen  werden  darf,  twi- 
mokyd  unlöslich  (s.  Knauer  zeitschr.  XXVII,  40  (gg.).  Die 
beton ung  auf  dem  suffix  ist  aber  vorgeschrieben^  wenn  eine 
Ableitung  von  einem  compositum  mit  a  priv,  vorliegt  (Knauer, 
1.  c.  s.  H);  anüdyd  uud  avimoh'ya  sind  also  als  ableitungen 
von  *dnad  oder  *nnäda  bezw.  *dvimoka  zu  betrachten  (vgi. 
hierzu  unteu  meine  darstellung  der  composita  mit  a  priv,). 

Wenn  man  nun  diesen  erwägungen  entscheidende  kraft 
beimessen  darf,  so  ergäbe  sich  daraus,  dass  auch  sämmtliche 
compp.  auf -ya  aus  anderen,  primären  compp  weitergebildet 
sind.  In  diesem  falle  gehören  sie  zu  den  compp.  mit  verbal- 
nomina  nicht  und  sollten  daher  hier  keine  behandlung  erfahi*en. 
In  der  praxis  stellen  sich  aber  die  bildungen  auf  -ya  anf 
ziemlich  dieselbe  stufe  wie  solche  auf  -a,  -ana  und  andere, 
iudem  directe  bildung  des  zweiten  gliedes  zum  zweck  der 
composiüon  anzunehmen  ist  Vgl.  hierzu  die  griechischen 
bildungen  auf  -nx  wie  &fnyovia  u.  s.  w.  (s.  Zacher  Zur 
griech.  nominalcomposiüon  s.  5  fgg.). 

Ich  habe  es  daher  für  zweckmässig  gefunden,  hier  unten 
die  bildungen  auf  -ya  aufzuzählen^  ftir  welche  eine  directe 
composition  als  möglich  erscheint.  Dabei  sind  jedoch  der  voll- 
ständigkeil  halber  viele  deutlich  secundär  weitergebildete 
compp.  mitgerechnet.  Um  die  beurtheilung  der  betr.  falle  zu 
erleichtem .  habe  icli  in  parenthese  beigetllgt  nicht  nur  das 
anzunehmende  Schlussglied,  iusofern  es  in  der  Isolierung  belegt 
ist,  sondern  auch  das  compositum,  welches  jedesmal  als  grund- 
wort  hat  fungieren  können. 

Das  mateiial  ist  nach  der  betonung  in  drei  gi'uppen  ver- 
theüt,  nämlich  paroxytona,  composita  mit  svarita  auf  dem 
suffii*)  und  oxytona. 

')  Da  es  wegen  der  dem  ^D.  eigentbümliclien  accentbezeicbnung  nicht 
zu  entKcheiden  ist,  ob  ein  wort  imroxytoiinn  oder  perispomcnon  ist,  so 
wenleii  die  nur  in  <^B.  belegten  composita  hinter  den  perisponienis  separat 
util'gefnlirt. 
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1.    Paroxytona. 
A.    Das  erste   glied  bestininit   das  zweite  casuell. 
a)  Geruiidiva. 

vaßpya  zur  erkläruiig  von  vajajKyu  gebildet  TB.  1,  3,  2,  8 
{<rpya).  atikUcya  im  sükte  zu  sprechen  TB.  a't'iMWya  gar 
zu  kochen  TS.  vniihivya  ni.  n.  \iY.  eines  inannes  RV.  {hdvya), 
h)  Suhst.  abstr.  (noni.  ai!t.). 

prfautfjya  wettkainpf  RV.  T8.  (vgl.  pfimiaj).  aimadya  das 
zusichuehmen  von  speisen  ÄV,  VS.  QB.  havirädya  opfer- 
geimss  RV.  TB.  (vgl.  havirud  und  -aM).  karmakffya  werk- 
thätigkeit  AV.  (vgl.  fairnKflfi,  krlya).  vüjakfii/a  kampfestliat 
RV.  hmhmamrya  heiliges  Studium  AV.  TS.  MS.  (JB.  TB. 
hrahmajyt'ya  das  plagen  der  brahmanen  AV.  (vgl.  hrahmajya). 
apturya  geschäftigkeit  RV.  (vgl.  aptnr).  mitratihya  sieg  der 
freunde  AV.  vfirafurya  besiegung  der  feinde  RV.  VS.  TS.  TB. 
(vgl  vfiratfh).  {(itrutinya  Überwindung  des  geguers  RV. 
huladeya  kraft  Verleihung  R\'.  (vgl.  hakidä^  deyu).  mmjhadvya 
das  geben  von  geschenken  RV.  rädhodeya  erweisung  von 
gunst  RV.  vasndeya  das  sebenken  von  gittern  RV.  AV.  (vgl 
rasiidü).  liümadhhja  benenn ung  RV.  AV.  TS.  ^B.  (vgl. 
nämadhä  u.  -dU).  hhtjyadh'ya  antheil  RV.  AV.  TS.  MS.  QB. 
TB.  (vgl.  hhäyadhii).  mitrmlhrya  treundsuhafts verband  VS.  QB. 
ratnadheya  das  güterspenden  RV.  (vgl.  rafnadhA).  vmjodh'ya 
kräftigung  RV.  (vgl.  vayodhä),  tutstidhf'yif  güterspende  VS.  QB. 
TB.  (vgl  vfWidh/i).  aMunpr-yn  erkl.  v.  vnjapeya  ^B.  {jjeya). 
fnrmppya  eUtrimk  RV.  10,  '.HJ,  H(?).  vajapeya  \\\.  od.  n.  ki-aft- 
trunk  AV.  M8.  QB.  TB.  natapt'ya  soma-trank  RV.  (vgl. 
mtapd).  somapeya  soma-trunk  RV.  (vgl.  i^omapa).  pHrbhidya 
das  zerbrechen  der  wehren  RV.  (vgl.  piirhhUl,  hhUhpi),  {-h-sia- 
hhidya  das  kopfspalten  AY.  ni^trnhhffya  anfrechthaltung  der 
heiTschaft  AV.  (vgl.  rfhinddift ,  hhftya).  devayajya  götter- 
verehrung  RV.  (vgl.  devaydj).  yamurdjya  "^'amas  heiTSchaft 
AV.  VS.  MS.  ^'B.  {n'fjyrt).  viprarajya  das  reich  der  fronnueii 
RV.  sanmryaräjya  reich  der  festgenieinde  RV.  siiryaräjyn  die 
lieri'schafl  der  sonne ^)  MS.  1,  8,  G  (124,  13.  14).  funnarajya 
die  lierrschaft  des  sonia*)  MS.  1,  8,  (>  (124,  13).  bhadrav/icya 
das  glückwüuschen  VS.  <JB.  TB.  (vgl.  bkadravftc,  rärya). 
hrahmavädya  ein  Wettstreit  um  lieiligkeit  TS.  (vgl.  htakmavadd, 


«)  In  Pww,  unbetont. 
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rede  vom  heüjgen;  vädya).  patividya  das  finden  eines  gatten 
RV.  putravidya  das  erlangen  von  söhnen  AV.  takvaviya 
rascher  flug  RV.  (vgl.  takvavf).  hotfvurya  hotarwahl  RV. 
mantragmtya  folgsamkeit  RV.  (grütya).  admasädya  tisch- 
genossenschaft  RV.  (vgl.  admmad  tischgenosse).  talpasddya 
das  sitzen  auf  einem  ruhebette  TB.  sattrasädya  sattra-genossen- 
schaft  AV.  (vgl.  sattrasdd,  festgenosse).  nn&hya  und  nr?ähya 
männerbewältigung  RV.  (vgl.  nr?äh).  abhimutkähya  Über- 
windung der  feinde  RV.  (vgl.  abhimati^dh).  prtana?ähya  und 
'Sähya  bewältigung  feindlicher  beere  RV.  TB.  (vgl.  prtana$dh). 
räjasfiya  m.  n.  die  religiöse  feier  der  königsweihe  AV.  TS.  MS. 
QB.  TB.  (sfiya).  sindhtisftya  das  fliessen  in  strömen  AV. 
gataseya  das  erlangen  von  einem  hundert  RV.  (vgl.  gatasä). 
madhyamasthSya  das  stehen  in  der  mitte  TS.  (vgl.  madhya- 
masthä).  ahihdtya  erschlagung  der  schlänge  RV.  (vgl.  äfiihdn). 
dasyuhdtya  kämpf  mit  den  feinden  RV.  (vgl.  dasyuhan). 
rak^ohätya  das  schlagen  der  raksas  RV.  (vgl.  rdkßohdn). 
vrtrahätya  kämpf  mit  den  feinden  RV.  QB.  (vgl.  vrtrahd  und 
-hdfi).  gambarahätya  das  erschlagen  des  Qambara  RV.  TB. 
gusmiiätya  siegreicher  kämpf  gegen  Qus^ia  RV.  devaJii'iya 
anrufung  der  götter  RV.  QB.  (vgl.  devnhv). 

B.  Das  erste  glie  d  bestimmt  das  zweite  appositionell 
oder  adverbiell. 

a)  Gerundiva. 

bhüf/adluya  als  antheil  gebührend  VS.  G,  24  (dhnja). 

Wenn  graddheya  AV.  nicht  aus  graddhä  gebildet  ist,  so  ist 
g.raä  als  subject  zu  dem  im  zweiten  glied  enthaltenen  verbal- 
begriff zu  betrachten:  auf  wen  vertrauen  zu  setzen  ist;  in 
dhpumnhhdvya  adj.  f.  nahe  daran  seiend  eine  mutterkuh  zu 
werden,  MS.  4,  4,  8,  steht  das  erste  glied  prädicativ  {hhdi^a). 

b)  Subst.  abstr. 

ftodya  wahre  rede  AV.  prakämodya  geschwätzigkeit  VS. 
gB.  pnrvapeya  vortritt  im  trinken  RV.  AV.  (vgl.  pürvapä 
zuerst  trinkend,  peyd).  anmtrabhfiya  der  eingang  ins  jenseits 
VS.  27,  9.  avirhhüya  das  olfenbarwerden  MS.  ekadhdblinya 
das  zu  eins  werden,  vasftyobhüya  eine  bessere  läge  MS.  vasyo- 
hhuya  besserung  AV.  saha^eyya  das  zusammenliegen  RV. 
10,  10,  7. 
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C,   Mit  ifra-  als   Vorderglied :    s^varäpja  eine   utiabliängige 
herrschaft  RV.  AV.  (vgl.  svaräj;  räjya). 


D.  Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 

a)  Oeruüdiva. 

partdkya  atizuzündeu  TS.  parocya  dem  mau  widersprechen 
darf  TS.  n/urya  n,  impers.  dagegen  zu  streiten  TS.  nlrnpya 
auszustreuen  TB.  (TB.  1,  8,  4,  3  felderhaft  tnrftpya),  pati- 
gßya  anzunehmen  TS.  avagkreya  zu  benechen  TB.  (ßhreya 
zu  riechen),  ahhicak^ya  conspiciius  RV.  (fakinja).  parkäk$ya 
zu  venschmähen  RV.  TB.  (vgl.  par'waJi^tx  Verwerfung),  prafi- 
cäkifya  sichtbar  RV.  rintya  zu  sichten  TS.  (vgl,  ririt  sondernd; 
cUya),  adh^ya  anzulegen  MS.  paridheya?  VS.  2,  18  (vgl. 
paridhi  einschlujiis;  dheya).  avaniya  abzugiessen  TS.  sampddya 
vollzählig  zu  machen  TS.  ahhipärya  zu  fiillen  MS.  äprcchya 
wonach  man  zu  fragen  hat  RV.  {pfcchya).  samhhfiya  zu- 
sannnenzii tragen  TS,  TB.  (vgl.  samhhrfi  zurlistung;  bhftya). 
anumadya  dem  nmn  zujauchzen  muss  R^^  AV.  (mAdya). 
anumeya  zu  messen  AV.  (vgl.  mwma  schhiss;  mcyä).  prarMhya 
zufriedenzustelleu  RV.  {r^dhya),  npavitqfa  anziu'eden  RV. 
(vänja).  pravacya  laut  zu  verkünden  RV.  (vgl.  pi'amc  beredt). 
ahhiväsya  zu  bedecken  TB.  (vgl,  ahhiväsa  bedeckung).  udva^^ya 
aus  einer  stelle  zu  entfernen  MS.  (vgl.  ndvnsa  entfernung; 
vftffya),  pravfjya  au  das  feuer  zu  setzen  TA.  pra^äihsya 
rUhmenswert-h  RV.  (vgl.  pn^-athm  lob),  pi'ai-a.^yn  rühmenswerth 
RV.  upasädya  dem  man  verehrend  nahen  muss  RV.  AV. 
(vgl,  uiHn^ad  aufwartend,  anftvartung).  paristädya  was  man 
umwerben  muss  RV;  colendus  VS.  TB.  (vgl.  parmd  con- 
sessus).  pratiftcya  n.  inipers,  zu  begiessen  MS.  utsfjya  aus- 
zusetzen TS.  upasfHfya  zu  preisen  RV.  (vgl.  upastut  anrufung; 
stütya).  prafiethdpya  zu  stützen  TS.  (sth^pya).  }ia}li^ih(ipya 
abzuschliessen  TS.  j/ra^^/eya  zum  bad  geeignet  (^B.  (sn^ya), 
visrajtya  aufzulösen  TS,  (vgl.  visrtU  das  zusanimenbrechen). 
iijKihnvyn  eine  best,  feier  AV.  (vgl.  ttpakwa  berbeirutimg ; 
hdvya).  vihävya  herbeizurufen  RV.  AV.  VS.  (vgl.  vihavd 
anrufting).  ahhihdsya  lächerlich  AV.  saifthärya  zu  vermeiden 
TA,  (vgl.  sariihara  das  zusammenlesen),  ah/trya  vor  dem  man 
sich  zu  beugen  hat  RV.  nirhftya  auszulassen  TB.  (vgl.  mrh}i't 
das  wegscbafien).    praheya  zu  entsenden  AV.  i^B, 
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Mit  zwei  präfixen  zusammengesetzt  ist  anuprahftya  ins 
feuer  zu  werfen  TB. 

b)  Subst.  abstr.  und  nom.  act. 

äjya  opferschmalz  RV.  etc.  pratttya  bestätigung  RV. 
anudeya  geschenk  RV.  -deyi  f.  mitgäbe  RV.  antahpeya  das 
einschlürfen  RV.  abhibhüya  Überlegenheit  AV.  und  mit  zwei 
präfixen:  apamitya  aequivalent  MS. 

Mit  verbalpräfixen  zusammengesetzte  bildungen 
auf  -ya  treten  noch  in  composition:  agnyadlieya  das  anlegen 
des  heiligen  feuers  AV.  MS.  pwiaradheya  wieder  anzulegen 
TB.  n.  wiederholtes  anlegen  des  heiligen  feuers  TS.  TB.  QB. 
(ädheya). 

2.   Perispomena. 

A.  Das   erste  glied  bestimmt   das  zweite  casuell. 

a)  Gerundiva. 

diväkirtyä  was  bei  tage  herzusagen  ist  TS.  QB.  nlui- 
bhäryä  im  schürz  zu  tragen  AV.  (bhärya).  anovahyd  auf 
wagen  zu  fahren  TS.  MS.  QB.  {vähya).  glr^aharyä  was  sich 
auf  dem  köpfe  tragen  lässt  TS.  (häryä). 

b)  Subst.  abstr.  und  nom.  act. 
sarva^ja  das  essen  von  allem  QB.  {(igyä). 

B.  Das  erste  glied  bestimmt  das  zweite  appositionell 

oder  adverbiell. 

a)  Gerundiva. 

sadhamadya  convivalis  RV.  amnväfn/ä  {rätr'i)  neumond- 
nacht  AV.  QB.  (?) 

b)  Subst.  abstr. 

mdhamndyä  festgelage  TB.    amäväsyä  nachbarschaft  AV. 

('.  Das  erste  glied  ist  ein  zahlwort  in  sahasrapofn/a 
tausendfaches  gedeihen  RV. 

D.  Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 
a)  Gerundiva. 

samäpyd  zu  erreichen  AV.  (äpyn).  samnhyä  zusammen- 
zustreifeu   TS.   (vgl.   samühä   anhäufung).    niyrähhyä  in   verb. 
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ra.  äpas:  das  wasser,  in  welchem  die  soma- pflanzen  befeuchtet 
werden  VS.  (^B.  (vgl.  niqrühhd  da.s  herabsenken),  ailtjrähyä 
haustus  iusiiper  hauiiendus  TS.  TB.  CB.  (ffrahyu).  imujhüsyd 
gefrässig  TS.  TB.  (vgl.  varumpraghnm).  acäryä  in.  lehrer 
AV.  etc.  (vgl.  firärn  waudel),  itkiarlaß  was  sich  aufdrehen 
lässt  TS.  AA.  afitärtfä  zu  übtirwtiUigen  AV.  (tärtjn  AV.)- 
ätäri/ä  zum  übersetÄeu  beliülflich  TS.  pradanß  TS.  in  verb. 
mit  (t{^ni'.  das  fener  in  einem  Waldbrand  (vgl.  praädvä  dass.; 
fhivyri).  ttpadtxyfi  was  gelelirt  wiixl  AV.  (vgl.  npadecci  hin- 
weisung; ffrrya).  smStdpf;yn  anzuweisen  AV.  (vgl.  smUdei^a  an- 
Aveisung).  amibandhya  nachträglich  anzubinden  MS.  2.  I,  7 
{\K  7)  OB.')  sambhäryH  aus  verschiedenen  bestandtheilen  zu- 
sammenzutragen TB.,  zuzurüsten  TS.  (vgl.  rnnMurä  herbei- 
biingung;  hharyä).  uirntanthyä  frisch  zu  reiben  TS,  (vgl.  nir- 
nuDdha  reibung;  m/udhynl).  älamhhya  zu  schlachten  TB. 
panvtuyya  zu  vermeiden  AV.  (vgl.  parivaryn  beseitignng). 
npaväkyä  anzünden  RV.  (vgl.  npavakä  anrede;  väkyd).  abhi- 
vfinyä  f.  eine  kuli,  die  ein  angewöhntes  kalb  nälut  TB.  1,  (>,  H,  4 
{vanyd),  stühve^yd  zu  betreten  AV.  (vgl.  smitve^-ä  eintritt; 
ve^yd).  jrratkehjd  wobei  ein  begiessen  stattfindet  MS.  (vgl. 
pratkeka  begiessung).  mihsmvyd  znsaraniengefiossen  AV.  (vgl. 
mtU^-trdvd  ziisanimenfluss ;  srävya).  ovasmnyff  rauschend  MS. 
viiiavyd  8.  vihdrya  oben  VS.  TS.  ähüryd  herbeizuholen  MS. 
(vgl.  ähära  das  herbeiholen;  hdryd). 

Mit  zw^i  präfixen:  ahhymldiujf)  m,  das  uiit  dem  feuer 
der  vedi  nahegekommene  feuer  I^IS,  (duvyd).  upßtnträJiyd 
beiw-  eines  Agni  TA.  antiiiirvapyd  liinterdi'eiu  herauszunehmen 
TS.  {vapya).  anväkaryü  m.  reisspeise,  welche  dem  jtvij  als 
geschenk  gereicht  wii'd  MS.  (^B.    (vgl.   anvahära  fortsetzung). 

b)  Subst.  abstr. 

ahäryd  ausrüstung  AY.  nive^yd  ein  theil  am  ober-  oder 
Vorderkörper  des  thieres  (vieli  wirbcl)  AV, 

Mit  zwei  prälixen:  npätaükyd  lab  TB. 
Doppelcompoüita  sind:  araKiye'anvafajd  im  walde  herzu 
TB.    puro^nHVükyä  f.  einladungsspruch  VS.  TS.  t;B.  TB. 


»)  Pww.  hetonen  aniibdndhtfa  und  ciiieren  nur  <^B.;  daa  citat  aus  MS. 
giebt  jedoch  für  die  obige  betODung  dco  ausschlag. 
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Es  folgen  jetzt  die  composita  aus  (JB.  Ich  reproduciere 
hier  überall  die  accentbezeichnung  in  diesem  texte  durdi  den 
acut  auf  der  peuultima,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  jedes 
wort,  obgleich  als  paroxytonon  bezeichnet,  auch  perispomenon 
sem  kann.  Bisweilen  kann  die  entscheidnng  zwischen  beiden 
betonungsweisen  durch  den  accent  der  Schlussglieder  entweder 
in  der  Isolierung  oder  in  composition  mit  anderen  vorder- 
gliedem  getroffen  werden.  Diese  Schlussglieder  sind  daher 
unten  aufgeführt,  auch  wenn  sie  nur  in  der  composition  be- 
legbar sind,  was  durch  den  bindestrich  bezeichnet  wird. 

A.   Das  erste  glied  bestimmt   das  zweite  casnell. 

a)  Gerundiva. 

uhnukamdthya  aus  einem  feuerbrand  zu  reiben. 

b)  Subst.  abstr. 

brahmodya  Wettstreit  in  der  kenntniss  heüiger  dinge  {-udya). 
hhikßäcärya  das  ausgehen  auf  den  bettel  (vgl.  hhik$acara;  -cdrya), 
hotrvärya  hotarwahl  (vgl.  värya  wählbar,  der  beste),  agni^oma- 
sddya  das  begehen  des  agnistoma  (vgl.  agni^omasdd ;  -sädyä). 
antarik?asädya  aufenthalt  in  der  luft  {y^Lantarik^asäd),  pitfhüya 
anrufung  der  väter  (vgl.  pitrhft;  -hüya). 

B.  Das  erste  glied  bestimmt  das  zweite  appo- 
sitionell  (oder  praedicativ):  satyahhüya  das  wahrsein  [-hhiiya). 

C.  Ein  Zahlwort  im  ersten  glied:  dagapeya  zehntrunk(-|>^a). 
D.   Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 

a)  Gerundiva. 

paräsya  wegzuwerfen  (vgl.  paräm  Wurfweite),  ejya  dar- 
zubringen, pratigüpya  n.  impers.  cavendum  a.  sa^hgräliya  zu 
umfassen  (vgl.  saihgraha  faust ;  graJiyä,  atigrähyä).  upaßjfidsya 
räthselhaft  (vgl.  upajljfiasu  kennen  zu  lernen  wünschend; 
jijfläsya).  vijijnäsya  was  zu  erfahren  man  wünschen  muss;  (vgl. 
vijijflüsä  das  verlangen  zu  erfahren),  vijfieya  zu  erkennen 
(jUeya).  pradävya  in  Verbindung  mit  agni:  das  feuer  in  einem 
Waldbrand  (vgl.  pradavyä  TS.),  ninahya  m.  ein  in  den  boden 
eingegrabenes  wassergeföss.  avanegya  zum  abwaschen  dienend 
(vgl.  pratar-avanegya).  ahhhnihya  zu  beharnen,  saihydjya  f. 
du.  bez.  zweier  verse  (ynjyä  begleitungsspruch).  pi-avärgya 
eine  einleitungsceremonie  z.  somaopfer  {w%\,  pyavarga ;  -vargyä). 
atisfjya  zu  beurlauben  {sfjya).  prahärya  wegzunehmen  (vgl. 
prahara  schlag;  häryä  AV.  -häryä). 
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Mit  zwei  prätixen  zusammengesetzt:  apodttya  n.  impers. 
abzugehen  von  {-'tttja).  aHcanthhtja  von  liiiiten  anzufassen  und 
ttamahäri^a   zusiinmienztilassen   (vgl.  mmfikara   das   ergreiien)- 

b)  Snbst.  abstr. :  upark^i'idi^a  das  sitzen  in  der  höhe 
(vgl.  tipari:iad  oberlmlb  sitzend;  -sadya). 

Mit  Verbalpräfixen  zusnnmiengesetzte  bilduugen  treten 
wieder  in  composition;  aramje'nücya  m.  eine  best,  spende 
(anüvya;  -nrtja)  itt/iwnir^:ya  so  zu  berühren. 

3.    Oxytona. 

Diese  sind  verhältnismässig  selten.  Als  t  a  t  p  u  r  ii  s  a  ist 
unr  nyjyayd  m.  mäunerbewältigung  MS.  2,  1,  .*>  (4,  18.  5,  3) 
zu  belegen.  Mit  appositionell  oder  adverliiell  be- 
stimmendem Vorderglied:  urju/Oya  freie  bewegung  RV.  QB. 
dakf^iüäyttyyn  ra.  das  rechte  jochpferd  ^'B.  wnd  f^fwyäynyyä 
das  linke  joi-hpferd  (^JB.  (yitf/yfi).  elawady/t  f  ein  best,  ge- 
spenstiges Wesen  (?)  AV.;  sndhäyn  m.  Wohlbefinden  TS.  5,  5, 
10,  7  (=  mdhä).  Mit  verbalprä fixen  kommen  folgende 
gernndiva  vor:  pratyusya  zu  versengen  ^'B.  saYntopyd  au- 
znzünden  (^'B.  dtabhyd  schlachtbar  TS.  Nom.  act.  ist  wohl 
das  schwierige  atttnimhyä  MS.  2,  1,  9  (10^  18.  19)  oder  viel- 
mehr das  dafür  von  Roth  vernuithete  antarmtihyd  innere  Ver- 
wirrung; so  auch  das  comp,  mit  zwei  prä fixen  abhyajtltiyn  m. 
anweisung  QB.  Ein  doppekomposilum  liegt  vor  in  hdimjriayd 
an  seiner  stärke  kenntlich  RV. 

Diese  betouungsart  kommt  anch  in  einer  aiizahl  von 
compp.  vor,  welche  eine  activische  liedeutung  aufweisen. 
Ich  zähle  sie  liier  nach  dei'  reihenfolge  der  Schlussglieder  auf: 
värkary(!i  adj.  f.  weisser  schaÖeud  (nach  Grassnianu)  RV. 
urugäyd  w^eit  sclii'eitend  RV.  V8.  TB.  ratadäya  hundert 
iclienkend  TB.  2,  8,  1,  4  {düyä  gebend),  hntapacya  aufge- 
pflügtem boden  reifend  VS.  18,  14  und  ahri^tapncyä  auf  uiige- 
pflügtem  boden  reifend  VS.  18,  14,  TS.  AV,  nyrmhparyn  schreck- 
lich blickend  AV-  TA.  {pa^ya  hinschauend),  dnrepa^yä  t  n. 
pr.  einer  Apsaras  TB.  mümpffryd  mich  ansehend  AV.  puijya- 
numyn  sich  filr  gut  haltend  MS,  1,  li,  KJ  (,107.  1).  piuiar- 
manyä  wieder  gedenkend  RV. 

Ancli  einige  paroxytoiia  und  perispomeua  mit  ähnlicher 
bedeutung  kommen  vor:  cakynrvdnya  an  den  äugen  leidend  TS. 
«trftähya  niänner  bew^ältigend  RV.  S),  30,  1.  ntiidhyamefttheya 
in  der  mitt«  stehend  MS.  2,  12,  5  (149,  3).  pro^yä  wandernd 
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TB.  nirhadhyä  alles  zu  beseitigen  vermögend  TB.  (vgl.  nir- 
bädJw  Icar  beseitigen;  hadhyä). 

Die  bedeutung  eines  part.  perf.  pass.  liegt  vor  in  pratJta- 
nmväsyä  früher  getragen  AV.  In  nive?yä  m.  wasserwirbel  QB., 
Wirbelwind  VS.  ist  die  bedeutung  sehr  dunkel.  Hierzu  stellt 
sich  auch  nive?yä  VS.  und  nlveftyä  MS.  wirbelnd. 

In  diesem  zusammenhange  mögen  auch  die  absolutiva, 
welche  mit  einem  anderen  vorderglied  als  einem  verbalpräfix 
zusammengesetzt  sind,  aufoahme  finden.  Ich  habe  folgende 
aufgezeichnet:  akhkhalikftya  akhkhala  rufend  RV.  puriiskftya 
mit  anwendung  männlicher  formen  QB.  kaniagfhya  am  ohr 
fassend  RV.  padagfhya  am  fusse  packend  RV.  Jmstagfhya 
an  der  band  fassend  RV.  AV.  punardäya  zurückgebend  RV. 
brahmatilhhüya  zum  brahmanen  werdend  QB.  mithaspfdhya 
unter  sich  wetteifernd  RV. 

Die  oben  behandelten  composita  weisen  überall  die  be- 
tonung  auf,  welche  die  betreffenden  Schlussglieder  in  der 
Isolierung  haben.  Abweichungen  von  dieser  regel  sind  ausser- 
ordentlich selten :  sadhästutya  gemeinsamer  beifall  RV.  8,  26,  1 
und  dagapuni?mhrajya  eine  durch  eine  reihe  von  zehn  ahnen 
vererbte  hen-schaft  QB.  12,  9,  3,  1.  3.  gir^äharya  was  sich 
auf  dem  köpf  tragen  lässt  MS.  3,  7,  8  (86,  16.  18).  —  gatädäya 
hundert  schenkend  RV.  2,  32,  4.  AV.  7,  41,  1.  48,  1.  MS.  1, 
7,  5  (113,  13)  ist  ein  bahuvrihi,  dessen  zweites  glied  das 
subst.  däya  m.  antheil  ist.     Vgl.  oben  gatadäyä  aus  TB. 

Eine  ganz  eigenthümliche  bildung  ist  abhoyäya  m.  zehrung 
RV.  1,  113,  5. 

15.    Suffix  -yä. 

Whitney  §  1213d. 

Das  suflix  -yä  steht  zu  -ya  in  demselben  Verhältnis  wie 
-ä  zu  -«.  Wie  -ä  so  wii*d  auch  -yd  ausschliesslich  zur  bildung 
von  nom.  act.  verwandt.  Was  oben  über  die  bildung  von 
composita  mit  -ya  gesagt  ist,  gilt  auch  in  bezug  auf  das  suffix 
-yn\  nur  ist  hier  noch  eine  dritte  betrachtungsweise  möglich, 
dass  nämlich  die  nom.  act.  auf  -yä  von  denominativen  auf  -y 
mit  dem  suflix  -ä  gebildet  sind.  —  Sämmtliche  isolierte  Wörter 
auf  -ya  tragen  den  udätta,  so  weit  der  accent  belegt  ist,  auf 
dem  suflix,  und  so  sind  auch  die  hierher  gehörigen  composita 
betont. 
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A.    Das  erste  glied  ist  ein  snbstauUv. 

pntraMmyä  der  wimscb  nach  einem  söhne  AV.  (vgl.  das 

halinvrlln  pHtrakäma  und  das  denoni.  putrakumyatf :  kämya)^ 
viitakmmß  liabsueht  AV.  pfipafcrttß  übelthat  A^^  CB.  (vgl. 
pftpakfi;  kytt/ä).  t^ratacartjä  anstlihrung  eines  religiösen  wei'kes 
(JB.  (canjä).  cujnicityä  Schichtung  des  feneraltars  (JB.  (vgl. 
agmeit;  cittjäy  vüjajitya  siegreicher  lauf  TB.  (vgl.  luljapt). 
^nvmlahi/ä  leichen Verbrennung  ^'B.  äi^lrdäi/a  erfiUlnng  der 
erwartnng  TS.  (vgl.  {Jprdä  in  derselben  bed.  an  der  parallel- 
stelle V8.).  drvaijajfjä  götterverehrung  RV.  VS.  TB.  (daneben 
devcujffjya'^  vgl.  devayaj).  ätmavidyä  kenntnis  der  allseele  ^'B. 
(vgl.  (Itmamd;  vidyä).  devajmutvidyä  kenntniss  der  schlangen- 
wesen  (JB.  (vgl.  devajanavUf).  hrahmav'Hhß  kenntniss  des  heiligen 
(JB.  (vgl.  brahmavid).  sarpavidyä  schlangenknnde  (JB.  (vgl. 
sarpavld),  somasiäyä  soniakelteriing  (JB.  (vgl.  somasiit;  stttyä). 
anäyohaiyä  mord  au  einem  schuldlosen  AV.  (hatyn).  hrahma- 
Imtyä  brahmanenmord  VS.  TS.  TB.  TA.  (vgl.  brahnmhdu). 
bhrünalmtyä  tödtimg  einer  leibesfrucht  TB.  TA.  (vgl.  hhm- 
liahnn}.     nwiffihahja  handgemenge  RV.  (vgl.  mitittihdu). 

Für  väjedhyä  VS.  1,  21)  schlägt  Bö.  vor  väjetyä  wett- 
auf  (ityä). 

B.  Das  erste  glied  ist  ein  adieetiv  oder  adverb. 

pratirfipacaryU  ein  angemessenes  benehmen  (JB.  jalavidyä 
die  jemandem  zukommende  Wissenschaft  RV.  10,  71,  11.*) 

Ziemlich  dunkel  ist  ^vahftHlyn  der  vorlag  der  sntyäfeier 
MS.  gB. 

C.   Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 

vipanyä:  instr. :  mit  bewunderung  BV.  ujHilmtya  Ver- 
blendung AV. 

16.   Snffixe  -tavya  -ayya  -enya. 

Whitney§064.  12131;  121«;  1217.  Lindner  s.  142.  :V).  H7. 

Diese  suffixe  sind  als  erweiterungen  des  snffix  -ya  zu 
betrachten  und  vertreten  auch  dieselbe  fnnction  wie  dieses. 

l.  Das  siiflix  -fnvya  ist  dem  m'spnmg  nach  eine  Weiter- 
bildung aus  dem  suflix  -in,  hat  aber  bald  den  character  eines 

»)  So  übersetzt  Piscbe!  Ved.  St.  «5,  Pww.  und  öraBam.:  wisseo  vom 
wesen  der  dinge,  also  tatpurusa. 
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einheitlichen  suffixes  angenommen.  Es  wird  ausschliesslich 
zur  bildung  von  gerundiyen  gebraucht.  Das  snffix  trägt  immer 
den  accent,  und  zwar  nach  der  angäbe  der  grammatiker 
(s.  P.  3,  1,  96)  entweder  den  udätta  auf  der  penultima  oder 
den  svarita  auf  der  ultima.  Die  paroxytonierten  beispiele 
sind  indessen  nur  in  QB.  zu  belegen,  während  die  anderen 
texte,  in  denen  bildungen  auf  -tavya  vorkommen,  überall 
perispomena  aufweisen.  Es  sind  dies  AV.  {janitavyäy  hhhsi- 
tavyä)  TS.  {kartavyä,  grahitavyäf  cetavyä,  ycktavyä;  pravastavyä) 
und  MS.  {ak^itavyä,  agitavyäy  bJmvitauyä,  manthitavyä ,  yanta- 
vyä,  srävayitavyä ,  hotavyä).  Da  nun  das  accentuationssystem 
des  QB.  es  nicht  ermöglicht  zu  entscheiden,  ob  -tdvya  oder 
-tavyä  zu  lesen  ist,  und  die  eine  betonungs weise  ebenso  be- 
rechtigt ist  wie  die  andere,  so  habe  ich,  im  anschluss  an  die 
übrigen  texte,  aus  QB.  die  betonung  -tävya  beseitigen  zu 
dürfen  geglaubt.  Ich  accentiüere  daher  in  dem  folgenden  Ver- 
zeichnis der  mit  verbalpräüxen  zusammengesetzten  bildungen 
auf  -tavya  (andere  composita  habe  ich  nicht  angemerkt), 
welche  sämmtlich,  nur  mit  einer  ausnähme,  aus  QB.  stammen, 
wie  die  beispiele  oben. 

prägitavyä  zu  essen,  estavyä  aufzusuchen,  anvlk^itavyä 
im  äuge  zu  behalten,  prajijauayk'üavyä  von  dem  man  wünscht, 
dass  er  zum  leben  gebracht  werde,  nididhyäsitavyä  worauf 
man  seine  ganze  aufmerksamkeit  zu  richten  hat.  anudra^?tavyä 
zu  erschauen,  anuvaktavyä  zu  lehren,  pravastavyä  TS.  6,  2,  5,  5. 
saiUvaditavyä  zu  bereden,     npasartavyä  um  hülfe  anzugehen. 

2.  Mit  dem  suffix  -äyya  werden  gerundiva  gebildet,  auch 
eine  anzalil  nom.  act.  und  schliesslich  einige  Wörter  mit  anderer 
bedeutung. 

Gerundiva  sind,  mit  präfixen  zusammengesetzt :  akayyä 
begelirenswerth  RV.  4,  29,  ö.  vitantasäyya  zu  schütteln  RV. 
und  wohl  auch  parkayyä  m.  ein  im  kreise  aufgeschichtetes 
feuer  TS.  QB.  und  prahayyä  m.  sendbote  AV.  15,  3,  10. 
Nom.  act.  sind,  mit  einem  adverbiell  stehenden  adjectiv  im 
ersten  glied:  parvapüyya  n.  vortritt  im  trinken  RV.  8,  34,  5, 
und  mit  einem  verbalpräfix  zusammengesetzt:  praväyyä  n. 
flttchtigkeit  AV.  6,  105,  1.  Eine  bedeutung  von  nom.  agentis 
ist  anzunehmen  in  nrphyya  w.  (männer  bergend)  männersaal 
RV.  und  baJmpäyya  n.  (viele  bergend)  eine  gi-osse  halle  RV., 
und  in  den  nom.  propr.  kumlapüyya  RV.  8,  17,  13  und  pum- 
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müyya  RV,  8,  57,  U).  Die  beispiele  aus  RV.  siinl,  mit  aiis- 
nalime  von  akäyyä,  paroxytoim,  tlie  anderen  texte  (AV.  TS. 
^'B.)  haben  peiispomena. 

3.  Von  {len  mit  -enya  gebildeten  gerundiva  habe  ich  nur 
drei  composita,  und  zwar  sämnitlich  mit  verbalpräfixen  zu- 
sammengesetzt, angemerkt:  staUfanhuja  wandelbar  KV.  1,  170.  l, 
äbhftiieiitja  dem  man  sich  fügen  muss  RV.  5,  55,  4.  abhiju- 
tjathsenya  der  sich  herbeiziehen  lässt  RV.  1,  34,  1. 

17.    Suffixe  -m  -ki  -va  -tra. 

Whitney  §  1188—90;  1185.  Liodner  s.  100  fgg., 
im  fg.;  81  fg.     Brugmann  s,  1(39  fgg.,  18t>  fgg. 

Mit  diesen  suffixen  wei-den  meistens  nom.  agentis  ab- 
geleitet. Sie  verlieren  häufig  ihren  verbalen  character  und 
werden  als  gewöhnliche  adjectiva  betrachtet.  Solche  konmien 
hier  nicht  in  besprechung,  wenn  sie  nicht  sehr  nahe  an  der 
grenze  zu  der  verbalen  bedeutmig  und  Verwendung  stehen. 

Von  bildungen  auf  ta  kommen  vor  in  der  composition 
mit  nominalem  ei-sten  glied:  kharamajm  nach  8äy.  scharf 
reinigend  RV.  10,  106,  7;  nmjra  euphonisch  st.  marjra? 
ke^mnip-a  mit  liaaren  vermischt  QB.  (mipa).  kffftmalnrnwtip'a 
mit  angebrannten  scharren  vermengt  (^B.  mfamii^m  noch 
nicht  vollständig  zu  butter  geschlagen  TB.  1.  4,  7,  7  (v.  dadhi; 
wegen  mta  vgl.  fiiwaNda).  ntadhMmip'n  mit  honig  gemischt 
TS.  visravanmipyt  hervorfliessendes  blut  an  sich  habend  QB. 
fohitnmip'n  mit  blut  vermischt  CB,  vtrutam'tp-ä  mit  Andropogon 
mnricatus  gemischt  (^'B.    ahhyuj?tmtih-*'(t  halb  angebrannt  QB. 

Mit  Verbalpräfix  zusammengesetzt  sind  akhara  m.  höhle 
RV.  AV.  n'u'im  aiLfmei'kend  RY.  ^ifwitalm  m.  see  RV.  etc.; 
mit  suff.  -ara:  m/ocarii  gehörig  AV.  äntfigant  m.  biene  (?) 
RV.   10,  106,  10.' 

Auf  dem  ersten  glied  sind  betont  tilfimip-n  mit  sesam  ver- 
mischt AV.  18,  3,  6^  und  tnmrßra  sich  anschniiegeud  RY.  In 
anderen  auf  dem  ersten  glied  betonten  comp(>sitis  mit  büdungen 
auf   ra  im  zweiten  glied  ist  dies  deutlich  nominalen  Charakters. 

Das  suftix  -/«.  welches  nur  eine  andere  fonn  des  vorigen 
ißt.  kommt  nur  in  ätuirhi  sich  vermengend  RV.  6,  21»,  4; 
iumi{'ht  sich  liiugebend  RV.  (^'B.  vor;  es  ist  Jedoch  vielleicht 
besser,  diese  eomposita  in  n  bezw.  ni  -f-  >«i^?^  sni  zerlegen, 
statt  dieselben   als  ableitungen   von  mi^  mit  ä  und  ni  zu  be- 
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trachten.  Hierher  kann  auch  samtifsyald  verlangend  gerechnet 
werden  AV.  6,  139,  3  (v.  3  ii?  =  vag  mit  sam,  BR.). 

Das  Suffix  -va  erscheint  in  nighfftva  TA.  1,  12,  2.  3  (BR. 
tibersetzt  aufgerieben,  nach  dem  comm.  =  nitaram  dipyamätwk) 
und  in  vibhäva  leuchtend  RV.  1,  148,  1. 

In  tü^apakva,  nißpakva,  vipakva,  parmka$äyani?pdkva  ist 
das  Schlussglied  nominal,  siihliarva  wohlgenährt  RV.  10,  94,  3. 
102,  5  ist  vielleicht  bahuvrihi. 

Auf  -tra  haben  wir  die  nom.  act  praviträ  n.  pflege  QB. 
TB.  und  pragitrd  n.  der  zum  essen  bestimmte  antheil  des 
brahman  am  havis  TS.  QB.,  und  das  adj.  vihhrtrd  was  sich 
hin  und  her  tragen  lässt  RV. 

Dem  suffix  -tra  geht  der  bindevocal  a  voran  in  siividätra 
wohl  acht  habend;  n.  gunst  RV.  AV.  und  durvidätra  miss- 
gtinstig  RV.  TA.,  und  der  bindevocal  u  in  säihtarutra  durch- 
helfend RV.  3,  1,  19.  Die  Schlussglieder  vidatra  und  tarutra 
sind  sonst  nicht  belegt. 

18.    Suffix  -an. 

Whitney  §1160.  Lindner  s.  38  fg.  Brugmann  s.  324  fgg. 

Die  bildungen  auf  -an  sind  nicht  zahlreich  und  kommen 
auch  in  der  composition  nur  selten  vor.  Der  accent  ist  ent- 
weder der  regelmässige,  auf  der  Stammsilbe  des  Schlussgliedes, 
oder  auch  auf  dem  ersten  glied. 

Die  regelmässige  betonung  findet  statt  in  jauaräjan  m. 
mensclienherrscher  RV.  svaräjan  adj.  subst.  selbstheiTSchend 
MS.  pratidivan  gegner  im  spiel  RV.  AV.  mräjrii  herrscherin 
TB.  3,  11,  3,  1  und  samräjni  oberherrin  RV.  10,  85,  46. 
AV.  14,  1,  43.    TB.  3,  11,  3,  1. 

Auf  dem  suffix  ruht  der  accent  in  2.  vihhvnn  tüchtig  RV. 
Das  fem.  sarparajni  Schlangenkönigin  TS.  TB.  QB.  ist  wohl 
nicht  als  ein  fem.  zum  masc.  "^sarparajan  zu  betrachten, 
sondeiTi  vielmehr  als  eine  Zusammensetzung  aus  sarpa  -)-  räjni 
mit  regelmässiger  Verschiebung  des  accents  wie  sonst  in  compo- 
sita  mit  rein  nominalem  scldussglied. 

Die  Vorderglieder  sind  betont  in  einigen  composita  mit 
einsilbigem  Schlussglied:  mafarigvan  n.  pr.  eines  göttlichen 
Wesens  RV.  AV.  VS.  TS.  TB.  durgfhldgvan  unaufhaltsam 
anschwellend  RV.  1,  52,  6.  1.  vihhvan  weit  reichend  RV.  oft. 
stWivan  wohl  aussehend,  wie  Säy.  RV.  4,  38,  6  statt  giihhvan 
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liest.  Hierher  dürfte  auch  gestellt  werden  matarihlwari  RV.  10, 
120,  9,  wofür  AV.  5,  2,  9  die  lesart  matani^n  hat.  —  In 
^^(0^^:^011)1  wie  in  mätarihhvari  ruht  der  acceiit  des  ersten 
gliedes  nicht  auf  der  regelmässig  zu  erwartenden  tonsilbe: 
mätun.  Meines  eracht^ens  sind  diese  coniposita,  mit  ausnähme 
von  ätmfrhhifwiii ,  wegen  der  lautähnüchkeit  von  bildungen 
auf  'Van  beeintlnsst  und  sind  im  anschluss  an  diese  paroxy- 
toniert  ohne  berücksichtigung  der  compositiunsglieder.  Auch 
die  femiuinbildungen  auf  -^wan  und  'bkvari  schliesst  sich  an 
das  suft'.  -van  an;  vgl.  liierzu  auch  r'jk-of'>h  n.  pr,  RV. 

Andere  auf  dem  vorderglied  betonte  sind  als  bahuvrihi 
zu  denten:  inhlman  begierig  RV,  10,  92,  9  (vgl.  nikama 
begierig  und  uihimfi  das  verlangen ;  auch  nikäman  kommt  als 
sttbst.  vor  in  Läty.  Qr.  8.  f),  11,  12,  natürlich  unbetont). 
pärtjman  herumlaufend  RV.  AV. ;  vgl.  jmän  bahn.  Whitney  * 
§  UüOd.  führt  noch  ein  utidwan  auf,  ohne  angäbe  von  be- 
deutung  und  belegstelle. 

Hierzu  einige  inlinitive:  pirMrisnui  KV,  10,  i;J2,  1. 
ttpastfm^^tiui  RV.  G,  44^  G. 

19.    Suffix  -maiL 

Whitney  §  llüK.  Lindner  s.  91  fgg.  Brugmanu 
s.  343  fgg. 

Mit  dem  suffix  -nmii  werden  simplicia  gebildet  fast  nur 
mit  der  bedeutung  von  nomina  actionis.  Dagegen  sind  die 
meisten  composita  auf  -wfnf  adjecti\isch  und  nom.  agentis. 

T  a  tp  u  r  u  s  a  habe  ich  nur  zwei  angemerkt:  svßdul'mdmaH 
wohlschmeckende  speise  vorlegend  RV.  1,31,  15  {vgl.  ksadmav 
n.  Vorlegemesser)  und  nysädnian  unter  den  männern  wohnenti, 
V.  1.  in  SV.  I,  1,  2,  3,  ö  ftir  nn/tävan  RV.  (vgl.  sadnian  n. 
aufenthalt,  aber  sadniau  anwesender). 

Mit  adver biell  bestimmendem  vorderglied  sind  die 
folgenden  zusammengesetzt:  sutränmn  wohl  beschützend  RV.  AV. 
(vgl.  häman  n.  schütz),  lühipatman  imnachgiebig  tliegeud  RV. 
(vgl.  pidmau  n.  pfad).  ragJKtyämau  rasch  fahrend  RY.  (vgl. 
yänian  n.  gang),  ä^uhthnaii  rasch  hineilend  RV.  1,  110,  2; 
auch  tatpurusa  in  der  bedeutung  die  renner  antreibend  RV.  TS. 
(vgl.  hmuhi  n.  antrieb  RV.  9;  97,  1)  und  das  oxytonon  imru- 
dhasman  viel  scherzend  (?)  SV.  I,  4,  1,  4,  5.  Das  wort  könnte, 
weun  es  überliaupt  richtig  ist,  auch  bahuvrihi  sein. 
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Von  den  composita  mit  verbalpräfix  sind  die  meisten 
auf  dem  vorderglied  betont.  Auf  dem  schlnssglied  nur  zwei, 
vijäman  verwandt  RV.  AV.  QB.  und  das  masculinische  nom. 
act.  visarmän  das  zerrinnen  RV.  5,  42,  9.*) 

Die  mehrzahl  von  den  obigen  beispielen  tragen  also  d^i 
accent  auf  der  Wurzelsilbe  des  Schlussgliedes.  Diese  betonong 
ist  sogar  eingedrungen  in  föllen,  wo  oxytonierung  äu  erwarten 
wäre,  so  in  nysädman,  wo  der  accent  des  nom.  actionis  statt 
des  des  nom.  ag.  eingetreten  ist,  und  in  ä^iheman.  Wegen 
visarmän  sei  auf  die  regel  hingewiesen,  nach  welchem  masca- 
linische  nom.  actionis  auf -ma?j  oxjrtona  sind.   S.  Whitney  1.  c. 

Whitney  betrachtet  §  1168  h.  die  betonung  auf  dem 
präfix  als  die  regelmässige,  weil  dieselbe,  wie  oben  bemerkt 
wurde,  in  den  meisten  fällen  stattfindet.  Ich  kann  jedoch 
dieser  ansieht  nicht  beipflichten,  da  diese  betonung  wie  auch 
Whitneys  erklärung  für  die  von  ihm  als  ausnahmen  ange- 
sehenen fälle  ganz  in  Widerspruch  mit  jeder  analogie  steht. 
Die  bildungen  auf  man  dürfen  auch  nicht  ganz  abgesondert 
für  sich  betrachtet  werden,  sondern  in  Zusammenhang  mit  der 
ganzen  masse  von  bildungen  mit  verbalem  Schlussglied,  und 
dann  treten  auch  die  auf  dem  präfix  betonten  beispiele  in 
ihrer  wahren  beleuchtung  hervor  und  erscheinen  als  ausnahmen. 

Eine  anzahl  von  diesen  gestattet  auch  eine  befriedigende 
erklärung.  So  ist  in  ähiwartman  nachfolgend  AV.  VS.  QB. 
das  Schlussglied  värtman  von  der  präposition  abhängig.  In 
vUharman  könnte  man  für  die  adjectivische  Verwendung,  die 
der  bedeutung  halter,  anordner  zu  gründe  liegt  (RV.  AV.), 
bahuvrlhi  annehmen;  so  auch  fttr  das  wort  als  ntr.:  das  um- 
fangende, behälter  (R\^);  als  ein  deutliches  nom.  act.  steht 
jedoch  das  wort  in  den  bedeutungen  zusammenhält  RV., 
umfang  AV.,  vertheilung,  anordnung  RV.  Weitere  nom. 
act.  sind  vigänian  n.  schritt  RV.  1,  155,  4.  prdbharman  n. 
das  herbeibringen  RV.  8,  71,  1,  Vortrag  RV.  1,  79,  7  {hhär- 
man),  vihhüman  m.  ausbreitung  TS.  3,  3,  5,  2  {hhümdn  m. 
fülle)  und  vyotnan  n.  himmel  etc.  RV.  AV.  VS.  TS.  (von  vä 
weben  mit  vi  Grassm.  BR.).  Die  annähme  Hesse  sich  viel- 
leicht rechtfertigen,  dass  die  präfixe  secundär  an  die  schon 
fertig  gebildeten  Substantive  angetreten  wären. 

»)  Es  ist  wohl  besser,  hier  visarmän  (mit  kar)  als  subst.  zu  betrachten, 
wie  Grassm.  und  Bö.;  BR,  übersetzt  zerrinnend. 
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20.    Suffix  -iHin  (-vart). 
Whitney  §  1169.     Lindner  s.  lOG  tgg. 
Das   suffix    -van   hängt   mit    den    vorigen   in   bezug   auf 
bedeutnng  und   Verwendung  am   nächsten   zusaiiüuen  und   ist 
in  der  that  als  eine  Weiterbildung  von  -an   anzusehen  (vgl. 
Whitney,  1.  c). 

Es  werden  mit  diesem  snffix  fast  ausschliesslich  noni. 
agentis  gebildet.  In  der  coraposition  habe  ich  kein  sicheres 
beispiel  eiues  nom.  actionis  angetroffen.  Für  die  adjectivisclieu 
nom.  agentis  lautet  das  fem.  bekanntlich  auf  -van  aus,  von 
einem  verwandten  stamm  gebildet.  Ich  habe  diese  feniinina, 
da  sie  in  keiner  hinsieht  von  den  msc.  auf  -van  abweichen, 
zusammen  mit  diesen  letzteren  aufgeführt.  Es  empfiehlt  sich 
hier,  wo  die  anzahl  so  gross  ist,  die  früher  gebrauchte  ein- 
theUung  durchzuftUiren. 

A.  Das  erste  glied  ist  ein  snbstautivum,  welches  zum 
zweiten  in  einem  Casusverhältnis  steht. 

affreivari  a<lj.  f.  vorangehend  AV.  MS.  pffpakrtvan  m. 
frevler  AV.  {kfivan  thätig).  pnruhiituiti  \ael  thuend  RV.  pänm- 
hamakfivüH  alte  wünsche  erfüllend  AV.  dadhikrävan  m.  n. 
pr.  RV.  TS.  MS.  f^afadävaii  kraff.  gebend  AV.  (vgl.  tb'wfhi, 
dat.  davdue  zum  geben),  hjuiridävau  viel  gebend  RV.  räyas- 
po$adhva»  wachsthum  des  besitzen  schenkend  TS.  vastidäimi 
guter  gebend  TS.  vajadävan  preis  verleiliend  RV.  ^atadävan 
hundert  schenkend  RV.  sahasradavan  tausend  schenkend  RV. 
1,  17t  ^'•')  asrkpävan  blut  saugend  AV.  qharmapävan  heisse 
milch  trinkend  VS.  fjhrtnpnvan  ghi  trinkend  AV.  VS.  suta- 
pävnn  soma  trinkend  RV.  soniapävau  dass.  RV.  abhi^'astipdvafi 
vor  flnch  schützend  RV.  VS.  krafuprävan  das  verlangen  be- 
friedigend RV.  ptytkayajvat}  m.  höheuopferer  RV.  (i/ajmft 
adj.  subst.  opferer),  agrayävan  vorangehend  RV.  {yävan 
reisiger),  rmißvav  schuld  verfolgend  RV.  d(*mynvan  zu  den 
göttem  gehend  RV.  raihrjyüvüu  zu  wagen  falu-end  RV.  iaJpa- 
i'ivari  adj.  f.  auf  dem  lager  ruhend  RV.  vahyaf,.ivari  in  einer 
Sänfte  liegend  AV.  mbuasitdvan  m.  tischgenosse  RV.  dritfiädvan 
in  od.  auf  dem  holze  sitzend  RV.     nrmdvau    unter  männern 

»)  So  betont  in  der  Aufrechtsthen  aiisgalie  wie  auch  in  BR.  und 
Grassm.  Bö.  betont,  kh  wcisa  nicht  aus  welchem  grund,  sahdsraüaran, 
al3  ob  das  comp,  hahuvrihi  wäre. 
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wohnend  RV.    somasutvan  soma  kelternd  RV.  {autvan  daas.). 
hahtisfivari  a^j.  f.  viel  gebärend  RY. 

B.  Das  erste  glied  ist  adjectiv  oder  adverb. 

prätaritvan  frfih  ausgehend  RV.  mrakfokftvan  zerreibend 
RV.  pürvagdtvan  entgegenkommend  RV.  parv^jävan  vor 
anderen  geboren  RV.  scfjitvan  siegreich  RV.  MS.  ofadävtm 
rasch  gebend  AV.  oßi^thadävan  sehr  rasch  gebend  TS.  vibha- 
dävan  reichlich  gebend  TS.  äfupdtvan  schnell  fliegend  BT. 
(pätvan  fliegend),  raghupätvan  dass.  RV.  abhyardhayäjmn 
spenden  entgegenbringend  RV.  iy&jvan),^)  ak^Mthyäoan  in 
der  quere  gehend  RV.  evayivan  rasch  gehend  RV.  parvaffävan 
m.  Vertreter  RV.  prataryävan  Mh  ausgehend  RV.  QB. 
gtihhatUyävan  flüchtig  hinfahrend  RV.  gvetayävarl  adj.  f.  weiss 
fliessend  RV.  sayävan  mitfahrend  RV.  säyatfiyävan  abends 
fahrend  TB.  sayügvan  verbunden  mit  jemand  RV.  pururävan 
viel  bellend  VS.  uttanagivari  a^j.  f.  ausgestreckt  daliegend 
AV.  paJcasütvan  redlich  den  soma  kelternd  RV.  {sütvan). 
häihasttvan  kräftig  dahineilend  RV.  {sftvan  eilend).  sasÜObvan 
was  sich  zusammen  befindet  RV.  8,  37,  4.*) 

C.  Mit  einem  adverbiell  bestimmenden  zahlwort 
im  ersten  glied  erscheint  ekayävan  m.  n.  pr.  eines  fUrsten  TB. 

D.  Mit  sva-:  svayugvan  m.  ein  verbündeter  RV. 

E.  Mit  m-:  sukftvau  recht  thuend  RV.  suträvan  wohl 
beschützend  AV.  sudävan  reichlich  gebend  RV.  stt^ukvan 
schön  strahlend  RV. 

F.    Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 

atftvarl  adj.  f.  übertretend  VS.  abhUvari  adj.  f.  anlaufend 
VS.  abhikftvari  f.  hexe  AV.  (kftvan).  nikftvan  trügerisch  RV. 
vijävan  leiblich  RV.    pratäkvan  vorwärts  schiessend  VS.;  ab- 


I)  So  übersetzt  BR.  und  auch  Grassm.,  indem  sie  abhyardhd  in  der 
bedeutuDg  die  diesseitige  läge,  die  dem  redenden  zugekehrte  seite  (Grassm.; 
vgl.  loc.  ahhyardhi  „vor*)  nehmen;  hier  bleibt  also  ydjtan  verbal;  Bö. 
übersetzt  aber  jetzt  besondere  opferer  habend,  wobei  zum  ersten  glied  das 
adv.  abhyardhds  abseits  zu  vergleichen  ist ;  ydjvan  ist  subst.,  und  das  ganze 
bahuvrihi;  vgl.  weiter  unter  den  bahuvrihis. 

«)  Pww,  betonen  irrthümlich  sdslhävan;  Grassm.  liest  mthathAmn. 
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scliüüsig  TS.  (vgl.   iäkvan  m.   vugel ;   nach  Sä3\   ein   rasches 

jtferd).  nktnkvari  entlaufend  AV.  vlhhüvan  scheinend  RV. 
abhihfiHvart  adj.  f.  überlegen  RV.  prahhiwan  adj.  t.  hinreichend 
über  \*S.  vihhftvan  hin  und  her  tragend  RV.  mmhhfivan 
zusammen  l^ringend  AV.  vimfgvai'l  adj,  f.  reiidich  AV.  ahhi- 
yntjvau  ni.  augi'eiler  RV.  V8.  prunkvau  hinausreichend  über 
RV.  mvdsvan  aufleuchtend  RV.  upai'lvarl  adj.  f.  daneben 
liegend  M8.  pmftrivan  adj.  f.  zum  lager  dienend  AV.  TS. 
pariisadvaH  umlagernd  RV.  uimditvaii  adj.  f.  gewährend  RV. 
-prasiivan  mit  blüthenähren  verseheo  RV.  atl^hädvarl  adj. 
f.  übeispringend  VS.  atktMvan  überragend  TB.  avastliüvan 
stand  tialtend  TS.     itpahas^van  spaltend  RV. 

Hier  ist  noch  aufzutuhreii  pnrot/äüan  vorangehend  RV. 

Ein  mit  verhalprafix  zusammengesetztes  adj.  auf  -iKtti 
tritt  in  Verbindung  mit  einem  substantivischen  ei*sten  glied  in 
pHnoiisfthlltvan  viele.s  abwehrend  R\'.  und  mit  einem  adverbicll 
bestiuinj enden  in  stiprayävau  gut  fahrend  RV. 

Aul'  dem  suffix  betont  ist  pa{-t'iiihl(ujJivü u  zurückbleibend 
MS.  y,  U,  4  (wz.  ihujh  mit  parvrul). 

Von  auf  dem  ei'sten  glied  betonten  ist  ^-ijempaivan  nUt 
adlern  fliegend  RV.  1,  118,  1  bahiivribi  (den  ffiig,  paimn,  der 
adler  habend):  vi'ffftpraf/ftvau  KV.  s,  2iK  ti  konnte  ebenfalls 
als  baliuvinlii  erklärt  w^erdeu:  hengste  als  fahrende  habend. 
Dieselbe  erklärung  auf  sttltfitntfvlvutt  richtig  od.  na(.'.hhaltig  be- 
rauscht RV.  <s,  2.  'M  und  varsttpfurtin  TB.  ;S,  'X  I:J.  1  nach 
dem  coüini.  regenfülle  gebend  anzuwenden  scheitert  an  dem 
umstand,  dass  eine  hedeutung  als  uoni.  act.  für  ilie  schluss- 
glieder  nicht  nachzuweisen  ist.  In  fLs"l/*/rtj/q/raj/  unermüdlich 
opfernd  RV.  ist  die  betonung  auf  a  der  dem  ii  piiv.  eigenen 
attraction  des  accentes  zuzuschreiben. 

Das  fem.  -vnn  gehört  zu  dem  masc.  snftix  -vüra  {Whitney 
§  1171.  Lindner  s.  lO.i),  mit  welchem  eine  auzahl  von 
oxytonierten  uom.  agentis  und  auf  dem  wurzelvocal  betonten 
uom.  actionis  gebildet  werden.  In  der  comitosition  kommt 
das  suthx  nui*  in  wenigen  fällen  vor:  mfadvitrii  m.  nagetlüer 
(^B.  7,  4,  1.  27.  ni^advat'd  sitzend  VS.  Nebeu  dem  erst- 
genannten kommt  auch  ein  fem.  vor:  vijndmri  AV.  3,  28,  2, 
mit  der  betonung  wie  andere  auf  -van,  welche  zweifelsohne 
dem  accent  in  den  bildungen  auf  -van  nachgebildet  ist;  auf 
analogie  mit   den   r«»-stämmeu,   durch   die  lenr.-endung   -van 
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vermittelt,    beruht  auch  die  betonung  in  upasthävara   still- 
stehend VS.,  neben  sthävard  stehend. 

Sehr  nahe  an  das  suffix  -van  schliesst  sich  ferner  -vom 
(Whitney  §  1170b.  Lindner  s.  108),  welches  nor  in  einem 
betonten  compositum  aufgefunden  ist:  stigukvdni  schön  strahlend 
VS.  11,  41.  TS.  4,  1,  4,  1.  Eine  v.  l.  im  citat  ans  TS.  hat 
gufukväni,  welches  auch  RV.  8,  23,  5  YOiiLommt.  Zu  ver- 
gleichen ist  auch  sugükvan. 

21.   Suffix  -as. 

Whitney  §  1151.  Lindner  s.  50  ^.  Brugmann 
s.  386  fgg.  (vgl.  auch  Brugmann  zeitschr.  XXJV,  1  fgg.). 

Mit  diesem  suffix  werden  bekanntlich  nicht  nnr  nom. 
actionis,  sondern  auch  nom.  agentis  gebildet,  nicht  selten 
durch  accentdifferentiation  auseinander  gehalten.  Auch  die 
composita  sind  substantiva  wie  auch  a^ectiva,  die  letzteren 
tragen  jedoch  fast  ausschliesslich  einen  deutlichen  character  von 
bahnvnhibildnng  innerlich  wie  äusserlich,  der  bedeutnng  nach 
wie  auch  in  der  betonung,  indem  in  den  meisten  fiUlen  das 
Vorderglied  betont  ist.  Eine  anzahl  hat  jedoch  den  accent  auf 
dem  Schlussglied,  und  zwar  auf  der  Stammsilbe.  Diese  er- 
scheinung  lässt  sich  theils  aus  den  für  die  bahuvrihicomposition 
geltenden  accentregeln  erklären,  indem  die  betonung  dem  ein- 
fluss  des  ersten  gliedes  zuzuschreiben  ist,  theils  bilden  sie 
wirkliche  ausnahmen,  welche  vielleicht  am  leichtesten  dadurch 
zu  beseitigen  wären,  dass  das  Schlussglied  als  adjectiv  oder 
jedenfalls  nom.  agentis  betrachtet  würde.  In  diesem  falle 
sollte  man  jedoch  den  accent  auf  dem  suffix  erwarten,  wie  ihn 
die  nom.  agentis  auf  -as  im  allgemeinen  tragen. 

Es  scheint  mir  am  passendsten  zu  sein,  sämmtliche  ad- 
jectivische  composita  auf  -as  an  einer  stelle  zu  behandeln, 
weshalb  ich  die  besprechung  derjenigen  Wörter,  welche  die 
erklärung  als  tatpurusa  oder  karmadhäraya  zulassen,  bis  auf 
die  behandlung  der  betreffenden  bahuvrihi-composita  verschiebe. 
Hier  werden  nur  nom.  actionis  aufgezählt:  hirai^yatejds  gold- 
glanz  AV.  janürväsas  das  natürliche  gewand  QB.  apsti^ddw 
sitz  in  den  wassern  MS.;  vicäk^as  deutliches  sehen  MS. 
vigrävas  grosser  rühm  QB.  saiiigrävas  voUständiges  ansehen  ^B. 
Der  accent  erscheint  hier  auf  der  tonsübe  des  zweiten  gliedes. 
Das  Vorderglied  hat  ausnahmsweise  den  ton  in  bähvojas  arm- 
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stärke  UV.  8,  82  (93)  2  und  satyäp'avcui  wahrhaftes  ansehen 
gB.  12,  8,  3,  26. 

Eine  erweiterung  de»  suff.  -as  ist  -am,  welches  in  einigen 
adjertiven  verbaler  natnr  vorkommt:  svahhjam  von  selbst  er- 
sehrocken AV.  11,  \K  n  und  prapt/am  schwellend  AV.  10,7,  Ki. 

22.    Suffix    in. 

Whitney  §  1183.  1230.   1275.    Lindner  s.  59.  123  fgg. 

Von  den  composita,  welche  auf  das  suffix  -in  ausgehen, 
ist  eine  nicht  unbedeutende  anzahl  als  secnndäre  aljleitungen 
von  fertigen  coinpp.  auf  -a.  -a  zu  betrachten.  Auch  sind  die 
simplicia  auf  -in  wolil  von  hause  ans  secundäre  bildungen, 
aber  diese,  und  noch  mehr  die  zusammengesetzten  hüdungen, 
tragen  einen  so  unverkennbaren  character  von  verbalnomina 
(nom.  agentis),  dass  das  suffix  functionell  genommen  in  die- 
selbe linie  mit  anderen  piimären  suffixen  zu  stellen  ist.  Sie 
nehmen  mit  der  zeit  an  häutigkeit  zu:  in  RV.  sijid  sie  noch 
sehr  selten,  in  AY.  und  ileu  anderen  Saihhitäs  schou  viel  zahl- 
reicher. —  In  den  Verzeichnissen  unten  sind  nicht  nur  die 
ächlussglieder  (wenn  belegt)  in  iiarenthese  liinter  dem  Stichwort 
zugefügt^  sondern  auch  das  nom.  act.  auf  -a  (resp.  -ä),  welches 
zur  bildung  des  in  rede  stehenden  comp,  hat  beitragen  können. 

A.    Das  erste  glied   ist  ein  Substantiv^    welches  zum 
zweiten  in  einem  Casusverhältnis  steht. 

acaralftin  ein  obdach  suchend  AV.  (efiin).  durmhitai^Ui 
schlecht  verwahrtes  aufspürend  AV.  uj/anramtiAhi  einen 
scldupfwiidcel  suchend  MS.  fmkalye-fin  dem  spau  nachgehend 
AV.  piipakarln  adj.  subst.  übelthäter  QB.  {kariti).  yatknrifi 
was  vornehmend  TB.  (p'nmagJw.^ht  unter  den  leuten  tönend 
AV.  brahmacänn  die  heilige  Wissenschaft  studierend  RV. 
AV.  i^B.  {carin),  vratafarin  einer  religiösen  Observanz  ob- 
liegend RV.  7,  103,  L  amfat(ti<t7jttjäi/hi  gegner  überwindend 
QB.  ji^ahhadüpn  einen  stier  schenkentl  AV.  {äaißn).  kärn- 
dveftin  sänger  hassend  MS.  (dvesin),  vaiU^anartln  m.  gaukler 
VS.  imp(JWn  pfeile  schleudernd  (JB.  upalaprak^hn  f.  hilfs- 
arbeiterin    beim    somaopfer   („eine   frau^    die    etwas   mit  den 

l'fleinen    in    Verbindung  bringt"    Pischel  Ved.   Stud.  s.   110). 

Inßminhhratm  (?)  nur  den  namen  tragend  AV.  15,  13,  6. 
hkärabhärhi  lasten  tragend  TS.   (hhärin).    tnw^iodini   adJ.  f. 
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den  gatten  erfreuend  MS.  (modin),    ofüamedhayajin  das  rofls- 
Opfer  vollziehend  QB.    ätmayajin  für  sich  seltet  opfernd  QB. 
jiuyajin  am  anfang  jeder  Jahreszeit  opfernd  MS.  (vgl.  rtuyßja 
m.  opfer  an  die  rta).    kfirayaßn  milch  opfernd  QB.    cätwr- 
masyayäjm    der    ein    cätnrmäsya-opfer    darbringt    MS.    QB. 
dar^Tß/ttrnamäsayajfin  die  neu-  und  yollmondsopfer  darbringend 
TS.  QB.  devayäjin  den  göttem  opfernd  MS.  QB.  pa^ibandhayäpn 
ein  äiieropfer  darbringend  QB.  pofuyajin  dass.  MS.  ^oftMyiiyiii 
der  viele  opfer  dargebracht  hat  TS.  rajasüyayäjm  die  königs- 
weihe  feiernd  MS.  QB.    väjc^peyayäjin  der  ein  väjapeya  opf(^ 
TB.    sahasrayajin   der  ein   opfer  veranstaltet,    bei   wachem 
tausend  rinder  als  lohn  gegeben  werden  TS.  MS.  QB.     soma- 
yäjin  soma  opfernd  TS.  MS.  QB.  TB.    anrtavädin   unwahres 
redend*)  MS.  4,  5,  2  (66,  4)  (vädin),    ahanasyavädtn  scham- 
lose reden   ftlhrend   QB.    gramyavadin   dorfrichter  TS.    MiS. 
janavädin  m.  schwfitzer  VS.  (vgl.  janavada  geschwfttz).  priyit- 
vädin  angenehmes  sagend  VS.  (vgl.  priyaväda  liebe  worte). 
bahuvädin    viel   redend    VS.     hrahmavädw    das    heilige    be- 
sprechend, theolog  AV.  TS  MS.  TB.  TA.  (vgl.  brahmavadä 
rede    vom   heiligen),     bhadravädiu    glflcklichen    ruf   ertönen 
lassend  RV.  2,  42,  2.  3.    satyavadin  wahres  redend  AV.  QB. 
tanüvagin  über  die  person  gebietend  AV.  (yoftn).    somavämi» 
den  soma  voinirend  TS.  MS.  QB.  (vämin).    ajhmvasin  in  ein 
feil  gekleidet   QB.    anteväshi   m.    schüler  QB.     avasathava^iu 
im   hause   übernachtend   QB.    kampllavasin   in   der   Stadt    K. 
wohnend  VS.    kharvavashi  in   verstümmelten  sich  aufhaltend 
AV.    grhavashi  im  hause  wohnend  TB.  (vgl.  grhavasa  m.  der 
aufenthalt  in  einem  eignen  hause;  der  stand  des  hausvaters). 
saihvatsaraväsin  ein  jähr  lang  bleibend  QB.    pailcavahin  mit 
fünfen   fahrend   AV.    iyähin).    praHivahin   von   seitenpferden 
gezogen  TB.  vMävräjln  an  einer  stelle  bleibend  QB.    tiktha- 
gafhsin  lobpreisend  RV.  G,  45,  6.  8,  92,  4;  die  uktha  sprechend 
TS.    (oathmn),    brähmanaccJiaihsin   m.    ein   best,  priester  MS. 
QB.  TB.   bahu^rdhin  auf  seine  arme  trotzend  RV.  10,  103,  3. 
patsaügm  am  fuss  hängen  bleibend  AV.  (sangin),   udarasarpin 
auf  dem  bauche  kriechend  QB.   atmasäcin  der  eigene  begleiter 
Sup.    särasarin    laufe   laufend    TB.    (särUi).    manyu?ävin   im 
zom  soma  bereitend  RV.  8,  32,  21.  parame^thin  an  der  spitze 
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stehend  AV.  VS.  TS.  TB,  TB.    ryoiiäffasvophi  in.  ii.  pr.  eines 
(lämons  (mit  offenem  maule  srhlafeml)  Sup, 

B,  Da»  erste  glied   bestimmt  das  zweite  appositiouell 
oder  adverbiell. 

hlciätt rifun  irgeiulwoldn  strebend  RV.  4.  7,  <>  (vgl.  arlhay 
streben  nach).  ktnthiffUt  allein  essend  R\'.  lü,  117.  ti.  snymii- 
prattnaf/tu  abends  und  morgens  essend  (JB,  ptlrvOs'ut  znt^rst 
schiessend  AV.  ndvasikmin  von  wolinungeu  leer  machend  TB. 
{kürhi^.  iffifJtükünn  wie  liandelnd  TB.  sndhnhJrht  richtig 
verfahrend  TB.  h'rp<tttakiT{'itt  traurig  aussehend  TS.  atnjato- 
ffhatitt  nach  einer  seite  hinschlagend  CB.  firdhakaghätUi  adj. 
von  Rndra  (?)  AV.  H,  2,  7.  kihnrürht  viel  wandernd  AV. 
tjatlunann  wie  zu  w*erke  gehend  CB.  typraärnkpn  hastig 
beissend  XV.  sädhndevin  glücklich  spielend  AV.  ffardahlut- 
inid'm  wie  ein  esel  schreiend  AV.  (nfidhi).  hharipo^ti  reich- 
lich mehrend  RV.  .H.  ;],  !i  ipofi'ni).  rf^tvndht  recht  redend  VS. 
prthttfn-fidhi  je  etwas  anderes  sagend  (^B.  hmtavüshi  wie  ein 
bock  meckenid  AV.  H,  6,  12  (richtiger  -väi-hi  Bö.;  rä^u 
heulend  etc.).  hrahmücnriväshi  als  brahmaiienscliüler  wohnend 
TS.  (vgl.  hrafunacärirdsa  m.  das  wohnen  als  bralimanenschüler). 
savaMn  zusammen  wohnend  AV.  ctlnharftin  sich  steifend  RV. 
2,  2.H.   11   (Imrstin). 

C.  Ein  adverbiey  bestimmendes  zahl  wort  im  ersten  glied 
enthält  ftfdiasmposUi  tausendfach  gedeihend  RV.  H,  «i2,  4  (vgl. 
mhas)fipo{iü  tausendfältiges  gedeihen ). 

l).  Mit  sva-  im  erst«ti  glied  erscheint  svakämltt  dem  eigenen 
wirnsch  nachgehend  (JB.  TA. 

E.  Mit  ifta-  im  ersten  glied  erscheint  mt^aift/tn  gutes 
sprechend  AV. 

F.    Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 

jiränui  athmend;  lebendes  wesen  ^B.  (vgl.  präud)  ayitt 
herbeieilend  TS.  (vgl.  üijn  anlauf).  pan/äyin  feindlich  um- 
gehend AV.,  periodisch  VS.  (vgl.  partjai/a  Umgang),  pfirijfirhi 
sich  lange  vergebens  abmiiliend  TS.  (JB.  (tdhlkaJpin  ober- 
schiedsmann  VS.  (jHukämut  begierig  TS.  (vgl.  amikärnd  ver- 
langen;   kfimiii).     Hikdrht   m.   Unterdrücker    VS,    (vgl.    nikfJra 
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demüthignng;  karin).  anaka^in  beschauend  TB.  (ygL  anakä^ 
hinblick).  avakrakßin  herabstürmend  BV.  B,  1,  2.  avaknui^ 
entfliehend  AV.  prdkrliin  spielend  RV.  7,  56,  16  (vgfL  pror 
kri4a  m.  spiel;  kr\4in).  uiikrodin  ezsnltans  MS.  (ygL  i^JtkrM 
exsultatio).  pragardhm  vorwärts  strebend  EV.  4,  40,  3.  10, 
142,  4.  pratigrähin  in  empfang  nehmend  TS.  (grähm). 
vighanin  nach  Say.  zerschlagend,  od.  eine  kenle  li-agend  BV. 
6,  60,  5  (vgl.  vighatid  m.  kenle).  praghasin  gefrässig  YS. 
(vgl.  varwfa-praghosa).  abhicärin  behexend  AV.  (ygL  abkicära 
m.  behexnng;  caHn).  iijjmn  m.  n.  pr.  eines  Mamt  VS.  tipd- 
täpin  krank  QB.  (vgl.  upatäpa  m.  hitze,  erkrankong).  tttodin 
stossend  AV.  nitodin  stechend  RV.  AV.  (vgl.  nitoda  einstich). 
saihtodin  stechend  AV.  adarin  aufbrechend  RV.  8,  45,  13 
(vgl.  adard  anziehung;  darin),  anudhyäyin  vides  vermissend 
MS.  (vgl.  anudhyä  f.  sorge),  vinatkgin  verschwindend  VS. 
änandin  glückselig  AV.  QB.  (vgl.  anandd  wonne;  neuidin). 
utpatin  auffliegend^)  MS.  3,  2,  7  (26,  3).  sampätin  zosammen- 
fliegend  AV.  (vgl.  saihpata  m.  fing;  patin).  nirbadhin  alles 
beseitigend  TS.  (vgl.  nirbädhe  kar  beseitigen),  prabhaligin 
brechend  RV.  8,  50,  18  (vgl.  präbhaflgd  m.  brechung;  bhangin). 
avabhedin  zerspaltend  VS.  (hhedin).  upamantrin  ermunternd 
RV.  9,  112,  4  {tnantray\  vgl.  mantrin  verständig),  apamärin 
wegsterbend  TS.  pramilhi  die  äugen  der  menschen  schliessend 
AV.  (vgl.  pramila  f.  das  schliessen  der  äugen),  atimok^i 
sich  losmachend  TS.  MS.  (vgl.  atimok^d  vollständige  befreiung; 
mokffin).  pramodin  ergötzend  AV.  (vgl.  pramodd  lust;  modin). 
parimomi  stehlend,  dieb  QB.  (vgl.  parimofid  m.  diebstahl). 
äyajin  herbeiopfernd  TB.  (j/ajin).  nvyayin  überfahrend  RV. 
10,  60,  2.  antaryamin  der  innere  lenker  QB.  virapgin  voll- 
saftig RV.  AV.  SV.  VS.  (vgl.  virap^d  m.  fülle).  paHräpin 
einflüsternd  AV.  nirämin  wartend  RV.  2,  23,  16.  avarokin 
durchscheinend  VS.  virokhi  leuchtend  RV.  3,  5,  2  (vgl.  virokd 
m.  das  leuchten),  avavartin  wiederkehrend  TB.  upavädin  tadelnd 
QB.  (vgl.  npavada  m.  tadel ;  vadin).  parivahin  überfluthend  VS. 
(vgl.  pariväha  das  ttberfliessen  eines  Wasserbehälters;  vähin). 
pravahin  fahrend  AV.  (vgl.  pravähd  m.  ström),  atityyadhin  dorch- 
bohrend  QB.  (vyädhin).  abhivyadhin  verwundend  AV.  ävyädhin 
f.  pl.  räuberschar  VS.  MS.  QB.  nivyädhin  durchbohrend  (vgl. 
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n'wtjadha  m.  feiisterüffüiing).  v'wyadhm  mit  geschossen  durch- 
bohrend AV.  pnimknn  überwältigend  RV.  8,  13,  10.  32,  27. 
n'mnpvi  wolllistig  RV.  1 ,  1U4,  5.  vifft^rln  ausgebreitet  AV. 
(vgl.  visfnm  m.  streu),  visfimin  sich  verdichtend  VS.  iiddharfiin 
dessen  haar  sich  sträubt  AV.  {har^Ui).  prahfmit  lachend  AV. 
(vgl.  pnthäsa  das  lachen ;  hadn).  prahoshi  opfergabe  bringend 
RV.  H,  a\^  4  (vgl.  prahom  m.  Opferung). 

Mit  zwei  verbal präfixen  sind  folgende  zu  verzeichnen: 
(thhiuhkiiriji  der  es  auf  jemand  abgesehen  hat  OB. 
(tiitaravarariH  sich  einschleichend  TS.  TB.  abhipmhhaüfpu 
zerbrechend  RV.  8,  4o,  35.  pratt/mli/mmH  das  gegengewicht 
haltend  (^'B.  fihhiprmptijhi  herbeikommend  TS.  ahhyävart'm 
wiederkehrend  VS. ;  n.  pr.  RV.  (>,  27,  5.  8.  upankädin  zu 
jemandes  füssen  sitzend  ^'B.  mwavasayin  sich  anschliessend 
an  ^B.  HpävaMtjltt  sich  jemand  fügend  (JB.  tiffplsarut  über- 
mässig zuströmend  TS.    praftfufthntfUi  wiedererstehend  <^B. 

Mit  Verbalpräfixen  zusammengesetzte  uoni.  agentis  auf  -in 
treten  wiederam  in  composition  mit 

A.    casuell  bestimmenden  vordergliedern: 

i/ajfiämikd{'hi  Opfer  beschauend  TS.  somavikrayln  soma 
verkaufend  MS.  3,  7,  T  (H4,  12).^)  hhnfasaiitl-rfimui  zu  früher 
entstandenen  wesen  in  einem  abhängigkeitsverhältnis  stehend 
TS.    gronipratodut.  in  den  hintern  stossend  AV. 

B.  a  p  p  0  s  i  t  i  0  u  e  1 1  b  e  z  w.  a  d  v  e  r  b  i  e  1 1  bestimmenden 
vordergliedern: 

gvovijatjhi  der  am  folgenden  tage  siegen  \\'ird  MS.  hastn- 
bhiväsui  wie  ein  bock  anmeckernd  AV.  idthayatalfsaiii^rth/in 
von  beiden  seilen  schwellend  TS.  nrähvocchräifin  den  letzten 
athemzug  thuend  QB.  pa^£C(d4inmvamym  sich  hinter  jemand 
anschliessend  TS. 

Die  wenigen  ab  weichungen  von  der  in  diesen  sämtlichen 
compii.  hervortretenden  betonung  stauinieu  meistens  aus  ziem- 
lich unklaren  quellen:  pntsffinidin  hervorquellend  (JB.  14,  6, 
9,  31.  pnivrnjiu  nachlaufend  (JB.  14,  7,  2,  25.  abhkvaüyin 
auf  etwas  versessen  Maitryup.  7,  10;  viaarpin  umsichgreifend 
TA.  1,  IH,  1;  eine  best.  höUe  TA.  I,  19,  1;  savtßosäcin  auch 
mit  der  linken  band  vertraut  MS.  4,  2,  14  (38,  12). 

»)  Der  acceut  nach  analogie  erschlosseu,  da  das  wort  im  voc.  steht. 
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23.   Suffix  -tar. 

Whitney  §  1182;  043  fgg.  Lindner  s.  72  fe. 
Brngmann  s.  353  fgg. 

Die  bildungen  auf  -tor  sind  wie  bekannt  ausschliesslich 
nom.  agentis.  Der  accent  ruht  entweder  anf  der  Wurzelsilbe 
oder  auf  dem  snffix,  wie  Lindner  wahrscheinlich  macht, 
ursprünglich  je  nachdem  die  praesensstämme  der  irerba  betont 
sind.  Dieser  unterschied  hat  späterhin  eine  fnnctionelle  geltong 
erhalten,  indem  die  barytonierten  nom.  ag.  vorzugsweise  eine 
reinere  participiale  bedeutung  tragen  und  den  accusativ  regieren, 
während  die  oxytonierten  reine  nomina  sind  und  mit  dem 
genetiv  stehen.  In  diesem  zusammenhange,  wo  es  sich  ja  nm* 
um  verbale  Schlussglieder  handelt,  kommen  compp.  mit  reinen 
substantiva  anf  -ixir  nicht  in  betracht.  Von  den  partidpialen 
nom.  ag.  wieder  giebt  es  fast  nur  Zusammensetzungen  mit 
Verbalpräfixen.  Andere  vorangehende  glieder  sind  erhalten 
in  va^atkartdr  ausmfer  von  vasat  QB.  griatfikartdr  der  da 
kocht  TS.  svagakartdr  der  den  ruf  svagä  ausspricht  TS. 
haskartdr  aufmuntrer  RV.  hinkartdr  der  den  laut  hin  ans- 
stösst  TS.  mandhatdr  der  sinnige,  denkende  RV.  nrpätar 
httter  der  männer  RV.  goptdr  nom.  ag.  httter  AV.  TS.  QB. 
TB.  wurde  wohl  kaum  als  compositum  empfunden.  Mit  dem 
accent  anf  dem  ersten  glied :  hlrdhotar  milch  opfernd  ^B.  2, 
3,  3,  15.     nityaJiotar  stets  opfernd  RV.  10,  7,  4. 

In  dem  folgenden  Verzeichnis  habe  ich,  um  den  accent- 
wechsel  zu  veranschaulichen,  durchgängig  die  betreffenden 
simplicia  mit  aufgenommen,  sowie  auch  die  constnictionsweise 
dieser  und  der  composita  (mit  gen.  od.  acc),  soweit  meine 
quelle,  Böhtlingks  Wörterb.  dies  angegeben  hat. 

prävitdr  beschtttzer  RV.  QB.  (mit  gen.;  avitdr  gönner). 
pragitdr  esser  AV.  (agitdr  dass.).  paryetdr  der  sich  bemächtigt 
(gen.)  RV.  snmeddhdr  anzünder  RV.  prakaritdr  bestreuer  VS. 
vikartdr  umwandler  QB.  (kdrtar  thäter).  prakalpayitdr  zu- 
rftster  QB.  annksattdr  diener  des  thürstehers  VS.  {kmttdr 
scissor,  aufwärter,  thürhüter).  abhik^attdr  vorleger  (von 
speisen)  RV.  upak^etar  anhänger  RV.  abhikhyatdr  aufseher 
RV.  (d)higantdr  nachsteller  QB.  {gdntar  derjenige,  welcher 
geht,  kommt),  ägantdr  nom.  ag.  als  fnt.  „wird  kommen"  ^B. 
avagamayitdr  der  zu  etwas  hilft  TS.  MS.  udgatdr  derjenige 
hauptpriester ,  der  das  Säman  singt  RV.  etc.  {gätar  Sänger). 


Die  altiridischeu  uomiiialcomposita. 


557 


iipagütar  iler  den  gelang  (des  udgatar)  begleitet  T8.  (JB.  abhi- 
tfaptth'  bewacher  CB.  (ffopt/tr  dass.).  ahhigmhitar  ergi'eifer  MS. 
{grahitar  da.ss.).  prat'itp'nhitar  eiiipfiiiiger  (von  ^aiieii)  AV. 
VS.  MS.  stühfp'ahHnr  rossebäudiger  V8.  TS.  MS.  (JB.  TB. 
nicetar  aufnierker  RV.  (m.  acc.  od.  ohne  object;  cefdr  rächer')). 
v'wetdr  sichter  (gen.)  (JB.  acchdtdr  abschneider  TS.  {chetfar 
das».),  pmjami/itdr  zenger  TS.  TB.  (JB.  (gen.;  jmmtjitnr. 
erzeuger).  prajnpat/itdy  TB.  l,  T,  *2,  4  fehlerhaft  inr  pnuid- 
pmjUtiv.  äjnatür  bestininier  RV.  (j^atdr  erkenner).  pmjfiätdr 
der  sich  znrerht  findet  RV.  vijntltdr  erkenner  fJB.  pnttarHdr 
der  den  fortgang  veranla.'^st  RA".-)  {taritar).  prmifüdr  geber 
AV.  TS.  MS.  VK  TB.  {dntar  face.)  nnd  fUitdr  (gen.)  dass.). 
tmlntdr  anltinder  RV.  praddptjf/itdy  geber  (gen.)  'J'B.  ttpa- 
dm-sidr  zuj^ehaner  AV.  TS.  MS.  (JB.  [dni-^fdr  der  da  sielit). 
pmüdhmidr  auflialtender  VS.  {dhdrfnr  träger),  vidhrnidr 
vertheiler  RV.  AV.  VS.  nidhatdr  der,  welcher  in  (die  fuss- 
Htapfen)  tritt  RV.  {dhatdr  träger),  vulhütdr  vertheiler  RV.  AV. 
apineidr  hingeleiter  zn  (gen.)  (JB.  {twtar  (acc.)  und  netdr  (gen.). 
ahhinftdr  herbeiführer  RV.  (JB.  atwtdr  berbeibringer  RV. 
uHitetdr  der  priester,  welcher  den  sonia  in  die  becber  giesst 
VS.  QB.  pratietdr  leiter  RV.  ntpavltdr  reiniger  ^'B.  {pavitdr 
da£8.).  prapr/ayai/Udr  der  da  bewirkt,  dass  etwas  (gen.)  au- 
üchwillt  (JB.  vlhhaktür  vertheiler  (gen.)'*)  RV.  apabhartdr 
hinwegnehnier  RV.  (hhaddr  (gen.)  träger;  hhnrtar  CJB.  14,  4, 
1,  19).  üuitmmitdr  adj.  einwilligend  TB.  (mautdr  denker). 
Hpamanthitdr  der  (bntter  n.  dgl.)  rührt  \^S.  {mduthUat'  rillirer), 
ämarttdr  verderber  RV.  virnokfar  abspanner  VS.;  -tri  f.  TB. 
(mohiar  der  da  löst),  aymitnr  befestiger  RV.  {ijantär  lenker). 
myaufdr  derjenige,  welcher  abhäU  RV.  praijanfdr  darreicher 
RV,  npijya-ftdr  der  bei  npayaj  tbätige  priester  (JB.  {ijasinr  u. 
yd^iar  Verehrer),  nvayütdr  abwender  RV.  {ifdtür  gehend). 
prmfoidr  beseitiger  (gen.)  RV.  vufutdr  der  da  scheidet  RV. 
aparoddhnr  abhalter  TS,  MS.  {ruddhar  einscldiesser).  ahhiroddhdr 
abwehrer  MS,  ndhivaktdr  fTirsprecher  RV.  VS.  (m/ffa?- sprechend, 
redner).  apavaktdr  abwehrer  RV.  AV.  npavakfdr  znsprecher 
RV.  MS.  TB.  pravaditdr  anssprechend  TS.  (gen.,  in  MBh. 
acc,  vaditar  Sprecher  (gen.),  sprechend  von  (acc.)).    anvartitdr 

^  Neben  mcttar,  ohne  obj.;  beides  in  RV. 

>)  In  AV,  pratdfltar. 

')  Neben  vihkakttxf  m,  acc, 
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(metrisch  für  anuva-)  bewerber  RV.  10,  109,  3.^  parweft&r 
anfwärter  AY.  VS.  TS.  MS.  QB.  at%v(4h&r  der  Aber  etwas 
hinüberfuhrt  QB.  {voHidr  n.  vo^har  (acc)  fUirend,  fUirend). 
nirvoilMr  aasftlhrend  QB.  pravojihar  entfUirer  (gen.)  BV. 
vicastdr  schlächter  RV.  (jpastar  dass.).  abhifOetär  anweiser  TB. 
(gastdr  bestrafer).  proQastdr  anweiser  RV.  VS.  QB.  upofrotär 
Zuhörer  RV.  TS.  ((protar  (acc.)  u.  frotdr  (gen.)  hOrend,  hörer). 
tipasattdr  der  nahende  AV.  VS.  {sdUar  der  sitMnde).  abki- 
sartdr  angreifer  VS.  {sdrtar  l&nfer).  aaawtar.  anreger  QR 
(savitdr  dass.).  prasavitdr  der,  welcher  antreibt,  err^ger  (gen.) 
VS.  CB.  TB.  proMvUdr  dass.  RV.  otMUOt^r  loser  RV.  uMi- 
(»efc^ar  besprenger  VS.  QB.  {sekktr  ansgiesser).  uptudäar 
begiesser  VS.  ni^eddhdr  abhalter  QB.  abhißotdr  der  den 
soma  auspressende  priester  QB.  («oidr  n.  sotar  kelterer  des 
soma).  prastotdr  der  gehfllfe  des  ndgätar,  der  den  prastära 
zu  singen  hat  TS.  MS.  QB.  TB.  {stotdr  lobsftnger).  adhiffhatär 
Vorsteher  AV.  (sthatdr  das  stehende,  nnbewe^che;  Hhiiar 
lenker).  anu^hiüdr  ansführer  AV.  asthatar  darauf  stehend  BV. 
iUtfuitdr  au&teher  AV.  abhisvartdr  anrofer  RV.  apahatOar 
abwehi'er  QB.  {luMtdr  (gen.)  n.  hdntar  (acc.)  der  jemand 
schlägt,  mörder).  avahantdr  der  niederschlägt  RV.  prähantar 
niederschlagend  RV.  viliantdr  Zerstörer  (gen.)  RV.  ahartßr 
herbeiholer  TS.  MS.  QB.  {hartar  träger).  pratiJuirtär  znrftck- 
zieher;  bez.  eines  gew.  priesters  TS.  MS.  QB.  TB.  prahetdr 
treiber  RV.  (hetar  u.  hetdr  dass.). 

Mit  imächten  praepositionen : 

pumetdr  der  da  vorangeht  RV.  AV.  VS.  QB.  purahsihatär 
an  der  spitze  stehend  RV. 

Mit  zwei  prä fixen:  apadatdr  wegnehmer  TB.  anupra- 
datdr  vermehrer  TS.  upanidhatdr  niedersetzend  QB.  upaixsr- 
titär  als  fut.  wird  herantreten  zu  TB.  und  pratiprasthatdr 
ein  best,  priester  TS.  MS.  QB. 

Auf  dem  prä  fix  betont  erscheinen  folgende  nom.  ag.: 

m^kartar  zurüster  TA.  sdiiigrbhitar  lenkend  (acc.)  RV. 
l,  100,  <>.  nicetar  aufinerker  RV.  1 ,  184,  2  (ohne  objeet; 
vgl.  nicetar  m.  acc.  und  ohne  obj.).  sditidhatar  zusammenÄlger 
(mit  acc.)  RV.  vibhaktar  vertheiler  RV.  3,  49,  4.  QB.  10,  2, 
6,  5  (mit  acc;  vgl.  vibhaktar  mit  gen.).    prdbliarfar  herbei- 


>)  Padap.  hat  anu-artitd. 
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liringer  (iii.  a€c.)  RV.  ndyantar  erhebend  RV.  sfUft<irä{!tfir 
(kämpfe)  beginnend  RV.  10,  103,  3. 

Jflit  doppelpräfix :  päraparaitar  der  nach  dem  andern,  in 
seiner  reilie  tiingeht  (stirbt.)  AV.  18,  4,  4H. 

Auf  der  wnrzelsilbe  scldiesslich  betonen  zwei  compi».  mit 
präfix:  udffäidar  hinausfiihrer  Mailrynp.  6,  M  und  pratardar 
der  den  fortgang  veranlasst  (AV. ;  gegen  pratantar  RV.)> 

Wie  ans  den  obigen  Verzeichnissen  hervorgeht,  rnht  der 
accent  bei  mit  präfix  znaainmengesetzten  nom.  ag,  auf  -far 
entweder  auf  dem  suftix  oder  auf  dem  präfix.  Dass  die  Wurzel- 
silbe betont  ist,  geschieht  nur  ausnahmsweise.  Doch  glaube 
ich  nicht,  dass  man  in  den  oxytonierten  compp.  von  einer 
Verschiebung  des  aceents  der  Schlussglieder  reden  kann.  Die 
oxytonierung  ist  nur  die  Verallgemeinerung  des  in  den  sim- 
plicia  herrschenden  accentgesetzes ,  dass  die  reinen  nomina 
den  accent  auf  dem  siiffix  tragen  sollen,  während  die  partici- 
pialen  bildungen  den  accent  so  weit  wie  möglich  zurückziehen 
und  ihn  also  auf  dem  präfix  ruhen  lassen,  ja  sogar,  wenn 
zwei  präfixe  vorhanden  sind,  auf  dem  ersten  von  den  beiden, 
was  sonst  nie  der  fall  ist. 


I 

I 


24,    Suffixe  -auf.  'vmtis  -mffmt  -nna, 

Whitney  §  1172—1175.  Lindner  s.  45  fgg.  106. 
1)4  fg.  53  fg.  B  rüg  mann  s.  370  fgg.  410  fgg.  154  fgg. 
142  fgg.    Delbrück  Das  Altindische  Verbum  224—229. 

Mit  diesen  snffixen,  welclie  au  die  tempus.stämme  treten, 
werden  reine  participia  gebildet-  Die  behandlung  von  diesen 
gehört  wohl  eigentlich  zur  lehre  vom  verbum  (vgl.  Delbrück 
1.  c.  s.  230),  steht  aber  der  nominalbildung  sehr  nahe.  Da  es 
mir  an  samnüungen  der  composita  mit  verbalpräfix  gänzlich 
fehlt,  führe  ich  hiei*  nur  solche  an,  welche  als  erstes  glied 
ein  anderes  sprach element  haben.  Ich  habe  in  Bö.  nur  folgende 
angetroöen:  aMabhäcaut  munter  rauschend  RV.  4,  18,  6. 
hiltihabhamut  knisternd  MS.  1,  6,  5  (05,  6).  jnnjatjahhdvant 
flimmernd  RV.  8,  43,  8,  malmahihhävaat  blitzend  MS.  2, 
13,  19.  asfaiiifjfhif  untergehend  ÄV.  9,  6,  54.  17,  1,  23  astam- 
efn/änt  in  begrilf  unterzugehen  AV.  17,  1,  23.  evaihvidt^äffis 
solches  wissend  (^B.  14,  8,  6,  2.  13,  2  (sonst  in  zwei  Wörtern 
zu  lesen:  evdm  cklvätks.  müidvmfts  wohl  kundig  RV.  8,  24, 
23    und   durvidvariis   übelgesinnt   RV.   7,    94,    12  haben   den 
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accent  auf  dem  vorderglied).  roQanaydfnafM  dem  zttgel  folgend 
AV.  14,  2,  74. 

Das  parücip  bewahrt  in  der  compodtion,  wie  diese  bei- 
spiele,  welche  durch  vollständigere  Sammlungen  bedentend  ver- 
mehrt werden  könnten,  seinen  accent-,  was  ja  in  der  composition 
mit  verbalpräfixen  der  fall  ist  (vgl.  Whitney  Gramm.  §  1085). 

Ein  erweitertes  participalsuffix  liegt  vor  in  prom^a  ver- 
reist gewesen  QB.  12,  5,  2,  8. 

25.   Suffix  -vatit  (und  -numt), 

Whitney  §  1133  (1135).  Lindner  s.  146  fgg.  (136  fg.) 
Brngmann  s*.  379  fgg. 

Das  snifix  -vant  wurde,  ebenso  wie  -mant,  ursprünglich 
nur  zu  secundärableitungen  benutzt.  Es  bekommt  jedoch  in 
einigen  ziemlich  seltenen  fällen  die  geltung  von  einem  primftr- 
suffix  und  schliesst  sich  dem  suffix  -ixin  an,  indem  mit  ihm 
nom.  agentis  abgeleitet  werden,  von  welchen  freiUch  einige 
auch  als  secundäre  ableitungen  von  nom.  act  erklärt  werden 
können.  Ich  führe  hier  die  hierher  gehörigen  composita  an^ 
welche  wenigstens  den  anscbein  von  primärbildungen  haben. 
Es  sind  fast  lauter  mit  verbalpräfixen  zusammengesetzte 
bilduugen  ausser  praijadavant  leben  gebend  AV.  4,  35,  5  (wo- 
ffb*  die  handscbriften  jedoch  -dävant  lesen)  und  dem  compa- 
rativ  hhnridavattara^)  RV.  1,  100,  2.  8,  5,  39,  der  wohl  zu 
einem  stamm  hharidavaut  zu  stellen  ist,  besser  als  zu  bhüridiivwi. 

Die  compp.  mit  verbalpräfixen  sind  die  folgenden:  vipfk- 
vant  uuvermischt  RV.  5,  2,  3.  viväsvant  aufleuchtend,  auch 
n.  pr.  RV.  AV.  VS.  TB.*)  avftvant  hergeneigt  RV.  (vgl.  avft 
das  sich  herwenden).  ati?thnvant  überragend  AV.  3,  22,  6*) 
(vgl.  atiffthn  vorstandschaft),  prasthavant  enteilend  (nach  Roth 
Festgr.  s.  97 :  besetzt,  vom  wagengestell)  VS.  (vgl.  prastMvan 
RV.).   prahavant  gewinn  machend  RV.  (vgl.  prcüiä  gewinnst). 

Auch  das  sufBx  -niant  wird  einige  mal  in  ähnlicher  geltung 
verwendet:  divitmant  zum  himmel  gehend  RV.  vidyunmant 
blinkend     RV.  *)    (vgl.    vidyüt).     virükmant    leuchtend    RV. 

*)  So  betont,  nicht  wie  Bö.  bhnridävdttara. 

«)  VS.  22,  30,  AV.  11,  6,  2  und  MS.  1,  6,  12  (105,  6)  betonen  civasvanl; 
VS.  8,  5  steht  der  vocativ. 
»)  In  gB.:  atirthävan. 
*)  In  der  späteren  spräche:  vidyutvant. 
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(rukmant),     vlhuUnant  keine   oi>ter   darbringend  RV.   (die  wz. 
hn  mit  vi  nicht  belegt). 

2ti.    Suffix  -ana, 

Whitney  §  UUk  \2l\,  Lindner  s.  39  fgg.  Brug- 
mann  s.  140  fgg. 

Mit  diesem  suffix,  welches  besonders  in  der  coniposition 
sehr  liiiufig  ist,  werden  sowohl  nomina  agentis  wie  iioni. 
actionis  abgeleitet.  Die  letzteren  nelimeri  oft  konkrete  be* 
(leutungen  an  und  bezeichnen  das  mittel  oder  den  ort  einer 
handlang  und  spielen  sehr  oft  in  das  gebiet  der  nomina 
agentis  hinüber.  Es  ist  in  der  tliat  liier,  wie  auch  sonst 
oft,  keine  scharfe  gi*enze  zwischen  diesen  beiden  gattnngen 
zu  zielien.  Zu  den  nom.  act.  stelle  ich  die  bil düngen  auf 
'(Uta  und  -aui. 

A.    Das  erste  glied  ist  ein  substanti vum,  welches 
zum  zweiten  in  einem  casus  Verhältnis  steht. 

a)  Das  zweite  glied  ist  nom.  agentis. 

goäjaua  zum  antreiben  der  rinder  dienend  RV.  (ajamt 
*treibend  *n.  das  treiben),  janßfyami  zu  den  menschen  führend 
(weg)  AV.  {äijana  gehend,  kommend),  kipfrujfnm  dem  ge- 
plagten zum  aufentlialt  dienend  VS.  fthifi/ftma  die  soliärfe 
des  feuers  erlangend  TS.  vltirnjana  zu  reichthümei-n  ver- 
helfend  VS.  T8.  MS.  (füvf'^ftmi  brünstig  R^^  AV.  {eeam 
suchend),  ammkdrana  speise  bereitend  MS.  {IidraHa  machend). 
ayakfsmaihkdram  gesund  machend  AV.  vmimhkärana  n,  ein 
best  körpertheil  ^)  RV.  {rthvraiia  auszeichnung  l»ewii'kend 
MS.  sarnpaihfiämna  gleiclie  färbe  bewirkend  AV.  sapafmi- 
kmxana  nebenbuUler  mindernd  AV.  (kdixatta  mager  machend). 
somakniyam  als  kaufpreis  für  die  somapflanze  dienend  VS. 
TS.  MS.  TB.  (vgl.  krayaija  n.  das  kaufen),  asuraksaf/afta 
dämonen  vernichtend  AV.  picßrak-sätfami  die  Piräca  vernichtend 
AV.  yatudhanak^äyam  die  Yätudb.  vernichtend  AV.  bhrütfvya- 
k^äyana  nebenbuhler  verderbend  AV.  ,sadattvakifäya>ia  die  Sa- 
däuvä  vernichtend  AV.  mpatnak^tiyatta  nebenbuhler  ver- 
derbend AV.  MS.  abhif;asticataua  fluch  abwehrend  RV.  amfva- 
catana  plage  verscheuchend  RV.  AV.    dtinjamaf-ätam  die  Dur- 


*)  „Das  Wasser  {rämt)  lassende  glifd'^  Gräsern. 
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Q&man  genannten  dämonen  versch.  AV.  ptfocadtana  die  p. 
versch.  AV.  hhratrvyacätana  nebenbnhler  verseil.  AV.  yatuc&kma 
die  y.  versch.  AV.  saäanvacätana  die  s.  vench.  AV.  aopaitiar 
catam  nebenbnhler  versch.  AV.  jmrudtana  viden  sichtbar  BV. 
TB.  (od.  sehr  augenfällig;  cetana  angenfUlig,  aiehtbar).  w^ 
cödana  den  sftnger  antreibend  RV.  {codana  antreibend).  Jtiri- 
codana  lobsänger  antr.  RV.  brahmacodana  das  od.  den  Innh- 
man  treibend  VS.  radhracodana  gehorsame  fördernd  BV. 
pagujänana  vieh  erzengend  MS.  (jdnana  m.  enenger).  tH^ro- 
jdnana  männer  erz.  MS.  katjtvajäfkbhana  die  k.  verzehrend  AV. 
(jdmbhana  zermalmend),  pi^ajdfnbhana  die  p.  sermalmeiid 
AV.  magakajämbhana  mflcken  vertreibend  AV.  yatujdmbhana 
die  y.  verschlingend  AV.  vyaghrajdfkbhana  den  tiger  ver- 
nichtend AV.  dhijdvana  begeisternd  RV.  {jdvana  treibend). 
pwrußojivana  menschen  belebend  AV.  (ßvana  belebend),  deuyu- 
tdrham  dämonen  zermalmend  RV.  (tdrliaf^  zerschmetternd). 
amitraddmbhana  feinde  beschädigend  RV.  (vgl.  dambhana  n. 
das  betrftgen).  sapatnaddmbhana  nebenbnhler  schädigend  AV. 
VS.  vasudäna  guter  gebend  AV.  QB.  (vgL  dand  n.  das  geben). 
aratidü^ana  nnheU  zn  schänden  machend  AV.  (düßa^a  ver- 
derbend), kfiyadft^at^  zauber  vertreibend  AV.  vißadüfai^a 
gift  zerstörend  AV.  vi^Jcandhadüßam  das  v.  verderbend  AV. 
ke^adfihhaim  zur  befestigung  der  haare  dienend  AV.  (vgl. 
drifihai.ia  n.  das  befestigen),  hrddyötana  (und  hrdy.)  das  herz 
brechend  AV.  nividdhdna  die  nivid  in  sich  enthaltend  QB. 
(vgl.  dhaua  n.  behälter).  vasudhäna  guter  enthaltend  AV. 
mradhäna  s.  enthaltend  VS.  somadhäna  s.  enthaltend  RV.  AV. 
hilMhävana  rimam  tergens  TS.  (vgl.  dhavana  n.  das  abreiben). 
svapnanaihgana  reichthttmer  erlangend  RV.  IdUtsanägana  den 
aussatz  vertreibend  AV.  {nägana  vertreibend),  kßetriyanägana 
eine  chronische  krankheit  vertr.  AV.  lalasandgana  die  krank- 
heit  b.  vertr.  AV.  yak^xandgana  krankheit  vertr.  AV.  roganä- 
gana  dass.  AV.  pannejana  zum  fusswaschen  dienend;  n.  ein 
gefäss  zum  fusswaschen  QB.  (vgl.  nejana  n.  das  waschen). 
nmfljanejana  vom  schuf  gereinigt  RV.  odanapäcana  m.  das 
südliche  altarfeuer  MS.  (eig.  reiskocher,  pacana  kochend). 
mathspäcana  zum  kochen  des  fleisches  dienend  RV.  aritra- 
pärana  durch  rüder  übersetzend  RV.  gopdvana  m.  n.  pr.  eines 
rsi  RV.  (vgl.  pdvana  m.  wind),  indrapdna  dem  Indra  zum 
trunke  dienend  RV.  (päna  n.  das  trinken,  truuk).    janapäna 
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t  menschen  z.  t.  tl.  RV.  deuapfina  den  göttern  z.  t.  d.  RV. 
AV.  nrpma  niännern  einen  trank  gebend  RV.  vnapäna 
niännern  z.  t.  d.  RV,  somnpmm  soma  trinkend  TS.  (^'B.  ianü' 
pnna  leib  und  leben  schützend  AV.  TS.  MS.  pßiafmidhmm  am 
reinen  hängend  RV.  {händhaua  bindend),  wßhthärhami  ent- 
wurzelnd AV.  -*  f.  bez,  eines  nak.satra  TB.  jtüahhojana  die 
lebendigen  ergötzend  VS.  (vgl.  hhojana  speisend,  zu  essen 
gebend),  hidramijdmm  I.  erg.  RV.  {nmiana  ergötzend),  deva- 
niädana  die  götter  erg.  RV.  nrwädtma  nuinner  erg.  RV. 
devayäjana  die  götter  verehrend  AV.  VS.  <JB.  (vgl.  yajaha  n. 
das  opfer).  ve^aymnana  die  leute  lenkenil  MS.  (yämana 
bändigend),  dvesoydvana  anfeindung  abwehrend  MS.  (vgl. 
yavana  n.  das  vermengen),  devayämi  zu  den  götteni  gehend 
RV.  etc.  (yäiia  führend),  jnirißna  von  den  Manen  betreten, 
zu  ihnen  führend  RV.  AV.  paryäna  zur  feste  führend  AV. 
gapathmßvaua  fluche  abwehrend  AV.  (vgl.  yavafm  n.  das  ent- 
fernen), janm/opaita  die  leute  störend  AV.  jti^itai/t'tpaua  den 
lebendigen  zur  last  fallend  AV.  padaynpami  die  fiissspur  ver- 
wischend AV.  {'ajmthayopaiui  fluche  ans  dem  wege  räumend 
AV.  purnsare^am  menschen  verletzend  AV.  {remiiä  (!)  ver- 
sehrend), nkthavärdhana  an  lobpreis  sich  stärkend  RV.  (vär- 
dhami  wachsend,  mehrend).  kef;avärdhaHa  haar  wuchs  betordernd 
AV.  k§atravdrdhana  herrschaft  bef.  AV,  dyninitavärdhana 
ki'aft  mehrend  RV.  tirmnavärdhana  rauth  ni.  RV.  pioiti- 
värdhami  gedeilieu  fordernd  RV.  VS.  mitramrdhuna  die 
freunde  beglückend  AV.  stomavärdhana  loblieder  steigei'nd  RV. 
kavyavähana  das  den  weisen  gebührende  ihnen  ziiftUirend  AV. 
VS.  TS.  MS.  CB.  (vdhmm  fahrend).  Iravyavnhatni  leichname 
fortführend  RV.  devavahana  götter  tührend  RV.  nrvühana 
männer  f.  RV.  pa^avyanahana  als  erklärung  vom  folg.  QB.  (i, 
4,  4,  3.  ^)fin.jjat'ff/*rt<(a  (u.  -vähana)  schutt  wegschaftend  VS. 
madJiHvdhana  süssigkeit  fahi'end  RV.  vasuvdhami  guter  führend 
RV.  havyavdhaNft  das  Opfer  (zu  den  göttem)  bringend  RV. 
TS.  MS.  ^B.  patwedami  einen  gatten  verschaffend  A^'.  (vgl. 
vedana  n.  das  finden),  miffiaimlana  verlorenes  wiedei-findend 
QB.  manyu^änmna  zorn  dämpfend  AV.  {^amaua  beruhigend). 
huvyagodJiami  die  opfergabe  reinigend  TB.  (i'odhami  reinigend). 
pitr^rävana  dem  vater  rühm  verschafl'end  RV.  (vgl.  p-ävaKia 
n.  das  hören),  devasädana  den  götteni  zum  sitz  dienend  AV. 
{sädaua  niederlassung  bewii-kend).    pitnwlmm   den   manen   z. 


564 


J.  N.  Reuter, 


8.  d.  AV.  V8.  TS.  ffntjiuihdiiana  den  haUKstau«!  fordt^nul  RV. 
{sädhami  richtig:  leitemi).  (hiksasndhaim  tüclitigkeit  zuweg*» 
bringend  RV.  pni'usädhatm  das  Weh  lenkend  R"\'.  hhntasadha)ta 
die  Wesen  leitend  VS.  mainnasadhaua  8inn  eilllllend  RV. 
yajmsädhana  güttesilienst  volUiilirend  KV.  i<f<panjasiivaua  wo 
die  adler  nisten  AV.  Inwyasudana  die  opfergabe  bereitend  VS. 
(fUfuhuta  richtig  führend),  f/o^tfhfma  den  kälten  zum  aiifenthalt 
dienend  VS.  (vgl.  sthäna  n.  das  l>leiben.  stelle,  ort),  rayi^fhäna 
AV.  und  raijistfmua  RV.  begütert,  atmiu^päraua  die  persoii 
i'ettend  TS.  TB.  {s^äram  rettend),  t/ayasphäua  den  haus- 
stand  gedeihen  macliend  R\.  rf'pahmwtut  die  rnthe  st^it* 
machend  AV.  (harstimi  starren  macliend). 

b)   Das  zweite  glied  ist  noni.  nctiouis. 

Ich  tiibre  hier  die  coinpositÄ  nach  ihrem  geschlecht  in 
drei  abtlieilungen  auf,  indem  ich  mit  der  grossen  hauptmasse 
der  neutra  den  anfaiig  mache.  Von  den  geschleclitlichen 
compp.  sind  die  meisten  eher  als  siilistantivierte  adjei'tiva  zu 
betrachten,  zu  welchen  ein  substantivnm  männlichen  oder 
weibUchen  geschleclit.s  zu  ei'gänzen  ist.  Das  zeichen  f  vor 
einem  worte  Iiezeichnet,  dass  das  bt^tr.  nirnp.  auch  unter  a) 
als  noni.  ag.  aufgeiiihrt  ist. 

u)  Neutra. 

(tnHädamt  das  es.'^en  von  speise  TS.  2.  ;>,  1,  1  (nach  BR. : 
tehlt  in  Bo,).  af<tawd(/atta  Untergang  (der  sonne)  (JB.  {di/uHa  n. 
gang).  üVpdnyaHa  weg  des  seh  weisses  TB.  12,  3,  2,  5.')  ijarhha- 
käram  schwängerungsnnttel  AV.  harhhmum  das  bereiten  des 
havis  TS.  t'B.  TB.  {kdt'üfm  n.  das  machen),  -l-wmaknh/nna  das 
kaufen  von  soma  TS.  {krayava  n.  das  kaufen),  aräyakmuam 
ein  mittel,  unholde  zu  vernichten  AV.  mmtoffyaham  das  er- 
greiten des  Sinnes  TS.  MS.  {f/mham  n.  das  ergreifen),  ratha- 
cdrßana  ein  best,  theü  des  wagens  RV.  arayncntutm  ein  mittel 
unholde  zu  verscheuchen  AV.  (vgl.  rafaua  n.  bez.  gew.  sprilche 
in  AV.).  piirjth/ana  eroberung  einer  bui'g  MS.  {jayana  ^u. 
das  ersiegen ;  adj.  allvermogend).  yod/ina  backenbart  (?)  QB.*) 
{dänä  n.  geben),    kämadharaf^a   Wunschbefriedigung  VS.  (dha- 

')  So  betont,  nicht  wie  Pww. :  svt^däi/Ofia.  BR,  hat  anch  irrthümlich 
QB.  12,  3,  a,  5  citierl. 

')  Bezeichnet  auch  eioe  mit  dem  hart  des  jünglioga  vorgenommene 
ccremoilie,  wobei  kühe  verschenkt  wurdeji. 
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ram  das  halten,  tragen;  als  adj.  proparox.).  agnidhäiia  fener- 
behältei"  RV.  AT.  {(JJmmt  n.  Ijeliälter).  vahtdhmm  scliweif  TS. 
tjJB.  hiivtrdhnna  der  wagen,  attf  welclieiu  die  zur  pressung 
bestimmten  soma  -  iiflaozen  geladen  sind  AV.  VS.  TS.  QB. 
üurapäua  (^/B.  u.  -pT»/fi  TS,  branntweiiigenuss  (//^«a  n,  das 
trinken).  ftaußpiJua  scliirm  des  leibes  und  lebens  AV.  vata- 
päua  ein  best,  theil  des  gewandes  TS.  f  nifthhdrhatm  das 
entwurzehi  AV.  •fjrvuhhojatHi  genuss,  ergötzung  der  lebendigen 
AV.  {hhojaiia  n.  das  geniesseiij  gebraiicheu).  martahhojmm 
speise  der  sterblichen  RV.  haddhakamocaifa  die  hefi-eiung  eines 
gefangenen  AV.  {moeami  n.  das  Iteti'eien).  fdnmi/djami  götter- 
npterplat:!  AV.  VS.  l^^'B.  {t/ajana  u.  das  opfern),  fdeimyatm 
götterweg  RV.  AV.  VS.  TS.  TB.  (vgl.  ytimt  fahrend,  i/ätn  f. 
bahn),  mtbayäna  das  fahren  zu  wagen  AV.  hariißjana  das 
anschirren  der  falben  RV.  {yojana  n.  das  anschirren),  pmlu- 
yopami  das  verwischen  des  weges  AV.  diksitavüsami  das  ge- 
wand  eines  geweihten  (JB.  (väsana  n.  gewand).  rathavilhana 
ein  bew^egliches  gestell ,  auf  vvelclies  der  Waagen  gesetzt  wird 
RV.  AV.  VS.  MS.  CR.  TB.  {rnhamt  n.  vehiJcel;  das  ziehen). 
-fpativfiduna  das  herschaffen  eines  gatten  AV.  MS.  {vedana  n. 
das  finden ;  habe).  karmcohhaHa  ohrenschmuck  RV.  (vgl. 
{'Matta  n.  heil,  glück;  als  adj.  cohhatiä  (!)  schmuck),  iirm- 
dana  männerversammUing  RV.  {mduua  n.  sitz,  ort).  hMmidaua 
der  sitz  des  hot^ii-  RV.  AV.  QB.  skamhhfts'itrjamf  spreize  an 
einem  pfeiler  TS.  (vgl.  narjaHa  das  übergeben);  iq^nrftritfsd- 
vana  der  stein,  mit  dem  der  für  den  npäiin^n  l>est.  soma 
gekeltert  wird  TS.  C]B. ')  (vgl.  mvatm  kelterung),  hhmtrvya- 
sähana  besiegung  des  nebenbuhlers  (sah  mm  n.  geduldiges  er- 
tragen), pwhst'fvtnta  das  zeugen  eines  männlichen  kindes  AV. 
pandokasthäna  der  Standort  (?)  in  der  jenseitigen  weit  ^B. 
14,  7,  l,  M  (sfhdua  n.  das  bleiben,  zustand),  svapmisthdna 
der  Standort  im  träume  (^"B.  14,  7,  1,  9.  arnh^räna  ein  best. 
wnndmittel  AV.  pracih-ahämna  das  zur  aufnähme  des  prä- 
<;itra  best,  gefäss  ^B.  (hdraim  n.  das  entführen),  devahedatta 
od.  -hriami  beleitligung  der  götter  RV.  VS. 

ß)   Masc. 

yatadlniiia  bez.  eines  dämonischen  wesens  RV.  AV.  VS. 
(^B.  vi^fadhätta  giftbehälter  AV.  ant^afiäryapämmi  das  südliche 
altarfeuer  (^B,   pagitiräpafui  das  feuer^  an  welchem  das  fleisch 

1)  Wird  von  BR.  als  aubatanli viertes  adjectiv  aufgeiasst. 

ZoU.chrirt  für  rergl.  «pracUf.  N.  F.  XJ.  4.  37 
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des  opfertbieres  gekocht  wird  TS.  QB.  kimigrävana  n.  pr. 
eines  fürsten  RV.     u4ahärana  gefäss  zum  wasserschöpfen  QB. 

y)  Fem.  auf  -owi. 

a^ajavi  pferdepeitsche  RV.  mandräjani  die  liebliche  töne 
aussendende  zunge  RV.  ajyadhäm  opferschmalzbehälter  MS. 
samavattadhäni  das  zur  aufnähme  der  abschnitte  bestimmte 
geföss  QB.  paunejam  pl.  fussbad  TS.  (vgl.  nejana  n.  das 
waschen),  agneyäm  (?)  ein  best,  backstein  TS.  4,  4,  6,  2, 
MS.  2,  8,  13  (116,  18)*)  (vgl.  yäm  weg,  bahn),  antarik^ayäm 
ein  best,  backstein,  ebenda  TS.  vayoydm  dass.  MS.  vapa- 
gräpani  du.  eine  zweizinkige  gabel,  auf  der  die  netzhaut 
(vapa)  gebraten  wird  TS.  MS.  ^B.  (vgl.  ^apana  adj.  kochend). 
vapaQrävam  du.  MS.  3,  J»,  7  nach  Schröder  =  dem  obigen,  skam- 
hhasärjam  spreize  an  einem  pfeile  VS.  (vgl.  mrjatn).  agni- 
hotrahävam  feueropferlöflfel  MS.  (^B.  (havanl  (unbetont)  opfer- 
löflfel).  rauhinahävain  der  für  die  rauhi^a-fladen  bestimmte 
löflfel  ^H.     vasahomahävam  der  löflfel  zur  fettspende  (JB. 

Nom.  actionis  auf  -anä  s.  unten. 

B.  Das  erste  glied  ist  ein  adjectiv  oder  adverb. 
a)  Das  zweite  glied  ist  nom.  agentis. 
afijasayana  geradeaus  gehend  TS.  {ayana).  mhamadhärana 
nach  wünsch  tragend  TB.  {(Ihdrami).  anjoyäna  stracks  zum 
ziele  führend  AV.  18,  2.  53*)  {ytina  flihrend).  s^vcuitivahatia 
glücklich  führend  AV.  (vnhana).  parapphmm  AV.  19,  15,  3, 
lesart  der  handschriften  für  gayiiJiphäna. 

b)  Das  zweite  glied  ist  nom.  actionis. 
»vastyiiyaua  glücklicher  fortgang  AV.  QB.    phahkärana  das 
reinputzen   von  fruchtkörnem   (JB.  TB.     sadhäna  gemeinsame 
habe  (JB.*)     rtasädana  der  rechte  sitz  VS. 

C.   Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 

Die  meisten  hierher  gehörigen  bildungen  kommen  sowohl 

als  nom.  act.  wie  nom.  agentis  vor  und  ich  habe  sie  daher  nicht 

auseinander  halten  wollen.    Um  die  Übersicht  zu  erleichtern, 

sind   sie   mit  einem  f  vorne  versehen.    Die  compp. ,   welche 

')  agner  yAny  asi,    devänüm  ayntyäuij   asi  TS.;    agner  yäny  asty,    agner 
agneyäny  asi  MS. 

•)  Conjectur  statt  (yayäna. 

»)  Wz.  (Ihä,  tlh-,  vgl.  oben  s.  512. 
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dieses  Zeichens  eiitbelireu,  siud  nur  substaiitiva ;  solche,  welche 
ausschliesslich  adjectiva  sind,  habe  ich  besonders  aufgeführt. 
itt/fhlcuiw  n.  einbiegung  RV.  AV.  MS.  {*artrami  n.  das 
biegen),  sanmt'muia  n.  das  einbiegen  <JB.  TB,  (tbhyafijtina  n. 
das  einreiben  mit  fettem  Stoffe,  öl  QB. ;  schmuck  RV.  {afijami 
n.  das  salben),  pränjaua  n.  anstrich')  AV.  vyänjana  n. 
schmuck  RV.  \samnujmm  adj.  schmuck  AV. ;  n.  das  salben 
(in  nicht  accentuierten  texten),  prämaa  n.  das  athmen  RV. 
{*iimwü  u.  das  athmen).  ndäyaua  n.  aufgang  RV.  QB.;  aus- 
gang  AV.;  ende  TS.  CB.  {dyaua  adj.  gehend;  n.  gang,  weg). 
Hpäyana  n.  das  herbeikommen  RV.  (^JB.  nyäyami  n.  eingang 
RV.  (AV.  M,  77,  2  ayäyana).  niräyana  n.  ausgang  RV, 
paräyatni  n.  das  weggehen  RV.  AV.;  das  letzte  ziel  (^'B. 
•fpräyaija  adj.  gehend  V8. ;  u.  eingang  T8.  CB.  TB.  nyäyajia 
n.  das  weggehen  RV.  uddram  n.  das  sicherheben  MS.  (arai/a 
n.  Zuflucht),  upanum  ti.  verfehUing  RV.  muiamm  n.  das 
zusaninifutretten  RV.  mjmirpami  n.  das  auflegen  CB.  {iirpana 
n.  das  schleudern;  aufsetzen),  pm^yärmva  n.  das  umfangen  ^'B. 
prok-f(uia  n.  das  sprengen  TS.  CB.  (tt}t\«a)ja  \i.  dass.).  vyihi- 
datm  u.  das  benetzen  VS.  {Ktahiint  n.  dass.).  apombhauü  n. 
hemmung  TS.  vyodana  nach  Grassm.  n.  benetzen,  von  tnl 
mit  vi  RV.  H,  frj,  0.-)  ■f.s^ftj/^Arrt/^'-^^/rf  a<lj.  schreiend  RV.  AV.; 
n.  kämpf  (in  nicht  acc.  texten;  kraudana  u.  das  schi'eien). 
atikrdmami  n.  das  vorübergehen  QB.  (vgl.  h'dmam  m.  schritt; 
n.  das  schreiten),  apakrdmaha  das  weggehen  (^B.  fffA-rrtwjrt^.K? 
adj.  heran  schreitend  \'S. ;  u.  das  beschreiten  AV.  TS.  utkrd- 
matjta  n.  das  liinaufschreiten  VS.  uihränuuia  n.  das  auftreten 
RV.  AV.  TS.  pratiki-ämatia  n.  das  hinschi*eiten  QB.  vikrd- 
mana  n.  das  schreiten  RV.  VS.  CB.  mihkrämfim  n.  mittel 
zum  hiniiberkomnien  tJB.  f  ni^^krdyai,m  adj.  loskaufend  (JB.  TS.; 
n.  das  loskaufen  TS.  {krayamj  n.  das  kaufen),  akhydm  u. 
erzähhing  (JB.  (khyaiia  n.  Wahrnehmung),  fsathyamana  adj. 
versammelnd  RV.  AV.  TS.  n.  das  zusammeutreflen  AV.  TB. 
(ßammm  n.  das  kommen  etc.),  ndgrdhafia  n.  da^  herausnehmeu 
CB.  {yt'fihana  n.  das  ergreifen),  vlyrdhmia  n.  das  ausbreiten 
TS.  -fnamyrnham  adj.  ergreifend  AV.;  u.  das  ergreifen, 
geneigtmachen  TS.    vhjlnpmia  n.  ermüdnng^)  QB.    ahhicakmnü 

')  ofy  mit  pm  konimt  nicht  vor. 

•)  8äy.  erkliirt  das  im  tocativ  slehemlt.'  wort:   vhhlhc  '»ne  ktbdhc  satt] 
Bö.  betont  bier  falacli  vhdana. 

')  ifla  kommt  sonst  nicht  mit  vi  vor.  o"?* 
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n.  besprechung  AV.  {cäkmna  n.  das  erscheinen),  praticäkßana- 
n.  das  anschauen  RV.    acärana  n.  herfahrt  RV.  {cärana  m.  n. 
fiiss;  n.  das  sich  bewegen),    paricärana  n.  das  umhergehen, 
bedienen  QB.    ■^sa^hcdrana  adj.   worauf  man  geht  RV.  QB.; 
n.  das  befahren  RV.    par'icäiiana  n.  pl.  diejenigen  theile  des 
Pferdegeschirres,    welche    vom    leibgurt   zur  brüst  und   zum 
schwänz  laufen  TS.   •\j)rajänmm  adj.  zeugend  VS.  QB.;  n.  der 
act  des  zeugens,  gebärens  AV.  VS.  TS.  QB.  TB.;  zeugungs- 
glied  RV.  TB.  (jänana  m.  erzeuger;  n.  geburt).   ajana  gebnrt 
VS.  QB.  geburtsort  VS.  {jäua  n.  entstehung,  von   der  wz.  ja 
abzuleiten,    nicht   mit   BR.   von   jafi).    tipajivana    n.    lebens- 
unterhalt  QB.   {jivana   adj.   belebend;   n.  das  leben,    lebens- 
unterhalt).    saihjnäpana  n.    das  einmüthig  machen   AV.;    das 
t-ödten  des  opferthieres  QB.  ^prajnäna  adj.  veretändig;  wonnnen 
man  sich  zurechtfindet  AV.;  n.  das  sichzurechtfinden  AV.  VS.; 
merkzeichen    AV.;    denkmal    QB.    (jüana   n.    das    erkennen). 
vijfiäna   n.   erkennung   AV.    TS.   QB.    saihjnäm   n.    einigkeit 
RV.  AV.  VS.  TS.;  bewusstsein  QB.    atäncam  n.  geronnene 
milch  TS.  QB.   -^nttarana  adj.  tiberschreitend  VS.;  n.  das  über- 
setzen (nur  in  nichtbetonten  texten ;  tarmta  n.  das  übersetzen). 
■\prataram   adj.   vorwärts   bringend  RV.  AV.  VS.;  n.  das  zu- 
schiffgehen,    tibersetzen    (nur    in    nichtaccentuierten    texten). 
•\saiut<iraua  adj.  hintiberführeud  VS.;  n.  das  hiniibei*setzen  (in 
nichtacc.  texten),    adähaiui  n.  Verbrennungsplatz  AV.  {dahana 
adj.  brennend;  m.  feuer;  n.  das  verbrennen),    avadäna  n.  das 
abschneiden    QB. :    abschnitt    QB.    {dann    n.    das    zerhauen). 
adäna  n.   das  zerstticken  AV.    nidnua  n.   band  RV. ;   wesen 
RV.  TS.  QB.  TB.     mMäna  u.  band  RV.  AV.  TS.  QB.   para- 
däna  n.  das  hingeben  VS.  {dum  (!)  n.  das  geben),    pradüna 
n.  das  geben  TS.  TB.    vidäua  n.  das  zertheilen  QB.  (vgl.  danä 
m.  das  austheilen).    adhidevana  n.  Spielbrett  AV.  TS.  MS.  QB. 
(beim  Würfelspiel)*)   (vgl.   dAvana  n.  das  würfeln),     npadegana 
n.  an  Weisung  TB.    \vxdv('f<ann  adj.  verfeindend  RV.;  n.   das 
hassen  (in  niclit  accent.  texten;   dvesaiia  adj.  hassend;  n.  ab- 
neigung).    nidhana  n.   das  sich  festsetzen  AV.  schlusssatz  am 
ende  des  säman  AV^.  TS.  QB.  pradhana  n.  kampfpreis  RV.  (vgl. 
sadhäna  s.  560  u.  s.  512).    apidhäna  n.  das  bedecken  RV.  AV. 
QB.  {dhana  n.  behälter).   adhäna  n.  das  anlegen  QB.   upadhäna 
n.  das  aufsetzen,  polster  AV.  QB.    nidhana  n.  das  niedersetzen; 

')  Die  WZ.  div  kommt  sonst  nicht  mit  adhi  vor. 
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behälter  RV.  TB.  pmidhaNn  umwurf  AV.  0  -fvidhäHa  adj. 
regelnd  TiS.;  ii.  Ordnung  RV.  sitihdhatHt  u.  berülirnuprspuiikt  TS. 
TA.*)  pratinuHdatm  ii.  begilissuiig  AV.  {iKtiidruni  u.  erlminiig). 
sathndhana  n.  baud  T8.  (^'B.  {mihuKa  ii.  das  binden),  iwauejatta 
IL  das  abwaschen  TB.;  waschwasser  AY.  (»lejaiia  n.  das 
waschen),  pranrjnuff  n.  das  abwaschen  AY.;  wasch wasser  <^B. 
npapämma  n.  begattun^  RV.  afimvaua  u.  das  reinigen,  Werk- 
zeug z.  r.  QB-  (vgl.  pdvami  m.  wind;  n.  *das  reinigen). 
avapdmi  n.  das  trinken^)  RY.  (pämt  n.  das  trinken,  trunk). 
parlpana  n.  trunk  KV.  vipaim  n.  das  wegtrinken  \'S.  TB. 
paripäna  m.  n.  schut«  AY.  tdpäraua  u.  das  hinübersetzen  AV. 
(pamm  adj.  liin überschaffend :  n.  das  zu  ende  tiihren).  -fstith- 
püraM  adj.  bis  zu  ende  reichend  RV.  (JB.;  n.  das  voIJendeu 
MS.  aptjnißtnt  n.  das  vollmachen  TB.  {pißtjatta  adj,  gedeihen 
bringend;  *n.  noni.  act.).  (ipahdrhnitif  n.  kisseii ,  polster  RV. 
AV-  MS.  gB.  TB.  ttiijinhljttmt  n.  das  zerbrechen  AV.  fvibh't- 
itarjia  adj.  sclireckeud  EY. ;  n.  das  schrecken  (in  nicht  accent. 
texten;  bJtisiuiu  jemand  in  furcht  versetzend;  n.  das  erschrecken). 
amdntratia  n.  anrede  TB.,  das  befrageti  AV.  {mf(ttfr<(ua  n.  das 
berathen).  fadhhnduihmm  adj.  womit  gerieben  wird  QB.; 
n.  das  (harte)  holzstück,  welches  auf  dem  weichen  gerieben 
wird  RV.  {ttutHthumt  adj.  ausreibeud;  u.  das  ausreitien). 
ittttfuirdaitn  n.  woldrieidiendes  zum  einreiben  (J^'B.  {murdaua  u. 
das  zerreiben),  saiftnuhxami  u.  das  bestreichen  (JB.  inmrxtimt 
u.  das  berühren),  pyntunaim  n.  gegenmaass  RV.  {mrum  n. 
niaass).  frimdHft  durchmessend  RV.  AV.  VS.;  n.  ausdehuuug 
RY.,  das  messen  (,'B.  (lüamdrjana  n.  das  abwischen  RV. 
{mörjaiHt  n.  das  ainvisclieu).  smhmdrjaun  u.  das  abreiben. 
wisch  TB.  ^vlrnonwa  adj.  ausstiannend  RV.  TB.:  n.  das  ab- 
spannen RY.  TS,  ^'B.  {uiücttaa  n.  das  befreien),  amtifd'pimt  n. 
silhnuug  VS.  (ffajttiui  n.  das  opfern).  fUjatana  n.  Standort  TS. 
MS.  TB.  äf/dcüua  n.  rülu'lüÖ'el  AV.  {i/amiHa  n.  das  vermengen). 
avaydmi  n.  das  heruntergehen  AV.,  hesänftigung  RV.  [ff/tmt 
adj.  führend;  n.  das  gehen).  aifOna  n.  das  herankommen  RY. 
ndyänft  n.  das  hinausgehen  AV'.  Hhjnun  n.  zufahrt  RV.  AY. 
^B.  prayäfja  n.  ausgang  RV.  üaitiynna  n.  bez.  gewisser 
sQkta  TS.    niyojaHfi  n.  das  anbinden  TB;   hat't  AV.  {yojana  n. 

')  Aber  parklhana  CU.   14,  i\  l,  lü. 

»)  So  richtig  in  Bö.  betont.    BR.  hat  irrthümlich  sariulhnnn. 

>)  pa  mit  apa  uur  hier. 
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das  anschirren).  saA^yojana  u.  das  vereinigen  QB.  ara$iwQa 
n.  das  ergötzen  TS.  QB.  {ramam  n.  vergnfigen,  ex^tziuig). 
ardmi^ai^  n.  handhabe  RV.  virädlia»ia  n.  das  misslingen  AV. 
prarecana  n.  überfluss  RV.  (rccana  n.  das  leerwerden),  ar^ 
/tai!^  n.  das  lecken  AV.  anurodhana  n.  rttcksichtsnahme  AV. 
{rSdhana  n.  das  einschliessen).  avarodhana  n.  einschliessiuig 
RV.  arodhana  n.  anfetieg  RV.  nirodhana  n.  das  verweigeni 
AV.  prarodhana  n.  das  aufsteigen  TS.  adhirohana  n.  das 
steigen  auf  QB.  arohar^a  n.  das  hinau&teigen  AV.  QB;  wagen 
TS.  QB.  nüdyana  n.  das  sichniederlassen  auf,  znflnchtstätte 
TB.  Qayam  n.  rast,  ruhe),  prodayana  n.  lagerstatt  AV.  anu- 
väcana  n.  das  nachsprechen  QB.  (vaca)i^  (!)  adj.  redefertig; 
n.  das  sprechen,  erwähnnng  etc.).  niväcana  n.  aussprach  RV. 
QB.  viväcana  n.  ein  entscheidender  ausspmch  QB.  -|-«aifivd- 
»lana  a^j.  geneigt  machend  RV.  AV.;  n.  ein  mittel  der  rer- 
lauigung  RV.  AV.  (vgl.  vanana  *n.  verlangen;  van&na  0)  ^ 
wünsch),  avdpam  n.  das  hinstreuen  QB.  TB. ;  gefäss  VS.  MS. 
(vapatm  n.  das  säen).  ni7'väpaKia  n.  ausguss  QB.  f  «aifivara^a 
a^j.  verschliessend,  n.  pr.  eines  mannes  RV.;  n.  umhegnng 
RV.  AV.  (vgl.  varaiid  m.  bez.  eines  in  AV.  erwähnten  banmes). 
pravärjana  n.  die  handlung  des  pravaigya  QB.  (varjana  n. 
n.  das  meiden),  favärtana  adj.  umwendend  TS.;  n.  das  um- 
wenden RV.  (quartana  adj.  in  bewegung  setzend;  n.  das  sich- 
drehen, umdrehen),  -fnivärtana  adj.  umkehren  machend  RV.; 
n.  das  zurückgehen  AV.,  mittel  zum  i*ttckkehren  RV.  AV.  pari- 
vdrtana  das  beschneiden  (der  haare)  QB.  vivärtana  n.  das 
rollen  RV.;  wendung  TB.  saihvdsana  n.  wohnortRV.  {vasana 
n.  das  verweilen),  praväcana  n.  Verkündigung,  rühm  RV. 
f  viväcana  nom.  ag.  Schiedsrichter  RV.  TS.;  n.  ein  entscheiden- 
der ausspruch  QB.  TB.  {vacana  n.  das  hersagenlassen,  das 
hersagen),  upaväsana  n.  anzug  AV.  {vasana  n.  gewand). 
fpravähana  adj.  hinschaffend  VS.,  m.  n.  pr.  eines  mannes  QB.; 
n.  das  hervortreiben  (in  nicht  accent.  texten;  vdhana  a^. 
fahrend;  n.  das  ziehen),  fnive^ana  adj.  zur  ruhe  bringend 
RV.  AV.  TS.;  n.  das  hineingehen  RV.  {vegana  n.  das  herein- 
treteu).  fsmnvegana  adj.  zum  liegen  veranlassend  RV.  TB.  TA.; 
n.  das  niederlegen  RV.  parive^ami  n.  das  aufwarten  QB. 
{ve9(h]ta  u.  ve^atia  n.  besorgung).  agdsaua  n.  das  ausbauen  ^  RV. 
AV.  QB.  {gdsana  n.  Schlachtung),  vigdsana  n.  das  schlachten 
»)  f05,.mit  a  nur  hier. 
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RV. ;  die  fleischseite  eines  feiles  TS.  funii^nna  n.  name  versch. 
säman  TB.  pntiä^'^ana  n,  weisumg  RV.  (JB.  (i^äsawi  adj.  zFicli- 
tigeiid;  n.  ziichtigimi?,  anweisiingi.  nvehpsttna  n.  überbleibsei 
TS.  (vgl.  iiemt.tfi  11-  t^iii  spielaiisdnick).  tihhli'ocana  n.  quäl  ÄV. 
{i^ocana  *n.;  (7  f.  kiiiiiiner).  a{'mvana  n.  ziiruf  CB.  iiT<7t'a/M 
n.  das  verkünden).  atttalirle.^(UM  n.  das  gerüste,  wodurch 
etwas  getragen  ^vird')  TS.  amiljana  u.  das  anhängen,  haken 
(JB.  {saUjana  n.  das  anliefen),  uistulamf  n.  das  niedersitzen 
RV.  {sadana  n.  sitz),  aramrjana  u.  lösung  VS.  (ßarjana  n. 
das  übergeben),  vifidrjana  n.  das  aufhören  RV. ;  das  loslassen 
VS.  MS.  (JB.  nvasfrrpana  n.  das  herabsteigen  CJB.  {mrpaua  n. 
das  schleirhen).  prasaqHnm  n.  das  unterkommen  RV.  -J-rti//i/- 
ifdvami  adj.  zum  pressen  dienend  (^'B. ;  n.  presse  AV.  VS.  QB. 
(«flvfin«  n.  kelterung),  ufftädatm  n.  das  wegsetzen  ^'B.  (sddami 
adj.  ermatten  nmrhend;  n.  das  hinsetzen !.  fpnisddhaua  adj. 
zuwegebiingend  RV.;  n.  das  zuwegehringen  nitu*  in  nicht 
accent.  texten;  sädhatm  adj.  richtig  leitend;  n.  das  zuwege- 
bringen). uvasdHu  n.  ort  der  einkehr  RV.  AV.  QB.  vi^^dna 
n.  das  ablassen  RV.  -[-»/xwrrrt/««  adj.  zugiessend  R\'.;  n.  das 
zugiessen  R\'.  AV.  {ifefaim  n.  das  ansgiesseu).  üsecfma  n.  das 
anfgiessen;  liehälter  RV.  VB.  nii^eatmi  n.  das  ausgiessen  AV. 
tdtdinUiitu<(  n.  Stützbalken  VS.  {fffand/humi  adj.  steif  machend; 
n.  das  befestigen,  stairwerden).  itpatttdMhhana  n.  stütze  TS. 
(JB.  -^ tufitdmbhatiif  adj.  stützend  VS. :  n.  das  hemmen  Maitryup. 
astdratta  n,  streu  AV.  {stürütia  n.  das  ausbreiten),  npastdnuta 
n.  decke  RV.  AV.  parlstdratm  n.  decke  AV.  <(dhiHfiäna  n. 
Standort  RV,  AV.  VS.  {6-thdtia  n.  das  stehen).  äsMtm  n.  dass. 
AV.  VS.  (^B.  ittthäMit  n.  das  aufstehen  (JB.  npasih/iuci  n. 
das  zur  seite  stehen  CB.  pnd'ii-ßduti  n.  fester  stiindpunkt  TB. 
sa'ifisth^fid  n.  abschluss  MS.  iwuäuu  u.  wasch wasser*)  AV. 
jfmana  u.  das  baden?.  pntsrdriiHa  n.  das  ausströmen  RV. 
[watYO/rt  n.  das  fliessen).  üluhutun  n.  das  anschlagen,  schlachten 
AV. ;  tronimelschlägel  AV.  ihanmm  u.  das  schlagen),  pmü- 
hdram  n.  das  zurückwerfen,  zurückweisen  A\'.  [hdramf  n. 
das  bringen/.   ahdraHfi  n.  oiderspende  li\.  {hnrana  n.  Opferung). 

Nur  adjectiva  sind  tlie  folgenden: 

nirätimna  \iell.  mitgenonnuen,  abgelebt"*)  (JB.    prafärdaita 

M  ^Uß  mit  anf(//ji  kommt  nicht  vor. 

*)  8nä  mit  a  nur  hier. 

*)  Vou  am  mit  nü,  uach  BR.  Diese  würze!  ist  jedoch  nirgends  mit  nis  belegt. 
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m.  n.  pr.  („durchbohrend'')  MS.  3,  6,  1  (40,  6).0  nUofona 
träufelnd  RV.  mtväk^am  rttstig*)  RV.  pradhväthsana  ißr- 
störend  m.  Zerstörer  QB.  (dftvaifisana  zu  &Ue  bringend),  adhi- 
pefana  worauf  etwas  zermalmt  wird  QB.')  (vgl.  pefo/^ta  n.  das 
zerreiben,  mahlen),  virocaiia  erleuchtend ;  m.  n.  pr.  eines  asnra 
AV.  TB.  {rocan&  (0  ^ch^  leuchtend),  vivalt^ana  spritzend  RV. 
%idvacaiia^  AV.  5,  8,  8  (vgl.  vacana  n.  das  hersagen),  ucchoeana 
brennend  AV.  (vgl.  focana  f.  kummer).  profocana  fortbrennend  AV. 
pratispäfana  spähend^)  AV.   saihsphäna  feist  werdend  AV.  TS. 

Mit  einer  sog.  unächten  präposition  zusammen- 
gesetzt ist  purofcärat^a  Vorbereitung  QB.;  kommt  als  adjec- 
tivum  am  ende  von  compositis  vor. 

Im  folgenden  zähle  ich  bildnngen  auf -afia  männlichen  ge- 
schlechts  auf.  Es  sind  theils  nomina  actionis,  theils  nom.  agentis, 
welche  in  den  vorigen  Verzeichnissen  keinen  platz  gefunden  haben. 

udäncana  schöpfgefäss  RV.  ^B.  prärpatia  erreger  RV. 
(drpat^a  n.  das  schleudern),  vikrogana  n.  pr.  Supar^.  {Uro- 
ganä  (!)  schreiend),  vipftjana  n.  pr.  MS.  (pttjana  n.  das  ver- 
ehren). vibodJiaua  erwecker  RV.  {hodhana).  sambhärana  ein 
best,  backstein  VS.  (?)  TS.  {bMrana  n.  das  tragen),  avräfcana 
Strunk  TS.  QB.  (vgl.  vrd^am  abhauend). 

Es  folgen  jetzt  einige  fem.  auf  -auu 

proksani  pl.  sprengwasser  AV.  VS.  TS.  ^B.  TB.  nyocani 
ein  best,  schmuck  des  weibes  RV.  vidhäratü  AV.  9,  7,  4  (?).^) 
abhidhäni  halfter  AV.  CB.  apahhärani  pl.  das  letzte  mond- 
haus TS.  TB.  (vgl.  bhnrana  n.  das  tragen),  upaydmani  unter- 
läge Q'B.:  Schöpflöffel  ^B.  sathyäm  bez.  best,  backsteine  TS. 
QB.  (ijanl).  ai'äpani  geföss  AV.  abhi{fävaKn  pl.  kelter  AV. 
(vgl.  sdvana  n.  kelterung).  ann$tdra),ü  eine  bei  einem  todten- 
opfer  geschlachtete  kuh,  mit  deren  gliedern  der  leichnam 
belegt  wird  TS.  MS.  (vgl.  (ttaraim  n.  das  ausbreiten). 

Oxytonierte  feminina  auf  -atii  s.  unten. 

Mit  zwei  verbalpräfixen  ist  eine  nicht  ganz  un- 
bedeutende anzahl  zusammengesetzt.  Es  sind  einige  adjectiva, 
aber  meistens  nom.  actionis. 

»)  In  Pww.  unbetout. 

')  Von  einer  ws.  ttak^  kommt  nur  das  partic.  pratvak-^ätjä  ^über- 
wiegend  kräftig"  vor. 

»)  /n>  kommt  nicht  mit  adhi  vor. 

*)  spag  mit  prati  nur  hier  und  in  pratispa^. 

^)  Neben  vidharaiSM  und  vidharai^U 
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a)  Adjectiva. 

pmitjithh'fcärana  jEfegenzaiibernd  AV,  (vgl,  airana  ü.). 
adhyavahanaHfi  worauf  gedroscJieii  wii'd  (JB.  (hattatia  talleud; 
da.s  scldageii). 

b)  Nomina  aetionis. 

idthf/avnyfma  das  hinabgelieii  (^B.  (ayatm).  parivyayana 
das  iimwiiideii.  die  umhüllte  stelle  (JB.  vijmluhaita  das  aus- 
kehren (j'B.  (fpäkuraija  das  herbeiholen  (^'B.  (Avfm^.i«).  a<}hivi- 
käriana  ferneres  zerschneiden  ßV.  {kartami).  aHvakhyämi  eine 
dem  texte  sich  anschliessende  erklärnn^  (,'B.  {khtßna  n.). 
vyakhifätta  erzälJung,  erklärnng:  (JB.  jutrimtitfämi  sehne  TS. 
(wz.  /4;  vgl.  oben  s.  103).  ahhyadhfjtfa  das  hinzulegen  (^'B. 
(dhfitm).  prutifüdhämt  ort  der  Hnfl)ewalii-nng  CB.  pravärtujia 
das  bedecken  (j^'B.  (vgl  rf/m>/rt).  vt/nvürUma  wendnng  AV. 
{cartana).  pratyap-tfvatia  antwortsruf  ^B.  (oravana).  prati' 
prasMnn  name  eines  best,  sonia-graha  VS.  (Mhmm).  ahkya- 
vahäram  das  hinabschatfen  (JB.  {hdrana). 

Männlichen  geschlechts  ist  sawarohaiia  aufsiitieg  zu  (JB. 

Mit  prätix  znsanmiengesetÄte  ableitungen  auf  -tum  treten 
in  composltion  mit  snb.stantiven.  Es  sind  die  adjectiva  nfmu- 
tilskidyitmi  sich  loskaufend  (JB.  {nlfkrdy(titft).  pnrtisanii^krityitwi. 
die  person  loskaufend  T8.  ayi(spr(ttdriom  das  leben  verlängernd 
AV.  (prattirana)  und  folgende  neutrale  nom.  actiouis: 

smpuabh ikärand  ehischlaferiingsnuttel  A V.  (tnyürüvaksd- 
tfütid  koldenschaufel  (JB.  {avaki!ayam  n.  mittel  zum  löschen). 
uJmtikamksdffafm  eine  zange  für  einen  feuerbrand  ^B.  htivir- 
ütufinina  lab  znm  havis  (JB.  {ütäricantt  n.  lab).  tf(i!üdhdn(f  die 
stelle,  wo  die  fransen  angesetzt  werden  TS,  (ädhdna).  vrato- 
paudyatm  das  einführen  in  eine  Observanz  CB.  (npauayatta). 
pranUapmmiyaiia  das  getass,  in  welchem  das  Weihwasser  geholt 
wird  (JB.  (pmifayatm  n.  das  herbeischaffen),  fiomapari/attdhaua 
das  tnch,  mit  welchem  soma  zusammengebunden  wii'd  (JB. 
idkmasmiuiähana  sträng  ans  gi"äsern  znm  binden  des  brenn - 
holzes^)  CJB.  TB.  htwtavauejana  waschwasser  für  die  bände 
AV.  {avanejaiia  adj.  nnd  n.).  pairunrnejana  spülwa.sser  (JB. 
(niriwjami  n.  das  waschen),  ariytdipraitejauff  waschwasser  für 
die  finger  (JB.  {pran^jaua  n.  das  abwaschen),  yadtdoha- 
smfmejana    das    Spülwasser    eines    melkgeschirrs    MS.      nüva- 
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prabhrdfh^na  n.  pr.  einer  örtlichkeit  (das  dchseiikeii  des 
Schiffes  6R.)  AV.  srtikmmniärjana  ein  wisch  zam  abpntMD 
der  löffel  TB.  (samniärjaua  n.  das  abreiben),  akßaväpana 
Spielbrett  QB.  (avapana  n.  das  hinwerfen).  amrtapast&rMa 
Unterlage  des  nnsterblichkeitstrankes  TA.  (upariärai$a  n.). 
mtirotthäm  das  au&tehen  vom  sattra  QB.  {uUhdna  n.). 
agnyupastliana  Verehrung  des  feners  MS.  1,  5,  8  (76,  16), 
6,  10  (103,  3)0  {upasthana  n.). 

Eine  appositioneile  bestimmong  enthalt  das  erste  s^ied 
in  amrtapidhäna  n.  eine  unvergängliche  decke  TA. 

Plierzu  sind  noch  zu  erwähnen  das  masc.  dvarapidhina 
riegel  am  thor  QB.  11,  1,  1,  1*)  und  die  feniinina  ofcabki- 
dhmi  pferdehalfter  AV.  QB.  und  ajyaviläpani  schmalzpfoniie  ^. 

Die  betonnng  der  Wurzelsilbe,  welche  sämmtlichen  oben 
verzeichneten  compp.  eigen  ist,  stimmt  im  allgemeinen  mit  der 
betonung  der  simplicia  zusammen.  Es  kommen  jedoch  einige 
bildungen  auf  -ana  vor,  welche  ausserhalb  der  composilion 
ozytoniert  sind,  aber  in  derselben  im  anschluss  an  die  grosse 
mehrzahl  von  fallen  die  Wurzelsilbe  betonen.  So  haben  wir 
neben  dam  n.  das  geben  das  a^j.  vasttMna  und  die  nentr. 
snbst.  godntm  parädmm  pradjcina  und  vi^wa,  neben  Terogam 
schreiend  das  n.  pr.  inl{r6{ana ;  zu  re^anä  versehrend  das 
adj.  purtmr('{tai}a  zu  rocanä  leuchtend  das  adj.  virocatm,  zu 
vacnnä  das  sprechen  die  subst.  annväcaim  niväcana  vivacana. 

Zu  saihvärana  verschlingend ;  n.  umhegung  vgl.  varam  m. 
bez.  eines  baumes.  Zu  dem  paroxytonierten  vaiidna  wünsch, 
RY.  \),  HH,  40  stellt  sich  schliesslich  das  adj.  safhvanana 
geneigt  machend. 

Andererseits  giebt  es  aber  auch  eine  anzahl  von  compp. 
auf  -ana  welche  die  Schlusssilbe  betonen.  Sie  sind,  mit  einer 
einzigen  ausnähme  {mcak^anä  RV.  5^,  41,  0  conspicuus)  aus- 
schliesslich nomina  actionis.  Ich  vertheile  sie,  wie  sonst,  nach 
dem  ereten  glied. 

Das  erste  glied  ist  snbst.  in  folgenden  compp.,  mit 
ausnähme  von  yamasadam  nur  in  QB.  belegt.  (Ich  füge  im 
folgenden  das  sclilussglied  nur  dann  besondere  bei,  wenn  es 
in  den  schon  behandelten  compositis  noch  nicht  angetroffen  ist) 

>)  In  Pww.  findet  sich  nur  die  in  ^B.  belegte  betonung  agnyupasthOnd, 
vgl.  unten. 

*)  Kommt  später  auch  als  ntr.  vor. 
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ndutjmjiiuä  der  gang  der  sonue  nach  norden  (^B.  14,  \\  3,  1. 
ekatfuiff  vereimgiuijrspunkt.  TB.  14,  5,  4,  11.  7,  H,  12.  ywft;- 
atjuitd  eine  von  thieropfern  begleitete  festteier  QB.  4,  »i,  3,  l. 
aaüraymä  eine  melirtügige  sattra-Mer  <^.B.  4,  H,  8,  2.  stonin- 
yand  bez.  gew.  opferthiere  TB.  4,  (J,  3,  H.  kama^aud  essen 
nach  lust  ^'ß.  (l  2,  2,  39  (Virff/ifi  n.  das  essen ;  speise),  fma- 
i^Hakaraml  das  anlegen  einer  leichen statte  (^B.  13,  8,  1,  7.  9. 
katnaairantf  freie  bewegniig  ^B.  0,  7^  3,  3.  hhmnijosam  die 
wähl  des  bodens  TB.  t3,  H,  1,  (i.  4,  II  {-joiiana),  ksnradhand 
behälter  fürs  scheerniesser  CJB.  14,  4,  2,  16.  ttdadhaud  das 
legen  auf  die  wage  (^'B.  11,  2,  7,  33.  indrahhafam  Indras 
stell  Vertreter  i^^^B.  3,  4,  2,  15.  uni'ii>*iffhft  jand  was  die  stelle 
einer  kopfliinde  vertritt  QB.  3,  3,  2,  4.  prattuahabhajand  was 
eine  fahne  vorstellt  QB.  3,  :»,  4,  K  pradarahhujam  etwas  die 
streu  vertretendes  QB.  2,  i\  1,  15.  vedihhajaud  was  die  steUe 
des  altiU's  vertritt  (^B.  2,  4,  2,  13.  svk(akrdhhnjaud  was  den 
Agni  Svistakrt  vertritt  QB.  2 ,  3 ,  1 ,  23.  pa^uirapaitd  das 
kochen  des  opferthieres')  CB.  1  L  >*,  2,  1.  yamamdand  Yanm's 
sitz,  behausung  AV.  12,  5,  H4.  TA.  ß,  7,  H. 

Mit  adverbialem  ersten  glied  kommen  drei  mnn.  aetionis 
voi':  prntffrarand  frühmal  imd  f<iif/am<i(,:üm't  abendessen.  beide 
MS.  3,  H,  t>  (07,  3),  und  pnruiftadvadand  einleitung  (^B.  4,  0, 
H,  2  {vndana). 

Das  mit  dem  weiblichen  suflix  -ana  abgeleitete  nom. 
aetionis  f^futttn  erscheint  in  der  composition  oxytoniert:  ptdrai- 
ttuud  das  verlangen  nach  söhnen,  hkais'atfd  das  verlangen 
nach  dem  himniel  und  vittaifuDjid  das  verlangen  nach  reich- 
thümern.  sämmtlidi  Cß.  14,  6,  4,  1.  7,  2,  26. 

Ton  conipositis  mit  verhalprätixen  sind  ausser  den»  oben 
angefiilu'ten  adj.  vkak^fum  einige  neutrale  und  feminine  (auf 
-atii)  bekannt.  Es  sind  puridhand  uniwuif  ^B.  14,  9,  1,  1(1,'') 
pratlmaufi  gewicht^)  und  Kpm-i{ayand  erhöhte  lagerstätte  AV. 
ff,  6,  0  i^/tyaHa  n.);  die  femiuina  smd  pravaratjii  bez.  eines 
zur  aushülfe  dienenden  hölzernen  lötfels  TB.,  Hpaimtidhatii 
rühi'stab  ^'B.  14,  9,  3,  21  pramaudntä  u.  pr.  ehier  apsaras 
AV.  4,  37,  3,  üi^rayatti  stiege  (^B.  n,  2,  1,  9.    Reine  adjectiva 

<)  Vgl.  oben  pa^giäpatin  m.  TS.  3,  1,  :',  2.    (.'B.  3,  S,  2,  IS.  4,  Ti,  2,  7. 
»)  Neben  paridhAna  AV.  8,  2,  Ifl;  vgl,  oben  k^uraithänd. 
*)  So  betont  in  Bü.,  ich  habe  jedoch  in  den  Pww.  keine  belegstelle 
gefunden. 
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das  anschirren),  sathyajana  n.  das  vereinigen  QB.  arämatMi 
n.  das  ergötzen  TS.  QB.  {ramat.ia  n.  vergnügen,  ergötziing). 
arämbhatia  n.  handhabe  RV.  virädhaua  n.  das  missUngen  AV. 
prarecana  n.  überflnss  RV.  {recana  n.  das  leerwerden).  Are- 
Aai^a  n.  das  lecken  AV.  anurodJiana  n.  rücksichtsnahme  AV. 
{rodhatia  n.  das  einschllessen).  avarodhana  n.  einschliessnng 
RY.  arodluma  n.  anfstieg  RV.  niroähana  n.  das  verweigern 
AV.  prarodliam  n.  das  aufsteigen  TS.  adhiroiiana  n.  das 
steigen  anf  QB.  aroham  u-  das  hinaufsteigen  AV.  QB;  wagen 
TS.  QB.  nMyana  n.  das  sichniederlassen  anf,  znflachtst&tte 
TB.  {Uiyana  n.  rast,  ruhe),  prdldyana  n.  lagerstatt  AV.  oni*- 
f;dca/ia  n.  das  nachsprechen  QB.  (voca^ul  (!)  adj.  redefertig; 
n.  das  sprechen,  erwShnnng  etc.).  niväcana  n.  ansspruch  RV. 
QB.  vivdcana  n.  ein  entscheidender  ansspmch  QB.  f  5a»fivd- 
nana  a^j.  geneigt  machend  RV.  AV.;  n.  ein  mittel  der  ver- 
leuigung  RV.  AV.  (vgl.  vanana  *n.  verlangen;  vandna  (!)  f. 
wünsch),  avdpana  n.  das  hinstrenen  QB.  TB. ;  gefäss  VS.  MS. 
{vapatia  n.  das  säen),  nirvdpana  n.  ausguss  QB.  -fsaihväranta 
a^.  verschliessend,  n.  pr.  eines  mannes  RV.;  n.  umhegong 
RV.  AV.  (vgl.  varanä  m.  bez.  eines  in  AV.  erwähnten  banmes) 
pravdrjana  n.  die  handlung  des  pravargya  QB.  (varjana  n 
n.  das  meiden),  •favdrtana  adj.  umwendend  TS.;  ii.  das  um 
wenden  RV.  {vartana  adj.  in  bewegung  setzend;  n.  das  sich 
drehen,  umdrehen),  fnivdrtana  adj.  umkehren  machend  RV,; 
n.  das  zurückgehen  AV.,  mittel  zum  rttckkehren  RV.  AV.  pari- 
vdrtana  das  beschneiden  (der  haare)  QB.  vivdrtana  n.  das 
rollen  RV. ;  wendung  TB.  smhvdsana  n.  Wohnort  RV.  {vasana 
n.  das  verweilen),  praväcana  n.  Verkündigung,  rühm  RV. 
f  vivdcana  nom.  ag.  Schiedsrichter  RV.  TS. ;  n.  ein  entscheiden- 
der aussprach  QB.  TB.  {vacaua  n.  das  hei-sagenlassen ,  das 
hersagen),  upavdsana  n.  anzug  AV.  {vasana  n.  gewand). 
■fpravähana  a^.  hinschaffend  VS.,  m.  n.  pr.  eines  mannes  QB.; 
n.  das  hervortreiben  (in  nicht  accent.  texten;  vdhana  adj. 
falirend;  n.  das  ziehen),  -[nivegana  adj.  zur  ruhe  bringend 
RV.  AV.  TS.;  n.  das  hineingehen  RV.  {vegana  n.  das  herein- 
treten), fsathvegana  adj.  zum  liegen  veranlassend  EV.  TB.  TA.; 
n.  das  niederlegen  RV.  parive^ana  n.  das  aufwarten  QB. 
{ve^diia  u.  veisaKia  n.  besorgung).  agamna  n.  das  aushauen*)  RV. 
AV.  QB.  (gdsana  n.  Schlachtung),  vigdsana  n.  das  schlachten 
»)  f;asfjait  a  nur  hier. 
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vorkommen.  In  den  nom.  ageiitis  ist  nämlich  der  verbale 
clmracter  treuer  bewahrt  worden,  und  dies  ht  aurli  der  fall 
mit  den  compp.  mit  verbalprätix  (vgl.  oben  s.  H)i>  über  die 
compp.  auf  -tt  mit  verbal prä fix).  IHe  nom.  actionis  dagegen 
iü  composition  mit  anderen  Wörtern  werden  leicht  wie  mrk- 
liche  nomina  betrachtet  nnd  belmndelt.  Das  ist  z.  b.  der  fall 
in  den  compp.  mit  fknija.  ferner  in  denen  mit  hhtijaun 
(n.  steUvertretung ;  in  den  compositis  hat  das  wort  concrete 
bedeutung  gewonnen),  in  iptmasniffnn'i  \i.  s.  w.  Besonders 
deutlich  tritt  dies  hervor  in  den  conipositis,  deren  zweites 
glied  mit  verbalpräfix  zusammengesetzt  ist,  z,  b.  in  dem  karma- 
dhäraya  nutdht/ftilhHh'VKKii.  in  ifgmhfifnxrhc.^ntn't  und  anderen. 
Und  SU  sind  auch  von  diesen  doppelten  cumpositis  zehn  0x3-- 
toniert  gegenüber  nur  achtzehn  auf  der  Wurzelsilbe  beti>nt€ii. 
Es  lässt  sich  ilbiigens  nicht  läugiien.  dass  das  sclikissglied  in 
vielen  von  den  proparoxytonis  mit  ebenso  gutem  recht  wie 
in  den  oxj^tonierteu  als  reines  nomen  hätte  behandelt  werden 
können,  was  auch  in  bezng  auf  die  eomposita  mit  einfachem 
Schlussglied  gilt.  Audi  ist  es  zu  beobachten,  dass,  abgesehen 
von  den  doppelten  compp.,  nur  6{'ana,  -jofunw,  hhäjanx,  vihlaua. 
^äyana  und  e^atfü  ausschliesslich  in  oxjtonierten  compositis 
vorkommen;  von  comp[).  ndt  -jornitu,  aUhttm  und  {•atjaua 
kommen  nur  vereinzelte  beispiele  vor,  für  die  anderen  wird 
man  aber  eine  entschiedene  teudenz  zur  oxytonieitmg  an- 
erkennen düifen.  In  der  grossen  mehrzahl  von  talleii,  wo 
die  Schlussglieder,  welche  in  oxytonierten  Ci>mpositis  vor- 
kommen, auch  in  proparoxytonierten  begegnen,  kommt  es 
aller  walii*scheinliclikeit  nach  meistens  auf  die  individuelle 
betrachtungs weise  an,  ob  das  Schlussglied  als  verbal  oder 
nominal  aufgefasst  werden  soll.  Es  ist  bemerkenswerth, 
dass,  ausser  unter  den  doppelcompositis,  fiir  welche  mehrere 
texte  die  oxytouierung  aufweisen,  diese  betonungsweise  fast 
ausschliesslich  auf  (JB.  beschränkt  ist,  wo  2(5  oxytonierte 
hierher  gehörige  composita  belegt  sind,  während  sonst  nur  in 
MS.  eins  vorkommt,  und  in  AV.  drei,  von  welchen  das  eine 
auch  in  TA. 

Auf  dem  ersten  glied  ist  eine  ganz  unbedeutende  anzahl 
betout. 

äccMdvidhäua  n.  schutzvonichtung  RV,  10,  80,  4  ist  ohne 
zweifei  mit  BR.   in   aerhad  f.  hülle  und  mdhami  n.  Ordnung, 
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regel  zu  zerlegen.  Die  betonung  me  auch  die  Schreibart  des 
padapätha  (acehat-vidhihia)  weist  jedoch  auf  eine  auffassung 
von  dem  ersten  glied  als  partidpium  praes.  act.  hin,  von 
welchem  das  Schlussglied  abhängig  wäre,  wie  in  k^yddvira 
vidadram  etc.  (Whitney  §  1309).  Es  liegt  hier  offenbar  ein 
missvei-ständniss  vor. 

Mit  betontem  verbalpräfix  zusammengesetzt  sind  zwei 
neutrale  substantiva,  ddhihhojana  zugäbe  RV.  G,  47,  23  und 
sä)Unayaua  das  eingraben  (des  opferpfostens)  QB.  3,  7,  2.  3; 
ein  fem.  subst.  dhdnadhani  aufbewahrungsort  für  werthyoUe 
gegenstände  TA.  10,  67;  femer  die  adjectiva  vidharana 
zurückhaltend  QB.  14,  7,  2,  24  (vgl.  oben  s.  166)  und  sdrh- 
rädhnm  zufriedenstellend  ^B.  14,  9,  3,  3,  welche  vielleicht 
als  bahuvrihi  zu  erklären  sind  (man  bemerke  jedoch  (JB.  14!); 
antdrädhana  aufgezäumt  TB.  1,  6,  3,  10  kommt  nicht  von 
dhä  mit  imtara ,  sondern  ist  aus  antdr  mit  ädhana  n.  zu- 
sammengesetzt, wobei  das  Schlussglied  von  der  präposition 
abhängig  ist. 

27.   Suffix   -ani. 

Whitney  §  lir)9.  Lindner  s.  45.  Brugmann  s.  271  fgg. 

Dies  suifix  ist  hinsichtlich  der  form  wie  auch  der  Ver- 
wendung mit  dem  vorhergehenden  sehr  nahe  verwandt.  Es 
kommt  in  sehr  wenigen  compositis  vor,  wie  es  auch  über- 
haupt ziemlich  selten  ist.  Ich  habe  nur  die  folgenden  an- 
getroffen: vii'vadüni  allschenkend  TB.  swpaptanl  f.  rascher 
flug  RV.  1,  185,  5.  äjaui  treibstock  AV.  ä^m^nkmn  hervor- 
blinkend RV.  2,  1,  1  (vgl.  die  von  desiderativstämmen  ge- 
bildeten ruruk^din  sifiisdni,).  In  diesen  beispielen  ruht  der 
accent  auf  der  silbe,  wo  er  auch  ausserhalb  der  composition 
zu  erwarten  ist.  Auf  dem  verbalprälix  betont  ist  vicar$am 
sehr  rüstig  RV.,  was  aus  vi  -|-  cnrsaui  zusammengesetzt  ist; 
prdcai\mtii  AV.  7,  110,  2  ist  unsicher;  priHmm  forttreibend 
RV.  6,  1,  8  ist  bahuvrihi.^) 

prolimn  f.  pl.  Sprengwasser  nehmen  Pww.  als  thema 
neben  proksiam  an.  In  keinem  von  den  bei  BR.  belegten 
fallen  (irroJc^anis ,  prokßanhiäm)  ist  es  jedoch  nöthig,  die 
Stammform  mit  kurzem  i  anzunehmen,  sondern  können  sämmt- 
liche  auf  den  stamm  -ani  zurückgeführt  werden. 


»)  Bö.  hat  irrthümlich  preti^avii. 
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28.  Suffixe  -iyathJi  -k^fha. 

Whitney  §  1184.  4G8b.  Lindiier  s.  ir)4  fgg.  Brug- 
mann  s.  399  fgg.  205  fgg. 

Die  betoiuing'sregel  tlir  lUe  i-omparative  utnl  Superlative 
auf  iyatfis  und  -kilia  ist  im  allgenieiiteii  su  foruiuliert,  dass 
die  Wurzelsilbe  den  accent  trägt  (s.  Whitney  §  4t>7),  Es 
wäre  vielleicht  nchtiger,  <iie  regel  so  ausziuü'ückeii .  dass  <ler 
accent  so  weit  wie  möglich  zurückgezogen  wird.  Es  ist  näm- 
lich der  fall,  dass  die  componiert^n  comparative  und  Super- 
lative den  accent  auf  dem  ersten  glied  tragen.  In  sämmt- 
licheu  bekannten  fällen  ist  die  erste  silbe  des  vordergüedes 
auch  die  tonsilbe,  und  es  ist  doch  nicht  anzunehmen,  dass 
dei-  accent  über  diese  hinweg  zurückgezogen  würde.  Ich  habe 
folgende  angemerkt : 

a)  Comparative: 

viklediyfnftff  mehr  feuchtend  AY.  iwäfinjamyäihs  sich  mehr 
herandrängend  RV.  itdyamufmUü  mehr  in  die  hohe  hebend 
RV.    pnmvüjtymhii  fester  umfassend  AV. 

b)  Superlative: 

ayamktha  gem  kommend  zu  RV.  TB.  vtmyi{>tha  am 
meisten  wegräumend  RV.  7U(hioJaris{]fa  überaus  schnell  wie 
der  gedauke  RV.  0,  9,  5  (Böhtiingks  conjectur,  rhrestumathie-' 
10,  27;  die  ausgaben  haben  viäno  pvktha;  vgl.  mCutojava, 
gedankenschnell,  welches  als  bahuvrihi  gefasst  werden  muss). 
f^dmhhavlfta  am  meisten  heilbringend  RV.  (vgl.  ^amhftn).  Hier- 
her gehört  auch  y6pif(Im  am  besten  hütend  QB.,  welches  wohl 
kaum  als  compositum  betrachtet  wurde. 

29.   Suffix  -/«. 

Whitney  §  1176.  952--(l  Linduer  s.  70  fgg,  Brug- 
ra  a  n  n  s.  205  fgg. 

Composita  mit  bildungeu  auf  -ta  und  -/*  (und  -/>/)  ver- 
halten sich  in  bezug  auf  die  betonuug  ganz  anders,  als  wenn 
das  Schlussglied  ein  anderes  vei'balnomen  ist.  ^\'ährend  dort 
das  Schlussglied  der  träger  des  accents  ist,  so  wird  hier  der 
regel  nach  das  erste  glied  betont.  Was  besonders  das  sulhx 
-ta  betiifit,  so  kann  diese  eigenthüralichkeit  in  der  ganz 
speciellen  an  Wendung  des  suffixe.s  ihre  erklärung  finden.  Vgl. 
hierzu  die  auseinandersetzmig  s.  190. 
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A.    Das   erste   glied  ist  ein    snbstantty,    welches 
zum  zweiten  in  einem  casasyerh&ltniss  steht 

dlakta  mit  gift  bestrichen  RV.  ädroghävUa  aiiglo8|gk«t 
liebend  AV.  hhdgtfmta  an  glttcke  gesftttigt  RV.  dtitamia 
nntergegangen  AV.  QB.  deveddha  von  den  gOttem  entxflndet 
RV.  TS.  QB.  brähtneddha  unter  andacht  entzllndet  AV. 
mänviddha  von  menschen  entzündet  QB.  TB.  dfveßita  tob 
rossen  getrieben  RV.  indre^ita  von  Lndra  anagesandt  RV. 
tvmta  von  dir  geheissen  RV.  devefita  gottgetrieben  RV. 
AV.  purußmta  von  menschen  angestiftet  AV.  yu^meftia  yob 
ench  gesandt  RV.  roje^ita  nach  Säy.  von  kamelen  od.  esetai 
getrieben  RV.  8,  46,  28.  (üne^ta  von  hnnden  getrieben  RV. 
märtyeßita  von  menschen  gesandt  RV.  yame^fa  n.  ein  dem 
Yama  dargebrachtes  opfer  TS.  indratvota  von  dir,  o  lndra, 
begünstigt  RV.  tvota  von  dir  gefördert  RV.  yttfUHcia  von 
euch  geschützt  RV.  yajfidrta  opfergerecht  AV.  anyäkrta  von 
andern  gethan  RV.  gegen  andere  gethan  MS.  afvinakrta  von 
den  Agvin  ausgeführt  VS.  20,  35.  atmdkrta  gegen  sich  selbst 
begangen  VS.  kulälakrta  von  einem  töpfer  verfertigt  MS. 
tantikrfa  gegen  sich  selbst  gethan  MS.  3,  9,  1  (112,  9).») 
firvakrta  von  den  göttem  gemacht  RV.  AV.  VS.  ^B.  parya- 
fpiikrta  vom  feuerbrand  umkreist  TS.  MS.  QB.  pitfkjia  gegen 
de»  vater  oder  vom  vater  gethan  AV.  VS.  hhahmihkj-t^  ge- 
nossen TS.  tmitkrta  von  mir  gethan  RV.  matm^tyäkjiu  gegen 
meiis(;hen  begangen  VS,  märtyaktia  von  menschen  gethan 
RV.  VS.  mätfkrta  gegen  die  mutter  oder  von  der  mutter 
gethan  AV.  ydju^ktia  mit  einem  opferspruch  geweiht  TS.  QB. 
räjakfta  vom  fllrsten  gemacht  AV.  viryakiia  nach  dem  comm.  = 
samarthyeiM  sampaditdii  TB.  2,  7,  17,  3.  gikyäkjia  an  schnüre 
gehängt  (?  AV.  13,  4,  8).  gitk^ia  gescheucht  durch  den  ruf 
gü  VS.  ^ndrdkrta  von  einem  ^üdra  gemacht  AV.  sdrasvatikrta 
durch  SarasvatI  gemacht  VS.  sdhaskrta  gesteigert  RV.  AV. 
strikrta  von  weibem  gemacht  AV.  svagäkiia  über  den  der 
ruf  svagii  gesprochen  worden  ist  TS.  QB.  svahakfia  durch 
sväha  den  göttem  geweiht  RV.  AV.  VS.  TS.  QB.  havißkfia 
zu  einer  opfergabe  gemacht  TS.  hdstakrta  mit  der  band 
gemacht  AV.  phälakrftta  gepflügt;  auf  gepflügtem  lande 
wachsend  MS.    dniugatu  zu  ende  gegangen,  bis  auf  den  grund 

>)  Steht  als  gcgensatz  zu  anyakrtu;  fehlt  in  Pww. ;  vgl.  atmdkrtn  VS. 
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seiend  TS.  indragupta  von  Indra  behütet  ÄV.  miträgupta 
von  M.  b.  QB.  rädhotjuria  durch  wuhlthun  angenehm  V8, 
ui^vägürta  aüwillkoniiiien  RV.  Hpm/ainfh/rhfta  mit  u.  geschöpft 
VS.  nruftkambhntffintu  von  schenkellähtnung  gefasst  M8.  t/av- 
dharvagrhiia  von  einem  g.  besessen  (^'B.  uiriiigrJiitn  von  der 
n.  ergi'itt'en  TS.  MS.  (^B.  p{ipay(ik.?mAfjrhäa  von  der  schwind 
sucht  ergritfen  TS.  pmßpafigrhifa  von  P-  gefasst  \'S.  matto- 
mH$igi'hHQ  besessen  vom  dämon,  der  den  verstand  raubt  (^B. 
n'tjntjnkfiniutfr^iUa  von  der  krankheit  r.  ergrilFen  MS.  tmumi- 
grhttfi  vom  V.  ergr,  TS.  MS.  QB.  pnißpaticita  von  Pi'ajäpati 
geschichtet  MS.  3,  4,  H  (r>6,  16).')  väfarodita  vom  winde 
gescheucht  RV.  hähunjftta  vom  arm  gefallen  RV.  TB.  mada- 
rynta  vor  freude  taumelnd  RV.  vf-f^aei/uta  vom  starken  (soma) 
erregt  RV.  ^aphäcijuta  durch  hufe  aufgewirbelt  RV.  somacyida 
vom  soma  bewegt  TS.  MS.  h/istnajida  von  der  band  bewegt 
RV.  ant/äjfita  von  einem  anderen  gezeugt  RV.  aharjata  am 
tage  geboren  AV.  gojäia  am  gestii'nten  hinimel  geboren  RV. 
devdjata  gottgezeugt  RV.  AV.  madhujtUa  aus  honig  ent- 
sprungen AV.  maiiHJctta  von  menschen  stammend  RV.  AV.  vird- 
jdta  von  nmnnesart,  in  nmnnern  bestehend  RV.  hematdäjaldha 
vom  Winter  verschlungen  AV.  parjanyaßtwlta  vom  regengott 
belebt  RV.  drvdjnsta  götteni  angenehm  RV.  paUßisfä  adj.  f. 
dem  galten  lieb  RV,  hrdhmaßieta  am  gebet  sich  erfreuend  AV. 
soniaju^'^td  an  soma  sich  freuend  AV.  ddrljnia  durch  die  press- 
steine beschleunigt  RV.  fidlfyitjnta  von  den  ä.  gefördert  RV. 
Indmjütn  von  I.  gef.  RV.  AV.  devi'ijfita  gottgetriehen  RV.  AV. 
vätajata  whidgetrieben  RV,  AV.  viprajüt^  von  den  betern 
getiiehen  R\'.  bahujnta  flink  mit  den  armen  RV.  brdfnnajatü 
durch  gehet  angetrieben  RV.  AV.  s;drgafakta  im  schuss  dahin- 
fahrend  RV.  .stomaM^ia  zu  einem  loblied  gestaltet  RV.  dhnmä- 
tünta  vor  rauch  erstickend  TB.  ngnUhxgdha  durch  feuer  ge- 
brannt QB.  1,  1,  2,  y.'-*)  jftmadfUfn  klaff a  von  J.  gegeben  TS. 
tvädatta  von  dir  gegeben  RV.  yuvddatfa  euch  beiden  ge- 
geben RV.  yn.^mädatfa  von  euch  gegeben  RV.  devätta  gott- 
gegeben RV.  niarf'ftffi  m.  n.  |ir,'')  QB.  i;3,  5,  4,  6.  tvddäta 
von  dir  gegeben  RV.  ddyidnydha  mit  steinen  gemolken  RV. 
yajmuluydha  vom  opfer  ausgemelkt  TS.    nkfiadrMjdha  von  den 

i)  Fehlt  in  Pww. 

»)  OxytonJert  in  RV.  10,  15,  14.     TB.  3,  1,  l,  H. 
s)  Nach  Pat.  zu  P.  I,  4,  M,  ä9  Virit.  4  huü  martuldatta  enUtaiiden. 
ZoitMhrift  für  »ergl.  Sprucbf.  N    F.  XI   -1.  3,S 
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wflrfeln  gehasst  AV.  indradvi^ta  Indra  veriiasst  RV.  krtädmtt* 
dem  beginnen  eines  anderen  zflrnend  AV.  yuvddkUa  von  emk 
beiden  eingesetzt  RV.  nfdhfOa  von  mAnneni  gescfattttelt  RV. 
habhru4kata  von  B.  gespfllt  RV.  vffadkiUa  Ton  mimieni  ge- 
rüttelt RV.  yuvänlta  euch  beiden  gebracht  BV.  yufmi- 
nita  Yon  euch  geleitet  RV.  brdhmanuUa  dorch  einen  heiligw 
sprach  getrieben  AV.  indrapita  von  I.  getranken  RV.  pUfpÜti 
von  den  yätem  getrunken  TS.  TB.  gäÜhadipaia  von  den 
hflnden  geläntert  RV.  VS.  pavUrapüta  dorch  die  seihe  ge- 
l&utert  VS.  gB.  brdhmapata  durch  andacht  geklärt  AV.  vik- 
pata  durch  die  rede  geläutert  MS.  pdftopata  m.  n.  pr.  RV. 
manuprlta  von  menschen  geliebt  RV.  ghS^abuddha  durch  den 
lärm  anfmericsam  gemacht  RV.  AV.  devabhakta  von  den 
gOttem  zngetheüt  RV.  dyüibhakta  vom  himmel  geschenkt  RV. 
bh&gabhakta  mit  g^ücksgfltem  gesegnet  RV.  prajipaHbhäk^ 
von  P.  genossen  VS.  havirbhttta  zur  opfergabe  geworden  MS. 
QB.  saffivatsaraftfcrto  ein  jähr  lang  getragen  MS.  QB.  agm- 
müdha  durch  feuer  verwirrt  AV.  kimamüta  von  liebe  ge- 
trieben RV.  mätfmr^ta  von  der  mutter  geputzt  RV.  tvdyaia 
von  dir  dargereicht  RV.  hästayata  von  der  band  geschwongoi 
RV.  deväyiikta  von  den  göttem  geschirrt  RV.  ydjuryukta 
unter  aufeagung  eines  spruchs  geschirrt  AA.  dhnmarakta  mit 
rauch  gefitrbt  ^-B.  asmädrdta  von  uns  gegeben  VS.  djyälipta 
mit  opferschmalz  bestrichen  QB.  mdravätatama  von  I.  sehr 
begehrt  RV.  10,  6,  G.  devdväta  den  göttem  genehm  RV, 
mmwata  vom  sinne  begehrt  RV.  ^addhävitta  vom  glauben 
ergriffen  QB.  digdkaviddha  von  einem  vergifteten  pfeOe  ge- 
troffen QB.  vflrevrte  gewählt  TS.  TB.  akßävrtta  beim  Würfel- 
spiel vor  sich  gegangen  AV.  cakrdvrtta  auf  der  töpferscheibe 
gedreht  MS.  ghrtävrddha  durch  ghi  ergötzt  AV.  parjän- 
yavrddha  durch  die  regenwolke  genährt  RV.  brähmavrddha 
durch  andacht  gross  geworden  AV.  mddavi'ddha  durch  soma 
begeistert  RV.  yajfidvrddha  durch  opfer  ergötzt  RV.  var^ä- 
vfddhu  im  oder  durch  regen  erwachsen  AV.  VS.  QB.  kavigasUi 
vom  weisen  gesprochen  QB.  1,  4,  2,  8.^)  soma^ita  durch  s. 
geschärft  RV.  devägi?ta  von  den  göttem  angewiesen  RV. 
brähmagumbhita  durch  andacht  geputzt  AV.  gognta  mit  milch 
gemischt  RV.    yämagruta  durch  raschen  lauf  berühmt  (nach 


<)  In  RV.  und  AV.  ist  das  wort  kanifagtä  betont. 
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Säy.)  R\'.  väjap-uta  f&r  scliuelligkeit  berühmt  RV.  sathvat- 
:iantsäta  im  lauf  eines  jabres  en^'orbeii  TS.  ndri^uia  mit 
steinen  gekeltert  RV.  nlnkhalasmta  in  einem  mörser  aus- 
gestarapft  RV.  jämhhastita  mit  dem  gebiss  gepresst  RV. 
bfkotipatis'ftta  von  B.  gekeltert  TS.  fif^üta  von  mänuern 
angetrieben  RV.  devasnt^t  von  den  götteru  entlassen  (^B. 
prujäpailsr^ta  von  P.  geschaffen  AV.  (JB.  f'^-istuta  von  den 
I*jji  gepriesen  RV.  AV.  (JB.  prii/i'imeähaMuta  von  P,  gepriesen 
RV.  ^yuväfvastiäa  von  (J.  gepriesen  RV.  5,  Gl,  5.')  mthu- 
(fpa^tit  durch  Wagenspuren  kenntlich  TS.  ndihs^itryti^  t'B.  14, 
7,  2,  11  nach  dem  comm.  mümanuprt'ipta  oder  mayd  lahdhar) 
miUvatsarnis^vadita  für  ein  jähr  lang  gut  bereitet  TS.  ayohata 
aus  ei-z  getrieben  RV.  hnidfmihata  von  liagel  getroffen  MS. 
viA^kähata  mit  einer  schlinge  erwürgt  MS.  rdnohUa  geneigt 
gemacht  RV.  VS.  demihHa  von  den  gottern  geordnet  RV.  VS. 
mannrh'ttti  menschenfreundlich  RV.  {'yemhjid  vom  adler  ge- 
bracht (JB. 

In  das  gebiet  der  nom.  actionis  hinüber  spielen  die  neutra 
{^nkrta  das  scheuchen  RV.,  mitradhiki  freundscbaftsverbund 
RV.  lOj  100,  4  und  ämauta  geisterreicb  (oder  m.  geisterhen') 
AV.  18,  2,  50. 

B.  Das  erste  glied  bestimmt  das  zweite  appositionell. 

ak^nmjtikrta  verkehrt  gethan  (JB.  tirmkrttf  verwundet  (JB. 
fivkhin  aufgedeckt  MS.  3.  K,  7  (lOf»,  14;  fehlt  in  Pww.). 
ähuHkjia  als  opferspende  dargebracht  (JB.  kakajakrta  zertetzt 
AV.  m'tfhynkrta  verkehrt  gethan  (,'B.  mm'inta  halb  geschichtet 
(JB.  purvaeitta  AV.  7,  82,  3  fehlerhaft  für  pürvarit  mritta 
einmütlüg  AV,  fiäjata  rechtzeitig;  richtig  erzeugt.  RV. •*) 
uavajiita  neugeboren  RV.  vamajäta  von  natur  lieb  RV.  dtiih- 
sujüta  erataunlich  rasch  RV.  rtjemjüta  adlerschnell  RV.  vif- 
v&Iar^ata  allsichtbar  RV.  amjätrad'ikfda  anderswo  geweiht  MS. 
?i,  0,  9  (7:-?,  l ;  fehlt  in  Pww.).  vi^mdrH^i  allgeschaut  RV.  mwmitta 
n.  frische  butter  TS,  (JB.  rwmapi?t^  halbgemahlen  MS.  sthirä- 
piüi  kräftigen  schütz  geniessend  RV.  dharaprdo  rein  wie  ein 
Wasserstrahl   RV.    anyatardtoyukta   nur   von   einer   seite   be- 

«)  So  zu  betonen  st.  itjatOi^väsiuia  wie  in  Bö. 

'}  Bö.  schlfljrt  fimaihipr^t"  vor:    ^nicht  vom  fleische  berührt,  d.  i.  von 
keinem  wegen  mit  fletsch  und  bltit  betreten.*' 

■)  So   zu   betonen   st.  rtajäta  wie  Pww.,    BR.  hat  jedoch  im  citAt  die 
rlchtiKe  betonung. 

38* 
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spannt  QB.  sätuwUta  längst  yorfaanden  RV.  värymoria  ab 
wahlgabe  empfangen  MS.  ^ubhrdfogiawM  (?)  nach  Säy.  s^ 
glänzend  RV.  9,  66,  26.  sana^da  lingst  bekannt  RY.  rtäsäta 
y.  1.  des  AV.  18,  2,  15  zn  rtasäp  des  RV.  särvahuia  ganz 
geopfert  AV.  TS. 

In  afvähhidhänfkrta  zn  einem  pferdehalfter  gemacht  QR 
6,  3,  1,  26  ist  wohl  das  erste  glied  adverbiell  zu  &Bsen, 
wegen  der  verschiebnng  des  accents  auf  i;  das  vorderglied  ist 
nämlich  sonst  a^jobkidhäm  betont  (QB.  1.  c.  nnd  sonst). 

Nom.  actionis  sind  vätikrta  n.  eine  best  krankheit  AV. 
(vgl.  vätikard)  nnd  prayagcitta  n.  gntmachnng  QB. 

C.  Das  erste  glied  ist  ein  adverbiell  bestimmendes 

Zahlwort 
Die  hierher  gehörigen  compp.  sind  ozytoniert  und  werden 
weiter  unten  behandelt 

D.   Das  erste  glied  ist  sva  (oder  svayam). 

Die  betonnng  auf  dem  vorderglied  ist  nnr  f&r  die  compp. 
mit  8va  regelmässig,  während  die  mit  svaifam  znsammen- 
gesetzten  im  allgemeinen  oxytoniert  sind.  Diese  letzteren 
werden  weiter  unten  behandelt,  wo  die  oxytonierten  compp. 
auf  -td  zur  besprechung  gelangen.  Hier  finden  nur  die  auf 
dem  vorderglied  betouten  aufnähme, 

svnkfia  selbstvollbracht,  von  selbst  entstanden  TS.  MS. 
^'B.  sväthkrta  sich  zu  eigen  gemacht  TS.  1,  4,  2,  1.  svagütin 
frohlockend  (durch  sich  selbst  willkommen,  Grassm.)  RV. 
svdyata  sicli  selbst  lenkend  RV.  &vdyukta  durch  sich  selbst 
angespannt  RV. 

.wayfhiikrta  selbstgemacht  AV.  J^,  5,  9  und  das  doppel- 
compositum  svayämabhigdrta  selbstbegrüsst  TS.  ?>,  2,  rt.  1  sind 
die  einzigen  auf  svaydm  betonten  beispiele. 

E.  Das  erste  glied  ist  sn-  oder  duji-. 
Die  präfixe  sn-  und  dit?-,  welche  sonst  in  Zusammen- 
setzung mit  einem  verbalnomen  keinen  einfluss  auf  die  be- 
tonnng ausüben,  bewirken  jedoch  in  der  composition  mit  einer 
bUdung  auf  -ta  oder  -ti  eine  stönmg  in  den  betonungs- 
verhältnissen ,  indem  neben  den  regelmässig  auf  dem  vorder- 
glied betonten  beispielen  eine  beträchtliche  anzahl  von  oxy- 
tonierten fällen  vorkommt.  '  nss  der  in  rede  stehen- 
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den  präfixt^  ani'  die  betomiiijr  liäiigt  mit  den  acceii teilte» - 
tliümiiclikeiten  zusanimen,  wt^lche  die  bildiuigeii  mit  den  siiftixeii 
-ta  und  -ti  in  der  romitosition  aufweisen  (vgl.  oben  s.  ]X9  fg.). 
Um  die  übersieht  zu  erleichtern ,  ilihre  ich  hier  rinmitlelbHr 
nach  den  regelmässig  auf  dem  V()rderglied  betonten  comiip. 
lue  üxytfmierten  auf. 

1 .    Das  p  r  ä  f  i  X  hat  den  t  u  n. 
a)  Das  compositiiiu  ist  adjectivisch. 

«)   8U'. 

sväi^ita  wohl  gesättigt  RV.  fwkio  richtig  geopfert  R\^ 
V8.  TS.  (;H.  TB.  sukrta  recht  gemacht  RV.  AV.  V8.  Mnal- 
dfut  sehr  aufgebracht  QB.  suktnita  sehr  verselirt  AV.  suhhu- 
dita  wold  zerkatit  V8.  .KthjupUi  w(thl  bewacht  CB.  mf/rathitü 
gut  getiochten  RV.  si\ifttii  w<dd  geboren  RV.  AV,  VS.  mjttsfa 
beliebt  RV.  stUnpfft  sebr  heiss  (^B.  .^nkt^ia  wokl  ausgearbeitet 
RV.  siitrata  wohlbeschützt  i^B.  siHnJha  sehr  fest  AV.  stidhita 
wohlgeordnet  RV.  TB.;  bereit  RV.;  wohlgepffegt  H\.  VS. 
svddhiiti  gut,  gesund  TB.  ;►,  7,  13,  1.  sinlhrffi  sehi'  aidialtend 
AV.  süpütü  wohl  geklärt  RV.  supnta  woM  zufrieden  RV. 
V8.  (JB.  .^uhhrta  wohl  gehalten  RV.  AV.  VS.  sumita  gut 
gemessen  RV.  snnüta  fest  gegi'üudet  KV.  (vgl.  auch  nitmift). 
sHfjata  wohl  gezügelt  RV.;  gut  gekiieltelt  AV.  s-iividita  woli! 
bekannt  QB.  su^iia  gut  gekocht  AV.  C,'B.  su^^rafa  .schön  ge- 
kocht RV.  fii({rnta  berühmt  RV.  (vgl.  snirnti).  st'(i<t(fa  gut 
gekeltert  RV.  f^unniarntt  erklärung  von  f^tiffittanta  (superl.  v. 
sjifrt)  (JB.  8,  9,  4,  5.  mifHpta  tief  schlafend  (}B.  st't^nta  wokl 
gezeugt  RV.  (vgl.  sihuii).  sit^iHta  wohl  gepriesen  RV.;  richtig 
ausgesprochen  AV.  (vgl.  dagegen  ifttstHtt).  snhitu  sehr  [lassend 
gB.    dthnta  richtig  geopfert  E\ .  AV.  VS.  TS. 

ß)  du?^, 

dürlsta  was  im  opfer  verfehlt  ist  TS.  (^B.  th'tskfia  schlecht 
gethan  (^B.  S,  t>.  2,  8.  dnrdJnki  ungeordnet  RV.  di}h;rta 
unvollständig  durchgekocht  MS.  dt'trhita  in  übler  läge  be- 
findlich RV.  AV. 

b)  Das  compositum  ist  subst.  ntr.  gen. 

u)    Sit-. 

süktä  ein  scliöner  spruch  (JB.  1 ,  \K  1 ,  l  (sonst  immer 
silktd).    sHcarita  gutes  benehmen  VS.  TB.    mVjita  ein  leicliter 
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spannt  QB.  sänavUta  längst  vorhanden  RY.  väryavria  als 
wahlgabe  empfangen  MS.  gubhräfostama  (?)  nach  Säy.  sehr 
glänzend  RV.  9,  66,  26.  sdmcrtOa  längst  bekannt  RV.  rtäsäta 
V.  1.  des  AV.  18,  2,  15  zu  liasdp  des  RV.  särvahuta  ganz 
geopfert  AV.  TS. 

In  a^ähhidhänikrta  zu  einem  pferdehalfter  gemacht  QB. 
6,  3,  1,  26  ist  wohl  das  erste  glied  adverbiell  zn  fassen, 
wegen  der  verschiebnng  des  accents  auf  i;  das  yorderglied  ist 
nämlich  sonst  agvabhxdHiam  betont  (QB.  l.  c.  und  sonst). 

Nom.  actionis  sind  vätihtia  n.  eine  best  krankheit  AV. 
(vgl.  vät%kard)  und  präya^ciUa  n.  gntmachnng  QB. 

C.  Das  erste  glied  ist  ein  adverbiell  bestimmendes 

Zahlwort. 
Die  hierher  gehörigen  compp.  sind  oxytoniert  nnd  werden 
weiter  unten  behandelt. 

D.  Das  erste  glied  ist  sva  (oder  svayam). 

Die  betonung  auf  dem  yorderglied  ist  nur  für  die  compp. 
mit  8va  regelmässig,  während  die  mit  svayam  zusammen- 
gesetzten im  allgemeinen  oxytoniert  sind.  Diese  letzteren 
werden  weiter  unten  behandelt,  wo  die  oxytonierten  compp. 
auf  'tä  zur  besprechung  gelangen.  Hier  finden  nur  die  auf 
dem  Vorderglied  betonten  aufiiahme. 

svnk}ia  selbstvollbracht,  von  selbst  entstanden  TS.  MS. 
QB.  svdiUkrta  sich  zu  eigen  gemacht  TS.  I,  4,  2,  1.  svdgaria 
frohlockend  (durch  sich  selbst  willkommen,  Grassm.)  RV. 
sväyata  sich  selbst  lenkend  RV.  »vdynkta  durch  sich  selbst 
angespannt  RV. 

.waydtUkrta  selbstgemacht  AV.  8,  5,  9  und  das  doppel- 
coniposituni  svaydinahhignrta  selbstbegrüsst  TS.  3,  2,  8,  1  sind 
die  einzigen  auf  svayam  betonten  beispiele. 

E.  Das  erste  glied  ist  su-  oder  du.?-. 
Die  präfixe  su-  und  du^-j  welche  sonst  in  Zusammen- 
setzung mit  einem  verbalnomen  keinen  einfluss  auf  die  be- 
tonung ausüben,  bewirken  jedoch  in  der  compoaition  mit  einer 
bildung  auf  -ta  oder  -ü  eine  stöi-ung  in  den  betonungs- 
verhältnissen ,  indem  neben  den  regelmässig  auf  dem  Vorder- 
glied betonten  beispielen  eine  beträchtliche  anzahl  von  oxy- 
tonierten fäller  K  Dieser  einfluss  der  in  rede  stehen- 
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den  präfixe  auf  die  hetouuiig:  hängt  mit  den  acceiiteigen- 
thümlii'.hkeiten  ziisaiiimfu,  welche  <lie  bildnugeii  mit  den  sufiixen 
-ta  uuil  -fi  in  der  rompositiftn  aufweisen  (vgl.  olien  s.  ISO  fg.}. 
Um  die  ülversielit  zu  erleiditeru ,  ttiliiv  ich  hier  unmittelbar 
naeli  den  regelmässig  auf  dem  Vorderglied  betonten  corapp. 
die  oxytonierten  auf. 

1.    Das  präfix  hat  den  ton. 
a)   I>as  compositnni  ist  adjectivisch. 

(t)  tni'. 

yjjrtfii«  wold  gesättigt  RV.  svkia  richtig  geopfert  RV. 
V8.  TS.  (;B.  TB.  snhrtü  recht  gemacht  RV.  AV.  VS.  sühmt- 
dha  selir  aufgebracht  i^^'B.  suk^iata  sehr  versehrt  AV.  .snhha- 
diia  wohl  zerkaut  VS.  aiujupia  wohl  bewacht  (*B.  b'ii</rathUa 
gut  geflochten  R^'.  s/'(j(tta  wohl  geboren  RV.  AV.  VS.  sujttsfa 
beliebt  RV.  st'tfaphf  sehr  heiss  t^B.  .v/ffft^s/a  wohl  ausgearbeitet 
RV.  sntrafft  wohlbeschütÄt  (^B,  stnlf/h/i  sehr  fest  AV.  sudJnta 
wohlgeordnet  RA*.  TB.;  bereit  RV.:  wohlgepllegt  RV.  VS. 
svadhita  gut,  gesund  TB.  o,  7,  i;],  1.  st'idhrfa  sehr  anhaltend 
AV.  supüta  wohl  geklärt  RV.  snprda  w^olil  zufrieden  RV. 
VS.  (JB.  snbhria  wohl  gehalten  R\\  AV.  VS.  sthmia  gut 
gemesseu  RV.  sthuita  fest  gegi'üudet  RV.  (vgl,  auch  sniuifl). 
snyafff  widil  gezügelt  RV.;  gut  geknebelt  AV.  sf'fv'tdita  wohl 
bekannt  ^B.  sn^ia  gut  gekocht  AV.  QB.  sHrrata  schön  ge- 
kocht RV.  si'n'rntü  berühmt  RV.  (vgl.  suiruti).  sti^ufa  gut 
gekeltert  RV.  stusutamif  erklärung  von  susutama  (superl.  v. 
stmt)  ?B.  3,  1>,  4,  5.  suitnpta  tief  schlafend  QB.  tttifuita  wohl 
gezeugt  RV.  (vgl.  snsuti).  stt^ittta  wohl  gepriesen  RV.;  richtig 
ausgei>prochen  AV.  (vgl.  dagegen  .su^inti).  mhittt  sehr  passend 
CB.    Mtda  richtig  geopfert  RV.  AV.  VS.  TS. 

ß)  du?'. 

diirisfa  was  im  opfer  verfehlt  ist  TS.  i^B.  dnskjin  schlecht 
gethan  (^'B.  S,  (>,  2.  8.  dihdhifa  ungeordnet  RV.  didjirta 
unvollständig  durchgekitcht  MS.  dnrhtfa  in  übler  läge  be- 
tintUich  RV.  AV. 

b)   Da.s  compositum  ist  subst.  ntr.  gen. 

«)    SH-. 

sfikta  ein  schöuer  spruch  (^'B.  1,  H,  LI  (sonst  immer 
snkiä).    sHcarita  gutes  benehmeu  VS.  TB.    snjita  ein  leichter 
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spannt  QB.  sdnavitta  längst  vorhanden  RV.  varyavrta  als 
wahlg:abe  empfangen  MS.  guhhräfostama  (?)  nach  Säy.  sehr 
glänzend  RV.  9,  66,  26.  smia^Ua  längst  bekannt  BY.  riäsäta 
y.  l.  des  AV.  18,  2,  15  zu  fiasäp  des  RV.  särvahuta  ganz 
geopfert  AV.  TS. 

In  afvähhidhänfkrta  zu  einem  pferdehalfter  gemacht  QR 
6,  3,  1,  26  ist  wohl  das  erste  gUed  adverbiell  zn  faaaea, 
wegen  der  Verschiebung  des  accents  auf  f ;  das  vorderglied  ist 
nämlich  sonst  agvabhidhäm  betont  (QB.  l.  c.  und  sonst). 

Nom.  actionis  sind  vätikrta  n.  eine  best  krankheit  AT. 
(vgl.  vätikard)  und  präyagcitta  n.  gutmachnng  QB. 

0.  Das  erste  glied  ist  ein  adverbiell  bestimmendes 

Zahlwort 
Die  hierher  gehörigen  compp.  sind  oxytoniert  und  werden 
weiter  unten  behandelt. 

D.   Das  erste  glied  ist  sva  (oder  svayam). 
Die  betonung  auf  dem  vorderglied  ist  nur  ftkr  die  compp. 

mit  sva  regelmässig,    während   die   mit  svayam   zosammen- 

gesetzten    im    allgemeinen    oxytoniert   sind.     Diese    letzteren 

werden  weiter  unten  behandelt,  wo  die  oxytonierten   compp. 

auf  -td  zur  besprechung  gelangen.    Hier  finden  nur  die  auf 

dem  vorderglied  betonten  aufnähme. 

svnkrta  selbstvollbracht,  von  selbst  entstanden  TS.  MS. 

^'B.  svä\hkrta  sich  zu  eigen  gemacht  TS.  1,  4,  2,  1.  svdgürta 

frohlockend    (durch    sich    selbst    willkommen,    Grassm.)    RV. 

svdyata  sich  selbst  lenkend  RV.    »väyukta  durch  sich  selbst 

angespannt  RV. 

.wmjmiikrta  selbstgemacht  AV.  8,  5,  9  und  das  doppel- 

compositum  svayamahhignrta  selbstbegrüsst  TS.  3,  2,  8.   1  sind 

die  einzigen  auf  svayam  betonten  beispiele. 

E.  Das  erste  glied  ist  su-  oder  diis-. 
Die  präfixe  su-  und  dt^jf-,  Avelche  sonst  in  Zusammen- 
setzung mit  einem  verbalnomen  keinen  einfluss  auf  die  be- 
tonung ausüben,  bewirken  jedoch  in  der  composition  mit  einer 
bildung  auf  -ta  oder  -ü  eine  Störung  in  den  betonungs- 
verhältnissen ,  indem  neben  den  regelmässig  auf  dem  vorder- 
glied betonten  beispielen  eine  beträchtliche  anzahl  von  oxy- 
tonierten fällen  vorkommt.  Dieser  einfluss  der  in  rede  stehen- 
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den  präfixe  auf  die  betonun^  hängt  mit  den  accentdgen- 
tJiömlichkeiten  zusammen,  welcli*^  die  bildinigeii  mit  den  snttixeu 
'tu  lind  'fi  in  der  conipositioii  aufweisen  (vgl.  oben  s.  ISO  fg.). 
Um  die  übersieht  zn  erleiehtern,  fiilire  ich  hier  nnmittelbar 
narli  den  regelmässig  anf  dem  Vorderglied  betont*^n  eomiip. 
die  uxytunierten  anf. 

1 .    ÜHH  n r ä f i X  hat  den  tu  n, 
a)  Das  cüHipositum  ist  adjectiviseh. 

«)    Sil-. 

svä0i(t  wüid  gesättigt  KV,  itvl^fa  richtig  geopfert  II V, 
VS.  TS.  i^K  TB.  sukrtü  recht  gemacht  RV.  AV.  VS.  sj'ikmd- 
dhü  sehr  anfgebracht  QB.  t^nhata  sehr  versehrt  AV.  sükhä- 
dtin  wohl  zerkaut  VS.  ifi'tffnpta  wohl  bewacht  (^B.  mgrathtta 
gnt  gekochten  RV.  s^ßtn  wcdd  geb«*reii  RV.  AV.  V8.  sujus(a 
beliebt  KV.  .miapttf  sehr  heiss  ^B.  stUa^ia  wold  ausgearbeitet 
RV.  sutmta  wohlbesehütÄt  (^JB.  sndnlha  sehr  fest  AV.  Mhiia 
wohlgeonlnet  R^'.  TB.;  bereit  RV.:  wohlgepflegt  RV.  V8. 
.svndhita  gnt,  gesund  TB.  :^,  7,  l:],  I.  tiadlifhi  sehr  anhaltend 
AV.  snpüta  wohl  geklärt  RV.  süpnta  ivohl  ziürieden  RV. 
VS.  i^B.  subhria  wohl  gehalten  RV.  AV.  VS.  ^ihnita  gut 
gemessen  RV.  ,<iunita  fest  gegründet  RV.  (vgl.  auch  ^'amifl). 
mi/aia  wohl  gezügelt  R\'.:  gut  geknebelt  AV.  sftridifn  wohl 
bekannt  (^B.  suQia  gut  gekocht  AV.  (^B.  siipafa  schön  ge- 
kocht RV.  sn{ri(fa  berühmt  RV.  (vgl.  su^rtiti).  sitstifa  gnt 
gekeltert  RV.  tuhHtamti  erklärung  von  suitidawa  (superl.  v. 
siiiiü)  <JB.  H,  1>,  4,  5.  stt^upta  tief  schlafend  QB.  sn^flta  wohl 
gezeugt  RV.  (vgl.  .'iusufi).  .'n'tstttfa  wohl  gepriesen  RV.;  richtig 
ausgesprochen  AV.  (vgl.  dagegen  stt^futi}.  snhitti  sehr  passend 
gB.    snJmta  richtig  geopfert  RV.  AV.  VS.  TS. 

ß)  du.?-. 

di'frisitn  was  im  opfer  verfehlt  ist  TS.  f'B.  dfi.^^krta  schlecht 
gethan  TB.  X^  H,  2,  8.  durdJtifa  ungeordnet  RV.  dNhirfa 
unvollständig  durchgekocht  MS.  dnrhifa  in  übler  läge  be- 
findlich RV.  AV. 

b)  Das  compositum  ist  subst.  ntr.  gen. 

a)  SU-. 

i^{iJda  ein  schöner  Spruch  (JB.  1 ,  t^> ,  1 ,  l  (sonst  immer 
mktd).    sHcarita  gutes  benehmen  VS.  TB.    mjita  ein  leichter 
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vielen  strichen  versehen  QB.  rtapraoita  richtig  befrociitet  BV. 
aakfdabhimta  einmal  gepresst  TS.  somisaiHähita  halb  be- 
endigt QB. 

C.  Das  erste  glied  ist  m-. 

susamiddha  wohl  entflammt  RV.  (SV.:  su^amiddhä), 
süsamubdha  fest  geknebelt  RV.  msamrddha  ganz  voUkonunen 
AV.  QB.  susafhskrta  gut  ausgearbeitet  RV.  gvdbfngürta  richtig 
von  znruf  begleitet  TB.  süpratigrhita  wohl  eigriffan  QB. 
svätata  wohl  gespannt  RV.  9tc«atAnato  wohl  gezielt  AV.  süatm- 
pifia  ganz  zertrfimmert  RV.  sunirbhäkta  vollkommen  aus- 
geschlossen QB.  msammr^ta  gut  gepntzt  RV.  msavkrabdha 
sich  fest  haltend  RV.  mparivieta  wohl  zngerflstet  VS.  süsam- 
giia  gut  geschärft  RV.  AV.  mpratißthüa  fest  stehend  AV. 
susamähita  wohl  beladen  QB.  svähuta  dem  man  wohl  geopfert 
hat  RV. 

Auch  unter  diesen  doppelcompositis  kommen  ebiige  oxy- 
tona  vor,  obgleich  nicht  so  häufig  wie  unter  den  compp.  mit 
ein&chem  schlnssglied.  Es  sind  die  folgenden:  avabhyakid 
wohl  gesalbt  AV.  20,  128,  7.^)  supra^astä  sehr  gelobt  AV.  5, 
11,  11  (vgl.  Jcavipragasid,  Jcavigastd), 

An  dieser  stelle  sind  auch  am  besten  die  folgenden  zwei 
compp.  einzureihen,  deren  Schlussglieder  zusammengesetzt  sind, 
aber  mit  einem  anderen  element  als  einem  verbalpräflz: 
sväraiiikrta  wohl  hergerichtet  RV.  1,  162,  5  und  svastamita  n. 
ein  schöner  Sonnenuntergang  AV.  19,  8,  3  (conj.).  Das  schlnss- 
glied in  dem  letztgenannten  comp,  ist  substantivisch  zn  fassen. 

In  den  oben  aufgezählten,  auf  dem  ersten  glied  accen- 
tuierten  compositis  tragen  die  zweiten  glieder  in  den  meisten 
fällen  eine  unverkennbar  partidpale  bedeutung,  und  das  ver- 
hältniss  zwischen  den  gliedern  ist  mit  einer  solchen  sehr  gnt 
vereinbar.  Bei  den  tatpuru^a  entspricht  das  erste  glied  in 
den  meisten  fällen  dem  agens;  es  ist  nicht  nöthig,  dies  dnrch 
beispiele  zu  belegen;  am  nächsten  kommen,  in  bezug  auf  die 
häufigkeit,  die  compp.,  deren  erstes  glied  das  mittel,  Werkzeug 
oder  den  grund  der  durch  das  particip  ausgedrückten  band- 
lung  angiebt;  ich  hebe  aus  der  masse  hervor:  upayamdgrhUa 
mit  den  upayäma  geschöpft,   hdstakria  mit  der  band  gemacht 

>)  So  nach  Bö.  in  den  handschr.  betont;  die  ausgäbe  hat  svähhyuktu. 
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^BH^^^^ß  mit  steinen  gemolken.  rädhotjfiHa  durch  wohlthun 
angenehm,  mädanjnta  vor  freude  taumelnd,  sofnajusia  an  soma 
sich  freuend  u.  s.  w.  Ein  modales  verhältniss  wird  aus- 
gedrückt in  hnihmeddha,  ydjuskrta.  yajm'ijukfa,  adrgatakta  und 
-pratakta,  akfttwfita,  mamjuparopta.  Das  erste  glied  giebt  das 
ziel  der  handhmg  an  in  atmdkrta,  jnifkrta,  manu^ydkrta, 
mdtfkrta,  antagaJta,  atimdtpre.^ita,  väjaprasilta;  ein  gewöhnlich 
durch  den  dativ  ausgedrücktes  verhältniss  liegt  vor  in  vi^-vd- 
fßürta  (all-  (allen)  willkommen),  devdju.itta  und  devdvaUt,  pdti- 
ßiefOy  yvvddütta  euch  beiden  gegeben  und  yuvdmta  euch  beiden 
gebracht  (beide  RV,  8,  26,  12;  in  ipiitmddatia  und  ijf{i!nidmta 
dagegen  ist  das  pronomen  agens).  indrmlviiita  ludra  verhasst 
(indra  könnte  auch  als  agens  gefasst  werden);  wdnurhifa 
menschenfreundlich.  Einem  ablativ  entspricht  das  erste  glied 
m  hahnq/uta  yajüddugdha  hds'tayata:  der  Ursprung  wird  in 
äevdjüta  mddJiujdta  mümijäta  vtrdjäta  angegeben ;  eine  Orts- 
bestimmung liegt  vor  in  gojäta  am  gestirnten  himniel  geboren 
(könnte  viel),  eher  zu  der  vorigen  kategorie  gerechnet  werden), 
rdtJmprota  in  den  wagen  fest  getilgt,  miidrik^cmDfunta  durch 
die  luft  angetrieben j  apsitsaikgitu  in  den  wassern  erregt; 
in  ^ikydduta  und  ^kyakrtn  an  einem  tragband  aufgehängt 
kann  ein  locales  aber  auch  ein  instrumentales  verhältniss 
angenommen  werden.  Von  Zeitbestimmungen  wird  die  Zeit- 
dauer in  smiwatsardhhrta ,  -säfa,  'Svadita  und  miUvatmro- 
päsita  ausgedrückt.  Eine  andere  Zeitangabe  liegt  vor  in 
tiharjdta  am  tage  geboren.  Eine  allgemeine  bezieh ung  (dem 
accusativus  graecus  entsprechend)  begegnet  in  hühnjnta  tlink 
mit  den  armen,  yajndvlhhm^fa  der  keinen  erfolg  beim  opfer 
hat.  Prädicativ  schhesslich  steht  das  erste  glied  in  hhak- 
$dthkrt(U  sdhajskrfa,  hav'i^^tkrta,  havirbhftta. 

Neben  den  eben  angeführten  compositis,  deren  erstes 
glied  eine  ort-  oder  Zeitbestimmung  enthält,  steht  eine  an- 
zahl  von  fällen,  welche  auf  der  schlusssilbe  betont  sind.  Was 
die  Ortsbestimmung  betrifft,  so  be2deht  sich  diese  meisten- 
theils  auf  körpertheile :    nasyotd   an   der   nase   gefesselt  TS. 

2,  1,  1,  2,    karmyrhltd   am  ohr  gefasst  TS.  (i,  1,  7,  (>.    MS. 

3,  7,  6  (82,  4).  grwahmldhd  am  halse  gebunden  T8.  3,  3,  8,  3. 
pahahatä  an  der  seite  gelähmt  CB.  11,  7,  2,  4.  padihaddhd 
am  fusse  gefesselt  TS.  6,  1,  7,  ö.  hahuvrkid  m.  n.  pr.  eines 
mannen  (armlos)  RV.  5,  44,  12.     mnrdhasatiihifd  am  köpf  an- 
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gefUgt  QB.  13,  8,  3,  9.    ^rngahhihitd  am  hörn  gebunden  HS. 
3,  6,  1.    Analoge  fäUe  sind  auch  manogrfätä  am  sinne  er- 
griffen M8.  2,  3,  2  (28,  13)  nnd  mancijatä  im   sinn  geborea 
VS.  4,  11.  (JB.  3,  2,  2,  13.    Andere  Ortsbestimmungen  sind 
enthalten  in  udapltUn  im   wasser  schwimmend  AV.  10,  4,  3 
(vgl.  aber  apaü^iatti^Uä),  dhargrhitd  am  joch  ergriffen  QB.  ä, 
1,  4,  4.    In  ame(i0,  daheim   geopfert  VS.  10,  20  nnd  amüta 
dalieim  gewebt  AV.  9,  5,  14.   12,  3,  51   wird  der  ort  durch 
ein  adverb  ausgedrückt.     Localen  character  trfigt  an«sh  das 
Vorderglied  in  uhlioyataitparigrhitä  von  beiden  selten  nrnftsst 
^'B.  2,  3,  1,  32  f.  (vgl.  oben  anyatarätaytikta).    In  vielen  voa 
den   obigen    beispielen   tritt  das    localit&tBverhältniss   freüicfa 
ziemlich  in  den  hintergnmd  und  es  wird  mehr  eine  allgemeine 
beziehung  erzielt  (wie  in  hähüjüta  oben),  so  besonders  in  bahu^ 
vrkta  pakftaJiatd  (Uinrgrhltä]   der  locativ  in  padibaddlid  deutet 
jedoch  auf  eine  locativische  auffassung.   Es  ist  femer  in  bezog 
anf  die  schlnssglieder  die  bedeutongsttbereinstimmung  in  grhitdf 
haddhd  und  mihhita  zu  bemerken;  dass  diese  betonungsweise 
indessen  nicht  den  schlnssgliedem  zuzuschreiben  ist,  leuchtet 
daraus  ein,  dass  dieselben  in  Verbindungen  mit  anderen  vorder- 
gliedem,  welche  andere   Verhältnisse  zwischen    den  gliedern 
bedingen,  keinen  solchen  einfluss  auf  die  betonung  austiben; 
so  sind  grhitd  und  jatd  in  compp.  mit  dem  accent  auf  dem 
ersten  glied  sehr  häufig;  von  den  übrigen  kommen  nur  fuUd 
und  smhhita  (pHr)^asaihhita)  in  solchen  vor. 

Wo  das  Vorderglied  die  Zeitdauer  ausdrückt,  scheint 
dasselbe  den  accent  zu  tragen;  wo  aber  andere  Zeitangaben 
vorliegen,  ist  die  oxytonierung  regel,  von  welcher  jedoch  das 
oben  angefiihrte  dharjäfa  (AV.  3,  14,  1.  5,  28,  12)  eine  aus- 
nähme bildet.  Da  die  Zeitangaben  hier  durch  adverbia  aus- 
gedrückt werden,  empfiehlt  es  sich  unter  den  karmadhäraya 
hierher  gehörige  compp.  aufzusuchen.  Es  sind  ndvajata,  ndva- 
nita  mnamtta,  sdnoQruta  nnd  jyogaparuddfia.  Die  Überein- 
stimmung in  der  bedeutung  der  ersten  glieder  („neulich"  bezw. 
„längst")  fallt  sofort  ins  äuge.  Eine  präcisere  Zeitbestimmung 
liegt  nun  in  den  oxytoniert^n  compositis  vor:  naktamjatd  bei 
nacht  entstanden  AV.  1,  23,  1.  tadanlffidugdhn  zu  der  zeit 
gemolken  QB.  11,  1,  4,  3.  adyährtd  heute  herbeigeholt  (JB. 
3,  9,  3,  29.  pürvedyurdugdhd  tags  zuvor  gemolken  QB.  11, 
1,  4,  1.  3.    pürvedytirährtd  tags  zuvor  herbeigeholt  QB.  3,  9, 
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3,  2*».  prntardugdha  n.  uiorgeunülch  (JB.  3,  '2,  2,  1«).  prätar- 
yukiä  früh  anofespaunt  TB.  2,  4,  8,  7  und  mtjanidugdha  abends 
gemolken  tJB.  ;J,  2,  2,  HJ.  Temporal  ist  das  erste  ^\kd  auch 
in  parvopa,situ  znerst  herangetreten  TB.  I,  4,  H,  1,  pitrahitn 
zuerst  vorgesetzt  QB.  I>,  9,  1,  12.  prathamadiu/dha  eben  ge- 
molken QB.  2,  2,  4,  IT)  und  sadyogrhit«  an  demselben  tage 
gefasst  MS.  4,  5,  2  (<>r>,  11).') 

Die  Vorderglieder,  welche  orts-  und  zeithestinimungen 
enthalten,  haben  den  gemeinsamen  dmracterzug.  dass  ihr  sinn 
dein  adverbialen  ziemlich  nahe  steht;  und  die  letzteren  sind 
niL'ht  nur  inhaltlich,  sondern  auch  formell  adverbiell.  Wie  die 
obigen  Verzeichnisse  zeigen,  ist  jedoch  der  umstand,  dass  das 
erste  glied  <las  zweite  adverbiell  bestimmt,  keineswegs  ge- 
nügend um  oxytonierung  hervorzurufen.  In  den  meisten  hier- 
her gehörigen  compp.,  welche  das  Vorderglied  betonen,  ist 
dies  letztere  ein  adv.  modi,  welciies  ja  vortrefflich  mit  dem 
participialen  character  des  Schlussgliedes  in  einklang  steht.  Wo 
aber  da»  erete  glied  eine  locale  oder  temporale  beschi-änkung 
enthält,  seheint  dies  die  participale  geltung  zu  beeinträchtigen, 
wobei  die  bildungen  auf  -in  wie  andere  adjectiva  behandelt 
werden. 

Viel  deutlicher  tritt  ein  solcher  Übergang  vom  participium 
zum  adj.  heiTor  in  den  compp.,  deren  vorrterglied  einen  grad- 
untei-scliied  bekundet.  Ein  solcher  ist  nicht  gut  vereinbar 
mit  einem  streng  pai-ticipialen  sinn,  obgleich  die  steigerungs- 
sufiixe  -iura  und  -fmnu  an  participia  gefügt  werden  (s.  Del- 
brück Aind.  Synt.  l!tö).  Dies  geschieht  jedoch  nur,  wo  das 
particip  als  adjectivisch  bezeichnet  werden  kann  (Delbrück 
I.  c).  Zu  den  von  Delbrück  angetüluten  beispielen  sind 
Imlrnvtfiüittma  ü mklptatmna  (MS.)  satmnJüfafüma  (MS.)  und 
viell.  kiwauHmna  (schwer  zu  beugen)  hinzuzufügen.  Der 
accent  bleibt  hier  jedoch  auf  dem  vorderglied,  wahrscheinlich 
weil  das  ganze  compositum  'mdmvftta  vun  Indra  beliebt  etc. 
erst  nach  vollendeter  composition  adjeetivische  geltung  annimmt 
und  so  die  Steigerung  ermöglicht  vnnh 

Wo  indessen  eine  Steigerung  oder  ein  gradunterschied 
durch    adverbielle    elemente,    welche   in    composition   an    das 


'>  Fehlt  In  Pww, 


594  J*  H-  BMiar, 

partic^iam  treten,  ausgedruckt  wM,  wM  das  vetfidma  m 
anderes.    Hier  tritt  oxytoniening  des  eon^CMitunB  mm: 

arignrta  eifrig  gepriesen  RV.  1,  186,  S.^)  mrittutä  dan 
RV.  8,  1,  22.  ktimiKiftda  gani  aB«MtfMfct  VS.  16,  20.  hrimm- 
vUd  ganz  nmhimt  Ta  4,  5,  2,  S.  tmmjaU  Bidrtiflr  geartet 
RV.  oft.  pwrufffirtd  yielgepriesen  RV.  6,  34,  2.*)  jmn^lfi 
Welfach  erscheinend  RV.  7,  35,  2.  pmrufn^tttd  neUkcfc  lieh 
fortpflanzend  RV.  10,  61,  13.  pmmfngßtia  mlg^riesen  RV. 
öfters.  puru9fiad  dass.  RV.  öfters,  pmmkata  mlgerafea  RV. 
öfters,  hahvpuffä  in  grossem  wiAlstande  sich  beUftdasd  MS. 
],  6,  11  und  sonst  hakudhmäid  oft  gefUthi  QB.  6,  1,  3,  5. 
tnhhvataffd  wohlgeschaffisn  RV.  oft.")  siMuaaaiukria  gst  an- 
gerichtet ge.  1, 1, 4, 10. 

Anch  hier  sei  wie  oben  auf  den  onurtand  anflnmhjaa 
gemacht,  dass  sehr  viele  von  diesen  eompoeitis  in  der  be- 
deatnng  sehr  nahe  übereinstimmen,  die  nämlich,  welche  das 
preisen,  anmfen  bedeuten,  und  dass  dieee  sfaimtlifli  nur  in 
RV.  belegt  sind.  Von  den  schlnssgüedeni  kommen  gurlu,  j&a 
nnd  gtttta  anch  in  compp.  mit  dem  ton  anf  dem  yorderi^ied 
vor.  Neben  puruproftuta  vgl.  kauifastd  (ond  kam^aHa)  nnd 
kaviprofostd. 

Es  folgt  jetzt  eine  grnppe^  wo  ein  nnmerale  oder  em 
ähnliches  wort  das  vorderglied  bildet  nnd  dabei  gewöhnlich 
angiebt,  wie  oft  die  im  schlassglied  aosgedrfickte  handlnng 
statt  findet    An  der  grenze  zn  dieser  gmppe  standen  schon 

>)  Bö.  Qbenetit  Ton  treuen  geprieaeii;  Grassm.  und  BR.  stehen  in 
zweifei  zwischen  der  obigen  Qbenetzung  nnd:  ron  Terlaogenden  (Grassm. 
gottyerlangenden)  gepriesen.  Ich  sehe  hier  wie  in  ariftutd  ein  adr.  ari  — 
gr.  doi.  i^i,  welches  Cnrtins  Grdx.*  71  mit  skr.  dram  Tergleicht;  ari 
kann  in  dieser  bedentnng  sehr  passend  wie  in  den  abrigen  nachgewiesen« 
bedeatungen  und  auch  äram  ron  der  wz.  ar  abgeleitet  werden;  dieselbe 
etymologie  nimmt  Curtius  auch  für  a^i  nnd  igt  an. 

*)  Pww.  übersetzen:  rielen  willkommen;  Grassm.  Wh.:  von  rielen 
gepriesen.  Ich  nehme  das  wort  als  synonym  zu  puruftutd  welches  ich  wie 
Pww.  a.  Grassm.  übersetze.  Es  ist  übrigens  im  grossen  und  ganzen  eine 
geschmackssache,  ob  man  viel  gepriesen  oder  ron  rielen  gepriesen  flber- 
setzen  will.    Der  sinn  bleibt  doch  derselbe. 

*)  Bö.  übersetzt:  «Ton  einem  tüchtigen  mrister  gebildet  im  sinne  von 
wohlgeschaffen  etc.*'  Ich  ziehe  es  vor.  die  letzte  bedentnng  als  die  ety- 
mologisch richtige  zu  erkennen;  ribhrän  ist  ja  anch  a^j.,  welches  hier, 
ganz  wie  sädku  im  nftchsten  beispiel,  adTerbiell  steht. 
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das  oben  augefiihrte  bahudhmätd  wie  auch  die  couipp.  mit 
ptirv  als  Vorderglied. 

raturgrkUa  vieimal  geschöpft;  n.  das  viermalige  schöpfen 
QB.  3,  2,  4,  ir>.  4,  4,  2,  4.  paTtcafffhUa  tunfmal  geschöpft 
QB.  2,  5,  2,  1.  7,  2,  3,  4.  as^tagrhlt/i  achtmal  geschöpüt  (;K 
l>,  3,  1,  1.  3.  (?üö(%fl^r/nft<  zwölfmal  geschöpft  QB.  t»,  4,  1,  f). 
iiO(jki^agrhUa  sechzehnmal  geschöpft  (^'B.  9,  2,  2,  2.  (>.  ekavith- 
^tigrhitä  einimdzwanzigmal  geschöpft  QB.  9.  2,  2,  6.  ratuT' 
mfotiä  viermal  abgeschnitteu  QB.  1,  7,  2,  7.  n.  =  vier  avadäna 
^B.  l,  7,  2,  B.  TS.  2,  (3,  3.  2.  8,  1.  pailcävattd  fünfmal  ab- 
geschnitten, n.  =  fllnf  avadäna  QB.  1,  7,  2,  8.  8,  1,  12.  11,  7, 
4,  4.  sakrdvidi/nUd  einmal  aufblitzend,  n.  einmaliges  aufblitzen 
QB.  14,  5,  3,  10.  tredhasaUimddhd  dreifach  zusammengebunden 
MS.  1,  10,  7  (147,  lü).  sakrdiqmmatkita  einmal  umgerührt 
QB.  2,  6,  1,  0.  immhyukid  zu  drei  verbunden  QB.  öfters. 
MS.  U-yäUkhüd  an  di'ei  stellen  geritzt  QB.  6,  5.  3,  2. 
TS.  5,  2,  H,  3.  4.  MS.  3,  4,  7  (54,  7).  tredhävihitd  drei  ge- 
theilt  QB.  öfters.  MS.  1,  10,  7.  mtnrdhävihitd  vierfach  getheilt 
QB.  1,  2,  3,  1.  2.  3,  L  17.  iiotlhävilntd  sechstheilig  TS.  5,  Ü, 
y.  L     n^tiuihfwihifü  achttheilig  QB.  0,  3,  1^  I.  3. 

Es  verdient  augemerkt  zu  werden,  dass  ausser  grhifa 
sämmtliche  scldussglieder  mit  verbalpräfixen  sclion  von  vorn 
herein  zusammengesetzt  sind ;  saknl  trägt  in  sukfdahh  i<i(t(i 
den  accent.  In  dieser  gruppe  von  compp.  sind  RV.  AV.  und 
VS.  nicht  vertreten,  und  auch  TS.  und  MS.  nur  verhältniss- 
mässig  selten. 

Eine  ähnliche  bestimmung  wie  in  diesen  conipositis  liegt 
in  punar  vor,  wo  es  als  Vorderglied  auftritt:  punarni^krid 
wieder  ausgebessert  TS.  1,  5,  2,  4.  punarnUr^td  wieder  aus- 
gemerzt TS.  1,  fj,  2,  4.  2,  1,  5,  r>,  MS.  1,  7,  2  (110,  13). 
2,  5,  4  (51,  12)  und  pimarui»yütd  wieder  geflickt  TS.  1,  5, 
2,  4.  MS.  1,  7,  2  (110,  12). 

Es  wurde  schon  oben  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
die  compp.  mit  svmjam  oxytoniert  sind. 

Mit  einfachem  Schlussglied  sind  nur  drei  belegt. :  ^imymh- 
krtd  selbstgemacht  TB.  1,  7,  3,  8  (vgl.  oben  strafjdihkrta  aus 
AV.),  ffvayammanthitd  von  selbst  gebuttert  TS.  1,  8,  9,  2  und 
svayammnrtd  von  selbst  geronnen  TS.  1,  8»  9»  2. 

Die  compp.  mit  einem  mit  verbalpräfix  zusammen- 
gesetzten Schlussglied  sind  etwas  zahlreicher:   svayamtuiltd 
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vielen  strichen  yerseben  QB.  ff opmoito  riditig  befiraciilet  B¥^ 
aakfdalfhißuta  einmal  gepresst  TS.  samHaaiMhüa  halb  ba» 
endigt  QB. 

C.  Das  erste  glied  ist  «ti-. 

susamiddha  wohl  entflammt  RV.  (SV.:  m^amiddhd^ 
susamubdha  fest  geknebelt  HV.  süsamrädha  ganz  yoUkoauDCii 
AV.  QB.  güsa^Hskrta  gut  ansgearbdtet  RV.  «t>^i^rfirfo  ricii% 
▼on  znmf  bereitet  TB.  supratigrhUa  wohl  ergrüfen  QB. 
svätata  wohl  gespannt  RV.  stc^at^noto  wohl  gezielt  AV.  süsam' 
pista  ganz  zertrümmert  RV.  sumrihakta  yollkommen  aas* 
geschlossen  QB.  susammrsta  gut  geputzt  RV.  susathrabdha 
sich  fest  haltend  RV.  suparwisia  wohl  zngerttstet  VS.  süsamh- 
güa  gut  geschftrft  RV.  AV.  mproHfthita  fest  stehend  AV. 
susamähiia  wohl  beladen  QB.  svähuta  dem  man  wohl  geopfert 
hat  RV. 

Auch  unter  diesen  doppelcompositis  kommen  dnige  o^- 
tona  vor,  obgleich  nicht  so  häufig  wie  unter  den  compp.  mit 
einfachem  Schlussglied.  Es  sind  die  folgenden:  avabhyaktd 
wohl  gesalbt  AV.  20,  128,  7.^  supragastd  sehr  gelobt  AV.  5, 
11,  11  (vgl.  kavipragastdf  kavigastd). 

An  cUeser  stelle  sind  auch  am  besten  die  folgenden  zwei 
compp.  einzureihen,  deren  Schlussglieder  zusammengesetzt  sind, 
aber  mit  einem  anderen  element  als  einem  verbalprfifix: 
svärmhkrta  wohl  hergerichtet  RV.  1,  162,  5  und  svastamüä  n. 
ein  schöner  Sonnenuntergang  AV.  19,  8,  3  (conj.).  Das  schlnss- 
glied  in  dem  letztgenannten  comp,  ist  substantivisch  zu  fassen. 

In  den  oben  aufgezählten,  auf  dem  ersten  glied  accen- 
tuierten  compositis  tragen  die  zweiten  glieder  in  den  meisten 
fälleu  eine  unverkennbar  parücipale  bedeutung,  und  das  ver- 
hältniss  zwischen  den  gliedern  ist  mit  einer  solchen  sehr  gut 
vereinbar.  Bei  den  tatpuru^a  entspricht  das  erste  glied  in 
den  meisten  fällen  dem  agens;  es  ist  nicht  nöthig,  dies  durch 
beispiele  zu  belegen;  am  nächsten  kommen,  in  bezug  auf  die 
häufigkeit,  die  compp.,  deren  erstes  glied  das  mittel,  Werkzeug 
oder  den  grund  der  durch  das  particip  ausgedrückten  band- 
lung  angiebt;  ich  hebe  aus  der  masse  hervor:  upayamdgrhita 
mit  den  upayäma  geschöpft,   hdstäk^-ta  mit  der  band  gemacht 

1)  So  nach  Bö.  in  den  handschr.  betont;  die  ausgäbe  hat  sväbhiftikta. 
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ädriditgdha  mit  st*;inen  geniulkeii.  radhogarta  durch  wohithuii 
angenehm,  rnadarynia  vor  freude  taumelnd,  smnajtt.^ta  an  soma 
sich  freuend  u.  s.  w.  Ein  modales  verhältniss  wird  aus- 
gedrückt in  hrahmeddha,  yäjttskrta^  y/ijunjukia,  sargatakta  und 
-pratakta,  aksavrfta.  nuDigtijMroptu.  Das  erste  güed  giebt.  das 
ziel  der  handlung  an  in  atmährtaf  pitfkrta,  manu^yäkiia, 
matfkrta,  dntagata,  nsmatpre^^ita ^  väjaprasüta '^  ein  gewöhnlich 
durch  den  dativ  ausgedrücktes  verhältniss  liegt,  vor  in  vi^m- 
gürta  (all-  (allen)  willkommen),  deväjw^ta  und  deviwatii,  pdti- 
jti$ta,  yiivädatta  euch  beiden  gegeben  und  guvdnttu  euch  beiden 
gebracht  (beide  RV.  8,  26,  12;  in  gimnädaUa  und  ißt^^'-nidttda 
dagegen  ist  das  pronomen  agens).  wdradvkia  Indra  verhasst 
(indra  könnte  auch  als  agens  gefasst  werden);  nmnurhifa 
menschenfreundlich.  Einem  ablativ  entspricht  das  erste  glied 
in  hahtieyiäa  gajnadngdha  Imsiayata;  der  Ursprung  wij'd  in 
devdjffta  niddhujäfa  nmmtjäta  virdjata  angegeben;  eine  Orts- 
bestimmung liegt  vor  in  gojäta  am  gestinit^n  himmel  geboren 
(könnte  viell,  eher  zu  der  vorigen  kategorie  gerechnet  werden), 
rdthaprota  in  den  wagen  fest  gefügt,  üntdrik^amiii^ta  durch 
die  Inft  angetrieben,  apsMsaifigita  in  den  wassem  erregt; 
in  (rikgodnid  und  (ih/dkrtn  an  einem  tragband  aufgehängt 
kann  ein  locales  aber  auch  ein  instnimentales  verhältniss 
angenommen  werden.  Von  Zeitbestimmungen  wird  die  Zeit- 
dauer in  saiUvatsardhhrfa,  -säta ,  -.wadifa  und  mtUvatsaro- 
pasifa  ausgedrückt.  Eine  andere  Zeitangabe  liegt  vor  in 
dharjäta  am  tage  geboren.  Eine  allgemeine  bezieh ung  (dem 
accusativus  gi-aecus  entsprechend)  begegnet  in  bahujüta  flink 
mit  den  armen,  yajrtdvihhroffta  der  keinen  erfolg  beim  opfer 
hat.  Prädicativ  scliliessiich  steht  das  erste  glied  in  bhak- 
sdfhkrta,  sdhaskrtaf  kavi^krta,  havirhhüta. 

Neben  den  eben  angeführten  compositis,  deren  erstes 
glied  eine  ort-  oder  Zeitbestimmung  enthält,  steht  eine  an- 
zahl  von  fkllen,  welche  auf  der  schlusssilbe  betont  sind.  Was 
die  Ortsbestimmung  betrifll,  so  bezieht  sich  diese  raeisten- 
theils  auf  körpertheüe:  mm/otd  an  der  nase  gefesselt  TS. 
2,  1,  1,  2.  karttagrhttd  am  olir  gefasst  TS.  0,  1,  7,  ii.  M8. 
JJ,  7,  6  (82,  4).  grivabaddhn  am  halse  gebunden  TS.  3,  3,  H,  3. 
pahnhatd  an  der  seite  gelähmt  CB.  11,  7,  2,  4.  padih(uMhd 
am  fnsse  gefesselt  T8.  6,  1,  7,  5.  hffhnvrktd  m.  n.  pr.  eines 
mannes  (ai'mlos)  RV.  5,  44,  12.     mHrdhasathhitd  am  köpf  an- 
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gefUgt  QB.  13,  8,  3,  9.    grngabhihitd  am  hörn  gebund^i  MS. 
3,  6,  1.    Analoge  flüle  sind  anch  manogrhUd  am  siane  er- 
griffen MS.  2,  3,  2  (28,  13)  und  manojatd  im  sinn  geboren 
VS.  4,  11.  QB.  3,  2,  2,  13.    Andere  ortsbestimmongen  smd 
enthalten  in  udapltUd  im   wasser  schwimmend  AV.  10,  4»  B 
(vgl.  aber  apsuMth^)^  dhargrhita  am  joch  etgnßen   QB.  ^ 
1,  4,  4.    In  amepfd  daheim   geopfert  VS.  10,  20  und  aiüoÜ 
daheim  gewebt  AV.  9,  5,  14.   12,  3,  51   wird  der  ort  dur^, 
ein  adverb  ausgedrückt.     Localen  character  trftgt  aadi  dm 
vorderglied  in  iibJmyakihparigrhUd  von  beiden  selten  umfiuwl 
QB.  2,  3,  1,  32  f.  (Tgl.  oben  anyataratoyukta).    In  viden  Yon 
den   obigen   beispielen  tritt  das    localitätsverhältniss    freSidi 
ziemlich  in  den  häntergrnnd  und  es  wird  mehr  eine  allgemeiiie 
beziehnng  erzielt  (wie  in  hähüjata  oben),  so  besonders  m  bahur 
vrktd  pak?ahatd  dhürgrhlta ;   der  locativ  in  padibaddhd  deutet 
jedoch  auf  eine  locativische  auffiussung.   Es  ist  femer  in  bezog 
auf  die  Schlussglieder  die  bedentnngsübereinstimmung  in  grhUdf 
baddhä  und  sdthhita  zu  bemerken;  dass  diese  betonungsw^M 
indessen  nicht  den  sdüussgliedem  zuzuschreiben  ist,  leuchtet 
daraus  ein,  dass  dieselben  in  Verbindungen  mit  anderen  vorder- 
gliedern,  welche  andere  Verhältnisse  zwischen    den  gliedern 
bedingen,  keinen  solchen  einiluss  auf  die  betonung  ausüben; 
so  sind  grhitä  und  jatd  in  compp.  mit   dem  accent  auf  dem 
ersten  glied  sehr  häufig;  von  den  übrigen  kommen  nur  hatd 
und  sdiiihita  {püri^tasatfihita)  in  solchen  vor. 

Wo  das  Vorderglied  die  Zeitdauer  ausdrückt,  scheint 
dasselbe  den  accent  zu  tragen;  wo  aber  andere  Zeitangaben 
vorliegen,  ist  die  oxytonierung  regel,  von  welcher  jedoch  das 
oben  angeflihrte  dharjäta  (AV.  3,  14,  1.  5,  28,  12)  eine  aus- 
nähme bildet.  Da  die  Zeitangaben  hier  durch  adverbia  aus- 
gedrückt werden,  empfiehlt  es  sich  unter  den  karmadhäraya 
liierher  gehörige  compp.  aufzusuchen.  Es  sind  ndvajuta^  navor 
nita  sdnavitta,  sdnagrxda  und  jyogaparuMha.  Die  Überein- 
stimmung in  der  bedeutung  der  ersten  glieder  („neulich"  bezw. 
„längst^)  fallt  sofort  ins  äuge.  Eine  präcisere  Zeitbestimmung 
liegt  nun  in  den  oxytonierten  compositis  vor:  ndhtmhjatd  bei 
nacht  entstanden  AV.  1,  23,  1.  tadanlMxigdhä  zu  der  zeit 
gemolken  QB.  11,  1,  4,  3.  adyährtä  heute  herbeigeholt  QB, 
3,  9,  3,  29.  pürvedyurdugdhd  tags  zuvor  gemolken  QB.  11, 
1,  4,  1.  3.    pn*-    "    räfirtd  tags  zuvor  herbeigeholt  QB,  3,  9, 
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3,  29.  p'ätarthiffdhä  n.  inorn;eiiinUch  (JB.  ;>,  2.  2,  10.  prätar- 
ifukta  früh  rtngespannt  TB.  2,  4,  3,  7  und  sayaihdugdhA  abends 
gemolken  (JB.  ;J,  2,  2,  IG.  Temporal  ist  das  erste  glied  am-li 
in  parüopafirta  zuerst  herangetreten  TB.  1,  4,  tJ,  1,  punihUd 
zuerst  vorgesetzt  (^'B.  Ji,  9,  1.  12,  praihamaihufilha  eben  g^e- 
molken  (^'B.  2,  2,  4,  15  und  mdtjofirhUH  an  demselben  tage 
gefasst  MS.  4,  5,  2  (Of»,  11).  \) 

Die  Vorderglieder,  welche  orts-  und  zeitbestimnuingen 
eiithaUen.  haben  den  gemeinsamen  cliaracterzug.  dasa  ihr  sinn 
dem  adverbialen  ziemlich  nahe  steht;  und  die  letzteren  siinl 
nicht  nur  inhaltlich,  sondern  auch  formell  adverbiell.  Wie  die 
obigen  Verzeichnisse  zeigen,  ist  jedoch  der  umstand,  dass  das 
ei*ste  glied  das  zweite  adverbiell  bestimmt,  keineswegs  ge- 
nügend um  oxj'toniernng  hervorzurufen.  In  den  meisten  hier- 
her gehörigen  compp.,  welche  das  vorderglied  betonen,  ist 
dies  letztere  ein  adv.  modi,  welches  ja  vortretftich  mit  dem 
participialen  cbaracter  des  Schlussgliedes  in  einklang  steht.  Wo 
aber  das  erste  glied  eine  locale  oder  temporale  bescliränkung 
enthält,  scheint  dies  die  participale  geltung  zu  Vieeinträchtigen, 
wobei  die  bildungeu  auf  -Ui  wie  andere  adjectiva  behandelt 
werden. 

Viel  deutlicher  tritt  ein  solcher  Übergang  vom  partici[>ium 
zum  adj.  hervor  in  den  compp.,  deren  vorderglied  einen  gi'ad- 
unterschied  bekundet.  Ein  solcher  ist  nicht  gut  vereinbar 
mit  einem  streng  participialen  sinn,  obgleicli  die  Steigerungs- 
suffixe -iura  und  -tama  an  participia  getiigt  werden  (s.  Del- 
brück Aind.  Synt.  l'ja).  Dies  geschieht  jedocli  nur,  wo  das 
particip  als  adjectiviscb  bezeichnet  werden  kann  (Delbrück 
(.  c).  Zu  den  von  Delbrück  angeführten  beispielen  sind 
indi'av(Hatama  tivakfptnfanm  (MS.)  ffamähitatuma  (MS.)  und 
viell.  h-nnfinn(tmd  (schwer  zu  beugen)  hinzuzufügen.  Der 
accent  bleibt  hier  jedoch  auf  dem  vorderglied ,  wahrscheinlich 
weil  das  ganze  compositum  hidravättf  von  Indra  beliebt  etc. 
erst  nach  vollendeter  composition  adjectivische  geltung  annimmt 
und  80  die  Steigerung  ermöglicht  värd. 

Wo  indessen  eine  Steigerung  odei"  ein  gradunterschied 
durch    adverbielle    elemente,    welche    in    composition    an    das 
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partidpiom  treten,  ausgedrückt  wird,  wird  das  veiftJveii  ete 
anderes.    Hier  tritt  oxytonienmg  des  compoeitams  eia: 

arignrta  eifdg  gepriesen  BV.  1,  186,  B.^  onfMa  dasi. 
RV.  8,  1,  22.  JertmäyM  ganz  ausgestreckt  YS.  16, 20.  Mmn* 
Vita  ganz  nmhflUt  TS.  4,  5,  2,  2.  tumjata  m&ehtig  geadfsl 
RV.  oft.  imrtf^lri^  yielgepriesen  RV.  6,  34,  2.*)  purt^jf^ 
vielfach  erscheinend  RV.  7,  35,  2.  purup>n^iatd  yielfiMk  sielt 
fortpflanzend  RY.  10,  61,  13.  pwntpragoBtd  yielge^jesen  RT. 
öfters.  puru9tutä  dass.  RV.  öfters,  purukatd  yielgemÜBa  E?« 
öfters.  hahupu9tä  in  grossem  Wohlstände  sich  bindend  Iß. 
1,  6,  11  nnd  sonst  bahudhmätä  oft  geglüht  QB.  6,  1,  3,  5. 
vihhvatoftä  wohlgeschaffen  RV.  oft.")  sadhusarhskriä  gnt  n- 
gerichtet  QB.  1,  1,  4,  10. 

Aach  hier  sei  wie  oben  auf  den  umstand  anfinffliDnin 
gemacht,  dass  sehr  viele  von  diesen  compositis  in  dnr  be* 
deutnng  sehr  nahe  ftbereinstammen,  die  nAmlich,  weldie  das 
preisen,  anrufen  bedeuten,  und  dass  diese  s&mmtlich  nur  In 
RV.  belegt  sind.  Von  den  schlnssgliedem  kommen  gürta,  j&a 
und  sttUa  auch  in  compp.  mit  dem  ton  auf  dem  vorderglied 
vor.  Neben  purupragastd  vgl.  kavigastd  (und  kavigastä)  und 
kampragasta. 

Es  folgt  jetzt  eine  gruppe,  wo  ein  nnmerale  oder  ein 
ähnliches  wort  das  vorderglied  bildet  und  dabei  gewöhnlich 
angiebt,  wie  oft  die  im  scblussglied  ausgedrückte  handlung 
statt  findet.    An  der  grenze  zu  dieser  gruppe  standen  schon 


0  Bö.  abersetzt  von  treuen  gepriesen;  Qrassm.  und  BR.  stehen  in 
zweifei  zwischen  der  obigen  Übersetzung  und:  von  verlangenden  (Qrassm. 
gottverlangenden)  gepriesen.  Ich  sehe  hier  wie  in  ari^td  ein  adv.  ari  » 
gr.  äqt,  iQi,  welches  Gart  ins  Grdz.*  71  mit  skr.  dram  vergleicht;  ari 
kann  in  dieser  bedeutung  sehr  passend  wie  in  den  übrigen  nachgewiesenon 
bedeutungen  und  auch  dram  von  der  wz.  ar  abgeleitet  werden;  dieselbe 
etymologie  nimmt  Cartius  auch  für  uqi  und  igt  an. 

')  Pww.  übersetzen:  vielen  willkommen;  Orassm.  Wb. :  von  vielen 
gepriesen.  Ich  nehme  das  wort  als  synonym  zu  puruftutd  welches  ich  wie 
Pww.  u.  Grass m.  übersetze.  Es  ist  übrigens  im  grossen  und  ganzen  eine 
geschmackssache,  ob  man  viel  gepriesen  oder  von  vielen  gepriesen  aber- 
setzen will.    Der  sinn  bleibt  doch  derselbe. 

*)  Bö.  übersetzt:  „von  einem  tüchtigen  meister  gebildet  im  sinne  von 
wohlgeschaffen  etc."  Ich  ziehe  es  vor,  die  letzte  bedeutung  als  die  ety- 
mologisch richtige  zu  erke^'  '^^vdn  ist  ja  auch  adj.,  welches  hier, 
ganz  wie  $adhu  im  n&chf  erbiell  steht. 
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das  oben  angefölirte  bahudkmäfä  wie  auch  die  compp.  mit 
puni  als  Vorderglied. 

mttirgrhlta  viermal  gescliöpft;  n.  das  viermalige  schöpfen 
QB.  3,  2,  4,  15.  4,  4,  2,  4.  pafimffrhita  fiiiifmal  geschöpft 
QB.  2,  5,  2,  L  7,  2,  3,  4.  a,iagrhitn  achtmal  geschöpft  i^Vi. 
(),  3,  1,  1.  3.  <ii;ff(faca^r/*/M  zwölfmal  geschöpft  gB.  i),  4,  K  5. 
doia^agrhifu  sechzehnmal  geschöpft  ^B.  9,  2,  2,  2.  «3.  eJcavitfi- 
{Xttigrbitä  eiiiiindzwanzigmal  geschöpft,  ^B.  9.  2,  2,  6.  rafnr- 
avattd  viermal  abgeschnitten  QB.  1,  7,  2,  7.  n.  =  vier  aradäna 
gB.  1,  7,  2,  8.  TS.  2,  0,  3,  2.  H,  1.  pailcavattd  fünfinal  ab- 
geschnitten, ü.  =  filnf  avadänagB.  1,  7,  2,  K.  8,  1,  12.  11,  7, 
4,  4.  sakrdvidtfttttä  einmal  aufblitzend,  n.  einmaliges  aullilitzeii 
(JB.  14,  5,  3,  10.  tredhasm}maddh>'t  dreifach  zusammengebunden 
MS.  1,  10,  7  (147,  10).  salirdnpamathifft  einmal  umgerührt 
QB.  2,  6,  1,  i).  tr'ismUyukta  zu  drei  verbunden  ^B.  öfters. 
MS.  tiyälikhitä  an  drei  stellen  geritzt  ^B.  G,  5.  3,  2. 
TS.  5,  2,  S,  3.  4.  MS.  3,  4,  7  (54,  7).  tredhavikita  drei  ge- 
theilt  QB.  ötlers.  MS.  1,  10,  7.  mtnrdhävihita  vierfach  getheilt 
gB.  1,  2,  3,  l.  2,  3,  1,  17.  mlhüviJM  sechstheilig  TS.  5,  0, 
9.  1.     a^tüdJitwihita  achttheilig  gB.  0,  3,  1,  1.  3. 

Es  verdient  angemerkt  zu  werden,  dass  ausser  grhiia 
sämmtliche  schlussgliedei'  mit  verbalpräfixen  schon  von  vorn 
herein  zusammengesetzt  sind;  sakfd  trägt  in  mkrdaJthiHnta 
den  accent.  In  dieser  gi^uppe  von  compp.  sind  RA'.  AV.  und 
VS.  nicht  vertreten,  und  auch  TS.  und  MS.  nur  verhältniss- 
mässig  selten. 

Eine  ähnliche  bestimmung  wie  in  diesen  compositis  liegt 
in  punar  vor,  wo  es  als  vorderglied  aultritt:  puiiarnifkftä 
wieder  ausgebessert  TS.  1,  5,  2,  4.  punarnhr?td  wieder  aus- 
gemerzt TS.  1,  5,  2,  4,  2,  1,  5,  5.  MS.  1,  7,  2  (110,  13). 
2,  5^  4  (51,  12)  und  punarntmjUtd  wieder  geflickt  TS,  1,  5, 
2,  4.  MS.  1,  7,  2  (HO,  12). 

Es  wurde  schon  oben  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
die  compp.  mit  svayam  oxytoniert  sind. 

Mit  einfachem  Schlussglied  sind  nur  drei  belegt:  svagnih- 
krtä  selbstgemacht  TB.  1,  7,  3,  8  (vgl.  oben  svagäfhkrta  aus 
ÄV.),  svayammaiithitä  von  selbst  gebuttert  TS.  1,  8,  9,  2  und 
»vayamnuirtd  von  selbst  geronnen  TS,  1,  8,  9,  2. 

Die  compp.  mit  einem  mit  verbalpräfix  zusammen- 
gesetzten schluasglied  sind  etwas  zahlreicher:   svaijaimtd'äd 
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Yon  selbst  entstanden  QB.  5,  3,  2»  6.  svaj^amupetd  von  selbst 
herangetreten  QB.  3,  8,  4,  6.  svayafHnirdi^fä  selbstbezeichnet 
QB.  dreimal,    svayatl^astutä  selbst  gepriesen  QB.  4,  6,  9,  17. 

Ich  fEUire  im  folgenden  eine  anzahl  yon  compositis  anf^ 
welche  als  gemeinsames  merkmal  haben,  dass  das  schlossgüed 
mit  einem  verbalprftfix  zusammengesetzt  ist.  Hier  werden 
natfirlich  solche  ausgelassen,  welche  schon  vorher  anter  andere 
kategorien  eingereiht  sind:  den  mit  verbalprSfixen  zusammen- 
gesetzten participüs  scheint  der  Übergang  vom  participiiim  zum 
a4jectiv  leichter  zn  sein  als  den  simplidbns.  Der  character 
als  a4jectiy  ist  in  den  schlnssgliedem  von  einigen  hier  auf- 
gezeichneten compp.  ziemlich  leicht  zu  erkennen;  in  anderen 
wieder  scheint  die  partidpiale  bedentung  beibehalten  zn  sein. 
Ich  ftkhre  zuerst  auf  die  compp.  mit  substantivischem 
ersten  glied. 

ghrtanvaktd  mit  ghl  bestrichen  MS.  1,  6,  7  (97,  2).*) 
3,  1,  9  (73,  4.  5).  tardmasamiUä  durch  ö&ungen  zusammen- 
genäht QB.  3,  2,  1,  2.  yaväcUd  mit  gerste  beladen  TS.  1,  8, 
18,  1.  MS.  4,  4,  8  (59,  7).  QB.  5,  4,  5,  22.«)  ättnaparajita  m. 
der  sich  selbst  verspielt  hat  AV.  5,  18,  2.  pumsambhfiä  von 
vielen  zusammengebracht  RV.  8,  55,  4  (puru!).  nuzdhüdytUd 
mit  honig  gemischt  MS.  2,  4,  8  (45,  18). »)  3,  2,  4  (21,  18). 
somäUriktä  n.  pl.  soma-überbleibsel  QB.  4,  5,  10,  8.  kavipragastd 
von  weisen  bewillkommt  RV.  5,  1,  8.  hutocchi^d  vom  opfer 
übriggeblieben  QB.  4,  2,  l,  31.  agnihotrocchi?tn  n.  Überrest 
vom  feueropfer  QB.  2,  3,  1,  39.  havirucchi^d  n.  opferrest 
QB.  öfters,  madiimaitigli^ä  mit  honig  verbunden  MS.  3,  3,  6 
(39,  8).*)  ghrtanmktd  mit  ghl  begossen  TS.  5,  2,  2,  4. 
somopahrtd  dem  soma  entwendet  worden  ist  ^B.  4,  5,  10,  G. 

Mit  adverbiellem  vorderglied: 

samayävmtd  halb  unter-  oder  aufgegangen  TS.  6,  6,  11,  6. 
evamaJbhyanüktd  in  bezug  worauf  solches  gesagt  worden  ist 
QB.  8,  1,  4,  2.*)  .  ityälikhitd  so  geritzt  QB.  10,  2,  1,  8.  10. 
rjvalikhUä  mit  geraden  strichen  geritzt  QB.  10,  2,  1,  8.  präcl- 
nävltd   u.   das   tragen   der  heiligen   schnür   über   die  rechte 

>)  Zwei  hdschr.  (H.  u.  Bb.)  betonen  ghrtAnvaktd;  Bö.  betont  ghrtdnoakta. 

*)  Vgl.  die  oxytonierung  der  composita  auf  -citu 

")  Eine  handschrift  (W.)  hat  madhüdytilAni. 

*)  Fehlt  in  Pww. 

6)  Vgl.  aber  erathMomrddha  QB.  5,  1,  3,  10.  5,  4,  1. 
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Bclmlter  MS.  1,  10,  18(158,6).  TS.  2,  5,  11,  1.  präi'imjmvitd 
die  heilige  schimi"  aber  die  rechte  schulter  tragend  AV.  9,  1,  24. 

Von  den  hier  aufgezählten  substantivis  sind  atmaparäjiUi 
und  praruittvitn  als  substantivierte  adjectiva  zu  fassen;  das 
Schlussglied  in  agmhotroci'Jnfitä  und  havlrucchiiitä  dagegen 
kommt  Hudi  in  der  isolienmg  als  subst.  vor:  nrchk^fa  o.  Über- 
rest; diese  coniiip.  sind  also  eigentl.  nicht  bierher  zu  rechnen, 
ebensowenig  wie  z.  b.  va^äjOtä  u.  eine  kuhart,  mrvabhntä  n. 
pl.  alle  wesen  TA.  10,  (i7,  2. 

Es  folgen  hier  einige  hierher  gehörige  oxytonierte 
bildungen,  welche  sich  nnter  keine  von  den  bisher  erörterten 
kategorien  einreihen  Hessen.  Es  sind  afßuliaptä  feuerglühend 
RV.  7,  H14,  5.  agnklagdhä  durch  feuer  verbrannt  RV.  It), 
15,  14.  TB,  3,  i,  1,  8  (?).')  üßnkvatta  vom  feuer  ver- 
zehrt RV.  VS.  MS.  QB. ;  Jmv'irantu  von  weisen  gesprochen, 
von  w.  gepriesen  RV.  AV.;-)  pitrvittd  von  den  vätern  er- 
worben RV.  1,  73,  1.  9;  rathakrlfä  um  den  preis  eines 
Wagens  erkauft  AV.  11,  (5 ,  23.  Etyntologisch  unklar  ist 
jamlhift'i  worüber  man  übereingekommen  ist  ^'B.  2,  6,  2,  7; 
hrahtttmhittä  durch  das  brahman  gegeben  TA.  10,  1,  8  ist  in 
QB.  14,  4,  1,  26  n.  pr. ;  desgleichen  auch  indrotä  RV.  8,  57,  15. 
(^B.  13,  5,  3,  .^,  4,  1;  sajäUi  verwandt  RV.  etc.  ist  walu'- 
scheinlich  bahuvrihi,  jedenfalls  mit  imregehuässiger  betonung. 
Die  oxytonierung  des  adj.  fem.  myakrti  von  einem  manne 
einer  der  drei  oberen  kästen  veriertigt  MS.  1,  8,  3  (118,  2) 
ist  durch  die  feminin  endung  bedingt. 

Es  ist  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die 
Schlussglieder,  wenn  sie  betont  sind,  den  accent  nicht  einfach 
auf  der  tonsilbe  tragen,  sondern,  wie  die  mit  verbalprälixen 
zusammengesetzten  Schlussglieder  zeigen,  denselben  auf  die 
letzte  silbe  verschieben.  Ausnahmen  hiervon  bilden  pnnaräsjiaf 
wieder  herbeigelaufen  MS.  1,  11,  7  (KUr,  5),  welches  Bö.  zu 
punarasiia  ändern  wi^,  wayathsämhhrta  selbst  zusammen- 
getragen ^B.  13,  4,  2,  8,  yajDapitru^äsämmita  (!)  dem  yajna- 
purusa  entsprechend  MS.  3,  l,  2  (3,  3).   7  (9,  8),   sväkta  n. 


»)  Vgl.  aber  a(im''htj(lha  ^B-  1.  l^  2,  9,  Sollte  etwa  agn(  in  den  oxy- 
tonierten  beispieleu  als  Ortsbestimmung  aufgefasat  worden  sein? 

»)  QB.  l,  4,  2,  Ö  kavi'^anta:  viell.  iHt  kuvi  advcrbieü  ftufzufassen  und 
als  einen  gradunterschied  angebend:  sinnig;  dann  würe  die  oxytonierung 
völlig  berechtigt;  so  auch  in  kaiipru^asta. 

KutUcbrift  ftlr  vergL  SpruchJ.  N.  F.  XI.  4.  39 
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gute  Salbung  AV.  7,  30,  1.  Die  von  Schroeder  in  den 
text  aufgenommene  leseart  pimaräsrta  ist  jedoch  wenig  sicher 
bezeugt.  Schroeder  scheint  nicht  sicher  zu  sein,  ob  die 
handschrift  M.  1  wie  oben  liest  oder  etwa  piinaräsrtem'  Die 
V.  1.  in  Bb.  und  H.  lauten  resp.  punaräsrje^u  und  pünaräsrje^u. 
Da  noch  dazu  QB.  5 ,  1,5,  10  pünaräsfia  liest  (vgl.  auch 
pünarävrtti  ^B.  14,  9,  1,  18),  so  scheint  es  mir  richtiger, 
hier  kein  compositum  zu  erkennen,  wodurch  die  Unregelmässig- 
keit in  der  betonung  eliminiert  wird.  Auch  yajnapunt$asäm' 
mita  ist  MS.  1,  2,  7  in  den  handschriften  yajfiapuru^asdmmita 
betont.  In  sväkta  wieder  ist  das  Schlussglied  als  wirklidies 
subst.  zu  fassen,  welches  den  participialen  character  völlig  ein- 
gebüsst  hat.  Anders  verhält  es  sich  aber  mit  sadyohhfta  an 
demselben  tage  getragen  QB.  9,  5,  l,  68  (vgl.  rä^rabhfü 
TS.  5,  7,  4,  4)  und  k^ismvfta  ganz  umhüllt  QB.  3,  8,  3,  37. 
Man  sollte  hier  oxytonierung  erwarten,  jimüta  m.  gewitter- 
wolke  RV.  AV.  VS.  MS.  ^B.  ist  ein  sehr  dunkles  wort  und 
gehört  wohl  gar  nicht  hierher. 

Zum  schluss  führe  ich  noch  auf  mit  verbalpräfix  zu- 
sammengesetzte bildungen  auf  -ta,  welclie  ox3'toniert  sind.  Es 
sind  lauter  solche,  bei  welchen  der  participiale  character  ab- 
handen gekommen  ist  (vgl.  As  coli.  Fonologia  comparata. 
s.  :5  fussii.:  „il  participio  in  -td  conserva  il  suo  proprio 
aoeento  pure  uiiito  a'  prefissi.  qiiaiido  assuma  una  significazione 
individuale.")    Es  sind  folgende: 

)iiskrtd   n.   der   veraluedete   oit   RV.   1,   2,  0   und   öfters 
(dagegen    ahJiinlißkrfa),     mniskrtd  n.   zurüstung   RV.   VS.   TS. 
(JB.;   als  ptc.   kommt  neben  smhskrta  gerüstet  RV.  8,   33,  9 
auch  smiishid  vor;  zubereitet  5,  76,  2.    prajahitd  aufgegeben, 
verlassen   RV.  8,  1,  13.     vidm/dJid  m.  n.  pr.  QB.  1,  6,  3,  3. 
14,  6,  9,  1.  10,  17.  nnnatd  ni.  ein  gi'osshöckeriger  stier  VS.  24,  7. 
TS.  2,  1,  T),  1.    nivatä  unangefochten  AV.  TS.  QB.  n.  Sicher- 
heit gB.  {ni  -{-  väta  BR.).    imwätd  n.  luftzug  TS.  6,  4,  2,  2. 
parivittd  m.  ein  älterer  bruder,  dem  ein  jüngerer  im  heirathen 
zuvorgekommen  ist  TB.  3,  2,  8,  12  (dagegen  pdrivitta  VS.  TS.). 
pravrttd  m.  olin'ing  QB.  5,  4,  3,  24.  26.    upastntd  m.  n.  pr. 
eines  v>?i  RV.  (aber  dpastnta  als  ptc).   vifipitd  n.  Schwierigkeit 
RV.  7,  60,  7.   8,  72,  3  (?).    satUhitd  gemischtfarbig  VS.  TS. 
(aber  sdohhita  als  ptc.).     älnid  n.  pr.  MS.  3,  4,  6   (51,  20).*) 
')  Fehlt  in 
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MS.  4,  6,  3  (81,  U)  hat  (üe  leseart  min  verselirt 
während  sonst  immer  sowohl  in  diesem  text  (2,  4,  1  (38,  23). 
3,  G,  7  (69,  H))  und  in  den  zahlreichen  belegen  aus  QB.  (bei 
BE.  ist  das  citat  (,3.  14,  0,  4,  l  in  gp.  14,  G,  5,  1  zu  ver- 
bessern) drill  steht.  Es  liegt  vielleicht  an  der  erstgenannten 
stelle  der  MS.  ein  druckfehler  vor. 

Hier  sind  noch  hinznzntugen  die  feminina  viJipti  bez.  der 
kuh  in  einem  gewissen  Stadium  AV.  12,  4,  41  fgg.  und  viU(Jhl 
ein  best,  unholdes  wesen  A\'.  1,  IH,  4. 

Et3'mologisch  dunkel  sind  die  paroxytomerten  pramota 
stumm  (?)  AV.  0,  S,  4,  vltästa  f.  n.  pr,  eines  flusses  RV.  U\ 
75,  5  und  prayida  n.  eine  million  VS.  17,  2.    TS.  7,  2,  20,  1. 

Die  participia  mit  dem  suffix  -na  folgen,  wie  schon  oben 
(s.  sufiix  -na)  angegeben  wurde,  denselben  betonungsregeln 
wie  die  jetzt  behandelten  auf  -in. 

Auf  dem  ersten  glied  betont  erscheinen  die  folgenden: 
re^maccJnnna  vom  stürm  abgerissen  AV.  a<pntiniina  durch 
feuer  vertrieben  S\',  tmirdhabhinua  mit  gespaltenem  köpfe 
Sup.  panhhnafjna  in  schlämm  versunken  Sup.  2,  3  (erstes 
glied  ist  Sup.  2,  4  als  simplex  puftka  betont)  und  ferner,  mit 
schon  mit  priifix  zusammengesetztem  Schlussglied:  »värasam- 
paniia  wohlklingend  t^'B.  nakhthiirhJtittmf  mit  den  nageln  aus- 
einandergespalten TS.  utiuanitrtitjid  an  neun  stellen  und  ratit- 
vitrma  an  hundert  stellen  durchbohrt  (^B. 

Bei  den  oxytonierten  compp.  ist  eine  ortbestinmumg  ent- 
halten in  janvakm  mit  gebogenem  knie  (,'B.  3,  2,  1,  5.  griva- 
ccJannd  mit  abgeschnittenem  halse  Sup.  25,  0.  i'iri^acchinnä 
dem  der  köpf  abgeschlagen  worden  ist  i^B.  14,  1,  2,  9  (am 
hals,  am  köpf  abgeschnitten  (V),  vgl.  jedoch  oben  mtirdhähhhnta). 
ac/rapnt^trtid  am  gipfel  zerbrochen  i^B.   11,  1,  8,  (i 

Ein  adverbium  numerale  wiederum  ist  das  erste  glied  in 
MkriUrehiHuä  mit  einem  ruck  abgetrennt  t^B.  2,  4,  2,   17. 

Mit  sv(i}/am  als  erstem  glied  ei'scheinen  nvayawduni  von 
selbst  abgerissen  TS.  TB.  svayamatrnnä  von  selbst  löcherig 
TS.  ^'ß,  svat/amanipannä  von  selbst  abgefallen  TS.  svai/am- 
prai^tri}d  dass.  (^'B.  und  svaymkviftitu  von  selbst  geschmolzen  MS. 

Das  fem.  suffix  -/  zieht  den  accent  auf  sich  in  parimürni 
hinfällig  (,'B.  5,  3,  1,  13.  In  (;^aiätnni('t  ein  hundertlöcheriger 
topf  QB.  12,  9,  1,  3  liegt  der  accent  auf  dem  im  Schlussglied 
enthaltenen  prätix. 

39* 
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30.    Suffix  -ti. 

Whitney  §  1157.  Lindner  s.  76  fgg.  Brugmann 
s.  276  fgg. 

Die  grosse  mehrzahl  der  bildungen  auf  -ti  ist  bekanntlich 
nom.  actionis,  wenn  auch  nom.  agentis  nicht  ganz  selten  vor- 
kommen. Unter  den  compp.  auf  -ti  giebt  es  dagegen  eine 
beträchtliche  menge  von  adjectiva,  welche  jedoch  sämmtlich  als 
bahuvrihi  betrachtet  werden  können  und  zum  grössten  theil 
so  betrachtet  werden  müssen.  Der  accent  giebt  jedoch  hier 
keinen  aufschluss,  da  substantiva  wie  adjectiva  auf  dem  vorder- 
glied  betont  sind,  wie  die  compp.  auf  -ta.  Die  adjectivischen 
compp.  werden  unter  den  bahuvrihi  behandelt,  hier  finden  nur 
nom.  actionis  aufiiahme. 

A.  Das  erste  glied  ist  ein  Substantiv,  welches  zum 
zweiten  in  einem  casusverhältniss  steht. 

dmi^ti  andacht  (streben  zum  himmel  BR.)  RV.  vä^ai?ti 
das  suchen  von  besserung  RV.  namaukti  huldigung  RV. 
mktokti  das  aussprechen  eines  Spruches  VS.  gamfüti  Weide- 
land*) RV.  AV.  TS.  h'ahmakjii  gebet  RV.  yäjuskrti  weDie 
mit  einem  opferspruch  TS.  TB.  QB.  väeafkrti  der  ausrut 
va§at  RV.  sva<jäkrii  die  behaiidlung  mit  dem  ruf  (^vaga  MS. 
TS.  TB.  svähakrii  besprechung  mit  svähä  RV.  VS.  TS.  QB. 
havi^krü  bereitung  der  opfergabe  RV.  hdskrfi  laute  fröhlich- 
keit  RV.  gogati  der  gang  der  ktihe  AV.  hasfan/ntl  rasche 
beweguug  der  bände  R^^  MS.  hac^gajnitfi  gefallen  am  opfer 
RV.  havyädati  das  geben  des  Opfers  IRV.  AV.  TB.  hhdgatti 
glücksgabe  RV.  maghätti  das  geben  und  empfangen  von  ge- 
schenken  RV.  väsutti  bereicherung  RV.  vamidhiü  holzschiclit 
RV.  1,  121,  7.*)  mitmdhiti  freundschaftsbund  RV.  dgraniti 
die  erste  darbiingung  RV.  asiDiUi  geisterleben  RV.  AV. 
nfpiti  schütz  der  männer  RV.  somapiti  somatrunk  RV.  devd- 
viti  schmaus  für  die  götter  R\'.  ^'S.  mwiovrkti  die  zu  ehren 
der  götter  vollzogene  reinigung  der  streu  RV.  TS.  TB.  arkä- 
sati  liederfindung  RV.  drmsaü  gewinnung  der  ströme  RV. 
hetrasüti  landerwerb  RV.    gömti  gewinnung  von  rindern  RV. 

*)  Von  go  und  nti  iyav).  Die  einheimischen  granim.  zerthcilen  das 
wort  in  go  und  yUti  (Pan.  6,  1,  79  Värtt.  2,  3;  Laghukaumudi  nr.  32). 
Wegen  des  ersten  gliedes  s.  Grassm.  s.  v. 

»)  So  accentuifrtl    Vgl.  aber  cäua  holz. 
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iohUaii  das  erlangen  von  nachkommenschaft  RV.*)  äyammi- 
8äii  gewiDiuing  von  begeistenin^  RV.  dhnnasäti  das  erwerben 
von  schätzen  RV.  AV.  VS.  nfitäti  männererbentiing"  RV. 
medhnsati  das  gewinnen  eines  lohues  RV,*)  väjusüti  gewinn 
des  Preises  RV.  AV.  VS.  p\rasaU  kämpf  RV.  svdr^aü  ge- 
winnnrig  des  lielits  RV.  somnsKÜ  somakelternng  RV.  «//ii/a- 
fiphnti  da.s  gedeihen  des  liauses  (?  AV.  VJ,  ;>1,  H).  Pww.  ver- 
mutljen  jf^^lM'  ^pfifi^i)-  amiii^hiti  auftrag  tHr  uns  RV.  devahiti 
göttliche  Ordnung  RV.  huhahnti  anrufnng  Iiidraf<  RV.  äpvä- 
hnü  anrufnng  der  gölter  RV.  AV.  (hjunuutJmÜ  ein  begeisterter 
ruf  RV.    hhdrahnti  kaniijfrnf  RV.     ynmahüü  litUferuf  RV. 

B.  Das  erste  glied  ist  ein  adjectiv  oder  adverb. 
jardfia^ii  langlebigkeit  RV.  AV.  ädityeHi  ein  best,  opfer 
QB.  mtt/okti  eine  wahrt*  rede  RV.  draiiikjil  cüenst  RV. 
säffdh\  ein  gemeinschaftliches  mahl  VS.  TS.  {sa  -\-  fjdhi  ^jagdhi 
BR.),  sdf/dhifi  dass.  (mit  wiederliultem  siiffix!)  HS.  2,  7,  12 
(92,  14).  piirvdcitfi  Vorahnung  RV.  VS.  prdi/a^citii  gut- 
machnng  AV.  VS.  TS.  MS.  (^B.  ttemddhiti  entzweinng  RV. 
pün^dpiü  vortritt  im  trinken  RV.  mpHl  gemeinsrhaft  des 
Trinkens  VS.  MS.  ardmaü  ergebenheit  RV.  jidynkti  rechte 
Verbindung  RV.  piirrydsfnti  vorzüglicher  preis  RV.  ^adhd- 
stnti  genieinsanies  lob  RV.  pürvdhRfl  erster  ruf  RV.  VS. 
sdhnti  gemeinsame  anruftmg  RV. 

C.  Mit  sva-  zusammengesetzt  sind  scddhfti  eigenes  still- 
stehen VS.  TB.  ifvdi/nktt  eigenes  gesjtann  RV.  twdvi-Jdi  aii- 
eignuug  RV. 

D.    Das  erste  glied  ist  su-  oder  r/r^*<-. 
Wie  bei  den  bildungen  auf  -fn  so  (heile  ich  auch  hier 
das  material  in   zwei  grnppen,  vtm  welchen  die  eine  die  auf 
dem    präflx    betonten    composita    umfasst,    während    in    die 
andere  oxytona  aufgenommen  w'ei-den. 

1.    Das   präfix   hat   den   ion. 

«)  Sit-. 

■nuttfi  gelingen  des  o])fers  AV.  VS.  (vgl.  .vrJ^/a).  sduiti  gute 
ftihruug  RV.  TB.    subhati  Wohlsein  AV.  (vgl.  aber  durhhnid), 

»)  TB.  1,  2,  1,  1  hat  tvkatoti. 

')  Das  erste  glied  wird  von  BR.,  wohl  wegen  des  accents^   auf  mcdhät 
idchl  aul'  mrtlha  zurückgeführt;  vgl.  jedoch  vumUUitii. 
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sümiti  gute  befestigung  RV.  (vgl.  sümita).  sitgkti  gute  hülfe 
RV.  stip'uti  gutes  gehör  AV.  (vgl.  sü^rutd).  simUi  eine  gute 
geburt  RV.  (vgl.  sü^atä). 

ß)  diiß-. 

diiriti  noth  TB.  (vgl.  dürita  und  durUa).  dümta  fehler 
im  Opfer  AV.  VS.  (vgl.  d{irkia).  düJ^uti  ein  fehlerhaftes 
loblied  RV.  2,  33,  4  (sonst  dulimtt). 

2.   Das  compositum  ist  oxytoniert. 

«)   SU-. 

svasti  Wohlsein  RV.  AV.  VS.  TS.  QB.  stiuti  gute  hülfe 
RV.  suklrti  würdiges  lob  RV.  sitk^iti  gute  wohnung  RV.  VS. 
TS.  QB.  TB.  stidlti  schönes  flammen  RV.  stinlti  gute 
fÜhrung  RV.  (neben  sümti).  supti?ti  gutes  gedeihen  AV. 
swnati  wohlgesinntheit  RV.  AV.  stwrkti  treflüches  lob  RV. 
su^ti  eine  schöne  recitation  RV.  VS.  sti^tuti  schöner  preis 
RV.  AV.  VS. 

ß)  du?-. 

durhhrti  späi'licher  unterhalt  RV.  dtirmati  üble  gesinnnng 
RV.  AV.  VS.  dtiMuti  ein  fehlerhaftes  lobhed  RV.  1,  53,  1. 
7,  32,  4.    SV.  II,  2,  2,  13,  2. 

Die  sclilnssglieder  der  obigen  compp.  haben  sämmtlich 
den  accent  auf  dem  suffix,  so  dass  es  unmöglich  ist,  zu  ent- 
scheiden, ob  etwa  eine  accentverscliiebung  anzunehmen  wäre. 
Dagegen  spricht  siigdkti  leichte  möglichkeit  RV.  7,  32,  21  (gäkti). 

E.  Das  erste  glied  ist  ein  verbalpräfix. 

vyikil  das  erlangen  TS.  QB.  sdma^ti  das  erreichen  TS. 
TB.  gß.  ahhi,<ii  hülfe  RV.  AV.  VS.  pdrisfi  hemmung  RV. 
ätyupti  volle  erreichung  AV.  upäpti  erreichung  ^B.  paryapti 
absclüuss  gB.  präpti  das  kommen,  erreichung  AV.  vyäpti 
das  erreichen  AV.  QB.  sdmapti  erlangung  ^B.  adhlti  er- 
innerung  RV.  AV.  nnviti  nachfolge  VS.  antdriti  das  aus- 
schliessen  MS.  dpUi  das  erreichen  RV. ;  eingehen  in  etwas  QB. 
ahh'iti  anlauf  RV.  eti  ankunft  RV.  VS.  dditi  aufgang  (der 
sonne)  RV.  AV. ;  Untergang  RV.;  ende  RV.  dpeti  annäherung 
RV.  päretl  Weggang  RV.  jwe<t  Weggang  RV.  VS.  jyrdtHi 
das  hinzutreten  RV.  vttl  Scheidung  TS.  TB.  sdmiti  Zu- 
sammenkunft RV.  AV.,  kämpf  ^B.  TB.  sämiddhi  das  brennen 
TS.   TB.   gB.     ciifi  aufsuchung  RV.   VS.     dve^Hi  befnedigung 
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durch  opfer  MS.  ^B.    mmiffi  eine  vollstäinlige  optVrimg  MS. 
TS.  TB.     vytlHi   das  aufleuchteu  RV.  AV.  TS.  gtS.    ahhyüihi 
das  liiiifahren  zu  TB.    üpoti  MS.  1,  ö,  5  felilerlial't  für  upeti 
(npa  iti).    twartl  RV.  AV.  od.  avayti  VS.  herabgekommenheit. 
drti  übler  ziiiall  AV.  VS.  TS.  MS.  gB.     mrrü  auflösuug^RV. 
QB.\  persouil'.  RV.  etc.    sdmiii  begegiuiiig  RV.     lufj'ddhi  aus- 
scbliessung    AV.    VS.    (JB.     mmrddhi    das   geluigeii    A\'.    TS. 
gB.  TB.     vikadi  das  bersten  TS.    ähUi  absieht  RV.  AV.  VS. 
MS.  gB.    tikfil   bestandüieil   RV,     iii>ikrt'i    vollkommene  aus- 
bildung   RV-   etc.     vUcrtt    iiuigestaltung:    ein   in   best    weise 
abgeänderter    vers    gB.     sthuskt-ti    ziirüstung    VS.    äpaJcraiiti 
Weggang  i[S.     ahhtkrariti  bewaltigung  MS.  TS.  TB.     {äkrnnti 
das   hinaufschreiteu    VS.    gB.     vikranti    die    niadit,    alles   zu 
durchschreiten   TS.  TB.  gB.     nkhrUl   loskauf  gB.    onukhyati 
erscliauuiig    TS.     dffati    anknnft    RV.    VS.     sthhgati    das   zu- 
sammentreffen RV.    nhhif/apt't  bewahrnng  gB.    (ipaf/nrÜ  heraus- 
forderuug   MS.    ahhU/mii   lobgesaiig  RV.    pthhjrhlü    das   zu- 
sammenfassen TS.  äpaclti  Vergeltung  RV.  VS.  TS.  MS.  gB.  TB. 
vwrhitti    Unterbrechung   TB.    prdjati    zengung   MS.    gB.   TB. 
ahlujiü  sieg  MS.  gB.     njjlü  sieg  VS.  gB.     v'tßÜ  kämpf,   sieg 
TS.    MS.    gB.     pyäjmtl    das    sichzurechtfinden    gB.     vljnaii 
erkenutniss  gB.    sAiUfat't   ein   ununterbrncljrner  furtgang  MS. 
TS.  TB.     vitaMi    spanne    gii.    pnitroii   eilige   bewegung   RV. 
pdrlUi    Übergabe    TB.  2,   2,   5,  5.    pmfti   hingäbe    TS.    MS. 
prddrpti    übennuth    RV.     s^hfidt^ti    anblick   RV.     ndhifi    das 
sinnen   MS.     vnlhfii  sonderung  A^^  VS.  TS.  gB.  TB.    äftafl 
verueigung  VS.     t'tpanatt   Zuneigung  VS.    sdrhnati  gesenktheit 
AV.  TS.  TB.     vina,s(i  Verlust  gB.    j>r(n/'^''   fUhnmg  RV.  AV. 
ahhipatti  das  erfassen  TB.    v'ddtakti  theilung  MS.  TS.  TB.  gB. 
dpahhuti   das  niclitgerathen  AV.     abhibhfiti   überlegenlieit   gB. 
dbhüti  vermögen  RV.     nh-hhttti  das  vergehen  AV.    pdrähftfiti 
niederlage,   ki-änkung  AV.    pdrildiffti  überlegene  kraft;  krän- 
kung    RV.    prdbhnü    gewalt    RV.;    hinläuglichkeit    RV.    TB. 
sditibhati  entstehnng  VS.,  wachsthiun  gB.   prdhhrt'i  darbringung 
RV.   AV.,   wnrf  RV. .   anfang  gB.     vihhrü^fi   das  in   tiammen 
gerathen  RV.    dthnati  übennuth  KV.   prdmuti  versorgiuig  RV. 
AV.    abh'imati  nachstellung,  feinfllidier  anschlag  RV.  AV.  gB. 
dpamiiti    das   angehen    mit    einem    wünsche    RV.     n'imiti    an- 
siedelnng  RV' .   dfimttkti  vollständige  befreinng  TS.  gB.   tnrmuktl 
erlüsimg  AV.    nimrukti  imtergaug  der  sonne  TS.  MS.    äyaii 
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das  sichausbreiten ,  Zusammenhang  RV.  üdyati  erhebung  RV. 
TS.  QB.  präyati  darreicbung  RV.,  streben  RV.  VS.  präyukti 
antrieb  RV.  MS.;  anwendung  TB.  präytUi  abwesenheit  RV. 
dparäddhi  versehen  (^B.  ävaniddhi  erlangung  QB.  vivikti 
Sonderimg  VS.  änuvitti  auffindung  (JB.  TB.  vivitti  nach  dem 
comm.  gewinnung  TB.  3,  4,  1 ,  7;  v.  1.  für  vivikti  der  VS. 
pdrivi-^i  dienstleistung  RV.  vivikti?  TA.  10,  58.  äpavfti 
verschluss*)  RV.  ahhivrtti  das  herankommen  TB.  ävrtti  ein- 
kehr,  umkehr  TS.  QB.  abhlgasti  Verwünschung  AV.,  fluch, 
Unglück  RV.  VS.,  tadel  QB.  prdgasti  Verherrlichung,  Wohl- 
gefallen RV.  ni^ti  das  vorsetzen  von  speisen  RV.  prä^^fi 
anweisung  TB.  ä(;ruti  bereich  des  gehörs  VS.  tipa^uti  das 
aufhorchen  RV.  AV.  QB.  nUfatti  das  sitzen  RV.  prdsiti  zug, 
strich,  schuss  etc.  RV.  VS.  TB.  pdri.?üti  das  umfangen  RV. 
prdsüti  anregung  TS.  TB.  prdsrti  das  strömen  TA.  dtisr^ti 
eine  höhere  Schöpfung  QB.  idsr^ti  das  hinauslassen  TS.  visnti 
Schöpfung  RV.  ^B.  sdihsnfi  Vereinigung  MS.  üttabdhi  be- 
festigung  MS.  dnu^ittiti  lob  RV.  iipastiäi  anruftmg  RV.  pari- 
^uti  lob  RV.  prdstuti  lob  RV.  prati^tuti  lob  RV.  vi^futi 
recitationsweise  VS.  prdtktthiti  das  standhalten  VS.  QB.  TB. 
sdihsthlti  abschluss  TS.  TB.  antarhitl  Verborgenheit  TB.  dpi- 
hiti  verschluss  AV.  äJnti  anleguug  ^B.  upahiti  das  anhängen 
TS.  mUihiti  zusammenknttpfiing  MS.  ähuti  opferspende  RV.  etc. 
prdJmti  Opferung  RV.  praheü  (nach  Pww.  m.)  wuifwaffe 
VS.  15,  15—19  (heti  m.  u.  f).  ahhihruti  fall  RV.  AV.  pdri- 
hvrti  täuschung  RV. 

Mit  unächten  präpositionen  zusammengesetzt  sind  dcchokti 
anrede  RV.  purojiti  vorausbesitz  RV.  und  pwohiti  priester- 
liche anwaltschaft  RV. 

Mit  zwei  präpositionen  kommt  eine  nicht  ganz  un- 
bedeutende anzahl  vor: 

apäkrti  fernhaltung  RV.  vyäkrti  sonderung  QB.  anu- 
sdMati  fortsetzung  MS.  nirdvatti  abfertigung  TB.  saihprdtti 
Vermächtnis  QB.  iipäbhrü  das  herzubringen  RV.  pratyd- 
vanidhi  das  herabsteigen  zu  jemand  hin  TS.  vyiivtiti  das 
sichlosmachen  TS.;  sonderung  TS.  TB.  QB.  pratyuttahhdld 
Stützung  gB.  antarnJniÜ!^  MS.  1,  4,  12  (61,  17).  vijährtl 
Spruch  TS.  TB.  QB. 


1)  Padap.  RV.  8,  55  (66),  3  äpa-vrtim. 
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Mit  präpositioneu  ziisammeugesety.te  biklimgeii  auf  -//, 
schliesslich,  treten  weiter  in  eoniposition  mit  rioniinaleu  ele- 
metiteii.  Ich  habe  folo^ende,  auf  dem  ersten  ^lied  betont, 
iuifgezeichiiet :  hhrntrviinpnuniti  verscheuchnug  des  ^^eguers, 
TS.  G,  :-i,  H,  4.  H,  4,  4.  hhmtnm)Hiramdti  die  Vertreibung 
eines  nebenbuhlers  TS.  0,  2,  3.  2.  bhrätn^if'lhhihhfifi  ab- 
wendung  des  gegners  TS.  2,  6,  1,  5.  o,  6,  2,  1  und  rojnhnü 
eine  saftige  opfergabe  MS.  1,  10>  9  (149,  6). 

E^ie  von  der  in  den  obigen  betspielen  vorkommenden 
abweichende  betonung  tritt  in  einer  minderzahl  auf,  indem 
die  scliln^ssilbe  den  accent  trägt.  Diese  beton ungs weise  ist 
die  übliche  in  den  compp.  auf  -clfi,  welches  als  simplex  citi 
betont  Ist.  Es  sind  die  folgenden  Wörter:  amrtacif}  im- 
sterbliclikeitsschichtung  (^'B.  \i\  1,  4,  2  fgg.  isifakäciti  back- 
steinschichtuug  (,'B.  10,  1,  3,  H.  mciii  i'si-schichtuiig.  praja- 
paticü'i  P.s  Schichtung,  prnmrifi  des  lebenshanches  Schich- 
tung, hrahmaäi'i  B.s  Schichtung,  vai/ncifl  Y.s  scliichtung. 
stomaciti  das  schichten  der  Stoma  genannten  backsteine  (diese 
seclis  in  ^B.  8,  4,  4,  12).  irnua^ciü  Wederschichtung  TS.  n,  4, 
10,  3.  ö.  ^'B.  8,  G,  8,  8  fgg.  s^vaynihdti  Schichtung  auf  eigene 
band  TS.  5,  7,  8,  2. 

Eine  andere  gi'U[)pe  sind  die  mit  nhutt  im  ziiveiten  glied: 
affnihotrfilnifi  feueropferspende  t^B.  2,  3,  *^.  17.  üji/dhufi 
8c1j malzspende  ^B.  1,  7,  2,  10,  9,  a,  2,  4.  yhrtnhuti  glirt^- 
spende  (,'B.  2,  2.  4.  4.  paifmhufi  eine  opferspende  in  milch 
(^B.  11,  f),  G,  4.  pnriiiitihttt)  eine  an  menschen  gerichtete  an- 
rufiing  TS.  2,  2,  2,  r^.  metiafthnti  eine  «►pft'i'spende  von  fett 
QB.  11,  5,  6,  7.  surahuti  snrä-spende  (,'B.  5,  b.  4,  21.  somif- 
huti  soma-opfer  QK  5,  b,  4.  21.  pnrnnJuiH  vollopfer  ^B.  TB. 
2>ri)tfimhitfi  frilhdpfer  (^'B.  und  sm/amühut'i  abendopfer  TB. 
Vgl.  hierzu  jedocli  Hrjähutl  oben  aus  MS. 

Der  gT-uud  flir  diese  bet<»nuug  liegt  offenbar  darin,  <lass 
citi  und  ahuti  als  cnncrete  subst<intiva  aiifgefasst  worden 
sind;  citi  ist  die  sichtbare  Schichtung,  die  form,  wie  die  back- 
steine geschichtet  wurden,  und  t'thnti  ist  ilie  dargebrachte 
spende,  nicht  die  handlung  des  spendens.  Eine  solche  con- 
creto bedeutuug  des  scldussgliedes  liegt  ferner  vor  in  dcmheti 
gftttergeschoss,  ägrayanesfi  ernteopler  (,'B.  (vgl.  jedoch  iidityt'.^i) 
und  nrnkstit'i  geräumiger  wohnsitz  RV.  7,  10,  4.  9,  H4,  1.  Auch 
in  lokapakti  die  geistige  eut Wickelung  ^'B.  11,  .^,  7,  1  hat  das 
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Schlussglied  pdkti  oder  pakti  seine  ursprüngliche  verbale  be- 
deutung  (das  kochen,  reifwerden)  eingebüsst  und  wird  hier  in 
einem  metaphorischen  sinn  gebraucht.  Weniger  deutlidi  ist 
der  nominale  character  in  upayanaJärti  die  erwähnnng  vom 
eintritt  in  die  lehre  QB.  14,  9,  1,  II.  ghrtakirti  erwIUmimg 
des  ghi  (JB.  1,  4,  1,  13.  rjuniti  richtige  ffthrung  RV.  1,  90,  1 
(niti  kommt  als  simplex  in  keinem  accentuierten  text  vor). 
sarvaganti  allberuhigung  AV.  19,  9,  14  {i^nti)  und  prtsuJti  el 
(RV.  10,  38,  1)  und  f.  (RV.)  feindlicher  angriff  {suJti  kommt 
nicht  als  simplex  vor).  Die  verbale  geltung  ist  wieder  im 
schlussgliede  völlig  verloren  in  den  doppelcompositis  agni- 
präyagcitti  sühnungsceremonie  beim  schichten  des  feuers  QB. 

6,  6,  4,  11.  14  und  adfwaraprayagciUi  die  zum  soma-opfer 
gehörige  sühnceremonie  QB.  6,  6,  4,  11. 

Es  sind  noch  einige  oxytonierte  bildungen  auf  -ti  mit 
verbalpräfix  zusammengesetzt  zu  erwähnen :  Osakti  nachstellung 
RV.  10,  85,  28.  QB.  9,  5,  1,  16.  17  (sakti  das  zusammen- 
hängen), asuti  gebräu  RV.  2,  1,  14.  8,  1,  26.  AV.  3,  7,  6 
(siäi  sonst  nur  in  somasuti).    ästtti  erregung  RV.  1,  104,  7. 

7,  97,  7  (suti  sonst  nur  in  prtsiiti  und  hirtisiäi);  hierzu  kann 
man  auch  stellen  avasati  nachtlager  TB.  2,  8,  5,  4  {vctsati 
das  übernachten).  Dass  in  diesen  sämmtlichen  beispielen  das 
verbalpräfix  ä  ist,  beruht  wohl  auf  einer  Zufälligkeit;  die  regel- 
rechte betonung  kommt  ja  in  anderen  mit  ä  zusammen- 
gesetzten bildungen  auf  -ti  immer  vor:  eti  e.^i  ärti  äküti 
nkyti  ägaü  änati  äyati  ävytti  dgruti  ähiü  ähnti. 

In  diesen  oxytonierten  beispielen  hat  das  sufSx  den 
accent  auch  wenn  das  betr.  Schlussglied  in  der  Isolierung  den 
ton  andei-swo  trägt.  In  einigen  ziemlich  seltenen  fällen  ruht 
jedoch  der  accent  auf  der  tonsilbe  des  Schlussgliedes :  dronacHi 
und  praugacUi  die  scliichtung  in  form  eines  trogs  resp.  eines 
dreiecks  MS.  3,  4,  7  (IS5,  2  resp.  54,  21).  räftrabhfti  aufrecht- 
haltung  der  herrschaft  TvS.  5,  7,  4,  4  in  der  unregelmässigen 
dativfonn  ra^trahhftayai  (st.  -hhfiyai:  das  Schlussglied  ist 
gewöhnlich  oxytonon,  kommt  aber  auch  gelegentlich  als  par- 
oxytonon  vor);  vgl.  ra^frahhttya  AV.  19,  37,  3.  car^anldhtti 
schütz  der  menschen  ist  mit  Sicherheit  nur  in  zwei  stellen  des 
SV.  aufzuweisen,  zunächst  I,  3,  2,  1,  6,  wo  wir  lesen  tvam  vrträni 
hafisy  apratlny  eka  id  ä nuttag  car^amdhftlli ;  die  entsprechende 
stelle  in  RV.    8,  79  (90),  5  liest  änuttn  cananidhfiä.    Pww. 
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I  erkennen  im  letzten  wort  einen  loc.  von  einem  -i -stamm 
und  übersetzen  es  daher  erliaJtnng,  scliutz  der  menschen; 
Grass  mann  dagegen  betrachtet  diese  form  als  einen  instru- 
mental zu  vartianidhfi,  indem  er  vdjretia  (aus  v.  4  väjrahasta) 

m  ergänzt.  Die  andere  stelle  ist  SV.  n,  3,  2,  2,  5,  wo  steht: 
tvdm  somit  njmndanah  pavat^va  cari!amdhfiili ^  wofür  KV.  9, 
24,  4  hat  2J«i'ft!?i?a  caniamsdhe  (uäml.  tndraya).  Wie  in  dieser 
letzten  stelle  dem  car^anidhril  des  SV.,  welches  als  apposition 
zum  satzsubjecte  dient,  ein  auf  Indra  bezügliches  nom.  ag.  in 
KV.  zur  Seite  steht,  so  kann  sehr  wohl  auch  iu  der  erst- 
genannten stelle  dem  cwi>a}yidhrti  des  SV.  in  RV.  ein  nom. 
ag.  cunanidhit   entsprechen.     Ist   aber   die    verinuthung   der 

■  Pww.  richtig,  so  muss  man  carmKndhtii  als  nom.  actionis 
ansehen,  welches  in  SV.  personificiert  verwendet  wird.  Sonst 
könnte  man  das  wort  als  nom.  agentis  denten  und  die 
abweichende  betnnimg  auf  die  rechnung  dieser  bedeutung 
.schreiben.  Worauf  Bö.  die  betonung  /Kty'divrtl  das  fehlgehen 
B  EV.  8,  47,  6  stützt,  kann  ich  nicht  ermitteln,  in  der  Anlrecht- 
schen  ausgäbe  steht:  j^ftrihvffpdj  nacli  dem  Padap.:  parihvrtn  tt, 

IBK.  imd  Grassm.    fassen   die  fonn  als  instr.  von  parihvfi, 
Bö.  aber  als  loc.  von  parihvfti  (oder  wohl  parilwrii)  auf. 
In   sHpnhjHi    sichere    führung   RV.   fi,   42,    l«    ruht   der 
accent  ebenfalls  auf  der  tonsilbe  des  Schlussgliedes  dmajiti). 
31.  Suffix   4t(. 
Whitney  §  IKU.  972.  Lindner  s.  IVfg.  Brugmann 
s.  304  fgg. 

Mit  diesem  suftix  abgeleitete  bildnngen  treten  nur  selten 
in  composition.  Ich  habe  nur  die  folgenden  angemerkt:  trl- 
tdnUi  m.  dreifacher  aufzng  RV.  10.  30,  \)  (tdntti),  sngätu  m. 
guter  fortgang  AV.  G,  1,  3')  {gutü  (!);  dagegen  gdnfit)^  sncetu: 
mstr.  mcetuna  mit  huldvoller  aufmerksamkeit  KV.  (cetn)  und 
sunumtu  m.  fieiuidUche  gesinnimg  KV.  1,  12'.',  7  {mdutu). 
Hierzu  kommt  noch  jytujjivätu  f.  langes  leben  fj'B.  12,  8,  1,  20. 
13,  8,  2,  1.  4  ijivdtu).  Die  adjectivischen  composita  von  sh- 
und  duf!'  mit  bildnngen  auf  -tu  betrachte  ich  als  bahuvrihi. 

Der  accent  in  den  obigen  beispielen  ist  im  allgemeinen 
der  der  resp.  schlnssglieder.  Die  Vorderglieder  tn-  i\ie  m-  sind 
jedoch  in  bildungen  auf  -(a  und  -ti  besonders  dazu  geeignet, 

>)  vbM  suffutl  sug&tave  nach  BK.  zu  Üodero:  ubhd  truti  m  gälave. 
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Unregelmässigkeiten  in  der  betonung  hervorzurufen,  und  so 
muss  man  auch  hier  zweifeln,  ob  die  obige  betonung  als  die 
regelrechte  zu  nehmen  ist.  Vielmehr  scheint  die  richtige 
und  in  analogie  mit  dem  accent  der  compp.  auf  -ta  und  -ti 
stehende  betonung  in  den  Infinitiven  auf  -tum,  rtnve,  -tos  zu 
suchen  zu  sein,  wenn  sie  in  Zusammensetzung  mit  verbalpräfixen 
erscheinen.  Es  ist  bekannt,  dass  das  präfix  den  accent  trägt, 
während  bei  den  doppelbetonten  infinitiven  auf  -tavai  der 
accent  des  verbalstammes  auf  das  präfix  hinübergezogen  wird. 

Ich  ftUire  hier,  wie  oben  bei  den  suffixlosen  bildungen, 
diese  Infinitive,  mit  aussclüuss  derer  auf  -tunif  über  die  es 
mir  gänzlich  an  Sammlungen  fehlt,  ohne  angäbe  von  bedeutung 
aber  mit  belegen  nach  Bö.  auf: 

«)  Dative. 

««)  Suif.  -tave: 

inretave  RV.  1,  37,  !>.  «,  45,  30.  päryetave  8,  24,  21. 
uiknrtave  H,  78,  5.  jyrdtidhätave  1,  24,  8.  pravantave  1,  131,  5. 
drasartave  8,  67,  12.     tnhantave  2,  13,  8. 

ßß)  Suflf  -tavai. 

Hier  ist  zuerst  zu  verzeichnen  phallhartavai  um  kömer- 
früchte  rein  zu  putzen  TB.  3,  2,  b,  11.  7,  6,  20. 

nhnhitnvai  i^B.  4,  ö,  2,  3.  ntyetavai  RV.  ö,  83,  10. 
nuvctanu  RV.  7,  33,  s,  44,  ö.  npakalpayitavm  (^B.  4,  5,  2,  2. 
i'tpaqantaval  RV.  10,  160,  ö.  ahhicaritavai  TB.  1,  7,  7,  ö. 
urchcttaim  (JB.  1,  2,  ö,  10.  p<h'idhatavai  AV.  2,  13,  2.  ane- 
tdvai  i^W.  2,  1,  4,  16.  nkpei^iaciu  (^'B.  3,  1,  2,  19.  äpahhnr- 
tavai  RV.  10,  14,  2.  avodhaviu  (JB.  1,  4,  2,  17.  ä{Totay\tava\ 
QB.  2,  3,  1,  It).  ((dhip'ayitava'f  (^B.  2,  3,  2,  8.  pnr'ip'ayitavai 
(JB.  12,  4,  2,  1.  par'wtardavai  MS.  1,  4,  10.  uddhauUwai 
("B.  13,  ><,  1,  20.  nhariavtv  (,'B.  13,  8,  3,  10.  ahhihotavai 
MS.  1,  S,  6.  ähvayitavin  QB.  2,  5,  3,  8.  säthhvayitava'i  ^B. 
4,   l,  ö,  4. 

ß)   Genetiv   (ablativ): 

nrtns  TS.  .0,  2,  s,  2.  (JB.  10,  1,  4,  13.  uddos  MS.  1, 
6.  10.  apähartos  MS.  1,  4,  ö.  v}k?ohdhos  (JB.  1,  1,  2,  22. 
2,  4,  1,  14.  <hy.(f/((ntos  TS.  2,  3,  1,  4.  iJyantos  (JB.  12,  5,  1,  1. 
ahlujamtos  (JB.  3,  1,  2,  21.  vijanitos  TS.  2,  5,  1,  f).  pradütoa 
TS.  3,  1,  8,  2.  nUlhatos  RV.  1,  41,  !).  ^;)atto.<?  (,11  D,  o,  2,  1. 
ahhimanios  ^B.  12,  5,  1,  16.  f<<hnmarditoi<  TS.  T),  6,  4,  6. 
udvaditos  MS.   1,  4,  10.    pravaditos  TS.  2,  2,  0,  5. 
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Rückblick  auf  die  composita,  deren  schliissglieder 
verbalnomiiia  sind. 

Bei  einer  durchmiisterimg  der  oben  verzeichneten  com- 
posita stellt  sicli  heraus,  dass  die  beton nng  von  der  art  und 
beschaßeiibeit  des  Vordergliedes  nicht  abhängig  ist.  Schein- 
bare ausnahmen  sind  einige  compp.  mit  einem  verbalpräfix 
oder  sK-,  <ii(M-  im  ersten  glied,  in  denen  diese  compositions- 
elemente  Störungen  in  der  betonung  hervorzurufen  geeignet 
sind.  Diese  beruhen  jedoch  eigentlich  darauf ^  dass  das  be- 
treuende Schlussglied  seinen  character  als  verbalnomen  eiu- 
gebüsst  hat  und  das  Vorderglied  secimdär  an  ein  fertig  vor- 
handenes concretes  Substantiv  oder  adjectiv  angetreten  ist; 
so  z.  b.  im'ttijnyir,  viväCj  {tpatitut.  vifädlü ,  mdhrHoi,  nrchnsma 
mfti^ma,  8Jtp7'adadi  u.  s.  w.  Besonders  in  den  compp.  auf  -tu 
'ti  (und  -tu)  erscheinen  viele  Unregelmässigkeiten  mit  su-  und 
dn><'  als  vordei'gliedenL  Was  zunächst  das  sufF.  -ta  betrifft, 
so  erscheint,  wie  schou  an  gehörigem  ort  hervorgehoben 
wurde,  die  abweichende  betonung  (oxytonierung)  vorzugsweise 
in  den  substantivischen  bildimgen,  ileren  schlnssglieder  ab 
ächte  Substantive  gefasst  werden  können  (so  z.  h.  ita  gang, 
weg;  hiit  that,  werk;  hhfdu  wesen;  vittd  fund,  habe  ii.  s.  w.). 
Es  ist  jedoch  nicht  zu  verkennen,  dass  auch  in  compp.  mit 
betontem  präfix  die  Schlussglieder  ein  isoliertes  dasein  als 
wirkliche  substautiva  führen,  wie  rarild  benehmen  in  sd-  und 
düi'caritaf  hutd  Opfer  in  mhuta.  Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass 
in  composita  mit  acht  nominalem  (sul>stantivischem)  sclduss- 
glied  und  stt-  {dti.S')  im  Vorderglied  der  accent  nicht  um-  auf 
dt^m  schUissglied  (wie  in  sukitetra  mifdma),  sondern  auch  auf 
dem  präfix  ruhen  kann  (su-  und  dthhnthmaya  etc. ;  vgl. 
weiter  unten  in  der  nächsten  abtheilung).  JSchwienger  zu 
erklären  ist  die  freilich  ganz  vereinzelt  vorkommende  oxy- 
tonierung in  den  adjecti vischen  hierher  gehörigen  composita. 
Einige  wie  siw'itd ,  dntifd  und  vielleicht  siijdfti  sind  vielleicht 
als  bahuvrilu  zu  eliminieren. 

Bei  den  bildungen  auf  41  ist  die  aufi'assung  des  schluss- 
gliedes,  ob  dasselbe  als  verbalnomen  oder  wii'kliches  Sub- 
stantiv behandelt  werden  sollte,  eine  schwankende  gewesen. 
Im  ersten  falle  wai'  die  betonung  des  prälixes  vorgeschrieben, 
im  letzteren  waren  beide  betonungsweisen  gestattet. 
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Die  bildungen  auf  -ta  weisen  aber  auch  mit  anderen 
vordergliedem  als  die  eben  behandelten  abweichungen  der 
betonung  auf.  Es  ist  dies  bei  gewissen  adverbialen  be- 
Stimmungen,  zahlwörteiii  etc.  Die  Ursache  zu  dieser  Unregel- 
mässigkeit ist  jedoch  nicht  in  erster  band  in  dem  einfluss  dieser 
Vorderglieder  zu  suchen.  Der  grund  der  abweichenden  be- 
tonung liegt  vielmehr  darin,  dass  die  participiale  geltung  des 
Schlussgliedes  abhanden  gekommen  ist  und  dadurch  dem  ein- 
fluss des  Vordergliedes  zugang  bereitet  wurde. 

Nach  feststellung  der  regel,  dass  die  Vorderglieder  —  es 
kommen  hier  natürlich  nicht  die  oben  s.  189  erwähnten  prä- 
fixe  a-  und  ka-,  kti-  in  betracht  —  bei  den  composita  mit 
verbahiomina  im  schlnssglied  keinen  einfluss  üben,  erübrigt 
es  noch  zu  erörtern,  welche  stelle  in  dem  compositum  der 
accent  einnimmt. 

Die  hierher  gehörigen  composita  zerfallen  dann  in  zwei 
gruppen,  von  welchen  die  eine  die  Schlussglieder,  die  andere 
die  Vorderglieder  betont.  Zu  der  letzteren  gruppe  gehören 
vor  allen  dingen  die  bildungen  auf  -ta  -ti  -tu.  Aber  auch 
eine  kleinere  anzahl  von  anderen  composita  sind  hierher  zu 
stellen :  die  comparative  und  Superlative  auf  -lyariis  und  -i?tha 
und  einige  bildungen  auf  -tar  mit  streng  bewahrter  participialer 
bedeutung  (indem  sie  ein  object  im  accus,  regieren).  Die 
hauptmasse  von  den  übrigen  compp.  aber  hat  den  accent  auf 
dem  Schlussglied,  mit  nur  ganz  vereinzelten  ausnahmen.  Diese 
lassen  sich  jedoch  in  gewisse  gruppen  klassificieren.  Theüs 
sind  sie  nämlich  als  bahuvrilii  zu  erklären,  theüs  wieder, 
indem  das  Schlussglied  nicht  als  verbalnomen  betrachtet 
wurde,  ist  die  betonung  dem  einfluss  des  Vordergliedes  an- 
heim  gefallen.  Solche  fölle  sind  oben  unter  den  betreffenden 
Suffixen  ausführlich  erörtert  worden. 

Für  den  accent  innerhalb  des  Schlussgliedes  sind  im 
grossen  und  ganzen  nur  zwei  stellen  möglich.  Entweder  ruht 
nämlich  der  accent  auf  der  tonsilbe  des  Schlussgliedes,  wo 
dasselbe  in  der  Isolierung  den  accent  trägt,  oder  auch  das 
ganze  compositum  ist  oxytoniert.  Eine  dritte  möglichkeit  kommt 
jedoch  auch  gelegentlich  vor,  dass  nämlich  der  accent  in  der 
composition  von  der  ultima,  welche  in  der  Isolierung  betont 
ist,  zurückgezogen  wird.    Diese  erscheinung  ist  fast  überall 
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durch  die  analogie  anderer  nah  stellender  bildungren  hervor- 
gerufen, wie  in  einigen  compp.  auf  -ana  (s.  oben  8.  574), 

Es  kommen  also  hier  nur  die  zwei  erstt'i'en  accentstelleu 
in  betracht. 

Die  entscheidung,  ob  der  ursprüngliche  accent  des  schluss- 
gliedes  bewahrt  ist  oder  ob  eine  verscliiebung  auf  die  end- 
silbe  stattgefunden  bat,  ist  niclit  immer  möglich.  So  z.  b.  bei 
den  fallen,  wo  die  Schlussglieder  auch  in  der  isolierung 
oxytona  sind ,  wie  bei  sänimtlichen  einsilbigen  sclduss- 
gliedern,  bei  den  bildungen  auf  -d  u.  s.  w.  In  vielen 
Schlussgliedern  ist  der  accent  gar  nicht  festzustellen.  Für  die 
entscheidung  di£^ser  frage  können  also  nur  diejenigen  ftLlle 
dienen,  für  deren  Schlussglieder  der  accent  entweder  direct 
belegt  ist  oder  durch  analogie  sicher  zu  erschliessen ,  und 
nicht  auf  der  ultima  ruht. 

Bei  den  bildungen  auf  -a  nun  sahen  wir,  dass  eiue  accent- 
verschiebung  zu  gunst  der  oxytouierung  stattgefunden  hat, 
besonders  in  den  nom.  act.  Es  ist  aber  hier  zu  bemerken, 
dass  die  nora.  act.  auf  -a  sehr  nahe  an  der  grenze  zu  ächten 
Substantiven  concreter  bedeutung  liegen  und  daher  die  ein- 
schlägigen composita  von  recht«  wegen  zu  der  nächsten  ab- 
theilung  zu  stellen  sind,  wo  auch  eine  menge  solcher  compo- 
sita mit  ganz  deutlich  concrettn-  bedeutung  aufgenommen 
werden.  Bei  anderen  suffixen  aber  wie  -i  -aha  -ikä  -nka  -ya 
und  -ya  -tavift}  -an  -man  -van  -auf  -maitf  -vaut  -atm  u.  s.  w. 
bleibt  der  accent  in  der  composition  auf  deisell)t*n  silbe  des 
Schlussgliedes,  wo  er  in  der  isolierung  stand. 

Deutliche  abweichungeu  von  dieser  regel  sind  ja,  wie 
ans  den  obigen  behandlnngen  unter  den  vei'schiedenen  suffixen 
hervorgeht,  nicht  ganz  selten,  lassen  sich  aber  ohne  Schwierig- 
keit dadurch  erklären,  dass  das  Schlussglied  seinen  verbalen 
character  verloren  hat. 

Für  die  betonnng  der  compp.  mit  verbalnomen  im  letzten 
glied  lässt  sich  also,  nach  der  aussondernng  sämmtlicher 
zweifelhaften  fälle,  in  welchen  das  schhissglied  für  ein  wirk- 
liches nicht-verbales  nomen  gelten  kann ,  wie  auch  natürlicli 
der  composita  mit  u-  ha-  ku-,  die  regel  in  kürze  folgender- 
masseu  formulieren: 

Die  läge  des  accents  wird  ohne  rücksicht  auf  das 
Vorderglied    nur   durch    die  gestaltung  des  schluss- 
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gli<Mles  bedingt  uinl  der  {utcent  ruht  bei  den  bildungen 
auf  -ta  'ti  -tu  und  den  comparativen  und  Superlativen 
aut'dem  vorderglied,  bei  sännntliclien  übrigen  bildungen 
aber  auf  der  tonsilbe  des  Schlussgliedes. 


Tu  der  jetzt  behaudelten  abtheilung  sind,  wie  ans  dem 
eben  gesagten  hervorgeht,  viele  ausnahmen  in  der  betonung 
datlui'ch  eliunuiert.  dass  die  betreffenden  composita  als  zu  der 
näehstfolgendeu  übtheiluug  goliöreud  erklärt  wurden.  Wie  schon 
oben  hervorgehoben  Avorden  ist.  ist  ehie  schaHe  gi'euze  zwischen 
den  beiden  gruppeu  nicht  zu  ziehen.  In  diesen  ausnalune- 
liillen  hat  der  accent  zu  gunsten  der  rein  nominalen  auffassung 
des  Schlussgliedes  den  ausschhig  gegeben.  In  aiuleren  fallen, 
wo  das  sdihissglied  in  der  isolierung  oxytoniert  ist  oder  der 
accent  desselben  nicht  bekannt,  ist  eine  solche  ent^cheiduug 
nicht  möglich  gewesen.  Wenn  als(>  aus  der  eben  behandelten 
abtheilung  viele  Wörter  zu  der  nächsten  zu  stellen  sind,  so 
wird  vielleiclit  nuincher  hier  auch  viele  composita  vermissen, 
welche  nach  meiner  auftassung  zu  der  gi'uppe  mit  acht  nomi- 
nalem Schlussglied  gehruen.  Solche  wruter  wird  man  daher 
in  der  jetzt  folgenden  abtheilung  linden. 


Zur  genuiigen  beaditung. 

llisluT  lialuMi  wir  das  s  a  i-  h  -  und  Wortregister  stets  im  letzten 
hefte  des  betreuenden  baiides  abgedruckt.  Da  die  anfertigiing  des 
auslülirliclieii  registtrs  natiugoiiiiiss  selir  «lühsain  ist  uuil  vieli-  zeit  be- 
ansi>riiiht,  war  eine  prompte  ausgäbe  des  schliisshi-ftes  der  bände  nicht 
dureliluhrbar.  T'm  diesem  miingi-l  abzuhelfen  hat  sich  die  Verlags- 
buchhandlung beri'it  crkhiri.  von  jetzt  an  (his  register  si-parat  auszugeben. 
So  ersclieint  denn  hiermit  das  vierte  (srhhiss-)lieft  des  XXXI.  bandes  ohne 
register  und  >ollen  die  Wi'itorcn  lieftr  mögliehsl  regelnuissig  ausgegeben 
werden.  Die  redai*ti«»u. 


[Dörpfeld,  V.  W..  lii^itrü^  mr  |m4lagog:i»choii  Psychologie 

üi    nionouraphischer   IVirui.      Krstes   Hpft :    Denken    nin! 
Gedildituis.    4.  AuH.    3  M. 

O.,    IMe   iiictapbys!HcIic?n  liruiHUiijL^m  *i«M    iti-rinni' 
!  scheu  Psychologie   mul    ihre   rtc.urUülaiiK  durch   Herrn 
Dr.  Dittcs.  1,60  M, 

fKosle,  Jüh.  Fr.  Gottl.,    Die  iMMlae:o^i8chc  Schule  llerharl« 
unri   ihre  Lehre,   fai>ilich  ilurL'estfUi   und  hcurljüt.     fn> 
krönte  IVeisschj  if U    ii,20  M 
Fattih,  t)r.  F.,  Die  vrichti^teii  Schult  ragen  auf  dam  Boden 
dpr  Psycholoi^ip.  erörtert.     2  M. 

l>a.s  IJedHchlnis.    Studie  zu  einer  F/ldagogik  auf  dem 
Standpunkt  der  heutigen  Physiologie  u.  Psychologie.  4,80  M. 

'PtoUrer,  Gast.  Fricdjich,  Uruudlinlen  der  pildu^oglscheii 
Pi*ycholoßie.  Kin  Leitfaden  zufi;ulist  liu  dtii  GL-Iiruu'.li 
dfis  Sdiullehrcrsciurnarg.    80  VI 

I PidiMrogischc  P^ycholoicie.  Ein  \c:r;>udj.  2.  Autl,  c»  xM. 

iH^Cüi  Dir.  Cieor»,  AhriPH  der  empirischen  Psychologie. 
2,50  M. 

[Vogel,  Rektor  Dr.  Aug.,  Philosophisches  Kepeiitorluiii,  eut- 
halteufl  die  (Jcs^hirlile  der  Plnlosnpbie.  Logik  und  Psycho- 
logie für  »Studierende  und  Kan()idiiten  der  Philologie  und 
Theologie.  L  Teil:  Oesohlchte  der  Philosophie.  :i  Aufl. 
2,50  M. 
,—  2.  Teil:   Logik   von   F.  Ch.  Poctter.     2.  Autl.     1,S0  M. 
H.  Teil:  P8yeholugie  von  F.  Ch.  Poetter,  2.  Aufl.  i,8ü  M. 
—    Pädagogische«    Kepertorium    l\lr    Kandidaten    und 
Lehrer  an   höheren  Schulen.     Kiue  Ilnndschau   iiher  alle 
Gebiete   der  Erziehung  und   des  Uulernchts,  gesammelt 
ttus  den  Werken  hervorragender  Pädagogen  der  Neuzeit. 
(Mit  austuhrlieher  .\ngahe  der  Litteratur   über  äjimtliche 
Disciplinen  der  Pädagogik.)     (l'nter  der  Pre.s.se.) 
Unropel,  Prov.-^Schulr.  Dr.  Th.,  Philosophische  Propftileotfk 
oder  die  liauptlehren  der  Logik  und  Psychologie.    Zum 
(»ebrauch   in  Gymnasien  bearbeitet.    8.  Auflage.    2  M.» 
treb.  2,-M)  M. 


Die  alülidliokuii  iMinUimlaimiiMiu,  iKtvtr  IvüutttAit  n»' 
Zar  F' 


VerlAff  von  C.  B«rteUmaiui  in  GKItomloh. 

Dr.  Heinrlcli  Krntx: 

Lo^ik.    Grun<lzügi»  eiiMsr  Lolire  vom  Denken.  \ 

68  S.    ü,b^)  M 
TlieletJk.    (irundzUge  üioer  i^bre   ¥4»tti   Willti-  1^ 

20  8.    U,iO  M. 


Uktmril  Bvrtling'M  Antiquariat  in  Drefiden*A«  bietet  m 

Germania« 

Vieiltljftknidirift.     n«r»ltSff*|^lifft  vn;j  rfctrrr  ur\A  RartArh.     1.^91. 
in^a— I4HH.    Tai  1. 

Zeitschrift  für  ven^^      itude  hforsrhn 

binde  mit  T  .  Üiuide  im  Ot 


Otto  llarraRNOwItK  In  Ijelpzij 

Specialhuchhandliui^  ßr  Unguistik 


Direkt«  BesohtmiCfxi  mit  dem  On< 


r.  Uoinluy.  CeleattA, 


inremir  Deoonuogfn  mii  urm  un<  inr.  ivoinnAj.  i/ejeanAf  K 

BefmtHy  Koiif^taatlnopel  etc.    h^griruaisigt^r  Import  a))«r  wichtijfea 

or><cl)eiuen(leu  \V<'rkf. 

drofse»,  gewfthUcs  I^aKor  von  Wnrkro  %\\»  nllpn  Zwei«ren  disr  Httrurhiri 
scbaften  nn*i  A^r  kUnMlxchen  PhllolAsic«  wurüb.  >      '   '    >  ^»-^ 

Küfalot^rr  iM^cliLMtien,  lUc  uul  Verlangen  grati*  im 

Ankauf  ganzer  Bibliotheken 

sowie   einzelner    Werke    von   Wurik 


I 


I 


ZEITSCHRIFT 

Fun 

VERGLEICHENDE 

SPRACHFORSCHUNG 

AUF  PKM  OEI^IFTK  DER 

L\UO(ihiUMAiMS(Hti\  SPKACHEN. 
begrOxput 

voir 
A.    KUHN. 

UERAUSÜKOEBEN 

VOK 

E.  KUHN  UND  J.  SCHMIDT. 

BAND  XXXI.    NEUE  FOLGE  BAND  XI. 
REGISTEKHEFT. 


GÜTERSLOH. 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  C,  BERTELSMANN. 
18  0  2 


ir  mattm 


I    .  I  ^^>l(?grDll    iU4<  ind^«(ihaD    ROti   IrMtUotion  Bpr»(Ji*u    h*tT«lTra,   «ri     i 

'rdf.  Ita-.  K.  Kaha  ^Maoobau,  UeM-6tnM»  3),    all»  atrlyon  iiutur 


f  t)  h  u  )  t. 


ferr^iitKr.     Vor   rcui   n<irtDMinri 


Alesf,  KmiT-  CU  I»«  Citiiifm  Uulc^rdi'hMwttieu  in  l'reULfoeii.     ll^ 

inneren  Widern prüthe  in  der  ^iz\^m  OrgiinJ&klion  dtüssolbcn  n^M 

deren    IlQu'iti^^iiiig   dorrh   das   tu  crwartüoiit'  Uab?mdJl5^^e5<^t^' 

!.S0  M. 
Ulüiz,  Dr.  Jui,    Uli*  Uymna-üUk  di^r  lli*Hi>t)i>u*     Mit   18  Unh^i 

2  M. 

Uk*  tellK%?iöhum:L'ii  dtr^  flm^'IaltiM"«.    ^.40  W. 

Hmcker,  (»n  J.,  lüU«r!»urhungi'D  öl»i^r  IHodiir.     1,20  M. 
riiuth,  Oterldiier  Dr.  F.,   Mf  nhhÜu;sUHi  S<*liuirrutf«?ii   Aui  di 

ÜOik'o  der  l'^ydiulogie  crörleit^    t?  M 
—  IljMi  (füdilrhtiilK.    s-  i  •       rj  einer  V  :  auf  deai  StanI 

fiiinkt  ♦1er  hrutiue«  tl  \m\  f  .  .    4,H0  M. 

f}lA.H(ir.  Dr.  E.,  Publtuh  Vi^ri^iUits  Mmr«  nh  Naluixlk  liier  \md  The 

'  und    iiijdi<nL««:lw»  Kiiilt*JtunR   xii   Vtrjfilj»  HukoÜkn 

(I(j<*l*i!l»  Prof.  Dr.  KÄrl.  f  l>pr  dpii  IHatoiilMrlirii  riirin4*iifde«.  1,20 
Be  eoiijnut'titim'  (Jitorii.     75  Pf. 


Otio  llarrafiiüfiwilse  iii  lieliijelg-« 

Speemlhmiihfimllumj  für  Lim/t/isft'L 

Dlreklii  B^xictkan^im  mit  dum  Orkn\  hfinonflnrr  Bniuliiiy,  C*iilciifl«|  KAfri>t 
Il«)miili,  KoiiHtatitiiiu|i«l  rt?.  hnp«irt  ftUitr  wkOitifeMti  ilort 

tr»rh* 

ihohM,  jjewÄhltflH  l.Ajtwr  Ton  Wi-rkra  ans  allca  /wrTfr^ti   Trr  *?pr.ifl)wl'<'«*ii- 
«rli«ftfn  find  «kr  kliiHKtk^rh«*»  rhi1«!o(f|f,  vorfäi  ^|. 

Ankauf  ganzer  Bibliotheken 

sowie  eiateloer    Werke   ?0D   W^jrth, 


i 


L  Sachregister. 


k 


Lblaut  (8.  a.  accent,  staninihiMung, 
coujug.  decliD.  lautwaudel,  suffixe, 
udättawurzeln)  von  langvocalischen 
wurzeln  aufgegeben  403.  beina 
thematiacben  vocal  durch  betonung 
nicht  veranlasst  871  f.  in  iinhc- 
tonton  Silben  373  ff.  in  ausl.  säilbert 
325  in.  aJ.  tonhöhe  die  Ursache 
des  ablaute»  a,  e,  o?  373.  zuBammen- 
bang  von  accent-  und  vocalfiirbung 
beim  ablaut  *'.  o  36H  fT.  372.  (:  ö 
41*3  a>  o:  a  351.  ablaut  l:  i  344  f. 
ß;  H  337  ff.  «•«;  U:  u  339  ff.,  4C7. 

^^    a;  a  im  suff.  des  fem.  und  neutr. 

^»  pl.  3ft9  f.  (i:  a  ai.  secundär  in  ei 
vzln.  430.   europ.  n  die  schwache 

^m    form  von  idg.  ü,  e,  n  403.   europ, 

^^  o:  <r  dem  arischen  ä:  o  entspr.  ;ia. 
431  m.  a.  r;  i  gr.  lit.  bI.  375  ff. 
S7Ü,  o:  i'  37  7  ff.  «/:  «/.  ttu  289a.» 
Tgl.  295.    lat.  e:  a  378  f.    Du,  m\- 

■  av  454.  flbertritt  aus  der  f-o-reihe 
in  die  ^t-relhc  lat.  57.  aus  der  a- 
reibe  in  die  c-oreihe  germ,  57. 
8chwehcablaut  404  a.>. 
Accent  (vgl.  ablaut,  cümposita,decli- 
nation,  conjugation,  lautwaudel, 
suffixe  T  tiofstufeV  inusical.  und 
exspirat.  acc,  in  der  urspr.  46» 
(367).  syntaktische  und  stilistische 
betonung  31  ff.  satzton  31  ff,,  378. 

k  gram niat lache  und  logische  func- 
tion  d.  acc.  ai.  HO.  assimilation 
des  accent8  23,  41*.  dissltnilation 
23, 33  ff.  49 .  bedetUnngsübertraguQg 
I         wirkt  accentabweicbuDg  23 1.  cigen- 

Z«itBcbrlft  für  vcr«l.  öpr»cbf.  N    F.  XI.  5. 


naraen  von  appellativen  durch  den 
accent  differenziert,  ai.  und  gr.  228 
m.  a,'  abbäugigkeit  von  betonung 
und  bedeutung  bei  nom.  agentis 
auf  -t<?r',  'tör-,  -o-  371.  syateraati- 
sierende  kraft  der  betonung  171. 
alle  Silben  vor  dem  ton  reduciert 
32.')  a.'.  progressive  accentwirkung 
im  idg.  32«!  ff,  vgl.  465.  Arten  des 
accenls,  hocbton,  vorton,  nebenton 
22—27,  ersatzton  43.  udatta,  ana- 
dätta,  svarita  16^.  circumßex  und 
svarita  357.  plutierung  ai.  2l>  f., 
357.  lit,  entsprechung  46«.  ge- 
schleifter ton  ai.,  idg.  356  ff.  langer 
oxytOQ.  vocal  nach  abfall  dnoa 
folgenden  i,  h,  t\  w,  tu  circiini- 
tlectiert  lit.,  idg.  358,  46S.  con- 
iractionsvocalc  circumflectiert  358, 
oxytoniert  468.  circnmflectierung 
von  1,  H  339,  358.  einfluss  des 
sandhi  auf  die  accentuation  24  f., 
37  ff.  accenttixtionbei  apocopierung 
der  betonten  silbe  ai.  gr,  24  f. 
accentuation  ngr.  sehr  altertdmttch 
119.  schwankende  betonuQg  mgr. 
144.  accentuation  des  Tat  apath  a- 
Brähmana  22  ff.,  517,  532a.,  588, 
vgl.  542,  577,  abweicbungen  vom 
Veda  22  ff,  hocbton  vor  satzton 
erhalten  32.  vor  nebenton  teils 
erhalten,  teils  geschw.  30  f.,  48  f. 
jeder  accent  vor  dem  hochton 
fortgefallen  27  ff.,  517,  nicht  vor 
dem  vortou  80.  vorton  dem  svarita 
undbochtonentsprechend24.neben- 
4Ü 
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ton  in  hochton  übergehend  27,  81. 
Torlcommen  in  der  secnnd&ren  con- 
jugation,  in  der  zasamroensetzung, 
bei  aaü  25  flf.,  48  f.,  vgl.  172,  517. 
accentschwankungen  und  fehler  23, 
46  ff.  freiheiten  44  ff.  einwirkung 
der  sinnabschnitte  aaf  die  accen- 
tuation  28,  35  ff.  verbum  am  päda- 
anfang  und  im  subordinierten  satze 
betont  29  ff.  unbetonte  Wörter, 
(vocatiT)  am  satzanfang  betont  36. 
versschluss  unbetont  86.  tonlose 
Partikeln  und  pronomina  2.'},  49, 
51.  einfluss  von  iü  36.  von  u  25, 
vgl.  49,  51.  betonung  der  ver- 
wandtschaftswörter  368.  der  ai. 
nominalcompp.  s.  bes.  der  ei-,  A«-, 
;-,  ü;  i-,  w-st.  827  ff.  der  nomina 
auf  -t  mgr.  und  ngr.  114  ff.  un- 
regelm.  119  ff.  bezeichnung  der 
acccnte  in  ind.  hss.  166  ff.  regeln 
der  ind.  grammatiker  165  ff.  accent- 
sandbi  ai.  42,  48,  50. 

Adverbia  (s.  a.  sufflxe)  des  ortes 
lat.  auf  im  471,  auf  o  462.  auf 
oi,  ei  gr.  lat.  462,  auf  w.  log,  der. 
boiot.  457  f.  adverbialisierte  compo- 
sita  223.  des  comparativs  352. 
auf  -ig,  ngr.  142,  auf  -«  ngr.  155. 

Aeolodorisches  Ngr.  103. 

Ahuramazda  als  vater  des  Vohu- 
manah  und  Asha  25Ha.> 

Amphora,  schwarzfigurige ,  aus 
Caere  292  ff. 

Amtsnamen  auf  -aQiog,  -«^ij-mgr. 
aus  dem  Lat.  entlehnt  113. 

Artikel  of  statt  »/ mgr.  und  ngr.  132. 

Aspiration  (s.  lautwandcl)  un- 
regelm.  air.  241a.»",  252a.'»  des 
augments421  a.  durch  dissimilation 
geschwunden,  gr.  376,  420. 

Athene,  beinamcn  312. 

Ausgleichung,  quantitative  und 
qualitative  411. 

Aussprache  von  th,  dh  gr.  5.  von 
5,  1/'  438.    von  j,  I  ngr.  135. 

B  a  h  u  V  r  i  h  i  vgl.  composita. 

Byzantinisches    Griechisch    108, 


124  ff.,  145  f.    brocken   in   mgr. 
volkst  Schriften  188. 

Qatapatha-Brahmana,  fehler 
and  eigentOmlichkeiten  der  aber> 
liefening  44  ff. 

Charakter  der  gr.  litteratnr  seit 
alexandr.  zeit  103.  des  byzant. 
Gr.  loa,  124  ff.,  145.  des  Mgr. 
124  ff.,  146. 

Chronik  von  Morea,  spräche  128  f. 

Chortakis,  dialekt,  Überlieferung 
185  f.,  146  m.  a. 

Comparative  n.  sg.  auf  -uw  und 
-ia  adverbial  852  ff.  gr.  nach  »-/ 
auf  -6T€Q0i  und  -oitfQoe  444. 

Composita  (s.  a.  Suffixe,  prifixe, 
ablant,  lautwandel).  dehnung  in 
der  compositionsfuge  45G  f.  -t-  gr. 
in  der  compositionsfuge  809.  snff. 
•ra,  -ma  ab.  im  ersten  gliede  durch 
-t-  ersetzt  267.  nom.  statt  des 
Stammes  ab.  266,  271  f.  vocali- 
siemng  der  wurzelstämme  gr.  von 
der  betonung  abh.  355.  possessive 
comp.  gr.  ohne  ablaut  369.  Stellung 
der  glieder  ai.  IGO  f.,  188.  Ver- 
hältnis des  ersten  gliedes  zum 
zweiten  161  f.,  164  f.,  590  ff.  — 
einteilung  der  noniinalcomposita 
ai.  160  ff.  der  determin.  compp.  aL 
188  ff.  alter  und  Verbreitung  der- 
selben 188.  adj.  und  subst.  compp. 
determ.  190.  Verhältnis  von  bed. 
und  betonung.  188  ff.  Verhältnis 
zu  den  bahuvrihi  223.  possessive 
adjcctivcomposita  (bahuvrihi)  161, 
t6:<  f.,  171.  Verhältnis  zu  den 
karmadhSraya  ir>4.  secuudärc  163  f. 
charakterische  betonung  lf»l, 
20.'?a.',«,  22«  f.,  508.  copulativc 
compp.  (d van dva)  ai.  160,  162  ff., 
165,  172  ff.  ab.  gr.  174.  lat.  172, 
174;  slav.  lit,  germ.  174.  finn.-ugr. 
175.  cntstehung  u.  flexion  172  ff. 
einteilung  175,  187.  bedeutung  u. 
betonung  183  ff.  dual  173.  ad- 
jectivische  dvandva  162,  184  f.  /• 
im  ansl.  des  ersten  gliedes  ai.  durch 
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n  ersetzt  179.  behandl.  des  schluss- 
gliedes  184.  dual  des  ersten  gliedes 
bei  plural  des  zweiten  unwahr- 
«cbeinlich  IT«.  devatadvandva 
1R6  m.  a.'f  187.  tatpnrusha  ai. 
160ä.,  165,  191,  203a.«  von  den 
bahuvrihi  durch  acceot  gesr.hieiien 
171.  mit  genotiviscUor  funetinn  des 
ersten  gliodes  lat.  21h.  —  be- 
ton uug  der  ai.  nominalen mpp. 
157  ff.,  485  ff.,  ßlO  ff.  allgemeines 
IH5ff.,  610  ff.  bildet  gruppen  171. 
progressive  accentwirkung  353  ff. 
doppelte  bet.  25  f.,  172,  176  ff.,  517. 
accentverschiebung  im  ersten  gliede 
225,  228.  wurzelslümme  im  zweiten 
gliede  ai.  betont  189,  192  ff.,  223  f., 
331,  3.').'i.  gr.  anders  355.  betonnng 
der  compp  mit  verbalnom.  von  der 
beacbaffenheit  des  vordergliodcs  ai, 
nicht  abb.  ßoft.  a-  priv.  beeinflnast 
den  accent  ai.  189,  225,  532,  549, 
610  f.  ,w-,  tlmh-  bei  echt  nomi- 
nalem staramgUßde  609,  vgl.  214, 
493,  504  f.,  509,  512,  520  ff.,  530, 
544  u.  rt.  pnras  ai.  beeintl.  die  bei. 
uominalcr  schhissglieder  231.  bet. 
der  participia  in  der  compp,  ai. 
559  f.  der  znsaramengesctzten  Zahl- 
wörter ai.  26,  47.  der  comparat.  und 
superlat.  579,  593,  ÜIO,  612,  der 
compp.  auf  -citi  69(S  a.«,  606,  -dhuti 
<!ö5,  der  compp.  von  nunlo,  fx^rijo 
36S,  469.  compi».  von  6yof4u  377. 
C  on  j  ngat  i  on  fs.a.  deponcns,  ndätta- 
wurzeln,  snffixe).  langvocatiaclie 
wurzeln  gehen  die  stammabstul'ung 
auf  403.  abliint  und  betonnng  beim 
thoni.  vocal  nicht  in  Wechselwirkung 
371  f.  rednplicationa-  i  +  vocal. 
wzlaulaut:  f  384  f.  ft>nn  des  op- 
tativsuffijces  325  m,  a.*,  882  f.  he- 
tonung  (progr.  accentwirkung)  im 
tbematiscben  optativ  363  f.  siebeute 
claase  im  Europ.  470,  Präsens 
auf  -iniXmi  von  wurzeln  auf  -ew  und 
-i(7.  präsensbildendes  t-  480  f.  he- 
tonang  des  Perfecta  ai.  gr.  germ. 


372  m  a.  primäre  Endungen 
für  secundtire  und  umgekehrt  im 
ind.  epos  und  vielleicht  im  Avesta 
2  m.  a.  personaiend.  mit  und  ohne 
•i  83  a.  verhültnia  der  activeo  zu 
den  medialen  325 a.^'.  ai.  condi- 
tionalis  ohne  augraent  2a.  cou- 
junctiv  (imperat.)  des  fut.  2  a.  in- 
fin.  auf  -dhjai  524,  auf -^ity,  -tavai, 
■tm,  betonnng  60«.  partic.  auf  -ta 
ohne  parncäpiale  bed.  598,  vgl. 
593,  590.  gr.  spir.  asp.  vor  dem 
augment  421a.  »*-  angment  vor 
conson.  anl.  ostkretiscb  13(1  er- 
löschen des  Optativs  144,  der  verha 
auf  -fit  141,  148,  des  aor.  med. 
144,  des  perf.  144,  verba  auf  -dw 
durch  'tut'Ki  ersetzt  149  f.  2.  p. 
pr.  und  impf  m.  schon  früh  auf 
<T«i  143.    Ursprung  der  perf.  wie 

ii9t'ijxn,  iixur,xn  40H.  l  a  t.  il- 
conj.  urspningl.  nicht  zum  prasens- 
system  gehörig  7t>,  prüs.  auf  -nare, 
-nfiri  H4.  jmrtic  auf  -Mn«,  -sürm 
463  f.  verba  auf  -örfrf,  -fMiire, 
Hurlre  464.  verlnst  der  redupl,  im 
compositum  77.  italokelt.  r- 
formen  WA.  'i-conjunctiv  87n.  ir. 
2.  sg.  präs.  auf  -i  von  starken 
verben  87,  reduplicationsvocal  7 7  f., 
81.  imperf.  von  i-wurzelo  89.  Ver- 
lust der  redupl.  in  unbet,  silbeo 
76.  mischuug  lang-  und  kurz- 
vocaliscber  verba  91.  deponentiale 
flexion  63  f.  conjnncte  form  ffir 
relative  83  m.  a.  fut.  und  con- 
junctiv  zusammenbangend  72, 80  ff., 
8ft.  Vermischung  von  conjunctiv  und 
prfit.  95,  99 ;  von  fut.  und  prät.  96. 
gebrauch  der  aecundürt  empp. 
65  ff.  imperativ  vom  prtis.  ind. 
gebildet  72.  präsens  vom  conj. 
aus  gebildet  96.  prüs.  sec,  einteil, 
u.  bed.  6G  ff.  «-formen  in  compp. 
von  bin  eiogedr,  92  f.  präaentia 
auf  -aiim  84  ff.  conj.  dera.  87  f. 
präter.  89  f.  futur.  88  f,  sigma- 
tische  formen,  entstehung  «2  ff., 
40* 
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69  ff.  coigunctiviacher  gebr.  nicht 
spec.  ir.  96.  s-fut.  6ö,  67  ff.  belege 
73  f.,  98  m.  a  redupliciertes  s-fut. 
62, 75.  Zusammenhang  mitperf.  77, 
mit  (coiy.)  präs.  77  ff.  neben  s- 
conj.  78,  75.  zusammenfall  mit  8- 
conj.  77.  9-coi^.  sec.  71  ff.  futur- 
bed.  72  f.  vgl.  76  f.  entspricht 
dem  iigunctiv  des  aor.  7 1  f.,  82  f 
s-aor.  mir  94  ff.  alter  ebendort. 
präsentisch  gebr.  98  f.  Zusammen- 
hang von  8-präteritum  und  s- 
aor.  100  ff.  s-prät.  kein  plqpf.  102. 
plqpf.  ir.  nicht  entwickelt  67,  09. 
britt.  durch  prät.  sec.  ausgedr.  70. 
8-prät.  sec.  ir.  nicht  entwickelt  70. 
entstehung,  bed.  britt.  70  f.  -i  an 
die  3.  sg.  der  8-bildungen  angetr. 
88.  f-prät.  102.  fut.  65.  von  iccim 
72  f.,  77a.  g-fut.  81.  red.  fut.  79  f., 
81  f.  fut.  sec.  68  f.  abgel. 
verba  auf  -ig-,  -aig-  64.  Irrealis 
präsentisch  und  präterital  67  ff. 
ir.  und  britt.  verschieden  bezeichnet 

70  f.  m.  a.  conditionalis  bretonisch 
71a.  nn-,  ro-  unterscheiden  präsen- 
tische und  präteritale  formen  08, 
70.  {?ot.  abgcl.  verba  mit  -ai-  481, 
auf  -ntjan  =  -üllitv  347.  accent 
der  1 .  p.  s.  der  them.  verba  1  i  t.  468. 

Declination  (s.  a.  stammbUdung, 
Suffixe)  Wechsel  starker  und 
schwacher  flexion  bei  wurzelst. 
354  ff.  Vermischung  von  sg.  und 
pl. ,  pluralisierung  des  pl.  121. 
länge  des  nom.  auf  die  übrige 
flexion  übertragen  275  f.  flexion 
der  -io-st.  lit.  am  besten  bewahrt 
344  f.  progressive  accentw.  darin 
344.  Wechsel  von  -i  und  —  t  bei 
-io-st.  lit.  344.  flexion  der  i-st. 
326  ff.  bet.  344.  lit.  in  die  -to- 
flexion  übergetreten  345  a.  neutra 
auf  i  353.  flexion  der  M-st.  327  ff., 
465  f.  i-,  u-st,  ohne  stammabst. 
828  a,',  33«,  465  f.  w-st.  in  die 
fi-dccl.  übergetr.  gr.  386.  i-st.  idg. 
SU  ff.    vorhältuis  zu  /«-St..   zu  t- 


8t.  342  ff.,  467.    i  (ia>8t.    bilden 
fem.  za  masc.  aller  art  843.    «-st. 
idg.  381  ff.    bet.  889  ff.    gmppen 
881  f.   einsilbige  ai.  gr.  882,  asL 
888,   vgl.  841  f.   «^8t.   neben  ab- 
stufenden M-st.  386,  lat.  genn.  lit 
mit  u-st.  zusammengefallen    384. 
aal.    teilw.    femin.    bildend,    383, 
teilw.  in  die  i-decl.  Qbergetr.  334, 
teilw.  aus  germ.  fem.  entlehnt  334. 
bet.  der  u-  ß-st.  von   den   o-  ö-st 
entlehnt  841.  at-st.  380.  0w-st.  gr. 
388,  885,  466.    flexion  der  neutr. 
n-st.   gr.   an   die  n^8t.  angelehnt 
846  m.  a.  neutr.  auf  -fia  846  m.  a. 
flex.  d.  partic.  auf  -ant-  ai.  409. 
unthemat.   partic.  in  die   flex.   d. 
thematischen  übergetr  34G.    Über- 
gang der  partic.   und    zahlabstr. 
auf  -nt  in   die   flexion    der  -«I-st. 
gr.  848.   ie»-st.   51  f.    neatra  auf 
tf  ai.  850.    nom.  sing,  der  fem. 
auf  a  ans  oa  460.   der  f-st.  boiot. 
und  nrspr.  ohne  »  459  a.  -s  secand. 
an  i-st.  angetr.  ap.  382.    lit.  auf 
ys  344.    nom.   acc.    neutr.    der 
o-st.  468.   der  Y-   und  «-st.  326  ff. 
beton.  345.  bildung  bei  nf-st.  345  ff., 
»i-st,   (von   r-at.  entlehnt)    349   f., 
der  r-st.   doppelt  gebildet   349  f. 
acc.  der  i?-st.  doppelt  gebildet  (334) 
466.     voc.    doppelte    bild.     idg.; 
circumflectierung  der  letzten  silbe 
oder    barytonierung    356   ff.     be- 
tonung  ai.  gr.   lit.  klruss.  35G  ff. 
voc.  der  a-st.  auf  a  334  f.,  359  f. 
der  o-st.  auf  ö  und   e  358  f.    der 
X;  «st.  auf-/,  'li  334  f.,  341,  359. 
instr.  der  o-st.  457,  460;  got.  484. 
der   i-st.    auf  %    381    f.,   der    «- 
st.  auf  tt  882.    dat.   suff.   ai   457, 
460.    germ.   bild.   d.   dat.   479   ff. 
der  o-st.  457,  460.  lat.  462.   germ. 
483.    der  a-st.  germ.  484.    der  t-, 
n-st.  germ.  479  ff.  der  pron.  482. 
endungsloser  dat.  an.  479  a.    abl. 
der  o-st.  457  m.  a.  gen.  abl.  des 
Suffixes  -es,  -os   -s  durch  progress. 
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tw.  325  a.»,  35«.  der  i%  *f-st 
idg.  356,  405.  vgl.  327.  ab.  auf 
nnk,  lat,  aufö«  4&3,  loc.  suffixlos 
3j4,  durch -i  verlängert  3.54  accent 
des  loc.  <ter  o-st.  468.  der  i-st. 
480  ff.  der  «-st.  ab.  263,  ir.  466, 
auf  -ii  ab.  ap.  lat.  asl.  453.  dual, 
nom.  468.  der  o-»t.  381.  asl  453. 
der  i-Bt.  380  f.  gr.  auf  •?,  -iV  380  f. 
der  u-8t  381.  der  i*  (ia-M.  381, 
•l  im  nom.  der  neiitra  381.  plural 
nom.  ngr.  auf.  «f  in  der  1.  decl. 
123  f.,  132.  des  fem.  artikels  ngr. 
189a.,  161  m.  a.  verdrangt  den 
^«cc.  pl.  d.  3,  decl.  seit  dem  4.  jh. 
V.  Chr.  gr.  123.  as.  auf  -os,  -m, 
ahd.  auf  -a  297.  neutraler  o-st. 
auf  n  aus  oa  460,  gr.  360.  asl.  360. 
neutr,  i-st.  aof  -i,  gr.  -tu  382. 
neutr.  u-st.  anf  -i?,  gr.  -jtt  382. 
acc.  der  abstufenden  stamme  327, 
465.  accent  lit.  321.  der  i-,  ?4-  und 
cons.-Bt.  ved.  327.  barytonierung 
der  neutr,  .160.  auf  -m  mgr.  148 
atif  n  jn  der  ersten  decl.  seit  dem 
2,  jb.  n.  Chr.  gr.  123  f.  gen.  der 
iHHU  ab.  266.  bet.  des  gen.  urspr. 
gr.  lit.  358  a.  flex.  von  snvel-  idg, 
351.  von  *ohhrü-  ti*fQve  836  f.  von 
ai.  dyaus,  ZuJs,  diis  SSO  f.  von 
ävis  6if,  pitu-,  iUiv^  828  m,  a.* 
von  ai.  nnua,  rinnt  32H.  der  compp. 
von  ai.  -rtri*:  387  ff.  von  ap.  <f/iA.i/- 
««*  330  f.,  4tfÖ.  von  avs  422.  VOü 
ö  dilt^a  476  f.  der  nom.  auf  -n, 
-i/os  kypr.  460.  flexionslosigkeit 
der  3.  decl.  mgr.  140  f.  bed,  für 
die  Sprachgeschichte  140.  übertritt 
in  die  1.  decl.  zeitl.  beendigt  123  f., 
140  f.  uniformieruQg  der  casus  der 
1.  decl.  «gr.  144  adj,  auf  ->}i  mgr, 
iu  die  2.  decl.  tibergetr.  130.  flex. 
d.  nom.  auf  -ti,  ~rf  mgr.  138  ff. 
ilir  Übergang  in  die  1.  decl.  138  f, 
üom.  auf  -«4,  -*(*•)  aus  -tof,  -tov 
entw.  ngr.  109  ff.  flex.  d.  eigen- 
namen  auf  -k  ngr.  entstehung  aus 
Ueui    röm.    voc.    112.    wOrter   auf 


-n'i,  -ras-  sdt  dem  3.  jh.  in  der 
voikgs}>r.  gescbw.  von  rvif .  tf.ws, 
^iiu  121,  von  fidfi,  ifuytii  idti, 
f^ti  120.  von  lat,  bos  452,  der 
nom.  ag.  auf  -tüf  462a.  der  dout- 
scheü  Ortsnamen  iu  lat.  Urkunden 
291»,  vou  zwei  nicht  compon.  Wörtern 
nur  eins  flectiert  173  a.* 

Deponens  kelt.,  jtal.  ii2  f.  alter 
63  f.  dem  aeriv  bedeutungsgleich 
M.    britt.  63. 

Desidcrativa  auf  -turio,  -^urio, 
lat.  464, 

Dialekte,  eiateil.  d.  gr,  dial.  auf 
grund  der  Vertretung  von  urspr.  n 
285  f.,  2y6.  spuren  alter  dial.  ngr. 
104.    aeolodorisches  ngr,  103, 

Doppelformen  mit  und  ohne  pro- 
thet.  vocal  gr.  444.  mit  und  ohne 
ausl.  't  gr.  459, 

Dvandva  s.  composita, 

Eigennamen,  vollere  und  kiirzere 
formen  gr.  112.  auf  -if  myr.  aus 
dem  röm.  vocat.  entw.  1 12.  boiot. 
kurzformen  314,  auf -*<.  -m  4öya. 

Enklise  beweis  progreaaiver  accent- 
wirkuug  364  ff.    von  '»i  ai.  25. 

Epenthese  s.  lautwandei. 

Erotokrito.«},  entbtehung  146  f. 

Genus,  Wechsel  bei  ./v/<'<  ugr,  lS9a. 
zusammenfall  der  gen.  kappadok. 
121, 

Glossen,  irische  232  ff. 

luchoativa  14  f, 

Indra  316  ff. 

Inschriften,  nubische  142  f. 

Irrealis  ir.  und  britt.  67  ff. 

Italograeca  vou  Trinchera,  sprach  1. 
eigeulümlichkeiten  149  f. 

Kurzformen  vgl,  eigennameu. 

Lautwandel  (s,  a.  accent,  ablaut, 
udattawurzeln).  vocalo.  reduc. 
voc.  anl.  leicht  abgef.  319,  kurzer 
>ocal  in  uuUet.  silben  ohne  '.  u,  r, 
l,  m,  n  idjL'.  geschw,  374.  abiaut  e-o 
vom  acc,  abh,  ;KJ6  ff.  ebenso  f-ö 
483  a.  Wechsel  von  f,  a  in  wzislbn 
410  f.    qualitöt    von    idg.    e   390, 
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idg.  oa:  ö,  a?  457  ff.  ei,  «t  über 
l,  ü:  l,  ü  durch  progr.  accentw. 
389  f.,  880.  zweierlei  f,  ü  idg.  380, 
890.  I,  fl  —  i,  M  -h  reduciertein 
a,  e,  ö  880  ff.  kürzung  von  l,  ü 
839,  342  ff.,  380,  390.  (i),  ü  durch 
ausgleichungen  in  die  tonsilbe  ge- 
langt 389  f.  betontes  l,  ti  nicht 
gekilrzt  344.  i  neben  t>,  ia,  a 
neben  %te,  ua  381  ff.,  387  f.  t,  n 
der  langen  diphth.  erst  in  den 
einzelsprachen  geschwunden  483  a. 
Wechsel  von  iv,  ja  386.  idg.  u  + 
i  nicht  diphthongisch  45ü  m.  a. 
i-epenthese450f.  u-epenthe8e440ff. 
nasiilis  sonans  idg.?  390  ff.  r,  l 
silbebildend  idg.  ?  390  ff.  Umstellung 
von  r,  {  +  Toc.  +  cons.  412.  cons. 
-f  vr:  cons.  -|-  wr  446.  lange  so- 
nanten  395  ff.,  412.  vrddhi  456 
m.  a.*. 'ff.  consonanten.  ent- 
sprechung  von  aspirata  und  media 
361a.  fr,  U  394.  Senkung  alter 
fortis  im  wzlauslant  279.  velare 
explosiven  ohne  labialisierung  17  a. 
zweite  dentalreihe  433  f.  Wechsel 
von  t  d  idg.  459  f.  j  nach  conson. 
geschwunden  386.  parasitisches 
j  436.  r  nach  cons.  geschw.  418. 
j,  V  von  i,  }t  nicht  geschieden  445. 
Wechsel  von  r,  f  europ.  435  a.  Verein- 
fachung von  consonantenhäufuDgen 
379.  labiale  oder  gutturale  vor 
dentalen  im  anl.  412  ff.  Verände- 
rungen anlautender  dentalverbin- 
dungen  437  f.  ka-,  ps-  idg.:  s-  415  ff. 
anl.  8-  vor  t  teils  erhalten,  teils 
abgefallen  280  m.  a.»  schwanken 
von  anl.  tenuis  und  media  vor 
nas.  und  liq.  455  a.  ai.  ft  =  idg. 
0?  3  a.  471  m.  a.  a  aus  u  nicht 
mit  vorherg.  ;y,  v  contr.  3«8  m.  a. 
i  aus  ^317.  i  euphou.  vor  anl.  r, 
8  508.  ü  im  2.  compositionsglied 
nur  bei  einsilbigen  Wörtern  stamm- 
auslauteud  gekürzt  335  m.  a.>  h\ 
il,  iir,  td  ==  irau.  ar  395  f. ;  euro- 
päische entsprechuugcn  3«.»ü  ff.  nmi: 


am,  vor  dent.  an  abgestuft  409. 
zweierlei  kh,  ph  Ib  {.  m.  tk.  1k  ^ 
iran.  t  2.  th  im  sandhi  1.  y  hinter 
a  vor  voc.  guff.  eingeschoben  51Sa.>, 
514  &.«  Wechsel  von  v  o.  m  in  mod. 
ind.  dial.  324.  h  10.  ch  ind.  nm- 
gesultang  von  sc,  scfr  9  ff^  14  ff. 
eck  nicht  aus  ak' ,  sq  16  1  m.  a. 
sc  nnr  vor  voc:  ccA  21.  odi  =■ 
iran.  s,  anl.  wr,  lit.  azk,  sk,  slav. 
sk  gr.  ax,  ax  16  f.  ccA,  iran.  a  vor 
dunkle  vocale  verschleppt  18.  (c, 
Iran,  sc  18  ff.  ch  aus  kah,  ts,  pg  10. 
Ursprung  von  kah  433.  ksh  »»  inuu 
ah,  khah  gr.  xx,  tfd^,  x»  428  ff.  gk 
-\-  a,  bh  -j-  a  arisch:  gih,  bzh  434. 
tth  nicht  echt  al  8.  -nr-  nicht 
vedisch  318.  mr  nur  in  ybrü:  br 
318.  d  prakr.  zwischen  n  und  r 
entwickelt  315  ff.  abaktr.  (vgl 
unter  ai.)  a  — >  9  iran.  reiner  Tocal 
5  a.  -Im,  -Um  fQr  -tm,  ■^^m  886.  kky: 
ah  12.  f  vor  c  nicht  zu  s  271  ff. 
t-epenthese  450  a.  th  im  sandhi  1. 
th:  9,  nth:  nt  1  ff.,  vgl.  5a. 
griech.  verlust  anl.  vok.  alt  und 
mgr.  153  ff.  a  ion.  vor  o:  e,  nicht 
vor  e  289  a.*  Wechsel  von  e,  o  mit 
I.  t;  375  ff.,  446  f.  e  durch  q  elisch, 
lokr.  in  «  verw.  290a.'  o  =  ar.  a 
3  anm.  abergang  von  ä  ion.  att. 
in  n  285  ff.  zeitp.  286,  294  f. 
beschränkte  Übereinstimmung  bei- 
der dialekte  -288.  a  ion.  att. 
durch  ausgleichung  der  ablaute  <; : 
n,  lo:  tt  entstanden  295  f.  ei  att. 
durch  umspringen  der  quantit&t 
entst.  (zeitp.)  295.  «  att.  nach  1. 
« ,  V ,  Q  288  f.  Qn  vor  »?  att.  zu 
Qf]  410.  rt  vor  >}  att.  «  449  m.  a. 
v  =  «  und  #;  =  e  ion.  nicht  zu- 
sammengefallen 289  a.*  attisch 
290  ff.  inschriftl.  geschieden  290  ff. 
(•-laute  im  Keischen  291  f  #?  att. 
in  «  zurückverwaudelt  289  ff. 
contr.  von  t«  att.  290  ff.  coutr. 
von  <r« ,  ae  zu  ä  später  als 
Übergang   von  ic.    e    2db.     1  pro- 
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tbetiBch  3  »2,  t  subscr.  früh  aus- 
geiaBsen  133.  v,  i  nietr.  kuras  »:t3. 
«et  vor  ft  k  t  *i  aU.:  «.  zeitp.  205. 
ersatzdehuivDg  vor  n  +  uu^al  aller 
als  Wandel  von  a  in  (^  iou.  att,  *iöfl, 
vocal  vor  (j/  att,  gedehnt,  weun 
uubetont  442  f.  »*(,  In  in  unbet,, 
«(I ,  ftk  in  betoui.  fiälben  =  ai.  r 
391  f.  vgl.  469.  ff(i  ^  europ.  ar 
3Ü4.  «(7.  «A  vor  voc.  =  ai.  »r,  i/, 
ur,  ul  u.  8.  w.  394,  (Ijsßimilfttiou 
(I.  aspiraten  376,  420,  asp,  vor  s 
und  f :  teil.  433  f.  velare  explosiven 
und  ihre  palalHliNieriiug  x'A.  zweite 
dentalreihe  gr.  433  flF.  Wi  zw.  voc.: 
.">.  nach  a,  y:  r  3  ff. ,  vg].  61.  r 
ausL  geschw.  459  m,  a.  i  ausl. 
aus  ti  boiot.  458,  vgl.  459  a,  j  v 
zuw.  vorgr,  ohne  erkeonbaren  grund 
geachw.  437  ra.  a,  /  in  unmen 
länger  erhalten  309  att.  in  histor, 
zeit  295  a.'  doppelte  hehandlung 
von  anl.  a  415,  422  f.  vom  ausl, 
des  fgd.  Wortes  abh.  423.  a  anl. 
erhalten  422  f.  Bpir.  asper  von 
zweiter  auf  erste  silbe  getreten 
att.  421  a.  drn  vorgr.  zu  nm,  nm 
zw  fiy  406.  ,iv»'  unL  nur  durch 
analogie  geschützt  216  f.  tu  anl. 
für  n  425  t  m.  »•  nr  dial.  zu  ii 
424,  -;m<'J  aus  pjf>?  436  m.  a.  .i/i 
lioiot.  nicht  aus  ,»;'  424  f,  in.  a.» 
hüiot.  atigimilation  ai:  u,  ni^:  r/^. 
ajt:  jni  ,  inschriftl.  selten  JIO  f. 
boiot.  fa  nicht  mit  (/.  tts  zuaamuien- 
gefallen  458.  ixif-,  (xl-  schon  früh 
zu  iyil-,  (yl-  184.  -rtr-:  tr,  gort. 
ih-  448.  behandl.  von  («/,  Xj,  v} 
440  ff.  anlautende  consouanten- 
verbindungen  doppelt  behandelt 
412  ff.,  ;*«),  m,  14a.  xi,  /»V  424  f. 
ntfj  erst  gr.  zu  ry  426  f.  o/;  //»: 
/i  oder  zu  o(a)  422  m.  a.  f.  {,  ip: 
a:  h  420.  tikh:  «/  5,  61;  ai  61. 
ad  =»  zfi/»>  (i'Wi  4.  *:/,  xj  «ichl: 
xr  ,  ;^.^  437.  xt  nicbt  »  fc»  433. 
*T  nicht  =  ab.  yhzh.  ^,  (>  vorgr. 
zu  aa,  a  423  m.  a.,  durch  a^,  o<f' 


vertreten  4;iH.  aus  sk,  »p  437.  1/» 
vulgä-ratt.  für  */,'>  439  f.  xi ,  tu, 
ff, 9:  <fx,  »!<  umgestellt  438  f.  mgr. 
und  n  g  r.  elision  von  der  altgr. 
verschieden  134,  vgl.  135,  140, 155  f., 
apbarese,  erkl  156.  krasis  fort- 
lebend 153.  «  nicht  durch  assirai- 
lation  entst.  155.  nicht  durch  v 
hervorgerufen  155.  in  zweisilbigen 
Wörtern  anl.  a  nicht  geschw.  154  f. 
ausfall  von  0  tu  -10$-,  -»ov  109  ff. 
nicht  lautgesetzUch  110  f.,  datiert 
U!»  niinischem  einfluss  zuzu- 
schreiben 111  f.  umfang  lio  f. 
»  ausl.  abgefallen  kappadok.  120  f. 
anaptyxis  von  ov  hinter  y  116.  y 
zwischen  zwei  cons.  ausgestosseo 
116.  zwei  tenues  und  zwei  apiranten 
nicbt  geduldet  134.  doppelkon». 
nach  (V,  av  früh  beseitigt  133  f. 
Wegfall  von  o  vor  fx  135  £.  a* 
ostkr.:  <T  136.  lat.  «  im  Wechsel 
mit  e  378  ff.  e  vor  gutt.  »;  i 
282,  i  ausl,  in  zweiter  silbe  nach 
dem  hauptton  geschw.  473.  ur 
unbet.  zu  er  446  a.  e  aus  i>  entst, 
483,  0»,  oe  über  0« ;  ü  352  f.  üi :  0 
462.  Oii:  ö,  ü  451  ff.  ö,  G,  oti  aitl, 
nur  graph.  geschieden  4(il.  u  nicht 
zu  n  463  m.  a.  Or  nicht:  Qr  462a. 
o  nicht  aus  eu,  ou,  wohl  aber  aus 
oü  vor  cons.  6.  otn,  fw:  fl,  ovo:  0 
contr,  455.  bebdl.  von  9  57.  c  vor 
11  nicbt  geschw.  283  a.  c  nach  n: 
g  57.  th:  i  6  f.  »t  inl.:  «i  ö.  *^;» 
anl.:  »ff  inl.  sa  6.  lat.  #c  14  ff.  m.  a, 
8  vor  m  in  unbetonter  silbe  ohne 
ersatz  geschw.  473.  pt,  vt :  i  in 
iehnwörtern  471.  irisch  vurrückun 
des  tons  gnind  des  abfalls  von 
voc.  90.  i  ausl,  unterdrückt  94. 
vocalisch  ausl.  monosyll.  haupt- 
tonig  gedehnt  91.  ersat/^deboung 
vom  acc.  unabh.  91,  kurzer  vocal 
vor  ts,  K'ü  geschw.  90  m.  a.  i  anl, 
vor  ö  abgefalleu  oder  mit  a:  e 
contr,  76.  e.  vor  a:  i  99.  fi  aus  ö? 
97.    -ivi:  ti,  i  89.    aspiration  un- 
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regelm.  241  a.'«*,  252a/  c  statt  i 
vor  Velaren  Spiranten  78.  aiyi  nach 
tn :  oin,  Hin  78a.  c  schwand  zwischen 
vocal  und  l  80.  Üi  (brit.  t)  zwischen 
vocalen  nicht  ohne  weiteres  geschw. 
80a.  crs:  Ir,  ars:  er  81.  -M  -est 
in  der  3.  sg.  des  s-conj.  lautgesetzl. 
geschw.  00  m.  a.  gerni.  i-epenth. 
451.  S,  ai,  oi  aosl.  got.:  a  west- 
gerin.  -e  480,  aisl.  i,  e  482.  e  got. 
aus  ö  488.  behandl.  von  fi  481. 
ai  mit  zweimorigem  a:  a,  mit  drei- 
morigem :  ni  484.  j  anl.  abgefallen, 
ahd.  478.  V  hinter  velaren  nicht 
vor  0  entwickelt  284.  ffv  anl.:  v 
284.  bhv:  V  285.  -st-  wgerm.  aus 
•ht-  279  f.  behandl.  von  sk  14  ff.ro.a. 
lit.  8zk,  9k  wechselnd  15  m.  a.i 
cz  für  1 13.  8Z  für  f  60.  »r  anl.  zu 
r  283.  assimil.  anl.  zischl.  418. 
slav.  fi  aosgef.  58  f.  t,  t/  <=  idg. 
t,  w  13  a.*  Ou;  a  453.  behandl.  v. 
tj  58.  bhv  anl.:  t;  285.  r  durch 
dissimil.  geschw.  868a.  assim.  anl. 
zischl.  418. 

Mutierung,  adj.  Verwendung  der 
substantiva  in  der  composition  1 63  f. 

Ortsnamen  auf-fioi^ngr.  110,  113. 
deutsche,  in  mlat,  Urkunden  297  ff. 
flexion  299.  endung  -as  aus  rem. 
acc.  pl.  entlehnt  301  flF.  später 
durch  -um,  -un,  -on  verdrängt 
307  m.  a.  romanische  in  St.  Galler 
Urkunden  305  f.  ad  und  in  vor 
Ortsnamen  in  mlat.  Urkunden  301, 
805  flf. 

Palatalisierung  s.  lautwandel  gr. 

Partikeln  ngr.,  fremden  Ursprungs 
154. 

Prä  f  ix  e,verbale  in  ai.nominalcompp. 
215  flf,  224,  493  ff.,  609  u.  ö.  8h-, 
dmh-  609  s.  compp. 

Präpositionen,  unechte  in  ai. 
nominalcompp.  216,  496,  549  u.  ö. 

Sandhi  des  accents  42,  48,  50. 
ausl.  -i,  -H  -\-  anl.  kurzem  wurzel- 
voc:  I,  ü  385.  behandl.  anl.  doppel- 
consonanz  vom  aus)    '^''°  "orherg. 


Wortes  abh.  412  ff.  einflasa  auf 
die  accentaation  ai.  24  f.,  87  ff. 
willkürlich  behandelt  ai.  37  ff., 
41  f.  't  g-  ai.:  cch-  10 a.  ab.  ö  vor 

c,  t:  '08  272. 

Schrift,  a  ab.  für  a  fehlerhaft 
262.  schreib,  des/  auf  inschr.  810. 
Q  für  /  bei  Hesych  470.  dittogr. 
bez.  von  >}  298  m.  a.'  i|/,  |  durch 
^'f>  '^X'  X^  *>62.  438.  Ulnge- 
bezeichnung  air.  unzuverlässig  79. 
bist.  orth.  ir.  100.  orth.  berechtigt 
mgr.  zu  Schlüssen  auf  den  laut- 
stand  l:u. 

Schwebeablaut  404a.* 

Stammbildung  (s.  a.  saffize,  ab- 
laut,  accent,  declin.)  langvocaliache 
wzln.  geben  die  abstofung  auf  408. 
Verlust  des  wzlvocals  in  sec.  no- 
minalbild.  454  ff.  wzlstämme  nnd 
nom.  auf  -o  gern  mit  0  vocalisiert 
872.  paroxytona  auf  -a  mit  geschw. 
wzl.  ai.  510,  vgl.  515.  Stammgestalt 
bei  suff.  -ya  531,  vgl.  480.  ab- 
stuf ung  der  t-,  n-st.  328  ff.,  vgl. 
519,  524.  -ta-st.  aus  -i,  H-st.  abge- 
leitet zeigen  -t-,  -n-  343  f.  m.  a. 
redupl.  -i-st.  520  f.  -fi-st.  gr.  335. 
rf-St.,  -id-,  -nd'Bi.  347  f.  -«<f-st. 
mit  participialer  bed. ,  von  subst. 
auf  -t]  geb.  347  f.  bei.  und  ablaut 

d.  M-st.  370  f.  ablaut  der  -ieti-st. 
51  f.  abstuf,  der  participia  346  ff., 
468.  ableitungen  aus  -tör-,  -tir-si. 
463.  abstufung  von  ab.  düuru: 
dru,  &i.  jnnu:  Ah.  hiu  268.  bildung 
von  ab.  zrazdn  272.  stamm  aus 
dem  vocativ  entwick.  mgr.   112. 

Suffixe  (s.  a.  composita,  conjug., 
decl.)  stammhaftes  j  zum  suffix 
gezogen  430.  fem.  auf  -fl,  -i  neigen 
zur  oxytonierung  359,  576,  597, 
599.  bet.  der  -i-,  -u-st.  327  ff.  bet. 
der  i-,  a-st.  gr.  ai.  331  ff.,  467. 
der  ßu-st.  330,  466.  -t-  an  die 
zehner  von  30—90  augetr.  361. 
-tii;  -tuv-  333.  -tati,  -tut  344.  beton, 
und  bedeut.  der  nom.  ag.  auf    ter, 
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-för  368, 371a.  -th-  in  notn.  »uff.  1  ff. 
-r-,  -^suffixe  gern  an  «-st.  angetr. 
463.  -ro-  41  i.  adj.  auf  ai.  -im, 
'ftQO-  404  a.'  -»Ar-,  -sc-  an  adv.  ao- 
tretend  tiO  a.  -»  an  adv.  tuid  pröp. 
antretend  458.  -^t/f?  ao  adv.  trelemi 
60,  -I,  -M  -f  suff.  des  nom.  f.  sg. 
leurop.  a):  -f,  -ü  382.  -i  an  den 
nom.  acc.  n.  angetr,  35  ^.  ablativ- 
suff.  -ad,  -ad  457  m.  a.,  459.  -tlha 
269  f.  raanssuff.  mit  -m-  472.  — 
prJteensbildendes  4-  4H6  f.  optativ- 
«uff.  8i5  ro.  a.»,  382  f.  suff.  der 
2.  p,  8g.  du.  pl.  mit  -th  \  ff. 
personalendußgen  mit  und  ohne 
i  83  a.  thä,  *«  s  f ,  -thas,  a>jt  8  f. 
•aStt  ,  'O&f ,  'Oy'^oy ,  -0*«i  4.  lat. 
'Sti,  -tis  6.  gerund,  auf  -ija  ai.  mit 
act.  bed.  5;v.»,  —  ai.  betonung 
der  verbal  nom.  in  der  com- 
position  bei  suff,  -a  485  ff., 
504  f.,  514  f.,  tili,  -am  (abaolutive) 
512  f.  -ka,  -aka,  -üka,  ikä,  -Jka, 
uka  526  ff,  611.  -ta  5T9  ff.  vgl. 
190,  609  f.  tm-a,  -tatna  593.  -tha, 
-atha  528  f.  -tm  fhui,  -una)  100, 
529  f.,  599  f.  -nna  512,  561  ff., 
574  ff.,  611.  -ana,  -mäna  bb^.  -ma 
530.  -yn  530  ff.  abaolutive  und 
gerund,  auf  -ya,  -tarya,  -llyya, 
-fvya  .t4I  ff.,  611.  -ta,  4a,  -va,  -im 
543  f.  ^airn-  -utra  544.  -uara  315  f. 
'(ts<i  551.  -fl  &U  ff.  -Ul  344  m.  a. 
-j/a  540  f.  -hm  328.  -i  519  ff.,  611. 
-fj  190,  flOO  ff.,  600  ff.  -f  523.  -n!. 
-fnr,  -^At  524.  vgl.  520.  -athi  528. 
•mi  530.  «ni  578.  -«,  -fl  534  f. 
-»tM,  -/»Jk,  -ffuu,  -f/u  525  f.  -fu  328, 
607  ff.  -f/ioc,  -f/imi  fio«  ff.  -fn*  448. 
-«M  544  f.,  611.  -man  545  f.,  611. 
-van,  -varl,  -vara  547  ff.,  611.  -in 
551  f.  -ant  559,  611.  -i»fl«^  -mant 
560  f.,  (ill.  -<ar  556  ff.,  610.  -H 
erweitert  verbale  scblussgl.  232. 
-m  550  f.  vatfis  559,  ■lyaritti,  -w/<f/w 
579,  610,  612.  iran.  -^/iri*  2. 
griecb.  Wörter  auf  -'?*'»?  att.  ion. 
288,  206.  anstauscb  der  -r«ü-.  -tna-, 


■maft-snff.  313  f.  ablaut  ro»»,  in 
384  a.'  -oJ»'  bildet  collectiva  371, 
bez.  örllichkeiten  4  74.  abstr.  auf 
-tr,(,  -r*jr-  344  a.  attf  -Tt'j-  382  f. 
s-8t. ,  masc.  und  neotr,  368,  370. 
ablaut  -vp  .  -^m^  368.  -tato-  4. 
lat.  «»Yi  464.  -iisyimo-  6,  435a.' 
germ.  -i/><5,  -ido  344a.  lit.  -j^i« 
suff.  mit  lokaler  bcd.  474,  lett. 
-ent\  substatitivlert  ortsbezeich- 
nungen  474.  slav,  adj.  auf  -ku 
nicht  weiter  abgeleitet  5".^  -rft  an 
adv,  antretend  60. 
Syntax  plur.  bei  gölternameo  258. 
plur,  für  siug.  323.  relat.  durch 
demonstr.  ersetzt  gr,  ab.  263. 
locativischü  Verwendung  des  acc, 
neutr.  350.  futurische  bed.  aus 
durativer  entwickelt  464.  aind. 
adv.  auf  -ta«,  -'d<ia  mit  ä  auf  die 
frage  wohin?  271a.  instr.  durch 
nom.  ersetzt  261.  gerundive  auf 
•ya  aktivisch  ö?9.  subordinierte 
hauptgätze  31  f.,  49.  Verstösse  im 
Avesta  273  ff.  nom.  für  acc.  273. 
com  m.  sg.  des  rel.  für  neutr. 
pl.  271.  instr.  als  snbj.  259  f.  m.  a. 
*i61 ,  2f58  f.  tuatr.  pl.  neutr.  für 
andere  casus  gebr.  322.  ablai,  für 
loc.  270.  dat.  f.  gen.  pl.  322  a.' 
vocativ  durch  appositionelle  constr. 
vertreteu  257.  sing,  des  verb.  bei 
neutr.  pl.  2 "»9.  syntax  der  relativ- 
satze  263  f  relativnm  pleouastisch 
264  a.  relat.  und  demonstr.  mit 
folgendem  aribyö  siusammen- 
geflosseu  257.  relat.  und  tntcrrog, 
mit  m  oder  cit  264  f.  loc.  bei 
verba  movendi263,  27ü.  aijti,  pairi 
mit  instr.  262.  constr.  von  yOs  256. 
von  vnrcd  257.  von  har  273.  syn- 
tax mgr.  quelli'u  unzuverlässig  1 44. 
partic.  fut.  durch  inf.  ersetrt  144. 
irisch  conjuücl.  und  futur.  bed. 
der  ^-formen  ml.  '><;/  mit  couj., 
nicht  mit  fut.  72.  ma ,  re»iu 
mit  conj,  67  72  aninl  mit 
conj.  83. 
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Udättawurzeln  395  ff.  abstnfnng 
404  f.  zwei  Stammformen  402  ff. 
ablautsformen  gr.  896.  zweisilb. 
wurzeln  mit  n,  m  405  ff.  europ. 
e  neben  a  in  udättawzln.  -«  ar.  i 
411.  r,  l  ■\-  langem  Tocal  an  be- 
tonter und  unbetonter  stelle  402  f. 
förbung  des  langen  vocals  nach 
liq.  od.  nas.  410  ff.  ir,  ur  vor 
cons.  ai.:  \r,  ür  395.  europ.  Ver- 
tretung von  Wy  ur,  \r,  Ur  399  ff. 
ani  ai.  zu  A  abgestuft,  am,  an 
vor  vocalen  in  geschwächter  silbe 
400  f.  a^K,  ftktt,  lat.  dU,  kelt.  ara 
an  tonloser  stelle  396  ff.,  401  f. 
perfecta  auf  -fin"«,  -yfjxn  408. 
Ygam  408. 

Tiefstufe  388  f.,  344  f.  doppelte 
form  derselben  878  ff. 

Tonhöhe  und  -stärke  des  ind. 
accents  166  f.  ursashe  des  ablauts 
a,  c,  0  378. 

U  r  k  u  n  d  e  n  w  e  s  e  n,  fränkisches  298f. 


Vareghna,  seine  epitheta  266. 

Volkssprache  ngr.,  rerdrängt  die 
gr.  schriftspr.  seit  dem  1 1.  jh.  129  ff. 
volkstümliche  texte  wertvoll  f&r 
die  bist,  gramm.  des  mgr.  136  f. 
byzantinische  brocken  darin  138. 
schnelle  entwicklung  der  volkstämL 
spräche  im  16.  jh.  146.  —  roma- 
nische in  St.  Gallischen  urkanden 
808  f. 

Vrddhi  456  ff. 

WurzcldeterminatiT  rf,  s  282, 
q  288. 

Zahlwörter  flex.  d.  zweizahl  451a. 
der  sechszahl  417  ff.  semitischer 
einfluss  auf  ihren  arischen  namen? 
419.  progressive  accentw.  im  sahl- 
wort  sieben,  neun  863.  zehn  361  ff. 
stammabst.  361  ff.  bildung  der 
zehner  ar.  gr.  lat.  361.  zatilabetr. 
auf  -nt  in  die  flexion  der  -d-st 
übergegangen  gr.  848.  betonung 
zusammengesetzter  zahl  w.  ai.S6,47. 


Altlndlsch. 

a-  an-  priv.  189,  408. 
arfisatra  230  f. 
atfihura  404  a.» 
akrshtapacyd  539. 
akslmta  431. 
akshara  511. 
akshänah  198  ni.  a. 
aksht,  akshvi-  353,  380  f., 

432. 
akshita  431. 
akshipai  223. 
a^fäm  408. 

agnävishj^u  176  m.  a.' 
agnldagdlia,    -dhd    581 

m.  a.'  597  m.  a. 
agnipräyaQcitÜ  606. 
agnimindha  489,  505. 
Orgni^rl  212  m.  a.* 
agnistambha  516. 


II.  Wortregister. 

agnindra  178. 
agnJvaruiiM  176. 
agnlsJioma  176. 
agneyäni  566  m.  a  * 
agnyupasthäiia  5  74m.a.  * 

576  m.  a.« 
a^r«  832,  337, 341, 397  a. 
agregü  194,  225,  486  a.» 
aghaj^nrfisadiihi'aifisa 

185. 
aghägva  212  m.  a.* 
aghoraghoratara  185. 
angäparuthsi  177  f.,  187. 
angushtha  1. 
accM  10  ff.,  61. 
acchabala  10. 
acc'häväka  496. 
aja  191. 
ajayäna  566  a.» 
aiävikd  184. 


ajit^,  'ti  383. 

ajyäni  383. 

-anc,  -oc  231,  387   ff. 

af^joyäna  566  m.  a.'' 

atütipriyangn   181. 

ataptatanU  335. 

atigraha  494,   505. 

atitkigva  486  m.  a.,  516. 

atidivan  545. 

atinu  355. 

atipäraya  494  m.  a.* 

atimemisJui  516. 

atirl  355. 

atishtävan,    -rant    549, 

560  m.  a.' 
afisara  Ziiö. 
afyavi  164. 
atharl  3. 
atharya,  -yn  3. 
atharvan  1  f.,  343. 


■^ 

Wortregister. 

^^^^^^62^^^B 

H     atharvlZ,  204  m.  a.*,  348. 

rtftdrt  226. 

oBtUrp  197  m.  a.*              ^^^H 

"       rtdijäiTa  188. 

a^^üträmam  .^13  m.  a.^ 

a^uraraJbho^a  184.              ^^^H 

adhipesJutf^  572  ni.  a.' 

abhidcva7ia  568  m.  a. 

a«r^  S50.                              ^^^1 

adhibhojana  578. 

''^^/»tnancla  511. 

ä«f>                                        ^^H 

a<fAri  225. 

nbhibhnra  516. 

astrtayajvan  549.                 ^^^H 

a(i%H^  224. 

abhi^rish  219  m.  a.' 

a«fAä  7.                                       ^M 

adhmradhisht^ya  53 1 , 

fibfmhvnngin  565. 

asthi  6,  358.                          ^^^H 

ndhvarnpräyo^yitti  608. 

abhJmodamitd  201  m.  a." 

aama-                                  ^^^| 

a<i^«ara{Tl  205  m.  a.i 

abhurt,  -tnm  229. 

iumo^t  331.                        ^^^H 

1          anartfif  228  ni,  a.» 

nhhynrdhnifajrnv    548 

ahar  850.                             ^^^| 

H     anädya  532. 

m.  a.» 

a/utrr2irn^  -ri  162,   179.              ^H 

^"      «»i^ÄfsAfa  57 

ohhyardJHis,  -<i/«<,   •<//»« 

ahi^hna  517.                            ^^^H 

a»lil;a  385. 

548  a.» 

ahinirvlayanl  576                 ^^^H 

ofiueora  512. 

abhyähära  50y,  512. 

ahordtra  1 75,  179  m,  a.*,       ^^^H 

anue^täda  407  m.  a.^ 

amätya  60. 

182  m.  a.*,  184.                ^^H 

(mnjighra  2 15iii.  a.«.223. 

amitrayudh  202  m.  a.' 

ahnäya  352.                          ^^^H 

antuhpi,  -gfitnyä  223. 

nrMufaJ^  2. 

51                                  ^^H 

anüpa  385. 

amrf^i'dAä  509,  512. 

äküta,  ^H  587  m.  ft.»          ^^H 

onoianffAt/a  537  m.  a. 

amba  350. 

AJk^  224.                               ^^H 

amrtavfidin  552. 

aram  224,  594  a.« 

agama                                  ^^^^| 

/in Ata,  nnaya,  -yOM  472. 

(iramuA  224. 

ägraymie^hti  605.                  ^^^^| 

nntaJfC^eshatjia  571. 

oraye  327 

ä<7^nu                             ^^^1 

nntarädhäua  578. 

flri-  694».» 

ärehadmdJuiHa  577  f.          ^^^H 

1           antaryäma  502  in.  a,* 

ftrigilria  594  m.  a.' 

a^chuka,  äkshika  10            ^^^H 

^p      antort'rrrfa  498  m.  a.' 

rtr«m/imi  209  m.  a.' 

^Vi>m  512,  568.                           ^| 

^     annocorfK^ha  517. 

arJfcfl{raniP'/Ä«  181. 

<1nc^M  16.                            ^^H 

1          onfWIiW'»  204  ra.  &.* 

öWÄa  1. 

Aif^a  225.                           ^^^1 

^L      anyatastya  tiO. 

aryds,  arias  327. 

^^^H 

^V     anyädf^  211  m.  a.« 

finmn,  -vant  448. 

äthäyinl                               ^^^| 

wmiiff  81% 

filafiyjushn  517. 

ädhära  497  m.  a.'              ^^^| 

/»ttMl^%iVOca«'a)H  513 

alagarda  489,  505. 

öpat/ii  523.                           ^^^| 

m.  a.» 

avnklptatama  593. 

dpanfM^'iWJl;a  181.              ^^^H 

anvartitar  557  f.  m.  a. 

nvdkhndn  öOO  m.  a.» 

äpnkfsia  208  tu.  a.>             ^^H 

apakrama  101. 

(impänn  569  m.  a.« 

^^H 

apakrämam  513  m.  a.' 

avrtbhrtkt  528  f. 

äpriya))^  24.                            ^^^^| 

apaga  224  f. 

(iföti/n«rt  49j  m.  a.^" 

^^^H 

opo^üdfa  511. 

avaora^a  511. 

^^^1 

opodt  215  m.  a^ 

ni"a«fl  230. 

flbhayayn  540.                    ^^^H 

apatya  60, 

fivimokya  532. 

A»Na»M                                 ^^^H 

npavrafa  164. 

fzm  328,  342. 

ä>Hiiks^  518.                         ^^^H 

apaskambha  501  ni.  a.' 

firlra/A  844  a. 

änii^ln  543.                             ^^^^| 

/i;7<l»kr,  -dt'o»  389  a 

•(j^ana  575,  577, 

dmoda  508,  Dil,  515.          ^^^| 

apänaft  23. 

ofraWÄrt  210. 

äyqji  522.                              ^^^| 

apAvrti  604  ni.  a.« 

/ifffWÄdd   191. 

A;^  54                                     ^^^H 

apiväpa  498  ni.  a.* 

a^fahayn  490,  50.s. 

ayudfta                                ^^^H 

flj/fi/r  MI6  in.  a.» 

UfVäbhidhäudrtn  584. 

i1j/t<«                                      ^^^H 

nprabhi^  335 a. 

M^M  468. 

ärnka  500  m.  a.'                  ^^^| 

rt;)»K  418. 

1                           "" 

(UTM   56. 

^^^1 
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Arta,    td  599. 
ärtnl  524 
ärydkrtl  597. 
Olamhhd  498,  514. 
ävikam  455  f. 
ävirrjlka  527  m.  a.» 
avifam  229. 
ävis  223. 
ätfyayä,  ävyatkä  518 

m.  a.s 
^(««ana  570  m.  a. 
ägir  395,  403. 
a^rta  895,  899,  403  a. 
Äflrda  210,  226,  402  a. 
Ofu  828. 
Ogcarya  20. 
^(TesAa  508,  510. 
äs  452. 

OsÄHfmiam,  (2(^496, 513  f. 
äskra  516. 
Oshäna  571  m.  a.i 
Osrdfa  499  m.  a.* 
ahäva  499  m.  a.' 
-ahuH  605. 
ähuvadhyai  524. 
«Aa  342. 
A/ir^a  598  m.  a. 
icchati,  icchä  14. 
ittÄa-  9. 

ittham,  -ä,  -ät  8  a. 
iUßmmrgyn  531. 
idhmasatfmalMno  573. 
idhmnbarhis  177  f.,  187. 
K»n,  tnflfi.  -öfi  316. 
WM  316. 

tnrfra,  -<iam  316  fif. 
indraghosha  491  m.  a.' 
i  aiirn  rä  ^n  ^f(  m  a  598. 
indravätfii     JO,  187. 
tM(frff#iy>«>'«ii  187. 
indrägni  178. 
inf?r«^jn*A«H  176  m.  a.* 
indräbfhaspdti  176. 
iwdräiJiffrM^/i^  173. 
i«<fr5i,'an<pa  176. 
hidrävish^u  176. 
indräsoma  176. 
indriya  316  f. 


tnoafi  316. 

trtuj^oti,  -«yd  883  f. 

irtn  S84. 

ibtrfk/ia  226. 

Uh  224. 

üAtm  404  a.>,  421a. 

iahukrt  198  m.  a.> 

uAJkar  508. 

iahfa  57. 

wA^zni  508. 

ishtarga  508  ff. 

MÄ^öpflrte  180  m.  a.»**, 

182  m.  a.» 
«9-  508. 
Unha  24. 
^hate  884. 
ipsati  384. 
IWe  884. 

Irma  394  ff.,  400. 
1*  864,  884. 
u  ha  22  f. 
^^kiMmadä^ii  178. 
ttktMrkä     7a 
idtfA  äpw^r^^i  178. 
idb/»ti»ä«  33      465. 
ukhacchid  195  m.  a.» 
M^ra  55  a. 
ugrathpagya  539. 
ticca,  -ai»  19  a.*,  60a. 
ttccßi'aca  186. 
yticch  14. 
xKchati  14,  279. 
ttccÄttsÄma  530,  609. 
ucchocanap  roQOcnna 

186  m.  a. 
unca^i  14. 
utka  60  a. 
uf/:ro(ia  497  m.  a.* 
utknlaniküln  186. 
Httarädhara  186. 
utpata  517. 
utpatin  554. 
utpäta  511. 
udnnka  499  m.  a.» 
twiam  506  f.,  511. 
u^r/ra  499  m.  a.* 
iMiarsÄrt  496  m.  a.* 
itdafi'ji  205  m.  a.* 


ndUja  496  m.  a.* 
udärnthi  5tÖ. 
fttlMmdörr«  501, 
ttrfumdAam  507,  510. 
udgantar  559. 
«tpa  417. 

HpaghrSyam  5  IS  m.  a.* 
upacyava  49  T  m.  ».» 
«p<Va  >17,  2S5. 
«po^rik  854. 
upaprakske  S20. 
«pafrda  426. 
«po&di  519  f. 
upabhrt  218  m.  a.* 
upamäda  511. 
upara  850. 
uparai'fi  502  m.   «.* 
»ipan  350,   417. 
uparistha  2S9  ff. 
tyjflräJfeö  509,   51». 
upavSkya  183. 
«pari  523. 
«»paveft  528. 
upaveahd  502  m.  a.* 
upashtut  223. 
uposfuf  230,   609. 
upastha  280. 
upasthäyam  514  m.  a.* 
M/;a8iÄ<It'arrt  550. 
itprtfprtra^  20. 
HpSiH^tsavana  565  m.a. 
upöwoJt  tI8  m.  a.» 
npäyatmklrfi  606. 
upät'T  523. 
ura^a  224  f. 
urabhra  266. 
uro«  224. 
uruAs^tfi  605. 
uruga  224. 
urugäya  539. 
urrtca/rri  520. 
wt\jrnya8  226. 
wriyVi  211,  226. 
urogama  224,  516. 
urÄt'rt  387. 
Ufa-  227, 

\^adagh,  -dhak  2 1 7, 226  f. 
u^ant,  u^at  347. 


W^M 

^^^^^rtreJiBter 

^^^^^^^^^^B 

uahäaänaktn  176  m.  a.* 

katham  6  f. 

ke^avdpd  491  in.  a,'           ^^^H 

^          177  f. 

kathä,  -thatfnti  7. 

knicchikila  10.                      ^^^H 

B      mhtiihäkakubh    1 78, 

/f«rfm,  -rfrS  332  f.,  341, 

koshtJiakä,  -ahthtka  4.                 ^| 

1          180  m.  a.,  187. 

343. 

JtoHIa  274  f.                         ^^H 

H           H  884, 

kanakäbha  200,  228. 

/iwf/i<i                                      ^^H 

H      r((//kir  337  f.,  340,  850  f , 

A;aHtftä»t  52. 

kävurupancnln  162,                      ^H 

H 

/ceiitfna/ca  52. 

hratüdakülm  176,  186.          ^^H 

H     «fMi  384. 

jtanf/id  5  f. 

krathati,  klathnti  7.             ^^^H 

^     flnäHn^^f^  186. 

kanyanä  52. 

krathana                               ^^^^| 

fir;ä  400  f. 

kanyü  52. 

^^^^1 

ür^  399  f.,  402. 

An/tt  287. 

^^^H 

Urdhva  395  f.,  401. 

kapiicchnla  11. 

kravish,  'Pyam  266.            ^^^H 

rkaha  393  a.,  432, 

Äa^r^  1- 

^rsf/id                                    ^^^1 

L      rkuhätna     180    m.    a.*, 

Äa/>r'Ä  7. 

krathana                               ^^^H 

H         183  m.  &.*    184. 

kapotalüka  180  m.  a.a 

h'äthayati                           ^^^H 

H     fcchakä  10. 

kftlya,  -yäna  450. 

krizMmi  88,  243a.«             ^^^| 

^V     fccJiaH  14. 

k(wiintiUif  -stä  582  m.  a., 

itrüm            342.                    ^^H 

^1     fccAarä  10. 

597  ra.  a.« 

ki^o^and,  -krö^ana  574.             ^H 

V     Tlj'unf^  606. 

ka<^JH  196  m.  a." 

fcfrtfiKifi  7.                            ^^H 

rtajäta  58S  m.  a.» 

frfw/wft  281,  414. 

kvat}uiti                                ^^^^^ 

rtasap  206  m.  a.» 

käkshl,  käcchi  10. 

^^H 

ffatJrrfÄ  204  m.  a.* 

kfiräd-huni  523. 

kshaiyut  413.                          ^^^H 

fiäBhah  206  m.  a.« 

küshtha  7. 

ksha^oti  431.                         ^^^^| 

r^(  328. 

knuhthä  1  ni.  a. 

j|;«/mf(7,                                   ^^H 

Kf/ä  195,  282. 

Jt(lj»fi/«  284. 

kshatra  430,  437  f.             ^^^| 

r(la  607. 

fciÄrA:ifötära»i ,   -rii  490. 

^/lafrap^  205  m.  a.*         ^^^H 

rdüdara  507,  510. 

513  f. 

^^^1 

^     r^fipä  1»9  m.  a.* 

kiyedhd  198  m.  a. 

ib/mva  429,  431,  434.         ^^H 

H      riS»ij;ar(i  493,  505. 

fcirtw  395,  403. 

ksfiayati  430.                       ^^^| 

"       etu  24. 

JlfutcAiTä  10. 

ksharati                                ^^^H 

etayva  516. 

kutha,  -thä  7. 

428                               ^^H 

etädrk,  -rfrf  21 1  ra.  a.*. 

Jti4f/*if«  7. 

kshn,  kshami  428  f.,  482,             ^H 

854. 

JbtttAa  9. 

^^H 

WrtHwamftfrf/ta  596a.* 

A-H«rtw»ama  598. 

kshäm  434,                           ^^H 

^     evamabhyanüktn 

km}4liO-  *,  ^ 

/»f/iaiY/                             ^^^1 

H         596  m.  a.^ 

Jbw/ifÄrt  7. 

hfhärayami  431.                  ^^^H 

H    «vAra  506,   511,  515. 

kmhthika  4,  7. 

ib/d'f                                     ^^H 

^P    evävada  492  m.  a. 

trJtrtJöi'ß  335,  525. 

kshiti  429,                            ^^H 

hhana,  -eshandälb,  577, 

kfcchra  11. 

Afl^afi  419.                        ^^H 

e8/i(u  587  m.  a.> 

Artiafi,  -»Iftr  408. 

kthipra                               ^^H 

AuJAa  496  m.  a.^ 

krta  408v 

JtsAtm;;dJta  486,   50i.            ^^H 

o«AadAi  229  a.S  519. 

Arfä  510. 

kahivati,  -vyati  419,  439.       ^^H 

oshtha  6  f.,  229  m.  a.S 

kriäkrta    180   m.  a.**, 

kshu  413.                               ^^1 

281,  452. 

183  m.  a.* 

kshtitra  429.                          ^^^| 

^    ka-  Art*  189  u. 

Artl'O«  328. 

/u»Aum  414.  419,  428.         ^^H 

^P    kaccha,  kuccha  10. 

Arföt^«  825  a.S  355. 

Meti  429,                           ^^H 

^^     kacchnpa,  ka^yapo  10 

krshtnpacya  589. 

kshfhn                                ^^^M 

kncchli  1 1. 

ki^htntädhi  1*22  f. 

kshetnlsa  207  m.  a.«          ^^^| 
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kahepa,  kshipä  341. 
hhema  429. 
kshevaU  419. 
kshofß  430. 
ksfmtra  414,  419. 
kshr^auH  4 14,  419. 
hhutra  669. 
kshvi^ate  419,  669. 
kshve^ati,  -dati  419. 
A;Aa  224. 
khar^ati  16. 
JtM^a  248  a.7 
Är^mfunt  409. 
kharqjru  224,  226. 
XcAdfa  409. 
-^a  224,  226. 
gnccha,  -ti  14. 
^ana  409. 

gandh€ulvnra  490  m.  a.' 
gandharva  449. 
gabhira  267  a.» 
gamati  408  f. 
-^ara  397. 
gariman  398. 
gart^mit  201  m.  a.« 
j/aws/i  193,  224. 
yan/A  341. 
gatyyüti  600  m.  a.> 
ga^cdtXj  -(chati  18  a. 
^*Äö,  -fAa  529 
(/am,  ^a^m  284,  358. 
jßli'I  343. 
gir  354. 
i/tra-  397. 
girämi  400. 
girävrdh  204  m.  a.» 
j/irifrrt  197,  231. 
giribhraj  56. 
^t/-,  ^jrrts  399  f. 
ijfirpa  400,  402. 
gu  194  a.«,  225  f. 
guccha,-ccJMka,-cchäla  1 0 
i^nt,  -rvi  329, 889, 397  a. 
"guhiccha,  -lunchn,  -luncn 

11. 
guhad-  467. 
guhadavadya  837. 
^itÄy«  337. 


^»•<n,  -«  399  f.,  402. 
gühaii  887  f.,  467. 

srtwtt»  1. 
gjn^ämi  899. 
grdhra  267. 
pr&Ai  523. 

^Aame^Z^  490  m.  a.« 
goctQva  182  m.  a.* 
goghnta  486  m.  a.* 
goccha  11. 
^fra  210,  281. 
^odana  564  m.  a.*,  574. 
gopiahtha  579. 
goplthya,  -tha  531. 
govyaccha  11. 
^o«A(u{i  489  m.  a.* 
goshä  409. 
^o'{M'a  182  a.> 
^o/to«  337,  467. 
^tt8  855,  452. 
gäu8,  -gu  855. 
-gdha  418. 
Ygrath,  granth  7. 
grathin,  -thila  7. 
^raraw  230. 
-^'a  516. 
ghartna  283  f. 
K^Ärt«  418. 

ghrr^  285. 

ghrtakirti  606. 

ghrtünvakta  596  m.  a.» 

ghrtäirdh  204  m.  a.« 

ghöshädi  iööa." 

ea— cß  82. 

caJtmt'aA'd  4S9  m.  a.  <,  509. 

mkuhurmnya  539. 

cakshus  23. 

catant  415. 

Crtfur  412. 

caturtJm  4. 

catvari  358. 

catväla  414. 

ca  Wrt,  cana  22. 

caMtfcarfflf  21. 

cawiü  332. 

oarafi  20. 

carshatßdhrt(i)  606  f. 

crt  /trt  22  f. 


can»  829. 

cicdbedS  18. 

ctcc/Utüca  10. 

-ciH  605  f.,  ygL  &Ma.* 

cmpurUka  180  m.  a.*, 

182  m.  a.^ 
dlroÜ  24. 
citsuÄc^  10. 
dQCäj  -fciska  SO. 
cu(Cu«Jb^f  20. 
crtämi  893. 
cAo^o,  -^kr   11. 
yehad  17  a. 
chadayati  20. 
cAoiirttarfa  491  m.  a.* 
chandas  20. 
c^ja  12. 
cAam  10a.* 
cÄaw,  -i.*l  12. 
cfaga  11,  20. 
chaya  12,  20. 
KcÄtd,  cAtnafti  13, 18, 20. 
chidra  18. 
ehippikä  10. 
chucchu  11. 

cÄuccÄÄnfiarrt,  -r?  11. 
chvMa  10. 
chudra  11. 
cÄttpa  10  f. 
cÄifpatt  11. 
chubiika  11. 
churayati  11. 
cÄÄnfca,  -rf  10. 
cheda-chidä  341. 
chorayati  11. 
c/ii/afi  21a. 
chyavate  11. 
jrt  195  m.  a.« 
jdkshaÜ  413. 
jagdha  418. 
janatä  344. 
janadhä  228. 
janayitr  350. 
janäsliah  207  m.  a.« 
janif«  407,  411. 
janihim  409. 
jaHtar  399. 


HH 

'            Wfirtw>^fiter. 

^^^^^^G^^^^ 

^m    jarcaUf  -rchati  11. 

Hlkcha  10. 

doQogva  516.                        ^^^H 

^1     jäva,  -vä  514. 

ÜMrti/naui'rt  179. 

rfofat  848,  362.                      ^^H 

H     ja  225,  409. 

HstWärKi  400. 

fiaco/mruAh^  rfirajt/a  540.               ^| 

~      jagratsvapnn  IflS. 

tugryatrdh  204  m.  a.^ 

c2ativara  328.                              ^| 

/afrt,  -ft  409. 

huWta  13.  18. 

d!a>uf,  •(id7>a  S74.                     ^| 

jünu  329. 

tucchya  11,  13,  J8. 

dnnttpinvä  487.                             ^H 

jOndhita  öd 7. 

Wf/t«  7. 

^fifd  401»  f.                          ^^H 

jaj/öftf  409. 

tmlatas  827. 

dämyati  409.                         ^^^H 

jighnafi  82. 

tupati.  tumpafi  280, 

daru,  drös,  dnitiä  328  f.       ^^^| 

/i«dh'  88. 

fwr  196a.«,   197  a.«-« 

därvnfara  509.                     ^^H 

jlfa  389. 

hira  510. 

rfaf2tla.>                         ^^^1 

B          jftinff/«  598. 

turäshäh  207  m.  a.^ 

^^^1 

H    jtr^a  399  f.,  402. 

hirljja  23. 

^^H 

^m    jivana^  198  in.  a.* 

hiriya,  turya  423,  425. 

dityavah  202  in.                   ^^^| 

^B    jlrose  55  a. 

tufva(;üyadn  176, 

divahihas  2.S2.                       ^^^| 

H    ju/iü  382. 

fft?a,  'layaH  395  f.,  400. 

divaspfthivyos  174  a.           ^^^H 

■     ja  342. 

twvj  189. 

(iitncarff,  -m                       ^^^H 

^      jüta,  -ti  342. 

iuMÄsÄa  210  m.  a.» 

^^H 

1          j«to,  -tä  3T0. 

tuvigra  397. 

disJtti  328.                            ^^H 

^H     -joshat^a  575    577. 

tuvigri  520. 

dikshätupas   180  m.  a.^            ^H 

"     ?na/t  407,  410. 

Mi;m  396,  402. 

dlrgha  395  f.,  402.              ^^^| 

jynyas  88. 

fM"  335  a. 

dirglmvacchikä  10.               ^^^^| 

jyogjifätu  ft07. 

/jr*s/if<5t"(imfri  176. 

^i}7>a  396.                             ^^^H 

tnkslmra  thakäfa    179. 

^t^Wa  197  m.  a.* 

dii-yati.  dgütu  386.               ^^^H 

187. 

tokasäti  601  m.  a.> 

düislituti,  -ti  fl02.                        ^1 

^     ^oJbAd,  -ibÄtti  432. 

toUraprajita  588  m.  a.» 

f[u^^,  -dugh  a  505  f ,  5 1 0.              ^f 

H     to/a  424. 

^>/>rtfi  280. 

ducchaka  11.                             ^H 

^m     tati,  tnvH  328. 

^/i  60. 

(iuccfcutia  11,  10.                ^^^H 

H      tatrntya  60. 

tra  231. 

dttf^ffAaHra  9.                 ^^^H 

H      tadyathä  28. 

^rdfi,  -Mr  403. 

duradabhna  530.                  ^^^H 

^H      /rtwu,  -riara«,  -wtls  4ö7. 

hitantu  607. 

durabhi  521.                         ^^^^ 

H     tann  381. 

fni-oAa  508,  510. 

r{t«ra«  827.                            ^^^H 

^B     tqpaccnryä  19. 

tri  382. 

duräfUn  223.                       ^^H 

^p-l^at/afi  409. 

f}-.i/itfi/i5  337,  467. 

f/urat^  584.                           ^^^1 

^^  Comcu  409. 

ff«,  da  226. 

durita,  -tä  586,  602.           ^^H 

iamisra  409. 

(krf*f<7,  («j/aft  57. 

dnrgrhhi  528.                       ^^^H 

«am  337,  467. 

dakahakratu  IRTd. 

durgjbhigvan  544  f.            ^^^H 

L      farfrf  211  na.  a.« 

ilak»h'nuidagh  22ß. 

^Inmrh*a»fis  559  f.              ^^^H 

H      tOnta  409. 

dakühityasavya  186. 

r^tWt-  54,  189,                      ^^H 

^     tämyati  409. 

daghnn  529  f. 

dtiskprävi  524.                      ^^^^| 

!i(yma  2ß7. 

dav4^prajita  588  m.  a.' 

i^u/iiM  369  a.                         ^^^B 

ttfÄ«  7. 

^n  356,  406. 

^^^1 

^Vofica,  -f«  19  ft.»,  60b. 

^/iniu  407. 

^^H 

Hra^  60  a. 

dfimnna  407. 

dUfrbhä                                 ^^^M 

^^    tirigiccha  11. 

damita,  -tar  40«,  409. 

dSrepagyä  539.                     ^^^H 

B    ^rodAfl  820. 

dampati  408. 

^^H 

^V    Hlama»hn  181. 

dtu^yattui  884. 

dff,  -dr*:  211  m.  a.*,  ',       ^^H 

^^    h^mipvi  643. 

(%<(  302. 

506,  51U.                             ^^H 
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-rfrpa  506,  510. 
drshad  847,  448. 
devakarma  580. 
devatä  344. 
devattu  404. 
cla^attmniwAyä  188  m.  a.* 
devavä!iana  189. 
devaJittti  842. 
(leva^fi  605. 
rfet'8  868. 
devävi  528. 
rfemtr^Ä  204  m.  a.« 
dorbahava  184. 
Jj/äm  358. 
dyäväkskäniä  176. 
Jl/nrajiffAiri;  -yyaw  176. 
(l2/<!t'a&/itlmf  176. 
dyuksha  194  m.  a.> 
({yu^at  223. 
dyum»ia«ttÄ  207  m.  a.» 
ff^äiM  330  f.,  857. 
draJahyami  412. 
draintwdoÄ  232. 
drasJitum  412. 
-rfru  224,  22G  f. 
dranaciti  606. 
dvärapidlmna  574. 
rirwÄ  227. 
r/rc  451a. 
lArWw«  512. 
dhana  4  a. 
dhanadhüni  578. 
dJuinabhaksJM  182  m.  a.' 
dhdnarci,  -rcl  521  f. 
dJumväsah  207  m.  a.* 
dluimuti  410. 
dhamita  410. 
dharumihvara  515. 
dhätiäruha  517. 
dhanäsoma  182  in.  a.' 
dharävara  488  m.  a.» 
dhnvati  885. 
dhiyatf^jinva  487. 
rWiüfa  385. 
<2/m;tIeM  witrT  176, 
dhürshad  206  ni.  a.^ 
dhenranaduha  1S4. 
dhmata  410. 


na  A{  22. 
naktayä  858. 
noJIrfi  858. 
noArtos/iasa  177. 
7tai>ft  848,  467. 
nar,  nf  276,  817  f. 
«ara  817. 
narfl^ffwa  517. 
tiam  337. 

navagat  210  m.  a.« 
nava^'a  516. 
navaiita  454. 
KwaWi  7. 
nämagrOham,  -ha  491, 

518  f. 
nai'e|/a  191. 
nt,  wT  59  f.,  364. 
ni/rama,  -md,  -man  516, 

545. 
»ii(//ir9Ava  544. 
nieetar.  -trfr557  m.  a.',  f. 
nicchavif  -ceÄm  11. 
nyur  217  m.  a.« 
nitoM  520,  524. 
mtarnm  60. 
»li/^a  58  f. 
vidhana  512,  568. 
vidhriwi  523,  609. 
niMitf/a  543. 
mmj'gra  543. 
»az/tt/  218  a> 
»ji'yjtf  218  m.  a.* 
niranchana  10. 
nimwia^^a  571  m.  a.* 
nirava  495  m.  a.« 
wirefcn  498  m.  a.' 
nirjarjalpa  516. 
nirbädhyn  540. 
TiirmfyVi  510. 
7arrra«^a  498  m.  a.«,  511. 
nirft^a  495  m.  a.' 
iiiveshya  540. 
7)i{n«8/ima  530. 
wi^Aadr^r«  549, 
rmhkäsha  497  m.  a.» 
nihnkä  526. 
?*ica,  -CT  60,  389. 
rtitha,  -thä  529. 


nltibovüi  SOS  m.  a.' 

nipa  S85  m.  a.> 

witKJÄfi  502  m.  a.« 

nÄvmhya  640, 

nf^  ni«y  tm«  887  iE.,  891. 

nr  276,  817  f. 

nrjyaya  589. 

nrtgas  888. 

nfsAo^IfMan  545  f. 

fifsto^a  589. 

nemanm^  198,  884. 

nat»  351,   855. 

näus,  -flu  855. 

nyaccha  11. 

»lyanc  60,  888. 

nyäya  51 1  m.  ».* 

nra,  nre,  nros  818. 

pacyamäna  28. 

pancät  348. 

Kpaf  512. 

pataikga  824  m.  a.  f. 

pataga  224. 

j^atömt  418. 

-jvafi  228. 

l>afra  413. 

i»rtfÄ  1,  5. 

pathati,  pathayati  1. 

padas  327. 

padgrbhi  522. 

paniM  210  a.* 

panthanam,  -thnm  l. 

pannaga  210  m.  a.> 

payodhn  198,  228. 

paramajn  213. 

^arrtfit  329. 

paraspä  212  m.  a. »,  228, 

230  f. 
pariispatva  231. 
paricakshn,  -kahya  531. 
parichava  10  a.« 
parichit  10  a.* 
^flrya  217,  225. 
^flry»ia»i  545. 
parijri  226. 
pari^a  403. 

parii^rhsayadhyai  524. 
paritmn  399. 
i>«WJrt  217,  226. 


^^M 

WortreKistüP. 

^^^^^^62^^^™ 

pari4hnna   569   m.  a.', 

picchotä,  la  18. 

prtntU^,  -nt^ji  521.                 ^^^| 

576  m.  a.« 

piJu'ha  IJ. 

PftmU^hah  207  m.  a."          ^^^| 

parirrktn,  -fi  581  m.  a.« 

pite  368  f. 

pftanshava  512.                     ^^^| 

pari^rit  216  m.  a.* 

p'itäpHtra   179. 

j?rt8M*»  606.                               ^^^B 

piirii^iä  aiya." 

//ifit  328  m.  a.» 

/^«ÄoA  7.                                   ^^H 

parinhyandn  4Utf  m.  a.' 

pitr^yya  424,  446. 

prthitfidyäva  177.                    ^^^| 

|>rtn«a»*ifts»«  512. 

pititayati  9. 

;/f-«/m  1 ,  :t  f.,  328  f.,  435a.          ^^H 

/XTrMOYUW   51Ü. 

ptna«^mi  427. 

prthnjrayn,  -a»  226.               ^^^| 

pmiind  219  m.  a.« 

//i/)armt  404  a.* 

prshfha                                  ^^^H 

parihayam ,     'vam 

pü^n^ftäica  520. 

prshthyäbhipUiva  181.           ^^^H 

514  ni.  a» 

l»l«ora«  860. 

/M>tAa  7.                                 ^^^H 

/»anAura  517. 

putfcfOfl  387. 

po^AoJU  7.                              ^^H 

i«iri*iT«(»>  607. 

/>i«r/Mi   13,   18. 

pothwyati                             ^^^H 

parucchepa  10. 

pHtx'hafi  U. 

pm  24                                      ^^H 

j»arwt  853  r  in.  a.,  439. 

pticchufi    1 1. 

ptnkaldvid  203  m.  a>           ^^^H 

parjanyävntn  Uttf.m.a , 

pui}yamnnyu  539. 

pmkhada  498  f.  m.  a.'          ^^^H 

179. 

ptUhyati  7. 

pracalüka  526.                               ^| 

pavT^a  427. 

panarOarta  597  f. 

pra^jqjni  520.                                  ^| 

parvatacr*lh  204  m.  a.« 

punamianya  539. 

piujjdvam,  -vd  500,  504,         ^^^H 

/»zruan  443. 

j>«r(jj^fftYr  496. 

513                                        ^^1 

l>atofa»upaJii{a  181. 

puraihdlii  519  f.  m.  a. 

prrya  217,  225.                       ^^H 

paläva  3S6. 

^»ro«  364. 

prajapaticita  581  f.  m.a.  ^              ^| 

jjaii#«niitoint/frt     527 

jjiin  328  f.,  427. 

•prajita  588  a.^                                ^| 

m.  a." 

/>un  343  a. 

pra^m^a  497  m.  a.^  511.               ^M 

pavitar,  -üra,   -isiiynti 

/mnt  828. 

pra'^einil^  m.  a.>,  223.               ^M 

342. 

;>un(^ürf(i  594  m.  a.- 

pratdntar,     -tdr     557        ^^^H 

pa{t^  329,  345. 

pHfudhwtman  545. 

^^H 

jiiOfWtrtöt  345. 

[ntrnpraishu,   -Hhd  50.S. 

pratanlana  571  f.  in.  a.>        ^^^| 

pagti^räpinnt ,    -9a  505« 

509. 

pratikro^  497  m.  a.*          ^^^H 

575  m.  a. 

ptirubhii  335  a.« 

pratiparya  497  m.  a.*           ^^^H 

pugcä,  -scät  19,  6ü. 

punoTtpa  23. 

pratipa^a  494  m.  a.>           ^^^^| 

pafOiddaghvan  549. 

pnrusha,  -*/»»  343. 

pratiprfn'  229,  609.                ^^^^ 

popoSrci^  -rflA^a  531. 

jauriM/wräf  212  ni.  a.* 

prntimit  215  m.  A.*              ^^^^ä 

poßcima  19,  60. 

purogava,  -H  496. 

pratira,  -rd  507,  510.            ^^^| 

oo^'W  327. 

j^uftw^f,  -f«  211  10.  a.», 

pratispafnna  572  in.  a.*         ^^^B 

pOfvUth  193,  224. 

509,  612. 

pratihiuira  499  m.  a.«           ^^^B 

poHhthavali  7,  202  m.  a.^* 

puroiiha  220. 

in  atikam  ^%h,  471.                ^^^| 

patk/ii/ii//i  1 1. 

puruyfMUui  496. 

prutlcä,         60  a.                    ^^^H 

pätave,  patra  462. 

jJiwAfir^iWmtvi  191. 

pratlpatn  385.                      ^^^H 

pathas,  -thiih  7. 

/)&  842. 

/jmifmaNa  575  m.  a.'          ^^^H 

jjAtAomi  9. 

pöfrt  342. 

prütyakshadvinh  227,             ^^^H 

jt^öyu  829. 

pfff/it^a  8. 

pratyaiic  888  f.                        ^^^H 

pärshi^i  427. 

pürva  396,  390,  401   f. 

jirafynrsha  496  m.  a  *           ^^H 

l^awiAa  350. 

pürväpmh  212  ni.  a.* 

pratyükhyaynm                     ^^^H 

piccki  13,  la 

pi^chakd   14. 

^^H 

j^iocAana  14. 

prcchnH  14,  18. 

yprath,  prth                        ^^^M 

picchayati  14. 

prccha  14. 

prathama                               ^^^H 

jvR-c/ta  11,   14, 

pfcchyatf  11. 

prathnuiavOjtyn  540.              ^^^^| 

1^           ZalUchrin  Mr  T«rgl.  Bprsohf.  If.  P  xi    Rug. 

^^1 
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prathas  1. 

pradagJMS,   -ghos  221 
m.  a.» 

pradhana  512,  568. 
prapafjka  497  m.  a.* 
prapäduka  527  m.  a.> 
prapyasa  551, 
praphai'vi  494  m.  a.» 
prdbrühi,  -ta  342. 
prabhu  885  a.i 
prdmad,  -mnd  218m.  a.», 

230. 
pramOda  511. 
pramrade  220. 
prayaksha  516. 
prcdifa  516. 
prarähami    89. 
prarräjin  655. 
jWfifan,  -('dt»t&/iU  409. 
prasdrga,  -gd  502  m.  a.», 

511. 
prasyandin  555. 
jjraÄasii  262. 
pi-ahrada  512. 
prävjana  567. 
prämfha  528  f. 
präpüpänn    81. 
jjrB  tf,npnnf"tnt»c8hu   1 82. 
präifodünit    H    m.  a.* 
prafitrfit}itvßht  504. 
pratnrnt'ntifiin  504. 
präptftjjiikt!  161. 
j>mm«>*J. '/i403,  404  a.< 
/» >!!  y  fT^i  itfodüiftf  ttlyn 

181  m.  a.»,  184. 
prnyns  352. 
jjrsn  523. 
prTivrsh  219  m.  a.» 
jm7f  217  m.  a.>,  229. 
j^tTlfii  835. 

prasah  216.  219  m.  a.-*» 
i^fw/A  1. 

pretuhatfi  578  m.  a. 
;»Ys/i  217,  224. 
jyre^/ia  509,  511. 
pralsha,  -shn  501,  503, 

509.  511,  513  f. 
proksha^^  578. 


^ofÄatt  7, 
proahtisha  560. 
proshtha  7.  229  a.»,  280  f. 
proshya  539. 
praugaciti  606. 
psaros  420. 
psa,  -rt  413,  420,  484. 
/^«M  418,  420. 
pmra»  420. 
pharvati  494  a.* 
bandhuta  344. 
bapsati  418,  484. 
babhasti  413,  420. 
6am&AW{?rai'flyrt«     177 

m.  a.»,  180  m.  a.» 
&(!fcu  829,  881,  840. 
bahvojas  550. 
bibhrati,  -bharati  82. 
&tZa  510. 
fcrÄaf  345. 

516. 
brhttdrathntthtrn     180 

m.  a.« 
bodhaprntihodha     180 

m.  a.^ 
bravimi  34'2. 
brahmajya,  -Jyeyn  531. 
brahmaräjattyn  1 83. 
ü;rä/ä  368a. 
hhagavat  345. 
bhnyastbn  230  f. 
6Ä«m  191. 
blmritm  399. 
bhnrchu,  -rfsu  10. 
?>Artrfr  350. 
hharraü  284. 
bhamrudm  178. 
bhnrägarva  178. 
bhnvitum,  -Um  342. 
6/m«nfi  413,  433. 
bhnsad  347, 
bhasaua  414. 
bhasita  414. 
bhasmati  414. 
6/t<T  228. 

'bhäjnna  575,  577. 
tAara  456. 


6^080^  418. 

frAufa  341. 

6Mini^i  285. 

bMtra  610. 

frAfi  842. 

fr^fito,  -ft  329,  342. 

bhRtabhat^yn   188  f. 

frAüman,  -mt  342. 

bAüj/a«  852. 

bhiiritlä  i'iittarfi  5Ä0  m,».* 

&^e^  841. 

bhogagticcha  11. 

&Araifi{%i,  -^thu,  -ffn  67. 

&Arat%»^«,  bhrofyaH  57. 

frArat^yo^  57. 

6^0«^  57. 

bhrätfvya  446. 

bhrOfayan  57, 

bhräcyäni  57. 

5Arfi  836,  341. 

maA;i«^  824. 

»mrAntZa  324. 

maghatti  404. 

M<  /  j  fnnyün  itcat  'a   512. 

fl!«Yi,  -ti  32ft. 

|AHfj//r,  titnnth   1.    57. 

niftthufha  506, 

moJÄu  329. 

madhndoghn  489  f.  m.a.. 

505. 
mndhudyutä  596  m.  a.' 

m.  a.* 
WK/  f ?A  (/fi  w  cjt/j  fii  r^/rt   539. 
»infl/^ra^  328. 
j/f  H7i  ft'?^t  j/<i » vy  2  0  2  in .  a  .* 
mmtojnnshthn  579. 

*}>ftnfh<nr(f  T. 

wnnthn,  -thd  529. 
mnmtta  581  m.  a.' 
marndiYdha  515. 
tnarninridh  204  m.  a.*, 

206  a.* 
maryadhd  230  f. 
mahatm  327. 
mahnjapa  492,    505. 
mahlyas  353. 


^^M 
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^M      märftspr»hpi  &83  m.  a.^ 

ytigofamya  183  f. 

mnad^i/t    600    m. 

H 

^B       tHätaräpita m  17  7  m.  a. », 

yticckati  14. 

60  la.« 

^1 

H 

yiy  354. 

vauaryii  194  rn.  a.^, 

H 

^K      Mhfitond^iVfrl  645. 

yudhiihgama  224,  516. 

3:n,  486  a.' 

^1 

^f      Midiartft'a;«  54-1  f. 

yuvayu  331, 

varii  522. 

H 

mätd  869. 

yitshtnii  :)87. 

vanitar  409. 

^1 

^       mätäpitaraf)  1 1 7  a.«,  1 70. 

i/i7f/*rt  7. 

vanejä  li>6  m.  a.' 

^^H 

^M       mkchad  1 1. 

j/oA^((  466. 

vamimi,  -itum  409 

^^1 

^^     fwU  815».« 

rakshn  432. 

vnyunätnd  203  in. 

^^H 

H    mifoilm  m. 

ragJiHdnt  211,  227. 

VftyodhaH  232. 

^^H 

^V      mifi'a/rfTtivM  342. 

yaghmrd'tnni  227. 

i'rtn?wo,  -wa  349. 

^^^^ 

^1       mitrnywvarHiMyoH 

rajastMr  197  m.  a.» 

xHirshaprarau  549. 

^^H 

H 

jYitAff  !,  8,  6,  8. 

mratw  313. 

^^^1 

^P       mitrnmt'uijia  ITT. 

rathathtnra  488  ni.  a.^ 

vamtha  313. 

^^^1 

^1       mifA  1. 

rnthüUir  107  ni.  a.» 

i-'rtr«i!W  444. 

^^^1 

^H      mtra^t,  mf7/fi  886. 

rathännh  207  m.  a.' 

i'arcodhas  232, 

^^^1 

^ft      muA-ufa  324. 

radUrutnr  107  m,  a.' 

rarman  311, 

^^^1 

^K    muhda  824. 

r^'  456. 

rrtrs/iöfrtrjwi  180  m 

.  a.%      ^™ 

^V     mwccAah'  11,   U. 

rJ\/<Mia»r/la  161. 

184. 

^^H 

^V      mflm  386. 

rayafi  283. 

^/'t!«f,  t'o«/»^  277. 

^^^1 

H       tmlrklm  15,   18,  278. 

räshtrfibhfH,  -tya  606. 

imfüt  459. 

^^^M 

^1        inüichafi   14  f. 

riidhira  404  a.^,  455. 

ra{^)nt  347. 

^^^M 

^H       mftrchs,  'Chana   14. 

ncr-ff^t  386. 

vasaUtn  529. 

^^^M 

^H        mür('hit4i   14. 

i-üpadhq/n   184. 

rasa»^  275. 

^^H 

^H       >nüriib(iTi  24Ka.' 

r«s/klV«  574. 

irastiniaQiQirti  17fi. 

^^^^ 

H       infiia  3M. 

röi,  —  »"i  855. 

»?«««»•  350, 

^^^1 

^1       tnr<-chati  14. 

foc«ra  574. 

?7i^(  54,  329, 

^^H 

H       mr9nfi,-9»/<' 825  a.  1,398. 

nliifi  386. 

rasutä  344  m.  a. 

^^^1 

0      mr^u  277. 

(art/wfi,  lanchat'i  10. 

rnskarät'ikü  11*. 

^^^1 

»«r'^«öwt  39:j. 

lanchima  11, 

ra  384. 

^^^1 

«jfMl  7. 

Ixinckayati  lü. 

fähtpaväkn  1H3. 

^^H 

H       meflh<wäti  601  m.  a  ^ 

inm,  -»'rtfrrr  386  a.' 

vnkocakya  183. 

^^ 

H       mlnti,  'tti  403. 

iirrWri  11. 

rat'awi/u'rt  487  a.', 

H 

^H       mlätjaü,  'payäm'i  403. 

^<«n*i,  -o^i  886  a.«  f. 

510. 

H 

^1       mleccha,  -ahaua  11,  18. 

föifrt  386  a.»  f. 

tuljcdhyü  541. 

H 

^H       mUixhati  14. 

lökapakti  6051. 

vänt'hati,  -cAä,  -(7*it*j  1 4.      ^^^J 

H      yaJT^  S&O. 

iohiiiipf'nä  487. 

i?^^a,  -W  409. 

^^H 

^H      'j/aksh»w,-wMf'.  -utirt  4;i2. 

rflCYj>  261. 

vätaprami  229. 

^^^1 

^1      ynkühmotlha  210  rn.  a.> 

vncoparihpn  617. 

vätilparjauya  17K, 

^H 

^H      yacchati  14. 

vajrabähn  161. 

ivln/iffl  815. 

^^^1 

H       j/A<Ji  353. 

rrtfc»a  277.  353,  435. 

t'ä«/r*,  <)a/»<i  409. 

^^^1 

^1       yadrccha  U. 

vatmpn  228,  231. 

vaymantitr  184,  187.        ^^^| 

H       ^a<'d^  194,  225. 

vatmräidarhita  589  ui.a. 

räy^iaüfUra  184, 

^^^1 

^M      yaväcita  596  m.  a.'^ 

vatunla  27  7. 

i'?jr  384, 

^^^1 

^M      yat^shtha  466. 

'Vndatta  575,  577. 

vörkäryä  539, 

^^^M 

^H      y^ähuväkya  183  in.  a.'- 

rarfAö  331. 

vä8uf)pnlpuli  523. 

^^^M 

H      2/^ rar  410. 

raw«mÄ'rtr<».m  561. 

rikamikn  527. 

^^^M 

I^B      yäiitam,  yättut  40'f>. 

(-(imift  409, 

ri/rni»M'<  191. 

^^^M 

Ib 

41* 
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vikJmda  500  m.  a.» 
vigra  267  a.« 
viglapana  567. 
vighoM  497  m.  a.« 
vighrta  587  m.  a.« 
vicoücs^QA  574  f. 
vicchayati  11. 
vv'aman  546. 
vv't^tAa  528. 
vijijfiaaä  518,  531. 
ryv'nasya  531. 
vituda  507,  510. 
iHh?oteÄ«?Mi  572  m.  a.* 
videha  494  m.  a.> 
vidt/uf  217  m.  a.> 
vidyutvant,   -dytinmant 

560  m.  a.* 
vidluirawi  166,    572  a.', 

576  m.  a.S  578. 
rifZ^'ranf,  -9<  572  m.  a.», 

576. 
i*irf/»arrt  511  m.  a. 
tnjinka  507,  516. 
ri&dJ/ui494f.  m.a.,  516. 
ribhakfar,    -tnr    557 

m.  a.8  f. 
nöMva  544. 
vibhida  rilö. 
t-ibhlduka,  -taka  526  m.  a. 
rt6/m,  -bfiavns  .'{35a.i 
vibhvatashta  594  m.  a.' 
t'fftÄyan,  -a«  544,  r»94a.ä 
vibhvnsah  207  m.  a.' 
vimada  49.')  m.  a.' 
vimrdha  49.')  in.  a.* 
vimökani,  -kd  49H,  514. 
tnyäsa  495  m.  a.* 
vimfa  344  a. 
virnshah  207  m.  a.> 
vivadha  23. 
vivfliTi  520. 
vivowawf  560  m.  a.* 
rivac  228,  230,  609. 
vtf  23,  228  f. 
vlgas  23  (gen.  abl.). 
vifcakadmkarsha  20. 
vifi'a  279,  309. 
ri^adei'a,  -ry<t  .'»31. 
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viQvadhä,  -dhayas  828. 
vi^aminva  487  m.  a.' 
vifimnara  816. 
in^fipusA  200  m.  a.1 
vifväröj  202  m.  a.» 
vifvOsaA  207  m.  a  ^ 
tn«^  421a.,  510. 
trüAudru/ui  507,  610. 
vish^p,  -pa  219  m.  a.*, 

511. 
vtshtjAÜcrania  191. 
viskvanc  388. 
vwar^n  555. 
vMamuzn   546. 
vihutmant  561. 
vf^/iY  8. 
vUra  317. 
vffwZ^  517. 
vfrj/a«amm«to  58K  m.  a."* 
vrka,  tT*tS43, 392a.,  510. 
tTÄtw  19. 
vrns^Ufni  811. 
trtrahatha  528. 
tr<Äa  8. 
vrdh  354. 
tr^cati  19. 
vrgcana,  -gcika  19. 
Vfshaprayävan  549. 
xrshäyudh  202  ni.  a.* 
m/'fi  23,  329. 
ür«%t  330,  345. 
t'eda  372. 
vepate  41i». 
res  331. 

vaifi'a/mrrt  316. 
vyafiga  516. 
l/rt/«?/i,  i'ifA  1. 
vyadvara,  -rl  549. 
vyashtu  23. 
fi/ad/il  230,  609. 
t>i/anflfi  522. 
vyänodana  181. 
vytiahi  221  m.  a.^ 
x^rddha  23. 
vyodana  567  m.  a.* 
vyosha  516. 
-vraska  19. 
vratasäha  489  m.  a.^ 


vrtA^/ia«a  180  m.  &.*, 
181,  182  m.  a.* 

poti^marÄca  177. 

gatatdrhdm,  -hd  490, 
613  f. 

fatada  197  m.  a.« 

pofeuij^  589  f. 

potom  861. 

potrfln  327. 

(a6(ia  520. 

Qamati  407. 

jpamoyaM  438  a. 

jpamitor  407. 

Qamitum  409 

(om&Au  835  a.* 

fayana  575,   577. 

paro/i  847. 

galya  281. 

fagvant  278. 

(»«^,  pa«afi  414. 

pos^na  414. 

(d/äydmi  414. 

ganta,  -H  409  f. 

(amyaÜ  407,   409. 

githfapa  228. 

ft/rfi)ni»wl)rt  507,    510, 

fiA»^nara  316. 

ginglniko^a  177  m.  a.«, 
188,   187. 

githira,  -la  8. 

fir-  397. 

giras  400. 

giloiicha  14. 

fir«Äa,  -8^90«  395,   402. 

glrshäharya  536,    540. 

fit/ra  510. 

gitkrapig  212  m.  a.* 

(?(*tra/Mf»(fAm  17  7,    187. 

gttnäHra  163,  17  7. 

pu&^ran  544. 

gttgtikvani  550. 

gtldrärya  181. 

püwa  389. 

güyagasa  184. 

fürfa  396. 

frto/)aAa  507,  510. 

ffi>;w  (6),  gepa  (5)   16  a. 

('oA'«,  'kd  508. 


^^p 
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H      ^tha  8. 

mthflkana  569  m   a.> 

mbnrdhnk  351  m.  a.          ^^^| 

H      ^candra  81. 

satttdhvana  516. 

Äir^Äa  213.                             ^^H 

^K      ^mna»  21. 

föfftiwyanrt  578. 

«am  416.                                        ^| 

^H    ipeo^aft,  ^yotati  21. 

8atfir7klha)Ht  578. 

fitinmja  516.                                 ^H 

^P      fVHl^/l   1. 

HarliüatnarapratimQ  230f. 

«rund                                      ^^H 

^P      {^atvi  383. 

sarfiivomna  574. 

mmälutnbhtm  513  f.           ^^^H 

^^     ^av^i'vastutu  583  m.  a. 

8<7»/»r«rn^  574. 

mmahitatamn  593.              ^^^H 

ft/tvm  428,  436. 

mfhvdrgiim,  -gd  502, 5 1 4. 

HaniUimgovia  224,  516.            ^H 

K       i-yenapatvan  649. 

«nthca^N  525. 

Mf/)f7>A  217,  224.                  ^^^1 

H      cra/A  1,  8. 

natiisärjia,  -pd  496  m.  a.', 

mitnishyttla  541.                  ^^^^H 

^1      fratharyati,  -thUi/nU  8. 

509  f. 

snmidhf  506,  510.                      ^H 

^^      frathnnti,  ^rntJ^ati  8. 

Mihsflda  496  m.  a.*,  öox 

^n})iolint}>,  -Aa  496,  513  f.               ^H 

j^<M/»am<iiia#,     -rn/ci 

BattWfskf/idkoya  18B. 

'^.'0.'y./w,ww    530.                                ^1 

^          518  m.  a.* 

ia»H«ftt^A  219  m.  a.» 

äarftj^rnsa^in  512.                 ^^^H 

^1       gramihim  40Ü. 

gakrdablnuhuta  595. 

«amAA<>Ja  495  m.  a.'          ^^^^ 

^1       (-rm*a8  387. 

w/JfrfÄ?  8,  345»,  353. 

Mi«i6Mtu600m.a.>,517.      ^^H 

H       ^r/l  235. 

saktJutn  8. 

santbhavantxis  23.                       ^M 

frafi,  -j/aft,  -ta  403  m.  a. 

«u(7<f/(i  413. 

sora^yü  332.                                ^M 

fra?»to,  -ti  40Ö. 

«q/ato  59 1. 

8iirgaprataktn  558  m.  a.'             ^H 

ffÄfWi/rtfi  400. 

«qfOr&Ma  408  b. 

mrj)arl\jii'i  544.                          ^H 

K       {Tf  205  tn.  a.i 

gqjmha  506,  510. 

8rinv3/xt;iß  335.                    ^^^H 

^B      ^itf,ämi  40Ha. 

mtTUkiti   178  m.  8.,   187. 

aarvfi^nnti  006.                  ^^^^| 

H       fTuf^  387. 

sntynjit  211  m.  a. ' 

snrradha   198,  228.             ^^H 

"       {Töj/dj»,  -ya/^  387. 

mtyadhftitit  28. 

Kan<anu&/if7  239.                  ^^^H 

pfOtH  829,  449. 

satyamadvftn  549. 

savitar,  -man  342.              ^^^^| 

ffo6«M  887. 

mtyarac  2l>3  m.  a. 

»flfi/aÄa««  655.                    ^^^B 

1            flott«,  'tfuint,  -tluiyati  8. 

Butya^rarati  551, 

mvyoBh^r^ruthi  17  w.               ^H 

K     fvahndya  ö41. 

«a(iaNS«a<2  806  m.  &.' 

savyasth  m^  rnthi   181.                 ^H 

V      fOofitM'a  332,  447. 

8(»{a>it73  516. 

mryc^hthoMnratki   181.          ^^^H 

ffüfn*  341. 

ti/id7t pffiH  492. 

m^cofi                                  ^^^^1 

^       {WO^Q   332,    334,    341. 

»ndäVfdlM  516  f. 

«cwA^uM  213.                      ^^^1 

H            446,  447a.,  467. 

*i^rA',  rfrf  21 1  m.  a.»,  854. 

8o$attrin  23.                         ^^^H 

^ft     fMiriVU  204  m.a.<,  206  a.« 

«arff'c'^  506  m.  a. 

Sfut/iarnn  548  m.  a.'          ^^^M 

^P    fifit  205  a.« 

sadyogfhita  5tJ3. 

mhasraghvi  520.                  ^^^H 

~      fTÜra  267. 

«arfnt  227. 

mhasradnvan  547  ra.  a.           ^H 

t^aif^amarka  177. 

mdhana  512,   .'»66  m.  a.» 

8a}untram  376.                            ^| 

lAocA  418  m.  «.* 

fiadimmädfi,  -mäd  511. 

8aA(7«ra8ant  521.                         ^^ 

«A^lv  8. 

9adfM8Myn  540, 

mhdsrärgha,    -ghd    487             ^| 

gAijkiDati,  «A%n(»  88«. 

«i(fA<7«f^  230  f. 

m.  a.*,  515.                           ^H 

489  m.  a. 

san/ifi  409. 

'/i  409.                        ^^^1 

1            tiukkatuktt  527, 

«trtwra  316. 

«1(ia  191.                              ^^H 

H       «aWkJl^apa  517. 

«»na/ß  211  m.  a.' 

«anu,  mm,  munn  888.            ^H 

H      tathkBkam  511. 

mni  522. 

sa//fa  456.                         ^^^P 

H      MtA^  224. 

«anihtm  4*  9. 

HUndra                               ^^^H 

^       «Wfc^Vrtfe  400. 

snnutar  351. 

eayamprapt/rr  179.            ^^^H 

«othiani  522  m.  a. 

»rfpfa  28,   :»i)3. 

»Aoara  454,                        ^^H 

gathdhanqjit  222. 

Haptagu  355. 

gahnntirntrn                      ^^H 

^^       80ifcdÄfl7^;id   19(J  iri    a."' 

sopfam/ur^^m«!  186. 

<tvya(tt  «y"^  386.            ^^^H 
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014-  dush-  222  f. 
SU-  189,  192. 
8Ur,  8ü  52  ff. 
Buga  214  in.  a.* 
sugatu  6U7. 
sucetu  607. 
sucetutia  530. 
Br^jäta^  -tä  585  f. 
SuAügha  505,  509. 
gtidha  52. 
Budhita,  -hita  52, 
sunara  315  f. 
«unirmaf/ia  512. 
«unlfi,  'ti  601  f. 
sun^iara  315. 
supaptani  524. 
«tprada^i  520,  609. 
auproQasta  590. 
auprävarga  504. 
sttprdi^f  524. 
su&At'an  544. 
»uwkinht  607. 
sumr^ka,  -hka  54,  526. 
««rnfeÄt  521. 
SHvar  851. 
SHvanjtarajata   1H6. 
«uitTrfTrwj  530. 
8uvidvatfift  559  f. 
sugukvdn  548. 
mumkvani  550. 
«itfriotK/  530. 
fmmrfidfk  354. 
in$8aitihhrt  223. 
8fl  342. 

sUkara  488  m.  a.i 
8«i/rto,  -frt  585  f. 
sBktavac  203  m.  a.»,  228. 
»flfu  342. 
»rtMU  342. 
silurta  316. 
sttbharra  544. 
sffro«,  -n;  351,  472. 
»nrl>^»f  327. 
«f?»n/a  351. 
süryarnjya  533. 
sRrya^-rit  205  m.  a.*^ 
süryngni  178. 
süryncandraindH  1 7  8. 


»flr^md«4  177. 
«ft»!,  -9i  343. 
«OfTkrri^oy*«  555. 
wmioAar«!  48  T, 
somOpfls^n  178. 
somarMdra  178. 
wmiliharaK^ja  225. 
sometkira  162. 
soniäindra  162. 
satin^emira  162. 
«Jk^lah*  12. 
stanabhty  200  m.  a. 
iftamha  282. 
sfaiitt&fytj  195  m.  a.' 
stambhate  282. 
sfat-i  343. 

starium,  -ritum  395, 397. 
»ftrva  395  f.,  400  ff. 
strv^umas  325  a.i 
Stria  895. 

ntt'nahhfiriMhnu  525  f. 
stomaprshtJia  162  f. 
stgayati  883. 
HMprajfia  222. 
vthaga,  -guH  4. 
Hthugl,  -gika  4. 
tifhagn  4. 
«fÄaW  8. 
sf/m/i  8. 
sthfivwhtJi^i  267. 
i^«f/jä   1,  4. 
»fM  1. 
sthatur  350. 
sthäma  349. 
»fÄä/fl,  -?j  8. 
Hthävnra  550. 
«^AtYi  328. 
«^Atf»  8. 
»f/tK/rf  8. 
«fAfi^w  8,   385. 
»f/ii7/«,  «//jRm  4,  267. 
«fÄRn  8. 
suuhhifi  325  a.' 
»/>rf  208. 
sphäyate  439. 
sphnrchuÜ  14. 
sphürjaü  402,  405. 
smarämi  392. 


syflma  349. 
«rtivi/are,  -r«r(  S4S. 
srfi  342. 
«rotttin  398. 
srotlAA  52,  814,   420. 
SPadMf^  bi. 
svabhyakta  55M>  m.  a. 
srabhyaaa  551. 
svftydfhkrtij,  -td  584,  595. 
stayfwmbhitjnt'Uj  684. 
»rarci  521. 
scaramjrr^a  590. 
svd«a  368. 
scosfanttfa  590. 
si?a«ftra/ia7t<i    189. 
svOkta  597  f. 
«vO^anam  359. 
svOdn  329. 
svarufc  214  m.  a.* 
svTkvrj  229. 
8('a^A4ram ,     -rä    490, 

513  f. 
svidyämi  419. 
8r?-r{a8  419. 

8v?däyana  564  m.  a.' 
svaisJui  493. 
^anu  336,  351a. 
Aanfn  2. 
haya  490,  505. 
haridru  227. 
harijQCandra  21   f. 
Juiri^ri  205  ra.  a.* 
liaryaü  284. 
Itavifave,  -vinutn  342. 
luivyav&hii,     -hd ,     -v/lh 

509  f.,  512. 
liaryasüda,  -sild,   -dann 

508  ff.,  512. 
/»ar«  462. 
/tnrrfi  353. 
hntähuta  184. 
AR  342. 
Äflfa  342. 

hürcJmti,  -choyoti   14. 
hürdiana  14. 
hrdaya  353. 
hrdayaja  195  m.  a.* 
hrdayävidh  204  m.  a." 
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hrdi  353. 
hemmt  349. 
heskfis  279, 
hyas  376,  428,  430. 
hräiOni  403. 
hricchafi  U. 

Prakrit, 

tamba  819. 
maiülo  324. 

Pair. 

pttthnn,  -thavt  324. 

TfeDtiidlRoh. 

jJuAio»r.  •/♦am)t324  (Bj- 

häri). 
6a»kiar  315  (Hindi,  Ma- 

räthiK 
bändar  315  (Panjütii). 
vatudar  315  m.  a.  (Gu- 

zeräti). 

SlDgrhalesiseli« 
t7a«(«lura  315  a.« 

Malaiiseli. 

makuUi,  -kota  3^4. 

lltbaktrffsch. 

ainika  38 ö. 
aipi  262. 
atj>isaM««?<  262. 
ajiwtooi/m  2ön 
aiwynkhthaydnti  4.12. 
OMrua,  -Prtflf  44M. 

aikA«AaenA  43ü. 
aghm  897». 
aj7A4A4iOM«amna  431. 
<^aifma  »SB. 
azdebish  891. 
€iiig\*shfn  1. 
aJMm  319. 
atftoMnm-  1  f. 
ana  408. 
anyaad^  271  f. 
aretha  1. 
afewMi  306. 


avasya^  20. 
09  «  azem  271. 
asareta  396. 
cwcl^  271. 
flWtNt  20,  332. 
astaithivao  2. 
08(^0^  345. 
(M^.  260,  268  f. 
neha  12,  258  f.,  319  if. 
aifhyadha  270. 
ahäkftshta  414. 
akhtüirtm  428. 
akhtairya  425. 
akMdafdha  269. 
ator  2. 

nthraväOf  -m  2. 
athraaca  271. 
n/««rt  262. 
t^M  6,  8  a. 
infira  819. 
ÜM  324. 
itym  320. 
awatö  2fl6. 
urvi.khaoflha  267  a."' 
uivi.vcrtthra  267  b.'' 
maiti  279. 
uvAtA^  19  a.*,  60a. 
u»ca  19a.* 
ere*A«ÄO  432. 
erara^pa  267  a.' 
eredhtca  BV6,  401. 
emavaf  346. 
feiüii,  -»i^  52. 
katatjfO  265. 
Wara«n(  271,  273. 
kamara  S84. 
!ra««.tJit4ram  272. 
kaayapa  10. 
ika/imt  473. 
(ja  53  m.   a. 
qfiaoihrn  53. 
qilkhshathra  53. 
r/ai:ae»a  53. 
i^afficina  53. 
qathukhta  53  m.  n. 
qüdaena  53. 
i/ädroorM  53. 


qapaiiJiina,  'thyaf,  58. 
qnbairya  53. 
qahare^i^h  53. 
qaraokhhia  53. 
qastniris  53. 
(/«^nj  351,  856. 
77/flW,  -Mfl  2. 
khratm  453. 
khratemh  356. 
khraffitrnhh  321. 
MiR»/   333.   342. 
khmuto,  -ra  2(!7. 
A/ifirrrfnt  266  ff. 
khtTidrukhsh  26  7  a. » 
/f/*rtMw.(in(  267  f. 
khahathra  430. 
kJtshathrn  323. 
it/is/MfAradAa  269  f.,  459. 
ibAMaya  480,  431. 
/c^Aay9t^  480. 
AA«^aeta  430. 

Ib^Mw/t  418,   434. 
k1ishm/i.iJ(hd}iaish  26). 
kivshvaah  418. 
Uishvaewa  419. 
I 'Jt/w/ii'äi'  419. 
khshvitci  419. 
kfiahvim.ishii  2it7. 
fcÄaÄtim.uara  207. 
kJushviwra  267,  419. 
AAÄÄriRTfltfpa  267  a.> 
khahvldha  413,  484. 
(/oofiaraa  4  a. 
^offtatMZ  268. 
^arö  398. 
garoinh  356, 
7tT0f/Äa<fÄ<i  269. 
grrrdhiMhavfi  267. 
ycredho  267. 
yeredhyaokhdlui  267. 
70uru  397  n.,  899. 
fjlizkar  439. 
yhzh<iraiti  AM.  434. 
oa^/trw  412,  42«. 
jaiwivafra  207  a.« 
jVwrt  18. 

jVflit»,  iyafii  383. 
2antam  263. 
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zrt-,  zärathtishtri  262, 
zaredhoEm  853. 
ZOO,  zemö  428.  434. 
zemadha  270. 
zätha  2. 

'zrcuda,  -dishta  272. 
zrayaAhadha  270. 
zroÄca  272. 
teiftyö  257. 
takhma  267. 
taci.aipya  267. 
^«^«S,  -sM  432. 
%Ära  267. 
^Ka«flra  267. 
Hihi.dästra  367. 
tüÄi.w-va  267. 
tizhyarshü  267. 
<iltry9  428  ff.,  446. 
temafihadha  269  f. 
täthryascit  271. 
fÄroosÄto  260. 
(iatHAava  263. 
daduyB  261  f. 
<2ai/a^  dai/o^  262. 
daregha  396. 
<Zrtr^a  396. 
darshidui  268. 
rifWÄ-  54. 
(f«?nsf  356. 

demanem  406,  410. 
dereziMhathra  267. 
derezi.ratha  267. 
derezra  267. 
draosca  328. 
-(int  266,  268. 
na«anm  466  (331). 
nosttsÄ,  -8f7m  336. 
»a«A-a  18. 
»mumo  454. 
nipayäo,  -pö.yöish.  2G2. 
nl,  wl-  59. 
nmanaya  263. 
w»»a«^ni  406,  410. 
paitishqarenadha  269. 
j>airt  262. 
pa^ma  349. 
joafÄ  1. 
I?at/i-,  ^an^  5  a. 


pantanetn,  -tSm  1. 
parslia^  266. 
parshti  1. 
iMKÜrO^  19,  60. 
jjowo  19,  60. 
pascaithya  19. 
jnter  424. 
piahato  266. 
pishiMyaothtui  267  a.* 
j>t«sa  18,  18. 
perefhu  1. 
perena  401  f. 
pereska  18. 
jjeresÄafö  266. 
pes^^O  266. 
pesho.parena  266. 
ptnrem  424. 
/VefÄrö  424,  465  (827). 
fraotfiat  1. 
frazahlt  262  f. 
frazhgaraiti  439. 
fratenw,  2. 
frathah  1. 

/ra-,  fradhemnahe  262. 
frapterejant,   -j^ta  413. 

424,  427. 
fratmü  342. 
-/ß/wt'ö  415. 
ftfl^a,  fertig«  262. 
bnratzaothra  266,  271. 
harayen,  bäraya^  262. 
baracaf  57. 
barö.zaothra  266,  271. 
bfizamh,  -ztish  331,  466. 
bereza-,  -zi-  267  a.^ 
bratÜiryO  446. 
mazdn.ahurä  173. 
mazdaoscn  ahnraoiiho 

173  rn.  a.,  258. 
niazdyaacit  272  f. 
matha  1. 
wat/cf,  »jfl?/rt  262. 
wdzdayasni  262. 
Kwif/i-  1. 
mithrädhn  269. 
myezdinäm  266. 
ya^ibyö  257. 
yaStushadha  269. 


ya^M^  831. 
yat»  263. 
yaoo^  coa^  ca  264. 
yooSi  268. 
yase-t^ica  872. 
yosAca  18. 
yoaca  271. 
yanadha  269. 
Kya«  256. 

yttfA  -->  yRzAem  271. 
yOsA  887. 

yüah.^yaothanaish  261. 
yeAhadha  269  f. 
t/?^At  853. 

raSiHJttcithrayao  271  f. 
raevascifhrayao  271  f. 
raokhshna  461. 
ra<u  828. 
mf^  1. 

rafedhrahya  256. 
rosJ^D  432. 

vaSzhyarshtiah  267  a.* 
mefi  383. 
vaSpoyO  270  f. 
rartAu  54. 
vdreghna  266. 
vifyEiti  271. 
vlthmJ^,  -thishi  1. 
induyE  261  f. 
i'TzÄyarsÄ^wÄ  267  a.' 
iJlvTdny?  261. 
vivenghata  323. 
ilsaitt  381. 
t^sndha  269  f. 
tnspTnbyö  322. 
yfst/a  263. 
r«?»rsi-  267  a.» 
verethraghna   265. 
ro/nt»wint/u  258  a.^ 
ro/»R   Wrt»ian7tÄ    259   f., 

319  ff. 
vöi^fä  4. 
rn/u«ff  18. 
Srt??iö  428,  436. 
sadayiifi  20. 
.sarö  400. 
sastarsh  356. 
si7»a  267. 


H 

■        Wortregiit«r. 

^^^^^^e^^^B 

^HvB&i  so. 

hvafritn  54. 

Armenisch.           ^^^H 

^H  I^Bbl  267. 

ÄrÄ»»«»Y2ÄrftJta  54. 

anutt,  anunn  377.             ^^^^| 

^B^JH»  13- 

hmraoUhshna  54. 

^^^1 

^r      YBCad  20. 

Ärrtrrt  54. 

armuht  394.                       ^^^^| 

H        Yucid  80. 

hvnv(xega  64. 

^^^1 

^m        »cinditt/Hti  13. 

At>atYtft^  ri4. 

^^H 

H        stareta  39il^  402. 

Aüflt'cwrfrrt  54. 

herv  354.                           ^^^H 

H        K«M  1. 

Ävö  56. 

ftur                                    ^^^1 

H 

ittn,  i7i>iU}iA-'  363.             ^^^H 

H        staiü  828. 

Alt  persisch. 

jukn  332,                          ^^^1 

H         stnvishta  267. 

amüfha  2. 

ÄranatA-'  407.                       ^^^| 

H        ntüi.bnkhalm  2Ö7. 

AriynrätHTM  287. 

kaiin,  kahioy  39H.           ^^^^| 

^1        jifat.m/ii)aofAri267nt.a.'<' 

/IrÄftma  287. 

khitik  898.                          ^^^1 

^1        (T^liiA  385. 

u*,  utv  52. 

^^H 

H        gtci,kaoftt  267. 

ti«afajfan«tm  482. 

^^^H 

"         t<fl.»M»«aD<Äri  257. 

)fe;»Äffem  324. 

08h'  382.                             ^^^1 

J^««rf/»  1. 

khhayflria  323  f. 

^^H 

mtOiMre  ii^. 

kMnynthiya  430. 

aar,  garoy  397,  400.          ^^^^ 

1               flpcHMNZftH  439. 

thadnya  20'. 

0torf  848.                             ^^H 

^B       spaahitasdha  269  m.  a.' 

dahtjautm  263. 

^^H 

^1       Bpiti.gaonn  267. 

dahyaui  SSO  f.,  466. 

tuk  439.                              ^^H 

H        »piti.döithm  267. 

.«tote  287. 

unain                                ^^^H 

"       »raasÄto  267. 

Darayamui  287. 

vafmn                             ^^^H 

spt^vo^  489. 

rfnwSfrt  1, 

i^tasav                           ^^^H 

«rao«Aa^f?»a  270. 

uipiUanaiy  824. 

«76;  418.                               ^^^1 

^        grira  267. 
H        «Atf«N  429. 

»ut/  59. 
patiyakhiaüj  432. 

Ossel  lich .             ^^^H 

H       ghiii  429. 

j!)/j>»rt  lila.S  ßO. 

a;f8az  418.                            ^^^^| 

H        8fc0tfArerri  429 

»»rtMrt  324. 

9äj//»  20.                               ^^H 

^1       haoma  yö  gava  273  f. 

M/1^  286. 

H       hakha  12. 

t/ari«y  853. 

H        hakhta  8. 

Viifaspa  287. 

Plirjiirlwh.            ^^^H 

^ft       fu^taUhivfto  2, 

vuanahy  20. 

^fitki't,                  ^^^M 

H       Aom,  ^H  416. 

Äij/aW  429. 

ÜTlechlBch,            ^^^H 

^^       hamerethadha  27u 

}uiraHmtii  382. 

ti-,  tir-  (priv.)                 ^^^1 

1             ÄamarenfliiArt  270. 

ha^itiya  420. 

d-,  d-  «=  Stfi-  416.            ^^^^1 

H       /ituAa,  -sV,  -sMm  12. 

Nenperslseh. 

^H      huMora  816, 

«ar  400. 

dßXttxQÖf                             ^^^H 

H       ^»fe4%H  424  L  m.  a.' 

ifflt/aÄ  20. 

dßQOVTfs  836.                      ^^^H 

H        AtZrO  351. 

ifX^  418. 

aV?',  äyyvfxt  244a.'           ^^^H 

H        hmfnadha  270. 

<m/"  489. 

(lyoott,  ~Q^((  378.               ^^^H 

H        /imrp  351. 

AfghAtitBcb. 

nyf^if,  -^f  1;  -QiC<'>  878.            ^H 

^H        /ira«(^tV2  20. 

l[pai  418. 

«(fW^RTOC   410.                                 ^H 

^M        hvfl'  63  f.  na.  u. 

m  439. 

dtfili}x6Tfit  -<](T«i«    295,           ^H 

H        hvnkhshfa  54. 

^1 

^H       Av^'oor/kia  64. 

rehlevl. 

acTJ/ji'    295,  445.                   ^^H 

^H      AM0»aifta  270. 

atttfar  319. 

^^^1 
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itd^y  34». 
ädfittiOf  410. 
tidfirjs  406. 
ddoliöxti  295,  445. 
'AdqrtOilvr,  384  a.t 
rifffw  295. 
Aiyij&ta  311. 
dixaao tt  347. 
</^«J!r»  458  f. 
f/^xwi'  421  a. 
c/^iioc  351. 
tiiXX6nof  355. 
ättfia,  tivtfiqi^  349. 
dirtofia  846. 
djvxov,  -xttv  295  a.* 
dfC?.  -Cw  452  a.* 
</Ve  449. 
d^ttvmo^  407. 
fl;^i/()7  288,  296. 
d&tqtjlf  3. 
d&iQ(vn  8. 
(/^<2p  3. 
ic^Ao»/  295. 
«^y«f,  Atytov  379. 
«/y/Ai.^  354,  379. 
ul<Si6q  370. 
«/</,  «/*'»'  54. 
ttljiüv  54  a.» 
nixlog  450. 
«?/lof  344. 
td^oßntfrlg  314. 
uiyönnifQ  469. 
«/w  370. 
n/w'v  54,  371. 
dxd/unXtt  287. 
dxttfittg  407,  409. 
rfx/f  450. 
nxorarn  421  a. 
ax()aTO;,  -»iiof  410. 
«xiü»'  295,  421a. 
'Akttkxouivr,,  -vtjfg  312. 

314. 
'AX^a  312. 
«UfT(>/f  333. 
äX/oy  448. 
dXiß^vto  423  ff. 
HXixaoyar^toy  287. 
'/iXtxuQyr^aaog  287. 


<;jlf<K  851. 
'JXxldnuog  812. 
</JUaAoi;f  457,  481. 
nAJUc  123. 
aLlof  344. 
'MiÄiotl/  355. 
ojtofa  448. 
«fiogfOf  416. 
</JUü7  448. 
aXcüf  448. 

autt,  -ov,-iÖg,-6&iy96l. 
dfiä  358. 
dfta&og,  a-  420. 
Httfta^t  420. 
(c/io^  350. 
dfiavQog,  -öto  448. 
dfjit/Caaa9at  295  a.* 
cf/i^oa  350. 
a>^;  296. 
ttftfitg  296. 
äfifiog  420. 
d/jqaatt;  408. 
dfltfrfXtjg  370. 
dfUfi^QtOTOg  456. 
r/.u(^(0  459. 
duifufoifftg  277. 
du(f(xQayog  296. 
l-iufftxrtioy  429. 
'AuiftxTi'oya  66y. 
rf*'«-,  »'K-  408. 
«V«,  «**  470. 
dytifdyoi   408. 
dvdiXniog  408. 
nyntnog  350. 
'JyaliXia  289  f.  m.  a.« 
l^vctijnÖAfuOiT  426. 
«fftp  350  f. 
dyJQitt  317. 
dy^QO-  317. 
ftyjQÖyvyoy  174  f. 
ttydnoxxuait,   431. 
f^»'jf()  276,  317. 
rfi^lO  459. 
dvitanaaiog  310. 
nVwiaiOf,  -Oll  4ö3. 
nneiQOg,  -dQioy  443. 
d.ttQioy  443. 
rfnA«  296. 


«f/TO^ft»!  S55. 

«V  311. 

ff^,  a^<r,  ^  SA4,  S91  f., 

394. 
äpa  392,  469  f. 
d^yog  S95. 
dqyv^fAtK  3416. 
cf^^'  295. 
f/^^V  288. 
ä^i  594  a.* 
l'f i^i tt^dft r^i  287. 
RiOicriO)'  595. 
üioxfalJUfa  290. 
dqxog,  -xdog    432. 
ttQxtog  438,  469. 
uQua,  "jiqfjin  Sil,  813  f. 
dqftdfia^tt   312. 
dgftay  312. 
!/^ip/<arcio>',  -dietoif  312, 

314. 
Agfiiytl,  U-  314. 
rfp/ii?,  -^v   312. 
dgfioyaXit  313. 
dguoluaia  313. 
dQu6g  401. 
dofiiuattt,   d-   313. 
aQUiöXrc,  d-  313. 
dQUfouuia,   -ttftXn   313. 
-.^()»'i7  312. 
dQOQt;!^  -(tftg   449. 
nQOvnn  449. 
«(inif  336. 
\4oanu>jg  287. 
nQxtnog  355. 
«prt'f»!',  -ri'arer«   313. 
npir?  333. 
'AoxiXdtt  290. 
r/(i;ifirroAj«(>;ffVfo<r    424, 

426. 
l/(>;fi'irtf  344. 
dQiüQttiot   449. 
daßoXog  452  a.« 
«aexTOi,-  421. 
na9iitt  295. 
'.^affof  287  m.  a. 
«öte^is  339. 
dajejLKfng  282. 
(/rft^  351. 
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Uttt^noi  394. 
aj(Q  dbl. 
riiiQinrtkoe  482. 
nfr^  2»5. 
I  tiros  295. 

H      KTQondy  804. 
■      rJ  964  f. 
P^      €u)»(ie,}q  2fl6. 

«i?;iv   448. 

nu'Av'riim,  -rji/f  843. 

ai)A<f  448. 

at^jldr^  'liov  448. 

«d^a  449. 

«VQtß€(iftg  448. 

nt^ict^tffttt'  3 50. 

nOtfift  4  70. 

Rc^rw  4ö7. 

aJüf  421. 

RUM   421. 

»R(W  421a. 
nr<^«^  351  m.  a. 
ntf9nof  431. 
R'r/t/'i;  288. 
tixlve  382. 

triff  tXov  440. 
f/nj<r  421a. 
päQU^oy  397,  402. 
ßaQÜjy  803. 
ßfiovafim  393. 
ßtilayos  dt>8. 
ßaXttyrioy  396. 

*/JRU<t>  896. 
/Jav«  407,  409, 
&a»'a|fj)0(;Ao('  809. 
ßttQvtf  471. 
ßaqty  SSS. 
^«(»tV  329,  S»7,  399. 
ßaatktiH  289a.' 
ßaatktv  356  f. 
ßiaX^jtti  428. 
;)(r»;iAaj  428. 
^(fa^o/  471. 
/)(f/;UR  4Sd. 

»ßdtkv(>6(  413. 
ßJfliStio/itnt  418. 
'  ^cf*-«^  418. 

^(f<fAor  413. 


|9<rt^AJUu  413. 
^cA»  422. 

ßiXtttvov  396. 
ß(Qt»iiov  397,  408,  405, 

411. 
/«i-J/irt  235. 
ßiß^*äaxot  397,  402. 
j3/(JfOf,  -cfi'öf  309, 
ffi^'ta)  383,  389. 
|}^0f  ,   |J/oi  Of  ,    -  (iu  «ff  J>« 

383. 
Blnnoi  309. 
ßtaxvy  882. 
/?A«'$.    -xrf^    29r).    399, 

402  ft".,  411. 
^i.V«a  403. 
;}Ar;(j  411. 

ßloovQuijx  oq ,  -täiui  343. 
^A(Ji/\  -^ßkf^p  355,  369, 

vgl  372. 
houQftfa  312,   .114, 
. /}o«;^o^aj  312, 
ßor^Sortg  312. 
Hotyttßiov  809. 
/}(JAofj  -;?'  341. 
ßO{t6f,  -qd  897. 
ßfki^vMy  336. 
^orpi'f  336. 
BovxiittiOi   459a. 
ßovnkfjÜ  355. 
/)0(V  452. 
,i(>«^edf  331,  892. 
^()«(ft;c  277  f. 
ßqa&vrt^i  344  a. 
ßimxdv,  -$««  392  f. 
jj^mpdf,  ß^njuvoi  55a. 
;3(it'Tai'«i'cu  455  a. 
jii()i^^R  397,  4U3. 

ßQtÜT^Q,    -1VS   397, 

/»pto>T(Sf  400,  403. 
^üj^  358, 
/»fSf  284,  35H. 
yak^vi]  296. 
/ffA<7>^({(,  -i'i;  39H. 
ytikios,  -Adfi,  -orrif  333, 

468. 
ya^ük  287. 
j'«(j  470. 


^fi?(>yo>'^  -xo(  811. 
ya(}yoy  311, 
rctvyrififjktt  287. 
y*y«*ft»',-*fi>407,408a.i 
y^i«!',  -j'iy'tf  422. 
ytiny-yV  398. 
y*ituf  398. 
yfyitäs  347. 
j'^vtatf  329,  407. 
yfyfTtj{i.  -iiittQ  407,  409, 

411. 
y^»'»'«  860  a.» 
y(yviBiHA.\iU,Zb\&., 

465  f. 
yl^tavoi  398,  405. 
^'f^ft^öf,  -(>«^(Jw  398. 
yi^ng  898  m.  a.» 
y^Qvs  386. 
y/ff;fy»'  332. 
yilrtyü  329. 
yy^atOi  407,  410. 
->'*'*;iOf  411. 
j'vdyof  455  a. 
y^uj^/C«»  462  a. 
yytoiög  407,  410. 
yoyuQ  848, 
y6yoe,  -yij  341. 
yd»*!/,  yo^t-di",  yoi'i'« 

828  f.,  381  f.,  446. 
yQTtin,  rQnixts  882. 
y^aCon'  894. 
j'pdi't^Of,  -*cu»'  5. 
ypu,  -t'r*;,  -Vft(n  342. 
yy**»;  378. 
yv{)f Ttjg  344. 
^rtßikög  292. 
<f«<f»'d*'  295. 
J«7rof  2R9a.»,  295a.» 
J«/;p  368  f. 
Jatf*/i4(it'  459  a. 
Jftixyto  57. 
Afidf  2P:>  m,  a.» 
J((fifikt}i  406. 
dfiftni}  406. 
ititttiontr,  -a^tji'  406. 
Jduyrj^ti  406. 
Jit/4oOioifvk((xes  123. 
crnVoi-  295,  403,  411. 
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^^Q  449. 
^Itos  350,  472. 
^fittQ,  tjfiiQtt  350. 
^/itis  296. 
ijfii^ytjg  407. 
i}fiiavg  329. 
ijfiOQd  296. 
^vtft6ng  456. 
^ylnantt  885. 
'/»'*?>  -»'»»'  348,  456. 
^TTwe  350. 
i7^cw$-  466. 
^a&tt  4. 

'Maaiot,  "H-  287. 
i/bif  370,  421a. 
^(^a  289. 
»d^xos  295. 

289  a.« 

&«(OfH€l  ,    -filO  ,    -ITÖS 

289  a.< 
eats  289  a.s 
*«xoff,  -rffoy  295  m.  a.« 
»aXa/ulTtjg  844. 
Ok'Avs-,  (^tikXdi  459  a.« 
^(iyuTOi,  -yfiV 407,  410. 
&riatca»((i  289  a.* 
»KTt'^Qas,  -Tvg  289a.« 
d^ttvtitt  385. 
»ttvafxQioy  289a.« 
*^«,  &iiaQOi>,  -j/jt;  289. 
»itiofitu  289a.» 
ÖfKo/J"«?,  -p/f  289  a.» 
GeuQioy,  -ofwy  289a.« 
»enqös,  -nol(t  289a.« 
»it}T{iOv,  -Tijg  289. 
,">e/»/ft>  407. 
»^A(o,  »cA^o  284. 
^eqüiiioy,  -naiyit,  -;/>'/V 

343. 
»tQfXfcaaa  346  f. 
»toftös  283  f. 
^«üpdf  289  a.« 
^fwpdf  289  a.« 
*/7/So?  289  a.« 
^^yeitt  289  a.« 
»t,io^tti  289  a.« 
&tjn^ii{i,  -JOS  289a.« 


^^Auff  329. 

^^/«r,  -/iciJ»'  349,  811. 
0^gtfittxof  309. 
J^yardf  407. 
&yqaxio  407. 
^^a»*/!!/?  844. 
^p^t'i;;  336. 
Sovqffittxog  809. 
^uyfi;TJ7^368,869a.,410. 
9tü/ta,   »lovfta   289  a.*, 

385. 
Stoftdvxag  289  a.*,  885. 
/aQiJf,  /«pdf  404,  421a. 

TnaaovaiaaxQa  328. 
fy«  422,  470. 
ryxpof  377,  397,  404. 
fyi'jyTiff  377. 
/y^üj;,  -üf  877. 
/(f/ft>  419. 
täQlxijg  344. 
/(fpcjf  419. 
/^e»!  421a. 
U^6g,  l    421a. 
r<or<T«  347. 
i»vg  333. 
/xkVw  294. 
ix^ag  347. 

/zt/?,  -iyog,  -yfg  486  f. 
fxtu,  Ixia&tti  344. 
Wyi-  332,  342. 
/j',  ^v  370  f.,  469. 
tybi/Lifyog  420. 
/Ii;?,  -vg  332,  339. 
io^y€(ftjg  455  a. 
/df  421a. 
'l7intiiXji]g  293  a.* 
'InnoxQÜKig  459a. 
inubh'  371. 
^(»ff»'«  288, 
r(ii?i-  421a. 
/()d?  421a. 
?(>of  377. 
ra^t  4. 

fae?,  i'aotf  471. 
tax  tu  376. 
'larittlifttg,  -äeiog  37i5. 

Vffr  ^toff    370. 


l<rr/9  376. 

iatfiaqtg  462. 

/ojfaV  848. 

iaxi^ü  877. 

/o;^»/ff,  -iJk  382  f. 

taxvQÖs  468. 

^T^a,  Vt^ä  888. 

rrrw  311. 

frvc  886. 

l<f>&tfioe  486. 

(jf^vf,  -tJ«-,    -v    882  f., 

885,339,842,428,484, 

436. 
iXtiQ,  -tu  858,  468. 
ibiy  346. 
KdßtiQog,  -ßiQOf,  -ßti- 

Qtxos,  -QtxaBTI  m.a. 
xa&avaai  421. 
xttd-oyvfia(y(a»ai  469. 
xa/t'tu  427  f.,  482  a. 
xnxxeiva»  428,  vgl.  432a. 
xdXa  281. 
xalttCet  472. 
xakttfitt  472. 
xftUiy  471  f. 
x«AA«'  361. 
xükkix^vg  385. 
x«iAof  450. 
/f«Adxf(  459  a. 
xaAd«.'  294,  450. 
xttfxuQtt  284. 
xa/t«()«i'((i  407. 
XKfiarog  407    flF. 
xafAtiy  407  f. 
A'«X<)ipoff  37  7  m.  a. 
KttjLieQiig  377. 
xtt/utjlog  287. 
xüjLtiyog  284. 
xttfivta  407  ni.   a.' 
xf«/«  296. 
xay&ög  5. 

xuQttyyog  897,   402. 
xü^ctyoy,  -tjyu  296,  397, 

402. 
x«(?J/«  353,  398. 
xtiqCft,  xd(ifa   393. 
xap/;  397,  404. 
xtco»,yoy  296,   397,   402. 
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xtigiftOQOv  354. 

xf/Ao»'  280  f. 

»^1  U8.                     ^H 

nd^yoi  S93. 

xtjvog  474. 

xd^ffi;                                          ^^^H 

xaQ^i  411. 

x^V)5  354  a.' 

^^^1 

XftQQMV  3Ö3. 

xijnvi  287, 

xOvXföy  443.                                 ^H 

x(i(>otg  345  a. 

xiy'y,  xn()df  354. 

A'ot^()R  442.                            ^^^H 

xtioTtt  361,  393. 

XI-  467. 

KovQtjJig  441   in.  a,           ^^^1 

xrt'prnÄOf ,       -i«i7)vioyc. 

xtifyuunt  375. 

xovQÖg                                   ^^^H 

Tjy»'  893. 

x/f  381. 

^^^H 

xapTOKßn*  393. 

xt^iüV,  -fw»-  471. 

KovQOTQÖifog,    uogiAS.      ^^^H 

xa'erof  301  ff. 

xfxvfiog  274. 

XQdttTog  397,  410.                ^^H 

x«(jidf  278. 

xtvitii,  -yvftttt   470. 

xQilSifivoy  397.                   ^^^^1 

xaQva  888. 

xiQytjfit  375  m.  a. 

XORtf/r;                                           ^^^H 

xäQffOf,  -<$>»},  ~if>o*  303. 

xi0ff(if  S76. 

XQtt/Aa                                   ^^^H 

Xft47fft;(1(«  449. 

xijftiyot  446. 

Xfiaftdaat ,    -natu    375,     ^^^H 

xao/p'Jjro-,-  40T,  410. 

xXily og  455  a. 

^^H 

xdajuOQOi  296, 

xlfidog,  -tftiam,  -da^og 

X()af>'a                                     ^^H 

;f«f,  jfffra  470. 

282. 

XQdvtitt                                         ^^^H 

xfnri6tif((v^t'yoi  282a.', 

xk^gttg,  -Qtoi  116. 

XQuvl^m  397.                       ^^^^| 

295. 

xAn'aai,  -0roff  282. 

XQtiyyu                                 ^^^^1 

xriiag/os  29Ö. 

xAnuxidtuv  455  a. 

^^^1 

xaiftaxfyijt  428,  4.38. 

KlanoUfitog  426. 

XQtian fdoy  397,  410.           ^^^H 

xaraac>!/ir>  -120. 

xilfadf,  xA^röf  887. 

XQuarig  455  a.                            ^| 

*  trfxlMy  282. 

xilfirir'fj  -Ti'»*  333. 

XfJKTf^dsr  398.                             ^1 

;;nr(((^fttrae(«  290 a.» 

xA^o«-  387. 

xqaifjg,  -x(og  .198,  4 1 0  f.       ^^H 

xttriüßkfif)  855. 

xkoytg  449,  471. 

X()ttrd$-                                    ^^^H 

^fftlliyf,   -«S  354  a.« 

xAi^Äi,  -«  887, 

^^^H 

xttvxaliai  274. 

xAt'fdf,  xjli'^fyoc^  387. 

^^^^ 

xtixQvg  S3ö. 

xXu'nl.'.  -^xldlfSöb,  369. 

xQ(fitt3^Q(t  407.                     ^^^H 

;f«tV«4  432  a. 

vgl.  372, 

XQi/tafint,  -ftyyuyi  375,      ^^^H 

x^xo>'«  428,  432  a. 

xurjidg  407  f. 

^^H 

r.iy,  XU  365. 

x*'a</et>i-  455a. 

^^^H 

x«>'ff<j»'  371. 

xy^tfag  455  a. 

xgqfxytjfn  875.                     ^^^| 

xeroff^Oft  -dUtnui  444. 

x>'i(T»  455  a. 

XQr/uydg  407.                         ^^^^1 

Kit'TuvQog  449. 

Kyltfuiv   455  a. 

290,  410.                   ^^^1 

xt'yiQiDy   5. 

xöxxtS  274. 

XQtjaqvytTOy  397,  410,             ^^| 

^xiyjtao    480. 

xo>l*<iv^  -df  448. 

XQrjItiQ  398,   410.                    ^^^1 

^Hsf^ftiCcj  895,  403. 

X0ft(tt>,  -/fw  407. 

^^^1 

^^'^#e«W^«i  395,  397. 

xor/;  428,  438  a. 

XQl/Ltyijui  375.                      ^^^^1 

^1        tttqäyyvtn  375,  H95,  398, 

royig  455  a. 

KfiiTokfin  290.                       ^^^| 

H            403  ni.  a. 

xoqa  441   f. 

xTn/i'<ii  428,  432  a.               ^^H 

H        ;«»(^Hrv-  395,  397. 

xoijfiaioy  288  m.  a.,  442. 

X7fta9«i,  -rni  434,  480,     ^^^| 

^1        xtguaat,  -  aut  398,  411. 

Kogiioy  442. 

^^H 

H       A«^na»'  403  a.i 

X(J(>/K,    xöf}*]    288,  295, 

xie<fiöy  438.                          ^^^H 

^H       K(QXon\>  355. 

441   f. 

xre/i'ai  414,  427f.,  4SI,           ^| 

^1       xfill^w,  x«i;^oi-  338. 

xoQiöito  448. 

^^H 

^1       x«;;)of  287. 

A^o^j^iU«  442, 

XTf/f,  xr(y6(  415.               ^^^^| 

H       X'iJlA«»  281. 

xa(i/idi,'  414. 

XT«>'-                                               ^^H 

^^      x»llfi  471  f, 

xÖQog  441  f. 

xriyioy                                 ^^^^| 
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xjiQia  414. 

xtiQfs  414. 

xT^fta  424,  430. 

xiid^i]  428. 

xriCiu  429. 

xTlXos  429. 

xrotyu  429. 

XT<i>'Of  414,  428,  4SI. 

XTiVa«  429  f. 

XTvnos  428. 

xuet/i  or^tJf  855. 

xväyO(f-que  885. 

Kvdl/uttxog  809. 

xi/caaa  847. 

xt^xiloc  878. 

Köxltüili  855. 

xv^a  889. 

xvytu},xtjatt,fxvaaa  470, 

669. 
KvQijy^,  -oV«  288,  410. 
xvados  4. 
xvaiij,  -Tioy,  -Tif  4. 

XÜTOf   12. 
xutdvtt  288. 
xu>QttXlaxog  441. 
Xtu^ffi'  441. 
XcJ^Ayr«^"  441. 
x«ü^o$'^  xui^rc  442. 
>l«y«^d4'  404. 
kiiäayoy  286. 
A«*^«  361. 
Aa(0>'  387  m.  a.^ 
Att'xxof  462. 
kttfinäg  848. 
A«d?  289  a.« 
Xa^d$^  295. 
AttaTau^oc  449. 
-Ua  289  f. 
Ac/a  387  a.* 
Undg  379. 
AivxoffiQvg  335. 
Aij/iu  404. 
lijdayoy  286. 
Aiif'tov,  Aj;/;-  387  m.  a.* 
A»;^Of  283. 
Atjxoi  866,  359. 
A/y«,  -yvg  361. 
Aiy»'üV  382. 


ItxQUfif  876. 

Aix^o/,  Aex^o/  876. 

A/i/»  879. 

Aoi^T^oV  454. 

loxlris  844. 

Auxof  892  a. 

kvfAtt,  Xvfi'i  882,  842. 

uivqyttjttt,  -ytjaaof  287. 

/itt  865. 

fiäyeiQos,  -gOQ,  -gtxöy 

877. 
fitiyiQQOg  877. 
^Äj'ii^OsT   -(j/wf  875,  877. 
MäSoi  286  f. 
fAtt^tt,  fiuylg  848. 
^itCdf  452  a.> 
fAUtvag  848. 
fiaixvs  448. 
fittXiay  411. 
Muxgon6ltfios  426. 
/laAaxdc  899,  408  f. 
fittkax^  899. 
^äAAov  295  f. 
fAtty&dytü  5. 
/ioi^oV  294  f.,  444. 
fAayoajt^/noig  444. 
/««i'ÖT<^o»',-üii<^o»'444. 
fidyvCtt  444. 
/LtaQttlnoug  396. 
/uttQyttfxat  325  a.i,    893. 
juÜQyt]  393. 
juuqutu)  392. 
judqrvy,  -ivat  447. 
fiÜQTVQ  378,  447. 
jua(?Ti;f  392  f.,  447  f. 
uaa&ög  452  a  « 
fiaalydovnog  423,  425. 
fiuaxog  452  a.2 
judxQtjog  382. 
juavQog,   -QÖto  448. 
Mt»dy(t,  -yq  289  a.» 
/i^^y  329. 

jWf/Atyof,  -/;fiOi-  376. 
^tA«  894. 
ftekXixöfifuff  376. 
fiifivxi  337. 
/i^y,  ^«  365. 
Miyijg,  -etg  459  a. 


^^yai  879. 
fttQtfiydot  892. 
fteQfniQl^üt  892. 
fita^fißQia  850. 
fttaoJfAij  406. 
/maofAyij  406. 
juianoJt  853. 
fieriiüQOi  449. 
Mi7(fot  286  f. 
fiiixds  848. 
fniylttjg  844. 
fitJQtt,  -q6s  361. 
ftifr^p  868  f. 
fitjxqvid  446,  448,  462. 
ftijXQfog  446,  462,  466. 
fiiyds  848. 

MiAaffto;,  -noff  287. 
M/Ajyroc,  -notos  287. 
Mikixog,  -ix^og  376. 
MiA/;fu,  -;f,   876. 
fiia»6g  4. 
/UV«  277. 
ftydoftat  277. 
Mvaa/AAtos^  459  a. 
/iWo*'  277. 
^i^o/a  406  a. 
ftyöog  277. 
(xywia  277. 

/dy{6a,  -fir«i   406   m.  a. 
MoAox«?  399. 
^oAd;fjy  899. 
fiovdg  348. 
;ud»'0?  295,  444. 
Movyix^tt,  -yvxttt  444. 
juovyog  295,  444. 
fAOVQttlyft  886. 
fioxO^ti^e  859  m.  a. 
^li  335. 
fivxcly  337. 
Mvgluty,  -iyog  384. 
/nvoiy  871. 
/iwAu  386. 
fAixtyog  444. 
Muiwxia  444. 
juijjQOg,  -QÖg  386. 
»'«  =  «/va  408. 
Na/vyivtjg  295  a.> 
>'«oV  289a.» 


^^H 

HP 

^^^^^                              ■ 

rttnoiyoi  408. 

Sv,i4n}  417  a. 

ff^yof,  -W^c  444.             ^^^H 

IViyon6X(ti  356. 

ivqd  414. 

tf^^i7  400  f.                          ^^H 

W/Of  344,  446. 

ItedK  414,  417,  419. 

iQ^yui,  -yyvfii  37ft,  378.            ^H 

yedfct  344. 

h>ait{Jti  416. 

0^1  ft                                       ^^^H 

v^xi/f,-i'>'. -üc338,  881, 

ivaiQtt,  ~Q{f  414. 

rf(}i;';>f^oun<   376.                 ^^^^1 

466. 

^t'tü  414. 

^^^1 

y^jiioutti   27*3. 

dJtiy  476. 

ÖQiinyrt                                 ^^^M 

vföJ/iftfOs"  40  ß. 

dcFdi-  445. 

dfidyvtft,  ÖQytu«  378.               ^^M 

vfoV^fts   400. 

<>Cof  452  a.» 

ÖQÖda/^yog  405.                      ^^^^| 

»'«t'poi',  -p*?  341,  449. 

(JCül  416. 

dQQ9t}y<ü  395.                       ^^^^1 

v^Jvi  332  f. 

<yff(j«^  355. 

o^oc  442.                              ^^^H 

vtixi(i^ijg  408. 

o^cf«  372. 

SffOtfOg,  •(ffj,  -tfü  37H.               ^H 

Nii^tvi,  -Qlii  8*^' 

oiCvQ6g  4ÖS  f. 

^(luiK:,  ''!'£'  442.                              ^^1 

Wf  473  f. 

olivg  332,  335. 

6QtüQe,  -o)i>t  372  tn.  a.             ^H 

fi/fftra  408. 

oi^vtj^ilu^  355. 

6V  365.                                          ^1 

yiy  S6&. 

ofyuiy  371. 

dcraf  380,  384,  387,  389,           ^M 

yinjOftai  43T. 

otyuj*l>,  olyo^  355. 

^M 

*'i(/«f  344,  347. 

<5*f,  oiOi-  328,  843. 

dm(tty  353.                           ^^^1 

Wi/«i  344. 

Of'o.'^«  3  f.,  6. 

4atfvg,  -vg  332,  339.         ^^^| 

'             yofiris  348. 

oiav«  288. 

6oxoi,                                 ^^^1 

^^        voftog^  -fit,   341. 

tSiut,  dioftat  455. 

dtt/it                                       ^^^H 

^H       »'daos%>'OÜao£^,-a(}Oi-4n. 

o/ium^  331,  454. 

äire                                     ^^H 

^B>     »>i!xTu>^  350f  3&3. 

öxxoy  432. 

oCJttjuog                                ^^^1 

^B        yufttfa  359. 

(X;fr«Llof  432,  435. 

oJtfög                                   ^^^^1 

^P       »'ÜK,  >'iyr,  11'  337  m.  a.  tt'., 

6xTiü  468. 

oiJ»«(i  338,  360  f.,  467,     ^^H 

■           8(15,  467. 

oAxßV  348. 

ot;x^t(i)  459.                         ^^H 

H        Kt^l,  -xrdf  378. 

XjlvnnlxQ*'  425a.' 

OvUg  400.                             ^^^H 

^B       yv^9r}fteQoy  174  f. 

du«j'i'p<i',  -iJYL<()ti  378. 

oii^ttydg                                ^^^^H 

H        Vd/j^crjla  S8G. 

(S/ioCi'f  354. 

^^^H 

1^         Kwvi'^or,   -^lyo^;  377. 

afiofittitiQf  -}iai'jQ  46f>. 

ot'pft/ui>'Ti   442.                    ^^^^1 

j              S«/*'t-»  414. 

d»'a()  350. 

ovitoo,  -Ol  442.                    ^^^^H 

H       Uywy  414,  4»7 

d>'fi(toCj   -otpof  350. 

^^H 

H        {oolfc  323. 

Öro/ta  340  m.  a.,  37  7  f. 

^^^^H 

{^»^ü?,$eu'0f4 14,43  7,441. 

&yovuff,  oytovuv  377. 

dii9nlfJi6g  432,  435.           ^^^| 

^         l^ffrnif  418a.> 

oVi/  337  a. 

^mt                                ^^^M 

H        Uui  414,  419. 

rfi'i'/m,  «5>'U(«'37  7f.,4<V9 

dtf'tiia/jQaiog  391.               ^^^^H 

H       -^i>iy6i  414. 

df't/f  378. 

di^ljfig  344.                            ^^^B 

V       li^t'Of  441. 

öl^vi  414. 

(fiy.ptic,  'ig  332,  334  f.,            ^| 

"             l^{)6g  42H. 

il;iar()0f  416. 

336,  339,  34t,  466  f.            ^M 

{/(yof  414,  438. 

onei  462. 

d'/og,  dxu  341,                      ^^^H 

Uipa%  414. 

Ömnfvta  385. 

dip                     ^^H 

^       Sdffroy  414,  419. 

ÖnfaoiojQft  389  a. 

^^^H 

■        Ivktty  414,  417. 

d/nTi^otiXity  .Sil. 

^^^1 

1             Ivy,  avy,  iSy-  415  fl*. 

d/iAirij!;  344. 

^^^^H 

ivydwy,   -«V  415. 

ÖJinarn  432. 

nnldfitj  898.                        ^^^^H 

ivyäüf^f  ~o^t>t  4 '5. 

(S^iraof, -lUof  432,435. 

^^^^1 

^_         ^vy^toy,  ^qtog  415. 

dTitu,  onoig,  0/i tut    457  f. 

nullit t}ata  424.                    ^^^^H 

H       ;u»'<{f  415. 

ßjiat/itt  432. 

nttytiyvQig.-il'fYVQtg  Vii<.          ^H 
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nttvdnfAttiutq  406,  409. 
nttvitt,  ndyitt  278. 
TiäyoiCvs  335. 
nayotxel  468. 
nayög  294,  444  ff. 
ndyv  278,  364. 
TTftl  241  a.i 

TIttQ,    TtttQtt    470. 

naqd-eyonintt  385. 
71  ff^^ct'cui'  871. 
nägog  854, 
JlttQQtiaioy  394. 
näaaa&tti ,  -tia&ut  424  f. 
naxtt^a  290  a.» 
»ar^w,  -o^rtt  5,  242a." 
ndio<;  5. 
narif^,  -T^dcS25a.>,  343, 

368  f.,  468. 
narqti  843. 
ndr^tos  424,   446,  448, 

466. 
7i«;^t;f  829,  831,  340. 
ntdtiOQog  449. 
Tier  462. 
nfiQaq  443. 
77*  i(>i7V»/, -(>«V«288, 410. 
;i^xw  415. 
71  (ltcC(o,  •li&cj  375,  399, 

411. 
71^«?  375,  399. 
niXi&qoy  399 a.>,  403. 
n^Afxyff  329. 
yifilt«  427. 
nilt6g  427. 
TifAtds:,  ;i€A>lds-  377,379. 

nao\\)  855. 

nivtäg  348. 
7itvrt'jQij  291. 
nenttO&ü)  424. 
niiuui  437. 
ninriuxtt,  -nifoii;  413. 
iitQug  443. 

■ji(qixxlov€(;,-xili((i  429. 
n^qvat,  -ri  354,  459. 
maoC/ntd  413. 
7iiauQtg,  -iu(  376,  37}<. 
71  fi«  449. 


Uiraythytog  449. 
nixavQoy  449  f. 
nexeiy,  niatiy  413. 
7i(tivQoy  449  f. 
niroftai  418. 
7i^TTa^<f  876. 
71»;   462. 
nuyng  847. 
71 1//»  881. 

nijxvg  189a.  S.  näxvg. 
ntUQ,  Titeqög  350. 
nt^/]Xog  287. 
ntlyafiai  875  m.  a. 
7r«A»'dff,  -vd»»  375a.,  877, 

879. 
nl{ji)nXtifii  899.  404  a.« 
7i/i'(ü,  nt^i  480. 
niTiru  418. 

ntavqfg,  -qug  876,  878. 
ntjyiui,  (n  eroy  876, 879. 
Tiiiyti/ui ,     Ttetäyyv/ji 

875  m.  a.  f. 
7i/ii/^ov  427. 
Ti/ti/f,  -üOf  328  m.  a.", 

886. 
7iktt9-ayog,  -o»',  -«'*'»;  3, 

435  a. 
7i;i«»of  399,  402,  410  f. 
Tikmiov  399,  411. 
nAoryV  3  f.,  828  f.,  435  a. 
7iki&Q0t    399  a.' 
TiAei^oj-  410. 
7ikeioyeQ  123. 
TiKlxyiov  399a.» 
nX(a&tu  404. 
Tikivqtüfia  346. 
Tjkt,»og ,    iikijOew    339, 

402  f,  410. 
nXij9qoy  399 a.>,  403. 
nA»;*t5ff  332. 
nXiiqtjg  370. 
TiXtjaloy  399. 
jiXöxog  -xil  341. 
nAtü?  352  f. 

7|A(UU>,    -7  04"    380. 
7iy(y(ü,  'tyi'^yni   344. 
noifjijy  349. 


TidiUof,  -<€$^,  -1  328 a.> 
7io;Udf  879. 
TTditfir  837,  343  m.  a. 
7idA*ff  828  f.,  471. 
noXlTijg,  ittg  343  ni.  a.  f 
IIoXvxTutQ  430. 
noXvTtttfttuy  425. 
7roilt;^^J7»'  288. 
7iOilvc  328. 
7roZüf  388. 
noyijqe  359  m.  a. 

7ld»'T0f   5. 

7T0^^d^ci>'  285. 
Tide,  710^  355. 
noaig,  noxöy,  -r^s,  -r^" 
^(0»'  430. 

7I0T«,   TIOT^    365. 

7iot(0  459. 
nov&lXXios  459  a. 
77ovAt;e(yo|    -AJa»»'  443. 
novXvddftaj  -JJae  443. 
TiovXönog,    -novg    355, 

443. 
TZOfili/s-  443. 
novXvTifoy  443. 
7/oiJf,  —nog  355. 
nqdaov  394. 
TiQttaaöytttaai  346. 
TiQdayvg,  -aßvg  352. 
nqiaßa  382,  449. 
Tigeaßevg ,    -aßvg    331, 

467. 
nQeaßeCtü,  -xr,g  381. 
7iQ(aßqioy,  -tjig  331. 
ngfaßCr^g ,    -vTtg     344, 

467. 
7iQ^&(ü  285. 
Tiqlaa&ai  88. 
TiQiayeieg  331. 
7ipd5f*'Of  443  a. 
7iQO«f»'i'ioi;*',-/a»'440a.' 
7i()07{OcraiV  358  a. 
7iQoattV(u  421. 
Tiqoaoyvfittiyfa&ni    37  7. 
jiQoaruiioy  456. 
TtQÖaqtaoy  439. 
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n^äffifvl  354  f. 

71^11/  329. 

axiifiyyvfit  18,  375.            ^^^^| 

nQ6a4anov  885,  471, 

^a  3a4,  391   f.,  469  f. 

^^^1 

nratfjaa  413. 

(tu da uy OS  405, 

axiyoi                                    ^^^| 

nxttlta  413,  427. 

^«»-a  288. 

^^^1 

mdl  29&,  411,  427. 

{iuxlrtjs,  'ins  34:1, 

axidy.ifit  375.                        ^^^1 

jiTttQyvfint  413. 

^^yx£*K  283. 

axlifOi,  -tf>tj  438.                   ^^^H 

nieUtt  424,  427. 

}lya  470. 

^^^H 

7ii(ke6y  424. 

^//inü,  -;r»7*'rt*   344. 

oxoAidc                                  ^^^H 

Tiii^ya  427. 

ä6»og  8. 

^^^^1 

7ireQ6y  413,  427. 

^dof,  ^0»;  341. 

(Jx<JAu{:,  -ivnitjj  120.             ^^^H 

ffT/(»u{  413,  424. 

atty^og   423. 

^^^^1 

Tiria^Ui,  njfla»tn  413. 

£ttjnfti  423. 

^^^H 

TiT^ydc  418. 

Z«Q7ittiS*iäy,  'TiqiStäy  287. 

2:fxäxoi                                    ^^^H 

nttjaofittt,  mijyui  418. 

ffa</ qy'iif  -nytjs  288, 

ffurt'w  408,  420.                      ^^^B 

TtT^ov  413,  424,  440. 

ff<*od«  335  a.» 

a^rl^u),  aiui6x„i  408,  420.        ^^^H 

njtaay^  427. 

ff^xfs,-  335  m.  a.« 

afiVQiftfg  344,                        ^^^^1 

1 

miaau),  -ouoV  427. 

.TcxiciiKto« ,  -ya^ty 

^^^^1 

Tixota,  jii oitxt  414. 

835a.« 

aoßfis                                     ^^^H 

IJiokfftttloi  420. 

Oiiayioftai  422. 

aot9fjf                                   ^^^H 

nj6Xtiuoe,  -uiCa*,-fttfii>'t< 

ai-Uai*'««  422, 

ao^t^di  422.                          ^^^^| 

425  in.  a.  f. 

aeAaVa,  -aVi'«  296,  422. 

0;iaA/$^                                       ^^H 

nioUoixoi  427. 

«T^ittf  422,  470. 

aituQToy,  -f6i  390  f.           ^^^H 

TtroA^irov   4*1. 

aelijyq  296. 

a.iiivj,  aaaaiCi  310.            ^^^^H 

t 

Tifdjl«;  425a.,  427,  436, 

aikkiCiO&fti  420. 

(Tjf^AJllOK                                        ^^^1 

471. 

^Hof  420. 

antktii  347.                          ^^^| 

nft^cdov  430. 

0^;i^a  422. 

aniQOi,  -QU  341.                  ^^^H 

Jt^ttkoi  411. 

crjyx«,  -xdi,-  361. 

^^H 

TiirJpo  413. 

tS&iyf>s   4  a. 

^^^1 

;iTi)c«  436  f.,  439. 

a/a»  419,  439, 

^^^^H 

Iljmtijitoi  459  a. 

ff/aAof,  o/*Aof  419,  422, 

£ra^TÖyttxo^  392.                ^^^^| 

nitüfia  413. 

439. 

Zxti^toif'Oi  392.                    ^^^^1 

TiTiJi,  nTttxof  295,  354, 

mytitu  422,  470. 

^^^^1 

372,  415,  427. 

Oiyq  422. 

«Tin'j^üf  336.                               ^^^^1 

nrtüaaut  414  f.,  427. 

aty/i6i  419. 

ai(yui,  'yij,  'yos  i,              ^^^^| 

nvyfitexos,  -fitj  279. 

ff/C<o  419. 

^^^^1 

1 

nCiloe  414,  427. 

afxa  382,  389,  422. 

^^^1 

ni}«^  350,  382,  450. 

atxtia  288, 

ai^ftßw                                    ^^^^ 

nCxve,  -*»'(>f  861. 

a*xi/f  335  m,  a.*  f. 

öTf»'dff  44. S.                             ^^^H 

nvxitf,  -itoy  428. 

£ixuujyiiii  3:^5 a.' 

<Tif*'or*(>of, -tui*(>04444               ^H 

i 

TtuAavpdv-  289  a.' 

ff#y«p<Jf ,  Ciyi^^ög  4ü4a.' 

(Treruj'pdf  445  ni,  a.             ^^^^| 

w 

nvi  279. 

aiytie  420. 

^^KyvxlnQOi   445.                     ^^^^H 

;i(7{)  350. 

atvOfiat  4'20. 

^^^^1 

_ 

jjv^ttjxr,^  ,     'Inroog, 

atafi6e  419. 

aii[iitfog  414,                        ^^^^^| 

I 

-iqXt* log  450. 

a/rrcrxof  423. 

at^fta                                     ^^^M 

■ 

ftvjlCtu  428. 

Oitantiiu  422,  470  f. 

atlßti,  -ßaitoi  3K3.                ^^^H 

1 

;i(ü  457. 

axc^Cft«  16, 

^^H 

1 

7i(uAi/;iOir,  »/loi  855,  443. 

axc^;UU»  262. 

nrUf'Oi,  '<iq6^  383.                     ^H 

1 

jiuiyMf  nininxn  430. 

oxai.0%^  282. 

or>l«j';'/s-,  fXiAijj'*V  376  f.        ^^^H 
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OTÖloe,  -A//  341. 
ai6{tyvfn,    -Qiypv/Ltt, 

atQtüyyvjui  397,  401. 
aTQUTuyög  457. 
arQfCTÖg ,   aitt{}ioi  392, 

897. 
OjQt]yijs  81)9. 
aiqo^äg  848, 
ai^öqog,  tf'j  341. 
örpwTÖsr     385  a.* ,     397, 

400  flF.,  410. 
arvkog  4,  385. 
aivjiuCei.  280. 
aiuc^cAdi  337. 
atvqtü  337. 
ffryw  385. 
avttyUt  288. 
avßuiitjg,  -(^o();Jüs',  -»ftög 

avkiiuj  422. 
at/ilu'Oir  417. 
ai;/lAoyoi:.  -j'//  341. 
fftUw*'  417. 

avftnokeutlani'ift;  123. 
avjmf&flony,    -nfofhid 

431. 
otV,  aot'r  415  ff. 
aCyo(f{}vg  ;i3r>. 
oü-i',  audf  422. 
av(f€(Q  350. 
aqÜQnyog,  -ytount  4U2, 

405. 
ac/z/S  386. 
aqöd^tt,  -J(}oV  ;i61. 
axidit}  438. 
ff//Cw   13,   15,  61,  375. 
a^iydaXtafiög  13. 
2^<ijx(iQT>js'  392. 
auiifQüjy  368. 
i€tktt(nwQog,  -(fQiov  :196. 
7»An(>o^-  402. 
itt/iieh'j  läurio  406  f. 
ttt^tag  406. 
r«Vü  337  a. 
jUnjitt/uatic  424  f. 
iciqßog  393. 
r«(>*/<y  312. 
lÜQtffu,  -(fttg  393. 


raatf  328. 

Tffif^Of  448. 

T(tt;re^  123. 

ra/a,  rn^i/'i-  860  f. 

la/^e  881. 

Tcc^vT^g  344  a. 

r/yi?  4. 

T^yos-  4,  245  a.« 

tid-yud^i,  'fiey  407. 

rid^vijxtt,  -ftüs  407. 

r«i,  KtJc  462,  475. 

ilx/xttQ,   'fiui^,  (utjqtoy 

850. 
xixxtav,  'Xitttytt  432. 
rtlfiaatti  895,  411. 
jfka/ubSy  395,  411. 
T^jlof  424, 

T^/<n;f  Off  406, 407  a.', 411. 
Tt/Ätyog  406,  411. 
T^/ircü  406,  407  a.> 
T«df  837. 
r  (  ^«M  vo»',  r  »^f ;u  roj'  898, 

411. 
Uqtaaiy  397. 
it()fjQOy  :J97  f.,  411. 
itQuct,  -fjiiuy  3Ö0. 
T€Qa(ixöf)iig   423  a. 
rt^i^if  329. 

TijttQTOg    4. 

liilu&i,  -fjitv  396,  404. 
T^TQUTog  378. 
r(t{i«nog,  -novg  355. 
tei^tlQi}  291. 
r^r^wxoi^rft  412. 
T«T(>w()vyo$-  378. 
rt'TT«  424. 
TtXyling  344. 
TV»'«*  462,  475. 
t/J>'os'  474  f. 
r*?i/aJ  457. 
Tt/naOQÖg  289  a.* 
t/>'«  476. 
rtjne,  ilnois  365. 
Ttipfüa;<ft>  385. 
TA«i;i«*^f  396. 
rAa-,  T'A»;-,  Tlijyn'ükffiog 

426. 
fA«rdi'  402,  411. 


Tilqröc  896. 

Tfitiyta,  rfMdytv  406. 

Tfi^yu  406. 

TfAijdijy,  'fiUy  -atf  406. 

rotj^vor  475. 

rolyeoe  476. 

TOX(/f  848. 

ToUfxtttos  484,  471. 

TdJl/«t  896. 

rdjuof,  -/*#;  »41,   406. 

T(ii^>')u  337  a. 

ro^ydff  508. 

rd^o»'Off,  TÖQyOf   397. 

toaa^yog  475. 

Tdaaig  423  a. 

Tovyyiovy  476. 

rovTcr  462,  475. 

roviü  457. 

r^axtidi  427. 

r^äntCa    891,    423, 

427. 
iquaiä  284. 
TQfUftQÖg  393. 
TQtcxvr^g  344  a. 
T^i   470. 

f ()*;/*«  397,  403,   410. 
r^jyTOf,  -atff  397,  402  f., 

411. 
7^/«  382,  387,  389. 
TQittxöaiot,  -xdatoi, 

-xütioi  362  m.  a.» 
T^taV  848. 
T(>t^«V  848. 
Tp//Sa),  -/S/;>'«i    344. 

TQltJQtl    291. 

TQitJQ^g  370. 
iQiortfg  432. 
r()/oi;;  355. 
jQlnog  855. 
r()((ü^i/}^o$-  378. 
r()(;f«,  -^ot;  361. 
T()ö;70f,  -71*/  341. 
TQOxäg  348. 
tpi;</«7«i«412,  423,426. 

471. 
T^vo»,  T^i/;fw    385,   389. 
TQuiyh/  898,   402,   410. 
TQuifia  .385. 
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^H       tQtaoj ,  titätftn,    tQMVfta 

rf&iyyofint  439. 

XOQtidQtt,  xfiiiO^Qog  398.     ^^^H 

H            385,  S89. 

7**/piü  4SI,  434. 

X</^<ff,  -fif                          ^^^H 

H        tfoXt-  437. 

ifSflaat,  -aoyfftt  431. 

X  ff  Ql(y                                    ^^^H 

^M        jioXJuQxot  424,  426. 

i/9tytii  431. 

XftQijfQ   123.                                ^^1 

H        riUoc,  -Ai;,  -Adi*)23d,453. 

f/^iVoj  430  r.,  U(K 

Xfatüj'  376.                                 ^H 

^H        it^^nuyuf  280. 

(ffHaig  431. 

;fM,ifR  349,  371.                           ^H 

^1        Tt';MO>'  120. 

r/ffdj70ir,  -yj'//  841,  439. 

;^f«u((>»- 244  a.*,  349,  371,            ^M 

H        ri';rof  280,  423. 

f/J»ov'  431,  4:^4. 

^M 

H        iiUft»  280. 

ff»6yoi  431   f. 

XtXXtjau'is  383,  376.           ^^^H 

^1        rt'(>(jir  384. 

if»OQ(i  431. 

;^/AAiot.  j^c/Atot  376.          ^^^H 

^^       ft^cu  337. 

*t*tX>'iirts,  ^fXXff^,  -XXios 

7eAi;V«335,337,388,462,      ^^H 

^1       tVa/n  288. 

459  a. 

;f^AiV.  -Ai"  834  f.,    337.            H 

^M       vß(tti  55  a. 

tflhy^vi  835. 

386,  462.                                  H 

^H      »"'yyffiOf  ilb. 

-ptXhuy,  iyof  384. 

;fcA(i;*'(;  335, 337,  386,462.             ^| 

H       i7}'(ä,  -»;  291. 

^t^tXoax^T/)^  439  m. 

X^oacF|(])üf  398.                          ^M 

^H       v^^t^V  56. 

43Ka.» 

Xt'Qtt'p  355.                           ^^^^^1 

^H       iiyx^iitot'  416  ID.  a.i 

»^j^doiff^roc  392. 

^^M 

^H       iiiyöf,  -via  288. 

<ifiT(Kif  84. 

Xp}Q<oyfir(  289  a.*                 ^^^^H 

^V       t*/tVf  327. 

(fitvf,  -IL'  833. 

X»ttfjtd6i  428,  432.            ^^^H 

^B       'YlaVffQCiOf  417. 

(fXaffXMy  118, 

X9^e  376,  428,  486  f.               ^M 

^^       iXttittt  422. 

f/Ad,^  372. 

X»iC^f  376,  428.                  ^^H 

vA7  *n. 

tfXvttfiftt,  ifXvtiQÜ't  288. 

/»dytof                                   ^^^^ 

^^      vXoyoi  416. 

c/d»-©«-,  ->'v  341,  4<t7. 

X^fiy  428,  438   f.,  461      ^^H 

^1      i^^^V  349. 

</d|of  285. 

XtXtoi                                      ^^H 

H       i^K,  f  415  f. 

(lOQfif  348. 

;f<AiooriJ£-                               ^^^H 

H       tJyf»t}Xf  416. 

'{OQßtis  348. 

^^^1 

^H       f^yiv/aociitek-Oi  416. 

fjrop/?^  278. 

Xio^i^ns                                    ^^^U 

^H       tiyiftotiaxiny  416. 

ifö^Of,  -(»r/  341. 

XXaiya,  x^^^'^i  343.           ^^^^H 

^H       vnttQ,  C^iQOi  3f)0. 

<f(iditio,  -TMQ  368  f.  in.a. 

xXtf}Q6f                              ^^^H 

^B       i)/r^^,  t;Te/(»  350,  417 

(/()t'K(j  285. 

XoXddes                              ^^^1 

H       t^nd  417. 

ffQ»iy,  -^tfQojy  368. 

;ifdAo$-,  -Aij  941.                    ^^^^1 

^H       t^rrdtT^»  854. 

tfo^i>iQ   368. 

X^off                                    ^^^^M 

^1        tinnjQV(f(n^  37H. 

(/i'j'Kf  348. 

XQ6^rtdos                            ^^^^M 

H        lV,   r'oV  332,  342,   422 

(/i'xior,  -x/o*'  120, 

^^^H 

^H        t^OTa'c.  -ordn  416. 

fftpJlArtf  347  f. 

XQvaiufjft  346.                     ^^^^H 

H       *Y(TTa07i<;f  287. 

(/uAio»'  378. 

1/ft'yd'nr                                     ^^^^ 

^B         *PttlqQOi    4<J8. 

tfvXoy,  'Xij  341. 

tj'fe^yttt                                  ^^^H 

^1       <fn»'df  295. 

i/t'ffif  329. 

ipatirrdi'                                 ^^^^| 

^H       iingii^ft  30\^ 

(fvfixa  281. 

^^^H 

^^        f^wi'iof  449. 

'Pi'txfing  289  a.* 

tlittxäg  242  a.^  437  f.          ^^^| 

,             tfiyai,  '(txoi  295. 

76je  369,  372,  462. 

il'oXtf  438.                                  ^1 

^B       tf'iqtJQoy,  -QfVK  399, 

f/mlp«,  -(i«V  462. 

i/'nAAu;  438.                                 ^M 

H       <^^e7fj  -fK  459a. 

/««Of  279. 

tj>tt/ii€t9o(  40«,  414,  41».      ^^H 

^H      tfiQOviJa  387. 

;ffa«f«  408»  435  a. 

ilia/ufiijy  420.                         ^^^^| 

^H      qOl'ftXo:,  'i}'fXof,'*iiiiXv$ 

XtiXxojfjtt  346. 

%\>tifxfi0i                                 ^^^1 

H           414,  421. 

Xtifitti,  -ttaCe   42M,  434. 

^^^H 

^       <^.^nV'w  294,  439,  446. 

■/nft,jX6i  428,  484. 

i/R^  295,  411,  438.             ^^H 

1              if^atr^Op  489. 

JCn/^Jff;  428, 

x^tttäal^ui,  -iiOut  439.         ^^^^| 
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\l>aöfa  481. 

xpmftt^öf  420,  438. 

ilfätpof  420. 

^}/tiai  408,  418,  420,  483. 

ypi  488. 

ipiyat  421. 

iftetQu  489. 

\f>ilXtoy  438. 

i//eUdf,  -/Co  420. 

ipaof  421. 

ipiftä^i]  408  m.  a.* 

xpivatarvi  355. 

i;>i7>'  414. 

i/;i7^,  i/;a^df  295,  354. 

ifti^vQÖff  420. 

1^/Xaxa  440. 

iZ/tJUGK  440. 

^l'Uoy  440. 

i/;iAdf  414,  434. 

ypiy  438. 

xpiyddes,  -yas  420,  431, 

440. 
yplyta^ai,    -yaCtiy  420, 

431,  440. 
i^/crtf  420. 
i/;/TT«xof  423. 
ipol»r]g  420. 
i;/o7of,  -Aöfiff  421. 
i}>v&og  420. 
»/^u'ir«,  -Tidi'  439. 
i^urr«t  439  f. 
i/;i;;fw,-;f  ^v«i,-y^v«i  337. 
i/;(uA(if  438. 
i//cü/iöf  413,  433. 
ipüiXfo  420,  433. 
w  457. 
o'ttt  452. 
^fj«  455  f, 
tixtt  361. 
Slxtttyfyt]  384. 
crixuf  328  f.,  361. 
to/iioßQoig  406. 
ciV,  Öyifs,  ovai  346. 
tjyos,  vivr,   341. 
cJd»'  454,  456  m.  a.» 
^^(vWn  444. 
luQttvog  444. 


difjvyßitt,  -yq  886. 
toQvofiat.  386. 
ftjf  457  f. 
eSi/;,  -s-oi//  855. 

Mittel-  und  Ve«- 
grieehlMh. 

Za  vergleichen  sind  die 

alphabetischen  verzeich* 

nisse  auf  s.  115  ff.  von 

nomina  anf  -t. 

'Aß^a/nlov  158. 
tiyyii{oy)  110,  113. 
o(y)»f  110. 
"'Ayovatog  152. 
o^'7^>  (/^paf  140. 
äxTatpa  135. 
f;Ai;'»<(0   111,  122. 
dloyo  182. 
!?/<((,  ef^a   154. 
€ifi(f6jiQ0i  129. 
tiyayÖQJo  111. 
dyaiixtijXfv  184. 
tiytt^jo  110. 
«V(fp<Jyt;»'0»'  179. 
«v*!?   121. 
ay&okdyi  111. 
tiyoixTp   185. 
rfyipf  115. 

c?i/ftiy'(t)Ai.o,  dytüifki  1 1 1. 
dnoiixtn   134. 
(inokvilxto   111. 
aQXOvJaQtc  113. 
d)axilii,  ittoxek^ic  121. 
(i)ajttxv  114. 
rf)aj^&tj,  idOTii9r,a  121. 
äoiQn,  tdarQtjn  121. 
diC^na  154. 
dTi/nönkoio  111. 
rfrdf   152. 
«t^()«o(»')  «iJpt  110. 
«i/rf  116. 

f^)x^^^n>  rdxetktja  12  J. 
ßd»t]itt  121. 
ßnaiketi,  -Ua,  -Juä  188. 


ßyalyta  185. 
/9*/3A/o  111. 
/Jüx(i)  115, 
^iAA/«'  116. 
/SiUcTT/y  116. 
/3d(f»,  /lot/tT«  114. 
ßovyja  120. 
yaatQi  116. 
ydiqyto  185. 
ydi^Ofiai  185. 
ySvfiyös  185. 
ytft/l'Ctf    185 

yv^  m  141  f.  m.  &. 
yi^OJtQÖßara   174. 
yyad-i,  yyttffiy   119. 
^»«cuffta  120. 
yovdi,  yovlC   116. 
ye^VoQ*^  142. 
/vaA/  114. 
yvyatxönaidu  174. 
yü>'W  116. 
ya(A«   120. 
(f «/)()/  118. 
Jda^ra  121. 
J«i;x/  116. 
Jri;A/  116. 
cfexT,^«-)  134. 
6(vrQt},  'TQijtt  121. 
Jtnßa,  -ßara   120. 
dtafidyji   154. 

(fKf^fQÜQtS    118. 

tfdvTi  114,   122. 
doxeitiqis   113. 
(f()oatd  111,   122. 
^y|3«,  ^x^a    120. 
^^yJ/v  116. 
iyxüifiio   111,    113, 
«"yAuff«  135. 
^(fixoV  140. 
i^y^xey  138. 
/xnAo»'  153. 
«7ij3ft,  ffijittia   120. 
^^^,  /^tV  132. 
ifiyoa&atg  135. 

ifiTtd^iO    111. 

^{«J^jjloto  111. 
Onc^vo)   142. 
''^i^^;;  140. 
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(rtiUua,  'tttg  153. 

xau  116. 

fioity                                    ^^^H 

m       tnuxn  1^3. 

XtQ^ijTfi    121. 

fioytjiäiHfis    113.                   ^^^^1 

H       fntvd-ty  {ijiiTnff) 

134. 

xfp/  116,   122. 

/io»'OjSo>ltd   111.                     ^^^1 

H       //^i;xv^   1^3. 

x*;f(ir   llß. 

fiovyi                                      ^^^H 

H      ^a^/fi^  128  f. 

xArti|f   134. 

^^^H 

H       ^ff/iio»'  153. 

xlovßi  116. 

ftndQt  fiov  154.                  ^^^^| 

H       fU»»}  13B. 

xofini   116. 

ftvatj^ttxioy  153,               ^^^H 

H       f)ifnyy«iio  11t. 

XOt'ltixtri    111. 

JVRcroc                                  ^^^H 

(xav&ti  136. 

xot'TcJf^t   154. 

>'^</'<;,   -r/';»    121.                      ^^^H 

f;^««  120. 

xd^ffn   154. 

^^H 

(XOi  120 

xdiT//m  120. 

yonaög,  yfoand^  134.               ^H 

^        («vA/  116. 

■      iovdi,  Cot;dr/o  114. 

XQvßtxovi.fifiioc   113. 

»'Ji/',  ri^V"''   '^^  ^>             _^^^| 

xouxxi   116. 

^^H 

xofxJl«,  xox<l.i   in. 

ifiQ^axuo                           ^^^H 

^fAtQts  124, 

xoi/il(  115. 

(f/cTt                                    ^^H 

ij/tii^ov    140. 

X(>frxTOi'(l>f    135. 

(cxfcL'cj                                  ^^^1 

-y'llf«^   114. 

xQUfißiy   117. 

^^^1 

^tt   130. 

XQttyio  117. 

liü&iy                                    ^^^H 

dat'ftai;   155. 

x^aoj   117. 

^^H 

9aQantto  111. 

x^öaa»  120. 

dkixftaya,  •)«;   153.             ^^^H 

»finV  1^'^- 

xiiQio,  xrifit  111. 

(f)£t')^«A(ir(x)ros'   134.             ^^^H 

»ifidio   111,  113. 

xt/^<7,  -j??   109. 

^^^1 

■       »^(i<}fft   121. 

XVQt\   xÜQti    110. 

^^H 

H      •'^e^jfi^,    t^t^/    110, 

113, 

xcJAo    120. 

^^H 

H           116,  122. 

xioXi6  111*113,  117,120. 

öx^Qtifi  135.                      ^^^H 

H       ^u^ir  115. 

Itißii)  115. 

^^H 

1         Al^CFT«    154. 

ItlSt   122. 

jift»{i)yl{y)   117,    122,           ^^H 

j«A/  120. 

Aa^uW   in. 

nctd^f),  Tid&rjtt  121.              ^^^H 

'lavQvaiitv   113. 

ArepcT»   117. 

nalyyto                                   ^^^^M 

^B       jaotfii  ,  »(Tot/^i  ,    'Otfiiy 

laxtiyft   188. 

jltttJfift^t'yi}   134.                 ^^^^1 

B 

A^x^nfR   153. 

jitikoifjußrl^iiy  113.              ^^^^H 

■     /<r«i  120. 

ltC6y  153. 

nttyyt                                    ^^^^H 

/'oi'^of,  ßf^of  110 

jiUcr(it'ffai    155. 

^^^H 

J^ff,  J';fo*'  132. 

Atuj^tVj  i.0VQi    117. 

71  nan&UQO   132.                     ^^^H 

^^       xu&ä  15Ö. 

^r^  154. 

nnQljtm   132.                       ^^^^| 

^1       ««^«»«dc  155. 

fxn»u(yfi   138. 

;if<()o<fti«i-   123.                     ^^^H 

^M      xttiyovQyijf,  'ytoi  ISii  (. 

finyttatiliti   1&5. 

naX'i'  "^1***  ''»*"   '■^^'              ^1 

H         Xtilkrj    121. 

^t(iytt)(Oi,  fifiyr/Oi   155. 

/irci^Ki                                       ^^^^1 

H       xa'aof    121. 

^«f-iv   120. 

^^^^ 

'             xaXojuoQtfoiv/inQfc 

134, 

^«»'Tpi    117. 

^^^H 

xa/uiixt  114. 

fttr^fiaQttQii  113, 

^^^H 

xttfjtni  116. 

^a^roiJßto   111. 

^^^1 

jriir»'W  116. 

/JRlt     (J4i;f<((nCiJk')      114f 

Aiixv  13>'                               ^^^^H 

xataßo^jo   Hl. 

122. 

^^H 

xaimtiiyio   142. 

litt'n  (/^/«if'rfo»^)   122. 

nkdyi                                    ^^H 

Xf(ra(/'()nxr«^/u>>'  113 

ftai   121. 

7rA(»i                                      ^^1 

ntnuyittfi  a ,   -/«  «  "> 

142. 

/LifQOfitjyio   111. 

nAoi'^»oi&c   113.                 ^^^H 

^^       Jtfltf(ti(/'(<)A»o    III, 

V__        i 

fAti%i^tt   124. 

;id<f»   114                              ^^H 
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noliis),  -l((os ,  -keoy 

188  ff. 
noXhig,  'klifg  124. 
TiokraQtog  118. 
n6lvaoy  154. 
noqqvQÖg  168. 
7tOT^Qi{oy)  109,  118. 
novlXi  117. 
Tt^oßarägig  118. 
ngovxi ,   -xta,   TtQOixtti 

117. 
^«>«   155. 
^«$  165. 

{iäxnis)  124,  139  f. 
e«/x»  122. 
(iijTtaQtg  113. 
^iC'V  118. 
^tyiy  118. 
^/</(  122. 
(.^vCt  122. 
^u^oJAxto  111. 
^toyiv  118. 
^cul  155. 
a«y/  119. 
okAio,  Otili   111. 
aas-  154. 
OixQfTttQiog   113. 
a^;iio  111. 
fffAA»  118. 
a^uiQtg  142. 
OtkfyTifiQtog   118. 
aifÄtiQiog   118. 
ffirn'()t(ov)   134. 
(rx«Ai  118. 
axttfxyl  118. 
0x«()/  120. 

axittytn,  'i6   111,   122. 
ffxd»/t  139. 
(7xo(>«x/Ce(»'  153. 
(Txot;A(   120. 
axoiy'AJl^  -Xlvy  120. 
«//«()(  122. 
Znavin  153. 
auayig,  'Vtj   140. 
önXtcxytxtt  135. 
ff/ryp»   118. 
ffTfAiV  118,  122. 
atovnni  118. 
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aip«yyAi  118. 
tfjqaxi   118. 
avfißotiXio  111. 
av^nti^no  111,  122. 
avftnt&fQtttg  185. 
avytj&iio  111. 
aq,ttXlCtü  158  f. 
T«jj;ii  118. 
ra^cioCi")  132,  158. 
T^?,  T/ff  147,  150. 
ilnojig  142. 
TO»:f(Ö   111,    118. 
'tou  154. 
Toynt   120. 
7  OVT  ot    152. 
i(ttf4.iTdqiog   113. 
T^/o  111. 

TQl^St    111. 

TQOjuijg  155. 

IQOnttQl   111. 

iQOxodÜQtg  113. 

T^ai  129  m.  a. 

T()(uyc()'  128  f. 

jainXoy  111. 

T(yoü»'iV  120. 

T(y(ij(/Aoi(o),  '(fiXoio  111. 

u/öj,  jof  110. 

önyiaQtg  113. 

ttTrCQiff  142. 

(fuyfl  120. 

(fUQag,  -Q(oy,  -Q(y  132. 

i/^<j'y«5i(oi')  109. 

(^e/(f(  122. 

(//xi,  (fhato  122. 

(/t;i«t  120. 

tfXaaxi  118. 

*/oeT*d,-r/ 110,  113,118. 

qQOVfifyiitQiog   113. 

V^t'J*   114. 

(/rxt   120. 

(fvXaxTJj  134. 

«/yAAt,  -Aito  111,  122. 

f/:(of,  if.(jj(Si,  iftöatft  121. 

;f«;ii   118. 

/dfiat,  -fJtü,  'fial  142. 

XetQOiexynQ^S  113. 

/^Aü  114. 

yc^/  114  f. 


XQtt/njtl  117. 

jaxa  121. 
XQetäajt]  136. 
;f^dyicr  115. 
/r^vt  115. 
;fT(xtd  122. 
;fa*e/d  110,  118. 
i//a^j>'  180. 
i^a^t  122. 
i/;/(f(  122. 
V;/X(  182. 
t/xüjlid  111,  119. 
iptoQccQtg  113. 
cJ^ii/  119. 
tSxiy  119. 

Tsakonisch. 

|7«iritt  439. 

Albaneslscta. 

^aiU  418. 

vi^er(t)  446  m.  a. 
vief  354. 

liateinlscta. 

acideus  450. 
n^yjcdii«  328. 
aeiis  450. 
fl^iwia*  79. 
oetrn»}  54. 
alis  344. 
altitudo  333. 
rt/{'K«,  -reus  448. 
am&o  451. 
anas,  -tis  408. 
anfielt»«,  -ct«s  389. 
aper  379. 
ajtricm  389  a. 
«rditM«  401. 
arwewfwMi  311. 
a>-WM«  311,  400  f. 
artemo  244 a.*» 
artus  333. 
arvum  449. 
asser  350. 
auger  446  a. 
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auriga  452. 
aurora  421a. 
attscidum,  -lari  452. 
austia  452. 
avis  331,  454. 
axis  349. 
baxea  241  a.«* 
boctanum  247. 
hos,  hu-,  bov-  452. 
6itdt(8  451  f. 
bucina  452  m.  a.» 
coZIeo  281. 
caJZum  281. 
camuru8  284. 
coro  281,  284,  414. 
censura  464. 
cenfo  6. 
centum  361. 
cepa  254. 
cera  411. 
cerebruni  895. 
ct;)pu«  242  a.* 
clades  282. 
cZunis  449. 
coira,  coera  352. 
coirare  352,  461. 
compUtus  403. 
cwwtemo  413. 
confio  451. 
cor  894. 

coravero(n)t  353,  461. 
comu  898. 
comtw  394. 
corua,  caurtia  386. 
corvw  450. 
cottrat?erunt  852,  461. 
cticfatw,  cflor(2ii0  274  f. 
Culex  254. 
cu2u8  275. 
curti,  -are  358,  461. 
curttis  278. 
<2a<iw  408,  411. 
deeem  862. 
defruhm  285. 
ilÖ^ener  368. 
JffWKf  885a.* 


{Zu«  330. 

diu  453. 

cio  238a.> 

dolium  334. 

domes^tcus  406. 

fioniint«  406. 

domitor,  -ins  406. 

<fonu>«,  -US  451,  453. 

rionm  453. 

dotnm  406  f. 

<Io8  328. 

duo  451. 

diirw«,  -arc  384. 

emo  276. 

CTiin»  474  f. 

errare  384. 

er  275. 

criciu«,  erinacetis  275. 

ext40  424. 

farim  65,  70. 

faxo  70. 

i?W<»ki  470. 

feralia  456. 

/«rveo,  -vif  284. 

figere  279. 

^ura  464. 

finis  84. 

/!o  284. 

formm  288  f. 

fomax  285. 

/b*um  453. 

/roces,  -cerc  68. 

fracidwt  58. 

fragilis  58. 

/ro^or  58,  402,  405. 

■fragus  58. 

frango  56  ff. 

/rater  868  a.,  369. 

/re^i  57  f. 

/rOTW  886. 

frudtum  235. 

/ucus  386. 

/itr,  furari,  furtum  462. 

^«rcrc  285. 

/i4mi«8  285. 

fusHs  281. 

genetrix,  -nitrix  382, 389. 

geniior  407. 


flfCWMS  868. 

gfcrro  894. 

-gftnto  361. 

glam,  -dis  398. 

(/{oWa387m.a.>,  451,455. 

^los,  -ris  333,  453. 

«jpnantn*«  464. 

gnatus  407,  410. 

granwm  899  f. 

^a<M8  399  f. 

gravis  399. 

gm«  398. 

«/ttrdt«  277  f. 

haereo  279. 

^urio  421. 

Äedera  376. 

henio  428. 

Äer6a  278. 

here  876,  436. 

Aeri  876,  428,  436. 

hestemus  428. 

Aic  462. 

homo  428,  434. 

Äordettm  278,  853. 

hosÜs  284,  414. 

huc,  hoc  461  f. 

^umanus  428,  462. 

humus  428,  434. 

ianitrix  869,  382,  410. 

teeitr  350. 

igitur  340. 

»5r«ari*n«  464. 

ignoro  462. 

töo,  -oc,  -ttc  461  f. 

imbuß  425. 

in-  (priY.)  408. 

tnclweu«  387. 

«Mitw  276,  424,  468. 

induviae  453. 

ijiguen  849. 

ipse  488. 

tra  388. 

iatuc,  -oc,  -0  461. 

istud  360a.  1 

ito  6,  8  a. 

ifem  6,  8  a. 

iunix  382. 

tKven^  838,  844. 
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lacona,  -ufia  462. 

lade  35S. 

lana  390. 

lapis  379. 

Latona  382. 

latrare  283. 

latus  396,  402. 

kcCTM  404. 

ligwrire  464. 

limtM  376. 

{ocossim  65. 

loebertatem  461. 

2ommfum  454. 

hsna  451,  461. 

2ohi8  454. 

luna  461. 

luror  462  a. 

Itt^m  332. 

magia  352. 

mait»  353. 

maneo  379. 

Jyfarcipor  275. 

mare  353. 

mater  369. 

matrona  382,  446,  462. 

nuitru^Zt«  446,  448. 

melior  894. 

wcmor  392. 

mensMra  464. 

minister  352. 

mon«,  -Wo,  -rari  386. 

mofum  463. 

motreo  386. 

murcus  462  a. 

»MMCOr  407,  410. 

natura  463. 

naugae,  nugae  386,  389. 

naugatorias  453. 

ncpfw  343,  467. 

nerw«  449. 

net'6,  neu  365. 

nitior  465  a. 

nimi«  352. 

noctium  35:^ 

wocfu  453. 

noenu(m)  462. 

no^rae,  WM^ac  886,  453. 

nomen  377. 


nonaginta  454  m.  a. 

notuünum  451,  454,  461. 

nor^enti,  -geni  454. 

i^Toniu«  454. 

nontiare  451,  454,  461. 

nonusAbl,  454  m.  a.,  461. 

nimussis  454. 

Nounas  462. 

nou»idmum  454,  461. 

nounttu«  454,  461. 

novacula  419,  470. 

novetn  454. 

novus  887. 

noac  878. 

nu^oe  386,  389,  453. 

Numasioi  406,  457,  462. 

Numerius  406. 

numftnum  454,  461. 

nuntius  454,  461. 

ob  889  a. 

ofrlt^tM  376. 

octo  451. 

oculm  432. 

omm  455. 

Omentum  453. 

opacus  389  a. 

opiiio  451,  455. 

08,  08»i«  6. 

osmen  455. 

ossa  435  a. 

ostium  6  f. 

owt*m  456  m.  a.» 

palas  301,  303. 

pofca  836. 

p(üUo,  paUidm  379. 

j)a?»w  398. 

Panda  379. 

pandnnn  379. 

pando  379. 

pangere  57. 

partura  464. 

^afeo  379. 

patres  comcripti  172. 

patronus  446. 

patrudis  446,  448. 

patruus  424,  446,  448. 

/)ar  58. 

/jecte»  275,  415. 


peeto  415. 

/Mjio  413. 

j9enate8  279. 

j^enefrare,  |)enih*8  279. 

J9enu  278. 

j>enttria  464. 

pepigi  58. 

percdlere  281  f. 

perfines  84. 

j^ertcuZosus  451. 

j?ema  427. 

jperrcna^  79. 

|>efo  379. 

|>tcfura  464. 

pinso  427. 

jpücw  14. 

jwfor  427. 

plenus  899,  402  f.,  410. 

ploera,ploerume  352  m  Jt. 

p2ot4«,  phurunia  358. 

j>Iu8,  |)Iurimu8  352. 

poüuo  332. 

iwUtt^  842. 

|)ol2irpi  355. 

jmis  6. 

poplicod  451,  461. 

iwrca  394. 

po8ft«4s  389. 

pole,  pte  365. 

pottt«,  pociduni  462. 

j?ouftfico»t  461. 

priscus  352. 

jyrobus  335  a. 

proptervus  413,  424. 

iJ8c  438. 

puftKcMm  461. 

/>!i5ito  279. 

pugnus  279. 

pytisso  428. 

quadraginta  412. 

guarfru-  378,  412,  455a. 

^t/aes^Mra  464. 

^uai  353. 

jmrfus  878  f.,  428. 

g-itafw  378. 

quatttwrdlSf.,  469(367). 

raccare  283. 

radius  405. 


^^^H 

pmn 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^T^^^^^^^^H 

^^^^^ 

WortregiBter. 

fi55          V 

radix  405. 

«»HO  481. 

ferjFum  509.                       ^^^H 

rona  983  ni.  a. 

mto  6. 

termen                                ^^^H 

rameare  283. 

siüs  431. 

Tesifon                               ^^^M 

rapa  411. 

8ttu«,  m^  431  m.  a.,  433. 

tero                                    ^^H 

m/io  283. 

sive,  seu  365. 

^^H 

raurtt9  386,  3B9. 

Bocer  4AC,  m.  a. 

^^^^1 

ravua,  -tns  386,  389. 

socrus  334,   446,  467. 

^^^^1 

reeiprocm  174. 

«o2  350,  452. 

^^^H 

re^nrt  382. 

Bolto  420. 

tolles                                   ^^H 

rego  376,  378. 

wror  368. 

foUo  396.                             ^^H 

rejfuia  456. 

Ipolia  488. 

Tol^maitl                            ^^^H 

reor  283. 

sptto  386.   436  f.,  439. 

tomentum  453.                     ^^^^| 

refi«,  rcte  345  a. 

sqnama  17. 

^^^1 

rex  456. 

gtatura  464. 

464.                           ^^^^1 

riee  45!^. 

«fmlwr  343. 

topper         a                         ^^^| 

roW^o  451,  461. 

sfmw  897. 

^^^1 

robxts  Abi,  465. 

atemtw  41». 

tmvwi                                   ^^^1 

rote  6. 

ir«Ka  383. 

^^H 

rufrcr  4.1 5, 

sän^tuo  282. 

trab»  398,  405.                     ^^H 

ru6tt0  455. 

flMjpare  383. 

traguln  397,  402,  4  tu.               ^| 

rufim  300, 

«Hrm  383. 

franqitiUm  429.                    ^^^H 

»•«/*?«(  45&. 

9ta  6. 

triffintn  389.                          ^^^^ 

■      rumm  349. 

»h-o^e»,  -^um  508. 

396,  400.                 ^^H 

H      rumor  386. 

Htramen  403. 

^^^^H 

H     rwrfftw  45&. 

«imfiwSSfla.^SOT^idOiT. 

hihideram  62.                       ^^^^| 

^     mbulum  420. 

»^•ur  508. 

^^^^ 

tra^«  353. 

stuprum  280. 

^^^^1 

•ah«  SÖ2. 

»m6  417. 

^^^H 

mtwr  446  a.S  464. 

suber  3r»0. 

^^^1 

«coÄfr  438. 

8U&l4CMk  453. 

ursui  432                              ^^^1 

scalpo  282. 

9M^t4«  337. 

\i8qM  12  a.,                           ^^^1 

«cw/pvnre  464. 

sucerda  337. 

iMittf/'ruc^iJi                          ^^^^ 

ncandn  379. 

awdor,  -c/arc  419. 

Hlpott                                   ^^^^1 

«Ctthtrtre  464. 

siiff'ragium  58.  405. 

)<i<a                                       ^^^H 

scelus  12. 

«to  386. 

mNu«  384.                            ^^^H 

»eruta  417. 

suovetaurilia  174. 

-ue                                          ^^^1 

•ouZpo  289. 

Kfip^rr  417. 

^^^H 

teindo  18,  876. 

mtpet^biis  335. 

^^^^ 

«Murts  464. 

suprti,  sximrnu»  417. 

^^H 

sanen  849. 

sura  386. 

reru  471.                             ^^H 

setNidooftaNum)  247. 

yt<«  ;^32,  :i42,  422. 

vtMper  286.                          ^^^H 

Srmo  Sancus  246. 

fatn  424. 

MQMrMio                           ^^^1 

Mm'tim  843. 

tour»«  448. 

teUnrinw  277.                    ^^^H 

««rrÜM«,  'tudo  383,  :U  l. 

tego  6. 

tM^^  354.                               ^^^1 

«€X  418. 

ff^^ito  456, 

xnbrare  419.                        ^^^H 

gUva,  tUua  417. 

/ewmZ«n#t«  40ft, 

tnVre,  -sco,  -/im  383  f.                ^H 

«imOa  408,  420. 

/«■»fiira«  40V. 

viginti  881.                           ^^^^| 

1         timm  89&a.i 

«erefcra  397. 

vir^  33»,                            ^^H 
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tnrm  421a. 
vitüigant  280. 
vitis,  -für,  -nien  3H3. 
vituperare  280. 
voliMrus  446  a. 
volup  282. 
vomitus  409. 
two  897. 
Votum  453. 
wx  372. 

MlttellatelniBeh. 

Älsazas  305. 
ftau^a,  -Cd«  801. 
bidubium  83  (gallolat.). 
frrunias,  -nnm  801. 
Desertinas  808,  305. 
^rtftarMW,    'iHirias  303, 

805. 
friskingas  306. 
maltaras,  maldras  806. 
mamms  306. 
«aunwu  300,  306. 

llmhrlsch. 

rtH  408. 

nnoinhimu  453. 
aiTrt  449. 
bemist  40H. 
fem«  471. 
meshii  352. 
Noniar  454. 
peturpurmifi  378. 
i>ir  350,  382,  4ft<>. 
pmme  483. 
ro/'w,  -^«  455. 
ru/ht  455. 
»im,  st/  382,  450. 
8omo  417. 
«V  56. 

^o^/T,  tuta  454. 
foiw  338. 
trebeit  :598. 
tremnu  398. 
««ru/*  448. 


Oskisch. 


an  408. 


Ätirhti  457,  462. 

kumbened  408. 

Zuifrei«  461. 

mais  352  f. 

Patana  379. 

j)etora  378. 

»vai,  8vac  56. 

Tovts  464. 

fut'fi/»,  toi7to4  tot7^^454. 

Toi/ro  454. 

tribarakkiuf  398. 

triibarak  398. 

Mi6tm  398,  405. 

^rufttm,  -f<7Ä  471. 

Mittelitalisch. 

arpatitu  379  (volsk.). 
coi«afe7(«  352, 461  (pael.). 
i^V/ow  422  (praen.). 
loferta  461  (falisk.). 
Neroti-  276  (sabin.). 
Nomiis  454,  462  (pael.). 
we  56  (volsk.). 
total  454  (marruc). 
/o^icit  454  (volsk.). 

Provenzallsch. 

i^ezoig  84. 

Alt-  and  Neu- 
französisch. 

estoiit  278. 
vo\ige  84. 

Oalllgch. 

.^<2mfu7inus  111. 
Atrebates  398. 
rtt'i-  54. 

Belatucadrm  411. 
fenJYf  336,  341. 
XttQvoy  393. 
Cingetoricr  411. 
Conconnefodumnm  411. 
Cmtirebia  398. 
esHednm  97  a. 
gnnfns  407. 
Lifumara  328. 
Magetobriga  411. 

Vh^ilOV   411. 


Orgetorix  411. 
/>^<n*-  412,  426,   455  a. 
farwM  448  f. 
Teutomatus  454. 
Tou^ioriar,    Toovriouf 

454. 
fn^ar^mus  898,  405. 
Fejafit4ttrum  411. 

▲It.  nnd  inlttellrisdi. 

afltcerf  80. 
a^iddiifi«  81. 
oJcoferinn  69. 
ff<imi«8a  74. 
a<itm,  o/iet)»  244  a.* 
offeaifw  97. 
cwfe/«  90. 

orl^uimltm  243  m.  a.' 
adsudisiu  97. 
adsuiter  97. 
aechtrann  247. 
aengreicc  247. 
at4m«  244  in.  a.* 
fli^,  c^fa  76. 
rti/crfw  238  m.  a.« 
abiches  240 a.*" 
aiwm  377. 
airmumi  101  f. 
nirbacc  237  m.  a.' 
airchinnech  244  a.' 
airdbidi  85. 
airnachri  91. 
rtjf  234. 
rti^Mf  235. 
«iij7«8  86. 
anairdes  235. 
anarochuilet  253  f. 
anjat<inires(8)a  74. 
andororpai  85. 
andumenmarni  78. 
a;ti»ror<wfctt  96. 
anwir;  856. 
ammdtorbennt  86. 
awferf  236. 
arammuiyifetar  79. 
arange  90. 
ar«o^  255  m.  a.« 
rtroÄwmtnciÄar  78. 
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^^L  SKmKmftrm  79. 

ate/tttmttu  243a.'* 

crj>i>  242  a.' 

^^//Btbitr.  -bir,    hur  243. 

-6a  408. 

cet  23  i  m.  a.* 

^^^^irdann*hi't}t4tr  Tri 

bdiif,  bäith  80a. 

cetabiin  93. 

^m      arenintlurbe  88. 

barafie  dt'tib  234. 

ri'tbaüh,  -bada,  -buUh  93, 

H       areRinrfur6^  85. 

bmTecaib,  -m  94  f. 

chondesin  69,   71. 

H       ari  91. 

bairn'yaih,  -w  94  t. 

cichnaigMHr  64. 

H      arindrisinu  96, 

6aj)  80  a. 

cichsed  7r). 

H       armctifar  78. 

bathach  woa. 

ciwifcwi,  -fi»  244  in.  a.«* 

H       armunfer  78. 

6«^  84  a. 

dii,  (n?irt/i  90. 

^^     ama«A«(lrmfl((Zf7nf/itff-85. 

fce  235, 

«»y,  cinged  90. 

^H    mmachtfordiucaU  Ol 

6e6^^  80. 

C(p  253  f. 

^^    armwfccArt,  -rfkA  wi. 

ben  408, 

ci«^,  oi«M  240  a."' 

amoi^lfi.^  79. 

betmid,  -nmr  84. 

cito6<5,  -biat  93. 

amonf^m»  ö4. 

femor  85. 

dtambStin,  -beHs,  *öi  93. 

amatt  91. 

Äewiwj  m.  conipp.  ^3  ff., 

dfaro6a«a  98. 

amdarHfuü-net  74. 

92. 

c/atrf^üi,  -rf6iVf<'248  m.  a.^ 

aröäich  254  m.  a.* 

6(fofAu  333. 

cland,  clanda,-daiw  285. 

aro»  287. 

bethi  85,  92. 

ek,  cH  248  a.« 

arvecaim  94. 

ie^tr  85,  88. 

cMfÄ  387. 

an«Ä&»ic»i  86  a.' 

betir  83,  8.S,  88. 

ydu,  clus  80. 

antfailaigset  64. 

biail,  bela  7«,  84. 

dttic/u^^rtrtf  83. 

'intfijieihilia  242  m.  a  " 

feil»  W  89. 

CO  OBagnoithet'  81. 

(intfatsmu  75. 

M»-  471. 

cvdufes»,  -ssar  73.  75. 

,i^nt.>rhnthl   86, 

6ifAc  85. 

wire  236. 

unf//  95. 

bin  13  ud  compp.  92  f.,  284. 

coibdelig  241  ra.  a.* 

a^ififjcla  79. 

bldith  399,  402  f. 

camalmitnr  63. 

^H 

(uindMainsf,  -lad,  dMii 

hlofsc,  blosic  240  m.  a."^ 

rombach  238  m.  a.* 

^1 

^^K79. 

bnrhUjH  247. 

oom6($  89. 

^1 

^^Hvin^it^m«.  -«Äf/  74. 

6t>f/i,  ftü/Äa  235. 

cof>4>f  88. 

^1 

aniHrnd  74. 

bräye,-getS91,  402,  406. 

fom^r  72,  96. 

^1 

«*rfn,  -nad,-Hoi,  -nnt86  f. 

&)7(i  336. 

oo^mmafi  91. 

^H 

a«nn/f  80,  8H. 

bräthir  869. 

commebaid  95. 

^H 

a»»i»-,    ^nW,    -rinufsiO, 

i?n>7  382. 

conarUuitnr  99. 

^1 

-nrthar  87  f. 

brö,  broon  287. 

conceitbani  92  f. 

^1 

(M«rtr»d  74. 

6i'.m  249,  250  a.« 

conr.heduat  78. 

^1 

a(aar6ari  84,  87. 

brotine,  -stta,  -snu,  -Hnuai 

vonchloor  80. 

^1 

1           ntayegaUarm ,    -gluihar 

235. 

rowcomiiir  91. 

^1 

7  7. 

raatn  287  m.  a.* 

cwicum<M  91  in.  a. 

^^1 

ataycgalldathar  Jj.  10<». 

atill  282. 

ctmdaig,  -dirig  74  ni.  a. 

^1 

afrimt'CM  76. 

rap>ntnfny  258  f. 

c<mdaigi  87. 

^1 

atatuirbitn'daH  K5. 

caitr  285  f. 

conrfamcWot/fF'Sfl  H<». 

^H 

tiUitcttigfittar  80. 

rr»ww,«wwm248  m.  a.* 

nmdai-iUH  75. 

^H 

a(atyrntar»u  81. 

mww,  cr««i  240  m.  a.^ 

nrndtsat  74. 

^1 

rtf6<ri,  -to,  -Imi*,  -/ifrw, 

c^l  450. 

arrididtisrd  91. 

^H 

-laiwiw,  -Imm'sni  79. 

celebirgimtue  243  m.  a.^ 

condigenU  68. 

^1 

ttfr<ii  72. 

K(Xi.(txh ,     VcUach 

CQtidigscd  100  a. 

^1 

a«r<*  72,  90. 

237  m.  a.' 

covdiunir  74,  90. 

^1 

rttrcmoid  07. 

cenctgex  239  m.  a.* 

rondiurut   74. 

1 
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indhingtia  240  m.  a.* 
inengrdcc  247. 
inesünet  74. 
inglti8  91. 
Mnylen  86  f. 
innalwie  244  m.  a.>« 
inn/irfranar,  -nfeir  84  f. 
inn  uraid  S54. 
inoinach  242  m.  a.^ 
tnrafjMifar  86. 
inri  90. 
tnresfaü  96. 
inroitndibed  85. 
tnroraid  96. 
inror£ftator,  -fhetar  96. 
ttwdiaim  97. 
infardu  258  f. 
Jobi8  Galad  251,   Tgl. 

252  a.« 
%t>of%or(a/ar  85. 
is  ara  fia  dorn  284. 
isarafiad  duitn,  -fit  dumi 

284. 
imiM  97. 
18S  77a. 

itaibiUicc  242  m.  a.» 
itardamdibitisse  85. 
if/Wm  242  a." 
itirdibither  85. 
itiriidadibed  85,  J8H. 
wraim  65  a. 
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fe»-oftT*H«  368  a,,  869,          ^^B 

H       d«(7r  456  m.  a.« 

ür  384. 

^^^H 

^       A*  337. 

trar  275- 

hütai,  -tm  327.                 ^^B 

dn,  ^tt,  (lo  337. 

ylgr  348. 

Mis  450.                                V 

enn  478. 

jfciarf)-  402. 

(Joff^lM,  -^  327,  465.               B 

ej/rr  452. 

ßritaufiti  456, 

deibens  853.                        ^^H 

fiskaffimerUSQi&hBchyf.). 

/^ß  337. 

deszimt,  -szimt-  348,  362.      ^^B 

fj9rß  354. 
/fnrtf  481. 

Prenssiscta. 

dukfi  358,  368  f.,   410,     ^^B 
^^B 

^m        folma  398. 

a^b  332. 

d&tis  828.                             ^^B 

B       funi  350. 

austin  452. 

^^B 

"       /urr,  ^orr  350. 

flycüZo  450. 

^^^H 

gytis  436  (altschw.). 

garian  471. 

gabenti  288a. >                  ^^^| 

Aauli  472. 

(^imo^rt»  336. 

gaid§(B),  galdj  344.           ^^B 

L         Ad«  450. 

jous  837. 

gawzaü,  -szli  279.              ^^^^| 

B        hlaun  449. 

kai  353. 

^^rv«  898.                            ^^B 

B        horrta  393. 

kaünatiknn  450. 

giU  398.                             ^^B 

B       hvammr  S84. 

panno  850. 

giriü                                ,^^^H 

"        i^iiM  845  a. 

«»mlfu  429. 

girtaa  402.                       t^^^H 

inn  478. 

«epfmo«  455  a. 

glinda  455  a.                      ^^^H 

7a<;r  888. 

slaunis  449. 

I7JÜU,  ^t/ft  55  b.                   ^^B 

^_        Xroma  409. 

*MCÄan»  332,   428,  436. 

276  m.  a.                  ^^^B 

B        Äcona  407,  409. 

sg\Ban  383. 

^^B 

^H       n/vfon  60. 

2ou,  thou,  tu  337. 

^^B 

^H       nüir  80. 

twarg,  dmarg  384. 

391                                ^^B 
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jaü  466  f. 

jemnaa  466. 

jtszkoH  13a.> 

ß8,  jt  «65. 

jü8  8S7. 

ßdu  468. 

^tbmfi  849. 

Äcodefti  879. 

kai  3&8. 

Auzbnd^i  281. 

ÄKila,  kdlH  381. 

kai'sztia  845  a. 

JfcartO«  829. 

Ä(a«ö  281,  284. 

Jke&alUis  879. 

käU  829. 

Acehtrl  858. 

ketvifta»  879. 

MpH  879. 

Mftofi  829. 

h^Ü»  S46a. 

Jkdnu  284. 

kraXtM  845  a. 

AruJU^  274. 

2d;u  283. 

lokys  344. 

2uifau,  litö^rfi  337. 

mduÜ  886. 

mifnti  459  a. 

mefgos.  -gas  827. 

mdfe,  -te  368. 

molT^ne  474. 

mC^ä  886. 

nägas  878. 

noA^g  359. 

waÄ<M,  näktys  327,  353, 

378,  465. 
namat  406. 
nep^  343,  467. 
paÜntis  329. 
paskui  19,  60. 
j^eZO«  336. 
|>^m2  849. 
|)2na8  278. 
penü  278. 
p&mai  353. 
;nZi«  328  f.,  427. 
;>i/nas  402. 


platüs  8  f.,  S28. 

praszyti  15  a.^ 

^rg  j>Äf  865. 

prisz  60. 

pneiffe  829. 

I>n^mei9  829. 

puütyne  474. 

raiMid,  -dkfna«  455. 

ratidonikt  455. 

raumfi  849,  870  f. 

ryu  288. 

r«ti8  845  a. 

8q  416. 

«(iuZ«  851,  458,  472. 

semÜ  849. 

s^hi«  848. 

sesü  858,  868,  870. 

stuft  886. 

skaidülioa  13. 

skdistas  13. 

«Jke(2a,  sJtedrä  13. 

sibj^eiHt«,  skisü  18. 

8Jtt2A  282. 

sk^Btas  18. 

sÄrre&iu  893. 

spaAos  242  a. 6,  437  f. 

^aliai  438. 

«parwos  427. 

spengia,  spmkti  439. 

«peffi,  'tas  439. 

spiäuju,  -ti  386, 436, 439. 

spögas  437. 

sfd!&as  282. 

«%tu  456, 

8to6(M  282. 

stornÜ  349,  371. 

»toi^ftt  385  m.  a.» 

sfi/rau  383. 

sa  416  f. 

8ünaa(8)  356  ff. 

sanüs.  mnu8  327,  342. 

«iras  417. 

svilti  421. 

&?etmt/na  429. 

szeszi  418. 

8zeszCi)üra8  418,  447. 

8ziMta8  861. 

«?ird«,  -dis  327, 353, 394. 


ftti&Iu  468. 

«T^aunis  889,  449. 

azyvaa  888. 

fa«ry«t  4SS  t 

tautä  454. 

tovdww  887. 

tgnpät  865. 

<e(ä  424. 

mis  424. 

(ryZOMX  882,  889. 

trobä  898. 

Mtfcrüu  18. 

ftusertifna»,  -tökaa.  Um- 

Ünu  13. 
e&iu  468. 
ugra(8)  856  ff. 
utM/ur^  844. 
iUpt  885. 
usnnin^d  418. 
fi^a  385. 
d«ed  452. 
vaiultnio  870  a. 
vasa/rä  850,  421a. 
vi/na  402. 
virszkau  15a.» 
virfi  284. 
vystu  883. 

vyfi,  -fintt,  -finis  383. 
idmh  370  f. 
J?m«,  -nuK,  hnl  428,  434. 
Ümi«  402. 
Hvkvis  428,  436. 
imogüs  331. 
ioits,  -dj  844. 
i^uA;/^  428. 
iuvü  832,  342,  428. 
iuvis  428,  434,  436. 

Lettisch. 

akmins  870  a. 

ar  392. 

6e/  60. 

dßrmt8,  -navaa  834,  336. 

gnldas  455  a. 

^ilu<«  343. 

jau  466. 

jentere  369,  410. 

kappenes  474. 
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fnaUava,  -tuva  388. 
mate  5S. 
möka  886. 

naotf  -vH,  -viUa  888. 
oga  885. 
Osto  452. 
pdUnstwxt  888. 
j>eli(^  -lavas  886. 
raggu$f  -ggavas  886. 
ratcene  474. 
rOitt  886. 
soime  4S9. 
schüjene  474. 
«e^ueo^  -toM  888. 
Bkabrs  4S8. 
sAxnda  18. 
üauna  449. 
sproul  886. 
med«  431. 
ti^ene  474. 
feMntfW  870  a. 
trdji  474. 
(u^oArdix»  884. 
tidin«  870  a. 
uppe  885. 

AlteloTealieh. 

o^^'e  858. 

qiy  408. 

5e«u»fiil  59  a. 

bUi  84. 

ftlMtoÜ,  -rto^  -«oali  19. 

boeü  414,  484. 

&ram  868  a. 

6rfiv{  884,  886. 

friOey  884. 

ddUi  18. 

c^^y  888  f. 

cütUi  18. 

cHOcy  334. 

ieiati  414. 

^eforü«  879. 

däfi  450. 

am  18. 

dkiNitiei,  cM><»884. 

doft  828. 

(ieDM,  (ZIftm  884. 

de$gt;  'tu  848,  862  f. 


dm  450. 

(i%a  402. 

doma  458. 

domü  407. 

diUKi  410. 

eHe,  jeiU  12,  60. 

^Z^&oikft  59. 

gosH  284,  414. 

^(uZtt  485  a. 

grMü  278. 

^HUo  402. 

grimü  285. 

t^o  468  (860). 

imeni,  -ni  881. 

isJtafi  18  a.* 

iskra  15a.> 

tjteraft  59  a. 

j'q/e  456  m.  a." 

jar^  888. 

jiOter^  15a.* 

idfi  845. 

if«ry  869,  410. 

ju,  466. 

juntt  466. 

holjq,  JdaH  281. 

Aram  828. 

kr^tqjq  898. 

Ärit^a  347. 

kroma  407. 

Jb-otiiJtft  7. 

Jkrimü  408. 

Ä^rfivl,  ^  883  f.,  843. 

kurü  450. 

Än»w&,  -ntt  384. 

kyla  472. 

iym^  884,  889. 

laty  884. 

ü^fiÄcota  59. 

Ijtiby  888. 

mdti»  411. 

maÜ  869. 

mqlaky  834, 

mfkükota  59. 

not^  385. 
neflody  884. 
nici  889. 
tnJUdjubije  59, 


ntift  58  ff.  m.  a. 

nü«,  -Htitö  58  ff. 

noffSi^  878. 

noift  858,  878. 

nov^  887. 

ny<i  885. 

o&rfit^  886. 

ohuti  424,  458. 

Ojfttt  856. 

oko,  oiestj  oH  485. 

onü  472. 

opoAo,  -A:^/  889. 

osaÜti  414. 

o»(  849. 

pastor^  884. 

j?ero,  -r^  427. 

in«Ä»zti  18. 

*pi8koH  18. 

jnitoff  18. 

püci  (pekq)  864,  879. 

jiUI^  'Uno  427. 

l>(;m'^  -M  886,  486,  489. 

pUMi  402. 

j>{y<inü,  -iotfi  886. 

J70  60. 

iTOtoJby  884. 

pritü  60. 

i>ro9tH  15a.i 

pr(»it^  886  a.,  897,  404. 

j^türft  18  m.  a.* 

rfy^  411. 

rid  (rekq)  864,  879. 

roMi  288. 

rüdrü  465. 

ryÄcafi  886,  889. 

tq  416. 

fe(2mü  868,  455  a. 

tintf  849. 

«^tnft  429. 

•11«  »88. 

tkotü  487  f. 

ilaäMcü  59. 

i^va  887, 

f(«mf  422. 

»hvo,  »luti  8H7, 

«ainice  851, 

älyktti  887. 

«ocAa  414, 
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»pBH  4S9. 

vymf  888. 

(W«iili452a. 

•rV<Kee85I. 

«em^  428,  4M. 

piak  18. 

f(aoi^858  m.  a.« 

Oüna  888,  45S. 

Ji^MO. 

t&Mk  12,  19. 

sHfio  402. 

«e»  479. 

$eirq  897,  400. 

idqdi  898. 

tOoa  45S. 

«toftortt  ist. 

lelAi  284. 

«fiy  flttnp  il6. 

lernt«  898. 

SlmtaUielL 

wdbrtt  446. 

iOff,  Jtdy  884  £,  886. 

l^SiriNa  850. 

M;eJfcr:y884m.a.,446,467. 

Brq  897,  899. 

Obenorfcbei. 

«otftoli419. 

IHbiy  884,  8t6. 

tdn  479. 

tynü,  -HU  84S,  856. 
Byrü  417. 

VeisleTeBliek. 

PelalMih. 

«mA  418. 

9Mäa  455  a. 

glqb'  69.' 

Üjq  886. 

hü  869  a. 

glf>,  4na,  •Mui^  -dinia 

faeoti  482. 

üri  888,  842. 

59. 

teOa  285,  482. 

patdiü  418. 

Jbry  838,  842. 

fe9tt  482. 

«loa  458. 

matezo^  58  a. 

tiä  (ttkq^  864,  879. 

Serbiieh-Kreatiedu 

pyrzyna  850. 
tooro;^  884. 

firq  897. 

mideton  58. 

(rovM  885. 

mi«58. 

Ugriaek. 

trd^akff  884. 
(H  882. 

Buelteh. 

0«-^  175. 
toI4M«»  175. 

fn^'g  885. 

6ff<ttlff  418. 

hUi»  450. 

gMH  5». 

FIbbImIi. 

^rft  448. 

^omÜ  285. 

nuM^ilma  175. 

efipü«»  280. 

nüHyj  58. 

tormw  448. 

<««A  18. 

j>erd  427. 

EgthnlsolL 

fvaro^  884. 

tyhy  884  f. 

ucAo,  uJü  421a.,  485. 

toto  424. 

tarw  448. 

KleinniMlseli. 

Hebrälseh. 

uZioa  448. 

hzdity  418. 

gatnal  287. 

i«2v  448. 

pezdity  418. 

29^  286  f. 

usto  452  m.  a.* 

onava  385. 

Modi  286. 

Mzda  452  a.' 
vesdfi  277. 

Gieehlsch. 

9«t0n  471. 
jöf  287. 

veana  275. 

5t:d{«i  413. 

m  419. 

tnft',  vi«  888. 

dci  S69a. 

Arablsdu 

vl^ma  402. 

/il(m&,  -6^  -bina  59. 

t;ra«&a  19  a.* 

Ardio  402. 

^amahm  287,  669. 

vraÜda  847. 

nyfi  885. 

2(uian  287. 

vr^fi  284. 

naviii  885. 

Isryptiseli. 

vrüvl  834. 

onen  479. 

kafu  287. 

Druckfehler.  6^9 

Berichtigungen. 

S.  419  z.  18  T.  Q.  ist  za  kSvi^ate  hinzuzufagen ,  dass  das  verbom  ror- 
l&afig  nur  von  lexikographen  bezeugt  ist 

S.  429  ist  der  anfang  des  letzten  abschnitts,  wie  ich  schon  Wochenschr. 
f.  klass.  Philol.  1891  sp.  856  anm.  bemerkte,  zu  lesen:  Eine  mit  diesem 
kü'  verwandte  wurzel  liegt  vor  in  gr.  'jifuputriiot'ts,  u.  s.  w. 

S.  470  ist  W.  Schulze  Quaest  homer.  s.  15  anm.  42  abersehen,  wo 
xvWcü  in  derselben  weise  erkl&rt  wird. 

Paul  Kretschmer. 


Druckfehler. 

S.    22  z.  12  V.  0.  lies  ^atopatha-. 
S.    33  z.    7  ▼.  u.    .    nebenton. 


S.  147  z. 

23 

T.  0. 

» 

seraient  ä  considörer. 

S.  157  z. 

20 

» 

n 

meines. 

S.  169  z. 

19 

n 

» 

Im. 

S.  174  z. 

19 

1) 

» 

22. 

S.  176  Z. 

10 

V.  u. 

1» 

dydvaprthivi. 

S.  177  z. 

10 

V.   0. 

» 

(ingini. 

S.  179  z. 

10 

V,  u. 

» 

täkfarathakard. 

S.  181  z. 

16 

» 

» 

pr9thyäbhiplavd. 

s.    „    t. 

14 

» 

» 

praji^apand. 

S.  184  z. 

17 

1» 

» 

varfagaraddu. 

S.  200  z. 

4 

V.   0. 

n 

vi^apüf. 

S.  204  z. 

19 

n 

» 

tugryavfdh. 

S.  228  z. 

14 

V.  u. 

n 

kanakabhd. 

S.  230  z. 

5 

n 

» 

prÖ9iha. 

S.  277  z. 

16 

» 

n 

va^pi. 

S.  279  z. 

4 

» 

» 

278. 

S.  282  Z. 

19 

V.   0. 

n 

275. 

S.  283  z. 

14 

» 

» 

273. 

S.  285  z. 

11 

»» 

n 

ghmä. 

S.  287  z. 

10 

T.  u. 

» 

275. 

S.  287  z. 

7 

» 

» 

274. 

S.  287  z. 

15 

V.   0. 

» 

^amaltm. 

S.  332  z. 

1 

» 

» 

erhaltene. 

S.  335  z. 

15 

n 

» 

krkadagü. 

S.  837  z. 

11 

» 

» 

voc.  d.  a-st&mme. 

S.  344  z. 

17 

» 

n 

^"itf^yat. 

S.  350  z. 

2 

» 

n 

über. 

S.  37ö  z. 

11 

n 

n 

asl. 

S.  8H8  z. 

1 

» 

n 

vi^v-anc'. 

570  Druckfehler. 

8.  418  8.  11  y.  0.  lies  andd. 

S.  419  8.  IS  ▼.  Q.  R  /<f(Ctf  täque. 
S.  486  anm.  i.  1  v.  u.  lies  liqoidae. 

S.  455  s.    5      „  „  &y6<poe. 

8.  467  «.  10     „  „  try-udW. 

S.  480  8.    6  T.  o.  a  masknlina. 

S.  495  8.  12      ,  n  '). 

S.  497  8.  10  T.  n.  „  Uotch*). 

S.  507  8.  17      n  „  vifudru^ma. 

S.  545  8.  It     „  „  nffädman. 

S.  546  8.    8  ▼.  o.  f,  nr9ädman. 

S.  561  8.  IS  T.  n.  „  vanai^ücäranM. 

S.  571  8.    6  T.  0.  „  antaJ^fU9a9a. 

S.  577  8     8      „  „  8.  615. 

S.  578  8.  18      „  „  8.  676. 

S.  606  8.    S  T.  u.    „  untkfitL 

S.  607  8.  19  T.  0.  „  parwrUd. 

S.  609  8.  18     „  ,  prdtiprOg. 
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